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Beilagen. 


Utr  Merkwürdigkeit  und  der  grofsern  Anschaulichkeit  we-  loo 
gen  theile  ich  von  den  Hellenischen  Inschriften,  welche  sich 
2u£  das  Recbnangswesen  und   verwand te  Gegenstände   bezie- 
heo,  eine  Anzahl  mit.    In  der  Erklärung  derselben  beschränke 
ich  mich  gröfstentheils  auf  das  Nothwendigste:  denn  ich  hasse 
die  Breitbeit,    womit   besonders    ausländische    Gelehrte   sich 
gewöhnlich  über  die  Inschriften   ergiefsen:    leider  wird  aber 
die  Erklärung  häufig  durch   die    nicht   genug   zu   bedauernde 
Unvollstandigkeit  dieser  kostbaren  Urkunden  erschwert,   und 
gerade  d2i^    wo  neue  Thatsachen  zu  finden   sein  würden,    ist 
keia    menschlicher  Verstand    fähig    die    Lücken    auszufüllen. 
Was  möglich  ist  zu   leisten,    habe   ich   mit   redlichem   Eifer 
versucht :  wie  trocken  auch  das  Nachsinnen  über  die  erlosche- 
nen Zuge  des  kalten  Marmors  scheinen  mag,  so  erfüllte  doch, 
wie  die  Bücher  der  Inschriflengelehrten   beweisen,    das   ehr- 
würdige  Alterlhum   dieser   Denkmäler    viele    mit  wahrhafler 
Begeisterung,    welche  zu  theilen  ich  gern  gestehe.    Übrigens 
setze  ich  die  paläographischen  Kenntnisse,   deren  Erörterung 
atifser  meinem  Zwecke  liegt,    voraus:    über  die  Zahlen  ver-  I6i 
weise   ich  im  Ganzen   auf  Taylor^s  Anmerkungen   zur  Sand- 
wicfaer  Steinschrift  und  Corsini's   Buch  de  notis  Graecoruro, 
imd  bemerke  nur,  dafs  die  in  diesen  Inschriften  vorkommende 
BeztCfening  nach  Herodian    (s.  den  Anhang  zu  Steph.  Thes. 
L.  Gr.)  nicht   nur   in  den   Solonischen  Gesetzen,    auf  alten 
Tafeln j  in  Yolksbeschlüssen  und  Gesetzen  vorkam,    sondern 
aocb  in  Büchern  häufig  zum  Ausdruck  der  Zeilenzahl  gebraucht 
wurde,    wovon    sogar  noch  Beispiele  vorhanden   sind;    ohne 
IL  1 


n 


2  I.  Jahresrechnung  der  Schatzmeister 

Zweifel  bedienten  sich  derselben  auch  die  Schriftsteller  selbst 
und  die  ältesten  Abschreiber;  und  diejenigen,  welche  hei 
der  Verbesserung  der  in  den  Alten  vorkommenden  Zahlen 
soviel  Spielwerk  treiben  mit  der  Ähnlichkeit  der  Buchstaben 
des  kleinen  Alphabets,  durch  welche  jene  in  den  Texten  ge- 
wöhnlich mit  Worten  ausgedrückten  Zahlen  bezeichnet  wer- 
den, müfsten  wohl  vor  allen  Dingen  auf  diese  alte  Schreibart 
ihre  Aufmerksamkeit  wenden,  und  in  ihrer  sehr  leichten  Yer« 
wechselung  Hülfe  suchen. 

I    (C.  I.  Gr.  N.  147). 

Diese   Inschrift,    welche  durch    Choiseul-Gouffier   nach 
Paris   und   in    Barthelemy's    Hände    gekommen,    steht    unter 
einem  Basrelief  in  vierzig  Zeilen  geschrieben :  zwischen  man- 
chen Worten,  besonders  vor  und  nach   den  Zahlzeichen   und 
Eigennamen   befinden   sich,    wie    häufig   in    den    altern    In- 
schriften,  drei   übereinanderstehende   Punkte   als   Unterschei- 
dungszeichen.     Die   Schriftzüge   sind  die   ehemals   fälschlich 
sogenannten  Kadmeischen,  welche  vor  dem  Archon  Eukleides 
in  allen  öffentlichen  Urkunden  Athens   gebraucht  wurden   (s. 
Barthelemy,    Denkschr.   der   Akad.    d.    Inschr.    Bd.   XLYIII. 
S.  386  ff.).     Eine  genaue  Zeichnung  und  übermäfsig  ausführ- 
liche,   aber  unglücklich   gerathene  Erläuterung  derselben    hat 
Barthelemy  in  den  Denkschriften  der  Akademie  der  Inschrif- 
ten (Bd.  XLVni.   S.  337  —  407)  und  mit   einem  besondem 
Titel   Paris   1792.    4.    gegeben,   woraus   ich  das  Wichtigste 
mit  meinen  Berichtigungen  und  Zusätzen,  welche  den  gröfs- 
ten  Theil  der  folgenden  Erklärung  ausmachen,  mittheilen  will. 
162  Die   in  der  Urkunde   enthaltene  Rechnung  bezieht    sich 

auf  das  Jahr,  in  welchem  Glaukippos  Archon  war,  Olymp. 
92,  3.  und  ist  folglich  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  in 
Stein  gehauen:  denn  sonderbar  ist  Barthelemy's  Meinung, 
dafs  der  Schreiber  jeder  Prytanie  gleich  nach  Ablauf  dersel- 
ben seinen  Artikel  dem  Sleinschreiber  übergeben,  und  diesci 
ihn  eingegraben  habe.     Gewifs  wurde  keine  Rechnung  einei 
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Behörde  ror  dem  Ende  des  Jahres  eingehauen  und  öflentlich 
lasgestelU:  die  Verschiedenheit  der  Abfassung  in  den  einzel- 
oeo  Arilkela  kommt  keinesweges,  wie  der  genannte  Gelehrte 
glaubte,  von  der  Verschiedenheit  der  Schreiber  in  jeder  Pry- 
tanie  her,  da  nicht  der  prytanienweise  wechselnde  Schreiber 
des  Käthes,  sondern  der  durch  das  ganze  Jahr  hindurch  die- 
nende einzige  Schreiber  der  Schatzmeister  der  Göttin  diese 
Rechnung  abfafste:  die  Erwähnung  eines  Schreibers  des  Kä- 
thes zu.  Anfang  der  Urkunde  beweiset  hiergegen  nichts,  in- 
dem sie  nur  zur  vollständigem  Bezeichnung  des  Jahres  dient. 
Vielmehr  pflanzte  sich ,  weil  der  Schreiber  der  Schatzmeister, 
welcher  in  sehr  vielen  Urkunden  erwähnt  wird,  die  einzelnen 
Posten  gleich  nach  ihrer  Auszahlung  in  die  Kechnung  ein- 
trug, einmal  so  einmal  anders,  eine  Verschiedenheit  der 
Abfassung  auch  in  die  daraus  gezogene  Steinschrift  fort.  Der 
EiQ'vmrf,  die  Angaben  der  Kechnung  seien  zu  ungenau,  als 
daCs  dieselbe  erst  am  Ende  des  Jahres,  nachdem  die  Ausga- 
ben Dicht  mehr  so  neu  und  bekannt  gewesen,  könnte  abge- 
legt sein,  ist  ganz  unbedeutend:  (ur  öffentliche  Ausstellung 
irar  ein  allgemeiner  Auszug  vollkommen  hinlänglich.  Übri- 
gens würde  Barthelemy  diesen  geringfügigen  Irrthum  nicht 
begangen  haben,  wenn  nicht  ein  gröfserer,  durch  seine  ganze 
Abhandlung  sich  durchziehender  ihm  den  Gesichtspunkt  gänz- 
lich verrückt  hätte.  Er  bemerkte  nicht,  dafs  die  Schatzmei- 
ster der  heiligen  Gelder  der  Athenäa  die  Zahlenden  seien; 
was  gleich  vornen  deutlich  steht:  Tayuni  U^tZv  y^r,ßccTMv  rtf? 
'\^Y,vata^,  K.a>ydTTQCtTog  'M.ctoce3'Mvio<f  Hcti  ^wa^'y^oung,  ircc^ihoTctv 
Ix  7WV  tTTtruijov  •^/%(ptTccixzvo\j  Tov  Sr,fjLov :  und  nimmt  an ,  dafs 
die  Hellenotamien  diese  Summen  ausgezahlt  hatten,  und  zwar 
grofstentheils  an  die  Beamten  des  Theorikon;  aber  dem  un- 163 
iruglichen  Wortverstand  nach  geschahen  die  Zahlungen  ge- 
rade an  die  Hellenotamien.  So  wie  unter  der  zweiten  Pry- 
taoic  aS'XoSfrm?  ir«fl»Äo3>j  heifst :  Es  wurde  den  Athlo- 
tbeten  übergeben,  und  die  Namen  ^IXwvi  K'jScc^r,vccts7 
XM  avyaa^pvo't  appositiv  sind,  und  ebenso  in  U^o7roio7g  nar* 
iruniToy,  ^C?*?^t^  *^g%tt7  Hcci  cfvvct^%ovTivi  so  heifst  auch  *E>>.ii- 
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iKTniuatg 7^ccgt8o^Y, :  Es  wurde  den  Hellenotamien  über- 
geben, und  die  Namen  Kallimachos  von  Hagnus,  Phrasi- 
telides  von  Ikaria,  Perikles  von  Cholargos  u.  a.  sind  keines- 
weges  die  Beamten  des  Theorikon,  sondern  die  Hellenotamien, 
welche  Zahlung  erhalten:  wie  würden  denn  sonst  diese  Na- 
men auch  immer  vorkommen,  ohne  Bezeichnung  irgend  einer 
Würde?  Die  Hellenotamien  also  erhielten  Geld  aus  dem 
bezeichneten  Schatz,  um  die  auf  sie  angewiesenen  Ausgaben 
oder  Kassen  zu  versorgen :  sowohl  diesen  aber  als  den  andern 
Behörden,  die  Gelder  aus  dem  Schatz  erhielten,  mögen  diese 
nur  Zuschufs  zur  Bestreitung  ihres  Aufwandes  gewesen  sein, 
welche  auf  besondere  Beschlüsse  des  Volkes  (4/v,(piTcculvov  reu 
SvifAcv)  zur  Deckung  des  Fehlenden  bewilligt  wurden:  daher 
auch  die  gar  nicht  runden  Zahlen  und  die  Brüche.  Diese 
einfache  und  einleuchtende  Bemerkung  wirft  einen  grofsen 
Theil  der  Barthelemy^schen  Erläuterungen  über  den  Haufen, 
welche  einzeln  zu  widerlegen  nicht  weiter  nöthig  ist.  Wahr 
bleibt  jedoch,  dafs  ein  groCser  Theil  der  angewiesenen  Sum- 
men (ur  den  Bedarf  des  Theorikon  bestimmt  ist,  aber  aus- 
gezahlt an  die  Hellenotamien,  nicht  an  Vorsteher  der  Theo- 
rikenkasse,  die  damals  noch  nicht  vorhanden  war.  Barthelemy 
hat  sich  Mühe  gegeben,  die  Feste  aufzufinden,  wozu  die  Gel- 
der verwandt  worden;  worauf  auch  ich  bei  den  einzelnen 
Prytanien,  nach  welchen  ich  die  Inschrift  zerlegt  geben  will, 
Rücksicht  nehmen  werde,  wiewohl  selten  sichere  Auskunft 
möglich  ist. 

Überschrift.  'AS»ji/a7oi  ai/ijXwTai'  im  TyMxixiTmov  uo^ 
yjouTog  HCtt  int  TY,g  ßovXrjgy  rj  KXeiynfyjg  'AXcttsCf  '7r^(j!J[Tog]  iy^etfjL- 
fMtTtVB '  raixtut  U^wv  y^vifutTUiJv  rvfg  'AS^r,i/atccgy  KceX^JoT^aTog  Ma- 
oci^wytog  Hcet  ^^i^otg%o[u']Tigj  na^ihoruv  in  tujv  iTrsTtiujv  >|^)j<f  ixa- 

„Die  Athener  gaben  aus  unter  dem  Archon  Glaukippos 

und  dem  Rathe,  dessen  erster  Schreiber  Kleigenes  von  Halä 

164  war:  die  Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athenäa,  Kal- 

listratos  von  Marathon  und  seine  Amtsgenossen,  lieferten  aus 

dem  Jährlichen  auf  Beschlufs  des  Volkes.'' 
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Die  tjbersclirifl  ist  eine  gedoppelte,  eine  allgemeine, 
welche  (ur  jede  Athenische  Kasse  pafste:  die  Athener  ga- 
^en  aus;  and  eine  besondere,  welche  anzeigt,  welches  die 
hier  Rechnung  ablegende  Kasse  sei.  Kallistratos  von  Mara- 
thon ist  der  erste  der  zehn  Schatzmeister.  In  der  Inschrift 
ist  EI  eine  mangelhafte  Schreihart  statt  HEI,  indem  schon 
ror  Euklid  das  Zeichen  des  dicken  Haaches  oft  ausgelassen 
wird;  KW-EAENEt,  wie  in  der  Inschrift  steht,  ist  KXfiTsVtjc, 
wofiir  die  gemeinere  Form  K?.toyivY,g  ist.  S.  Corp.  Inscr.  Gr. 
Bd.  I.  S.  903.  nPO[TO^]  ist  eine  sichere  Ergänzung,  H^w- 
T»^  yoafMßa7gv(;  ist  der  Schreiber  der  ersten  Prytanie,  hier  des 
Aiantischen  Stammes;  wie  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  und  häu- 
fig sonst.  Bei  Andokides  (von  den  Myst.  S.  47)  findet  sich 
in  der  Überschrift  eines  Volksbeschlusses  gleichfalls:  AiW-W 
izsvTccvevSy  K?,toytin;g  iygcefJifACtTrjs,  und  hernach:  ore  K?,sGytvri9 
ira«Toc  iyDctfAfjtdrtvs,  Aus  unserer  Inschrift  hat  Barth^lemy 
oowiderleglich  geschlossen,  dafs  jener  Yolksbeschlufs  nach 
der  Herrschaft  der  Vierhundert  unter  dem  Archon  Glaukippos 
geCafst  \i^orden.  Was  die  tTriTsttt  betrifft,  so  können  dar- 
unter nur  die  Einkünfte  dts  laufenden  Jahres  verstanden  wer- 
den,  welche  in  den  Schatz  niedergelegt  worden. 

Erste  Prytanie.  'Ett«  Tr,g  Ataurihog  Tr^wrfjff  Tr^vrctwj^ 
fjTY,9  *E£XXi;]i/0TrtMia«9   ;rrr^«5o3t;,  Ka!}Xtytct')^iu  ^Ayvo'jTtw,  [4»]^«- 

TTTXXXHHAAAPH-C,    ^lHY,g  ?^L£il^LV\\\0 

„Unter  der  Aiantis,  erste  Prytanie,  wurde  den  Helle- 
DoUmien  geliefert,  Kallimachos  von  Hagnus,  Phrasitelides 
Ton  Ikaria,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  von  der  Athe- 
näa  Polias  3  Talente  3237  Drachmen  und  -^  Obolos,  von  der 
Nike  91  Drachmen  3^-  Obolen.'* 

Der  eine  Name  ist  Phrasitelides  oder  Prasitelides,  wel- 
cben  letzteren  Barth^lemy  herausgelesen  hat,  ohne  ihn  ver- 
bürgen zu  wollen.  Die  Summen  sind  an  die  Hellenotamien 
geliefert,  namentlich  zur  Verpflegung  der  Reiterei,  von  165 
welcher  ich  im  zweiten  Buche  ausfuhrlich  gehandelt  habe. 
Die  Schatze  der  Athenäa  Polias  und  Nike  sind  auf  der  Burg, 
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als  Theile  der  Gelder,  über  welche  die  Schatzmeister  der 
Göttin  gesetzt  sind.  Das  Zeichen  C  ist  die  Hälfte  des  O, 
ond  bedeutet  unbezweifelt  einen  halben  Obolos;  3  scheint 
kein  anderer  Bruch  zu  sein  als  eben  wieder  diese  Hälfte. 
Die  aus  dem  Schatze  der  Athenäa  Nike  gezahlte  Summe  läfst 
sich  nicht  sicher  bestimmen;  P,  welches  wahrscheinlich  auf 
dem  Stein  stand,  ist  verloschen,  würde  aber  50  Drachmen 
sein,  welche  Zahl  wir  in  der  Übersetzung  angenommen  ha- 
ben; stand  P  oder  P,  so  waren  es  5000  oder  500:  P,  5 
Talente  ist  das  unwahrscheinlichste. 

Zweite  Prytanie.  'E;ri  ty}9  AlyY,t8o9  8s\jTs^ctg  tt^vtcc^ 
vtvovTYig  dSrXo^'&Tcctg  7rcc3s8[o]3'vi  ig  Il«i'«3'>5i'«irt  rd  tXiyaXct, 
^iK^vt  Kv8cc3'rjUcet£7  stcti  a-vvaDyjovTtUy  ASy,i'C{tcig  llo>.i(t8og  PX, 
U^OTTOtolg  HCtr^  [IJi'i«t;Toi/,  Aiv}Xu>  'Egyjsl  nett  avuccoyjovxw,  ig  ty^v 

„Unter  der  Agets,  zweite  Prytanie,  wurde  den  Athlo- 
theten  zu  den  grofsen  Panathenäen  gegeben,  Philon  von  Ky- 
dathenäon  und  seinen  Amtsgenossen,  aus  dem  Schatze  der 
Athenäa  Polias  5  Talente  1000  Drachmen;  den  jährigen  Opfer- 
Vorstehern,  Diyllos  von  Herchia  und  seinen  Amtsgenossen, 
zur  Hekatombe  5114  Drachmen.'' 

Die  grofsen  Panathenäen  sind  sowohl  hiemach  als   nach 
Lysias    (uno\,  Buj^ob,   S.  698)   unter  dem  Archon  Glaukippos 
gefeiert,    und  folglich,    da  sie  vierjährig  oder  nach  Helleni- 
schem Ausdruck  fünfjährig  waren,    allemal    im   dritten  Jahre 
der  Olympiaden  gehalten.     Dies  beweiset  noch   folgende   In- 
schrift in  Fourmonts  Nachlafs  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  25 1)   aus 
Olymp.  110,3.  welche  ergänzt  also  lautet: 
[E]PMHIENArßNlßlAYTO^O[ENIAH^] 
AYTOtOE[Nl]AOYIY[P]ETAinNANEO[HKE] 
[rYM]NA^IAPXH^AtKEKPOPIAI<l>YAH[IEIt] 
[PAN]AOHNAIATAMErAAA^TE<l>ANßt[ANTnN] 
[AY]TON[TnN]<l>YAETnNEPIXAIPnNAOY[AP] 
[XON]TO^  u.  s.  w. 

Desgleichen  erhellt  aus  einer  andern  Inschrifl,  dafs 
Olymp.  108,  3  die  grofsen  Panathenäen   gefeiert   wurden    (s. 
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zu  der  Urkunde   für  Meihone).     Hieraus  berichtigt  sich   ein  166 
grofser  Irrihum   Dodwell's   (Annal.  Thucyd.   zum  12.  J.   des 
Petop.  Krieges),   nach   welchem  die  grofsen  Panatheoäen  zu 
Ende  jeder  Olympiade,  und  zwar  zwanzig  Tage  vor  dem  all- 
gemeinen   Olympischen   Fest   gefeiert  wurden:    da    aber  die 
Olympischen  Spiele  auf  den   Uten  IlekatombHon   fallen,   so 
würde  sich  (ur  die  grofsen  Panathenaen  der  20ste  Skiropho- 
rton  als  Anfang  ergeben.     Dodwell  gründet  sich  auf  Thuky- 
dides  (V,  47),   welcher  einen  Bundesvertrag  vollständig  giebt, 
wonach  zur  Erneuerung  des  hundertjährigen  Bündnisses  zwi- 
schen Athen,  und  Argos,  £lis  und  Mantinea  die  Athener  stets 
dreifsig  Tage   vor    den    Olympien    Gesandte    nach    den    drei 
Städten,    die  drei  Städte   aber  zehn  Tage  vor  dem  Panathe- 
naischen  grofsen  Feste  Gesandte  nach  Athen  schicken  sollen, 
um  den  Eid  von  neuem  abzulegen  oder  anzunehmen:   wobei 
jener    Gelehrte    voraussetzt,    dafs    beide   Gesandtschaften   zu 
gleicher  Zeit  eintreffen  müfsten.     Dies   ist  aber  eine   irrige 
Annahme.     Offenbar  sollen  die  beiderseitigen  Gesandten  ent- 
weder den  Eid  an  dem  gröfsten  Feste  der  betheiligten  Staa- 
ten erneuern  oder  demselben  wenigstens  beiwohnen;  defshalb 
werden  die  Bestimmungen  nach  den  Panathenaen  und  Olym- 
pien gemacht,   ungeachtet  ihre  Feier  zwei  Jahre  auseinander 
lag.     An   eine  Übereinstimmung  der  Tage  ist  vollends   gar 
nicht  za  denken,  sondern  der  Sinn  des  Bündnisses  ist  dieser. 
Die  Gesandten  der  drei  Staaten  haben  nur  zu  Athen  zu  ver- 
handeln, and  müssen  defshalb  blofs  zehn  Tage  vor  den  Pan- 
athenaen  in  Athen  eintreffen,    in   welcher  Zeit  das  Nöthige 
abgemacht  wird:  die  Athenische  Gesandtschaft  aber  mufs  nach 
Argos,    Elis  und  Mantinea,    mufs  an  jedem  Orte  zehn  Tage 
verweilen,  um  die  Geschäfte  zu  besorgen,   und  geht  sodann 
nach  Olympia  ab.     Denn   ohne   Zweifel   verrichtet  eine  und 
ebendieselbe  Gesandtschaft  die  Eideserneuerung  bei  allen  drei 
Staaten,    und  sie  konnte  zugleich  mit  der  nach  Olympia  zu 
sendenden  Theorie  verbunden  werden:  auf  diese  Weise  wurde 
die  Sache  sehr  vereinfacht,  und  sie  stimmt  mit  der  Gewohn- 
heit der  Alten  überein,  welche  häufig  solche  wandernde  Ge- 
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sandtschaften  aosschickten.  Auch  beweiset  Inschr.  VIII.  §.  3. 
dafs  die  Panathenäen,  naineniljch  die  kleinen,  in  des  Jahres 
Anfang  fallen,  was  aus  andern  Gründen  schon  Corsini  an- 
nahm, obwohl  neuerdings  wieder  ein  und  der  andere  Gelehrte, 
namentlich  Clinton  F.  H.  Bd.  II.  S.  332  ff.  (S.  346.  Krug.) 
sie  nach  Proklos  in  den  Thargelion  setzen  wollte,  was  jedoch 
wenig  Beifall  gefunden  hat  und  von  mehrern  widerlegt  worden 
ist:  dafs  aber  die  kleinen  und  grofsen  in  ganz  verschiedenen 
167  Monaten  gefeiert  worden  seien ,  wie  die  beiden  Mysterien- 
feste, ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  ein  Grund  dazu,  wie  bei 
den  zweifachen  Eleusinien,  nicht  gedenkbar  ist.  Beide  Pan- 
athenäen sind  eine  Feier  einer  und  ebenderselben  Begeben- 
heit, und  also  schwerlich  in  ganz  verschiedene  Monate  gelegt 
worden.  Wahrscheinlich  wurden  die  kleinen  in  den  Jahren 
der  grofsen  gar  nicht  begangen  oder  nur  als  eine  Vorfeier 
(vergl.  zu  der  Urkunde  für  Methone).  Am  sichersten  ist 
Corsini's  Annahme  (F.  A.  Bd.  II,  S.  357),  dafs  die  grofsen 
Panathenäen  auf  den  28  sten  Hekatombaon  fielen,  und  um  diese 
Zeit  werden  auch  die  kleinen  gefeiert  worden  sein ;  dafs  diese 
einige  Zeit  später  als  den  16ten  Hekatombaon  fielen,  geht 
aus  Inschr.  VIII.  §.  3  hervor.  Hieraus  entsteht  freilich  Cur 
unsere  Inschrifl  eine  Schwierigkeit.  Denn  wenn  das  Fest  bereits 
im  Hekatombaon  gefeiert  wurde,  wie  können  die  dazu  be- 
stimmten Gelder  erst  in  der  zweiten  Prytanie,  welche  den 
6ten  Metageitnion  anfängt,  ausgezahlt  worden  sein?  Hier 
läfst  sich  nun  Folgendes  antworten.  Die  zehn  Athlotheten, 
welche  die  Feier  dieses  grofsen  Festes  besorgten,  waren  eine 
vierjährige  Behörde,  deren  Amtswechsel  nach  beendigter  Feier 
des  Festes  eintrat.  Dreifsig  Tage  nach  Niederlegung  des  Am- 
tes mufste  die  Rechenschaft  über  die  Verwaltung  abgelegt 
sein,  wie  im  zweiten  Buche  gezeigt  worden.  Nun  aber 
schössen  die  Behörden  häufig  Geld  vor,  welches  der  Staat 
zur  Bestreitung  der  Ausgaben  hätte  liefern  sollen,  wovon 
Demosthenes  ein  deutliches  Beispiel  ist  (s.  von  der  Krone 
S.  266):  erliefsen  sie  den  Vorschufs  nicht,  wie  Demosthenes 
tliat,    so  wurde   natürlich   nach  Ablegung  der  Rechnung  die 
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Siunme  erstattet.     Nehmen  ^virir  also  an,  dafs  die  Athlotheten 
zur  Feier  der  grofsen  Panathenaen  um  den  28  sten  Hekatom- 
baon  die  Samme   von  fünf  Talenten  und  tausend  Drachmen 
Torgeschossen  hatten ,  so  mufsie  die  Erstattung  derselben  nach 
abgehörter  Rechnung  in  die  zweite  Prytanie  fallen.    Überdies 
mag  auch  öfter  an  diejenigen,  welche  das  zu  den  Festen  Er- 
forderliche geliefert  hatten,  erst  später  gegen  eingereichte  Li- 
quidation bezahlt  worden  sein,  wie  heutzutage  od  geschieht. 
Die  U^irotoi  xcrr*  ivtccvrov  sind ,  wie  Barth^lemy  wahrscheinlich 
macht,    den   iirifjLVjvlotg  (s.  Hesych.  in  imfAi^vtct ^    und  dort  die 
Ausleger)  entgegengesetzt.     Nach  den  Grammatikern  (Etym. 
Phot.  und  Lex.  Seg.  S.  265),    deren   Zeugnifs  auf  dem  zu- 
rerllssigsten  Schriftsteller,    Aristoteles   beruht,    haben  diese 
Opfervorsteher  nichts  mit  den  Panathenaen   zu  thun:   dessen    * 
angeachtet  muls  man  mit  Barth^lemy  glauben ,  dafs  diese  He- 
katonabe   für  die  Panathenaen  bestimmt  gewesen;    denn  dafs 
sie  etwa  an  den   gleichfalls    in   den    Hekatombaon   fallenden 
Hekatombaen  dargebracht  sei,  glaube  ich  schon  defshalb  nicht, 
weil,    da  die  Zahlung  erst  in  der  zweiten   Prytanfe,    nachi68 
dem  Hekatombaon  geschieht,  nothwendig  naher  bestimmt  sein 
BHÜste,  welche  HekatombaMgemeint  sei  und  wann  sie  darge- 
bradit  worden:    war  sie  aber  an  den  Panathenaen   geopfert, 
so  bedorde  es  keiner  nähern  Bestimmung,  weil  sie  im  Yor- 
bergehenden  lag.    Wenn  also  gelaugnet  wird,  dafs  die  Opfer- 
Torsteher  die  Panathenaen    angeordnet  hätten,    bezieht    sich 
dieses  nur  auf  die  den  Athlotheten  überlassenen  Kampfspiele: 
die  Opferung  aber  der  Hekatombe  und  die  Speisung  des  Vol- 
kes daraus  geschah  ohne  Zweifel  von  den  jährigen  Opfenror- 
Stehern.      Übrigens   war   es   gewifs    eine  wahre  Hekatombe: 
woraus   sich,    vorausgesetzt  dafs    die   ganze  Hekatombe   von 
dieser  Summe  bestritten  wurde,  der  Preis  der  Stiere  berech- 
nen lalst.  (S.  Buch  I,  14.)    Die  Zahlung  aber  geschah  gleich- 
falls hinterher.     Aus  Schol.  Aristoph.  (Wolken  385)  erzählt 
übrigens  Barth^lemy,    man   habe  zur  Zeit  der  Panathenaen 
Stiere  gesammelt  und  die  besten  zum  Opfer  auserlesen:  dort 
wird  aber  vielmehr  ausgesagt,  zu  den  Panathenaen  seien  von 
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Attischen  Städten  (die  folgende  Anitierkung  bestimmt  dies 
näher  auf  die  Kolonien)  Ochsen  als  Geschenk  nach  Athen 
gesandt  worden.  Von  geschenkten  Opferthieren  ist  aber  hier 
nicht  die  Rede, .sondern  von  gekauften:  jene  Stelle  hat  folg- 
lich durchaus  keine  Berührung  mit  unserm  Gegenstande.  Das 
H  in  ixctTOfxßY^v  hat  der  Steinschreiber  vernachlässigt,  v^ie 
in  mehreren  andern  Worten,  als  «rf^oc,  Y,fjLs.oa,  sxtoq,  ißbofxoQ, 
iuBifeaTog,  *E>^.YiV07afxtag ,  und  anderwärts  häufig.  Über  die 
Richtigkeit  der  Lesart  AiJ>^.w  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I.  S.  221 
und  S.  903. 

Dritte  Prytanie.     'Ejti  Tif?  Oltry^iBog  t^Ity^q  fr^vTccu[E~\ih' 

(Ttv,  Innotg  a-lrog  Ho^yj  TTPHHHHAA.  irt^ou  roig  ccvrolg  *E>^tj- 
voTctfMctig,  imrotg  crtrog  sSoS'y,  TTPHHHH.  stb^ov  roig  avTolg  *BiX- 
?.Y,voTctfxt(ttg  y  ^EofX(»)vt  i6o9yj  a^yjivri  ig  IIvXoi/  PT.  trt^ou  rotg 
(tiroig  'E>^YiVOTafJLt(ttg  ig  nji'  Sttu/iiXtau  TT 

„Unter  der  Oeneis,  dritte  Prytanie,  wurde  den  Helle- 
notamien  geliefert,  Perikles  von  Cholargos  und  seinen  Amts> 
169  genossen ,  der  Reiterei  Verpflegung  gegeben :  2  Talente  5420 
Drachmen.  Desgleichen  denselben  Hellenotamien ,  Verpfle- 
gung der  Reiterei:  2  Talente  54B0  Drachmen.  Desgleichen 
denselben  Hellenotamien  für  Hermon  gegeben ,  Anßihrer  gen 
Pylos:  6  Talente.  Desgleichen  denselben  Hellenotamien  zur 
Diobelie:  2  Talente." 

Perikles  ist  der  unachte  Sohn  des  grofsen,  welcher  gleich- 
falls  aus  Cholargos  war.  Von  ihm  Xenophon  Denkw.  des 
Sokr.  III,  5  und  dort  die  Ausleger.  Hermon  war  Anführer 
einer  Truppenabtheilung  unter  dem  Archon  Kallias  (Oljmap. 
92,  1),  und  erklärte  sich  damals  für  Theramenes  zur  Auflö- 
sung der  Herrschaft  der  Vierhundert  (Thuk.  VIII,  89  ff.). 
Mehr  über  ihn  s.  bei  Barthelemy.  Da  er  durch  demokratische 
Gesinnung  sich  beliebt  gemacht  hatte,  wird  er  jetzo  im 
Herbste  des  Jahres  Ol3rmp.  92,  3  nach  Pylos  gesandt,  um 
diesen  von  Kleon  eroberten  festen  Platz  zu  sichern,  welcher 
im  folgenden  Jahre  unter  Diokles  in  die  Gewalt  der  Spar- 
taner fiel,   weil  der  zu  Hülfe  geschickte  Anytos  nicht  ankao» 
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(Diodor  XIII,  64).  Was  die  Diobelie  beirifl^,  so  wurden 
£wci  Talente  (ur  36,000  Bürger  hingereicht  haben,  wie  viel 
Athen  niemals  hatte:  wahrscheinlich  mufs  man  ohngefahr  auf 
18,000  Bürger  rechnen,  und  folglich  diese  Zahlung  für  eine 
zweifache  Diobelie  geleistet  worden  sein,  Vergl.  Buch  I,  7. 
II,  13.  Die  dritte  Prytanie,  welche  nach  wahrscheinlicher 
Berechnnngsweise  vom  12ten  Boedromion  bis  16ten  Pyane- 
psion  geht,  enthält  die  Zeit  der  Eleusinien,  Oschophorien 
und  Thesmophorien ,  kleinere  Feste  abgerechnet :  für  die  bei- 
den erstem  vielleicht  ist  diese  Diobelie;  ob  bei  den  Thes- 
mophorien Theorikengelder  stattfanden,  läfst  sich  bezweifeln, 
da  sie  ein  Weiberfest  waren. 

Vierte  Prytanie.  ^Etti  TYfg  ^AxaiMauriSog  rtra^nj^  rrgv^ 
Tartvoi^rrig  *E>J^vivo7afxtccig  ^«fsSoS'ij,  TltftxXtl  Xo>Moys7  Hcci  avv" 
asyjoxm-w,  o^T^to?  tnnoig  8&c-S>j  TTT.  tTtgov  rolg  ahTo7g  *EX- 
XrvoTOfjumg  ig  rr.u  StoüßoJav  fSo^ij  PTTTXHHHPP 

„Unter  der  Akamantis ,  vierte  Prytanie,  wurde  den  Hei- 
lenotamien  geliefert,  Perikles  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 
genossen, der  Reiterei  Verpflegung  gegeben:  3  Talente. 
Desgleichen  denselben  Hellenotamien  zur  Diobelie  gegeben: 
8  Talente  1355  Drachmen.^' 

liier  belauft  sich  der  Aufwand  der  Diobelie  auf  49,355 
Dradimen.  Rechnet  man  eine  vierfache  Diobelie,  so  reichte 
dies  für  19,016  Burger  hin,  und  4  Obolen  blieben  übrig:  170 
aber  die  Summe  kann  noch  durch  andere  Zuschüsse  grofser 
gewesen  sein,  und  die  Diobelie  vielleicht  eine  fünffache  Tür 
etwas  weniger  Bürger.  In  die  vierte  Prytanie,  welche  etwa 
vom  I7ten  Pyanepsion  bis  22ten  Mämakterion  dauert,  fallen 
die  dreitägigen  Apaturien  wahrscheinlich  und  andere  Feste 
mehr.  Ich  setze  übrigens  nach  Buttmann^s  Untersuchungen 
im  Anhange  zu  Ideler's  Werk  über  die  astronomischen  Be- 
obachtungen der  Alten,  und  nach  den  früher  angestellten, 
shtr  später  bekannt  gemachten  von  Barthelemy  (a.  a.  O. 
S.  395  fT.)  ab  ansgemacht  voraus ,  dafs  der  Pyanepsion  vor 
dem  Mämakterion  war:  hieran  kann  jetzt  niemand  mehr 
zweifeln. 
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Fünfte  Prytanie.     *Em  T[vf]Q  Ktn^omSog  nifATrrvjQ  ir^u- 

aoyjQva-tv^  lg  ty^v  it(ußt}Jav  TTTTXXHH 

„Unter  der  Kekropis,  fünfte  Prytanie,  wurde  den  Hel- 
lenotamien  geliefert,  Perlkles  von  Cholargos  und  seinen  Amts- 
genossen,  zur  Diobelie:  4  Talente  2200  Drachmen." 

Diese  Prytanie  dauert  etwa  vom  23sten  Mämakterion  bis 
27sten  Poseideon:  in  letztern  Monat  fallen  die  Haloa,  Po- 
seidonia,  und  das  grofse  Fest  der  ländlichen  Dionysien,  an 
welchen  im  Piräeus  Schauspiele  gegeben  wurden.  Denn  dafs 
die  Pinieischen  Dionysien  mit  den  ländlichen  eins  sind,  bat 
bereits  Spalding  bemerkt  (Yorr.  zu  Demosth.  g.  Meid.  S.  XYI. 
und  in  der  Abhandlung  de  Dionysiis:  vgl.  meine  Schrift 
Graec.  trag,  princ.  Cap.  XVI)  und  Barth^lemy,  der  es  frü- 
ber  nicht  einsah,  weitläuftig  erörtert  (a.  a.  O.  S.  401  ff.). 
Darauf  scheinen  sich  Wyttenbach  (Leben  d.  Ruhnk.  S.  172) 
und  Spalding  (Abb.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  v.  1804—1811. 
S.  82)  zu  bezieben,  welche  aber  nur  sehr  unrichtig  davon 
sprechen,  wie  man  von  einem  Buche  reden  kann,  was  man 
nicht  gesehen  hat.  Ausfuhrlicher  habe  ich  diesen  Gegenstand 
in  meiner  akademischen  Abhandlung  über  den  Unterschied 
der  Attischen  Lenäen,  Anthesterien  und  ländlichen  Dionysien 
(vom  J.  1817)  behandelt.  Die  Diobelie  beträgt  hier  26,200 
Drachmen,  welches  auf  drei  Tage  vertheilt  2  Obolen  täglich 
für  18,200  Bürger  giebt. 

Sechste  Prytanie.  'Etti  rv}g  AsovrtBog  exTr^g  tr^xtrctvfV'^ 
cvTr^g,  T^iTYi  Yifxtf^it  TY,g  Tr^vrccuttag,  'E^y^voTCCfAtcctg  7rrf^e&o3>j,  AtO'- 
wo'lu)  Kv&rt3^i'm«T  xcct  a^vcc^f/javTw,  XHHPAAAhH-l".  ivaTYi  rijc 
v^VTavt[lllctg  'E?>Xr,voTafMcctg,  BfaTUüvt  BouTceBri  neu  avva^f/jovxtv, 
171  TTTXPAAAI"I"I"II.  ivBsxceTYi  Tr,g  tr^vravung  'E}JKy,vo7C(fMcctg  fra^ 
fSoSij,  n^o^tvut  'AfpiSuatw  Hat  avvaoyjDva-tVy  a^oenriyw  1^  'Eaf- 
Tgtag  EuxXci&'t)  avotAo},oyv,fjLa  XXXPHHAAAAID*  t^/tt)  Kcet  BtnaTvt 
Tvjg  TTfVTccvstag  *E^Y,voTafuatg,  Tl8ftse\i7  XoXccgyil  Hcti  awccff/jova-w, 
.  XXXXPHHHHPI".  oySoyj  Hat  stHOTT^  Tv,g  TT^vravstag  *EX>»»5i/o- 
rayltttg,  XvovBt^t  $>»ve7  nat  arvvd^yjovTw,  TTXX  .  H.     TgtanoTTr, 
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,,UDter  der  Leontis,  sechste  Prytanie,  am  dritten  Tage 
derselben,  wurde  den  Hellenotamten  geliefert,  Dionysios  von 
Kjdatbenäon  und  seinen  Amtsgenossen:  1284  Drachmen.  Am 
nennten  Tage  der  Prytanie  wurde  den  Hellenotamien  gelie- 
fert, dem  Thrason  von  Buteia  und  seinen  Amtsgenossen:  3 
Talente  1083  Drachmen  2  Obolen.  Am  eilflen  der  Prytanie 
wurde  den  Hellenotamien  geliefert,  dem  Proxenos  von  Aphidna 
und  seinen  Amtsgenossen,  für  den  Feldherm  in  Eretria  Eullei- 
des  nach  Anweisung:  3740  Drachmen  1-|-  Obolos.  Am  drei- 
sehnten der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Perikles  von  Cho- 
brgos  und  seinen  Amtsgenossen:  .  .  4906  Drachmen.  Am 
achtandzwanzigsten  der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Spudias 
▼on  Phlya  und  seinen  Amtsgenossen :  2  Talente  2100  Drach- 
men (und  1000,  500  oder  100).  Am  dreißigsten  der  Pry- 
tanie wurden  die  Samischen  Gelder  durch  Anweisung  yerab- 
folgt  dem  Hellenotamias  Anätios  von  Sphettos  und  dem  Bei- 
sitzer Polyaratos  von  Cholargos :  57  Talente  1000  Drachmen«^' 
Von  dieser  Prytanie  an  bemerkt  der  Schreiber  die  Tage, 
an  welchen  Zahlung  geleistet  worden,  wobei  sich  eine  auf- 
fallende dem  Barth^lemy  entgangene  Erscheinung  zeigt.  In 
allen  fiinf  Prytanien  nämlich  kommen  theils  dieselben,  theils 
sehr  nahe  liegende  Zahlungstage  vor,   nämlich: 

VL  3.        9.        11.  13.        28.  30. 

VII.  5.        7.  16.24.27. 

VIII.  12.              24.  36. 

IX.  12.              23.  36. 

X.  11.              23.  36. 

Die  hanfig  wiederkehrenden   sind   also   offenbar  gewohnliche 

Zahlungstage  der  Schatzmeister,  welche  theils  mit  der  ersten  172 

Volksversammlung  am  eilften  Tage  der  Prytanie,  die  vielleicht 

oft  auch  den  zehnten  gehalten  wurde,  zusammenstimmen,  wie 

in  VI.  und  X.    oder  mit  der  dritten  Volksversammlung  um 

den  dreifsigsten ,  wie  VI.  theils  wenige  Tage  hernach  liegen. 

So  erfolgen  mehrere  Zahlungen   den   12ten  und  13ten,    in 
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VI.  VIII.  IX.  gleich  nach  der  ersten  Volksversammlung  der 
Prytante  am  eilften;  ferner  am  23sten  und  24$ten  in  VII. 
VIII.  IX.  X.  nach  der  zweiten  Volksversammlung,  welche 
ordentlicher  Weise  um  den  20sten  gehalten  wird;  die  Zah- 
lungen endlich  am  36sten  in  VIII.  IX.  X.  waren  vermuthlich 
bald  nach  der  vierten  Volksversammlung,  welche  Petitus  fälsch- 
lich auf  den  33sten  setzt,  und  die  wahrscheinlich  am  Schlufs 
der  Prytanie  war.  Etwas  entfernt  sind  die  Tage  16.  in  VII. 
von  der  ersten  Volksversammlung,  27.  und  28.  in  VII.  und 
VI.  von  der  zweiten,  endlich  3.  5.  7.  9.  in  VI.  und  VIL 
von  der  vierten  Volksversammlung  der  vorhergegangenen 
Prytanie.  Man  wird  in  der  nächsten,  obgleich  so  lückenhaf- 
ten Inschrift  ein  Ahnliches  bemerken  können.  Die  Erklärung 
hierzu  liegt  in  der  Überschrift  unseres  Stückes.  Da  nämlich 
auf  Beschlufs  des  Volkes  gezahlt  wird,  so  geschieht  die  Zah-> 
lung  in  der  Regel  theils  denselben  Tag,  theils  wenige  Tage 
nachher.  Denn  obgleich  fiir  jede  der  regelmäfsigen  Volksver* 
Sammlungen  bestimmte  Geschäfte  gesetzlich  vorgeschrieben 
waren,  so  konnten  doch  zuverlässig  solche  Geldsachen,  wenn 
es  nölhig  schien,  in  jeder  noch  nebenbei  vorgetragen  wer- 
den. —  Wozu  die  zwei  ersten  Posten  bestimmt  waren,  ist 
nicht  angegeben:  nach  Barthelemy  für  Feste,  weil  die  ge- 
nannten Tage  der  Iste  und  7te  Gamelion  sind,  und  alle  er- 
sten und  siebenten  Tage  der  Monate  Festtage  gewesen,  welche 
man  aber  vorzüglich  im  Gamelion,  weil  er  im  Attischen  Ka- 
lender ursprünglich  der  erste  Monat  war,  gefeiert  habe.  Diese 
Ansicht  ist  nicht  uneben,  wiewohl  es  sonderbar  scheint,  dafs 
an  demselben  Tage  gezahlt  wird,  an  welchem  der  Aufwand 
schon  gemacht  wurde,  was  sich  jedoch  auf  allerlei  Art  den- 
ken läfst.  Der  dritte  Posten  ist  eine  an  die  Hellcnotamien 
geleistete  Zahlung,  und  zwar  als  eine  durch  Übereinkunft 
mit  Euklid  dem  Feldherrn  in  Eretria  bestimmte  (ui'Ofxo?.oyr,ixr€), 
Zwischen  wem  war  aber  diese  Übereinkunft  getroffen?  Of- 
173fenbar  zwischen  den  Hellcnotamien  und  dem  Feldherm,  wel- 
chem jene  sie  zu  bestimmter  Zeit  versprochen  hatten,  flin 
solches    Versprechen   ist   der    Sache    nach    eine    Anweisung^ 
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welche  der  Feldherr  von  den  Hellenotamien  hatte:  zu  welcher 
Bedealang   des  Wortes  auch  das  Vorkommen   desselben  bei 
^en  Samischen  Geldern  gleich   hernach   und  in   der  neunten 
PryUnie  vollkommen  pafst.    Dafs  ^TPATEAOI  der  dritte  Ca- 
sos  sei,  und  Eukleides  des  Feldherrn  Name,  ist  unzweifelhafl. 
Ir^cmfiyig  i^  'E^er^ia?  aber  heifst,  wie  Barlhelemy  schon  ge- 
zeigt hat,    der  Feldherr  in  oder  bei  Eretria.     Die  mei- 
sten Euboischen  Städte  waren  nach  Diodor  (XIII,  52)  unter 
\  dem  Archon  Glaukippos  von  Athen  abgefallen,  (urchteten  sich 
aber  vor  dessen  Seemacht.    Bei  der  letztern  mufs  Euklid  eben 
damals  Anfuhrer  gewesen  sein,  und  stand  bei  Eretria.     Hier 
verwickelt  sich   übrigens  Barth^lemy  in  grofse  Schwierigkei- 
ten, wenn  er  die  Hellenotamien,  nicht  die  Schatzmeister  der 
Göttin  zu  der  zahlenden  Behörde  macht:   die   Hellenotamien 
lifst  er  an  Proxenos  von  Aphidna  zahlen,  und  weifs  nun  aus 
dem  erwähnten  Feldherrn  nichts  zu   machen,    sodafs  er  end- 
lich genöthigt  ist  anzunehmen,    zu   gewissen   Zahlungen   der 
Hellenotamien  wäre  eine  Zustimmung  der  Feldherrn  nöthig 
gewesen.     Aber  die  Zahlung   geschieht  von  den   Schatzmei- 
stern der  Göttin  an  die  Hellenotamien,   deren  einer  oßenbar 
dieser  Proxenos  ist:    diese  hatten  die  Summe  dem  Feldherm 
\    nach  einer  Übereinkunft  abzuliefern.      Schweigen   wir  daher 
,    ganz  von  Barthelemy^s   sonderbaren  Yerbesserungsversuchen. 
Beim  vierten  Posten  fehlt  eine  Ziffer,  mindestens  ein  Talent. 
Zunächst  ist   SIIOTAIAI   nach  Barthelemy   ein   Schreibfehler 
sUtt  ^nOTAIAEI:  allein  es  ist  vielmehr  ISIIOT^IAI  zu  lesen: 
ein  Name,  der  im  Demosthenes  und  in  Inschriften  vorkommt. 
In  der   darauf  folgenden   Zahl  ist  die   fehlende  Ziffer  X,   P 
oder  H,    1000,  500  oder  100.     Den  letzten  Artikel  endlich 
hat  Barthelemy   wieder  gänzlich  mifs verstanden.     Er  konnte 
steh  vorstellen,    HELLENOTAMIAI  sei   der    erste  Casus    des 
Plurals,    die  zahlende  Behörde,    wozu  das  Zeitwort  avoopLoKo- 
ytr^Y,  gar  nicht  pafst:  jedermann  mufs  einsehen,    dafs  '£^.Xtj- 
yorapuce  'AvcuTtw  X(pyiT7tuj  zusammengehört.   'AvujfjLo?^oyi^3'vi  über- 
setze ich:  Wurde  durch  Anweisung  verabfolgt.    Denn  174 
die  Urkunde  kann  nichts  als  wirklich  geschehene  Zahlungen 
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enthalten,  keine  blofse  Verhandlungen   über  Zahlungen   oder 
gar  Benennung  von  Einnahmen;    sodafs   kein    anderer  Sinn 
möglich  ist:    wiewohl  die  Vermeidung  des  Ausdruckes  na:>t' 
Bo^vi  und  die  Wahl  des  avwyLoXoyri^vi  auf  eine  besondere  Form 
der  Zahlung  oder  Überweisung  des  benannten  Geldes  fuhrt: 
yermuthlich  waren  die  Gelder  noch  in  Samos,  und  wurden 
folglich  nur  angewiesen,   worauf  der  verschieden  von  dem 
vorigen   gewählte  Ausdruck   gehen    mochte;    dafs    Ix  XdfAov 
steht,  beweiset  hiergegen  nichts,  weil  dieses  wie  oben  xroa- 
rriyw   «^  *E^8Tflccg  sowohl   hier  als   in  der   neunten  Prytanie 
genommen  werden  kann.      Anders   kann  ich  mir  die  Sache 
nicht  vorstellen,    am  wenigsten  aber  diese  Summe   fiir  das- 
selbe Geld  halten  mit  demjenigen,    welches  in   der  neunten 
Prytanie  als  das   von  Samos   bezeichnet  wird.     Die  Bestim- 
mung dieser   Gelder  fiir    den  Krieg    kann   nicht  zweifelhaft 
sein:    wie   sie  aber  zusammengebracht  waren,    will   ich  bei 
der  neunten  Prytanie  in  Erwägung  ziehen.     Was  den  Bei- 
sitzer betrifft,  so  habe  ich  schon  Buch  II,  mit  mehrem  Stel- 
len   belegt,    dafs   er   ein  Beisitzer   der    Hellenotamien   war, 
und  ich  will  davon  nichts  wiederholen.    Alles,  was  in  diesen 
Beilagen  nicht  erläutert  wird ,  findet  der  Leser  in  dem  Werke 
selbst,  wo  es  im  Zusammenhange  mit  dem  Übrigen  sich  ge- 
wöhnlich von  selbst  erklärt.    Den  Namen  Polyaratos  hat  Bar- 
th^Iemy  richtig  ergänzt:    ich  fäge  hinzu,    dafs  derselbe  Po- 
lyaratos von  Cholargos  als   ein  von  den  Athenern    geehrter 
Mann   beim  Demosthenes  (g.  Böotos  v.  d.  Mitgifl  S.  1009. 
25.  S.  1015.  26)  genannt  wird.     Er  war  der  Grofsvater  des 
Mantitheos,  welchem  der  Redner  seine  Prozefsschriften  ver- 
fafste.     Anätios  ist  vielleicht  derjenige,  welcher  bald  hernach 
unter  den  Dreifsigmännem  war,   Xenoph.  Hellen.  Gesch.  II, 
3, 2.     wo   auch    ein   Eukleides    vorkommt,    vielleicht   unser 
Feldherr. 

Siebente  Prytanie.  'Em  iSj? 'Avrio%/Soc  ißSofAtig  tt^v^ 
Tccvivovayig ,  TrffAirnj  rvjg  rr^vTauttag,  ircc^t8[o^3i^  Atoi^jTiw  KuScr— 
S'fivcctil  xm  a'i/va^%ov7'tu  ig  tiJi/  BiwßsyJav  T.  ißSofxri  V^c  ttäv^ 
rauuag  'E>^r,i/OTafJuc(ig,    ©^[ajTWj'i   BovraSri  xcci  avvd^yjiXjTw^  |^ 
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7^v  it^ßiXiav  TXHHAAAI-I-IIID«      rrf    ccCrff   r,'fjt^o^  'E^vji'orreßtcaQ, 

Mjti'^'w  ^^A'\XwTrs}fr,3'sv  xcet  TVvns'/^ovTtt',    ctItou  'nzTrcig  TTTT.  175 

üßTj  xat  hsiutTYi  Tri<:  7rj'jTctvsia<!  *E?,?.Y,i'07ccutctt<; ,    Tloo[^^i^iw  'A<fi- 

irat'r  xat   crjva3'yo\jTiv,  XPAAAI-I-H-III.      tstccstyi  stcci  tixoTTY   TYjg 

zsvTctvslctg  *EX>.>;i'orrtUi«iC,  EtJ7rG>.(]«o<  *A]ifu^ratw  icat  TVvctDyovTiv, 

PHHHH.       ißiofAYi    xnt    uhottt^     rr^g    Tr^'jTccvgiccQ   *E>A»jr/or«jw/a«c, 

KiOJaa  ¥.Cvwß[87  «]«<  a"M'cis%o*^Tti',  TXXPPAPIIIIC 

„Unter  der  Anliocfais,  siebente  Prytanie,  am  fünften 
Tage  derselben,  wurde  dem  Dionysios  von -KydalhenSon  und 
seioen  Amtsgenossen  geliefert  zur  Diobelie:  1  Talent.  Am 
siebenten  Tage  der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Thrason  von 
Bnteia  und  seinen  Amtsgenossen  zur  Biobelie:  1  Talent 
1232  Drachmen  3-|-  Obolen.  Denselben  Tag  den  Hellenota - 
mien,  Phalantbos  von  Alopeke  und  seinen  Amtsgenossen,  zur 
Verpflegung  der  Reiterei:  4  Talente.  Am  sechzehnten  der 
Prytanie  den  Hellenotamien,  Proxenos  von  Aphidna  und  sei-« 
nen  Amtsgenossen:  1534  Drachmen  3  Obolen.  Am  vierund^ 
zwanzigsten  Tage  der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Eupolis 
von  Aphidna  and  seinen  Amtsgenossen:  5400  Drachmen.  Am 
siebenundzwanzigsten  der  Prytanie  den  Hellenotamien,  Kallias 
ron  Enonymia  und  seinen  Amtsgenossen:  1  Talent  2565 
Drachmen  4-i-  Obolen." 

Die  beiden  ersten  zur  Diobelie  bestimmten  Posten  be- 
tragen  zasaromen  2  Talente  1232  Drachmen  3~-  Obolen,  und 
dz  sie  am  8ten  und  lOten  Anthesterion  ausgezahlt  sind,  wa- 
ren sie  wohl  (lir  die  dreitägigen  Anthesterien  vom  Uten  bis 
i3ten  desselben  Monats  gegeben:  jedoch  mufs  ein  Zuschufs 
ans  einer  andern  Kasse  vorhanden  gewesen  sein,  da  jene 
Samme  zu  einer  dreifachen  Diobelie  für  18000  Bürger  unzu- 
reichend ist.  Die  Reiterei  erhält  gleichfalls  gerade  am  lOlen 
ihre  Vcrpflegnngsgelder,  weil  sie  an  den  Anthesterien,  wie 
an  andern  Festen,  einen  Pompaufzug  hat.  Vier  Talente  scheint 
das  Regelmäfsige  für  eine  Prytanie  zu  sein  (vgl.  Buch  11). 
^7to$^  steht  anstatt  h  ctHtov  in  allen  diesen  Artikeln ,  nach 
dem  gewöhnlichen  Sprachgebranch,  so  dafs  hierin  keine  Nach- 
iissfgieit  in  der  Abfassung  der  Worte  Hegt,   wie  behauptet 

n. 
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wird.       Im    vorletzten    Posten    fehlen    aafser    dem    A    von 
A^IANAIOI  gewifs  nur  drei  Buchstaben  za  EYIIOU.     Ich  er- 
gänze   daher    nicht    mit    Barth^Iemy    ETÜOl^EMOI,    sondern 
EYnOl^Idl. 
176  Achte   Prytanie.      'Etti   tiJ'c  'IirrToSwir/Soc   oyicYfg  ttov- 

rausvovayiQ  iujStHaTri  Tr^(?  Tr^vTavtiag  *E>.[X»ji/o]r«ui«i9  nn^tSoS'rj, 
U^o^iuw  *A(pt8vatw  xcu  crvua^f/jovTw^  TTTPHAAAI-H-I-IIII.  rfror^rji 
Hcet  sheoTT^  t^c  7r^[yTct]v8iag  *EX>.>ii'orrt|uirtic  sBoS'yi^  ^ouvj-iut  Kt>- 
SttS'yiuatu  Hcct  crvva^yovrtv,  TTTXXXXHHHAPI-I-HC.  «xrtj  xru 
Tflia^eoTfrrf]  TY,g  tr^xjrctvmxQ  *EX>v»5i'or«u»«ic  f So-S"»;,  Q^ctnavi  Bovraät) 
Hct\   TWci^%ovTtv,  TXXXHHHAAPI-hl-HII. 

„Unter  der  Hippothontis,  achte  Prytanie,  am  12ten  der- 
selben, wurde  den  Hellenotamien  übergeben,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen :  3  Talente  634  Drachmen 
4  Obolen.  Am  24sten  der  Prytanie  wurde  den  Hellenota- 
mien geliefert,  Dionysios  von  Kydathenäon  und  seinen  Amts- 
genossen: 3  Talente  4318  Drachmen  1<|-  Obolen.  Am  36sten 
der  Prytanie  wurde  den  Hellenotamien  geliefert,  Thrason  von 
Buteia  und  seinen  Amtsgenossen:  1  Talent  3329  Drachmen 
3  Obolen." 

Hinn060NTl5  mit  einem  O  ist  kein  Fehler,  sondern 
die  regelroäfsige  ältere  Schreibart.  (S.  die  in  meiner  Vorrede 
zum  Verzeichnifs  der  Vorlesungen  der  Berl.  Univ.  "Winter 
1816 — 1817  angeführten  Stellen,  welchen  noch  viele  andere 
beigefügt  werden  könnten.)  Die  achte  Prytanie  dauert  vom 
Uten  Elaphebolion  bis  16ten  Munychion:  um  den  12ten 
des  erstem  Monats  fangen  die  grofsen  Dionysien  an:  w^ahr- 
scheinlich  waren  hierzu  diese  Summen  nachgezahlt.  Übrigens 
ist  die  Erwähnung  des  36sten  Tages  der  Prytanie  in  der 
8ten,  9ten  und  lOten  merkwürdig.  Bekanntlich  umfassen  die 
zehn  Prytanien  das  ganze  bürgerliche  Jahr  der  Athener,  und 
die  ehemals  angenommenen  vier  r,fxs^cct  ctvct^yjn  oder  a^^ai- 
^tTicti  sind  nur  eines  Grammatikers  (Hypoth.  zu  Dem.  g. 
Androt.)  lächerliche  Ausgeburt:  folglich  mufsten,  wenn  eine 
möglichst  gleiche  Vertheilung  stattfand,  in  einem  Jahre  von 
354  Tagen  vier  Prytanien  36  Tage  haben,  und  sechs  nur  35. 
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Nadi  Sutdas  und  Pbotios  (in  Tr^vravsta)  nahm  man  früher  die 
Tier  ersten  (ur  36tägig:  s.  Barthel.  und  Corsini  F.  A.  Bd.  I. 
DIss.  II,  §.  XXVII.  und  XXVIII:  unsere  Inschrift  beweiset 
(ur  dieses  bestirorole  Jahr,  dafs  die  drei  letzten  Sötägig  wa- 
ren, und  die  Annahme  ist  daher  natürlich,  dafs  dasselbe  auch 
der  viertletzten  damals  galt:  doch  ist  letzterer  Schlufs  nicht 
Tollig  sicher.  Die  Hauptergebnisse,  welche  über  die  Dauer  der 
Prjtanien  aus  andern  Denkmälern  hervorgehen,  habe  ich  in 
der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden  (in 
den  Schriften  der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschaften  von 
1B46)  zusammengestellt. 

Neunte  Prytanie.  'Etti  TY,g  'Estyß'yiiS[og]  ivcarit^  tt^v-  177 
T€afSvevTr,g  SooSixcerri  TY,g  ^^VTauticcg  *Eyj.r,ifOTafM(ttQ  iBoS'r,,  ITöo- 
^w  *Aipt8vatw  Hcu  avvasyjivriry  .  .  XXHPAAAPhl-H.  ''P^'^t' 
juif  thcoTT^  TY,g  TS^'jTcivtlag  *^^,y,vor(tyiiciig  i8o3'r,,  Atowxiuj  KvSa^ 
S^,vau7  xtti  (njvao%o\j(Tlw'],  .TTTPHHPAAAAU-HII.  estryi  xai 
T^iOxoTT^  Tr,g  irovravuctg  *1^>.r,vo7(tfMcctg  iSo^vj,  QoccruiVi  BovTnBri 
xiu  ff[yva]^%ov!rw,  TTXXXPHHHPIIC.     ihtti   hm  r^tcacoTTvi  7Y,g 

vpjTtttfuag    ra    ix     XaiAOV     avu'ßo?^oyY,Ta[To]    M«X[o? 

^A,ifi]vg  crr^Yiyotg  ig  ^eifjL({J,  As^tx^ccTtt  A[i]yt?.u7y  ^^TX.    Ila- 

Tupwtrri  ^Ma^^tw  PT,     * A^tTTO}c^a[Tst] P.     E 

Eiöu»vjfu7  PXXXPHHHPAAAAPI".  N<;<*;^arw  KvSnvTtSri  rotyf^d^r^w 
XXX     * X^tTTOfpavtt  ^Ava [''f "^If^^Cx^] 

„Unter  der  Erechtheis,  neunte  Prytanie,  am  12ten  Tage 
derselben,  wurde  den  Hellenotamien  geliefert,  Proxenos  von 
Aphidna  und  seinen  Amtsgenossen :  •  .  2188  Drachmen  1  Ob. 
(und  was  ausgefallen,  2000  Drachmen  oder  1  Talent  1000 
Drachmen,  oder  zwei  Talente  oder  noch  mehr).  Am  23sten 
der  Prjtanie  wurde  den  Hellenotamien  geliefert,  Dionysios 
▼on  Kjdathenaon  und  seinen  Amtsgenossen:  3  Talente  793 
Drachmen  3  Obolen  (und  was  ausgefallen,  1,  5  oder  10  Ta- 
lente). Am  36sten  der  Prytanie  wurde  den  Hellenotamien 
geliefert,  Tbrason  von  Buteia  und  seinen  Amtsgenossen:  2 
Talente  3850  Drachmen  2^  Obolen.  Am  36sten  der  Pry- 
tanie verabfolgte  mittelst  Anweisung  die  Samischen  Gelder 
-  -  macbos   von  Phlya  den  Fcldherrn  in  Samos,  dem  Dexi- 

2* 
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krates  von  Ägilia :  21  Talente  1000  Drachmen ;  dem  Pasiphon 

dem  Pbrearrbier:  6  Talente;   dem  Aristokrates   von : 

178  5  Talente;    dem   E von  Euonymia:    5  Talente  3896 

Drachmen;    dem  Nikeratos  von  KydantidH,  Trierarchen:  3000 
Drachmen;      dem    Aristophanes     von    Ana--,     Trierarchen: 

Die  beim  ersten  Posten  fehlenden  Zi(Tern  können  nur 
XX,  TX,  TT,  PT  oder  noch  höhere  sein:  beim  zweiten  T, 
P,  oder  eine  höhere,  wie  4.  Der  vierte  und  letzte  aus  meh- 
reren   Posten    bestehende    Artikel    betrifft    wieder    Samische 

Gelder.     Da  MAX Y^  offenbar  von  Barthelemy  richtig 

ergänzt  ist  MAXO^^PYEYC,  so  mufs  hiernach  ANOMOWOAECA 
ein  Singular  sein,  ANOMOWAE^ATO,  indem  dieses  Zeitwort 
auf  kein   anderes   Subject   als   den    folgenden    verstümmelten 
Namen   bezogen  werden  kann.     Dieser  -  -  machos  von  Phlya 
ist  sichtbar  einer   der  Schatzmeister   der  Göttin,   welcher  im 
Namen  der  gesammten  Behörde  diese  Gelder  an  die  benann- 
ten Personen  überweiset.    Die  sechs  Empfangenden  sind  vier 
Feldherrn  und  zwei  Trierarchen,  die  Zeit  der  Verhandlungen 
der   36ste   der    neunten    Prytanie,    folglich    etwa   der  23ste 
Thargelion.      Nach   der   früher   gangbaren   Ansicht   gewannen 
die  Athener  Winters   dieses  Jahres  Olymp.  92,  3.   also  ohn- 
gefahr   gegen  Ende   des  Anthesterion   oder  Anfang   des  Ela- 
pheboiion,  die  Schlacht  bei  Kyzikos  (Diod.  XIII,  49.  Xenoph. 
Hell.  I,  1,  11  f.  u.  a.):    für  die   Flotte,    welche   diesen   Sieg 
erfocht,    schienen    daher   jene    Gelder   bestimmt,    welche    als 
Samische  am  SOslen  Tage  der  sechsten  Prytanie,  den  28sten 
Gamclion  überwiesen  wurden:  Samos  war  damals  eine  Haupt- 
niederlage der  Athener,  und  daselbst  befindliches  Geld,  wel- 
ches in  den  Schatz  hatte  geliefert  werden  sollen,  konnte  also 
unmittelbar  von   den  Schatzmeistern   als   dort   zu    erhebendes 
angewiesen  werden.    Nach  der  Schlacht  bei  Kyzikos  beschlos- 
sen die  Athener  1000  Hopliten,    100  Reiter  und  30  Schiffe 
auszurüsten  (Diod.  ebendas.  52):   Xenophon  erzählt  eben  die— 
ses,   giebt  aber  50  Schiffe  an,   und  eine  bestimmtere  Veran— 
lassung  (Hellen.  I,  1,  24).     Hierauf  hat  Barthelemy  die    hier 
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io  der  neuntea  Prytanie  vorkommende  grofse  Zahlung  bezo- 
gen. Der  Hauptanfiihrer  dieser  Flotte  ist  Thrasyllos,  welcher 
nach  Samos  segelte  (Xenoph.  Hellen.  I,  2,  1.).  ECCAMOI, 
welches  Barthelemy  in  EX5IAM0  verwandeln  will,  ist  richtig, 
und  steht  (ur  EN2AM0I.  So  ES^IAßNI  in  der  Athenischen 
Inschrift  bei  Chandl.  Marm.  Oxon.  II,  24  (Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  87)  Z.  31.  und  ebendaselbst  Z.  14  sogar  EiTHAHl  statt 
ENSTHAHI,  was  auch  sonst  öfter  vorkommt.  Eben  so  EX- 
^LVAOI,  iv  Xlyyw  in  einer  alten  Inschrift,  welche  ich  in  der  179 
obgenannten  Vorrede  herausgegeben  habe,  und  die  auch  in 
Clarke^s  Reisen  abgedruckt  ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  171).  Es 
ist  zu  verbinden  aT^cm;yo7g  sv  XcifjLw,  ungeachtet  des  zwischen- 
gestellten Unterscheidungszeichens.  Die  Abfahrt  des  Thra- 
syll  setzt  Diodor  (XIII,  64)  falsch  in  das  bürgerliche  Jahr 
Olymp.  92,  4.  Xenophon  nach  der  seit  Dodwell  gewöhnlichen 
Rechnung  in  den  Anfang  des  Sommers  des  Olymp.  92,  3. 
begannenden  natürlichen  Jahres,  das  ist,  nach  Thukydideischem 
Sprachgebrauch,  ins  Frühjahr  Olymp.  92,  3.  Denn  dafs  der 
Archon  Euktemon  bei  Xenophon  auf  einer  falschen  Angabe 
beruhe  und  die  Stelle  interpolirt  sei,  ist  anerkannt.  Nach 
diejer  Rechnung  konnte  die  Athenische  Flotte  Ende  Aprils 
oder  Anfangs  Mai  nach  Samos  gesegelt  sein.  Der  23ste 
TbargeUon  aber,  an  welchem  dieses  Geld  angewiesen  wird, 
stimmt  mit  dem  25sten  Mai  zusammen:  um  diese  Zeit  also 
wurde  den  bereits  in  Samos  befindlichen  Feldherrn  die  An- 
weisung auf  die  hier  genannten  Summen  fibermacht  sein. 
In  dieser  Ansicht  ist  zunächst  nichts  zu  vermissen,  als  dafs 
Thrasyll  nicht  genannt  ist:  aber  andere  nur  hier  genannte 
Feldherm  konnten  die  Besorgung  der  Gelder  haben»  Indes- 
sen steht  es  jetzt  durch  die  Forschungen  mehrerer  fest,  dafs 
das  TrefTen  bei  Kyzikos  schon  Olymp.  92,  2  geliefert  wurde, 
and  Thrasyll's  Abfahrt  gegen  Ende  des  Jahres  Olymp.  92,  2 
zu  setzen  ist.  Aber  auch  ein  Jahr  später  konnten  in  Samos 
Gelder  von  verschiedenen  Feldherrn  in  Empfang  genommen 
werden,  welche  fiir  die  vorzüglich  im  Hellespont  beschäftigte 
Flotte  bestimmt,  von  jenen  dorthin  abgeführt  werden  konn- 
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ien.    Übrigens  ist  statt  AAIl^IEI  zu  lesen  AIAIl^IEI.    Bei  Ari- 
stokrates  ist  der  Name  des  Gaues  verlöscbt,  bei  dem  zweiten 
Trierarchen  ist  der  vom  Gau  hergenommene  Name  entweder 
ANA^l^T^TIOI  oder  ANAAYPA^IOI.     Bei   letzterem   fehlt  die 
Summe,  welche  vier  Ziffern  hatte ,    vermuthlich  XXXX   oder 
XXXP.     Diese  Kriegsgelder  betragen   ohne  das   fehlende  38 
Talente  1896  Drachmen ;  Samischer  Gelder  aber  waren  schon 
in  der  sechsten  Prytanie  57  Talente  und  1000  Drachmen  an- 
gewiesen  worden.     £s   entsteht   also   die   Frage,   wie   diese 
gegen  100  Talente  betragenden  sogenannten  Gelder  von  Sa- 
mos  zusammengekommen  waren,  wobei  Barthelemy  nicht  ge- 
nügt.    Betrachten  wir  die  möglichen  Fälle  genauer.     Ta  Ix 
^eifjLov    könnte   zuerst  Tributgelder    bezeichnen,    welche    die 
Insel  Samos  an  Athen  gezahlt  habe,  entweder  in  einem  oder 
in  mehreren  Jahren.     Dies  kann  man  aber  unmöglich  anneh- 
men. Denn  es  können  nicht  Gelder  sein,  welche  in  dem  lau- 
fenden Jahre  oder  kurz  vorher  von  Samos  gezahlt  wären,  da 
Samos  zwei  Jahre  früher  autonom   geworden  war  (Thukyd. 
YIU,  21),  folglich  gar  keinen  Tribut  und  unter  keiner  Form 
zahlte:    denn   die  seltene  und  aufserordentliche  Erscheinung 
180  tributpflichtiger  Autonomen  (vgl.   Buch  IH,  16)   leidet   hier 
keine  Anwendung.     Folglich  müfste  die   grofse  Summe    aus 
früherer  Zeit  aufgespart  gewesen  sein;  man  müfste  sich  vor- 
stellen,   im  Schatze   zu  Athen   seien   die    Samischen  Tribut- 
gelder  besonders   aufbewahrt    und  hieraus    sei    nun    bezahlt 
worden:    ja  man  könnte  auch  an   die   aufserordentliche  Con- 
tribution  denken,  welche  lange  vorher  (Olymp.  85, 1)  Perikles 
den  Samiem  auferlegt  hatte  zur  allmäligen  Abtragung,    und 
welche  aufser  80  früher  bezahlten  Talenten  200  Talente  £r- 
satz  für  die  Kriegskosten  betrug  (Diod.  XII,  27.  28.  Thukyd. 
1, 117).     Wer  mag  aber    glauben,    gerade  dieses  Gtfid    sei 
Olymp.  92,  3   noch  im  Schatze  gewesen,  der  schon  Olymp. 
91,  4    sehr   erschöpft  war   (Buch  III,  20)?     Man  darf   also 
nicht   annehmen,    dafs   diese   Gelder  alte  vor   Olymp.  92^  1 
gesammelte  sind;   nach  dieser  Zeit  zahlt  aber  Samos   keinen 
Tribtit  mehr.     Hierzu  kommt,    dafs  die  Auslagen,   wie    die 
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Überscbrift  sagt,  ix  rwv  iirertluDv  gemacht  sind.  Also  konnten 
^esc  Gelder  nicht  von  Samos  bezahlt  sein,  weder  früher 
noch  neulich,  weder  als  ordentlicher  Tribut  noch  als  aufser- 
ordentliche  Contribution ;  vielmehr  müssen  es  solche  sein, 
welche  nach  Samos  anderwHrtsher  gebracht  worden.  Für 
diese  mochte  Samos  eine  Hauptniederlage  sein,  wenigstens 
für  einen  Theil,  welcher  aus  den  nächstgelegenen  Staaten 
kam:  von  dort  wurden  sie  gewöhnlich  in  den  Schatz  abge- 
liefert, wofür  sie  zunächst  bestimmt  waren,  und  hängen  folg- 
lich von  den  Schatzmeistern  der  Göttin  ab,  welche  daraus 
die  hier  genannte  Zahlung  leisten,  und  nicht  die  Barth^lemy- 
schen  Hellenotamien.  Eben  defshalb  können  aber  die  Schatz- 
meister sie  auch  anweisen,  ehe  sie  nach  der  Burg  gebracht 
sind :  und  auf  eine  solche  Anweisung  des  noch  in  Samos  be- 
findlichen Geldes  beziehen  wir  das  "Wort  ävcfAoXoyttTÜ'atj  wo- 
gegen, wie  bereits  bemerkt  worden,  der  Ausdruck  in  Xctfxon 
keinen  gültigen  Einwurf  giebt. 

Zehnte   Prytanie.     ^Em  ty/^  UavStoulSog  8ixaTv}9  TrgV" 

[^fw  *A<ptipttiu}'\  Httl  arvud^yova-w,   PHHHHA2121Ahhlllll.     tj inj  181 

xcu  thcoTT^  Tfjg  ir^vravelag  *E>J^r,u[oTafMcug 

x€u  Tvuce^%ov]Ttv,  TTPPAAAAIII.    verri  xat  rgteutoaT^  t^9  w^ov- 

ravuag  *E^[Xr,voTaiJumg  • •    nm    a-yuagy^ov» 

«r,  PXXXXPHPPUMI 

„Unter  der  Pandionis,  zehnte  Prytanie,  am  Uten  Tage 
derselben,  wurde  den  Hellenotamien  gegeben,  Proxenos  von 
Apkidna  und  seinen  Amtsgenossen:  5  Talente  442  Drachmen 
5  Obolen.     Am  23sten  Tage  der  Prytanie  wurde  den  Hel- 

lenotanaien, und  seinen  Amtsgenossen  gegeben :  2 

TalenU  5090  Drachmen  3  Obolen.     Am  36sten  der  Prytanie 

wurde   gegeben   den  Hellenotamien, und  seinen 

Amtsgenossen:  5  Talente  4656  Drachmen  4  Obolen." 

Beim  zweiten  Artikel  sind  nach  Ausfüllung  dessen,  was 
fidi  bestimmt  ergänzen  läfst,  noch  23  Buchstaben  ausgefallen, 
etwa  also  E^OeEPPOXCENOU^IANAIOI.  In  der  folgenden 
Locke  fehlt  der  Name  des  Hellenotamias  mit  oder  ohne  ISo^vi. 
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Summe.    Ki(pct}.cctou  d^yv^lov  TVfX7r«i/ —  —  —  „Gesammt- 
summe  des  Geldes: " 

Die  ausgefallene  Summe  läfst  sich  nicht  berechnen,  weil 
auch   bei   einzelneu    Posten   Zahlen   weggefallen    sind.     Dafs 
die  Summe  in  W  orten  ausgedrückt  war,  wie  man  wegen  des 
O,  welches  am  Ende  steht,  glauben  könnte,  ist  unwahrschein- 
lich:   auch    in   der   folgenden   Inschrid,    in    der   Sandwicher, 
der  unten  mitzutheilcnden  Lykurgischen  und  andern  sind  alle 
Summen  mit  Zeichen,  nicht  mit  Worten  gegeben.     War  es 
ferner  passend,  wo  nicht  eine  Summe  Yon  Summen,  sondern 
von  einzelnen  Posten  gezogen  ist,   zu  sagen:    ynl)d}.cctou  a^ 
yvolov  crvixnctv,  und  nicht  vielmehr  a-v^TrccvTog?     So  kommt  in 
dem  die  Bezahlung  der  Schulden  betreffenden  Yolksbeschlufs 
cnjfjLTTccuTucv  ytilm}.cttou  vor.      £s   scheint  daher  auch   hier  o-v/li- 
vaifTOf  erfordert  zu  werden,    und  das  T   vor  O   könnte   ver- 
schwunden   sein.      Dennoch    scheint    die    Lesart    ^TMIIANO 
sicher  (vergl.  Corp.  Inscr.  Bd.  I,  S.  903),  und  es  mufs  daher 
zugegeben  werden,  dafs  ungenau  a-vfjiTrccif  statt  a-vßTrccvTog  ge- 
setzt ist,    wie  sich  dies  auch  in   der   aus  Pittakis   gezogenen 
Inschrift  bei  Rangab6  Antt.  Hell.  Bd.  I,  S.  394  dreimal  ebenso 
gesetzt  findet.   Wovon  das  Ol  \ ,  welches  nach  ISTMIIAN  noch 
erscheint,   ein  Rest  sei,   lasse  ich  dahin  gestellt. 

Wieviel  die  sämmtlichen  Ausgaben  ohne  das  W'eggc- 
fallene  betragen ,  ergiebt  sich  aus  der  nebenstehenden  Tafel : 
wofür  jede  Summe  bestimmt  ist,  hat  der  Schreiber  nicht 
1S2  überall  zu  bemerken  gutgefunden ;  wo  die  Bestimmung  an- 
gegeben ist,  habe  ich  die  Summe  unter  eines  der  Fächer 
gebracht,  welche  in  der  Tafel  dafür  entworfen  sind:  die 
Gelder  für  Feste  jedoch  habe  ich  mit  dem  Unbestimmten  in 
Ein  Fach  gesetzt,  weil  ein  grofser  Theil  des  letztern  theils 
zu  anderem  Festaufwand,  theils  zu  der  damit  verwandten 
Diobelie  gegeben  scheint:  sehr  unsicher  ist  aber  die  Vor- 
stellung des  Bartbelemy,  dafs  dieses  Unbestimmte  alles  für 
die  Feste  sei,  wozu  ihn  die  Grundverwechselung  der  Hel- 
lenotamien  mit  den  Vorstehern  des  Theorikon  verleitete.  Bei 
der  Vergleichung  der  Prytanien  mit  den  Monaten  habe    ich 

Folge  s.  S.  26. 
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Prjtaait 

SSmintKdie 
AtugabcB 

Reiterei 

DiobeUe 

Kriegsgdder 

Fesl«  aaa 
Unbestimmtes 

L  AuatU,  35  Tage 
■^alvrabioa    t— 30 
McUgeitaioM  1—5 
l3.J»li  —  16.Aagast 

TaL  Dr.  Ob. 

3.3237,   h 
91,3 

TaL  Dr.   Ob. 

Tal.  Dr.  Ob. 

Tal.  Dr.  Ob. 

TaL  Dr.  Ob. 

IL  A«(ris.  35  Tag« 
MctagcilaioM  6  ■— •  29 
BMaxo«.    1—11 

17.ABpt»i  —  '20.S«pc. 

5,1000 
5114 

5,1000 
5114 

DL  OeiMu,  35  Tage 
B«ear<M..  12-30 
PyaMcpa.  1  —  16 
2l.SepC-25.0cL 

2,5420 
2,5400 
6 
2 

2,5420 
2.5400 

2 

6 

I>'.  Akanaaib,  35  Tage 
Pywep*.  17-29 
Mteakt.  1-22 
26.Oct.-29.uoT. 

3 
8,1355 

3 

8,1355 

T.  KckrMtü,  35  Tage 
mmakt.  23-30 

PammL  1-27 
30.  Kot.  —  3.  Jaa. 

4,2200 

4,2200 

VL  LntalU,  35Tag« 
F«>eML  2S-'29 
Ga»cL  1-30 
ÄBlkesL  1—3 
4.Jam.-7.rcbr. 

1284 

3,iaS3,2 

3740,1 

4906 

2,21U0 

57,1000 

3740,1 
57,1000 

1284 
3,1083,2 

4906 
2,2100 

^L  Aaliochb,  36  Tage 
Airtlirst.  4  —  29 
Elaphek  1-10 
SiFeW.  —  14.  Min 

1 

1,1232,3 

1534,3 
5400 
1,2565,4 

4 

1.1232,3 

1534,3 

5400 
1.2565,4 

\1IL    HippotliontU,    36 
Tage 
Ebp^b.  11—30 
mamj^.  1  —  16 
15.1ISn— 19.  April 

3,  634,4, 
3.4318,  '^ 
1,3329,3 

3,  634,4. 
3,4318,  k 
1,3329,3 

CLErccMieU,  36  Tage 
Mwyck  17  — '29 
IWficL  1—23 
20.  ApnJ— 25.Mai 

2188,1 
3,  793,3. 
2,3350,  2\ 
21,1000 
6 
5 

5,,W)6 
3000 

21, 1000 
6 
5 

5,  ,3896 
3000 

2188,1 
3,  793,3- 
2,3850,24 

X.  PMBoa!».  36  Tage 
Uargtl  24—30 
SUJU.  1—29 
26.  fiai  —  30.  Jmw 

5,  442.5 
'2,5090,3 
5.4656,4 

5,  442,5 
2,5090,3 
5,4656,4 

itmmt  »Um  FryUwcn 

178.3864,  V 

16.2148.3^ 

16,4787,3 

102,  636, 1 

43,2291,5 
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bier  und  im  Vorhergehenden  die  Bestimmung  der  letztem 
nach  dem  Metonischen  Kalender  befolgt,  wie  dieser  nach 
Ideler's  Handbuche  der  Chronologie  beschaffen  war,  obgleich 
nicht  feststeht,  dafs  Olymp.  If2,  3  der  Metonische  Cyklus  in 
Athen  schon  amtliche  Geltung  hatte.  Hiernach  war  das  Jahr 
Olymp.  92,  3  ein  Jahr  von  354  Tagen,  und  die  Monate  hatten 
die  in  der  Tafel  angegebene  Dauer.  Es  ist  das  vierte  Jahr 
der  zweiten  Metonischen  Periode. 


n. 


(I)  Rang.  N.  119  (Z.6-24  aus  der  Mitte  nach  links). 

OEOPYC 
ITOI ^PAPE^ 
K        A 
10  NE«  A^AEYTEPA^ 

EONE  I  KA I  ^YNAPXO 
TE^PPYTANEI A^P 
APAYPIONTOYTON 
NO^TOI^METAAE/^ 
15  E^PPYTANEYO^E^O 

.^El  AYTOKl'EI  ANA<t»U 
TE^PPYTANEYO^E^l 
'El'OONTE^HEH.ENOT 
EPOKl'EIAPXE^TPATO 
20      ATOIE     PEAONO^OENI 

O  N         A       N  A         I 

P      H     H   I 

ONTO^KAI 

n 


von  Olymp.  90, 3  ~  91 , 2. 

(n)  Epfaem.  arch.  M.  23.  Rang.  N.  120  (Z.  1  -  37  rechts). 

TAMIAI 
AOENAIE 
N APXO^ IK A IPAPEAPOI^H 
I  EYO^E^KAI  HEMEPAI AEYT 
S  O^TOI ^METAAEMO^OENO^E 

ITO^HEPPENOTAM I A^KAI 
/IIA^TE^OEOPAHNI^APAAC 
PAI KECEYGYAEMO'EYA     MC 
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10 


15 


20 


AOKWEIAPICTEIilOBEtAlEI 
^TPATO/OMONEI  K A 1 1 YN AP^ 
OKYI  I  KENOCTATEPA^XXXX 

TOYTOTOXPY^IONTAPE     C 
AAE I AN^ 

NE  I  A^^TPATEAO ICPAPEAOM 

PYTANEI A^PAPEAOMENTOEX t 
AIE'KAIX^YNAPXOCIKAIPAPE 
tTPATEAOIC Nl K I A    NIKEPAT 


E 
II 


P     I 


TOtEAPAMMATEYETAMI  A I  H  IE 
rYX^ENOCEY^ANO^^PPOCPAPTI 
2S         TAEPI  DPA  I  X  I  tKA    PINOKIX 
PAIKAIEI   lO^TE     PE^PPYTA 
ATEAOI  t  UAMAXOKEI>APEOEN 

O  '  O  A      EM    TEN   AH  ANA 
30        MOI  UAK    lAAEITIMAPXOIPAl^ 
AO  YEITPITEI  KA  I  AEK 


35 


I      T      E      ^ 

AMMATEYETAM  I  A  I 
AKONT I AOBATEO 
AA  IFNPn 
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(III)  Rang.  N.  121  (Z.  19-31  links). 

E  N  O 
20  I  21  E  I 

«   A     U    A 
I     X    E    ^    P   P 

AOENA  I  O  I  AN  E  l' O  ^  A  N 

PONXPEM  A/TONTE^A 
25  I  O^EAPAMMATEYEN 

AP  1  Kl^EO^PA  I  AN  I  E 

NE  I  ^t^t  E<t>  I  ^\  MEN 

EP  I TE^ A I  ANT  \ AO t 

Kl^EOMEAEI  l^  YKO 
30         EP  I  TE^ANTIOX  I 

PENE I KA I CTPA 

(IV)  Rang.  N.122  (Z.  36- 70  rechts). 

I 
TE 
TO  A  A  APEAP 

P 
ITE    0\NiBtt\y^\f\^^M^K\B\^/^B\l    MAXO  40 

I^AXniHEPMEIOIA 
TPATEAOI^E^^IKEP  lAAEIWCM    XO  I 

ANT I MAXO IHEPMEIOI^TTTT  H 

AICTPATEAOI^    ^^IKEW    A    A  EMAXO 

ANTIMAXOIHEPMEIOIXP  t\0  ^TATEP  ^ 

Cl  M  I  C 

TOCTO     EPITE^ 
AP  h  I  I     II 

AE^PPOTO^EAPAMMATEYETAMI AIHIEPONXPEMATON 
^TEl'EN  IKOPEPAA^EOENEAPAMMATEYEPAPEAO^ANCTP    50 
PAPEAPOI<t>EPEKl^E  I  21E  I  PE  I  PA  I  E  I  C    E4»!  ^AMENOTOilEM 
I  TECPPYTANE  I  ACi^TXXXPHHPAAAAPKUIlICTEKAIXPY^IO 

Zwei  Zeilen  leer. 
Unter  den  ersten  Bachstab  der  Z.  52  kommt  der  vierte  der  Z.  55  zu  stehen. 
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API^TOKPATElEYONYMEIKAIX^YNAPXOtlPTTTTOYTOIA  SS 
XtyNAPXOtlEPITE^EPEXOElAOCAEYTEPA^PPYTANEYOt 

ECPPYTANEIA^HEH^ENOTAMIAI^KAIPAPEAPOI^API  ^TOK 
AP 
PPYTANEIA^HEWWENOTAMIAI  ^KA  I  PAPEAPO  I  ^  AP  I  CTOKP      60 

TANEI ACH       PENOTAMI AICHA IPAPEAPOI CAPICTOKPA 
PATI AI 

^TANEI  A    HEH^ENOTAMIAICKAIPAPEAPOICAPICTOKP 
^TAXPE       AJATTTTXX  6S 

NEIA  EH^ENOTAMI  AI  K  A  I  PAPEAPO  !♦  I  POMF 

AYTEIHEMEPAIHEH'ENOTAMIAI  K 

O    E    P    I     T  ♦ 


(V)  Chandler  Inscr.  II,  2.  S.  Ao.    Osann  Syll.  1, 7.  S.  33  ff.  Corp.  lascr. 
Gr.  N.  iU.  Rose  Inscr.  Taf.XXIX.  S.235  (Z.51-70  links). 

EAOICTEBE.ONO 
TENAAEI ANEPITECAI ANTIAO CTE 
WIIKENOHHAAAAPCCCTIMETOYTONAAN 
ttttttt 

SS     HEI^I^ENOTAMIAICKAIPAPEilPOICE/^ANEICA 
EEAOCANA0WO0ETAI CECPANA0ENA I AAMEMPTO 
CEIKOCTEIHEMEPAITECPPYTANEIAC 
EPITECKEKPOPIAOCTETAPTECPPYTANEYOCECHE 
ATEIEYONYMEIKAI  XCYNAPXOC  UTPAT  I  OTA  I  CET 

«0     EPITECANTIOXIAOCOAAOECPPYTANEYOCECAEKA 
TEIEYONYMEIKA I XCYN APXOC I CTPAT I OTA I CEM 
EPITECANTIOXIAOCOAAOECPPYTANEYOCECTPITE 
El EYONYME  IK AIXCYWAPXOCIHNHHOYTOIAEAOCAN 
EPITECANTIOXIAOCOAAOECPPYTANEYOCECElKOi: 

65     TEIEYONYMEIKAIXCYNAPXOCIECTANAYCTACECCI 
EPITECANTIOXIAOCOAAOECPPYTANEYOCECAEYTE 


30  n.  Rechnung  der  Schatzmeister 

APAGONIOIKAI  CTPATEAO  I  ENTOIGEPMA  I  O  I  KOPP 
ARO  I  <t>  I  P  OME  WO  I MA  P  AOON  I  O  I K  A I C  T  PATE  AO I ENEO 

k         E<l>AUAIONANA 
70  A        PX       E^HHHPTTT 


Verschiedene  Lesart. 

(I).  Dieses  Stuck  habe  ich  aufser  Rang,  noch  aus  Mül- 
ler's  Tagebuche  S.  95,  worin  es  jedoch  weit  unTollkommener 
ist.  Z.  14  hat  Rang,  statt  O  beidemal  ^^  was  ich  nach  MuU 
1er  yerändert  habe.  Z.  23  hat  Rang.  A,  wo  ich  nach  Muller 
A  gegeben  habe. 

(II).  Die  Grundlage  ist  der  Text  von  Rang.  OfTenbare 
Fehler  merke  ich  nicht  an.  Die  Stellung  der  Buchstaben 
Z.  21.  22  ist  nach  der  £ph.  gemacht. 

Z.  9  und  16  sind  bei  Rang,  leer;  in  der  £ph.  zeigt  sich 
kein  bedeutender  leerer  Raum  an  diesen  Stellen,  sondern  wo 
Rang,  leere  Zeilen  hat  sind  die  Zwischenräume  zwischen  den 
vollen  nur  um  ein  Unbedeutendes  weiter. 

23.  Anfg.  Eph.  NO^ 

24.  am  Schlufs  ist  das  in  beiden  Abschriften  vorhandene 
I  entweder  irrig  oder  der  Schreiber  hatte  es  zweimal  ge- 
schrieben;  s.  (III)  25.  Anfg. 

27.  Anfg.  Eph.  .  A  .  HEIfMAXO 

28.  leer  nach  Rang.  In  der  Eph.  ist  hier  kein  leerer 
Raum,  sondern  die  folgende  Zeile  schliefst  sich  hier  an  und 
so  fort.     Yergl.  oben  zu  Z.  9.  16. 

29.  Rang.  OOTA  .  lATEN  .  AHANA,  Eph.  O/ OAEMA 
TEN.  AK.  AN.,  jedoch  das  vor  TEN  stehende  fast  blofs  an- 
gedeutet: dennoch  habe  ich  es  aufgenommen,  da  es  dem 
Wahren  am  nächsten  kommt. 

34.  fehlen  die  Charaktere  in  der  Eph.  ganz;  jedoch  ist 
der  Raum  dafür  wie  bei  Rang,  vorhanden. 

37.  SUtt  Rang.  M  hat  Eph.  '•' 

(Y).  Die  wichtigsten  verschiedenen  Lesarten  sind  schon 
im  Corp.  Inscr.  Gr.  beim  Texte  und  Add.  S.  903,  desgleichen 
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ki  Rose  yennerkt,  und  ich  wiederhole  sie  daher  nicht:  alles 

TOD  mir  gegebene  hat  seine  Gewährsmänner,    und  ich  habe 

iit  wahrscheinlichsten  und  bewährtesten  Lesarten  ausgewählt. 

Z.  52  ist  das  letzte  TE  jetzt  nicht   mehr   erkennbar;   Rose's 

TP  beruht  blofs  auf  meiner  Yermuthung  (s.  denselben  S.  238). 

L  53   ist   die   Ziffer  jetzt  so   unerkennbar,    dafs  Rose   nur 

..A^ä.ttt  hat.    Ebendas.  haben  Chandl.  Os.  TIMETOYTON 

AAN,   Rose    in   seiner  Ausgabe  TIMETOYTON  ...  AN ;    die 

Lacke  hat  er,    wie  ich  aus  besondern  Gründen  anzunehmen 

Teraolafst  bin,   aus  Versehen  zu  grofs  bezeichnet,  und  seine 

firfihere  Lesart,   welche  auf  rixo^  fuhrt,   hat  er  durch  die  in 

seiner  Ausgabe  befolgte  offenbar  als  irrig  zurückgenommen, 

obwohl  rijuij   nichts  anderes  als  roxo<;  sein  kann. 

A  1  f^A9y,v€uot    avr,Xu)T(tu   tiri   ^AvTt(p(»tvTO^   a^yjovTO^    xat   Itti 

Ti;«  ßevXfi^  Yf n^Tog  f <y^a/u/uarf t/t  *]  Tafjucct 

2  £le^(vy   yj^YifAccTUfv  Tr,9  ^A^ivataf  Uv^oSüo^oq  *AXat8V9  Hat 
^vva^jovTiQ,   o$s  ^oofjuüoy  ^A^iartwvog  KvS>]tt3'r,vctts^ 
a.  3  QO^    ByoafjLfJumviv ,     nct^iioTctu    'EX>^i^voTaiJuatg   '£^oj<Xs7 
*A^iT7ttSov  By^Taul  hm  ^v]i/afl^oüTi,  Hat  Tra^tB^oig, 

4  [^U^OH?^7*\^BTT^(iTov*ASfxovtt  Htit  ^vva^ycvo't ,  firi  t^? 
---«So9---^  yr^VTa]v9VovayjQ  Hat  i^iMO^  BtVT" 

5  [<Pff  Hat  --T»}  TY,g  TToxjTavttag*  ---  oxirot  &'  thorav  öt^- 
rYtyetg  rotg  in*  *liiov\og  rolg  fxsra  Ar^ixoo'Stvovg  .  E- 

6  [sechs  und  zwanzig  Stellen]  iX  [acht  und  zwanzig  Stel- 
len ira^aSovi/a']t  rovg  'EXXtjforajtua?  Hat  t- 

7  [ovg  TraolSoovg  rolg  rayuatg  r»j?]  Siov,  IlvS[oooogw  *AXati7 
xat  ^Mvdiyjiita't ,  ToOff  Ä«  rajjuiaff  r^g  ^tov  TrdXiif  w«- 
faSo[y]'' 

8  [yat  7o7g  *^J>r,voTafuatg  Ha']t  rotg  7ra^t\pfotgi  rovTOvg  Bb 
ar^oTYfyetg  ig  rä  int  6]^^;o)C>  EuSv^/eaui  £v5[i}]jiiou 

9  [Wer  und  zwanzig  Stellen]  h  ,  •  a 

b.  10  ['Eiri   rr^g  -  -  thog  n^\jTa\vBiag    SavTB^ag   [ngVTauBVOvayjg 
'Ey^rfvornfjuatg,  ^E^^yoxXtl  ^AgiTTSt^ov  Bi^Tceif?, 
11  [sechzehn  Stellen  Ai^oui/t?  na)  awaf'/jov[jTt,    Hat   nag^ 
iBfotg,  *UooH^7  'Af %«T]rf orov  *A&iaov97  Hat  o^voj q(,[ov]- 
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12  [rtv,  ^lE^f d  ^1^  TT^'jTCtvitaQy  7r[cc^tioyLSU  • •  • 

T«  Httt  ^v^r^oxt  Kv^txr,vov  OTaT>jj«c  XXXX. 

13  .  .  [oüToi  &«  TFce^iSoTCcu  To]«^<yu^ioi/  T0V70  N[i;<ia  Ni;e>j^aTov 

14  [i/  OT^ttTYtyoig  Totg  iir*  'Hibjfoc  toTp  fjari   AY,fA[oT^svov^, 
yl/y\(ptTC€iMvov  rov  ^y^jiaou  TY,ii]  aBstav,  S 

C.  15  ['Eiri  TY,g  -  -  lÄoff  -  -]»J^  ^^VTflfi/«t»ouT>jc  o[«y&orj  ;<ai  -  - 

16  [fM  siebzehn  Stellen]  Srj,  AiJ7o;^Af7  'Ai'a(/>X[vTTiw]   -   -  - 
d.  17  ['Etti   t^^   -  -  ISog  -  -]  njc  'Tr^vrcevsvovjyig    "''[-"  tt]    a««« 
-  -  Tti  i;i^^(>(  Tfjy]  TT^vrafitccg  frcc^iSoßsu  tov  l^ 

18  [fünfzehn  Stellen  1  c]  «x3oVt[o]9  *EXXiii'OT[«jwiflf«?,  'Eo«yo- 
)tXt7  *  A^tTTtiBov  B»jT]aif7  ««i  ^vva^'y^jovrt,  xett  naos^ 

19  [Äfoi^,  AjiMof^AfT,  *t]tgOHXil  *A^%iT7^ceTov  [^A3'ßotfi7  ... 
.  •  .  •  o\j70t  &'  eÄoT«»']  crTcoc7viyo7g,  Nixt^^c  N««*j^«t[ov] 

20  [Kv&ai/rjÄti , «rw  'E[/u]7r£&u;i'0?  0>j[(iAax«i']|. 

21  [K«]<f rtX«  [ijoi/  aycc?.[ujfxccTog  roCj  stti  t?^ 

22  a^XY^g  FP  . .  .  PHH M 

B.  23  *A^YiU(t7ot  (ivYiXuDa-nv  [ini  'Ev(pYifAOV  «^«jjoiro?  nett  [iirt  tvi^ 

QovXY,g,   Yi TT^uj'^Tog  ty^ccfXfxarsvB'    rafjuat    iä- 

24  güüu  yj^iyixtTwv  TY,g  * A[yYiV(ttctg,  ^ Aua^tx^cc]T[Yig  Art/UTrrasC«' 
Hcct  ^vva^xpvTsg,  oic]  "Ev^iuog  "ECtpavo'jg  Tl^ogTraXT^ 

a.  25  IOC  iy^afjLfxaTtvsv,  [TrccDiBoTctv  acht  und  zwanzig  Stellen 

OTfarviyw  ig^ra  Itti  0[f]^[^]>/C,  [X]a[£]^[»;|u]o[i']i  X- 

26  ce^ix},BO'jg  Ilmai/ifp]    -  -  -  [l;r<  Tij'c iSo$'   -  -  9  ttdu— 

rcci^vjovcrYig  Bsv^Ti^a  xai  ilttOTTYi  TY,g  TT^xjTa" 

27    Vslctg,    ^l/Y,(ptTCttXiv\o\J    TOV    BYffXOV    TYfU    aSttccv^. 

b.  28  'Etti  Trig  AicctfTi8oc  [-  -  c  7r^t;rai/£voJT*;c  -  -  -  -  r^g  'ttoV'^ 

Tctveiccg,  o*T^]anj«yo7c,  Accfji.ayjt}  Ks(pccXY,Ssv, 
29  KX«o|iAry&fi  Av;^o[iix>jSovf  vier  oder  fünf  und  dreifsig  Stellen 
yl/Y,(ptTccfjiv]ov  [t]ov  BY,fx[ov]  Tviu  [ct]Sstav,  [4] 

C.  30  'E;ri  TY,g  ^AuTtoyJ[8og  -  -  c  Tr^VTccifsvovTY/g  *EXXiji/ora|Lum^ 

va^iSofxsv],  -  -  fAüj  AaHtccSYi,  Tiua^yw  HccX^ 

31  Xiji^eT,  ;eai  Tr^a[T>j7o7?  etwa  sechs  und  vierzig  Stellen'] 
yu}[yt  $X]v«7,  T^tTYi  Hm  S««- 

32  [anj  Tjjff  irfurai'«/«?] 


♦ 
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33  ^KeKpccXeuov  ävcthttputrog  rov  fj^ri  Tvjg 

^  [«fXrf^l     -     -     -     - 
C.  35  \^\3^va7ot    canrfXuTau   tTrt   *A^itMn>iTTOV   agf/joirrog   xai    Im 

T^9  ßovX^g,  Yi  ,  , ir^MTog  iyfJcefXfxaTBve  *  rayucci 

36  pf^Qüi'    yj^%fAaT(tiv   Tijc  'A'&iji'aia?,    A«Q(^... xcii 

^vvd^ovTBg,  etg  Avt]i[«XiJ^  Af\te}cov7tSov  BccTvj^[iu] 

a.  37  [ßy^cefAfjLctTsvs ,  ein  und  fünfzig  Stellen]  rc  .  ••  • 


UV  va 


38  [drei  und  sechzig  Stellen]  ro  ..•$..«(.•  .  [^J^f s^[^] 


b.  39  [*E7f  n^?  etwa  drei  und  fünfzig  Stellen]  n  [neun  und 
zwanzig  Stellen] 

40  [zwei   und   fünfzig  Stellen   oTf«]Tt;[y]oi[9]   Is  Xtns^Jccv, 

41  [fünfzig  Stellen  *ApTt]fjur/jiü  'E^fu/w  ^ 

c  42  ['Eä'i  Tifc  sechs  und  vierzig  Stellen  TJTfccTVjyolg  ig  Xt- 

xt>.[iav,  *A>J€tß]taBYi,    A[a]/Lt[«]^a;, 
43  [fünfzig  Stellen]  *AvTtfjLa%w  'E^/Ltf/w  ^TTTT.  .  .  .  H 
d.  44  ['Etti  r^9  drei  und  vierzig  Stellen  x]af  crTgaTr,yo7g  [f]c 

2ufcX[/]a[i'] ,  *A[Xxi/3ia&|i,  Aflf]!Ua')(^a;, 

45  [fünfzig  Stellen]  ^Apt^jm^w  *EgiJLttuj  ^[ü]<riov   [Kv^i;**;- 

rov]    TTflfTij'^[a]- 

46  [g  neun  und  vierzig  Stellen]  .  II HC 

47  [K«(>aXaioi'  ai'aX{R;fia]70^  tov  int  Trjg 

48  [«?%?? ]  APHIII 

D.  49  [*A3»ji/Cfioi  avr,XüDTccv  Itti   Xaß^lov   a^yjiVTog  xcct   litt   Tvig 
ßov>Sig,  VI  .•.•]5y!9    vgwTog   iygafjtfjutrsvB *   rafjuat   UguJv 

a.  50  [rif^  *A^vivautg,  Kg(ii%ctgv^g xai  ^vvceg%otrrsg, 

otg  Tt?jia]g  T$XtvtHov  TltgyaTvj^su  iygapifJiaTivs,  TragtBocrau 

51  [ccrJtiyoTg,  Ttj[X]«[y]oi'tt;  [siebzehn  Stellen  xcct  ^E^J^f^vorafM^ 
xai]  TTO^sSf w  ^igiuXitBri  Tl8tgms7,  \yl/'\vi(piJ'etfjtiuov  rov  &»jjt*- 

52  [ov]  nji'  aSttau,  im  rrlg  AlaurlSog  [irguuTyjg  irgvravsvovayig 
Tgtaxo<rr^  -njg  vgvrctutlag,    ATXXXPHHPAAAAPH-IIIIC 

n.  3 
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54  ttttttt 

b.  55  'Ek^YiVOTaiJuat^  xai  na^ih^oig  ihaviiTtt\fXäv  vierzehn  oder 

fünfzehn  Stellen]  ^AotTTOHgccrat  Evmnjixsl  xcct  ^vi^a^</jovTi, 
PTTTT,  ovTot  &- 

56  s  ihoTuv  ä^'KoB'iTmg  ig  Uava^iVaia,  'AfajUTrrui  [ 

Httt\   ^vva^%ova'i,    im  t^?  'Ef«Q(;3>jiSo9   BtVTsgag   tt^vto- 

57  9  slxoTTYi  ^yu^ct  TYS  iT^VTavtlag, 

c.  58  'Etti  t^9  Kix^onlSog  TtTci^Tvig  v^VTCcutvovrrjg   f[;«Tl    ij.af^a 

tJ»!«^  TT^vravstccg  *Eyj>^r,voT(tfjuaig  Hat  iragiB^oigj  * A^ittoh[o]- 

59  «T«i  Eucc;K;fA«7  xcct  ^vuce^r^ovTi ,  argartwTcctg  ir 

AP 

d.  60  *Em  Ttj'c  *AvTtoyJ8og  oy 8or,g  7r^VTceuBV0VTY,g  Sixa[TYi  Ytfjuga 

Tvjg^  TTovraifitag  *EXX»ji/oTrtfiiai9  xcti  'TragtS^otg,  'Aöixroj^jfaJ- 
61  T««   Ei3oüi't»|iw7  xctt  ^vvaayoijTt,   rr^ctTtujTatg  1  jt*  -  -  -  -  - 

e.  62  'Ezri  T^c  ^AvTto%l8og  oySo/;g  ir^VTautXjOVjyig  r^tTYi  *  [)]km^^ 

T>}9   TT^v^Tccuiiccg  [*ElXj>.>ji'OTa|tii«i$'    Ä«i    TTctgsS^otgj   ^AotrrO' 
x^a[r]-         *  xai  ^sxccTVi  ausgelassen. 
63  it  "ECuüvvfMtl  Hat  ^vpcc^f/^oxjTi,  M[MMj.    ovTOt  S'fOoxai/   [rjj 

f.  64   'Etti  TY^g  ^AvTtoj^iBog  oySoY,g  TT^vravtvova^g  itHoy\T^  ^y^o^ 

TY^g  TT^  [•jTai/f*a[cj   *E^^}:riVorafuaig    Hat  TraotBootg,    'Aöiyro- 

H^[dy 

65  Tfi  'EvwuvfMt  Hat   ^vva^f/oxjTt   ig   Ta\g\    vavg   rag  ig    2i- 
[Ht}Jav  7Ta^i8ofAty]  ra  %0Y,[fx]aTa,  TTTTXX 

g.  66  'Etti  TY,g  ^AuTioyj^og  oy&otj?  ir^VTavBVOVTYtg  St t» «[^(if  *  Y,fjLioijt 

Tvjg   v^'jTa]i'Sta[Q]    'E}^.Y,voTafMa    na)    va^iB^uj,    ^iXofjiy^[Xw 
M]-         ♦  Hat  stHOTT^  oder  nat  r^taxoTTYi  ausgelassen, 
h.  67  agaS'ujvtw,  Hat  a-T^aTY,yuj  tu  tuj  Qtofxam  HoXn[w  ein   und 
zwanzig  Stellen  rri]  aC-rri  Y,ßzo^  'EXXYfifOTaiJua  H[ai  waagj- 

68  S^w,  ^tXofXYjXtu  Ma^a3'ujvtw,  Hat  TToaTY/y^    iv  £t]ü7  [®^P- 

fXatW   HO^TTW^   -   -   -    -   - 

69  Kifpakaiov  avtt\\(»)iJLaTog  r\o\j  int  rfijffj 

70  a^%Y,g  HHHPTTT  -  - 
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Von  diesem  Denkmal  war  selbst  zur  Zeit,  als  der  erste 
Theil  des  Corp.    Inscr.  Gr.   erschien,    nur  N.  (V)  bekannt, 
welches  Stück  sich  im  Brittischen  Museum  befindet.    Die  vier 
andern  sind  erst  in  späteren  Jahren  auf  der  Burg  zu  Athen 
gefunden.     Rangab^   hat  alle  fünf  geschickt  verbunden,    und 
so  haben    die   Bruchstücke    einen    höheren  Werth   erhalten: 
ich  habe   seine  Untersuchung  durch  Wiederholung  derselben 
geprüft,  seine  Anordnung  und  viele  seiner  Ergänzungen  be- 
stätigt gefunden,    aber  auch  nicht  weniges   berichtigen   oder 
vielmehr  ganz  umgestalten  müssen,  wovon  ein  grofser  Theil 
der  folgenden   Anmerkungen   handelt.     Woraus   jeder  Theil 
ies   hergestellten  Textes   entnommen   sei,    lehren  die  Über- 
schriften und  die  Zeilenzählungen  der  Urtexte.    Die  Inschrift 
15t  im  Ganzen  oToif/viSou  geschrieben,  doch  nicht  ohne  Aus- 
nahmen und  Unregelmäfsigkeiten ,    wie   sie    fast  überall  vor- 
kommen.    Stellt  man  die  Bruchstücke  mit  genauer  Beobach- 
tung  der  Stellung   der  Buchstaben   so   zusammen,    dafs   man 
die  zwischen   den   entsprechenden  Theilen   liegenden   Lücken 
nach  den  Stellen,    welche   eine   sichere  Ergänzung  erlauben, 
bestimmt,    so   finden   sich   für  den  Anfang  von  A  87  Buch- 
staben auf  die  Zeile,    nachher  hier  und  da  etliche  weniger; 
in    B   vreist  Z.  24  eine  Buchstaben  zahl  von  85,   in  C   Z.  36 
aber  85  Buchstaben  nach ;    Z.  38  scheint  dagegen  wieder  87 
Buchstaben  gehabt  zu  haben,  wenn  die  vorhandenen  in  ihrer 
nchtigen  Stellung  abgeschrieben  sind.     Für  Z.  49  in  D  habe 
ich  94  Buchstaben    gefunden:    sodafs  Z.  50    dann    95    hatte. 
Letztere  Zeile  ist  bis  auf  die  Lücke  hinter  Asw<//c^Yig  herstell- 
har.    In  welcher  der   demotische   Name  des  Leochares  stand. 
Für  diesen  Namen  ergiebt  die  Liste  der  Schatzmeister,  welche 
aas  den  Obergabe  -  Urkunden  gezogen  ist,   9  Buchstaben,   in 
dem  vorliegenden  Denkmal  aber  10;    ein  unbedeutender  Un- 
terschied,    der   in    nicht   zu   ermessenden   Umständen    seinen 
Grund  hat.     Im  folgenden  steigt  die  Buchstabenzahl  noch  um 
t'mige  Stellen   über  95.      Diese  Breite  des  Theiles  D,    aus 
»reichem    das    Chandlersche    Bruchstück  (V)   entnommen    ist, 
habe  ich  schon  aus  diesem  ehemals  richtig  erkannt,  da  ich  sie 

3* 
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auf  90-100  Buchstaben  anschlug,  and  ich  habe  ebenso  auch 
die  Herstellung  im  Ganzen,  so  weit  es  möglich  war,  ge- 
troffen. Wie  viel  in  den  zwischen  den  Bruchstücken  blei- 
benden Lücken  verloren  ist,  darf  man  nicht  blofs  nach  der 
Gesammtzahl  der  Buchstaben  der  Zeilen  beurtheilen,  sondern 
man  mufs  die  Stellung  der  vor  und  nach  den  Lücken  vor- 
handenen Elemente  in  Vergleich  mit  den  ausfülibaren  Par- 
thien  genau  erwägen  und  sich  zu  diesem  Zwecke  auf  einer 
Tafel  das  gesammte  Denkmal  entwerfen;  diese  Tafel,  die  ich 
gemächt  habe,  theile  ich  nicht  mit,  weil  sie  ein  sehr  grofses 
Blatt  erfordern  würde.  Meine  Ergänzungen  sind  auf  die  so 
gefundene  Gröfse  der  Lücken  genau  berechnet,  auch  wo  ich 
dies  nicht  bemerke:  doch  mufs  man  zugeben,  dafs  der  Stein- 
schreiber auch  einmal  einen  Fehler  machte  oder  eine  Ab- 
weichung von  der  strengsten  Rechtschreibung  vorkam,  wo- 
durch das  Urtheil  erschwert  wird. 

Das  Chandler^sche  Bruchstück  (V)  lieferte  kein  unmittel- 
bares Zeugnifs  über  die  Zeit  des  Denkmals;  aus  allerlei  Grün- 
den setzte  ich  dasselbe  in  Olymp.  91, 3  als  das  Jahr,  worin 
die  verzeichneten  Zahlungen  gemacht  seien.  Ich  wählte  das 
dritte  Jahr  einer  Olympiade ,  weil  ich  Z.  56  der  Lesart 
AMEMPTO  in  diesem  Steine  mifstraute,  dessen  Schrift  nach 
Chandler's  Angabe  sehr  verloschen  ist,  und  glaubte,  statt 
.  AMEMPT  könne  TAMEAAPA  gestanden  haben,  sodafs  ich 
an  die  grofsen  Panathenäen  dachte,  die  je  im  dritten  Olym- 
piadenjahre  gefeiert  wurden.  Im  Corp.  Inscr.  Gr.  habe  ich 
angemerkt,  dafs  die  Lesart  AMEMPTO  sicher  ist;  der  Grund 
für  ein  drittes  Jahr  fiel  also  weg,  die  Möglichkeit  dieser 
Setzung  schien  jedoch  zu  bleiben.  Osann  war  auf  das  erste 
Jahr  einer  Olympiade  verfallen;  Droysen  (Rh.  Mus.  1835. 
S.  165  f.)  entschied  sich  fiir  Olymp.  91,1.  Ich  kann  zufrie- 
den sein,  die  Zeit  bis  auf  Ein  Jahr  getroffen  zu  haben;  denn 
es  steht  jetzt  fest,  dafs  der  Theil  D,  zu  welchem  das  Chand^i 
ler'sche  Bruchstück  gehört,  sich  auf  Olymp.  91,  2  bezieht,! 
da  in  dem  ergänzenden  Stücke  (IV)  50  der  Schreiber  deri 
Schatzmeister    dieses    Jahres    in    der   Überschrift    vorkommt«; 
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Das  ganze  Denkmal  ist  nämlich,  wie  die  gröfsere  der  beiden 
Urkunden,  welche  ich  in  den  Schriften  der  Akademie  vom 
J.  1846  bebandelt  habe,  ein  viertheiliges  Verzeichnifs  der 
Ausgaben  aas  dem  Schatze  wahrend  einer  vierjährigen  Recb- 
noDgsperiode  von  Olymp.  90,  3  bis  Olymp.  91,  2:  in  den 
▼ier  Überschriften  sind  so  viel  Reste  der  Namen  der  Schatz- 
behorde  dieser  vier  Jahre  erhalten,  dafs  es  überflüssig  ist 
mehr  davon  zu  sagen.  Es  bedarf  nur  eines  Blickes  anf  die 
Tafel  der  Schatzmeister  und  ihrer  Schreiber,  die  völlig  sicher 
ist.  Die  vier  Jabre  sind  mit  A,  B,  C,  D,  die  einzelnen 
Posten  unter  jedem  Jahre  mit  a,  b,  c  und  so  fort  bezeichAet. 
A.  1.     iirt  * ApTt<p{uifTog,    Rang.  Itti  ^AvTHp^ouog, 

a.  3  habe  ich  aus  Z.  10  ^Eayo9<>.s7  'A^tmiBov  BriTcctsl  zu- 
gesetzt,  welches  genau  füllt. 

4.  *leookXi7  ^A^%iT7^aTov  ^A^ßouil  Hat  ^vvcio'yjovTt.  Diese 
meine  Ergänzung    Ist   aus   ähnlichen    Stellen    im    Folgenden 

entnommen;     Rang,    giebt  dafür   an   dieser  Stelle    otg 

iysfepujuirsvs,  gegen  alle  Analogie,  da  bei  den  Hellenotamien 
und  ihren  Beisitzern  als  Empfangenden  der  Schreiber  nicht 
genannt  zu  werden  pflegU  Hiermit  schliefst  Rang,  wie  seine 
Übersetzung  zeigt,  den  ersten  Posten.  Man  vermifst  aber 
hierbei  Raum  für  die  Summe,  und  obendrein  fehlt  dann  das 
Datum  des  ersten  Postens.  Beim  ersten  Posten  steht  das 
Datum  gewöhnlich  nach  dem  meisten  Übrigen ;  das  Z.  4.  5 
tbetls  noch  vorhandene  theils  zu  ergänzende  Datum  gehört 
.daher  nicht  wie  nach  Rang,  zu  dem  zweiten,  sondern  zum 
ersten  Posten,  und  die  Summe  stand  erst  Z.  5  nach  dem 
Datom.  Den  angeblich  zweiten  Posten  schliefst  Rang,  mit 
Ar^iMO'S'iuo'jg  i\\g  ^  ~  -  (Z.  5.  6).  Da  aber  das  besagte  Datum 
zum  ersten  Posten  gehört,  so  gehören  dazu  auch  jene  Worte. 
Nach  der  Analogie  von  D.  b  und  e  habe  ich  daher  Z.  5  zur 
Verknüpfung  ot^roi  5'  thoTnv  hinter  der  fehlenden  Summe  ein- 
gesetzt, und  mit  Hülfe  von  Z.  14  die  übrige  Ergänzung  voll- 
endet: [oitTOi  B^  sBoTav  a^gaTr,yo7g  Totg  irr*  *Hiou]og  Totg  fitrct 
ArjioTSiyovg,  Von  'HicVo?  ist  Z.  4  noch  NOt  übrig.  An  Si- 
kyon  15t  nicht   zu  denken.      Gleich  Z.  8  erkennt  man,    dafs 
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damals  eine  Atiische  Heeresmacht  in  Thrake  stand  oder  dahia 
gesandt  werden  sollte;  und  dort  war  £ion  eipe  Hauptstatioa 
der  Athener  gegen  Amphipolis.  Es  gehört  in  dieses  Jahr 
ohne  Zweifel  die  bei  Thuk.  V,  83  nebenher  und  nachträglich 
erwähnte  Unternehmung  der  Athener  gegen  Amphipolis  und 
die  Chalkidier  unter  der  Oberleitung  des  Nikias  (vergl.  Z.  13. 
19);  Demosthenes  und  seine  Amtsgenossen  mögen  schon  vor 
der  Ankunft  des  letztern  in  Eion  gestanden  haben,  oder  Ni- 
kias war  mit  den  Chalkidiern  beschäftigt.  Die  Annahme, 
hinter  AviixorBivoug  habe  ig  -  -  -  gestanden,  erweist  sich  aus 
Z.  14  als  irrig.  Ebenso  wenig  kann  das  Z.  5  zu  Ende  ste- 
hende E  der  Anfang  eines  neuen  Postens  ^jEm  7r,g ge- 
wesen sein;  denn  mit  Ausnahme  des  Falles,  dafs  der  Zahltag 
eines  neuen  Postens  wie  Z.  67  derselbe  ist  wie  vorher,  be- 
ginnt ein  neuer  Posten  oder  Artikel  in  dieser  Inschrift  immer 
mit  einer  neuen  Zeile:  auch  würde,  da  Z.  6  vor  7ra^aBovva]t 
noch  eine  lange  Redensart  gestanden  haben  mufs,  wozu  die- 
ser Infinitiv  gehörte,  für  das  Datum  eines  neuen  Postens 
der  Raum  nicht  mehr  genügen.  Z.  6  -  9  bildete  daher  nicht 
wie  bei  Rang,  einen  dritten  Artikel,  sondern  ist  ein  Anhang 
zum  ersten.  Diese  Zeilen  hat  Rang,  richtig  ergänzt,  aufser 
dafs  er  Z.  6  blofs  Bovif(t]t  giebt,  wofiir  ich  nach  Z.  7  Traget- 
$oui/a]f  vorgezogen  habe.  Es  war  hier  gesagt,  die  Gelder 
Ats  ersten  Postens  hätten  von  den  Hellenotamien  und  Bei- 
sitzern an  die  Schatzmeister  des  laufenden  Jahres  abgeliefert 
werden  müssen,  von  letztern  wieder  (bei  eingetretenem  Be- 
dürfnifs  (ur  den  Krieg)  an  die  Hellenotamien,  durch  deren 
Hände  die  Kriegsgelder  gehen;  die  Hellenotamien  endlich 
hätten  sie  dem  Beschlufs  nach  an  die  Feldherm  h  ra  Ittc 
BgffHYtg^  dem  Euthydemos  und  seine  Amtsgenossen  abliefern 
sollen.  Hierin  liegt  nichts  Befremdliches,  als  dafs  die  An- 
weisung auf  die  Feldherm  ig  rä  im  B^qcxfjg^  Euthydemos  und 
seine  Amtsgenossen  lautete ,  die  Zahlung  aber  an  die  Feld- 
herm bei  Eion,  die  mit  Demosthenes  abgegangen,  geleistet 
wird.  Dies  widerspricht  sich  aber  nicht,  wenn  Euthydemos 
damals  Amtsgenosse    des  Demosthenes  war,    wie    er  es    im 
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Sicilischen  Kriege  war  (Thuk.  VII,  69  vergl.  16);  Enthyde- 
■OS  war  Termathlich  noch  in  Athen  und  sollte  erst  nach 
Thrake  abgehen,  and  daher  wurde  an  ihn  angewiesen:  De- 
nosthenes  aher  stand  an  der  Spitze  der  Macht  zu  E'ion,  und 
daher  nennen  ihn  die  Rechnungslegenden  hier  und  Z.  14. 
Demosthenes  ist  bekannt  genug;  Euthydemos  ist,  wie  Rang, 
bemerkt,  ohne  Zweifel  derselbe,  welcher  bei  Thuk.  Y,  19. 
24.    Vn,  16.  69  vorkommt. 

7.     Über  Pythodoros   in   Beziehung  auf  diese  Stelle  s. 
m  N.  H.  8.  A. 

b.  11  habe  ich   durch   xctt  Trce^tioot^  die   von  Rang,   ge- 
lassene Lücke  einleuchtend  richtig  gefüllt;   vergl.  Z.  18.  19. 

12.  Der  Anfang  dieser  Zeile  wird  von  Rang,  so  gesetzt: 
„Lücke  für  die  Summe  (indem  er  Z.  11  zu  Ende  wud^ 
^ouTi]  ansetzt),  sTrt  t»?^  ttv^Tvlg  ir^vTnvuag  ir\ctoihQfMi^ ;"  sodafs 
nach  der  vorausgesetzten  Summe  ein  neuer  Posten  anfinge, 
nach  Rang,  der  fünfte.  So  würde  der  Tag  der  Prytanie  bei 
dem  angeblich  fünften  und  bei  dem  vorhergehenden  Posten 
fehlen,  was  in  dieser  Inschrift  nirgends  vorkommt.  Vielmehr 
aber  ist  Z.  12  zu  Anfang  in  der  Lücke  der  Tag  der  Prytanie 
nachtraglich  vermerkt  gewesen,  und  die  Summe  stand  erst 
hinter  «-[a^i&ojLur] ;  alles  aber  gehört  zum  zweiten  Posten. 
Rangabe  ergänzt  weiter  v^a^^oiMv  'EXXYiUOTafjucetg  yjgvTt'jov, 
Er  hat  *EX}.f(voTcttuatg  eingefügt,  weil  er  diese  Stelle  fiir  einen 
oeoen  Posten  ansah ;  da  sie  aber  zum  Vorhergehenden  gehört, 
so  erledigt  sich  diese  Ergänzung  von  selbst:  denn  die  Em- 
pfangenden sind  schon  genannt:  überdies  müfste  ja  hinter 
*E}J^»roTafjuatg  noch  der  Name  des  Empfangenden  stehen,  der 
IQ  diesem  Zusammenhange  immer  in  dieser  Inschrift  zuge- 
setzt ist,  und  da  fiir  einen  solchen  kein  Raum  ist,  erhellt 
auch  daraus  wiederum,  dafs  diese  Zeile  keinen  neuen  Po- 
sten enthalt.  Endlich  zeigt  die  Fortsetzung,  dafs  Z.  12  eine 
Spelte  Zahlung  genannt  war,  zuerst  eine  in  Silber,  dann 
eine  in  Gold.  Da  wo  unser  Vorgänger  *EK>,YiUOTttfjuatg  setzte, 
itaad  mI$o  zunächst  die  Summe  des  Silbers  in  gewöhnlichen 
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ZifTern,  deren  9  waren,  und  die  Verbindung  mit  dem  Golde 
war  mit  n  Hat  gemacht,  wie  Z.  52. 

13.  'S[txliic  fiuevi^ctTov  KviairrtSri]  ^  r.  X.  Rang.:  N[fMfe 
'Suir,oaTOV  xctt  ^vvd^yjovTiu  .  .]  toCto  to  yj^vrlev  7rrt^«So[3ij]. 
Dafs  Nikias  Ton  Kydantidae  war,  habe  ich  zu  den  Seeurkun- 
den gezeigt;  auch  hier  Z.  19.  20  stand  dieser  sein  Demos- 
name, wie  ich  schon  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische 
Rechnungsurkunden  (Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846  S.  20) 
bemerkt  habe:  auch  in  der  groGsem  dieser  zwei  Urkunden 
Z.  20  habe  ich  mit  Sicherheit  [Nix/jr  Nix9;^<itrot>  Kvhct\vriBi^ 
hergestellt.  Über  den  Feldzug,  wozu  an  Nikias  bezahlt  wor- 
den, s.  oben  zu  A.  a.  Hat  man  das  eben  angegebene  er- 
g'änzt,  so  bleiben  hinter  KvBavrthi^  noch  fiinf  Stellen,  die 
ich  mit  rri  h\  ausgefüllt  habe,   ohne  mir  zu  genügen. 

14.  Diese  Zeile  sieht  bei  Rang,  so  aus : •vj/i^ifiiara- 

tuu  .  r\o\f]   S)j/Lt||[ou Tijv]  ahitav.     Was  vor  ||   steht, 

ist  aus  (I)  entnommen;  statt  dessen  habe  ich  [y  crT^cc7r,yot9 
Toig  f?r*  *Kto^vog  rotg  fxsra  Avifx^oT^svovg]  gesetzt;  vergl.  zu 
Z.  4fr.  NOtTOI^METAAEM  steht  klar  da.  "i^rifpiTafxiuov  tov 
iiffjLov  TY,v  Stand  erst  in  der  Lücke  hinter  ||,  und  füllt  mit  dem 
vorhergehenden  oTStvovg  zusammen  die  Lücke  genau.  Das 
t  am  Schlufs  der  Zeile  scheint  ein  Schreibfehler  des  Stein- 
schreibers, der  wahrscheinlich  die  Geldsumme  rrarvi^ag  u,  s.  w. 

184  noch  einmal  schreiben  wollte.  "ABttcc  ist  Sicherheit  in  irgend 
einer  Lage  oder  Handlung  gegen  Belangung  oder  Angriff, 
wie  sicheres  Geleit  oder  Verzeihung  eines  Vergehens,  wegen 
dessen  man  könnte  in  Anspruch  genommen  werden;  so  ver- 
langt sie  Alkibiades  für  seine  Person  von  Sparta  (Plutarch 
Alkib.  23)  und  erhält  sie.  Diese  wird  in  gewissen  Fallen 
ausdrücklich  vom  Athenischen  Staate  ertheilt  (Plutarch  PerLkl. 
31.  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  6.  8.  11.  12.  17.  v.  s.  Rückkehr 
S.  87.  88);  Demosthenes  verbindet  sie  als  Begünstigung  mit 
Ehrenbezeigungen,  wie  mit  der  Tragung  des  Kranzes  (g. 
Meid.  S.  525.  2).  Die  öffentlichen  Schuldner  waren  von  al- 
lem Antheil  an  Staatssachen  ausgeschlossen,  und  konnten 
angegriffen  werden,    wenn   sie  dessenungeachtet  sich   damit 
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bc&ßten:  ebenso  darfte  Niemand  in  Vorschlag  bringen,  dafs 
die  Schuld  erlassen   und  die  Ehrlosigkeit  aufgehoben   werde, 
es  sei  denn,  daCs  erst  hierzu  dem  Vortragenden  die  Befugnifs 
^eben   wurde.     Diese  Befugnifs   ist  für  letztern   die  nSttct 
(Andok.   ▼.   d.   MysU   S.  36.    Demosth.   g.  Timokr.   S.  715), 
Bod  wenn   dem   öffentlichen  Schuldner  selbst  die  Erlaubnifs 
gegeben   wird,    an   den    Staatsgeschäften   Theil    zu   nehmen, 
iiit  auch  er  aiuav  (Plutarch  Phok.  26).     An  diese  Fälle  kaon 
nan  jedodi  hier  und  in  den  übrigen  Stellen  dieser  Inschrift 
sieht   denken.     Was   bei   Zahlungen   oder  Ausleihungen  aus 
itm  Schatze  die  aSgta  sei,    hat  mein  Freund   Meier  Termu- 
Üiungsweise   kurz   und    richtig    angedeutet    (s.    Corp.   Inscr. 
Bd.  I.  S.  903),  und  es  läfst  sich  jetzt,  nachdem  mehr  Quellen 
vorliegen,   genauer  bestimmen.     In  gewissen  Zeiten  nämlich 
wurden   gewisse  Theile  des  Schatzes  als  besonders  geweiht 
oder  als  eiserner  Bestand  schlechthin  oder  mit  Ausnahme  der 
Fälle,   wofür  sie  bestimmt  waren,   fiir  unangreifbar  erklärt; 
sonach  durften  die  Schatzmeister  daraus  nicht  zahlen.     Doch 
wies  der  Staat  darauf  in  der  Noth  an;    dies   konnte  jedoch 
Dicht    eber  beantragt  werden   als   das  Volk    für  den   Antrag 
eine  Toraufgehende   Indemnitj-Bill    beschlossen    hatte   (s\//9;- 
^a-crro  Tr,v  aBttav).    Diese  Sache  kommt  im  Folgenden  wieder 
Tor;    s.  B.  a,  D.  a.      Die  aBtta  bezieht  sich  vielleicht  blofs 
auf  die  Goldzahlung,  was  D.  a,  trotz  der  Stellung  des  >i/r,(p. 
T.  S,  r«  aS.  auch  vor  dem  Silber,  daraus  klarer  ist,   dafs  nur 
Tom  Golde  Zinsen  berechnet  werden,    und  Zinsen   nur  von 
Geiweiktem  gegeben  sein  können,  zu  dessen  Angreifen  gerade 
die  ahtut  erforderlich  war.  Eine  ausdrückliche  Bestimmung  hier- 
ä>er  Ist  \n  der  Beilage  IV  enthalten  gewesen,  wo  mehr  davon. 
c  15.     Rang.   o^[&t)  ^W^^  ^^  ir^\jTa\vtiag,     Dies   füllt 
ttidit,    sondern  man  braucht  zur  Ergänzung  noch  etwa  10 
Bochstaben  mehr,  sodafs  oy[Sori  nai  hsHorri]  das  Wahrschein- 
lichste ist.     Über  Autokies  s.  Rang.  S.  220. 

d.  17.  Rang.  t[-  -  »j  ifji^^^]'  Aber  t^ityi  oder  rfTa^rrj 
reicht  zur  Fullnng  nicht  aus;  es  stand  vor  r^yi^qt  noch  eine 
ZefaBerzahl  (10,  20  oder  30). 
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17.  18.    Rang,  ro  1^  [ k'\€>.S'oy  T[or]ff  'EXX.    Der 

Artikel  rcTc  ist  In  diesem  Zusammenhange  gegen  den  Ge- 
brauch, und  TE^  in  TOI^  (Eine  Stelle  in  zwei)  zu  verwan- 
deln ist  zu  gewagt.  Daher  habe  ich  tov  i^  [-  —  -  ig]sX' 
^ouT[o']g  geschrieben. 

19.  [A]«i'o[;tfXf7]  und  ['A3|;ao»/«7]  habe  ich  zugesetzt: 
ersteres  füllt  gerade  die  Lücke;  ENO  ist  N.  (III)  erhalten. 
Hinter  ^tvonXsT  fehlt  Vater-  und  Demosname,  wie  etliche 
Male  in  dieser  Inschrift. 

20.  [Kt>&«i/r]Äyi.  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt 
sich  aus  dem  zu  Z.  13  gesagten.  Ebendaselbst  habe  ich 
OENI  in  OEMAfKEl]  ergänzt.  Über  den  Anlafs  dieser  Zah- 
lung s.  zu  A.  a. 

B.  a.  25.  [a-T^aTY,yuf].  Rang,  setzt  den  Plural,  was  nicht 
gerade  verwerflich.  Meine  Verbesserung  Xctt^r,ixovi  ist  ein- 
leuchtend ;  Rang.  Ka .  ^luwvt.  Mit  dem  in  Z.  26  erscheinenden 
Datum  beginnt  Rang,  einen  zweiten  Posten;  dieser  würde 
aber  vielmehr  mit  einer  neuen  Zeile  anfangen,  und  es  fehlte 
ja  so  das  Datum  zum  ersten  Posten:  folglich  gehört  das  Da- 
tum von  Z.  26  zum  ersten  Posten,  und  ist  nachgesetzt,  wie 
besonders  beim  ersten  Posten  zu  geschehen  pflegt.  Ein  neuer 
Posten,  der  zweite,  nicht  der  dritte,  beginnt  augenscheinlich 
erst  Z.  28.  Freilich  geräth  man  bei  dieser  wenn  auch  sichern 
Annahme  auf  den  ersten  Anblick  in  die  grofse  Verlegenheit, 
was  man  nun  mit  dem  (II)  27  erscheinenden  [ör^JrtTijyoTc, 
Accßdyju  KB(pct?.r|^su  machen  soll,  welches  nicht  mehr  zum 
ersten  Posten  gehören  kann,  und  dem  Gesagten  nach  auch 
nicht  wie  bei  Rang,  zu  dem  zweiten.  Die  Lösung  ist  fol- 
gende. Z.  28  setzt  Rang,  in  N.  (II)  eine  leere  Zeile.  Alle 
diese  leeren  Zeilen  in  (II)  sind  in  der  Eph.  nicht  angezeigt, 
offenbar  weil  sie  nicht  deutlich  hervortreten,  indem  der  Stein- 
schreiber nach  den  leer  zu  lassenden  Zeilen  gegen  Ende  der 
nächstfolgenden  mit  der  Schrift  zu  weit  in  die  Höhe  gegan- 
gen war.  Die  Worte  [o-T^jary/yoTs",  Acctxdyju  Ks(pceXr,3^gu  sind 
eben   dadurch  zu   hoch  gekommen;    die   leere    Zeile   ist   am 
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ScUofs  Ton  Z.  27,  und  jene  Worte  gehören  an  den  Scblufs 
Toa  Z.  28,  wie  ich  sie  in  der  Herstellung  gesetzt  habe. 

b.  28.   Nach  dem  Gesagten  beginnt  hier  nicht  der  dritte 

Pisten,  wie  bei   Rang,   sondern   der   zweite.      Gegen   Ende 

dieser  Zeile  setzt  Rang. :  [rijc  Tr^vTavslctg  s&SJoto  hiu  nji/  ahsutv 

[;7faTjf7o«^] ,    woran   sich   dann   Z.  29  K>,«o/Lty'&f«  k,  t.  X.    an- 

raben  soll.    Die  BuchsUben  OTOAIATENAAEIAN  hat  er  aus 

Z.29  entlehnt;   sie  stehen  jedoch  nicht  deutlich  und  bestimmt 

kfd  und  entsprechen   nicht  dem  Sprach  gebrauche  dieser  In- 

sdriften:  und  für   das   ergänzte   a-ToctTYiyolg  fehlt  der  Raum. 

Vielmehr  gehören  in  das  Ende  von  Z.  28  die  bei  Rang.  Z.  27 

Uebeoden   Worte    [jrrf]«T*j7o7c,    Aetfjutyuj  K8<pct}.Yii^iu ^   wovon 

Z.29  KAfojLttf^ci  X,  r.  X.  die   Fortsetzung  ist;    das  Ende   von 

2. 29  wurde   aber    durch   das   gewöhnliche   4/r,(piTaßiuov   rov 

^uev  Tf,v  ceBitcev  gebildet,  wovon  die  Spuren  in  der  Abschrift 

kt  £ph.   vorhanden   sind,   an   der  Stelle,   die  Rang,    in   der 

Minaskel  falsch   in    die  28ste  Zeile  übertragen   hat.     Hinter 

a^itae  scheint  die  Summe   4  gestanden   zu    haben,   und  hier 

tchlols  die  Zeile.      Olymp.  90,  4  zog   Kleomedes   des  Lyko- 

Bcdes  Sohn    mit   Tisias  dem   Sohne  des    Tisimachos    gegen 

3Wos  (Thnk.  V,  84) ,   was   Rang,    mit   Recht   hierher   zieht. 

Unuchos  war  ohne  Zweifel  der  erste  dieser  Feldherrn,  ohne 

^Mk  gegen  Melos  mitzuziehen. 

c  30  lautet  bei  Rang,  so:  'Etti  rrlg  'Ai^io%/[&09  ~  ^  Y,g 
^^JTOYMvovTTfg  -  -»  >*  i5m*P^  ^^  TT^VTauticig]  -  -  fJLw  AccHiaSYi  H, 
'->-*  Die  Endung  —  r,g  ist  nicht  sicher;  es  konnte  auch 
^risag  tzq,  stehen.  Ferner  da  Z.  31  vom  xcti  (rToa\TY,yoig'\ 
<^,  mufs  Z.  30  hinter  n^xrravuctg  der  Name  einer  andern 
^^rde  gestanden  haben,  vermuthlich 'E^tji/oTa/LWrti^,  wie  ich 
g^cizt  habe;  zur  Füllung  habe  ich  Tra^lSofjtev  zugefugt.  Der 
^^  der  Prytanie  wird  hierdurch  aus  Z.  30  ausgeschlossen ; 
V  steht  erst  am  Scblufs  des  Postens  Z.  31.  32.  Dieses  letz- 
te Datum  hat  Rang,  als  Datum  eines  fünften  Postens  an- 
gesehen, und  sonach  Z.  31  folgendermafsen  ergänzt:  Xyjuil  xcct 
^ouJTr;yo7g  -  -  -  'Eiri  tij^  -  -  -  »j^  vfMTctvMvovayjg^  '"f*'n'  ^^^ 
^  sodafs  ein  neuer  Posten  in  der  Mitte  der,  Zeile  anfinge. 
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welches  nicht  zulässig  ist.  tFberdies  fiele  hiernach  das  Wort 
frgvTcevfvovTY,^  in  die  Stelle ,  wo  AO  .  .  .  YEI  steht,  welche 
Buchstaben  zu  jenem  Worte  nicht  passen.  £s  ist  ohne  Wei- 
teres klar,  dafs  Z.  31.  32  noch  zum  dritten  Posten  gehören. 
Z.  31  standen  nämlich  nach  arr^a[TY,yo7t;']  nähere  Bestimmun« 
gen  der  Feldherrn ;  dahin  gehören  jene  noch  erhaltenen  Buch- 
staben AO[N|(>P]YEI,  z.  B.  Miywvt  oder  Evaywvt;  hierauf 
folgt  das  Datum.  Z.  32  stand  nur  das  Ende  des  Datums  und 
die  Summe;  der  übrige  Theil  der  Zeile  war  leer,  wie 
N.  (II)  zeigt. 

In  dem  sehr  verstümmelten  Theile  C  führt  ein  ohnge- 
Tährer  Überschlag  dahin,  dafs  Z.  38  möglicher  Weise  den 
ersten  Posten  schlofs ;  Z.  41 ,  43 ,  46  sind  nach  hinten  zu 
leer,  und  also  die  Enden  dreier  Posten.  Dieser  Theil  begriff 
also  höchstens  vier  Posten,  wie  schon  Bang,  urtheilte;  aber 
die  einzelnen  Posten  b,  c,  d  möchten  aus  mehrem  Zahlungen 
bestanden  haben,  je  einer  an  die  Feldherrn  und  einer  an  An- 
timachos:  die  Anfänge  der  drei  letzten  habe  ich  Z.  39.  42. 
44  mit  'E;r<  ty,<;  —  bezeichnet.  Doch  tritt  Z.  44  das  schon 
▼on  Bang,  erhobene  Bedenken  ein,  dafs  der  Baum  für  ein 
vollständiges  Datum  zu  beschränkt  scheint;  es  verlohnt  indefs 
nicht  der  Mühe,  die  Möglichkeiten  zu  erwägen,  wodurch  die 
Schwierigkeit  sich  heben  lasse.  Der  Theil  C  gehört  in  Olymp. 
91,  4;  die  drei  letzten  Zahlungen  sind,  wie  ausdrücklicli  ge- 
sagt ist,  an  die  Feldherm  nach  Sicilien  geleistet.  Da  nun 
die  Flotte  nach  Sicilien  erst  gegen  Ende  dieses  Jahres,  wo 
nicht  zu  Anfang  des  folgenden  abging,  so  sind  diese  Zahlun- 
gen alle  oder  grofsentheils  zu  den  Büstungen  gegeben  worden. 
Nikias  scheint  bei  diesen  Zahlungen  nicht  genannt  zu  sein, 
da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  er  an  der  dritten  Stelle 
stand.  Z.  41  ist  die  Summe  nach  Bang.  (S.  223)  unvoll- 
ständig;   doch  erhellt  dies  aus  der  Abschrift  nicht. 

D.  a.  51.  Statt  T»j[>.]f[y]oi/w,  welches  mir  das  Wahrschein- 
lichste ist,  hat  Bang,  rs  — ,  wider  den  Gebrauch;  obgleich  ick 
gleichfalls  ehemals  nichts  Besseres  wufste.  Über  aSstau  Z.  52 
s.  oben.     H^wTrig  Z.  52  hat  Bang,  für  TE  —  gesetzt;    T£ 
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ist  nämlicli  zweifelhaft.  Ebenso  hat  derselbe  rgtaxoTTri  er- 
giazt,  aber  noch  ^ui^t?  zugesetzt,  welches  der  Raum  nicht 
gestaltet:  lafst  man,  wie  ich  thue,  r,tM§<y  ^^gi  so  bleiben 
hitr  zwei  Stellen  unausgefuUt,  welches  keinesweges  irre 
machen  darf:  der  Schreiber  hatte  hier  oder  in  der  Nähe  um 
iwel  Stellen  zu  weit  geschrieben,  hat  aber  gegen  Ende  der 
Zelle  die  zwei  Terlomen  Stellen  wieder  eingebracht,  indem 
er  eoger  schrieb,  wie  man  aus  N.  (lY)  sehen  wird.  Z.  53 
bat  Rang.  F  statt  des  ersten  H  gesetzt.  Diese  Ergänzungen 
laid  Verbesserungen  Ton  Rang,  hängen  alle  drei  zusammen 
and  beruhen  auf  einer  ausgezeichneten  Combination.  Es  war 
Dämlich  nicht  zu  begreifen,  wie  248  Stater  gerade  7  Stater 
Zins  tragen.  Setzt  man  648  Stater  und  als  Zahltag  den  30sten 
der  ersten  Prytanie,  so  erhält  man  mit  Abrechnung  des  Zahl- 
tages bis  za  Ende  des  Jahres  und  der  Penteteris  324  Tage, 
wofür  die  Zinsen  zu  jährlich  i-y  Procent  7  Stater  betragen: 
dieser  Zinsfufs  ist  der  für  heilige  oder  formell  geweihte 
Gelder  bekannte.  Yergl.  aufser  Rang,  meine  Abhandlung  über 
zwei  Attische  Rechnungsurkunden  S.  25.  26  des  besondern 
Abdruckes.  Das  Jahr  Olymp.  91,  2  ist  hiernach  sicher  ein 
Gemein jahr.  Meine  alte  Ergänzung  8ccy[^stT^ipTüüv'\  bedarf  kei- 
ner Rechtfertigung;  zu  der  Bezeichnung  der  Stater  vergl. 
die  Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  3140,  wo  10,  20,  50  Stater 
geschrieben  ist  ^TATHPA^  A,  AA,  P,  zwei  und  drei  Stater 
aber  ITATHPAt:  tt^  ^TATHPA^:  ttt.  Die  Kyzikenischen 
Stater  waren  za  Athen  nicht  nur  in  den  Händen  der  Privat- 
leute, sondern  auch  in  öfTentlichen  Kassen.  S.  Buch  I,  5. 
Ob  hier  heiliges  Geld  im  engsten  Sinne,  oder  Geld  aus  dem 
gleichfalls  geweihten  consolidirten  Schatze  gemeint  sei,  weifs 
ich  nicht;  auch  dieser  enthielt  nicht  selten  geprägtes  Gold, 
welches  öfter  in  den  Inschriften  vorkommt,  aber  eben  so 
auch  die  Tempel  (Beil.  III,  §.  7),  und  der  Staat  machte  An- 
leihen bei  Tempelkassen,  von  deren  Zurückzahlung  der  merk- 
würdige YolksbeschluCs  handelt,  welchen  wir  unten  mittheilen. 
Die  Zahlung  fallt  auf  den  30ten  Hekatombäon ;  sie  ist  (lir  die 
klfioen  Panathenaen  nachbezahlt,  da  diese  kurz  vorher,  gegen 
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Ende  des  Hekatombäon  gefeiert  wurden.  Rangab^  stellt  zwar 
auf,  die  hier  vorkommende  Zahlung  von  9  Talenten  sei  vor- 
ausbezahlt für  die  grofsen  Panathenäen  von  Olymp.  91,  3. 
und  die  Beil.  I.  Pryt.  2  vorkommende  kleinere  Zahlung  in 
Olymp.  92,  3  fiir  die  kleinen  von  Olymp.  92,  4.  Dies  ist 
jedoch  ein  Versehen ;  denn  in  der  Inschrift  von  Olymp.  92,  3. 
Beil.  I.  Pryt.  2  steht  ausdrücklich,  dafs  die  Zahlung  fdr  die 
grofsen  Panathenäen  geleistet  sei,  und  hier  (in  dieser  In- 
schrift) kann  unter  UccvaSiffVccta  nach  amtlichem  Sprachge- 
brauche nur  das  kleinere  Fest  verstanden  werden  (s.  zur  In- 
schrift von  Methone).  Dafs  zu  den  kleinen  Panathenäen  dieses 
Jahres  mehr  als  zu  den  grofsen  von  Olymp.  92,  3  bezahlt 
wurde,  hat  seinen  Grund  in  einem  andern  Umstände.  Diese 
Zahlungen  aus  dem  Schatze  umfassen  nämlich  nicht  den  gan- 
zen Aufwand,  sondern  sind  nur  Zuschüsse  zur  Deckung  des 
Fehlenden,  welche  aus  den  andern  Einkünften  nicht  hatte 
geleistet  werden  können.  Die  Hellenotamien,  welche  aus 
ihrer  Kasse  die  Gelder  zu  den  Festen  zu  zahlen  hatten,  mufs- 
ten,  wenn  ihre  Kasse  nicht  zureichte,  aus  dem  Schatze  sich 
dann  Zuschufs  geben  lassen,  soviel  nöthig  war:  daraus  er- 
klärt sich  die  unverhältnifsmäfsige  Verschiedenheit  der  Zahlung 
für  die  kleinen  und  für  die  grofsen  Panathenäen.  Im  Jahre 
Olymp.  91,  2  ist  diese  Zuschufssunime  auf  dem  Wege  der 
Anleihe  beschafft  aus  den  geweihten  Geldern:  und  das  Geld 
wird  erst  von  den  Schatzmeistern  an  die  Hellenotamien  ge- 
liehen, von  diesen  aber  alsdann  den  Athlotheten  gegeben. 
Beil.  III  zahlen  dagegen  die  Schatzmeister  unmittelbar  an 
die  Athlotheten.  Dieser  Unterschied  ist  sehr  unwesentlich 
und  leicht  erklärbar. 

b.  53,  Wo  ich  eine  Lücke  von  14-15  Buchstaben  an- 
gezeigt habe,  ergänzt  Rang,  in  tcwi/  It^uJu  f/joY,fjLaTwu^  was  kei- 
nen Raum  hat.  Vermuthlich  stand  hier  e«  rot7  TlaoB'stfdSvo? 
oder  ix  tov  *07nj-^o8ofjLov ;  jedes  von  beiden  erfordert  14  Buch- 
staben und  kommt  in  solchen  Inschriften  in  gleichem  Zusam- 
menhange  vor. 
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57.    lo   dieser  Zeile  fehlt  Dichts;    vor  Herausgabe  der 
N.(rV)  liels  sich  dies  nicht  erkenneo. 
58  füllt  i[xrri]  genau  die  Lücke. 

c.  59.  Das  letzte  ET.  insonderheit  T,  ist  unsicher:  ich 
luke  früher  fi[iri  fjuT^oSortctv]  vermuthet. 

d.  61  yermuthet  Rang.  I/ia  [nt^^oTrovwiTui]  oder  iß  [nJXw], 
welches  die  Athener  damals  noch  unter  sich  hatten. 

e.  62  und  g.  66  pafst  der  angegebene  Tag  der  Prytanie 
nicht  in  die  Zeitfolge,  und  gröfsere  Ergänzungen  schliefst 
der  Raum  aus.  Rang,  will  die  Verletzung  der  Zeitfolge  recht- 
fertigen; aber  seine  Grunde  sind  ungenügend.  Eine  so  ver- 
kehrte Anordnung  kann  man  dem  Verfasser  der  Rechnung 
licht  beimessen.  In  beiden  Stellen  hat  der  Steinschreiber 
iich  einer  Auslassung  schuldig  gemacht;  die  nöthigen  Ver- 
kssemngen  habe  ich  bei  den  Sternchen  angezeigt. 

e.  63.  Aus  den  besten  Quellen  habe  ich  in  der  Stelle 
der  Ziffer  jetzt  MNH  gegeben;  das  folgende  H  gehört,  wenn 
es  wirklich  H  ist,  zu  ooroi;  denn  wenn  Z.  55  (IV)  ovTot  ohne 
H  geschrieben  ist,  beweiset  dies  nicht,  dafs  es  auch  Z.  63 
ohne  H  geschrieben  war.  MNH  war  aber  MMN,  300  Talente 
(rergl.  Z.  70).  Anders  Rang.,  gegen  welchen  ich  nichts 
weiter  erinnern  will,  da  meine  Herstellung  mir  sicher  scheint. 
Unstreitig  sind  diese  300  Talente  nach  Sicilien  geschickt; 
seine  Ergänzung  [tyi  iu  ^u€i>j^  a'T]^ccTtf  füllt  die  Lücke 
▼oUstandig  und  genau  und  sachgemäfser  als  die  Rangab^'sche 
N  OCf^'^ÄT«  Tri  <""]?•  I^cr  Zahltag  ist  der  13  te  der  8ten 
l^rytanie,  nach  meiner  Berechnungs weise  etwa  der  23$te  des 
^hphebolion,  des  9ten  Monats.  Im  VN^'inter  dieses  Jahres 
Olfmp.  91,2  sandte  Nikias  ein  Schiff  nach  Athen,  um  Geld 
^  Reiterei  zu  verlangen  (Thuk.  VI,  93),  und  im  Frühjahr, 
DDgefahr  im  lOten  Monat,  Munychion,  kam  die  Reiterei  in 
Sicilien  an,  250  Mann  vollkommen  ausgerüstet,  aber  ohne 
Pferde,  mit  30  berittenen  Bogenschützen  und  300  Talenten 
Silher»  (Thuk.  VI,  94.  Diod.  XIU,  7).  Hier  haben  wir  of- 
fenbar die  300  Talente,  welche  um  den  23sten  Elaphebolion 
gezahlt  worden.     Nikias  hatte  das   Geld  verlangt  als  T^o<pYjv 
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TYi  TT^ccTia^  wie  Thukydides  sagt:  es  scheint  beinahe  als  ob 
der  Ausdruck  der  Inschrift,  ovrot  S*  sBoarav  t^  sv  Xt9es?J^  TTgtmf 
aus  dem  Yolksbeschlufs  entlehnt  sei,  der  die  von  Thukydides 
erwähnte  Formel  der  Forderung  des  Nikias  einigermafsen 
beibehalten  hatte. 

f.  64.  65.  Diese  Zahlung  ist  sieben  Tage  nach  der  vor- 
hergehenden geleistet,  für  die  Schiffe  nach  Sicilien,  die  da- 
mals abgingen,  um  den  Iten  Munychion.  Meine  alte  Er- 
gänzung h  Ta[((\  vctxjg  rag  ig  Xi{3ct>Jau]  Z.  65  ist  jetzt  voll- 
kommen sicher.  Das  t  von  TA^  hat  der  Steinschreiber 
ausgelassen.  Nachdem  das  Bruchstück  N.  (IV)  sich  gefunden 
hat,  läfst  sich  beurtheilen,  wieviel  nach  X^[xs>dav\  noch  fehlt: 
um  die  noch  verbleibende  Lücke  zu  füllen,  hat  Rang,  vao^ 
sSofJksv  eingefügt,  welches  jedoch  um  zwei  Stellen  zu  kurz 
ist.  Eine  dieser  Stellen  kann  man  auf  das  ausgelassene  t 
in  Anrechnung  bringen,  welches  vom  Schreiber  wieder  ein- 
gebracht wäre:  dafs  dann  noch  Eine  Stelle  unausgefullt  ist, 
kann  an  der  wesentlichen  Richtigkeit  der  Ergänzung  nicht 
irre  machen,  wiewohl  die  Formel  TrccgiSoixsu  ra  f/joYffMra  etwas 
auffällt. 

g.  h  habe  ich  auch  ohne  das  Bruchstück  (lY)  schon  ehe- 
mals fast  vollständig  hergestellt  und  selbst  das  rf)  avr^  yjfJti^ 
Z.  67  getroffen,  vor  welchem  noch,  wie  ich  andern  Stellen 
gemäfs  vermuthet  habe,  Ere^ou  hergegangen  sein  kann.  Phi- 
lomelos  von  Marathon  ist  mir  nicht  weiter  bekannt:  bekann- 
ter ist  ein  und  der  andere  Philomelos  von  Päania,  wie  der 
Vater  des  Philippides,  eines  jungen  Mannes  in  Sokrates  Zeit 
(Piaton  Protag.  S.  315.  A) :  denn  dafs  dieser  in  die  Familie 
der  Päanier  gehört,  sieht  man  aus  dem  Namen  des  Sohnes: 
ferner  nach  Euklid  Philomelos  der  Sohn  des  Philippides 
(Corp.  Inscr.  Gr.  N.  213  und  das.  die  Anm.),  derselbe  wahr- 
scheinlich, der  Eph.  archaeol.  N.  82  als  4>IAOMHAO^  ♦lAIP- 
PIAOPAIANIEY^  erscheint.  Der  Feldherr  im  Thermaeischen 
Meerbusen  ist  vielleicht,  wie  auch  Rang,  vermuthete,  Euetion, 
der  Anfangs  Olymp.  91,  3.  in  Sommers  Ende,  Amphipolis 
angriff  (Thuk.  VH,  9). 


in(A).  Volksb.üb.  Zurückzahl. LG.  01.90,2-3.  49 

In  der  5teo,  6ten,  7tcn,  und  in  der  9ten  und  lOten 
Pkytaoie  sind  in  diesem  Jahre  keine  Zahlungen  aus  dem 
Schalle  gemacht,  weil  in  der  4ten  und  8len  Prylanie  die 
neisten  laufenden  Einkünde  eingingen;  woraus  jedoch  frei- 
lich nichts  fiir  andere  Jahre  folgt. 


ni  (A,  C.  L  Gr.  N.76)  und  IV  (B). 

Die  wohlerhaltene  Inschrift,  welche  ich  hier  mittheile,  193 
ist  Ton  meinem  Freunde  Bekker  aus  Fourmonts  Papieren 
^oan  abgeschrieben  und  nach  dieser  Abschrift  zuerst  von  mir 
henas  gegeben  worden.  Ihre  Achtheit  war  schon  damals  über 
allen  Zweifel  erhaben ;  Fourmont  war  zu  unwissend,  um  irgend 
etwas  Zusammenhangendes  erdichten  zu  können,  geschweige 
denn  eine  Urkunde  wie  die  folgende,  welche  selbst  der  ge- 
naueste Kenner  der  Attischen  Alterthümer  nicht  hätte  ersinnen 
koooeo.  Gefunden  war  die  Inschrift  bei  Charbati  in  Attika; 
Selbst  ist  sie  denn  neuerlich  als  Altartafel  einer  kleinen 
Kirche  wieder  entdeckt  und  von  Rangabe  Antt.  Hell.  Bd.  I. 
N.  118  S.  203  ff.  aus  einer  Abschrift  von  latrides  neu  her- 
aa^gegeben  worden.  Dieser  hat  auch  zuerst  die  Inschrift  von 
<kr  Rückseite  des  Steines  bekannt  gemacht,  von  welcher  ich 
schon  im  Jahre  1837  eine  bessere  Abschrift  meines  Freundes 
Rofs  erhalten  hatte.  Ich  gebe  nunmehr  von  der  Vorderseite 
(A)  einen  nach  beiden  Abschriften  berichtigten  Text  blofs  in 
Corsi?schrift ;  von  der  Rückseite  (B)  gebe  ich  aber  zugleich 
die  aus  beiden  Abschriften  zusammengesetzte  Inschrift  in  den 
^teo  Schriftzügen.   Beide  Stücke  sind  aus  der  Zeit  vor  Euklid. 

Der  Inhalt  von  A  ist  ein  Volksbeschlufs  über  die  Heim- 
zahlang  der  heiligen  Gelder  an  die  Kassen  der  Tempel  der 
Golter  (mit  Ausschlufs  der  Athenäa);  wenn  die  Urkunde 
merkwürdig  ist  durch  ihre  Ausführlichkeit,  so  würde  sie  noch 
wichtiger  sein,  wenn  das  Jahr  der  Abfassung  bestimmt  wäre, 
worüber  sich  jetzt  nur  eine  Muthmafsung  aufstellen  llifst. 
lo  der  Erklärung  lasse  ich  mich  kurz,  da  das  Meiste  an  sich 
schon  deutlich  ist. 

IL  4 
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A. 

1»  §.  1.    Überschrift.     [*ES]o^fi/  Hf  ßovX^  ntti  tw  ir,u(u' 

,,Es  gefiel  dem   Rath  und  Volk:   Prytanie  der  Kekropts, 
Schreiber  Mnesltheos,  Eupeithes  Epistates:  Kallias  trug  vor." 

Der  Archon  ist  nicht  genannt,  sondern  nur  der  Vor- 
sitzende Stamm,  Schreiber  und  Sprecher,  welcher  das  Gesetz 
vorschlug.  Dieses  ist  die  gewöhnliche  Form  der  Volks-  und 
Rathsbeschlusse  vor  Euklid.  So  in  Olymp.  89,  1.  bei  Tbok. 
IV,  118.  E8o^8  TW  StjVw*  *Axc(ucivTt9  ln^\/Tctvzvt ,  ^aivtirvo^ 
iyoctfJLfxaTtife ,  ^uttetSr,^  iTrirrccTti,  Any/s  itirs.  Bei  Arislopb. 
Thesmoph.  372  (aufgefilhrt  Olymp.  92)  scherzweise: 
Axo'jt  wac*  ESo^g  Tyf  ßovXf  Trt&e 
Ttf  Tciüi/  yvi'citHüov  TifjLOH>.tt*  irrtTTant, 
Ava't}J>*  iy^ccfxfxcertvsu,  «iTTf  ^toxr^artj. 
Rathsbeschlufs  aus  Olymp.  92,  2  im  Leben  der  zehn  Redner 
S.  225  d.  Tübing.  Plutarchs :  *E&o^e  rrf  ßov}.Yi  ßi^  hoi  slxoTiri 
rr,g  ir^XfTuvtictc:  (die  Prytanie  selbst  ist  nicht  genannt)*  Ay^\m-' 
VM09  *A}*f*)TrexY,5'iu  iyDctfXfJutTtvt ,  ^i>XTT^ctT09  n(t}^,r,v8V<;  InsTra' 
Tfi,  "Avh^'Mv  tiire  u.  s.  w.  Bei  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  47  aus 
Olymp.  92 ,  3  (vergl.  zu  Inschr.  I) :  ESo^e  rff  ySoi/Xif  xa)  tw 
iy,fJLut'  Alctvrtg  in^\jTavvjt,  K}.toyivYt<;  iy^ttfXfjLctTexjt,  'Bor,B'og  fjri- 
oTctTit,  rais  Ar,fjio<pai'TO(:  Tvuiy^ayl^tv,  Ebendas.  S.  39  aas 
Olymp.  94,  2  unmittelbar  vor  der  Einführung  der  neuen  Ver- 
fassung: ESo^f  TW  8y,(xw,  TtTccfxsvoQ  HTZB ,  WO  Prytauic  und 
Schreiber  fehlt.  Einen  ahnlich  gefafsten  Beschlufs  des  Al- 
kibiades,  wobei  der  Schreiber  Stephanos  Thukydides'  Sohn 
genannt  war,  erwähnt  Polemon  bei  Athen.  VI,  S.  234.  E. 
Ebenso  in  mehreren  Inschriften  vor  Euklid;  ahnlich  auch 
nach  Euklid,  z.B.  C.  I.  Gr.  N.  86.  90.  111.  112.  113.  122. 
124.  Eph.  arch.  N.  127.  158.  184.  300.  385.  419,  auch 
in  dem  Beschlufs  Tür  Spartokos  und  dem  für  Audoleon,  in 
welchen  Namentlich  auch  der  bisweilen  zufällig  fehlende  Schrei- 
200  her  vorkommt.     Der  Epistates  ist  der  der  Prytanen.     Kallias 
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tst  wabrsclieinlich    einer   von   denen,    welche   in   dieser  Zeit 
Archonten  waren,    Olymp.  92,1  und  Olymp.  93,3. 

hv,   a  iyl/TitfitTTO,   voturyLctroQ  Y,fx&h\ct\TroO. 

„Man  solle  den  Göttern  die  schuldigen  Gelder  heim- 
lahlen,  nachdem  der  Athenäa  die  dreitausend  Talente  auf  die 
Borg  eingebracht  worden,  welche  einzAibringen  beschlossen 
worden  war,   von  einheimischen  Munzsorten." 

Vor  Euklid  kommt  in  allen  örfentlicheu  Urkunden  'A<S>;- 
nua,  niemals  *ASrr,vä  vor.    Von  den  Schulden  an  heilige  Kas- 
sen 5.  Buch  IV,  18.     Der  Staat  hatte  heilige  Gelder  geborgt, 
ind  die   Erstattung   derselben  versprochen,    wenn  erst  eine 
Summe  von  3000  Talenten  wieder  auf  der  Burg  beisammen 
wäre«     DaCi   die   Einsammlung   dieses   Geldes   wahrscheinlich 
TOD  Olymp.  89,  3  an  zu  setzen  sei,  und  unsere  Inschrift  dar- 
aacb  am  Olymp.  90,  2  zu  fallen  scheine,  habe  ich  Buch  IIT, 
20  aas  dem  Zusammenhange  der  Geschichte  A^s  Schatzes  ver- 
aathet;   jedoch  mit   der  nähern   Bestimmung,    dafs   sie   ent- 
weder aus  dem  Ende  von  Olymp.  90,  2  oder  aus  dem  Anfange 
des  Sehatzmeisterjahres  Olymp.  90,3  sei:   worauf  die  Rück- 
seite B  mich  fuhrt.     Hierzu   pafst  auch  die  Form  des  Dativs 
Tofsioi*:,    wovon  s.  zu  B. 

.  «5.  A7rooi|_ooji/m  ot  airo  tmu  f/OY,fjutTüDVy  a  sv  airoooTtu 
(TTUf  Totg  Stolg  iyl/Y,(ptTiÄ[t]vcc ,  Tci  ti  vct^a  rotg  '^^YfVOTccfJuatg 
GwTa  rvv  xai  Ta>Xa   a    Im  tovtmv  [twv]  y^Y^fAurttiv,   Hctt   Tri    ih 

^Bian  solle  aber  bezahlen  von  den  Geldern,  welche  zur 
Heimzafalung  an  die  Götter  durch  Yolksbeschlufs  bestimmt 
sind:  ivciche  jetzt  bei  den  Hellenotamien  liegen,  und  was 
sonst  zu  diesen  Geldern  gehört,  nebst  dem  Erlös  des  Zehn- 
ten,   wenn  er  verkauft  sein  wird." 

Die  zur  Abtragung  der  Schulden  angewiesenen  Gelder 
sind  dreierlei;  erstlich  die  bei  den  Hellenotamien  liegenden, 
wdcfae  dieselben  eingenommen  und  noch  nicht  in  den  Schatz 
^geliefert   hatten;   dann  andere  eben  dazu   bestimmte,  und 

4* 
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drittens  der  Erlös  des  Zehnten,  wenn  er  verkauft,  das  ist 
verpachtet  sein  würde.  Mir  ist  aus  andern  Stellen  kein  der 
Athenischen  Staatskasse  zufallender  Zehnten  bekannt,  als  der 
Erpressungszoil  von  Byzanz;  aber  dieser  kann  nicht  gemeint 
201  sein,  da  von  Olymp.  92,  2  ab  (vergl.  Buch  III,  6),  als  dieser 
Zoll  zuerst  eingeführt  wurde,  an  gesammelte  3000  Taleole 
nicht  mehr  gedacht  werden  kann.  Vielmehr  mufs  aus  unserer 
Inschrift  angenommen  werden,  dafs  gewisse  Grundstücke  des 
Staates  gegen  einen  Zehnten  in  Besitz  gegeben  waren,  und 
dieser  an  einen  Generalpachter  verkauft  wurde.  Vgl.  Buch 
III,  2.  In  dem  Worte  «  und  in  *E»>;i/orrfu/rtic  fehlt  wie 
öfter  vor  Euklid  schon  das  H.  Z.  7  ist  von  dem  zweiten 
Buchstaben  N,  dem  letzten  von  [rcüf],  nur  noch  I  öbrig  in  der 
Fourmontischen  Zeichnung  und  bei  Rang.  TOYTON  ist  in 
der  ganzen  Inschrift  richtig  mit  OT  geschrieben;  in  den 
meisten  Inschriften  selbst  vor  Euklid  findet  sich  in  diesem 
Worte  das  OT,  aber  auch  nur  in  diesem,  in  OTK  und  in 
Eigennamen.     V^l    Inschr.  I.  II  und  andere. 

§.  4.  AoytTccT^oüv  be  [ol  X^oytrTcct,  ol  TotctHovTa  ctirtj  i'Vi*, 
TU  oipttXofÄtva  rötg  SfcTv    «[xlfE*  "^^   (njvay(uy%g   Sb  tc«>.  Xo- 

„Es  sollen  aber  die  Logisten,  nämlich  die  Dreifsiger, 
die  jetzt  bestehen,  das  den  Göttern  Schuldige  berechnen; 
bis  zur  Versammlung  der  Logisten  aber  soll  der  Rath  be- 
vollmächtigt sein." 

In  der  Fourmontischen  Abschrift-  steht  H02;tPIA.K0N- 
TAHOINEPNYN;  für  die  letzten  neun  Buchstaben  hatte  Bck- 
ker  HEMEPON  vermuthet,  und  ich  hatte  daher  an  eine  den 
Logisten  gesetzte  Frist  von  drelfsig  Tagen  gedacht,  welches 
eine  gewöhnliche  Frist  ist;  vergl.  Demosth.  g.  Timokr.  S. 
720.  24.  g.  Meid.  S.  529.  18.  Aesch.  g.  Ktesiph.  S.  400. 
Von  dreifsig  Logisten  war  überdies  nicht  das  Geringste  be- 
kannt. Jetzt  erhellt  aus  Rangab^,  was  mir  auch  Rofs  im 
J.  1837  schon  mitgetheilt  hatte,  dafs  wirklich  auf  dem  Steine 
steht  HOITPIAKONTAHOIPEPiXYN.  Vergl.  auch  Franz  Elera. 
epigr.  Gr.  S.  134.     Von  diesen  Dreifsigern  s.   die  allgemei- 
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Dcn  Bemerkungen  zu  den  Tributlnschriflen  Cap.  IL  Der 
Bath  soll  bevollmächtigt  sein  ((tvToxo{irwo\  heifst:  er  soll  aus 
eigener  Machtvollkommenheit  entscheiden  können,  ohne  an 
£e  Volksversammlung  zu  gehen.  Andok.  v.  d.  Myst.  S.  8 
^yifptrafjtfvy^g  S«  T^g  ßo'jXY,^'  r,v  ya^  aCroH^ctTW^ '  u.  s.  w.  So 
Thuk.  I,  126,  Xenoph.  Hell.  II,  2,  12  und  häufig  in  den 
Rednern  ir^hßstg  aCTOü^ccTo^s*;,  bevollmächtigte  Gesandte. 

§.  5.  ^AiroSotfTMv  [ßs  r]«  */^rjAccTcc  ol  n^VTavug  lAsra  TY^g 
jSovX^V  Httt  i^cOjKfyciToci»,  inst^ßdu]  aTToBujTi,  ^Yin^TccvTsg  rd  rt 
Ttvaseta  stat  ra  y^afxßarsla,  xtti  laß  n[o\j  a>J\}.o^i  r^  ysyocefjLfxiucc, 
a^OKpatvotrrcev  Be  ra  ysygafjLfXivct  et  T8  tE^[^g  x]cct  ol  UüOTrotot  neu 
tsng  ti?J.og  oi&eu» 

„  £s  sollen  aber  die  Gelder  zurückzahlen  die  Prytanen 
nit  dem  Rathe,  und  sollen  sie  löschen,  wenn  sie  bezahlt 
haben,  nachdem  sie  die  Schuldverschreibungen  und  Bücher, 
nnd  wenn  die  Schuldsummen  sonst  vi'o  aufgeschrieben  sind, 
zusammengesucht  haben.  £s  sollen  aber  die  Priester  und 
Opfervorsteher  die  Schriften  vorlegen,  und  wer  sonst  da- 
von wcifs." 

PPTTANE]^  ohne  I  ist  eine  häufig  vorkommende  Schreib- 
art. ErEI[AAN]  und  EA.Mn[OAI^]  1^081  sind  unbezwelfelte  Er- 
gäaxangen,  wiewohl  in  der  Fourmontischen  Abschrift  nur 
OOI  statt  081  steht  (vgl.  über  den  Ausdruck  Andok.  v.  d. 
Mjst.  S.  36.  38).  Der  Sinn  des  Ganzen  ist  deutlich.  Die 
Logisten  sollen  die  Schulden  untersuchen;  die  Prytanen  be- 
zahlen sie  mit  dem  Käthe,  welchem  alle  Finanzsachen  anver- 
traut sind.  S.  Buch  II,  3.  Von  den  U^oTrotolg  s.  Buch  II,  12. 
Vgl.  unten  §.  7.  ntvdnta  sind  ohne  Zweifel  die  Schuldver- 
schreibungen oder  Obligationen,  in  Diptychen  oder  Wachs- 
tafeln (vgl.  Buch  1,22),  die  ygafjtfMXTeta  aber  Bücher,  in  welche 
die  Schulden  oder  Schuldverschreibungen  eingetragen  wor- 
den. So  sind  die  ?^Y,^ta^%ixa  y^afAfJutTsla  Registerbücher. 
Sonst  konnten  diese  Schulden  auch  noch  in  den  Tempeln, 
namentlich  in  Inschriften  stehen,  worauf  sich  bezieht:  xcu  iav 
70V  a?,}joSt  ^  y€yge€iifx£va.  In  allen  diesen  sollen  die  Nach- 203 
richten  darüber  nach  der  Zahlung  ausgetilgt  werden. 
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§.  6.  TcetMccg  hs  a7roHVctfXivti[u  to]vtwv  rtZv  y^Y,yuxru)v, 
oTctjxTTt^  Tag  tt>J>^ctg  a^%ctg,  xcc^ans^  rovg  ruJv  t[e^w\v  rCov  T%g 
*A^r,i'atctg,  ovrot  Se  rafxttvourwv  ifx  noXst  iu  rw  'On-iT-wfoSoJiAw 
Trt  T(Zv  ^^tuju  f^r,uctT(t,  OTCC  BvvaTou  Httt  oTtov,  xai  avvavotyovTtuv 
Hcc)  (TvyHkuovTwv  Tctg  ^voctg  rov  'O^-iTSoSofriot»  xat  avTTY,fXttti'[t]' 
o'B^üou  Totg   Twv  TY,g  *AByjvatccg  TcciMcctg, 

„Man  solle  aber  durch^s  Loos  Schatzmeister  dieser  Gel- 
der wählen,  wann  die  übrigen  Behörden,  ebenso  wie  die 
Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athenaa.  Diese  sollen 
auf  der  Burg  in  der  Nachzelle  die  Schätze  der  Gotter  Ter- 
walten,  nach  Möglichkeit  und  Gewissen,  und  sollen  die  Thn- 
ren  der  Nachzelle  mitöfTnen  und  mitverschliefsen,  und  mit- 
versiegeln  mit  den  Schatzmeistern  der  Athenäa.'' 

Die  Ergänzung  i[f  ju;]t/  tmu  ist  nach  der  Zahl  der  fehlen- 
den  Buchstaben   richtig       Der  Formel   oxa  Svi'nrou  hcci  otio» 
ähnlich  findet  sich  C.  I.  Gr.  N.  103:  oxct  oiov  tm  9sctt  S'tfjuroif  Irrtp, 
Z.  17.  18  hat  Fourmont  2;I2:emAJNO20Oj|N,  Rang.  5;Y22E. 
MAINO]S@0||N,    welches  letztere   auf  dem  Steine  zu   stehen 
scheint.     Über  die  durch   diesen  Volksbeschlufs  eingesetzten 
Schatzmeister  der   Götter  s.  Buch  II,  4.   über  die  Nachzelle 
204 Buch  III,  20.     Neu  ist  das  Wort  aTroHvccfMvtWj  mit  Bohnen 
wählen,   aber  analog  dem  aTroHvßvjtw,     Sie  sind  gleichsam 
TctfjJat  airo  xvufxov,   und  heifsen  defswegen  §.  7  >xt*/jivTig^   in- 
dem sie  eine  «Xtj^üünj  (i^yri  sind.     So  yi  ßo'jXri  i?  ano  xvdßoy, 
^  ßovXri  Ol  TTtuTctHOTtot  xvctfxw  ^Myot^Tsg ,    weil    sie  ?e>,r,^(uTyj   ist. 
Vgl.  Sigon.  de  R.  A.  II,  3.     Die  Schatzmeister  der  Göttia 
sind  ebenfalls  durch's  Loos  ernannt:  s.  Buch  II,  4.    Der  Zu- 
satz   xn^ctTTt^  Tovg  twv  U^uJv   tys  ^AB'YiVatctg    ist  eine    nähere 
Bestimmung,   welche  besonders   darauf  gehen  mufs,   dafs  sie 
wie  die  Schatzmeister  der  Göttin  blofs  aus  den  Pentakosio- 
medimnen  erloost  werden  sollen. 

§.  7.  Uce^a  Je  twu  vvv  TctfJuoUy  HCti  twv  iTTtTTctruSu  neu  rdSir 
UfOTTOtüüU  TMv  iu  To7g  II ^o7g,  ot  uCu  Stcc/jBt^l^ovljTijv,  aTToeotS'fjir,'' 
a'ccT^ujv  Hat  unoTTY^TctT^ttiv  ra  %§YiiAaTa  iuccvrlov  Tvig  ßo\j?S)c  I/ü» 
TToXfi  xm  7ra^a8i^ccT^(uu  ol  rayuat  ol  XctyßtßTBg  na^u  rdSv  i^v[k] 
uf%ovT(Mv,  Hm  iu  vTYiy.Yi  ivcty^tv^avT^ftv  [QS/ig«  ämcirra  HoSr*  SHCt- 
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97W  T»  TüSv  S'tüSv  ra  f/£v\ßaTa  onora  Irrtv  ixaarrw,  neu  avyLVUV" 

^Yon  den  jetzigen  Schatzmeistern  aber  nnd  den  Epista- 
ten  und  Opferyorsteberu  bei  den  Tempeln,  welche  jetzt  die 
Verwaltung  haben,  sollen  sich  die  Schätze  in  Gegenwart  des 
Rathes  auf  der  Burg  abzählen  und  zuwägen  lassen  und  sie 
in  Empfang  nehmen  von  den  jetzigen  Behörden  die  Schatz- 
meister, welche  durch^s  Loos  ernannt  worden;  und  sollen 
sie  auf  einer  Tafel  aufschreiben,  sowohl  im  Besondern  alle 
Gelder,  (ur  jeglichen  der  Götter,  so  viel  jeder  hat,  als  auch 
die  Gesaountsumme,  besonders  das  Silber  und  besonders  das 
Gold." 

HfEPOCS  steht  in  der  Abschrift  bei  Rangab^.  (Fourm. 
HIEP0P0I2L.)  Z.  22  hat  Fourmont  ohne  Lücke  AIAIAPANTA, 
Rang,  nach  einer  Lücke  von  Einem  Buchstaben  lAIA HANTA. 
Die  Inschrift  ist  offenbar  arrotyviSoif  geschrieben,  und  jede 
Zeile  enthält  54  Buchstaben,  wie  Rangab^'s  Abschrift  zoigt, 
in  welcher  die  Zeilen  richtiger  als  nach  Fourmont  im  Corp. 
Liscr.  Gr.  abgetheilt  sind;  in  Z.  22  füllt  aber  die  Lesart 
AL\.IAPANTA  den  Raum  völlig  aus.  Da  nun  dieses  keinen 
Sinn  giebt,  so  muCs  der  Steinschreiber  einen  Fehler  gemacht 
haben;  es  mn£i  mindestens  Ein  Buchstab  ausgelassen  sein. 
Ich  habe  ehemals  &'[x]rcfce  navra  geschrieben  und  dessen 
Spracbrichtigkeit  an  der  in  den  Addendis  zum  Corp.  Inscr. 
Gr.  angezeigten  Stelle  'vertheidigt.  Indessen  ist  dieser  Zu- 
satz überflGssig ,  freilich  nicht  überÜüssiger  als  §.  6  otu  h\i^ 
vtcriv  Hcu  oTtou,  Rangab^  dagegen  sucht  die  Auslassung  vor 
A,  and  schreibt  [t]Biqt  airavTct,  und  verbindet  otyiXyi  ihl^,  auf 
einer  besondern  Tafel.  Dann  ist  der  Zusatz  i&V  ebenso 
BüCsig,  und  er  ist  zugleich  wider  den  gewöhnlichen  Ge- 
brauch. Wenn  i&V,  welches  ich  nicht  unwahrscheinlich  finde, 
richtig  ist,  so  mufs  das  r«,  welches  unstreitig  dem  fta)  vor 
c^fUFavTMif  entspricht,  ungenau  gestellt  sein,  und  der  Sinn 
derselbe  sein  als  wenn  gesagt  wäre  iSla  rt  naSr  tHctrrov  timv 
&i6cr.  übrigens  kann  statt  rwt^  dtuTv  auch  top  S'tcv  gelesen 
werden. 
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205  §«8.     Kai  To^ot?roi/  aueey^aifyouTwv  oi  aist  Titjjucct  Ic  aTr,Xy;t>, 

9CCCI    /XyOU    OtOOl'TWU    TÜÜU    TS     OVTWV     yor,fXCC7WV    ftCCi     TWU     TTOO^tOlTWU 

TctQ  ^sol<;  y.cii  Ictv  ti  a[7r]ccuci>ATi<Yjcti  Hctra  rov  ivtccvTOu  noo^ 
ToCg  }.oyiTTclg,  xnt  sC^Cuciq  BiSoi'tujv,  xctt  in  Ttaucc&Yycetüjv  i^ 
llctvct3'r,uatcc  to>.  Xoyov  ^tSovrtfU,  xn^'airs^  ol  ra  rvfi  ^ASy,vataQ 
r[ce]utsvouTg<;,  Tag  8$  TTr,Xccg,  lu  cttq  avayod^/o'jTi  ra  f^Y,yixtTct 
Trt  <5^[«,  ^sji'rüui/  lix  TToXst  et  rafMcu, 

,,Und  für  die  Zukund  sollen  die  jedesmaligen  Schatz- 
meister dieselben  auf  einer  Tafel  aufzeichnen,  und  Rechnung 
geben  vom  vorhandenen  Bestand  und  von  dem  den  Göttern 
Hinzugekommenen,  und  wenn  etwas  das  Jahr  hindurch  aus- 
gegeben wird,  bei  den  Logisten;  und  sollen  sich  zur  Recht- 
fertigung stellen;  und  zwar  von  Panathenäen  zu  Panathenaen 
sollen  sie  Rechnung  ablegen,  wie  die  Schatzmeister  der  Sa- 
chen der  Athenaa.  Die  Tafeln  aber,  worauf  sie  die  heiligen 
Schätze  verzeichnen,  sollen  die  Schatzmeister  auf  der  Burg 
aufteilen." 

Z.  26  hat  Rang.  a[_7r^ccva}aTHY,7cct  gegeben ;  ceiravcty^cncstv 
stimmt,  wie  Thukydides  beweist,  mit  dem  Sprachgebrauche 
dieses  Zeilalters  überein.  Von  dem  Sachlichen  dieser  Stelle 
vergl.  Buch  II,  8. 

§.  9.  'EmtSau  Bt  aTToStSofXivct  vi  roig  S'tolg  [ra  %o]r,tJUtTa, 
tg  70  vtw^tov  xat  t«  78tyji^  7oig  Trsotovri  y^Y,T^at,  %P*j|tA«3'[<i']. 

„Wenn  aber  den  Göttern  die  Gelder  zurückgezahlt  sind, 
soll  der  Überschufs  auf  die  Werfte  und  Mauern  verwandt 
werden." 

206  Nämlich  der  Überschufs  der  §.  3  zur  Abtragung  der 
Staatsschulden  angewiesenen  Gelder.  Von  den  Ausgaben  für 
Werfte  und  Mauern  vgl.  Buch  II,  10. 

B. 

INAKAITACNI ^A^KAITA^ 

ENEI PANTEPOC 

KATATAE<t»CE<t» A.  .  ENA.  .NPAUU 

TAMENAKA I  EP  I V 

Unter  dem  zweiten  Bachstab  der  ZeUe  4  steht  der  erste  von  Z.  5. 
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5  HEKA^TAHE IKAIEPI^KEYA 

PUTATONP.N T AMI  AI  t 

AT.NAPX  ITEK PEIT.  .PE 

I.E.  .  .MATATO T.NH.PO^API^T 

E^ETAIM.  A KAIEPI  tK.  YAt.E 

10      AH.OI  ^XPEMA tTECAOENAI  At 

AIHATTAHT.  PO A4>EPETA  I  MEXPEt 

PAYTONE^AUPO E^TAYT  AHYPEPMY 

EYENEANTIAE AEMEAENXPEC.A 

ENAAEI  AN4>^E<t» AEM.  ^EA  .  NPEPE 

15  OPA^EANAETI^ EPI<t»^E^.  .fclMEE 

A^XPE^OAITO AtlNTOI.TEtAOE 

Ol tHOItPEPEA ^EPENEI .EIEEPI 

NKATATIOENAIK NEN  I  AYTONTAHEKA 

ItTAMIA^ITO ENA!  AtTOtEUPEN 

ao     NAI  AKOIIONTA NHAE^APOAO^  I  NE^ 

AUUOI  lOEOliA EITAO<t»EPOMENATA 

NAI  AtXPEMATA EPIAEX^I  ATOOP  I  t 

EONENTOI  EPAP A     Leerer  Raum 

NXPEMATONTON NA^TATAE^T  I  NEA  A 

K       INYNMETATONT ONAPXONHAI  EA  IAO 

AOENA I  ONE^PAN  ....  AI AHOPO^AMEAXP I 
pvoyinAvoA<T"" 

Rangabe^s  Abschrift  ist  aufserst  unyollkominen  und  min- 
der Tollstandig:  vor  Z.  14  hat  er  in  manchen  Zeilen  blofs 
wenige  Bachstaben.  Daher  bemerke  ich  nur  wenige  Lesar- 
ten aus  ihm.  2  hat  er  zu  Anfang  ^0£I  nnd  zwar  um  eine 
Stelle  weiter  rechts.  Z.  4  ist  das  erste  I  aus  Rang,  statt  der 
Lade  bei  Rofs  gesetzt.  Z.  5  Rang.  tTI  statt  ^TA.  Z.  8 
Rang.  TOTO  sUtt  TATO.  Z.  9  hat  Rang.  IN,  wo  bei  uns 
nach  Rofs  I  IL  Zwischen  Z.  10  und  11  hat  Rang,  über  dem 
ersten  I  der  folgenden  Zeile  A ;  Rofs  erkennt  hier  keine 
Zeile  an,  und  es  scheint  mir  zuverlässiger,  dafs  hier  keine 
^ile  fehle.  11  ist  der  erste  Buchstab  bei  Rang.  ^,  bei 
Rob  A,    welches  zusammen  A  giebt;    es  kann  aber  auch  A 
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sein:  ich  habe  wenigstens  A  gesetzt.  Das  nächste  A  fehlt 
bei  Rang.,  der  nur  ^IHTTA  von  der  ganzen  Zelle  hat  14 
habe  ich  das  erste  E  aus  Rang,  beigefugt;  dann  hat  Rang. 
lAN,  Rofs  PAN ;  Rofs  AGM . ,  Rang.  A£IA  und  weiter  nichts 
in  der  ganzen  Zeile.  15  ist  der  erste  unvollständige  Zug 
aus  Rang,  zugesetzt ;  ebendaselbst  hat  vor  der  mittlem  Lücke 
Rang.  IltC;  aus  demselben  ist  nachher  k  zugesetzt.  17  ist 
der  letzte  Zug  vor  der  Lücke  bei  Rang.  A,  bei  Rofs  /^;  ipor 
£PI  hat  Rang.  EK,  Rofs  EIE.  18  ist  der  erste  Zug  bei 
Rang.  I,  bei  Ro(s  N.  20  sind  bei  Rang,  alle  Buchstaben 
hinter  der  Lücke  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gerückt,  und 
das  letzte  t  fehlt.  23  zu  Ende  hat  Rang.  A  I,  falsch.  Z.  26 
fehlt  das  leUte  I  bei  Rang.     Z.  27  hat  Rang,  nur  FYP'^m. 


a.  1  •.••••••  wa  Hoi  rag  ^{[xag  rag  yjgv]Ta9  ^tu  rng 


2  •••••••.  iuit  nctvrtKwg     -  -  •         .  • 

3 • .  xctra  rä  i\l/Y,(l>[tTiJLiv]a  •  •  tva  •  •  v  II«eXA.  •  •  • 


4  •.•,...  [irrjafJLsua  nett  Itti ••••X    -      •      - 

5  •••• tnarra  k i  Hat  intTXiva 

6  .  •  •  • .  [tuUv  i]7rtTTaT(Zv  ^[a]v  [rolg  *£^i;i/o]rajbuai9 


7 a  r[o]u  ag%tTtH[TOucc]  .....  irttr  •  •  irt 


8  • Xc  [fXjlii]lJUi7a  TO  ... ,.  T  ,y ,  [o]irwg  aftar^cij 


9  •  •  •  •  • fiTiTcu  [ri]  IC  •  •  • .  •  •  9UH  iirtTx[s]v{tj[&]Y,\jrM'' 


rat  • 


b.  10  . .  [to7<?  Äf]  ah}^otg  %fy,IJUt[Ttu  ToT]g  rrlg  *A^vttlag,   [to7^ 

Tf    UVV    OVTtV    f]- 

11  [ja  TToXst  H]at  ctTT*  a[i/]  r[o]Xo|]iTOK  av\n^%fi/[rai,  jbii}  yj^-- 

12  [XicrMfiy  ä\n  ovtuSv  ig  «(XXo[ri*  fAi;Se]  ig  rayra  virsf  füiu- 
[£!ag  Bgcty/juig  S]" 
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13  [oövat   xtX]MV9w,   iau  rt   Bi[r\*    h  oXXo]   $t   f*j/ji$v   Xf^- 

14  fr,   iav  iJLr,  T^iV  aStiav  yf/r,(p[ljyjTttt  o]  S?<t«[o]c,   i[a]v7rif 

15  [rat  «»•*  tty]o^ttf   iav  St  ng    [«'?>)    ij]    67ri\//>j^[/T|ij,   /buy 

16  [c   T*j^   itStfja?,    yj^Scct    To[7g    yjoyjfjkjav'tv    reife]    T»fc 

17  [«  Tow  atJT]o7<F  otgTTtg  ia[u  Ttg  o](ptt[Xuj']v  tifxrjtj,  ^  Iwi« 

c.  18  [to¥   9*o(jui]v,    KoTccTtStvat    xfora  roji'  ivmurw    ra   htt»^ 

[rrüTt  yuvofu\-' 

19  [ya  ira^  toJiV  T«jmflfa'i    rep?  T^e  'A«&[»ii'amff  tpOc  *£>►• 
?^r^p[cTapu£tg  •   Ijrt  ij- 

20  [^or   Si   in  rtu^v    itcueocmv    rct{Xai^ft;]v,    a   ig  ccitüBo9iif 
iv[Ttv  e\|/»j<^iT]- 

21  [^ci^a  roTp]  a».ec?  diioTp,    ä[7roBoS'Jl^  tu  oipmiXofXivet,  nr- 
[uufft^fT^ot;  ra  ß"]- 

22  [w  T»ie  ^ASrfjvcclag  y^^ytocra  \iv  tw]  I wi  Sf^ifi  rov  'Oiri- 
o{3'o&j;aov,  t«  &  t]- 

23  [(itfi'  aXX»i^  d]t(oi/  iv  tu!  in*  a^fiTTt^Jor. 

d.  24  ['OiroTa  ru]i/  ^^fiorcup  rwv  [it^ttTJi/  arrard  tmv  t^  oi^ 

25  fa^f3'|üit^m]i  pxjv  ßtra  tujv  r[«rraf fiu]i/  af*/,wv,  m  ihi^o^jrt» 

26  \y^  i^  nav]tit^veuwv  ig  Hciv[a^iitf']cctec,  inoavc  iMy  X^fvo-a 

27  [•  a^yvgä  ff]  v[7i]dfyvfa  aT[r,Taf7ag]     -••---- 


RangäM  bat  Z«  10-13  (bei  ibm  14)  gar  oicbt  berge- 
ttellt;  aach  im  Obrigen  sind  die  meisten  seiner  Er^nzun- 
geo,  die  icb  übergebe ,  von  den  meinigea  Tersebieden.  Bis 
Z.  22  babe  icb  die  Zeilen  zu  51  Bucbstaben  liergestellt ;  diese 
Zdil  ergiebt  sich  aus  dem  Z.  22  und  23,  dort  zu  Ende,  hier 
M  Anfimg  aitt  Stcberbeit  Ergänzten.    Aach  die  Ergänzungen 
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en  Ende  Z.  20  und  zu  Anfang  Z.  21  sind  sicher  (s.  unten); 
dennoch  erhalt  man  dadurch  am  Schlufs  von  Z.  20  im  Ver- 
gleich mit  der  Stellung  der  Buchstaben,  wie  ich  sie  nach 
Hofs  gegeben  habe,  einen  Bnchstab  zu  wenig.  Dafs  hier 
aber  in  der  Rofsischen  Abschrift  ein  Versehen  sei,  dahin 
fuhrt  Rangab^'s  Abschrift,  welche  alle  nach  der  Lücke  ste- 
hemlefi  Buchstaben  um  eine  Stelle  weiter  rechts  stehend 
zeigt;  stellt  man  sie  so,  dann  ist  meine  Ergänzung  am  Ende 
von  Z.  20  ganz  ausreichend.  Man  sieht  übrigens  schon  aus 
der  Verschiedenheit  beider  Abschriften  in  der  Anordnung  der 
Buchstaben  hinter  der  Lücke  in  Z.  20,  dafs,  wie  oft,  sich 
die  Reihen  der  Buchstaben  nicht  sicher  erkennen  lassen ;  es 
darf  daher  angenommen  werden,  dafs  ebendaselbst  Tor  der 
Lücke  alle  Buchstaben  um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  rük- 
ken  seien,  sodafs  statt  8  Buchstaben  9  im  Anfange  der  Zeile 
fehlen.  Hierdurch  erhält  dann  auch  die  20ste  Zeile  51  Buch- 
staben. Z.  14  enthält  51  Stellen,  aber  nur  50  Buchstaben, 
weil  in  dem  hintern  Theile  zwischen  A  und  N  nichts  fehlt; 
in  der  leeren  Stelle  war  ohne  Zweifel  ein  Buchstab  fehler- 
haft geschrieben  und  getilgt.  Nach  dem  Absätze,  von  Z.  24 
an,  enthielten  die  Zeilen  nur  48  Buchstaben,  wie  sich  aus 
der  sichern  schon  von  Rangab^  erkannten  Ergänzung  des 
Endes  von  Z.  25  und  des  Anfanges  von  Z.  26  ergiebt.  Wie 
viel  von  dem  Fehlenden  in  beiden  Theilen  vorn  oder  hinten 
zu  ergänzen  sei,  habe  ich  nach  Z.  24  beurtheilt,  wo  vom 
8  Buchstaben  zu  fehlen  scheinen,  wenn  meine  Ergänzung 
richtig  ist,  in  welcher  ich  absichtlich  keine  Verbindungspar- 
tikel angebracht  habe. 

Über  die  Ergänzungen  selbst  sage  ich  nicht  viel,  und 
erlaube  mir  dabei  gleich  einige  erklärende  Nebenbemerkun- 
gen. Z.  1  und  3  sind  die  Ausfüllungen  von  Rofs  gemacht. 
Z.  7  ist  auch  rfaT)!^  «ay^ir««[roVc«;i/]  möglich,  da  auch  mehrere 
Baumeister  bei  Einem  Werke  als  Unternehmer  vorkommen; 
vergl.  Buch  II,  10.  Von  Z.  10  an  liefs  sich  eine  durchgreifende 
Herstellung  machen,  wenn  auch  nicht  jede  Ergänzung  gleich 
sicher  ist.     Auf  die  Redensart  ifjk  nohu  Z.  10 -il   fiihrt  die 
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Sache  selbst  und  das  folgende  klare  [av]ct(pi^tT<tt^  welches  ge- 
woholtch    von    Geldern   und  andern   Sachen    gebrancht  wird, 
die  aof  die  Burg  gebracht  werden.    Statt  anrri'ttX^xeii/.Z.llf. 
(Tergl.  zu  A.  §.8)  kann  man  auch  n  opctX,  schreiben.     Z.  14. 
15  mufs  von  idvirso  an  eine  nähere  Bestimmung  zu  dem  vor- 
hergehenden yl/r,ipiTr,Tat  o  SvifjLog  gestanden   haben.     Ich   habe 
die  angenommen,  welche  mir  die  naturlichste  schien.     Man 
kielt  auch  anderwärts  als  auf  dem  Markte  Volksversammlun- 
gen,   z.  B.   im  Theater,    im  Piräeus:    über   die  cii^tcc  ab«r, 
denke    ich  mir,    sollte   nur  in   einer  am  gewöhnlichen  Orte 
gehaltenen  Versammlung  beschlossen    werden.      Indessen   ist 
nir  auch   die  Vermuthung   eingekommen,    der  Sinn  der  na- 
hem Bestimmung  sei:  „wenn  berathen  würde  [^f^i  h(p]ooSk^^: 
denn   in   solchem   Falle  mochte  man   jene  Gelder  am   ersten 
angreifen,    um  die  Steuer  zu  vermeiden.     Z.  15  ergiebt  sich 
[tftni  if]  fa'r4/r(f>[/T]rj  aus  Stellen  wie  Thuk.  II,  24.  VIII,  15. 
C  I.   Gr.  N.  2161.     Iliemächst  hätte  ich,  wenn  es  nicht  zu 
kurz   wäre,    lieber  £[\^ij<f<TA*ivijc]    gesetzt:    denn  /lAij   l[7r«\//>j- 
i^iTuili^c]  setzt  einen  Antrag  auf  aSstcc  voraus,  der  nicht  ge- 
nehmigt w^orden,   und  jenes  ttTrtlv  oder  imyJ/ri(piT(tt  ohne  vor- 
herbeschlossene aSua  konnte  auch  vorkommen,  ohne  dafs  die 
aiita   überhaupt  nur    beantragt    war.     Vielleicht    stand    eine 
andere  Formel ,  z.  B.  fxvj  f [c  aCro  Jocrs/njc].     Z.  17  wage  ich 
die   Lesart  beider  Abschriften    <^EPEN    in    <^EUON    zu    ver- 
wandeln;   zu  otpttXwu  versteht    sich  von   selber   rw    8Y,fjL0Ttw, 
Der  öffentliche  Schuldner  konnte  nicht   einen  Antrag  stellen 
{tlirttv')^   es  sei  denn  dafs  er  erst  ceSetav  erhalten  hätte  (s.  zu 
Beil.  II):   ganz   sachgemäfs   ist   daher  die   Bestimmung,    wer 
ohne  beschlossene  aHsta  einen  Antrag  mache  jene  Gelder  an- 
zugreifen,   solle  in  dieselbe  Strafe  fallen  wie  der  örfentliche 
Schuldner,  der  einen  Antrag  mache.    'Eiri4/Y,(l>tTri  bezieht  sich 
nur  auf  tk;^    nicht  auf  oiptiKtav.      Z.  18  fangt  mit  HctTctrt^ivcct 
eine  neue    Bestimmung    ohne   Verbindungspartikel  an:    denn 
der  Inhalt  dieser  Bestimmung  ist  von  dem  der  vorhergehenden 
CO  verschieden,    dafs  zur  Verbindung  nur  ht  angemessen  ge- 
wesen wäre,  welches  aber  nicht  dasteht.    Kai  vor  xarart^iuai 
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EU  setzen  9  indem  man  Z.  18  statt  des  ersten  N  nach  Rang. 
I  läae,  ist  unpassend.  Kcrra  rov  iutccvToi/  ist  ,,in  jedem  iaa- 
feaden  Jahre,"  wie  A.  §.8.  Hiemächst  habe  ich  lieber  Ixa- 
[oTort]  als  €;e«[rToic]  gesetzt,  welches  letztere  auf  die  ver- 
schiedenen Götter  sich  beziehen  müfste;  denn  da,  wie  ich 
nachher  erörtern  werde,  zur  Zeit,  da  dieser  Beschlufs  gefafst 
wurde,  die  Schatzmeister  der  andern  Gotter  schon  einge« 
setzt  waren,  hier  aber  nur  vom  Niederlegen  des  Eingegan- 
genen bei  den  Schatzmeistern  der  Athenäa  die  Rede  ist,  so 
kann  hier  nicht  von  Geldern  der  andern  Götter  die  Rede 
sein;  auch  wüfste  ich  nicht,  was  das  ftir  Gelder  sein  sollten, 
die  Jahr  fiir  Jahr  von  den  Hellenotamien  (lir  die  andern  Göt- 
ter zu  bezahlen  waren.  Z.  20.  21  ergiebt  sich  die  Ergän- 
zung l4rr,(ptTfjkiva j  die  schon  Rofs  gemacht  hat,  klar  nach  A. 
§.  3.  Z.  24  habe  ich  avagi^fxa  geschrieben,  geleitet  von 
Rofs,  der  avcesi^fjLr,T(t  vorgeschlagen  hatte.  *Airce^t3'urfTcti  habe 
ich  gegeben,  wie  A.  §.7  (i7raotS'fÄr,TaT^'ü)v  hcu  uTroTTfjTccTSruap: 
das  Medium  ist  nicht  nothwendig;  und  wenn  dort  mit  dem 
Zählen  zugleich  das  Wägen  verbunden  wird,  so  ist  dies  hier 
Z.  26  f.  erst  nachgebracht  als  Nebenbestimmung  in  Bezug  auf 
Gold  und  Silber.  *H  v[7T'\dayv^a  ist  von  Rofs  vermuthet. 
Das  Subject  zu  d7^n^t^fAr,Tcet  und  TTvjTccurag  ist  offenbar  nicht 
ausgedrückt  gewesen.  Das  Natürlichste  ist,  dabei  an  die 
Schatzbehörde  des  laufenden  Jahres  zu  denken.  Es  soll  aber 
dies  Geschäft  vollzogen  werden  fxtTct  tmu  rtTragwp  d^%(ut^s  «< 
iStSorau  Tou  7,oyov  in  Tlaua3'r,uatu)v  ig  linuceByfVccta.  Diese  sind 
die  Schatzbehörden  einer  abgelaufenen  Penteteris  oder  des 
Zeitraumes  von  vier  Jahren,  je  zehn  in  jedem  der  vier  Jahre, 
welche  zusammen  ihre  Rechnung  auf  Einer  Tafel  bekannt 
macltten.  Die  Behörden  der  vier  Jahre  können  nicht  zusam- 
men Ein  Collegium  gebildet  haben  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  L 
S.  179),  und  sind  auch  hier  nicht  ein  solches:  aber  mit 
Rücksicht  darauf,  dafs  sie,  obwohl  nicht  gleichzeitig  sondern 
aufeinanderfolgend,  die  Behörden  der  letzten  penteterischen 
Periode  waren,  konnte  man  sie,  um  das  Personal  zu  verstär- 
ken, alle  miteinander  zu  dem  Geschäfte  zuziehen.    Übrigens 
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lobi  diese  Bestimninng  dahin,  da£s  der  Bescblafs  bald  nach 
dem  Ablauf  einer  Penteteris,  also  im  dritten  Jahre  einer 
Olympiade  gefafst  sei;  wäre  er  in  einem  andern  Jahre  ge- 
£ifst,  so  wurde  man  doch  gewifs  auch  die  unmittelbar  vor- 
bergcgangeoen  Schatzmeister,  nicht  aber  ausschliefslich  gerade 
die  der  langer  yergangenen  Penteteris  zugenommen  haben. 

Obwohl  der  in  A  enthaltene  Beschlufs  nichts  Termissen 
liCst,  sondern  das  Ende  von  A  Ende  des  Ganzen  sein  kann, 
so  wäre  es  doch  nicht  unmöglich,  dafs  B  die  Fortsetzung 
diTon  sei.  Dennoch  halte  ich  es  für  sieber,  dafs  B  ein  von  A 
Terscbiedener  Beschlufs  ist.  Die  zwei  letzten  Buchstaben 
▼on  A,  welche  zu  ergänzen  sind,  standen  zwar  nicht,  wie 
idi  früher  setzte,  am  Schlufs  der  letzten  vorhandenen  Zeile, 
sondern  im  Anfange  einer  folgenden;  aber  Ban^b^'s  An- 
nahme, sie  hätten  am  Anfange  der  ersten  vorhandenen  Zeile 
▼on  B  gestanden,  ist  nicht  begründet:  sie  bildeten  vielmehr 
allein  die  letzte  Zeile  von  A  an  der  verletzten  Stelle  des 
Steines.  Die  Bofsische  Ergänzung  der  ersten  vorhandenen 
Zeile  von  B  ist  einleuchtend  richtig,  und  schon  hiemach  so- 
wie nach  dem  Folgenden  ist  der  Inhalt  von  B  sehr  verschieden 
von  dem  in  sich  ganz  geschlossenen  uhd  abgerundeten  In- 
halte der  Inschrift  A.  Beide  Stöcke  hatten  sogar  verschiedene 
Verfasser :  der  Verfasser  von  A  gebrauchte  die  Form  rccfjuW 
(§.  6),  der  Verfasser  von  B  die  veraltete  rafMccTt  (Z.  19). 
A.  §.  3  werden  femer  die  zu  der  Zurückzahlung  des  Schul- 
digen bestimmten  Gelder  zwar  einigermafsen  genau  nach  ih- 
ren Arten  bestimmt,  als  die  jetzt  bei  den  Hellenotamien  be- 
findlichen und  die  andern  dazu  gehörigen,  und  drittens  als 
£e  vom  Ertrage  des  erst  noch  zu  verkaufenden  Zehnten;  ihr 
Betrag  ist  dagegen  nicht  bestimmt  und  konnte  auch  nicht 
bestimmt  werden,  da  der  Zehnten  noch  nicht  verkauft  war: 
10  B.  20  aber  ist  der  Betrag  dieser  Gelder  bestimmt  zu  200 
Talenten  angegeben:  diese  verschiedenen  Angaben  passen 
nicht  zusammen  in  Einen  Beschlufs.  Kurz  B  ist  aus  einem 
anderen  Beschlüsse,  und  es  fehlt  ein  grofser  Theil  desselben 
gleich  im  AnCmge.    Das  Vorhandene  habe  ich  in  vier  Ab- 
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schnitte  getheilt,  welche  mit  a,  b,  c,  d  bezeichnet  sind.    'Wie 
gering  auch   die   Reste   von   Z.  1-9   sind,    so   erkennt   man 
doch,  dafs  in  diesem  Theile  (a)   von  Wiederherstellung  hei- 
liger Gegenstände,    sowie  von   Aufwand   auf  einen   Bau   die 
Rede   sei;    dabei    ist  auf  früher    Beschlossenes    hingewiesen 
(Z.  3).     Ho».  -  -  Z.  3  dürfte  auf  ein  Palladion   oder  mehrere 
weisen,  wie  Z.  1  die   goldenen  Niken   erwähnt   waren.     Die 
Z.  6  vorkommenden  fVirrarai  sind  entweder  Tempelvorsteher 
oder  Vorsteher  öffentlicher  Arbeiten  oder  Bauten,  auf  welche 
letztere  der  Architekt  (Z.  7)  weiset.     Aus   dem    Gegensatze 
(Z.  10  ff.)  ist  klar,  dafs  gesagt  war,  gewisse  Gelder  der  Athe- 
näa   sollten   zu   den   benannten   Zwecken    gebraucht    werden. 
In  b,  Z.  10  ff.  wird  festgesetzt,  die  andern  Gelder  der  Atbe- 
näa,  vorhandene  und  künftig  eingehende,  dürften  nicht  ange- 
griffen werden  zu  anderen  Zwecken,    und  auch  zu  den  vor- 
benannten (h  TccvTo)  nicht  mehr  davon  zur  Verwendung  be- 
antragt werden  als  10000  Drachmen,  falls  ein  Bedarf  eintrete : 
Verwendung  zu  andern  Zwecken   finde   nur  statt,   wenn   das 
Volk  die  aBtta  (ur  den  Antrag  beschlossen   habe:   wer  ohne 
diese   den  Vorschlag    mache    oder  darüber   abstimmen    lasse, 
verfalle  in  die  Strafe   des  öffentlichen  Schuldners,  der  einen 
Antrag  mache,   oder  des  Beamten  (Prytanen),   der  wider  das 
Gesetz  die  Abstimmung  gebe.     Dies  ist  die  Ilauptstelle  über 
diejenige   aSua^    welche    sich    auf  Geldverwendung   bezieht, 
dieselbe  die  Beil.  II   öfter  erwähnt  ist,    und  zwar  schon    in 
Olymp.  90,  3.     Zur  Vergleicbung  diene  die  in  Olymp.  87,  2 
beschlossene  Absonderung  von  1000  Talenten ,  Thuk.  II,  24 : 
Krr«  %t^^tct  TctXctvTa    ctno    twv   iv   nj   d:<^ono}.u    ypY,}jiM7Mv    tho^su 
cfiroi^;  i^cctosra  TTOiY^ruixivoig  %f'^«5  hir^at  xai  \jkY,  ovcO^oCv^  «>vX' 
ano  Twu   a?J>Mu  nohsyLSiV    y,u  8s.   ug   sittyi  v}  intypr^iptTYi  sttustv    rre 
y^fxara  rnCru  h  «XXo  t«,    y,v  fjLYj    ol  ttoXs/uioi  vy^ityi  jr^aTuj   ctti- 
ir^AMTi  rrf  iroy.tt   xcti   &*)  «uui'ttT^rti,   ittvuTOu  ^Y^fuav   l7kB<TtvT0', 
und  VIII,  15   ist  von  Thukydides   in   Bezug    auf  jenen    Be- 
schlufs  das  Wiesen  der  «Äfi«  ausgedrückt:   ßOS'O«?  eXva-«!/    Tag 
iTTixstixivccg  ^Yifxlccg  tuI  slrroyTt  y,   iirf^/Y^iplravTi  Ctto  TY^g  iX7rXY,^8(jü^, 
C  I.  Gr.  N.  93:  iav  Bi  Ttg  utty^  ij  im'4/Y,(ptTYi   Tretgä   rdgSi    rac 
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furSüf««^,  —  f iMw  vvoSpcov  roh  tMO&üoralg  t^q  /3Xa/3i;c,  Vergl. 
^h  €ie  Tha&ische  Inschrift  C  I.  Gr.  N.  2161  iina  die  TeT- 
iche  M.  3059  und  bier  un^  da  Ahnli<^es  in  den  Inschriften. 
c  epthält  den  Beschlafs,  die  tjellenotamien  sollten  künftig 
iDes  Eingiiiende  bei  den  SchaUmeistern  der  Atheoäa  nieder- 
legen; die*  Gelder  der  Athenaa  (die  nämlkh  ^en  bei  jenen 
SchaUmeistern  niedergelegt  worden)  sollten  aber  künftig  auf 
der  rechten  Seite  de;  Opislhodomos  aufbewahrt  werden ,  die 
der  andern  Gotter  auf  der  linken,  sobald  die  an  die  andern 
Gotter  heimzuzahlenden  Schulden  au&  den  dazu  bestimmten 
200  Talenten  bezahlt  sein  würd^.  In  d  werden  B«stim- 
noogen  gegeben  über  Zählung  und  Wagung  der  bis  jetzt 
ngewogenen  oder  ungezählten  ^erthvollen  Gegenstände. 

Zum  Schlüsse  rede  ich  von  der  Zeit  der  Urkunde  B  an 
sieb  und  im  Yerhältnifs  zu  A.  Beid^  stehen  der  Zeit  nach 
einander  sehr  nahf.  Denn  A  setzt  die  Heimzahlung  der 
Schulden  an  die  andern  Götter  aufser  der  -Athenaa  ans  den 
im  Allgemeinen  dazu  bereits  angewi^eoen  Geldern  (est,  ohne 
da(s  die  Summe  schon  bestimmt  war:  als  aber  B  geschrieben 
wurde,  war  die  Zahlung  noch  nicht  erfolgt,  das  Geld  jedoch 
schon  naher  anf  200  Talente  festgesetzt,  wahrscheinlich  weil 
die  Berechnung  durch  die  Logisten,  dife  A.  §.  4  verordnet 
wird,  ohngefahr  auf  diese  Summe  ftihrte.  Hiernach  mufs  man 
A  and  B  zwar  kurze  Zeit  nach  einander,  B  aber  doch  später 
setzen.  Ebendahin  leitet  noch  ein  anderer  Umstand.  Ii^  A 
wird  nämlich  eine  neue  Behörde  eingesetzt,^  die  Schatzmeister 
der  anderen  Götter  aufser  der  Athenaa,  welche  wie  die 
Scfaüzmeister  der  Ath^äa  die  Schätze  der  anderen  Gölter 
im  Opisthodomos  Terwalten  sollm ,  da  diese  früher  in  den  • 
besondem  Tempeln  der  anderen  Götter  ren  den  besondern 
Tempelschatzmeistem ,  Vorstehern  und  Opferem  waren  ver- 
waltet worden  (§.  6.  7):'» in  B  wird  näher  bestimmt,  die 
Sdutce  der  Athenaa  sollten  rechts,  die  der  andern  Götter 
links  im  Opisthedomos  verwahrt  und  verwaltet  werden,  so- 
bald die  Heifldkahlung  der  Schulden  an  die  andern  Götter  er- 
tdgt  sein  werde:  es  wird  oftenbar  mit  der  Verordnung  der 
IL  "  o 
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Heimzahlung  dte  Einsetzung  der  Schatzmeister  der  anderen 
Götter,  und  dafs  sie  im  Opisthodomos  die  Gelder  vei^alten 
Collen,  aus  A  yorausgesetzt,  da  vor  dem  Beschlüsse  A  solche 
Gelder  überhaupt  nicht  im  Opisthodomos  verwaltet  wurden, 
und  B  bestimmt  nur  nachträglich  zu  A  die  Tbeilmng  des 
Opisthodomos  unter  die  zw^ei  Behörden,  vtrenn  er$t  die  Heim- 
zahlung der  Gelder  erfolgt  sein  werde.  B  ist  also  etwas 
spater  als  A  auch  aus  diesem  Grunde«  Hiergegen  scheint 
zwar  zu 'Sprechen,  dafs  in  A  die  jüngere  Form  Taydatg^  in 
B  die  Sltere  tcefjuart  vorkommt:  aber 'wenn  man  für  eine  zur 
samnMuhangende  Reihe  \on  Übergab -Urkunden  allerdings 
einen  bestimmten  Zeitpunkt  annehmen  mufs,  wo  die  ältere 
Form  ein  fiir  allemal  aufhört,  sodafs  später  nicht  wie<ier 
zu  ihr  zurückgekehrt  wird,  so  konnte  dagegen  in  der  Periode 
des  Überganges  ein  Verfasser  eines  Beschlusses  ein  oder 
einige  Monate  später  gar  leicht  sich  der  ^altern  Form  bedie- 
nen, nachdem  ein  anderer  schon  die  jüngere  sich  angeeignet 
und  gebraucht  hatte.  Und  mehr  als  etliche  Monate  sind  die 
beiden  Beschlüsse  wohl  nicht  auseinander.  Nun  scheint  es 
nach  der  Geschichte  des  Schatzes,  der  Yolksbeschlufs  A  über 
Zurückzahlung  der  Schulden  sei  um  Olymp.  90,  2  geschrie- 
ben; der  Beschlufs'B  weiset  aber,  wie  kurz  vorher  bemerkt 
worden,  in  ein  drittes  Jahr  der  Olyqipiade:  da  beide  nicht 
weit  auseinander  sein  können,  ist  also  B  in  den  Anfang  des 
Schatzmeisterjahres  Ol.  90,3  zu  setzen,  und  weiterkann  da- 
mit nicht  herabgegangen  werden,  da  B  die  Bestimmung  über 
die  cc8tta  enthält,  nach  welcher  schon  in  Olyjnp.  90,  3  ver- 
fahren worden  ist  (Beil.  U).  Der  Beschlufs  A  ist  also  aus 
dem  Ende  von  Olymp.  90,  2  oder  dem  Anfange  von  Olymp. 

90,  3.  in  welchem  Jahre  dann  die  Heimzahlung  der  Schulden 

* 

an  die  andern  Götter  erfolgte.  Um  diese  Zeit  fallt  auch 
der  Wechsel  der  Formen  rafMcertv  "und  rctiuatg.  Jene  findet 
sich  bis  jetzt  zuletzt  in  der  Übergab -Urkunde  vom  Parthe- 
non Olymp.  89,4.  diese  zuerst  in  der  Übergab  -  Urkunde  vom 
Hekatompedos  Olymp.  90,  3.  Aus  den  dazwischen  liegenden 
Jahren  fehlt  uns  die  Überlieferung;   da  jedoch  die  Urkunden 
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• 

TOD  Olymp.  90,  1  and  2  auf  dettieüben  Tafel  mit  denen  yon 
Olymps  8^  4  standen ,  sc),-  dürfte  auch  in  jenen  noch  Tctfjunrt 
gestanden  haben,  worauf  jedoch^  wenig  aiilcommt. 

V  (A,  C.  L  Gf.  ;N.  145)  und  VI  (B,  C.  I.  Gr.  N.  i45). 

Von  dleseir -beiden  Inschriften   sieht  A  auf  der  breiten 
Hauptfläche,  B' auf  der  rechten  schmalen  Seitenfläche  dessel- 
ben Stehs;  TOYn  ersteren  Theile  habe  ich  ehemals  swel  Bruch- 
stucke  aus  Fourmont's  Papieren  herausgegeben:    später  fand 
sich  der*  ganze  Stein   wieder,    und   er  befindet  sich   gegen- 
wärtig im  Brittischen  Museum.     A  hatte  über  75,  vielleicht 
ethV'he  und  80  Buchstaben   in  der  Zeile,    wie  sich  aus  dem 
Z.  59  mit  ziemlicher    Sicherheit   Ergänzbaren    ausweist ;    die 
Herstellung  ist  daher,  da  nur  sehr  wenig  erhalten  ist,  äufserst 
schwierig  oder  Tielmehr  unmöglich:   mit  B  ist  es  einigerma- 
fsen  besser   bestellt.     Bei  letzterem  Stucke  habe   ich  im  C. 
L  Gr.  die   Abschrift  von   Böse  (Inscr.   Gr.  Taf.  XXXVI  zu 
jS.  258)  noch  nicht  benutzen  können ;   sie   ist  aber  noch  un>' 
vollkommener  als   die  Ocannische,    welche  ich  daselbst  wie- 
Serholt  habe:    bemerkenswerth   aus  jener  ist  nur  Folgendes. 
9  ist  der  letzte  Charakter  bei  Os.  A,   bei  Böse  ^,   wie  ich 
schon  vermuthet  hatte;  43  Böse  E.^TA.;  49  Böse  TACIG; 
52  Böse  Y.  K  .;  53  Böse  HHHH;  67  Böse  OYTONA;  59  Böse 
PA,  und  in  allen  diesen  Zeilen  (43  und  den  übrigen  genann- 
ten) weiter  nichts.     Böse  scheiat  meistens  nur  nach  Os.  sich 
gerichtet  zu  haben.     Ich  gebe  beide  Stücke   nur  in   cursiver 
Schrift;    die   grofsen   unausnillbaren   Lücken    in   A  bezeichne 
ich  nur  mit   je  zwei   Sternchen:    wie   viel  fliese  Lücken  in 
jeder  Zeile  ohngefabr  betragen,   kann  man   aus   der  angege- 
benen  Breite  einigermafsen  beurtheilen.     Beide   Stücke  sind 

älter  all  Euklid. 

A." 
1  •♦  T 

3  [yraustag  *  *  f x  roit  i7r]eTBtov  ov  avroi  [^t/i/g]- 

4  [Xi^ccfMu  *  *  Iff  H6Xo]nouvffTov  dgyvglov  . . 
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5  *  *  px  tüSp]  -  -  -  wi'  TTct^tKaßoyav  nttöu 

7  [i/  Tra^a  rm  ngQ-rlfMv  rafjuuv  *  ♦  l]x  rtüi/  iirsrtloov  £h  ^[yj- 

8  [roi  ^^UBhi^ofXev  *  *  in  T\i2v  intrtluov  airot  («[f] 

9  \f^vvt>ji^(tyLW  ♦  ♦  ec  lI«]Xo7roviojTOi/  y^xjrmv  K[ü^- 

10  [«<tji/0T7  ♦  *  *E7ri  T?^]  O«V>jÄ09  iTf  •jTai«/rt[c]- 

11  *  *  •*  -  -  ['AjXwfTfxefT,  'Ettihov^  ..." 

12  ** \^v]Xatnw  H[M-IIC].    *\7^  flr^t>[r«i/]- 

13  [itag]  ♦  *  h  ««  ToC  Ilaf ^evwwof  «$i£yvf]. 

14  [iav  ♦  *  oCfujjr/ov  ou  ol  ^vtJLtMt%o[t  wj- 

15  [i^%««]  *  *  TXXXX.  'A^fjuamg  N[«W,9] 

17  ♦*  T " 

18  ♦  ♦  noXv  ^. . 

20  *  *  fAw  9X0  •  •  t  •  f f  rcfS  •  •  • 

21  *  *  r«^  '**"**'  -  -  -  '^i'  iragtkißoyLBU  ,waga  TUfv  7rg07i]f(uu  rofuSm^ 
oTd^fMu  Tc[yTov] 

22  ♦♦  l-i-l-K  TOüT«  iSo^fj  Jltft... 

23  •  ♦  PEm  Trig  -  -  -  tSog  ngvjrainvovTtig  ^EXhiiforläyuci}- 

24  [i^]  **  ««  *Ay«üX««3'  a^i^^i[ot^]  .  • 

25  *  ♦  H  .  AAAAH-IU  BTsgo\y  to7]- 

26  [*  «OtoT?  ■''EAX>5i'0T«iiAiwc}  *♦  a,  araS'fJLov  XP.  iT[ffov] 

27  [roiff  uvTotg  "EKkr,voTafMatg']  *♦  otä^jüäi*  J"HHHPI-HII .. .. 

28  *  *  [««]  T«^  hrsrelov  ev  avroi  §[vv]- 

30  [o^^^]  *  *  ^y  'A>.w«"e^««7,  IloXt» . « • 

31  ♦  *  tiMB{y]  inoUTog  . . . 

32  **  \Ih  tov  tTTtnloy  o5  avTo)  ^vv]e^X']l^aiX9v  y([P}£kA^  .  . 

33  **  p«  Tou  iirrruov  ov  äjöro)  ^^^^«[Xf^a]- 

34  [jüwi']  **  «ff  agyvgtov 

35  *  *  Km  wff  i^oXiTi  •  fit  •  •  •  • 

36  *  *  «"ttf  t^fAev  «|i*  w[oXf «]  . . . 

37  ♦  *  dgyvgtou  im7y}\jA]o[y]  .... 
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39  •  *  *'^^  KoTTffaiw,  'A......,.- 

40  ♦  •  [wr  Tou  t«rtrcf ov  ov  ovroi  ^vtXf ^a]l(My  4 A^"'^TX 

Ä    ♦  ♦   O"! ITT  .  «TT 

42  •• 

43  •• 

44  •• 

45  ••  oa... 

46  ♦  ♦  [(rT«]»MiM- 

48  ♦  ♦  fi... 
49.  ♦•  ou 

51  [twp  ♦♦  frofBXaßofJuißfirctfa  jiup  w^]^[ff(fi'  r](V|bucwy 

52  ♦•  t..*.%fft.  t^oyo... 

53  ♦  ♦  [n'\aMXaßo[fJLsu  iraga  rjdSu  wffo[Tigtup] 

54  [reqAtStq  ••  Sir«,  aT[a^^]a[i^  .  %^t;fr]/ou .  <|J[S]o[7Sa4. 
55. ♦♦  [cTToSiuoV  Tw'JT»!;  [XP]HHHH[P]A -  a[fy>V«e[i^].... 

57  [ofAsv  iretfa  TtSv  ir^ors^wv  rafjuulv,  oTaSfjLov  tovtov  *  J  9r[a^c- 

58  [»  TitfuuJv  ••  x]fVjr/ov  <rr«T?j«c 'ow  3rÄffX[ciß]- 

T«7  iirmlov  ojv  ovro^  ^vui^^afxsu  a[^]- 
60  [v^«w  ♦  *  MC  TotJ  ivtrtlov   ov   ovroi  ^v]v8>i^c(fMv  HHHAH. 

62  ♦♦  jfK  Tov  ijrtTfJtou  ov  «UToi  ^t»i/eXf^«[n*J- 

63  [r  ♦♦  jrf^]a[X]a[foi/  ^^vt/ov  ^  «[fT*']* 

64  [^«n/  ♦  ♦  H9<pa>^tov  yjpjTtoxi\  ncii  <r^[^^av] 


B. 

H 


raya  •••» [^y]* 

vgtQv  he  IroSv  ---  %ffIM<<r]- 
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5     .  TOHff  .... 


•  ...*...  [7rctft>,nßofJisv  tt]- 
..  HHHHP^t 

[ij^]©!'    Hat    in^JLTYffXOV    0    TT«^]- 

[sXJcißoi^iv  \jrm^a  tQv  tt^ots]- 
oiti^v  Tctfjuujiff  [rrccS'fjßy  Tour^- 

[o-^]  ..  TPFHM 

15     .  [n]^yvotoi'  [in  tüSu  U^v  xp]- 
[ij|tA]«[T]wi/  (UV  \n(t^sXußo\xBv  tt]- 

20     [r]  a^yvotOU  [F] ,.. 

.  H  MI  'A&jji'rtfiaf  --  Iä  TotJ  Itt]- 

[rtju]«!'  apyv[^<ouJ 

•  .  I  r  ^vfA[7rccu  yixpaXa$ß]'' 

TS     \y  t]ou  «p7i>[piou  Ix  tov  Haj^fi'ttr]- 
\yo\g  Hcti  t[o(j] 

•  •  •  IM  Fl  i^.*««*B»*«««» 

^t 

...  HPt  

30     .  [rc]L yjp[io  . . . ,. 

..XXXF  

•  M'"«''nf  [«0 [<"■]- 

[aS^]/üioi/  To[üVwi/] 

..T[T]TXX 

55     .  Ol  aTceT[tj^tg'] 

.  .  rat  Tf •   [oTa^fxo]" 

[u   T^OVTÜOU   A.... 

.  .  Ahn   </)[3oiS«^  f^VTtov  In  2]- 
\Hn\irsiig  vX[tj?] [jTaSfwi'] 


s 
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*»     [^aw,W [^]. 

{j^yjv^tov  To ^* 

..TXXXPHI 

•  [^3*^[''']>  OTCffS^^oi/  t}Jhtm9  .  %^]- 
^[wt]/ou  <^[S]o«  [S«^] [x]- 

45      [«f]«''«  Ävo  -  -  -  [oTO^iixoi/  Tov]- 
[tjw']  XFHHH[HPA]^     -     [t7«t> 
[?^p«9  A]«y<[i^a7oi]  -     -     - 
...  ^a^t  -     -     -     - 

•  .  TaTtoi  -     -  [sH  TuSv  In^r]- 

[aiÄ\w*   (f)3o[<&fi9  </oinrtov  in  ^Han^- 
[r»f]c  t»[?»r^]  o[xrw,  OTctSpov  cAxoi/]- 
[w>  HHH[A]I 

55      .  [Sjexa,  aTa[^fAOP  tXxoi^«^]*. . 

[u  t]oijtwu  A  -     -     -     - 

.....  TO 

•  .  •  •  TTCt  •         •         •        •  , 

Mit  Bemfung  auf  die  aasfuhrlicheren  Anmerkungen  im 
C.  I.  Gr.  beschränke  ich  mich  hier  auf  Weniges.  Vor  dem 
jetzigen  Anfange  von  A  fehlt  offenbar  viel.  Dem  Vorhan- 
denen sufolge  ist  A  2u  grofsem  Theile  eine  Rechnung  der 
Schatzmeister  von  der  Burg  über  geleistete  Zahlungen,  na- 
mentlich ai\  die  Hellenotamien  und  für  Kriegskosten,  aus 
Geldern,  die  im  Parthenon  lagen  (Z*  13),  aber  auch  aus  an- 
dern, wahrscheinlich  denen  im  Opisthodoraos ;  hier  und  da 
ist  vermerkt,  ob  das  Ausgegebene  den  Schatzmeistern  des 
laafcnden  Jahres  überliefert  oder  von  ihnen  selbst  gesammelt 
war.  Wie  in  andern  Rechnungen  ist  angegeben,  in  welchen 
Prjtanien  bezahlt  worden,  und  zwar  sind  bis  Z.  12  zwei 
Prjtanien  zu  erkennen.  Von  dem  Ende  der  12ten  Zeile  ab 
bis  mindestens  Z.  16  scheinen  al^r  nicht  einzelne  Posten 
soodem  Summen  gestanden  zu  haben;  ganz  deutlich  ist  dies 
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Z.  16:  standen  aber  sch«n  vor  Z.  16  Suvtttoenfso  mafs  ^V- 
irav  xi(pd}Mtov  in   Z.  16   die  Summe  der  Summen  sein,   ob- 
wohl zuzugeben   Ist,    dafs   dieser  Ausdruck    auclT  von   einer 
aus  einzelnen  Posten,  nicht  aus  mehreren  Summen  gezogenen 
Summe    gebraucht  wurde   (s.   zu  Bell.  1  am   Schjjafs).     Auf 
den   ersten  Anblick    (lihrt    das   Erscheinen    von   Summen  an 
dieser  Stelle  dahin,    es  beginne  in   der  Gegend  von   Z.  17. 
.18  die  Abrechnung  efines   anderen  Jahres,    sei  es,    dafs  der 
Schreiber   willkürlich    diese    Rechnung    an    die    des    vorigen 
Jahres  angeschlossen  habe, 'oder  dafs  die  Urkunde  «eine  pen- 
teterische  gewesen,   wie  die   in  der  zweiten  Beilage  und  die 
gröfsere   derer,    welche   ich-  in  den  Schriften  der  Akademie 
vom  J..1846  behandelt  habe:   Beispiele  penteterischer 'Rech- 
nungen  der  Art,   welche   früher  uns  ganz  fehlten.     Indessen 
finde  ich  bei  der  Annahme,    es    fange  an   der  bezeichneten 
Stelle  eine  neue  Jahr^srechnung  an,   eine  grofse  Schwierig- 
keit.     Sehr  wahrscheinlich   ist  nämlich  A.  1-16  nicht  älter 
als  Olymp.  92,  1.    B  aber  aus  dem  nächsten  Jahre  nach  A. 
17  ff.  und  nicht  jiuiger  als  Olymp.  92,2:    sodafs  unter  die- 
.sen  Voraussetzungen  A.  17  fr.   in  dasselbe  Jahr  wie  A»  1-16 
zu   gehören  scheint.      Es   möc*hte  daher  mit   dep  A.  12-16 
stehenden  Suromen  eine  andere  Bewandtnrfs    als    gewöhnlich 
haben;   sie  dürften  nicht  die  Jahressummen  sein:  auch  fuhrt 
der   eigenthümliche   Ausdruck,    womit  diese   Summen  einge- 
leitet zu  sein  scheinen,  zu  dem  Urthelle,  dafs  sie  nicht  Sum- 
men des  ganzen  Jahres  seien.     Das   Z.  12  erscheinende  chro 
TT^v  -  -  kann  schwerlich   anders  ergänzt  werden  .als   ich  ge- 
setzt habe,    und  am  wenigsten   kann  man   etwa  ärro  frgv[Ta- 
i^Biwv]  schreiben,  als  ob  aus  den  Prytaneien  bezahlt  wäre :  denn 
dann  würde  nicht  utto  sondern   in  gesetzt  sein,    und  über- 
haupt flössen  die  Prytaneien  gewifs  nie  in  den  Schatz  auf  der 
Burg:    vielmehr  war,    gegen   den   Gebrauch  in   der  Angabe 
der  Jahressummen,  higr  gesagt,  von  einer  gewissen  Prytanie 
an  sei  so  und  so  viel  bezahlt,   und  dies  scheint  dahin  zu  fuh- 
ren, es  sei  auch  angegeben  gewesen,  y^bis  zu  einer  gewissen 
Prytanie",  z.  B;  ani  Tt^Mravtlttg  ry\g  ^gtirvig  iM%ii  ryji  fnfumif: 
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foiüs  aits  irgend  einem  Grunde,  dessen  MoglidilBeit  man 
Dicfat  bestreiten  wird,  vor  den  Sc|iln6  des  Jahres  Summen 
gexogen  waren.  So  nehme  ich  denn  A.  17  Ht'  zu  demselben 
Jahre  wie  das  Vorhergehende.  In  der  ersten  Partie  hiervon 
erscheinen  wieder  l?osten ,  welche  in  gewissen  Prytanien  an 
gewisse  Personen  gezahlt  wareo,  ganz  wie  in  den  gewöhn- 
lichen AusgaberechnuDgen :  wie  weit  diese  aber  harabreicheo, 
glanbe  ich  nicht  sicher  beurtheilen  zu  können.  Z.  39  war 
allerdings  eine  Person  benannt,  laid  dies  leitet  dahin,  dafs 
dort  noch  ein  besonderer  Zahlungsposten  vorgekommen  sei; 
aber  schon  die  vorhergehenden  Zeilen  enthalten  Ausdrucke, 
I  die  eher  zn  Summen  passen,  wie  Z.  38,  und  man  köonte 
daher  vermuthen,  Z.  39  sei  ^|if  eine  Summe  mehrerer  an 
(fieselben  Personen  bezahlten  Posten  bezuglich.  Dafs  ohn- 
gefahr  in  jener  Gegend  Summen  der  Ausgaben  anfing^, 
die  «ns  den  vorhergegangenen  Postep  zusammengezogen  wa- 
ren, scheint  nicht  zweifelhaft.,  Ohngefahr  von  Z.  50  an  kom- 
men %ber  wieder  einzelne  Posten,  lyid  ich  erkenne  mehrere 
derselben  in  B  wieder  (s.  unten):  diese  können  also  nicht 
assgesablte,  sondern  nur  den  Nachfolgern  übergebene  sein, 
nnd  sind  theils  als  übernommen  von  der  früheren  Schatzbe- 
horde,  theils  als  solche  bezeichnet,  welche  von  der  ^Behörde 
des  laufenden  Jahres  gesammelt  worden.  Wenn  in  andern 
Sc&Jtxrechnongen  den  Ausgaben  solche  Verzeichnisse  des  den 
?bcbfolgem  Übergebenen  nicht  beigefügt  sind,  so  ist  dies 
kein  Grand  zu  verneinen,  dafs  hier  dies  geschehen  sei.  Am 
Schlafii  von  A  sind  endlich  n&indestens  zwei  Hauptsummen^ 
angegeben  gewesen,  vielleicht  eine  des  Ausgegebenen  und 
CAe  d^  den  Nachfolgern  Übergebenen.  Die  Inschrift  B,  ist 
offenbar  von  derselben  Art  wie  A:  sie  steht  auf  der  rechten 
Seitenflache  desselben  Steines,  auf  dessen  Hauptfläche  A 
steht,  und  da  die  redite  Seitenflache  nach  der*  HauptBSche 
beschrieben  zn  werden  pflegte  und  ein  naher  Zusammenhalt 
beider  Stücke  kaum  zu  läugnen  ist,  so  sind  wir  berechtigt, 
B  ab  ein  Stück  aus  der  Fortsetzung  .jon  A  ^zusehen:  doch 
Udt  oben  pfienbar  viel,  wahrscheinlich  weil  oben  ein  anderer 


74        V.  VI.  Bruchstücke  yon  Rechnungen 

Slein  angesetzt  war.  Es  fehlen  namlich  alle  eiozelnen  Zth* 
lungsposten,  weno  nicbt  etwajJ^.  l-o  einen  solchen  enthielt; 
im  Vorhandenen  kommen  weder  Zeitbestimmungen  noch  Per- 
sonen Tor,  an  welche  gezahlt  worden;  es  sind  d^^in  also  nar 
Summoo  der  Posten  zu  suchen,  und  von'Z.  24  an  scheinen 
SuBimen  von  Summen  zusammengezogen  'zu  sein,  ohne  dafs 
sich  genau,  erkennen  liefse^  wie  weit  sie  reichen.  Nach  den 
Summen  folgen  aber  offenbar  wieder  eiifzelne  Posten,  und 
zwar  ohne  Zeitbestimmungen  und  Personenbezeichnung;  diese 
können  nur  solche  sein,  die  den  Nachfolgern  übergeben  wor- 
den, und  sind  zum  Theil  in  derselben  Weise  wie  in  dem 
entsprechenden  Theile  von  A  bezeichnet,  namentlich  die  von 
Z.  50  an  als  solche,  die  von  der  ßehörde  des  laufenden  Jah- 
res au%ebracht  worden,  wenn  anders  unsere  Ergänzung 
richtig  ist.  « 

Meine  Vermuthung  über  die  Zeit  des  obem  TheiIe8*von 
A  oder  vielmehr  der  ganzen  Seite  beruht  auf*  der  Ergänzung 
Z.  6.  7:    [tH  Twy  19   rag  T^t]r,^iig^  uty  iTa^s>xtßo[fM8v  ira^a    rcwr 
TT^ori^wv  TafjLtuJv].    Vorausgesetzt  das  mir  einleuchtend  sichere 
Wort  TftYi^tigj  ist  hier  von  einer  der  Behörde  des  laufenden 
Jahres  überlieferten  Schatzabtheilung  fiSr  die  Trieren  die  Kede. 
Eine  solcho  eigene  Schatzabtheilung  war  gewifs  etwas  Aufser- 
ordentliches,  und  schwerlich  bestand  dafür  in  den  Zeiten,    In 
welche  diese  Inschrift  gesetzt  werden  kann,    eine  andere   als 
die  der  1000  Talente,   welche  für  100  Trieren  Olymp.  87,2 
angeordnet  und  zu  Anfang  Olymp.  92,1  zuerst  benutzt  wurde 
(Thuk.  II,  24.  VIII,  15.    vergl.  dazu  C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  iK)3), 
Vielleicht  stand  noch   ausfiihrlicher :   hc  tSv  %odwv  ToXctvruj» 
Twv  ig  rag  rgtri^etg^  welches  der  Lücke  sehr  angeme^en    ist* 
Hiernach  wird  A  nicht  älter  als  Olymp.  92,  1  sein;    woge- 
gen nicht  eingewandt  werden  kann,   in  diesem  Jahre  hätten 
die  Tribute  nicht  mehr  bestanden ,   da.  doch  <Z.  14  Gold    er- 
wähnt werde,  welches  von  den  Bundesgenossen  eingegangen: 
denn  dieses  konnte,    wie   anderes,  in  dieser  Inschrift,    noch 
aus   früherer  Zeit  übr^,    oder  nachbezahlt,    oder  anclk    ans 
dem  Ertrage  des  Zwanzigstels  sein,   welcher  dj^  Stelle  de] 
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Tribnle  vertrat.  Ist  nua  B  aus  dem  nach 
JAn,  so  kann  B  nicht  älter  als  Olymp.  9! 
knn  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  auch 
alt  Olymp.  92,  2.  Dean  die  Rechnung  au 
m  Beil.  I  (C.  I.  Gr.  N.  147)  besonders  r 
folgenden  Jahre  bts.  auf  Euklid  werden  the 
N.  148.  149,  Iheils  durch  besondere  Ums 
geichlossen,  dafs  nur  Eines  übrig  bleibt: 
iwei  aufeinanderfolgende  Jahre  aus  der  Zeit 
fnr  A  und  B  haben,  um  so  weit  herab  gehi 
KhCTe  hieriiber  habe  ich  C.  I.  Gr.  N.  14ä  o 
duu  nur  Fotgendes  EUEuCugen.  Es  ist  nä 
letst,  C.  I.  Gr.  N.  149  nehme  zwei  Jafa 
aber  das  Schatzmeisterjahr  erst  gegen  Eod« 
j«  kann  man  N.  149  als  Rechnung  eines 
Beisterjahres  ansehen ,  weil  daselbst  die  R' 
ten  Jahres  nicht  über  etliche  und  zwansi. 
Monates  hhiausiugehen  scheinen  mag.  S( 
blieben  allerdings  zvei  Jahre  fibrtg  hiai 
aber  N.  148  und  149  stehen  auf  d^mseli 
147  (Beil.  I),  und  fallen  also  am  wahrscheir 
93,  4  nnd  9S,  1  (einschüefalich  des  Hekato 
nad  Gründe,  die  schon  ans  "dem  C.  I.  Gr 
entnommen  werden  können,  streiten  dag 
Liscbriften  A  und  B  noch  jinger  s^n  soll 
geratben  dabei  stehen  tn  bleiben,  B  sei 
Oljmp.  92,  2;  da  aber  A  nicht  älter  ^eii 
93,  1.  so  ist  A  gerade  aus  Olymp.  92, 
O^mp.  92,2. 

Über  eiacelne  Stellen  in  A  und  B  wird  aufser  dem  Ge- 
sagten Nachstehendes  genügen.  A.  4  und  9  beziehe  ich  die 
Zahlangen  tV  tlt?.viroin'ijrev  auf  Pylos ,  welches  die  Athener 
damals  noch,  und  zwar  bij  Olymp.  92,  4  fnne  hatten.  8  ist 
«evTuI  (w  geschrieben,  weil  der  Schreiber  Sv  vor  aOrsl  ver- 
gesceo  haye  und  es  daher  nachsetzte.  11  ist  der  Alopekeer 
TidJeicbt  denelbe  wie  30,  !n  y^lchem  ftlle  man  in  11  -  -  t^ 
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AX.  erganzen  kann.  12  pafst  es  nicht  HEPMO  'Efi0f  za 
lesen;  ich  habe  daher  jenes  nach  Wriirschtinlichkeit  in  die 
Ziffer  HhhllC  venvandelt.  Yon  Z.  54  an  eritenne  ich,  veie 
schon  bemerkt,  Posten,  die  in  B  (43fr.)  hi  derselben  Folge 
wiederkehren:  1)  A.  54  Bixa,  aradjuoi^--,  B.  43  EK^TA«« 
Es  ist  nicht  gewagt,  nach  EK  ein  A  einzuschieben ;  Rose  BTst 
auch  K  weg,  und  bezeichnet  daffir  allerdings  nur  £ine  feh<- 
lende  Stelle;  aber  in  so  mangelhaften  Inschriften  ist  Irrthum 
über  die  Zahl  der  fehlenden  Stellen  sehr  leicht,  und  dt« 
Übereinstimmung  im  Irrthum  sehr  natürlich,  wenn  der  zweite 
der  Abschreibenden  seinen  Vorgänger  Tor  Augen  hat.  iWie 
unsicher  in  solchen  Dingen  die  Abschriften  sind,  zeigt  gleich 
B.  52  der  Umstand,  dafs  Rose  dort  zwischen  Y  und  K  nur 
Eine  fehlende  Stelle  bezeichnet,  Osann  aber  zwei  Buchsta- 
ben dazwischen  hat.  2)  A.  54  [^vtJ/ov  <^['&]oi[S^c]  ,  B.  43. 
44  [«)(^t;T]iou  (f>[cr]o7[&;?].  Die  Anzahl  der  «^oiSfc  fehlt  an 
beiden  Orten;  ihr. Gewicht  ist  Tielleicht  in  B  mit  AnsUssmig 
des  araS'fjkou  angegeben  gewesen,  was  nicht  ohne  Beispiel 
ist.  Wie  ich  die  Ergänzung  ^&oiSf9  in  den  verschiedenen 
Stellen  gefunden  habe,'  ist  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  219  gezei^ 
und  zugleich  bewiesen,  dafs  kleine  runde  GoMbanren  darun- 
ter zu  verstehen  sind.  Da»  öftere  Vorkommen  dieser  Gold- 
barren, deren  einige  voq  Skaptetula  sind,  in  dem  Schatz  der 
Athener,  ist  nicht  unmerkwürdig.  3)  In  B.  45.  46  folgen 
zwei  Homer,  verxuuthltch  silbarne,  wie  in  den  Übergab- 
Urkunden,  mit  einem  Gewichte  XPHHH,  welches  am  £nde 
unvollständig  sein  kann,  am  An&ng^  aber  vollständig  ist, 
da  M  vorhergeht,  welches  N  von  TOYTON  war  (TOYTOIN 
ist  nicht  nöthig).  A.  55  findet  sich  in  derselben  Folge  ein 
sehr  ähnliches  Gewicht,  dessen  sicher  erster  Xharakter  bei 
Os.  I,  in  meiner  von  Rose  mir  mitgetheilten  Abschrift  U  ist: 
doch  hat  Rose  (Taf.  XXXVI)  I  drucken  lassen,  indem  er  die 
Osannische  Abschrift  vor  sich  hatte.  U  £Mirt  auf  X;  dann 
folgt  in  A  augenscheinlich  FHHHHP^,  wovt>n  die  vier  ersten 
Ziffern  in  B  gerade  auf  X  folgen.  Ich'  halte  daher  diese 
Gewichte  in  A  und  B  fiir  dkselben  und  ebenso  die  Gegen- 
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ftSade,  ZV  dentfli  sie  gtboren.  Es  kann  befremden ,  dafs 
iitst  zwei  Homer  hier  nnd  nicht  vielmehr  in  den  unten 
TOD  uns  £egeben«n  Überg^ - U^unden  verzeichnet  sind; 
ich  denke  aber,  dieselben  waren  Im  Opisthodomos,  auf  wel- 
chen sieb  letztere  Urkunden  nicht,  beziehen.  Man  kann  ebenso 
fragen,  '^anun  in  den  letzteren  k^ne  üb^gebene  grofse  Geld- 
sommen  vorkommen,  die  doch  alljährlich  übergeben  werden 
■■(sten;  hierauf  läfst  sich  nur  antworten,  dafs  jene  Urkun* 
im  sieb  auf  solche  Geldsummen  gar  nicht  bezogen,  selbst 
wenn  in  einer  der  Ortliebkeiten ,  die  bei  jenen  Urkunden 
genanht  sind,  Gelder  der  Art  verwahrt  wurden.  Die  Ver- 
gleichnng  der  entsprechenden  Partien  von  A  und  B  weiter 
aU  auf  die  angegebenen  drei  Posten  auföudehnen,  erlaubt 
^  Lückenhaftigkeit  von  A  nicht:  was  in  B  erscheint,  kann 
theilweise  i«  A  eben  in  den  Lücken  fehlen.  Überdies  kann 
manches  in  A  als  Übergebenes  verzeidinet  gewesen  sein,  was 
in  B  nicht  mehr  unter  dem  an  die  Nachfqlger  Übergebenen 
war,  weil  es  im  laufenden  Jahre  von  B  verwandt  worden. 
So  kann  das  A«  56  vorkommende  aTY,ßov  nat  imTr,(jLou^  welches 
idi  aU  Übergebenes  an  die  Behörde  von  B  ansehe ,  B.  10  ff. 
im  der  Summe  von  verwandtem  afyvgtw  ^viA^junrov  aTy,ixov 
xeu  smTtiPLev  enthalten  sein»  Was  B.  49  fT.  verzeichnet  ist, 
braucht  in  A^ar  nicht  gesucht  zu  werden;  denn  es  ist  erst 
im  Uöfenden  Jahre  von  B  zugekommen,  wenn  unsere  Er« 
Iplnsong  nicht  trügt. 

Nachdem  schon  im  Vorhergehenden  bei  Gelegenheit  von 
A  loch  Einiges  über  B  gesagt  werden ,  ist  «über  B  nicht 
■ehr  viel  hinzuzuHigen.  Wenn  der  erste  Posten  (1-5)  wie 
fie  nächst  folgenden  eine  Summ^,  nicht  eine  einzelne  Geld- 
zaUong  enthielt,  so  kann  man  nicht  Z.  2,  'y/vle  ich  ehemals 

tithete,  und  zugleich  Z.  15  iu  ^roSi/  It^uSv  ^(^ifjL.'\  ergan- 
denn .  dieselbe  Rubrik  darf  nicht  zweimal  vorkommen. 
Z.  I5liabe  ich  diese  Ergänzung  stehen  gelassen;  Z.  2  zog 
ach  es  vor  nichts  zu  erganzen.  Ist. der  erste  Posten  eine 
einzelne  Geldzahlung,  so  kann  man  Uguji/  allerdings  einfügen. 
SL  5  ist  gans  unklar;   alle  vorhandenen  Charaktere  oder  we- 
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nigstens  HEP  scheinen  ZifTem  zu  fteis,  die  nkht  alie  richtig 
erkannt  sind.  Z.  10  hahe  ich  jetzt  statt  einer  ungenügendea 
früheren  Ergänzung  ^CyLßufrov  gesetzt,  welchem  ein  ander- 
wärtsher  bekannter  amtlicher  Ausdruck  ist,  z.  B.  N.'  XI.  1 
in  einer  sehr  ähnh'chen  Urkunde  und  N.  XIII.  §.  39  und  45. 
Z.  21  mag  in  der  Lücke  ^'/^c  gestanden  haben;  26  mochte 
^OmxBoSotxov  (blgen.  Z.  29  könnte  man  HPt  für  Ziflern  hal- 
ten (106  Stater  Goldes);  aber  es  kann-  Z.  28  und  29  auch 
die  Formel  gestanden  hab^n,  wodurch  das  Folgende  als  Über- 
gebenes  bezeichnet  "war*  Z.  39  kann  man  mit  BoiBesta  die 
Lücke  füllen. 


vn  (C.  L  Gr.  N.  158). 

214  Diese  unter  dem  Namen  Uannor  Stndwicense  bekannte 
Urkunde  wurde  im  Jahre  1739  in  Athen  gefunrien,  von  Jo- 
hann Taylor  zuerst  bekannt  gemacht  (Cambridge  1743.  4) 
und  mit  einer  guten,  aber  allzuweit  ausholenden  und  weit- 
schweifigen ErkläroAg^  begleitet.  Aus  diesem  Buche  nahm 
sie  Scipio  MafTei  mit  einer  Lateinischen  Übersetzung  verse- 
hen in  sein  Mus.  Veron«  S.  CCCCXXfX  ff.  auf.  Aufserst 
fehlerhaft  ist  der  Abdruck ,  welchen  Corsini  De  notis  Grae- 
corum  (Diss.  VI)  aus  einer  Holländischen  Zeitschrift  (Nouv. 
Bibl.  Bd.  XVI.  S.  238)  mittheilt,  da  er  des  Krieges  M'iegen 
Taylor's  Schrift  nioht  erhalten  konnte:  auch  Corsini^s  Erläu- 
terungen zu  dem  völlig  unbrauchbaren  Teste  stehen  weit 
unter  den  Tayior^schen  |  wie  bereits  Larcher  (Denkschiiflen 
der  Akad.  d.  Inschr.  Bd.  XLVIIL  S.  300  fr.)  bemerkt  hat. 
Ein  unten  zu  berücksichtigender  Beitrag  zur  Erklärung  der- 
selben findet  sAch  bei  Chandler  Inscr.  antiq.  S.  XXX VIL 
Die  von  uns  zu  Grunde  gelegte  Abschrift  ist  aus  dem  bei 
Taylor  befindlichen  mit  grofser  Genauigkeit  geari^eitetea  Ku- 
pferstiche entlehnt,  aus  welchem  ich  mehrere  von  Taylor 
als  nicht  vorhanden  betrachtete  Buchstaben  hinzugesetzt  habe. 
fiuchstab  ist  unter  Buchstab  (<rTot%y,Sou)  gesetzt,  nicht  \^ie 
Taylor,  Visconti  und  Tiüersch  meinep,    damit  k^ne  VeriaU 
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seimig  möglich  sei,  sondern  weil  diese  Art  zu  schreiben 
die  schönste  nnd  passendste  ist:  ^och  'wurde  diese  Sitte  kei- 
nesfMges  '  in  allen  Attischen  Urkunden  beobachtet.  Auf  der 
in  C.  ^I.  Gr.  mit  A  bezeichneten  Vorderseite  der  Tafel  hat 
j«le  Zeile  51,  auf  der  Rückseite  B  44  Buchstaben.  Aufser- 
den  benutete  ich  eine  Abschrift  von  Fourmont,  welche  der- 
se&e  in  Athen  nahm,  als  die  Tafel  sich  noch  daselbst  in  der 
Kirche  des  H.  £lias  befand,  von  wo  sie  nach  England  ge- 
bracht jvrurde:  denn  zur  Zeit,  da  Fourmont  in  Griechenland  215 
^war,  in  den'  Jahren  17*29  und  1730,  konnte  manclMes  noch 
leserlich  sein,  was  später  versdiwand,  wie  mehrere  Inachrif- 
teo,  welche  Spon  und  Wheler  noch  vollständiger  ^sahen, 
TOD  diesem  yerstümmelter  mUgetheilt  werden.  Ich  kann 
kerbei  eine  Bemerkung  zu  Fourmont's  Rechtfertigung  nicht 
miterdritcken.  In  dem  Bericht  über  seine  Reise  (Gestiebte 
d.  Akad.  Bd.  YII,  S.  348)  wird  behauptet,  er  habe  unter 
andern  „Arr^ts  des  Amphictyons  pour  regier  le  tribut  de 
chaque  yille''  gefnnden;  diese  suchte  St.  Croix  (des  anciens 
goBTernemens  f^M^ratifs,  S.  31)  vergeblich  in  Fourmont's 
Nicfalafs,  und  zweifelte  daher  an  Fourponfs  Glaubwürdig- 
keit. Aber  St.  Croix  konnte,  wenn  er  Fourmont^s  Papiere 
nur  mit  geringer  Aufmerksamkeit  durchsucht  hätte,  diese  In- 
ichrifl  firn^n,  welche  freilich  nicht  ist,  -y^a^  davon  gesagt 
wird,  aber  von  dem  unwissende^  Manne-  daCilr  gehalten 
wurde:  vermuthlich  re^^hnete  er  dahin  auch  Inschr.  XV,  wo- 
riji  gleichfalls  Amphiktyonen  und  Zahlen  vorkomme.  Selbst 
ias  Vorgehen,  daft  er  di^  Solonischen  Gesetztafeln  gefunden  ' 
libe,  scheint  auf  seiner  Unkunde  zuj)eruhen;  wahrscheinlich 
halte,  er  gehört  oder  gelesen ,  vyie  die  Strafsuromen  in  den 
Solonischen  Gesellen  ausgedrückt  waren,  nämlich  mit  der  in 
dien  diesen  Inschriften  vorkommenden  Bezifferung,  und  hielt 
Oftsinniger  Weise  die  Bruchstücke  aus  Vor- Euklidischen 
Rechnungen  für  Brvthstücke  Solonischer  Gesetze,  nahm  aber 
gro£ssprecherisch  den  Mund  voller,  als  ob  er  nicht  einzelne 
Wörter  ohn'e  Zusammenhang,  sondern  alle  Tafeln  wohler- 
haitcA  abgeschrieben  hätte!     Auch  woll<p  wir  hiermit  nicht 
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in  Abrede  stellen,  dafs  Fouirmoat,  ot^leich  er  einerseits  als 
ein  sehr  fleifsiger  aber  unwissender  Sammler  erscheint,  an- 
derseits wieder  sich  mit  den  Lastern  eines  schamlosen.  JLug- 
ners,  Betrügers  und  mathwilligen  Vemichters*der  alte«  Denk- 
mäler gebrandmarkt  hat.  Übrigens  ist  jiuch  diese  Inschrjft 
unvollständig:  wievi«!  unten  auf  beiden  Seiten  fehle,  läCsfc 
sich  nicht  bestimmen. 
216  A.   §.  1.    Überschrift.    E.  9.  Ta$«  iv^a^cof  'A^t^c^m^ 

ToC  tm  'IvTroScifJUtvrof  a^%ovTo<:  *AJärfVYtTif  iu  Ar}M  St  d:ro  '£iri- 
ylvoug  a^oiTog  ß^yj^i  to\j  QugyriKgtSuo9  i*rtV09  rov  im  'lanriov  ica- 
%ovT09^  y^ovov  orov  snaTTog  avrujv  Yjgyju,  oig  AtoS'jo^og  *0>«ujia- 
TTioiwoov  XxatMßüijvi8y,g  iyfafXfMTtveUf  diro  Xtt^iravS^ov  ^x^^oitpc 
'I&cJn;?  Beoyivoug  *A*//<gvsv9  l^%oi  tou  ^IJetxTOßßatüSvog  lAr,vog 
rov  hA  'iKTToBcifxavTog  a^%ouTog,  XoifTiytvr,g  XwTtaiov  Awsrauiv 
itfutVTOu  iirt  "Kci^^ov  a^yjovTog'  *EirtyBvY,[g  M^srayivovg  Ik  Koi- 
Xij9,  * AifrltMccyjig  Ei^vyoixov  M«^aS'wi/i09,  'E[jr]ix[f]rt[T?j]c  Mcv«- 
(TTgnrov  Ila}j>^yivsvg* 

,,Mlt  der  Götter  Hülfe.  Dieses  kassirten  ein  tlie  Am- 
phiktyonen  der  Atl^ener  vom  Archon  Kalleas  an  bis  sum 
Monat  Thargelion  unter  dem  Archon  Hippodamas  zu  Athen, 
in  Delos  aber  vom  Archon  Epigenes  bis  zum  Monat  Thar- 
gcMon  unter  .dem  Archon  Hippias,  solange  jeder  derselbea 
herrschte;  welchen  Diodor  Olympiodor's  Sohn  aus  Skambonida 
Schreiber  war,  vom  Archon  Charisander  an  aber  Idiotes  The- 
ogenes*  ^hn  Von  Acharnä  b|s  zum  Monat  Hekatombaon  unter 
dem  Archon  Hippodamas,  SQsigenes  Sosiades*  Sohn  von  Xy- 
pete  das  Jahr  unter  ^em  Archon  Kalleas:  Epigenes  Muta- 
genes^ Sohn  von  Koile,  Antimachos  Euthynomos*  Sohn  von 
Marathon,  Epikrates  Menestratos'  SQhn  ^on  Pallene." 

Über  die  v«r  mehreren  Inschriften  vorkommenden  Bucb- 
Stäben  £  9,  welche  bei  Fourmont  fehlen,  handelt  Corsini 
ausrdhrlich,  indem  er  alle  möglichen  Vermuthungen  darüber 
aufstellt  und  zu  unterstützen  sucht.  Unter  diesen  ist  auch, 
die  Erklärung  EniKOYPIOKOEOli:,  welche  ufiter  allen  die 
wahrscheinlichste  is.t,  und  soviel  ist  als  avv  ^totg  ijrtHQvgloi^^ 
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wie  logar  SidT«  gaos  allein  auf  mancben  Inschrißen  vorkommL 
Tijfor  Dihm  es  für  ivvaip  ^mSv,  was  jedem  zuerst  einrallt: 
iber  in  der  Attischen  Inscfarin  C.  I.  Gr.  N.  13i),  welche  ich 
nalea  in  den  Übergab  -  Urkunden  (X.  2)  gebe,  steht  klar 
OEOI  E,  in  symmetriscben  Entfernungen,  so  jedoch,  dafs 
iwiscben  I  und  E  an  einer  aus  gebrochenen  Stelle  des  Steines, 
nach  den  Zwischenräumen  zu  urlheilen  noch  ein  Buchstab 
gtttaoden  haben  mafs ,  welcher  nur  <  gewesen  sein  kann. 
Hierdurch  fällt  Taylors  Erklärung.  In  einer  andern  Inschrift 
C  I.  Gr.  N.  2953.  b.  findet  sich  umgekehrt  gestellt  O  E.  217 
Der  lahall  der  Urkunde  ist  die  Aechenschaft  dtt  Athenischen 
Anphiktyonen  des  Deüschen  Apolltempels ,  deren  in  jeder 
Titriibngen  Periode,  wie  ich  unten  wahrscheinlich  machen 
werde,  Tier,  nicht,  wie  man  angenommen,  drei  waren,  von 
wdchen  zu  Ende  dieses  Artikels  drei  namentlich  aufgeluhrt 
»erdeo.  Dals  diese  sehr  selten  vorkommenden  Ampbi- 
llyonen  tou  denen  sn  Pjlä  cu  nnterscheideo  seien,  er- 
Irant  jeder  ohne  Corsioi's  weitschweifiges  Gerede.  Der 
Drspmng  dieser  Amphiktyonen  verliert  sich  in  die  Vor-Ho- 
■erischen  oder  Hoinerischen  Zeiten:  die  Umwohnenden  (äix- 
^Itne,  msixTioft';) ,  nämlich  die  Einwohner  der  Kykiaden 
nad  die  benachbarten  loner  feierten  in  Delos,  wie  die  Um- 
»ohueDden  von  Pylä  beim  Demetertempel  von  Anthela,  ein 
anderer  Amphiktyo nischer  Verein  zu  Kalauria  beim  Poseidon- 
Umpel,  und  andere  mehr,  ein  an  Apoll  geknüpftes  Bundes- 
fni  (Tfauk.  III,  104).     Auf  die   frühera  Zeiten  dieses  Festes 

boieht  sich  was  Pollnx  {IX,  61.  vgl.  Buch 

And)  die  Athener  sandten  früh  Theorien 
botitt  in  den  Solonischen  Gesetzen,  wie 
Uaen  die  aas  deo  altea  Wörterbüchern  b 
TOT,  and  wer  kennt  nicht  die  Deliscbe  Tl 
■ie  von  Thesen«  her  nicht  nur  bis  auf  P 
»[  den  Phalerer  Demetrios  sich  erhalten 
acblet  durch  die  fortdauernde  Ansbessei 
'Dieile  emeoert  worden  waren,  den  Philo 
Knng  de*  Satics  dioite,  wie  ein  organischer  Körper  immer 
U.  6 
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derselbe  bleibe,   obgleicb  alle  seine  Theile  durcb  immerwäh- 
rende Veränderung  entschwunden   und  wieder  erneuert  wor- 
den.     (S.   die   Stellen   der  Alten,    besonders    Plutarch's    bei 
Fischer   z.   Kriton   1.     Mehr   von  der  Delischen   Theorie   s. 
bei  Taylor.)     "Wie   die  meisten   grofsen   Feierlichkeiten   war 
das   grofse  Delische  Fest  vierjährig   (Polluz  VIII,  107).     Ob 
dieses  vierjährige   das   ursprüngliche   war,    oder  ob   letzteres 
jährig  gewesen,  wissen  wir  nicht;   von  den  Athenern  wurde 
das  grofse  Olymp.  88,  3   nach  der  im  Winter  dieses  Jahres 
erfolgten  Reinigung  der  Insel   zuerst  gefeiert,   wie  Thuky- 
dides  (a.  a.  O.)  ausdrücklich  sagt   als   Penteteris.     Nach  Dod« 
well  fiel   diese   erste  Feier  in   den  Anfang  des  Winters,    in 
den   vierten   Monat,   welcher    dec  Pyanepsion   ist,    von    ihm 
aber  Mämakterion  genannt  wird:  allein  dieses  folgt  aus  Thu- 
kydides  nicht,  indem  letzterer  zwar  die  Reinigung  von  Delos 
Anfang  Winters  setzt,  und  unmittelbar  darauf  von  der  Feier 
218 des  Festes   erzählt,    aber  diese  nur  gelegentlich   an  die  Er- 
zählung der  Reinigung  anknüpfen   konnte,    da  die  Thatsache 
zu  unbedeutend  war,    um  für  sich   besonders   an  ihrer  Stelle 
aufgeführt  zu  werden.     Ich   zweifle  nicht,    dafs   das  Delische 
Fest  am  6ten  und  7ten  Thargelion,   als  Artemis  und  ApolPs 
Geburtstagen  nach  Delischer  Sage  (Diog.  L.  III,  2.   II,  44), 
in  der  schönsten  Matenzeit  gefeiert  wurde:    Delos  ist   ja    die 
Geburtstätte   des   Apoll,    und   seiner    und    seiner   Schwester 
Geburt  verdankt  es  seine  Entstehung.   Ebenso  ist  wahrscliein- 
lieh   das  kleine  jährliche   Fest  am   6ten  Thargelion   gefeiert, 
an   welchem    Tage    die   Athener    ihre    Stadt    reinigten     (vgl. 
Corsini  F.  A.  Bd.  II,  S.  320.  321).     Vermuthlich  kommt  da- 
her die  in   der   Überschrift  vom   Thargelion   hergenommene 
Zeitbestimmung.      Die  zweite  Feier  des   grofsen  Festes    £e1 
Olymp.  89,  3.  nachdem  das  Jahr  vorher  Delos  gleichfalls    ^Fvie- 
der  gereinigt  und  die  alten  Einwohner  verjagt  waren  (TTliuk, 
V,  1.  VIII,  198);  die  dritte  Olymp.  90,  3.  wobei  wahrschein, 
lieh  Nlkias  Archetheoros  war  (s.  unten).     Mehreres  über   die« 
sen  Gegenstand  zu  sagen  ist  meinem  Zweck  unangemessen,  un< 
ich  verweise  über  manches  dahin  Gehörige  auf  C.  Fr.  Hermann* 
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Attmdlang  de  theoria  Deliaca  (yor  dem  Verz.  der  Vorl.  der 
GötUngcr  üniv,  TVinler  1846-1847). 

Die  Atbener  verwalteten  bereits  in  Olymp.  86,  3  das 
Eigenthom  des  Delischen  Tempels ;  dies  erhellt  unläugbar  aus 
der  Inscbrift,  welche  ich  in  den  Scbriden  der  Akademie  vom 
J.  1834  herausgegeben  und  erläutert  habe.  Sie  ernannten, 
wir  wissen  nicht  seit  wann,  aber  vermutblich  spätestens  seit 
6tT  von  ihnen  eingeführten  grofsen  Festfeier,  Amphiktyonen 
&r  Delos,  aber  wie  unten  erhellen  wird,  jährlich  nur  eine 
Person;  diese  Amphiktyonen  hatten  die  ganze  Aufsicht  über 
das  Deliscbe  Heiligthum,  die  Besorgung  de$  Festes  und  die 
Imanzverwaltung :  eine  Verordnung  der  Amphiktyonen  voa 
Delos  in  Beziehung  auf  dieses  Fest  (o  rwu  ^AfAtpocrvoutnv  vofjLOf) 
wird  bei  Atbenäos  (IV,  S.  172  F.  ff.)  aus  dem  Athener  Apol- 
lodor  angeführt;  die  einzige  Stelle  über  diese  Amphiktyonen 
in  den  Scbriilstellem,  merkwürdig  auch  dadurch,  dafs  wir 
die  Delier  als  Koche,  Aufwärter  und  Pofsler  (i>aoSvrfei)  dabei 
kennen  lernen,  wovon  viele  dortige  Einwohner  ihre  Namen 
hatten.  Eine  spätere  Erwähnung  dieser  Amphiktyonen,  von 
Olymp.  111,  2.  liefert  die  Inschrift  Beil.  XV,  und  eine  andere 
die  za  Beil.  XV.  B  gegebene;  Beil.  XV  und  XV.  B,  sowie 
Vil.  B,  geboren  zu  den  Verhandlungen  der  Delischen  Am- 
phiktyonen. In  unserer  Inschrid  sind  die  Verhandlungen  der 
Amphiktyonen  enthalten  von  vier  Jahren,  Olymp.  100,  4  un- 
ter dem  Archon  Kalleas,  welches  nach  Corsini's  richtiger  auch 
auf  die  Pansche  Chronik  Z.  83  (C.  I.  Gr.  Bd.  II.  S.  302) 
gegründeter  Bemerkung  (a.  a.  O.  S.  CXII)  der  wahre  Name 
dieses  Archon  ist  (wie  Nikeas  statt  Nikias,  der  Schreiber  der 
Schatzmeister  der  Athenäa  in  Olymp.  89,  4  und  dgl.  m.); 
ferser  Oljrrop.  101,  1  unter  dem  Archon  Charisander,  Olymp. 
101 ,  2  oitter  dem  Archon  Hippodamas ,  und  Olymp.  101 ,  3 
unter  deoi  Archon  Sokratides.  Unter  letzterem  wird  im  vor- 
letsten  Monat  Thargelion  das  Fest  gefeiert,  wozu  die  §.5 
angegebenen  Summen  verwandt  worden;  überdies  zeigen 
§§.6  —  8 ,  dafs  die  Rechnung  sich  auf  alle  vier  Jahre  von  21f 
Olymp.  100,  4  bis  Olymp.  101,  3  erstreckt,  von  einer  Fest- 
em 


84  Abrechnung  d.  Del.  Amphiktjonen 

feier  £ur  andern.     Aber  die  Rechnung  über  das  Einkassirte 
(a  sTT^ct^ccv,  das  ist  eigiTTgct^av)  bezieht  sich  nur  auf  die  drei 
ersten  Jahre,  und  zwar  nur  bis  zum  Thargelion  Olymp.  101,2. 
▼ermuthlich  weil  festgesetzt  war,   dab  allein  das  Geld,  wel- 
ches bis   dahin  einging,    zur  Feier  des   nächsten   Festes   be- 
stimmt sein   sollte:   auch   ist,    wie   sich   gleich   zeigen  wird, 
der  erste  Theil  der  Inschrift  §.  1 — 4  gleich  in  Olymp.  101,2 
verfafst.     Was  die  mit  den  Athenischen  zusammengenannten 
Delischen   Archonten   betriftl,    so   verweise   ich   auf  Corsini 
(a.  a.  O.  §.  VII).     Die  Schreiber  sind  offenbar  rückwärts  an- 
gegeben,   zuletzt  der  erste,    Sosigenes  von   Olymp.  100^  4. 
vorher  der  zweite,   Idiotes   von    Olymp.  101,  1.   am   ersten 
aber  Diodor,  der  nothwendig  in  Olymp.  101,  2  fallen  mufs. 
Aber  wo  bleibt  denn  der  letzte  von  Olymp.  101,  3?     Cor- 
sini (§.  X)  meint,  auch  in  diesem  Jahre  sei  Diodor  Schreiber 
gewesen:    als    ob    der    Schreiber    nicht    offenbar   alle  Jahre 
wechselte!     Aber  fehlt  denn  nicht  in   der  Überschrift   auch 
der  Archon  Sokratides   von  Olymp.  101,  3?     Hieraus    erhellt 
zur  Geniige,   dafs   die  Inschrift  zum  Theil   schon  unter  dem 
Schreiber  Diodor  verfafst   ist,    welcher  sich   zuerst   genannt 
hat;  im  Thargelion  Olymp.  101,2  wurde  also  die  Rechnung 
der  drei  ersten  Amphiktyonen  geschlossen,  und  was  von   §.  5 
an  folgt,  ist  später,  nämlich  Olymp.  101,  3  vom  Nachfolger 
zugesetzt.     Damit  verbinde  ich  eine  andere  Bemerkung.      Die 
"Worte   y^ovov  otov    sxccttoq  avTU/v    r,^%sv  beweisen  deutlich, 
dafs  jeder  dieser  Amphiktyonen  zu  verschiedenen  Zeiten    ein- 
zeln  sein  Amt  verwaltete,    und   da  gerade   drei   Männer   und 
drei  Jahre  genannt  sind,  jeder  ein  Jahr.     So  wie  der  vierte 
Schreiber  fehlt,  fiir  Olymp.  101,  3;  so  fehlt  der  vierte  Atbe- 
nische  Amphiktyone.    Alle  Jahre  wurde  ein  Athener  gesandt, 
der  in  demselben  die  Regierung  ftihrte ,  mit  einem  Schreiber, 
und  zwar  vom  Hekatombäon  an,    wie   die  Überschrift   zeigt. 
Aber  dieser  Amphiktyone  mit   einem  Schreiber  kann   ge^vifs 
keine  vollständige  Behörde  gewesen  sein,    wozu  nothwendig 
mehrere  Personen  gehören:  es  wird  ein  untergeordneter  Hath 
dabei    gewesen    sein.     Sonderbar,    dafs    weder  Taylor     nock 
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CoTsiQt  irgend  etwas  der  Art  bei  der  Überschrift  bemerkten, 
welche  doch  erst  dadurch  yerstandlich  wird.  Idiotes*  Vater, 
Tbeogcnes  von  Acharnä,  ist  wahrscheinlich  derselbe,  welcher 
bei  Aristophanes  (Frosche  1178  nnd  dort  Schol.)  vorkommt. 
Den  Namen  *E7ru€^cinig  hat  schon  Taylor  richtig  ergänzt ;  Cor-« 
siai's  *Kxi^aTTog  rerdient  kaum  Erwähnung. 

Ehe  ich  in   der  Erklärung   fortfahre,   mufs   ich  von   den  220 
Zahlen  der  Einnahme   (§.  2-4)  Rechenschaft  geben,  welche, 
da  sie  verstummelt  sind,    eine  bedeutende  Schwierigkeit  er- 
zeugen.   Die  Posten  sind  folgende: 

L  Bezahlter  Zins  der  Städte. 

1.  Mykonier  XHHP^i  1260  Dr. 

2.  Syrier  XXHHH  2300  Dr. 

3.  Tenier  T  6000  Dr. 

4.  Keier  ....HPA^imiMC  172  Dr.  i^  Ob. 
(Fourmont  ....HHAAhl-IIHC)  vier  Ziffern  fehlen. 

5.  Seriphier  XPH  1600  Dr. 

6.  Siphnier  XXXHP^iAAAtttl  3190  Dr.  4  Ob. 
(Fourm.  XXXHPA^iA^iHII) 

7.  leten  PHHH  800  Dr. 

8.  Parier  XXPHHHHPAA  2970  Dr. 
(Fourm.  XXPHHHHAAA) 

9.  Onäer  XXXX  4000  Dr. 

10.  Thermäer  HHH  .  300  Dr.  und  eine  fehlende 

Zahl. 
Summe:  TTT.  XXXPHHHHPAAAAH-H-C 

(Fourm.  ebenso ,  *       3  Tal.  3994  Dr.  -^  Ob.  und  eine 
anfseramEnde  hhhKO)  fehlende  Ziffer. 

IL  Bezahlter  Zins  der  Privatleute. 

1.  Z.  15  PHHHH  900  Dr. 

2.  Z.  16  PHH  700  Dr. 
(Fourm.  HHH) 

X  Ebeodas.  HHH  300  Dr. 

(Fouin.  HH.) 
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221      4.  Z.  17  HHA^i.  220  Dr.  und  eine  fehlende 

ZiOer. 

5.  Z.  18  HHHAI-Ull  312  Dr.  3  Ob. 
(Lächerlich  fugt  Founnont 

hinten  an  P) 

6.  Z.  18. 19  HHPAAAPH- .  I  287  Dr.  1  Ob.   und   eine 

geringe  Ziffer. 
(Fourm.  HHPAAAPH..4) 

7.  Z.  19  HHHH  400  Dr. 

8.  Z.  20  PHH . .  AAA  730  Dr.  und  zwei  fehlende 


ZiOe 


rn. 


(Fourm.  mHH...AA) 
9.  Z.  21  HHHP  350  Dr. 

10.  Ebendas.  HHH  300  Dr. 

11.  Z.  22  HHA  210  Dr. 
Summe:  HHHH  AAP  425  Dr. 
(Fourm.  und  Taylor:  HHH  AAP 

Aber  das  erste  H  steht  deut- 
lich im  Kupferstich,  so  unsin- 
nig diese  Summe  auch  lautet.) 

III.  Andere  Einkünfte. 

1.  Z.  23.  24  HH[H]PAAA  380  Dr. 
(Das    dritte    H    ist    unfehlbar 
richtig  ergänzt.  Fourm.  NP..P 

AAA) 

2.  Z.  24  XP  1500  Dr. 

3.  Z.  25  XPHHHAAAAP  1845  Dr. 
(Fourm.  hat  P  statt  P) 

4.  Z.  27  TTXHH.A  2  Tal.  1210  Dr.  und  eine  fehlende 
(A  ist  aus  Fourm.  und  in  A  Ziffer, 
zu  verwandeln.) 

222      5.  Z.  28  XXHHHHPAAAU-H-       2484  Dr. 
(Fourm.  .  .HHHHHAAAl-hh) 
6.  Z.  29.  30  HHP[A]AAAPH-       297  Dr. 

Summe  der  Summen:  PPTTTXXXXPHAAAAI-H-Hii 

8  Tal.  4644  Dr.  3  Ob. 
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(Fovrm.  hat  statt  der  ersteo  ZiHer 

P,  und  nach  den  Zehnern  hf-miX). 

Die  Aufgabe,  durch  arithmetisch  -  kritische  Combination 
das  Fehlende  £U  ergänzen,  haben  Taylor,  Corsini  und  J.  Sand- 
ferd,  dessen  Untersuchung  Chandler  (a.  a.  O.)  mitgetheilt  hat, 
ui  losen  Teesucht.  Taylor's  Auseinandersetzung  gewährt  keine 
nur  einigermafsen  befriedigende  Übereinstimmung;  sie  ist 
auch  aliein  dazu  unternommen,  zu  zeigen,  dafs  er  die  Zeichen 
T,  X,  H,  ^,  P  und  die  daraus  zusammengesetzten  richtig  ent- 
ziffere; wie  weit  er  noch  zurück  war,  beweiset  seine  Mei- 
aun^,  dals  h  einen  Obolos  bezeichne.  Corsini  erkannte  zwar, 
dafs  h  eine  Drachme  sei,  welches  jetzt,  nachdem  so  viele  In- 
Khriften  erschienen  sind,  worin  dies  Zeichen  vorkommt,  kei- 
nes Beweises  mehr  bedarf:  aber  da  er  eine  so  fehlerhafte 
Abschrift  vor  sich  hatte,  konnte  er  nicht  wissen,  wie  viel 
Ziffern  an  jeder  Stelle  fehlen,  und  sein  ganzer  Ergänzungs- 
versnch  fiel  daher  so  aus,  dafs  er  keiner  ernsthaften  Berück- 
sichtigung würdig  ist.  So  ergänzt  er,  um  nur  einige  Bei- 
spiele anzuführen,  in  der  Summe  von  I  gar  nichts,  obgleich 
darin  T  oder  X  fehlt:  und  II,  5  setzt  er  TH  vor,  obgleich 
dort  keine  Lücke  ist.  In  der  Summe  von  II  schreibt  er 
MPHHHAAP,  da  doch  auf  dem  Steine  deutlich  HHHHAAP 
steht,  und  das  Zahlzeichen  M  (ßv^tai)  in  dieser  Rechnung, 
wo  immer  nach  Talenten  und  Drachmen  gezählt  ist,  nicht 
TOfkommen  kann;  erscheint  es  §.9,  so  ist  es  dort  natürlich, 
weil  man  bei  einer  Strafsumme  von  10,000  Drachmen  nicht 
sagte,  es  sei  einer  zu  einer  Geldbufse  von  1  Talent  4000 
Drachmen  vemrtheilt,  sondern  zu  10,000  Drachmen.  Auch 
Hgi  die  II,  5  von  ihm  angenommene  Summe  von   1 


Talent  412—  Drachmen  als  Zins  eines  Privatmannes  allen 
Glauben.  Da  aber  hier  ein  Irrthum  immer  viele  andere  nach 
sich  zieht,  so  fällt  hiermit  schon  seine  ganze  mit  vielem  223 
Fleifs  unternommene  Untersuchung.  Sandford's  Versuch  hin- 
gegen ist  so  wohl  durchdacht,  dafs  auf  keine  Weise  etwas 
Besseres  aasgesonnen  werden  kann,  ungeachtet  auch  bei  die- 
Schwierigkeiten  eintreten.     In  der  zu  £nde  stehenden 
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Summe  der  Summen  verändert  er  den  letzten  Strich  I  in  C, 
um  so  zulässiger,  da  die  Schrift  hier  so  erloschen  ist,  da(s 
auch  Fourmont  dafür  X   lesen  konnte.     In  der  Summe  von 

I,  wo  nur  T  oder  X  fehlen  kann,  nicht  wie  Chandler  ein- 
faltig meint  auch  P,  setzt  Sandford  das  T  hinein  und  ver- 
ändert, wie  Corsini  that,  hl-HI-C  in  hhl-IIC:  auch  hier  war  der 
Text  sehr  erloschen,  sodafs  Fourmont  hl-l-KO  las.  In  der 
Summe  von  II  steht  deutlich  HHHHAAP  ohne  Lücke,  und 
doch  ist  dieses  ungereimt:  hier  mufs  also  nothwendig  ein 
gewaltiger  Schreibfehler  sich  eingeschlichen  haben.  Sandford 
nimmt  scharfsinnig  an,  dafs  XXXXP  ausgelassen  sei.  Hier- 
nach werden  nun  die  einzelnen  Posten  bis  auf  eine  Stelle 
mit  Leichtigkeit  ergänzt  wie  folgt: 

L     4.  Keier:  [PHHH]HPAAhhllllC 
10.  Thermäer:   HHH[H] 

II.  4.  Z.  17  HHAA[P] 

5.  Z.  18  [H]HHHAI-hlll 

wo  allerdings  einem  bedeutenden  Zweifel  Raum 
gegeben  ist,  indem  nach  dem  Taylor'schen  Ku- 
pferstich hier  keine  Zahl  ausgefallen  ist,  weil  die 
zwei  fehlenden  Buchstaben  durch  AHA[IO]  er- 
gänzt werden.  Indessen  hat  Fourmont  Z.  17  voll- 
ständig AHAI  und  Z.18  zu  Anfang  so:  ..HHHAI-HII, 
sodafs  AHAI[OH]HHHAhl-lll  Platz  hätte.  Freilich 
stimmt  dies  nicht  zu  den  regelmäfsigen  Reihen 
der  Buchstaben;  der  Schreiber  mag  aber  O  oder 
H,  wahrscheinlich  ersteres  ausgelassen  haben,  und 
der  Fehler  kann  vom  an  der  Zeile,  wo  die  Schrift 
nicht  mehr  vorhanden  ist,  verbessert  gewesen  sein. 

6.  Ebendas.  HHPAAAPI-I-[II]I 
Z.  20  PHH[HA]AAA 

224 IIL  1.  Z.  23.  24  HH[H]PAA^i 
4.  Z.  27  TTXHH[AA] 
6.  Z.  29.  30  HHP[A]AAAPI-I- 
Da  die  Unmöglichkeit  etwas  Genügenderes  sn  leisten,  aagen- 
scheinllch  ist,  habe  ich  diese  Ergänzungen  in  den  näduten 
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Abscbnitten  befolgt,   und  setze  der  Deatlichkeit  wegen  die 
ToDstindige  Rechnong  hierher. 

I.     Bezahlter  Zins  der  Sjtadte. 


Mykonier 
Syrier     . 
Tenier    . 
Keier 
Seriphier 
Siphnier 
leten 
Parier     • 
Onaer     • 
Thermaer 


1260  Dr. 

2300  - 

6000  - 

5472  - 

1600  - 

3190  . 

800  - 

2970  - 

4000  - 

400  - 


4^  Ob. 


Samme:        4  Tal.  3993  Dr.  2-i-  Ob. 

II.     Bezahlter  Zins  der 

'  Privatleute. 

1.  Z.  15     .     . 

.    900  Dr. 

2.  Z.  16    .     , 

.    700 

-. 

3.  Ebendas.    . 

.    300 

• 

4.  Z.  17     . 

,    225 

- 

O.    iät  1q      . 

.    412 

-     3  0b. 

6.  Ebendas. 

.    287 

-     3   - 

7.  Z.  19     . 

.    400 

- 

8.  Z.  20    . 

.    840 

- 

9.  Z.  21    . 

.    350 

- 

10.  Ebendas. 

.    300 

- 

11.  Z.  22    . 

.    210 

- 

Sunune: 

4925  Dr. 

III.    Andere  Einkünfte. 

1.  Z.  23.  24  . 

380  Dr. 

2.  Z.  24    .    , 

,    .      1500   - 

3.  Z.  25    .    . 

1845    - 

4.  Z.  27    .    . 

.    .    13220   - 

5.  Z.  28   .    . 

.    .      2484    - 

6.  Z  29.  30  . 

297    - 

Stunme: 


3  Tal.  1726  Dr. 
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225  Summe  too     L    .    .    4  Tal.  3993  Dr.  24-  Ob. 

.      II.    .    .  4925  . 

-    III.    .    .    3    .     1726  - 


Summe  der  Summen :  8  Tal.  4644  Dr.  2-^  Ob. 

§.  2.    Von  den  Städten  bezahlter  Zins.     JuSe  twv 
froXtwu  [tov]  tohom  ttni8o\(r\av* 

MuxoVioi  XHHPA 

SlJ^ioi  XXHHH 

TviViot  T 

Kf7oi  [PHHH]HP^i^il-hlMtC 

'Xi^tptot  XPH 

l,l(putoi  XXXHPAAAAIIII 

*lYjm  PHHH 

[n^io]!  XXPHHHHPAA 

Oipalot  i^  *h$a^QV  XXXX 

Qi^tJLa7ot  i^  *lxa^ov  HHH[H 
Ki\<pdXcuov  TOHOV  ncc^a  tuTi/    Tro^ttt/v    TTT[T]XXXPHHHH 
P^iAAAhhh[lt]C 

,,  Folgende  Städte  zahlten  Voih  Zinse: 

Mykonier  1260  Dr. 

Syrier  2300  Dr. 

Tenier  1  Tal. 

Keier  5472  Dr.  4^  Ob. 

Seriphier  1600  Dr. 

Siphnier  3190  Dr.  4  Ob; 

leten  800  Dr. 

Parier  2970  Dr. 

Onäer  auf  Ikaros  4000  Dr. 

Thermäer  auf  Ikaros  400  Dr. 
Summe  des  Zinses  Ton  den  Städten:    4  Tal.  3993  I>r. 
24-  Ob." 

Dafs  der  Name  PAPIOI  ausgefallen,  haben  Taylor  und 
Corsini  bemerkt.  Vgl.  §.  6.  Auf  Ikaros  werden  hier  und 
§.  6  zwei  Städte  erwähnt,  die  der  Onäer  and  die  der  Ther« 
mäer;   eben  diese  und  keine  andere  finden  sich  in  den  Tri^ 
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botregtstern.  Plinius  Nat.  Gesch.  IV,  23  nennt  aber  Ikaros 
,,cnni  oppidis  dnobiu,  tertio  ambso;'*  wiederum  ist  dem 
Skjlaz  Cap.  59  Ikaros  Biiro>jgj  und  Strabo  XIV,  S.  639  kennt 
danofzwei  Stadtchen  Oenoe  und  Drakanon,  die  jedoch  zu  sei- 
ner Zeit  nicht  mehr  bewohnt  waren  (vergl.  dens«  X.  S.  488). 
Nor  zwei,  und  eben  dieselben  wie  Strabo  und  nur  aus  diesem, 
keant  Steph«  ßyz.  in  Owofj  und  ä^Htcpow,  und  Oenoe  erwähnt 
auch  Athenäos,  Drakanon  Euphorion  (s.  die  Ausleger  dts 
Steph.  in  Oivdij),  obwohl  nicht  ganz  sicher  ist,  dafs  Eupho- 
rion es  als  Stadt  nennt,  da  auch  das  Vorgebirge  diesen  Na- 
men führte  (Strabo).  Geht  man  nach  den  Inschriften  und 
Skjlaz,  dessen  Werkchen  nicht  viel  jünger  als  unsere  In- 
schrift ist,  so  mochte  man  vermuthen,  Drakanon  sei  jungem 
Ursprungs,  und  die  Städte  der  in  den  Inschriften  vorkom- 
menden  Onaer  und  Thermaer  seien  die  beiden  von  Skylax 
gemeinten.  Sieht  man  auf  Plinius  und  Strabo,  so  erscheint 
6t  Stadt  der  Thermaer  als  die  ausgegangene,  und  Drakanon, 
Oenoe  und  jene  ausgegangene  waren  die  drei  von  PItnius 
beseichneten.  Alle  Zeugnisse  lassen  sich  vereinigen,  wenn 
man  setzt,  Drakanon  sei  in  den  alten  Zeiten  nicht  unabhängig 
gewesen  und  überhaupt  unbedeutend,  daher  es  in  den  In- 
sdinften  und  bei  Skylax  nicht  vorkomme ;  spater  habe  es  sich 
geboben,  und  die  Stadt  der  Thermaer  sei  eingegangen.  Dab 
erst  in  den  mittlem  Zeiten  drei  Städte  auf  Ikaros  gewesen, 
Ul  nicht  wahrscheinlich;  glaublicher  bt  dies  für  die  älteren 
Zeiten,  welche  die  blühenderen  waren;  und  debhalb  bin  ich 
itt  Meinung,  Drakanon  sei  schon  damak,  als  die  Tributre- 
gister und  die  Sandwicher  Steinschrift  verGilst  wurden,  neben 
^  beiden  andern  Städten  vorhanden  gewesen.  Dafs  ronog 
nidits  anderes  als  Zins  für  ein  geliehenes  Kapital  sein  könne, 
▼ersteht  sich  von  selbst;  wer  es  aber  nicht  glauben  will, 
dem  beweiset  es  Taylor  (S.  62).  Statt  TOKO  stand  TAKO  m 
mpringlich,  A  ist  aber  gelöscht. 

§.  3.     Bezahlter  Zins    von  Privatleuten.     0?[i]c 

'AfKrrtp[f]  difXio^  t^irt^  'AfroXAcdw^ou  ^ijX/ov  PHHHH 
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^-^W'^^'T^]'*'^  At(Xio^  On"«^  rXccvHtTOV  ArjTJov  PHH 
*T\^0Ä>.8ij?  Ai]Ajo9  HHH 

'A7()(a-[(]|xXe);9  ArfXtog  vvif  BtoxvBovg  Avi>Jov  HHAA[P] 
BBoyuvirog  Ar,Xto9  vttI^  'tyJ/OHkiov9  Afi>J[ov  H]HHH AI-Uli 
'AvTiTTttT^of  A^lX^og  uV«^  'TN^wrXMUff  AtjX/ov  HHPAAAPH-III 
IloXv....?  T»jVioff  üTTf^  M . . . jLif i'O'jf  Tij wou  HHHH 
AfV^TfOp  AifXiop  Cnt^  K?^uTec^f/jov  AYi>Jov  PHH[HA]AAA 
K>.c[o](^di;i'  AvjXtog  virtg  Utrro^iuov  AijXioü   HHHP 
JlaT^OH>Sr,g  A[viX]tog  vire^  *1CS//oxX«ov9  Ai^>Jov  HHH 
'A^iTrf/S»j?  Tij»/ioff  iSwf^  OiV^^ov  Ttjwou  HHA 

[Kjff<f)aX(yfoi/  roxov  ^rcr^ci  rwv  iStdoTwv  [XXXXP]  HHHH  AAP 
„Folgende  der  Privatleute  haben  vom  Zinse  bezahlt: 
Ariston  von  Delos  fiir  Apollodor  von  Delos  900  Dr. 
Artysileos  von  Delos  (ur  Glauketes  von  Delos  700  Dr. 
Hypsoklees  von  Delos  300  Dr« 

Agasiklees  von  Delos  für  Theokydes  von  Delos  225  Dr. 
Theognetos  von  Delos  (ur  Hypsoklees    von  Delos  412  Dr. 

3  Ob. 
Antipatros   von  Delos    fiir  Hypsoklees   von  Delos    287  Dr. 

3  Ob. 
PoIy....8  von  Tenos  (ur  M...mene8  von  Tenos  400  Dr. 
Leukinos  von  Delos  (lir  Kleitarchos  von  Delos  840  Dr. 
Kleophon  von  Delos  fiir  Pistoxenos  von  Delos  350  Dr. 
Patroklees  von  Delos  (ur  Hypsoklees  von  Delos  300  Dr. 
Arlsteldes  von  Tenos  (ur  Onades  von  Tenos  210  Dr. 

Summe  der  Zinsen  von  den  Privatleuten:  4925  Dr.^' 
Sutt  lAinTHN  zu  Anfang  steht  lAI^N:  aber  der  Schrei- 
ber bat  diesen  Fehler  selbst  verbessert,  indem  er  das  N  aus- 
227 gekratzt,  T  unten,  Sl  oben  beigeschrieben  hat;  auch  sonst 
ist  noch  ein  Strich  im  Kupferstiche  zu  erkennen  (wohl  vom 
N).  APTY^IAEn^  ist  Taylor's  trefiliche  Ergänzung:  dieser 
Name  wird  von  Athenaos  (lY.  S.  173  A)  ausdrücklich  als  ein 
Delischer  genannt.  Auch  AFA^IKAEH^  hat  Taylor  ergänzt: 
t  findet  sich,  obgleich  etwas  verloschen,  im  Kupferstieb: 
Fourmont  las  rdlschlich  APAOOKAEH^,  wie  Corstni  yermu- 
thete.     Dai  Wort  POAY....C  ist  nicht  sicher  su  erganzen; 
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Taylor  TermiiUiet  POAYAnPOt;  ebenso  wahrscheinlicli  ist 
POAYKAEHt,  aber  unwahrscheinlich  Corsini's  POAYAINO^, 
weicher  Name  ungewöhnlicher  ist.  In  M...MENO^  ist  das 
erste  M  sehr  unsicher;  Fourroont  hat  es  gar  nicht,  und  las 
....OENO^.  Corsini  yermuthet  AEINOMENO^,  was  iber 
keinen  Raum  hat.  Die  hier  vorkommenden  Privatleute  waren 
vermuthlich  wenigstens  zum  Theil  Wechsler  oder  Kaufleute, 
an  welche  die  Tempelgelder  gegen  gute  Sicherheit  verliehen 
waren.  Gelder  des  Delischen  Tempels  auf  der  Wechselbank 
finden  sich  XV.  §.8  nach  meiner  Ergänzung,  welche  ich  für 
zuverlässig  halte. 

§.  4.     Andere   Einnahmen  und  Gesammtsumme. 

Eks1r^'^^'r^  ßr,wStu  ix  tuju  ^EirtTSeuovg  Ar^slo\j  [HjHHPAAA 

E[i]cnrfl«'5(^'&il  ^Ar^lnJ^l\y  7r]ctoct  Hxj^'wvog  A»;>uou  XP 

*£»  TÜäv  ivtyy^\(ti'\v  Tujv  (i<p\X]rtH0Tuv  Tag  BtHa[g],  TtiAr,9  ^«C</>]«- 

Xaiov  XPHHHAAAAP 
MirC'cJoYs^'  TtiAtvütiU  f^  *P>ji/«m^  iirt  a^yjovruju  *ASy}ur,Tt   XagtrctU' 

iocv,  'iTTirohccfJutvrog ,   iv  ^Y^Xto   ht  üo^mo'jj  'I;r[7ri]ov  TTXHH 

Nird'woYi^  rtiiivwv  iy  Av(Ko\j  int  ruSv  ctirwv  ccg%oyT(juu  XXHHHH 

PAAAhl-l-l- 
Oceuct'  fjurS'tJoTtig  int  'Imroictfjutvrog  a^yjivrog  'AS'r/i/^ja'i,  iv  ^Y^hu 

i\  'Imrlov  HHP[A]AAAPH- 
KiifAfjuTFog  HS(pa>Miov  rPTTTXXXXPHAAAAH-l-l-ll[C] 

„Es  warde  ab  angegeben  eingefordert  aus  dem  Vermögen 
des  Episthenes  von  Delos:  380  Dr. 

Es  wurde  als  angegeben  eingefordert  von  Python  von  Delos :  22S 
1500  Dr. 

Ans  den  Pfändern  derer,  welche  Rechtshandel  verloren  ha~ 
ben,  Summe  des  Werthes:  1845  Dr. 

Pachtgelder  der  heiligen  Ländereien  auf  Rheneia  unter  den 
Athenischen  Archonten  Charisander,  Hippodamas,  den  De- 
lischen Palaos,  Hippias:   2  Talente  1220  Dr. 

PiKhtgelder  der  heiligen  Ländereien  auf  Delos  unter  densel- 
ben Archonten:  2484  Dr. 
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Miethe  der  Häuser  unter  dem  Archon  Hippodamas  zu  Atheoi 

in  Delos  aber  Hippias:  297  Dr. 
Summe  der  Einnahme:  8  Tal.  4644  Dr.  2^  Obolen.'' 

Wir  sehen  hieraus,  dafs  Gelder  in  den  Delischen  Tem- 
pelschats flössen  aus  eingezogenen  Gutern,  Strafsummen,  yer- 
kauften  Pfändern  derer,  welche  Prozesse  verloren  hatten, 
Pacht  von  Ländereien  und  Hausmiethen.  Die  Ländereien 
'waren  zum  Theil  geschenkte.  So  weihte  Nikias,  wie  PIu- 
tarch  in  dessen  Leben  erzählt,  Grundstücke  von  einem  Kauf- 
preis von  10,000  Drachmen,  um  daraus  den  Deliern  an  dem 
Feste  einen  Schmaus  zu  geben.  Von  Episthenes,  welcher 
sein  Vermögen  verlor,  s.  §.  9.  10.  Auffallend  ist,  dafs  die 
Miethe  der  Häuser  nur  von  einem  Jahre,  und  zwar  dem  drit- 
ten, die  Pachtgelder  der  Ländereien  nur  von  zweien,  nämlich 
dem  zweiten  und  dritten,  angeführt  werden,  da  doch  gewifs 
vorher  schon  diese  Einkünfte  wenigstens  zum  Theil  vorhan- 
den waren;  nur  etliche  Häuser  scheinen  erst  unter  Charisan- 
der  an  den  Tempel  gekommen  zu  sein  (s.  §.  10.  vergl.  mit 
§.  9).  Das  vierte  Jahr  freilich  kommt  nicht  in  Betracht,  da 
sich  die  Rechnung  über  die  Einnahme  nur  auf  die  drei  ersten 
bezieht.  Die  Häuser  mögen  aber  alle  erst  im  Laufe  des 
zweiten  Jahres,  unter  Charisander  durch  die  Einziehung  der 
Güter  der  damals  Verurtheilten  an  den  Tempel  gekommen 
sein  (s.  §.  10  im  Vergleich  mit  §.  9):  so  vermiDst  man  denn 
nur  noch  die  Einkünfte  von  den  Ländereien  des  ersten  Jah- 
res. Man  kann  vermuthen,  diese  seien  zu  besonderen  Zwek- 
ken  verwandt  worden,  ehe  sie  in  die  Hände  der  Amphikty- 
onen  gekommen,  etwa  für  das  kleinere  Delische  Fest,  welches 
von  einer  andern  Behörde  sei  besorgt  worden.  S.  von  dem 
kleinem  Corsini  F.  A.  Bd.  H ,  S.  320.  321  und  Larcfaer  (a.  a. 
O.  S.  394).  Dafs  aber  hier  vom  grofsen,  nicht  von  einem 
der  kleinen  Feste  die  Rede  sei,  glauben  wir  aus  dem  bedeu- 
tenden Aufwände  §.  5  schliefsen  zu  dürfen,  wenngleich  auch 
zu  dem  kleinen  Feste  eine  Theorie  abgesandt  wurde,  virie 
aus  der  Geschichte  des  Sokrates  erhellt :  denn  als  dieser  ster- 
ben sollte,  vnirde  die  Theorls  aus  Delos  erwartet,   welches 
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Oijmp.  95,  1  gegen  Ende  des  Jahres  war.  Indessen  scheint 
mir  die  aufgestellte  Vermuthang  Ton  jener  Verwendung  fiir 
das  kleinere  Fest  nicht  wahrscheinlich:  denn  wenn  die  Am- 
phiktjonen  die  Tempeleinkunfle  yerwalteten,  so  mufsten  sie, 
wenn  sie  auch  das  kleine  Fest  nicht  zu  besorgen  hatten,  doch 
das  Geld  verrechnen,  welches  dazu  gegeben  war.  Die  Pacht- 
gelder des  ersten  Jahres  dürften  daher  Tielmehr  vermöge 
Vertrages  schon  in  der  vorhergehenden  Rechnungsperiode 
bezahlt  gewesen  sein. 

§.  5.    Ausgaben  zur  Feier  des  Festes.    'Atto  rou- 229 

Tou  Tttit  ävr^Xüo^fi* 

inipavog  u^artToy  tu!  Stw,  Hat  rw  fgyctrafMPw  fjUT&e^  XP 

T^oStg  vtxfiTYi^ia  rtng  %o^oi9  xai  rw  igyctrttiMvw  fxtTSeg  X  - 

fk  xofjui^v   Twu    ^gwfwu    Hat    tüSu   %o§(*){y]  'AvTtjuiyjM   ^t^wi^o? 

*E^tuj  TQtr,gagyja  TX 
'Afid^C  ßouov  TWV  t[l9  Ttßv  io^TYiU  tSvY,S^tyTWU  HPIIII 
Tili;!  TovTwv  TXXHHHHAPhU-l- 
Dcra>.(a  X^vr]«  Hat  ^UTwrtf  puT^og   HAAPI  - 
S»9  Ta  ir^«St;/üun'<y  rij?  co^rjfc  •  •  • 
pCofi]iSiJ   roSu  TgtitoSüüv  Hat  twv  ßowv   [xa)  irfji/nj^eoorn)  Ha\  rgO" 

[ifxu   rtZ»   ßo(S)\v,  Hat   ^Xuiu  rtfjLvj  tüSu  int   ------ 1/   t«|li[ij] 

-    -    -     HOTtO'X   -    -    - 

„Hiervon  wurde  Folgendes  aufgewandt: 

£ia  Kranz,  Ehrengeschenk  dem  Gott,  und  fiir  den  Arbeiter 
Lohn:  1500  Dr. 

Breifiidse,  Siegespreise  den  Ch5ren,  und  fiir  den  Arbeiter 
I^An:  1000  Dr.  (und  was  fehlt.) 

BiK'Archetheoren :  1  Talent. 

Hr  die  Oberfahrt  der  Theoren  und  Chöre  dem  Antimachos 
Philons  Sohn  von  Hermos,  Trierarchen:  1  Talent  1000 Dr. 

Anzahl  der  zum  Feste  gekauften  Ochsen:  109.  Preis  der- 
selben: 1  Tal.  2419  Dr. 

Goldene  Blatter  und  für  den  Vergolder  Lohn:  120  Dr.  1  Ob. 
(and  was  fehlt.) 

Zum  Voropfer  des  Festes: 
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Überfahrt  der  Dreifufse  und  Ocbsen,  and  Fünfzigste!  und  Er- 
nährung der  Ochsen,   und  Preis  des  Holzes  zu - 

Werth " 

Ohne  die  verlöschten  Zahlen  und  das  völlig  verloreoe 
betragt  die  Summe  der  Ausgaben  4  Talente  39  Dr.  1  Ob. 
Von  dem  Ausdruck  anfpauog  a^tmlou  s.  Taylor  S.  66.  67 
230  und  andere  Inschriften  unten.  Der  Kranz  des  Gottes  kann 
nicht  schwer  gewesen  sein :  vgl.  Buch  I,  5.  Bedeutend  ist 
die  Zahlung  an  die  Archetheoren  und  den  Trierarchen  der 
Theoris.  Architheoros,  oder  wie  öfler  geschrieben  wird, 
Archetheoros  ist  der  Hauptanluhrer  der  Theorie;  hier  aber 
werden  sogar  mehrere  genannt.  Ein  Talent  (lir  den  Arche- 
theoren konnte  zur  Deckung  seines  Aufwandes  wahrschein- 
lich nicht  einmal  hinreichen,  sondern  er  schofs  etwas  zu,  da 
die  Archetheorie  eine  Liturgie  war:  mit  welcher  Pracht  Ni- 
ktas  die  Theorie  beging,  und  wieviel  er  aufwandte,  erzahlt 
Piutarch.  Diese  Archetheorie  des  Nikias  mufs  in  Olymp. 
90,  3  fallen :  denn  die  Theorie  war  nach  Piutarch  schon  meh- 
rere Male  gefuhrt,  ehe  Nikias  Archelheoros  war,  also  war 
er  es  nicht  Olymp.  88,  3  oder  89,  3;  nach  Olymp.  90,  3  aber 
war  Nikias  Feldherr  in  Sicilien,  und  fand  bald  seinen  Tod: 
an  das  kleine  einjährige  Fest  ist  aber  schwerlich  dabei  zu 
denken.  Unter  der  dem  Trierarchen  gegebenen  Summe  ist 
wohl  der  Sold  der  Matrosen  begriffen.  Antimachos  von  Hermos 
ist  vermuthlich  ein  Enkel  des  gleichnamigen  Beil.  II.  C.  Über 
den  Preis  der  Ochsen  s.  Buch  I,  14.  Offenbar  war  es  eine  He- 
katombe: dafs  109,  nicht  100  Stücke  gekauft  worden,  ist  nach 
Taylor  aus  Fürsorge  geschehen,  damit  nicht  zu  wenige  wärea, 
wenn  etliche  auf  der  Überfahrt  zu  Grunde  gingen.  Vielleicht 
waren  aber  etliche  zu  den  Voropfern  bestimmt,  wenn  diese 
nicht  etwa  blutlose  waren  oder  in  kleinern  Thieren  bestanden. 
Statt  HPIIII  hat  Fourmont  NPH;  in  der  Zahl  des  Kaufpreises 
fehlt  ihm  die  letzte  Drachme.  Die  nächste  Ergänzung  PE 
TAA[AXPY^]A  ist  keinem  Zweifel  unterworfen;  über  die 
Blätter  selbst  stellt  Taylor  verschiedene  Meinungen  auf,  ^wor- 
unter  diejenige,  dafs  Goldschaumblätter  (bracteae)  zum  Yer- 
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goUen  der  Höraer   des   Opfenriebes   gemeint   sei,    die    ein- 
xig  richtige  ist,   wie   schon   Larcher   (a.  a.  O.)   gezeigt  hat. 
An   Goldblatter   för    die   Kranze   der   Chöre   (Taylor  S.  76)^31 
kann  um  so  weniger  gedacht  werden,    da   diese  zu  dem  von 
dem  Archetheoros  anzuschaffenden  Chorschmuck  gehören:  da- 
her ihre  Obergchung  eben  so   wenig   auffallen  kann,    als  die 
Aiulassung   der  Kleider  des    Chores.      Zu   jener  Vergoldung 
reichte  die   angegebene  Summe   leicht  zu.     Statt  [KOM]IAH 
ei^anzt  Corsini  [^YFKOMjlAH:  dies  ist  zu  lang  für  die  Lücke, 
Too  welcher  ein  Theil  lur  die  voraufgegangcne  Ziffer  gerech- 
net werden   mufs.     TPO  ist   entweder  TPO[4>H]   oder  nach 
Corsini   und   Larcher  TPO[4>AI]:   wunderlich   ergänzt  Taylor   • 
TPOXHAIA,  Walzen  zum  Einladen  in  das  Schiff,    de- 
ren  Besorgung  nur  des  Trierarchen  Sache  sein  konnte;  auch 
nnlste  es  TPOXHAIAI  heifsen.     Ohne  Zweifel   ist  die  ganze 
Stelle  jetzt  wenigstens  dem  Sinne  nach   richtig  von   mir  er- 
gänzt :  [rE]NTHKO^THKAITPO[^AITflNBOnN]KAIIYAQNTI 
MH:    wodurch   der  Raum   gerade   erfüllt  wird.      Doch   kann 
man  anch  mit  dem   Mus.  crit.  Canlabr.  Bd.  I.  S.  369  schrei* 
ben:   r^ap^  Tolg  BO^I;    wird   ebendaselbst   [ilgHoy^ihii  twv  rot' 
TÜoty  ergänzt,  so  ist  nicht  allein  übersehen,  dafs  die  Ergän- 
zimg zn  lang  ist,  weil  Raum  für  eine  vorhergegangene  Zif- 
fer bleiben  mufs,  sondern  das  Wort  thseofAiBYj  selbst  ist  auch 
Bopassend.     Dagegen  habe  ich  neu   vor  Trri^xos-riJ   nach  des- 
selben Gelehrten  Ergänzung  aufgenommen,  da  vor  irivTY,xoTTfi 
nicht  nothwendig  eine  Zahl  angenommen  werden  mufs.     Die 
ÜMigen  Worte  lassen  sich  nicht  herausbringen ;  Taylor's  Ver- 
■Bihang    KAIiYAnNTIMHTQNEPI[THNrE^YPAN]    ist   nicht 
M,  da   schon  Nikias,   und   zwar  zuerst,   eine  Flofsbrücke 
ym  Rheneia  nach  Delos  anlegte  zum  Behuf  des  anlangenden 
Festznges  (Plutarch  Nikias).     Diese  Posten,  Überfahrt,  Aus- 
&hrzoll,  Fütterung  der  Thiere,  Brückenbau,  sind  sämmtlich 
TOD  der  Art,  dafs  ihre  Zusanunenfassung  nicht  unangemessen 
ist    In  NTIM  erkenne  ich  noch  TIMM,  mit  voraufgehendem 
GtaitiT  in  der  Mehrzahl. 

IL  7 
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B.  §.  6.    Rückständige  Zinsen  der  Staaten,  wel- 
232  che  theilweise    bezahlt    hatten.     AÜSt  rwv  vo>^{uv  rov 

X[i]7ro[i'],  Hm  ovx  aniSoTctv  tuJv  TSTTCt^uju  irinu* 

Kalot  XXXXHAAPH-I 

Mvxovtot  HHHHAA 

Xvgiot  XXXXPHHHH 

:S,i(pviot  XXPAAAPH-I-I-II 

Trivioi  XXHHHH 

Gtotjutlot  1^  ^ixasov  HHHH 

Ua^tot  TTTTXPHHHAAA 

OiVrtioi  f^  'I««aov  TPAAA 
,, Folgende  der  Städte  blieben  vom  Ztnse,   welchen    sie 
unter  unserer  Regierung  zahlen   sollten,   im  Rückstande    un<l 
bezahlten  nicht  in  den  vier  Jahren: 

Keler  4127  Dr.  1  Ob. 

Mykonier  420  Dr. 

Syrier  4900  Dr. 

Siphuier  2089  Dr.  2  Ob. 

Tenier  2400  Dr. 

Thermäer  auf  Ikaros  400  Dr. 

Parier  4  Tal.  1830  Dr. 

önäer  auf  Ikaros  1  Tal.  80  Dr." 
Die  Summe  beträgt  7  Tal.  4246  Dr.  3  Ob.  BezaLlt 
,  hatten  die  Keier  nach  §.  2  5472  Dr.  4|  Ob.  und  es  ist 
'wahrscheinlich,  dafs  das  Nrchtbezahlte  dazu  geschlagen  eine 
runde  Summe  herauskam.  Diese  entsteht,  wenn  das  Niclil- 
bezahlte  4127  Dr.  1-^  Ob.  war,  indem  beides  zusammen  1 
Tal.  3600  Dr.  giebt:  der  halbe  Obolos  scheint  aber  hier  ver- 
gessen zu  sein,  indem  für  ihn  kein  Raum  vorhanden  ist,  oder 
IC  war  auf  eine  Stelle  genommen.  Eben  so  geben  die  be- 
zahlten und  nicht  bezahlten  Summen  der  Siphnier  rund  ^380 
Dr.  und  bei  den  Pariern  noch  runder  4  Tal.  4800  Dr. 

§.  7.  Zinsrückstände  der  Städte,  welche  nichts 
bezahlt  haben.  AtSs  rmv  itoT^^u  rov  toxov  ovx  amho^ttv 
rov  int  TYjf  r,fJLSTSfccg  ^%r,g  TSTTciguiu   insiv   im   af%ovT(iuu  'A3^- 
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n^Ti  KoXXcov,  Xa^tTceifS^ov,  ^linToBaßavTOQ ,  XojxpccrlSov,   tu  Aif>.u;  233 

N«ftoi  TXXXPH 

Avi^toi  TT 

Ka^vrrm  TXXHHHH 
,,Fo1gende  Städte  bezahlten   den   Zins    nicht    unter  un- 
serer Regierung   in   vier  Jahren,    unter  den   Archonten    zu 
Athen  Kalieas,  Charisander,  Hippodamas,  Sokratides,  in  De- 
los  aber  Epigenes,  Palaos,   Hippias,   Pyrrhathos: 

Naxier  1  Tal.  3600  Dr. 

Andrier  2  Tal. 

Karystier  1  Tal.  240a  Dr." 
Statt  NAaEIOI  hat  Fourm.  lAEIOI.  Bei  den  Karystiern 
labt  er  das  letzte  H  weg.  Nach  diesen  sind  eilf  Buchstaben 
absichtlich  ausgekratzt,  wie  auch  Z.  28.  29  achtzehn  Buch- 
staben vertilgt  sind,  und  Z.  30.  31  siebzehn  andere,  weil 
nämlich  die  damit  benannt  gewesenen  ößentlichen  Schuldner 
nachher,  als  die  Rechnung  schon  abgelegt  war,  bezahlt  hat- 
ten. Das  Auslöschen  derer,  die  bezahlt  haben,  geschah  nach 
dem  Attischen  Gesetz  (Petit.  Alt.  Ges.  IV,  9,  16).  Taylor 
bemerkt,  dafs  Naxos  Olymp.  100,  4  in  den  Händen  der  Spar- 
taner war  (Diodor  unter  diesem  Jahre):  Euböa  wankte,  wo 
Karystos;  wahrscheinlich  auch  die  Andrier.  Hieraus  erklärt 
sich  einigermafsen  das  Nichtbezahlen.  Übrigens  wird  hier 
der  Archon  Sokratides  von  Olymp.  101 ,  3  zuerst  genannt, 
und  schicklich  wäre  es  gewesen,  auch  den  Athen ischen  Am- 
phiktyonengesandten  dieses  Jahres  nachzuholen,  da  er  in  der 
ÜberschriA  §.  1  noch  nicht  genannt  war:  aber  es  beliebte 
dem  Schreiber  nicht.  Beide  hätten  auch  schon  §.  6  genannt 
werden  mibsen.  Rechnet  man  den  Zins,  welchen  die  Städte 
zn  zahlen  hatten,  zusammen,  nämlich 

(§.  2)    4  Tal.  3993  Dr.  2^  Ob. 
(§.  6)    7    -     4246    -    3[4. ]  - 
(§.7)    5    . 
so  kommt  eine  Summe  von  17  Tal.  2240  Dr.   heraas,  für 
ein  Jahr  also  4  Talente  2060  Dr. 
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§.  8.    Summen  des  von  Privatleaten    rücksiän- 
diireil  Zinses.     O'lSs  tuSu  ISiMroSv  roy  tohov  evx  aniSortw  tg»^ 

23AKaX>dov,   XccgtravB^ov,  *l7r7roSciiJMVTog,   lEwHgariSov,   h  AY,\tv   Ss 
^Emyivoifg,  llaXalov,  'IttWov,  llv^^at^ov* 
*A7«^«P%09  'A^/rrwi'oc  Ai;[>j]o9  HHHH 
*Aya»Ai»j^  'T\J/o;<>Jou^  Tr^wo^  HH  . . 
'Ev<f>palvtTog  Ev<pavTov  Ar,Xtog  HA 
*A)jtiAtu)vlSvi9  B^TV  •  •  •  ov  'ASrYfVcuog  PA 
TXttvHtTTTTog  KXtiraoxov  Ar,Xtog  HHHHA 
. . .  (öif  Krt^mog  HH 
"XKvXKtag    Ai^Sfiof  HH 
•^oxXfij?  eio^yv^Tov  Ar,Xtog  HHHH 
UoMvtvg  Xv^tog  TaXfiTO'tog  AAAAP 

K>jiSijc  0f «an^waP.ov  Ai}Xio^  PhH 

''A^[^]c«üi'  e^drojvog  2[c|>y'TT]ioff  HHPAAA 

A«x*j9  ArtxijTOff  2Tfi^i«t)ff  PHH 

.  jbuxiTi  ....  'SutAfpoSüii^ov  Ar,Xiog  HAAAA 

Bgarwu    A^^wvog  lS,<pr,TTio[g]  . . . 

[*A]öi9T[t]Ä»j?  Atwoixsvovg  TY,uiog  itrtj  Oivaiov  K>*f  o  •  • . .  [T]»;- 

tftov  HHA 

,, Folgende  Privatleute  bezahlten  den   Zins   nicht    unter 
unserer  Regierung  in  vier  Jahren,  unter  den  Archonten  zu  Athen 
KalleaSf  Charisander,  Hippodamas,   Sokratides,  in  Delos  aber 
Epigenes,  Paläos,  Hippias,  Pyrrhätbos: 
Agatharchos  Ariston's  Sohn  von  Delos  400  Dr. 
Agaklees  Hypsoklees'  Sohn  von  Tenos  200  Dr.  (zwei  Ziffern 

fehlen  aber). 
Euphränetos  Euphantos'  Sohn  von  Delos  110  Dr. 
Alkm'aonides  Thrasy  —  Sohn  von  Athen  510  Dr. 
Glaukippos  Kleitarchos'  Sohn  von  Delos  410  Dr. 
—  on  von  Karystos  200  Dr. 
Skyllias  von  Andros  200  Dr. 
Hypsoklees  Theognetos'  Sohn  von  Delos  400  Dr. 
Prianeus  von  Syros ,  Galessi  -  -  45  Dr. 
— *  Ueides  Thrasynnalos'  Sohn  von  Delos  52  Dr. 
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Arrhon  Thrason*s  Sohn  von  Sphettos  280  Dr. 
Laches  Laches'  Sohn  ron  Steiria  700  Dr.  (und  etwas  fehlen- 
des Tielleicht). 

Nymphodor's  Sohn  von  Delos  140  Dr. 

Thrason  Arrhon's  Sohn  von  Sphettos  .  .  . 
AHsleides  Deinomenes'  Sohn  von  Tenos  für  Onades  Kieo  • . . .  2i5 
Sohn  von  Tenos  210  Dr." 
Nach   APKTnNOC    hat  Fourmont   falsch    AP4>ETnNOC. 
Z.  14.  15  Corsini  unrichtig  ^Aya3'o;e>J%<;:  Founn.  vollständig 
AfAKAEHt,  da  bei  Taylor  K  fehlt.     Der  Vatemame  des  Alk- 
naonides  ist  verstümmelt:  man  kann   mit  Taylor  vermnthen 
©PAtY[BOAO],  welches  ein  gewöhnlicher  Athenischer  Name 
ist,    oder    0PA^Y[MAXO]    oder    GPACY[AOXO]    u.  dgl.  m. 
Z.  17  vermnthet  Taylor  [KAE]nN.    Z.  18  kann  0EO[KPI]TO, 
GEO[4>AN]TO,    0EO[niC]TO    ergänzt    werden;     das    wahr- 
scheinlichste ist  aber  0EO[rNH]TO,  vergl.  §.  3,  wo  Theogne- 
tos,  vermuthlich  der  Vater  unsers  Hypsoklees,  fiir  eben  die- 
sen zahlL      Ein  Delier  Theognetos    kommt   auch   C.  I.  Gr. 
N.  2266  vor.     Wo  ich  Tcc}J,TTtog  gegeben  habe,   hat  Taylor 
TAAH.tlO.,    Fourmont   rAAH«IO(.      Das    letzte   t  kann 
statt  eines  Zahlzeichens  verlesen  sein;    in  diesem  Falle  wäre 
Tce>.rTTiov  der  Name   des  Vaters,   der  nach  dem  Namen   des 
Vaterlandes  stände,  weil  der  Schreiber  ihn  an  seiner  rechten 
Stelle  zu  setzen  vergessen  hatte.     Doch  wäre   es  auch  mög- 
lich, dafs  auf  Syros  ein  Ort  gewesen  wäre,  dessen  Einwoh- 
ner Galessier  genannt  worden :   wiewohl  auch  so  wieder  die 
doppelte  Bezeichnung  aulTallig  ist.    Da  sich  nicht  entscheiden 
lalst,  habe  ich  das  überlieferte  t  beibehalten.   Übrigens  kommt 
dieselbe  Person  Beil.  VII.  B  vor,    wo   jedoch  Il^tr,veC9  steht: 
vermaihlich  ist  in  beiden  Inschriften  li^tavsvg  oder  in  beiden 
n^^eO^   geschrieben    gewesen.      Z.  19    ergänzt   Taylor    mit 
Wahrscheinlichkeit    .  [0PA^Y]KAEIAHt0PACYNNAAO:    die 
Namen  der  Väter   und   Söhne  haben   häufig  solche   Ähnlich- 
keit,   wie   'SctVTi<ptXog  VcnKrwtxov ,    Ka>J>JTT^ctTog   Kc(X>ai€^aTovg, 
§.  1  SooTi^i^c  XoüTtaBov,  'E^nyi MJ9  Mrrayivov^y  AtoSw^og  'OXuf*- 
iri«8oi^v.       Z.  20  giebt   Taylor    IKAPEQN0PACnNO^p^HT 
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T]IOt,  und  behauptet,  das  er^^Hnzte  t  lasse  sicli,  wenn  man 
genau  zusebe,  erkennen,  wovon   jedocb  nicbts  im  Kupferstich 
zu  finden,  der  bisweilen  mehr,  bisweilen  weniger  als  Taylor 
bat.     Da  Z.  22   deutlich  Thrason  Arrbon's  Sohn   von  Sphet- 
tos   vorkommt,    so   ist  ^(prjrtoQ   unstreitig  richtig,    wiewohl 
Fourmont  ....PIO^  hat.      Ebenderselbe   las   auch   l-hABBfiN 
stau  IKAPEnN:   es  ist  klar,   dafs  HhAPPaN  zu  lesen.     Z.  21 
steht  im  Kupferstich  MA.^I....    Taylor  sah  kein  M,  and  er- 
gänzt   daher  A[P]^l[AEßC]    mit    Beziehung    auf  Athen.  IV. 
S.  173.  A.  woraus  man  sieht,    dafs  dieser  Name  wie  'A^tutI^ 
Xiw9   fiir   einen   Delier    besonders    pafst.     Yielleicbt    las    der 
Zeichner  M  für  H :  die  Schuld  des  Laches  hätte  dann  900  Dr. 
(FHHHH)  betragen.     Fourmont  hat  das  M  nicht,  und  setzt 
nach  A  ein  I.     Ebenso  ist  §.  10  statt  eines  H  rälschlich  ein 
M  in  Taylor^s  Text  und  in  den  Kupferstich  gekommen.   Z.  23 
steht  OINAAO  im  Kupferstich;  Taylor  ergänzt:  OINAAOKAE 
OpMAPA0n]NIO,  oder  OINAAOKAEO[BOAOTH]NIO.    Letz- 
teres steht  dem  Wahren  am  nächsten.    Denn  abgesehen,  daCs 
236 Fourmont  wirklich  OINAAO  hat,  dafs  die  erstere  Ergänzung, 
wenn  man  nicht  die   unzulässige  Form   OINAAOKAEO   ohne 
t,  annehmen  will,    um   einen    Buchstaben   zu  grofs  ausfallt, 
und  des  Vaters  Name  in  diesem  Abschnitt  beinahe  nirgends 
fehlt,   so  finden  wir  §.3,  dafs  derjenige,   welcher  für  einen 
andern  zahlt,    immer  Mitbürger  dessen  ist,    fiir  welchen    er 
zahlt.     THNIO   ist  daher  sicher:   und  setzen  wir  dieses,    so 
läfst  sich   nur   KAEO[BOAO],    KAEO[MAXO],   KAEO[AHMO] 
oder  ein  Ähnliches  denken.     Zum  Überflufs  kommt  Onades 
von  Tenos  §.  3  vor,  und  auch  dort  zahlt  statt  seiner  Aristei- 
des   von  Tenos  260  Dr.     Taylor  erregt   unnöthige  Schwie- 
rigkeiten;   er  fragt,   ob  jener  derselbe  wäre,  der  hier  250 
Drachmen   schuldig   ist:    „wer  wird  diesen  Knoten  lösen?'' 
Nichts    ist   leichter.      Die    Zinsen  betrugen  500   Drachmen, 
wovon  die  Hälfle  bezahlt,  die  Hälfle  nicht  bezahlt  worden. 
Denn   weder  §.  3  noch  §.  8  wird  bei  den  Privatleuten  der 
Unterschied  gemacht,  welchen  wir  bei  den  Städten  gemacht 
finden,   zwischen  denen  die  theilweise,  und  denen   die  gar 
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dMiU  bezahlt   hatten.     Statt  API^TEIAH^  steht  in   der  In- 
schrift APItTHI^H^. 

Die    Samme    der   rückständigen   Zinsen    der  Privatleute 
betragt  anfser  dem  Weggefallenen  3855  Drachmen.     Die  be- 
xablten   machten   4925  Drachmen;    nimmt    man    hierzu    den 
Zins  der  Städte,  so  kommen  18  Talente  5020  Drachmen  oder 
beinahe  19  Talente  heraus,    für  jedes  der  vier  Jahre  4-^  Ta- 
lente.    "Wiifste  man  nun  den  Zinsfufs,   so  liefse  sich  hieraus 
das  zinsbare  Geldkapital  des  Delischen  Tempels  ohngefäbr  be- 
rechnen, freilich  nur  unter  der  Voraussetzung,  dafs  nicht  die 
Zinsen  anderer  Kapitalien  zu  andern ,  die  Amphiktyonen  nicht 
angebenden    Ausgaben    angewiesen    und   folglich    ausgelassen 
worden  seien.     Corsini  meint,  das  Geld  sei  auf  Seezins  aus- 
gelhan  gewesen,   und  folglich  der  Zinsfufs   sehr  hoch;    aber 
ZQ  dtestr  Annahme  ist  nicht  nur  kein  Grund  vorhanden,  son- 
dern  sie   ist  überhaupt   ganz   nichtig.     Wer    wird    glauben, 
dafs  Tempelgelder  auf  die   Gefahr  des  Verlustes  ausgeliehen 
wurden?     Viel  wahrscheinlicher  ist,   dafs  sle^   wie  Waisen- 
gelder (s.  Buch  I,  23),  nur  auf  sichere  Hypothek  durften  aus- 
gethan  werden.  Auf  Seezins  ausgethane  Gelder  konnten  über- 
dies so  viele  Jahre  nicht  stehen  bleiben,  da  nach  der  Zuruck- 
knnft  des   SchilTea  der  Bodmereivertrag    zu    Ende    war   und 
die  gerettete  Hypothek  nicht  eher  frei,  als  Anleihe  und  Zins 
bezahlt  war.     Wie  kann  femer  eine  Tempelbehörde  alle  die 
Vorsicht  and  Aufmerksamkeit  anwenden,  welche  der  Gläubi-237 
ger  beim  Ausleihen  auf  Seezins   nöthig  hat?     Wie  können 
Staaten,    welche  in  der  Regel   keinen  Handel  treiben,    Geld 
aaf  Seezins  borgen?     Vermuthlich    lieh    der  Tempel   gegen 
sichere  Hypothek  zu  mafsigen  herkömmlichen  Zinsen,  12  yom 
Handert  ans:    wonach  sein  Kapital  etwa  auf  40  Talente  an- 
sascbbgen  wäre,  welches  eher  zu  wenig  als  zu  viel  fiir  ein 
so  angesehenes  Heiligthum   ist.     Und   in   der  That  kann   das 
Kapital   noch   bedeutend   grofser  gewesen   sein:    denn   theils 
kann  noch  viel  an  den  Zinsen  fehlen,  theils  wissen  wir,  dafs 
wenigstens  in  Olymp.  86  der  Delische  Tempel   nicht  zu  12, 
fondem  zn  10  vom  Hundert  auslieh  (s.  meine  Abb.  über  die 
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Urkunde   yom   Vermögen    des    Deltscben   Tempels ,    Cap.   4 
und  13). 

§.  9.  Verfallene  und  noch  aussiebende  Geld- 
strafen. OiS«  MipXov  ^r,>J(t}tf  drißuctg  [int  X(t]^tTetvS^ov  a^ 
r/ovTOQ  'A^r,uY,Tti  iv  Ay,>m  bt  IlctXcttov,  T^tuLYjAct],  TO  [|jr]i«yt- 
[y\octfJtuiuov  [fc'jcti  cuttp'jytcc,  ort  [ffctt]  in  rov  (f^[ot7  rov  'A]iroX- 
}Mt'OQ  Tov  Ar,},lo'j  r,yov  Tovg  * hfxipinrxjovctg  Mcet  iTXj[ir70v'  'Ej^i- 
yiuY,g  Ilo?^vx2cc70*jg  M.  Uit^^atS'og  *ApTtyovov  M.  Ilrrr^o[*f>.f]»jc 
^EmrSriuovg  M.  (Hier  ein  ausgekratzter  Name).  'A^iTTo<J>cwir 
A[svHl^ir7ro'j  lA.  ^AvTttpulu  T.  wouft/Joc  M.  ['OJSoitiXijc  'Ai»tom..ou 
M.     T»jX[€cf«i']>5?  UoXijdDJiOvg  M.  —  —  —  _  — 

„Folgende  Delier  verfielen  wegen  Gottlosigkeit  in  Geld- 
strafe, unter  dem  Arcbon  Charisander  zu  Athen,  in  Delos 
aber  Paläos.  Schätzung  der  Strafe:  das  Aufgeschriebene  und 
ewige  Verbannung;  weil  sie  theils  die  Amphiktyonen  aus 
dem  Tempel  des  Deliscben  Apolls  herausführten,  theils  sie 
schlugen:  Epigenes  Polykrates'  Sohn  10,000  Dr.  Pjrrbäthos 
Antigonos^  Sohn:  10,000  Dr.  Patroklees  Epistbenes'  Sohn: 
10,000  Dr.  (Hier  ein  ausgekratzter  Name).  Aristophon  Lea- 
kippos'  Sohn:  10,000  Dr.  Antiphon  T.nnons'  Sohn:  10,000 
Dr.  Hodöteles  Ant....os*  Sohn:  10,000  Dr.  Telephanes 
Polyarkes'  Sohn:  10,000  Dr." 

Wenn  wir  bereits   im  Vorhergehenden,  besonders  §.  1 
von  Taylor  und  Corsini  unbefriedigt  weggingen   und  andere 
Ansichten  aufzustellen    genöthigt   waren,    so    verlassen    jene 
uns  hier  beinahe  ganz:  und  doch  werden  wir  im  Stande  sein, 
diesen  Abschnitt,   so  lückenhaft  und  verderbt  er  war,  zuTer- 
l'assig  zu  ergänzen  und  zu  heilen.     Der  Inhalt   ist   leicht  er- 
kennbar: es  ist  ein  Verzeichnifs  derer,  welche,  zu  Athen  ohne 
Zweifel,  eine  Bixyi  ccxtßsletg  verloren  hatten,  und  in  Geldstra- 
fen verfallen  waren:  aber  bezahlt  sind  diese  Geldstrafen  noch 
nicht,   wie  der  nach  Epistbenes  ausgelöschte  Name  bevireisi. 
23sDa  dieser  nämlich  vertilgt  ist,    weil  der  Mann   bezahlt    bat 
(vergl.  zu  §.  7),  so  können  die  andern  noch  nicht  bezahlt  ha- 
ben.    Ebenso  scheint  zu   Ende   dieses  Abschnittes  noch   ein 
Name  mit  der  Geldstrafe,  zusammen  17  Buchstaben,  absieht- 


von  Olymp.  100,4  —  101,3.  105 

Ikh  getilgt  zu  sein.  Unter  den  Yerurtheilten  befinden  sich 
Epigenes  and  Pyrrhätbos ;  ebenso  faeifsen  zwei  der  Delischen 
Arcbonteo,  welche  oben  genannt  sind:  ihre  Yenirtheilung 
fallt  aber  unter  den  Archon  Cbarisander,  also  ein  Jahr  nach 
Epigenes*  Regierung,  zwei  vor  Pyrrhäthos.  Epigenes  kann 
daher  derselbe  mit  dem  Archon  sein,  Pyrrhäthos  scheinbar 
nicht,  da  es  auf  den  ersten  Anblick  unglaublich  erscheint, 
da(s  ein  ^wegen  Gottlosigkeit  Yerurtheilter  von  den  Deliem 
sobald  hernach  zum  Archon  bestellt  worden  sei.  Indessen 
ist  dieser  Grund  nicht  genügend:  gerade  weil  er  auf  Betrieb 
der  Athener  oder  von  diesen  selber  yerurtheilt  worden,  mö- 
gen ihn  die  trotzigen  Delier  zum  Archon  bestellt  haben. 
Hierbei  yvlrd  freilich  vorausgesetzt ,  dafs  er  nicht  auf  Lebens- 
xeit  yerbannt  war,  also  der  Theil  des  Tifj.rifxce^  welcher  an 
der  zweiten  Stelle  steht,  att<lnjytce^  ihn  nicht  traf;  wovon  ich 
gleich  besonders  reden  werde.  YVas  die  Ausfüllung  der  Lük- 
kcn  und  die  Verbesserung  betrifft,  so  ist  Z.  24  [im  Xa] 
Taylor's  und  Corsini's  sichere  Ergänzung:  man  könnte  zwar 
aacb  inro  yermuthen:  aber  offenbar  sind  alle  wegen  eines  und 
desselben  Verbrechens  zusammen  verurtheilt  in  Einem,  nicht 
in  mehreren  Jahren,  und  im  allein,  nicht  äiro  findet  demnach 
hier  statt.     Die  Hauptliicken   sind  gleich   nach  der  Nennung 

6tr  Archonten,   und  zwar  nach  Taylor's  Tafel:   T TO... 

PE.  PArMENON  .  AlAEI^YriAOPI ... EKTOIE POAAnNO 

ITOAHAIOH  .ON.O^AM4>IKTYONAtKAIETY PirENHC 

0.  s.  w.  Corsini  konnte  hier  schon  defswegen  wenig  leisten, 
weil  er  die  Gröfse  der  Lücken  nicht  wufste:  aber  auch  Tay- 
lor befriedigt  nicht.  Dafs  EKTOIE[POTOA]nOAAnNOC  zu 
setzen,  haben  beide  eingesehen;  richtig  (iillt  Corsini  femer: 
[T]OCAM^IKTYONAt,  wohin  Fourmont's  Lesart  \Ot  weiset. 
Das  obrige  blieb  uns  überlassen.  Nach  der  ganzen  Stellung 
können  nämlich  diese  Worte  nur  die  Strafe  und  deren  Grund 
enthaltea:  dafs  von  der  Strafe  gesprochen  werde,  bestätigt 
das  Wort  a$ttf>vytrc^  ewige  Verbannung  ((pvyv;)  im  Gegensatz 
eiao^  zeitigen.  Nun  erhellt  sogleich,  dafs  [KjAlAEI^YflA 
zu  idireiben.    Hieraus  folgt,  dafs  das  Vorhergehende  ein  an- 
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derer  Theil  der  Strafe  der  Yenirlheilten  war,  nämlich  TO... 
PE.PArMENON.  Taylor  ergänzt  hier:  TO[EI^]nE[P]PAr 
MENON,  TO  u<;ni7r^ctyyLivovj  das  fiingeforderte  oder  £in- 
kassirte;  aber  das  Geld  war  noch  nicht  einkassirt,  als  die 
239  Inschrift  verfafst  wurde,  wie  ich  oben  bemerkt  habe.  Ohne 
Zweifel  wird  jedoch  die  im  Folgenden  angegebene  Geldstrafe 
hier  bezeichnet,  für  jeden  10,000  Drachmen.  Fourmont  fuhrt 
auf  das  einzig  wahre,  indem  er  besser  als  Taylor  und  dessen 
Zeichner   las:   TO  .  .  IfE.  PAMMENON.       Sogleich    erscheint: 

TO[En]irE[r]PAMMENON.      Noch   ist    zu   ergänzen:   T 

unfehlbar  T[IMHMA].  So  entsteht  der  vollständige  Ausdruck: 
TtfÄTiixce,  TO  iTTiyty^ocfAfjtfuov  xai  att(fi\jyla:  Schätzung  (der 
Strafe  oder  des  Prozesses):  das  aufgezeichnete  (Geld,  M 
oder  10,000  Dr.)  und  ewige  Verbannung.  So  überall: 
rliAYtfjM  BauaTOf,  TiiJLr,fxa  nsvTY^ovTd  TttXccvTa,  Vom  Timema 
s.  Buch  III,  11.  12.  'ETTty^diptTcrat  ist  der  gewöhnliche  Aus- 
druck vom  Timema  sowohl  als  von  Verzeichnung  einer  Sache 
in  einer  Inschrift.  Wenn  hierbei  die  Schwierigkeit  entsteht, 
wie  mit  ewiger  Verbannung  eine  Geldbnfse  von  10,000 
Drachmen  verbunden  sein  könne,  da  diese  Verbannung  viel- 
mehr mit  Einziehung  des  Vermögens  verbunden  war,  so  be- 
merke Ich  kurz,  dafs  der  Ausdruck  TlfAr,ßa,  to  imyty^awjivoy 
Hcii  uiKf^vyla,  ein  sylleptischer  ist:  etliche  waren  mit  10,000 
Drachmen  Geldbufse  belegt,  und  diese  sind  §.  9  als  Schuld- 
ner verzeichnet;  andere  waren  mit  ewiger  Veii)annung  be- 
straft und  ihre  Güter  eingezogen  worden,  und  statt  diese 
zu  nennen,  worauf  nichts  ankam,  weil  sie  nichts  schuldeten, 
werden  die  von  ihnen  eingezogenen  Güter  unter  §.  10  auf- 
geführt. Vergl.  hierzu  noch  besonders  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905. 
Im  Folgenden  ist  offenbar  das  Verbrechen  selbst  angegeben. 
Statt  OPI  hat  Fourmont  OTI ;  ich  schreibe  OTI,  Sti:  bedenkt 
man,  dafs  nachher  folgt  xcti  ETY,  so  wird  wahrscheinlich, 
daCs  zu  schreiben  OTIKAI,  welches  nach  Ergänzung  des  Übri- 
gen zur  Gewifsheit  erhoben  wird.  ^Hyoi/  steht  deutlich  bei 
Fourmont;  Taylor  hatte  nur  H.ON.  Das  nächste  ETY...* 
nimmt  Corsini  (ur  ETY[XON],  welches  aber  einen  Buchslabeo 
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zo  weaig  eothalL  Man  mafs  ETY[PTON]  efgänzen.  So 
eotstdit  der  vollständige  Sinn:  TtfAv-fMc,  to  imyty^iMivev  kcu 
ait^^yia,  ort  xat  ix  rov  U^oC  roC  'ATro^Awt^oc  rov  ^y,}jov  riyov 
7m  *AtJupueT\jovag  nm  tTvirroi^,  Wenn  die  Amphiktyonen  aus 
<lein  Tempel  herausgeführt,  das  ist  weniger  Attisch  gesagt, 
berausgejagt,  oihI  noch  dazu  geprügelt  worden,  so  ist  das 
Verbrechen  Gottlosigkeit,  weil  diese  Schmach  einer  heiligen 
Beborde,  an  heiliger  Statte  und  vermuthlich  an  einem  Feste 
gesdiab.  Die  Beleidigung  des  Meidias  gegen  Demosthenes 
fiefert  daza  ein  würdiges  Seitenstuck:  Demosthenes  aber  spielt 
Bi  seiner  Rede  die  Sache  immer  in  den  Gesichtspunkt  der 
Gottlosigkeit  hinüber.  Libanios  in  seiner  Einleitung  (S.  509) 
bat  diesen  Punkt  besonders  gut  hervorgehoben ,  und  das  Volk 
selbst  hatte  die  arißtta  gegen  Meidias  bereits  erkannt.  Wie 
aber  die  Delier,  selbst  ein  Archon,  dazu  kommen  konnten, 
<)ie  Ampbiktyonen  aus  dem  Tempel  zu  werfen  und  mit  Prü- 
geln £0  bewirthen,  ist  leicht  erklärlich:  die  Athener  behan- 
<ie)ten  Delos  immer  schlecht  und  die  Delier  wollten  jederzeit  240 
^e  selbständige  Verwaltung  des  Tempels  haben,  welche 
ibfloi  von  Athen  entrissen  worden  (S.  Buch  III,  16).  So 
eoUtaoden  Streitigkeiten,  und  gelegentlich  bei  entstandenen 
ffiodfb  jagte  man  die  fremden  unter  Athen  stehenden  Am- 
pbtktyonen  zum  Tempel  hinaus.  Bei  Aristophon  steht  Z.  29 
fir  den  Yatemamen  AI...PPO.  Z.  36  und  öfter  in  §.  10 
mcbeint  Lenkipp :  unfehlbar  ist  A[EYKI]PPO  zu  schreiben. 
I^  dort  ist  von  einem  heiligen  Hause  die  Rede,  welches 
vorbcrdemLeokippos  gebort  hatte,  eben  dem  Vater  des  ver- 
iirlbcilten  Aristophon,  sowie  die  Häuser  des  Episthenes  ein- 
S^eo  waren,  welcher  der  Vater  des  verurtheilten  Patro- 
^lees  war.  Die  Väter  mögen  Theilnehmer  des  Verbrechens 
gewesen  und  ihre  Güter  eingezogen  worden  sein.  Das  M 
^  AEYKIPPO  habe  ich  aus  Fourmont  hinzu gethan.  Den  Na- 
^^  'A»'7or..cv  kann  ich  nicht  ergänzen;  ON  beruht  blofs 
'orFoonnont  und  mag  fehlerhaft  sein. 

§.  10.     Verzeichnifs    der  dc|m  Apoll  geweihten 
BUser.   Oh^Mi]  iv  Ay^IXui  i]$gai  rov 'AjtoXXwi/o^  t[ov  Aij]Xwv. 
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9e€^afjLg7a,    cc   [ff^v  Ev(pa[yTov],    ^[']^   7e[rrof/^    ri  ßaktxvuov  ro 

A.1.....9.    oixta,  v\  1JV  'EÄ'iT3f[i/oy]c,    t)   yffiVwi']   no..c.    %«?»- 

»<7oy^   0  nfi/  AjrjxiVirot»,   w  [y»[«]''W*']^  ''^   ''*^*' **'*'  ^H" 

^uarq .  olxia  -  -  -  -  [o3<;<i(]<v>  17]  iji/  'EffiTCrgi/ot^fc,  11  yurujv]  -  -  -  - 

a  v^v  "Ev^fpairroi/]  ------ i«o-- 

,,Dem  Delischen  Apoll  geweihte  Häuser  inDelos:  Haus 

in  Xolonos,    welches  dem  Euphantos   gehörte  und  welchem 

Alexos    benachbart.       Die    Töpferwerkstätten ,    welche    dem 

241  Euphantos  gehörten ,  und  welchem  das  Badehaus  des  Ariston 

im  Felde  benachbart.    Haus,  welches  dem  Leukippos  gehörte 

und  welchem  A .  i s  benachbart.    Haus,  welches  dem  £pt- 

sthenes  gehörte  und  welchem  —  benachbart.  Erzwerkstatte, 
welche  dem  Leukippos  gehörte  und  welcher  die  Buden  der 
-    -    benachbart.     U.  s.  w." 

Die  hier  verzeichneten  heiligen  Häuser  waren,  wie  die 
Namen  zeigen,  zum  Theil  durch  die  Verurtbeilung  derer, 
welche  gegen  den  Gott  gesündigt  hatten,  unter  Charisander 
eingezogen  worden,  dann  aber  unter  dem  folgenden  Archon 
vermiethet  (§.  4).  Den  ganzen  Artikel  habe  ich  im  C.  I.  Gr. 
nachdem  ich  den  Grundtext  mit  Hülfe  der  Fourmontischen 
Handschrift  berichtigt  hatte,  so  weit  als  möglich  hergestellt, 
und  verweise  den  Leser  dahin.  Xolonos  ist  bekanntlich  ein 
Bezirk  von  Delos.  XoXxeToi'  halte  ich  fiir  eine  Fabrik  von 
Erzarbeiten;  das  Delische  Erz  war  berühmt.  IIo..;  habe  ich 
nicht  ausgefüllt;  vielleicht  ist  9ro[Xf]9  zu  schreiben;  doch 
könnte  es  auch  ein  Personenname  sein. 

vn.  B. 

ENAHAn I EPI K AAA( 
TPEYCErPAMMA 
E  ^PYOOrENHt A 
E  OCAXAPNEYCE 
Unter  dem  zweiten  Bnchstab  der  ersten  Zeile  steht  der  erste  von  Z.  5. 
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5  VABOMENPAPAN 

YA I KOKOAONHOE I 
A05  ANTOrr  I   TNOM 
♦  N  I  O  I     X  HHH AA 
PM  A  lOI        ZI  K  ARO 
10  POAEnNTOKOY 

PP  I  HNE  Y55  YPI  Ot 

Y^ATOP A5YP 

^TEPYAAO     Arilin 

OE  I  C  EPP  A  £AME 

15  O  PAAP     AME  I  YZAC 

A  AH5  YPEP  YYOK 

N  TOK  ON APEAOt 

I       K  PA  TÖN     AP 

AP    API  tras  AP 

20  PI         E  MEN  fi  N   E 

IH  H  H  H 
N.   .    O  t 
H  HHC  E  NPYPi 
H  H  HTÄN  ♦ni 
2S  C 

Diese  losclirift  von  der  Athenischen  Burg,  von  einem 
Bnidistacke  Pentelischen  Marmors,  ist  in  der  *E(pvißt^\g  a^ 
Xmkoyotri  N.  180  lithographirt  heransgegeben.  Die  Minus- 
M  von  Pittakis  ist  jedoch  etwas  vollständiger,  und  ich  habe 
iinos  Einiges  binzugefiigt,  jedoch  nur  das  Zuverlässige,  aus- 
KT  dass  Z.  23.  24  die  aus  ihm  zugefügten  ZifTern  (23  H  H, 
^  H  H  H  zu  Anfang  der  Zeilen)  nicht  zu  verborgen  sein 
möchten.  Z.  2  hat  statt  M  M  die  £ph.  N  M.  Oben  fehlt 
^eiae  Zeile;  an  allen  übrigen  Seiten  ist  der  Stein  verstum« 
BKit,  und  die  Zeilen  scheinen  so  lang  gewesen  zu  sein,  dab 
nirgends  ein  Zusammenhang  derselben  hergestellt  werden 
^<&t-  Dennoch  ersieht  man,  daCs  die  Inschrift  der  vorigen 
verwandt  und  aus  derselben  Zeit  ist:  denn  Z.  1  erkennt  man, 
^  sie  sich  auf  Delische  Angelegenheiten  bezog  und  auf 
^e  Zeit  unter  dem  Archon  Kalleas  Olymp.  100 ,  4   (an  den 
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früheren  gleichnamigen  Archon  vor  Euklid  zu  denken  erlaubt 
die  Schrift  nicht);  dafs  sie  auf  die  Zahlung  von  Zinsen  der 
an  Staaten  und  Privatleute  ausgeliehenen  Kapitalien  des  Tem- 
pels sich  beziehe,  ist  ebenfalls  klar:  ja  Z.  11  erscheint  fT^iij- 
uev9  Xv^ios^  dieselbe  Person,  welche  Beil.  VII.  §.  8  als  IT^ia- 
uiig  ^v^tog  vorkommt;  auch  Ariston  Z.  18  und  Hypsoklecs 
Z.  16  sind  dieselben,  -welche  in  ähnlicher  Beziehung  Beil. 
VII.  §.  3.  8  erscheinen.  Z.  1-6  scheinen  eine  allgemeine 
Ueberschrift  enthalten  zu  haben;  es  ist  mir  jedoch  nicht 
möglich,  diese  zum  Verstandnifs  zu  bringen.  Die  gleichsei- 
tige Inschrifl  Beil.  VII.  (tihrt  auf  ein  doppeltes  Datum,  etwa: 

'A&^'in;Ti,  iv  At)Xw  $£  ^Ettitsi/ov?]  :  dann  erwartet  man  minde- 
stens den  Schreiber  derselben,  welcher  nach  Beil.  VII  S«ih 
viyiuyi9  XitiTidSov  ^VTrerctuutf  ist.  Daher  kann  Z.  2  —  [Aar/u,s-] 
TgBvg  iygccixßa[Tevt]  nicht  auf  den  Schreiber  der  Behörde  des 
Jahres  unter  Kalleas  bezogen  werden;  und  doch  kann  man 
auch  nicht  annehmen,  es  sei  eine  andere  Behörde  gemeint 
als  die  Amphiktyonen,  auf  welche  die  nahe  Verwandtschaft 
mit  Beil.  VII  leitet.  Der  Schreiber  von  Lamptrae  mufs  da- 
her Schreiber  in  einem  andern  Jahre  gewesen  sein,  und  zwar 
vor  dem  Archon  Kalleas  von  Olymp.  100,  4.  da  in  den 
nächst  folgenden  Jahren  andere  Personen  Schreiber  der  Am- 
phiktyonen waren  (Beil.  VII).  Z.  3  scheint  \^Afx(ptxTx*ovJs^ 
gestanden  zu  haben;  der  Name  des  Hauptes  der  Behörde  ist 
nv^oyivr,g  A  -  - ,  wogegen  Olymp.  100,  4  und  in  den  beiden 
folgenden  Jahren  drei  andere  Personen  als  Häupter  der  Am- 
phiktyonen erscheinen.  Z.  4  lesen  wir:  [o  Salva  —  HX]iov^ 
*A%ngvivg^  {[y^fÄfxuTsvf]:  ist  dies  richtig,  so  pafst  auch  dieser 
Schreiber  nicht  in  die  Jahre  Olymp.  100, 4  — 101,  2.  Sollte 
EOC  in  NOC  verwandelt  werden  dürfen,  was  jch  bezweifle, 
fo  könnte  ans  Beil.  VII  der  Schreiber  von  Olymp.  101,  1 
pl&ttirvj?  QBoyi]uovs  *K%agvivg  ergänzt  werden.  Z.  5  vermatke 
ich:  [iFafsJ^ßofMu  ita^  * A\)ß,<ptxTvovw\i\  -  -  ;  Z.  6  ist  etwa 
[Et?&]v£ixov  Ke>\yi\vYßw  zu  lesen,  und  dies  ist  ans  dem  Na- 
men eines  Haupte«  der  Amphiktyonen   oder  des  Schreiberf 
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fibng.  Wie  nnn  aber  diese  samintlichen  Bestimm  an  gen  sich 
lu  einem  Ganzen  yereinigen  lassen,  und  in  welchem  Yerbalt- 
nifs  die  biemachst  aufgefubrlen  Zahlungen  zu  denen  in  Beil. 
VII  stehen,  ist  mir  nicht  gelungen  zu  ermitteln.  Ziemlich 
klar  ist  Z.  7:  [AiSc  rwv  7ro}*su)v  am\8oTav  roy  ytyvofx[svov  ro- 
xeij.  Von  dem  Yerzeichnifs  dieser  Staaten  sind  nur  zwei 
Posten  übrig:  [Xl]ipvtoi  XHHHAA  —  und  nach  grofser  Un- 
terbrechung [Qtloputtot  [i]^  ^Ixn^ov  —  Z.  10  folgte  die  Ge- 
sammtsumme  dieser  Rubrik:  [Ks(f)aXcttou  rov  treten  r^v]  7ro},gwv 
Tcjnv  -  -  vergl.  BeiL  VII.  §.  2.  Hierauf  folgten  Posten  des 
Too  PriTatleuten  Bezahlten;  unter  andern  ist  aufgeführt  der 
obgenannte  ll^Y,vtv9  Xv^t09,  ein  [\]vTctyo^c«f  oder  [X^Jucr«^©- 
p«5  tJar[f^  Tou  8««'o<?].  Tl.  H  stand  wahrscheinlich  [tov  to'^ov^ 
ev  ficf3r^c(^a)Lu[M],  Bruchstück  einer  Rubrik.  Unter  dieser  er- 
scheint  'Aju«r4^[<]«^  nnd  weiterhin  -  -  «Sij?  Cttso  *1f\^ox[>iovc]. 
Z.  17  ist  [to]»'  toxov  äiriSoT[cttf]  ein  Bruchstück  aus  einer 
neuen  Rubrik,  unter  welcher  Kraton,  Arlston  und  andere 
stehen.    Das  Uebrige  übergehe  ich. 

\m  (C.  I.  Gr.  157)  und  VIII.  b,  243 

Keine  aller  auf  Athens  Finanzwesen  bezüglichen  Inschrif- 
ten ist  merkwürdiger  als  dieses  von  Fourmont  zu  Athen  abge- 
scbriebene  Bruchstück  N.  VIII  nebst  dem  später  gefundenen 
VQI.  b.  In  beiden  ist  oben  und  unten  ein  grofser,  Theil  abge- 
brochen; aufserdem  ist  das  Vorhandene  vermuthlich  nur  je  ein 
Stick  einer  Columne,  und  mehre  Colnmnen  standen  neben- 
einander, da  das  Ganze  von  sehr  grofsem  Umfange  sein 
ttnsste,  und  es  nicht  glaublich  ist,  dafs  die  Lange  so  unver-^ 
bÜtüifsmalsig  gegen  die  Breite  war.  Die  Buchstaben  sind 
N. VIII  T7ot*/r,iGv  geordnet;  aber  wie  die  Vergleichung  des 
Tajlor'fchen  Textes  der  Amphiktyonenrechnung  mit  Fonr- 
BOBtU  Abschrifl  micb  gelehrt  hat,  übertrug  der  letztere  die 
in  den  Inschriften  beobachtete  Stellung  der  Buchstaben,  be- 
sonders wo  Lücken  vorkommen,  nicht  immer  ganz  genau: 
obgleich  die  vorliegende  Abschrift  ziemlich  sorgfältig  gemacht 
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ist.  Die  Zeilen  sind  oflenbar  nicht  alle  gleich  lang:  der 
Schreiber  setzt  die  Ueberschriften  ganz  abgesondert,  sodafs 
sie  eine  Zeile  fiir  sich  bilden,  fangt  jeden  neuen  Artikel  mit 
einer  neuen  Zeile  an,  verkürzt  manche  Zeile,  um  die  Wörter 
nicht  zu  zerreifsen,  wo  er  die  Hälfle  zu  Ende  der  vorherge- 
henden, die  andere  Hälfle  zu  Anfang  der  folgenden  setzen 
müfste,  wenn  er  die  erstere  Zeile  bis  zu  Ende  vollschreiben 
wollte;  die  zusammengehörigen  Ziffern  eines  Postens  sind 
niemals  in  zwei  Zeilen  vertheilt;  endlich  sind  die  unter  einer 
allgemeinen  Rubrik  enthaltenen  Artikel  um  den  Raum  eines 
Buchstaben  eingerückt. 

Ich  betrachte  zuerst  N.  VIII,  ohne  welche  das  neuerlich 
gefundene  Bruchstück  N.  VIII.  b  ganz  unverständlich  sein 
wurde.     Der  von  Fourmont  überlieferte  Text  Ist  folgender: 

vm. 

AP APOY 

HHHI-  .  .  A  £kPh  I 
N  ;  4444TTXX  PHHHHA 
I 
S  MATIKOY 

IK  ACOYCA  .  .    .    \TOt 

AVE  I  ANTflN PA 

HN:  HH  Hl- 

TOHEPI  TENOME TH 

10  HNIA^XHHPAAA 

AIONYC  I  riNTnN.  .  .  .  HNAIß 
APAMY^THPinN. . • . EAHTßN 
EKTH^OY^I   AtTH I  ITY 

I E  ponoi nN<HP A 

IS     E£  ACK  AHn  I  E  in  Nil  A.  .  . 

IEPOnOinN<HHPAAAAI- 

ErAlONYCinNTflNENA^TE.P. . . 

BOßNÖN:  PHHHP  h  h  h.  .  . 

EIOAYMP  lEinNPAPA 

20     AHMOYtYA.  rCßNZPHNAAb 
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EKTH50YC. . . Tß I EPMH I m I 
lirEMONinNPAPA.   IPATHrni 
EfBENA  lAEriNHAPA  lEPOHOI 
HHHHPPh  h 
25    EKTHCOY^  I   AtTfl  I  A  I   I  rn  I 
tüTHP I HAPABOnNnN: XP 
KE<t>AAA  lONAEPMAT  IKOY 
EniKTHt IKAEOYCAPXONTO^ 
PIIAAAAPhh  »-  I  I   M 
»     EH  IN  I  KOKPATOY^A  PXONTO^ 
EKTHCOY5I   A^THIEIPHNHI 
nAPA^TPATHrßN-cHHHHHAAhhhh 
EKTH^OY^  I  AtXn  I  AMMnNIHAPA 
5TPATHrnN<AAAAhhhh  I  I   I   I  C 

IS  0HNA  inNHAPA 

N  .  PAH  I 
i2NE  I 

A A  hh  h  I  I   I 

Wer  mit  der  Attischen  Staatshaashaltung  bekannt  ist, 
bemerkt  auf  den  ersten  Blick ,  dafs  wir  hier  einen  abgerissenen 
Tbeil  Ton  einer  Urkunde  haben,  welche  die  gesammten  Fi- 
naazen  tiin(a(ste:  es  ist  eine  Abrechnung  über  einen  mehr- 
jährigen Zeitraum  und  verschiedenartige  Einnahmen.  Hier 
lesen  wir  zwar  nur  von  eingegangenen  Geldern;  aber  auch 
£e  Ausgaben  konnten  in  einem  andern  Theile  der  Inschrift 
veneichnet  sein.  Die  Einnahmen  waren  nach  gewissen  gro-244 
^  Abtheilungen  aufgeführt  und  am  Schlüsse  jeder  die  Summe 
gesogen.  So  endigte  eine  bedeutende  Abtheilung  mit  Z.  3. 4, 
TOB  welcher  nur  wenige  Buchstaben  und  Zahlen  übrig  sind ;  von 
einem  der  einzelnen  Posten  findet  sich  Z.  2  der  Rest  der 
ZabI:  Z.  3  stand  die  nicht  geringe  Summe  von  42  Talenten 
^0  Drachmen.  Nachstdem  beginnt  eine  andere  Abiheilung, 
cimlich  das  Yerzeichnifs  der  Einnahmen  aus  dem  Dermatikon, 
welches  nach  Z.  29  für  sieben  Monate  weniger  als  ein  Ta- 
lent betrog:  hieraas  erhellt,  dafs  jene  42  Talente  nicht  Summe 
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des  Dermaltkon  früherer  Jahre  sein  können;  denn  für  einen 
25-30jahrigen  Zeitraum  fafste  man  sicherlich  keine  Gesammt- 
rechnungen  ab.  Das  Verzeichnifs  des  Derniatikon  mufs  also 
erst  Z.  5  anfangen,  und  zwar  vom  Archon  Ktesikles  an, 
Olymp.  111,  3.  Die  Rechnung  über  das  Dermatikon  dieses 
Jahres  endigt  Z.  29.  Mit  Z.  30  beginnt  die  Rechnung  des 
Dermatikon  unter  dem  Archon  Nikokrates,  Olymp.  111,  4. 
von  welcher  nur  weniges  erhalten  ist:  ohne  Zweifel  folgte 
dann  die  Berechnung  des  eingegangenen  Dermatikon  (ur 
mehre  Jahre  nach,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird.  Eine  solche 
Rechnung  konnte  nur  eine  mehrjährige  Behörde  ab&ssen: 
denn  es  ist  leicht  einzusehen,  dafs  sich  diese  Rechnung,  in 
welcher  die  verschiedenen  Arten  der  Einnahmen,  je  nach  min- 
destens vier  Jahren,  gesondert  verzeichnet  waren,  wesentlich 
von  solchen  Urkunden  unterscheidet,  in  welchen  die  Rech- 
nungsablagen von  vier  jahrlichen  Behörden  nur  äufserlich  an 
einander  gereiht  sind.  Hiek*  kann  man  an  keine  andere  Be- 
hörde denken,  als  an  den  Vorsteher  der  öfTentlurhen  Ein- 
künfte, welcher  vier  Jahre  hindurch  regierte,  und  die  ge^ 
sammten  regelmäfsigen  Einnahmen  und  Ausgaben  verrechnete. 
(S.  Buch  II,  5.  6.)  Zwar  hat  Bake  (Bibl.  crit.  nov.  Bd.  V. 
Tbl.  II.  S.  457-492)  meine  Erklärung  dieses  Bruchstückes 
einer  ausfuhrlichen  Beurtheilung  unterworfen,  worin  er  sogar 
dies  bestreitet,  dafs  der  Vorsteher  der  öflentlichen  Einkünfte 
vierjährig  gewesen ;  diese  Beurtheilung  ist  jedoch  so  beschaf- 
fen, dafs  sie  nur  bestätigt,  was  Scbömann  in  seiner  Abhand- 
lung über  die  Probole  (in  Schneidewin's  Philologus  Bd.  iL 
S.  593  ff.)  von  den  Forschungen  jenes  Gelehrten  anf  diesem 
Gebiete  gesagt  hat,  und  ich  fühle  mich  nicht  gedrungen, 
ahnlich  gegen  ihn  aufzutreten.  Wer  war  aber  Olymp.  111, 
3.  4  und  in  den  nächsten  zwei  Jahren  mit  der  Würde  des 
Vorstehers  der  Verwaltung  bekleidet?  Man  verfällt  sogletdi 
auf  Lykurg  (von  ihm  Buch  III,  19).  Wir  wissen  allerding« 
nicht  bestimmt,  wann  Lykurg  starb:  Taylor's  (Leben  d.  Ly- 
kurg Reisk.  Redn.  Bd.  IV.  S.  117)  Meinung  tndeb,  dafs  er 
um  Olymp.   113   mit  Tode  abgegangen,    ist   nicht   anwahr- 
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sdieiolicb:  der  Sophist,  welcher  den  dritten  Brief  des  Demo- 
slhenes  für  die  Kinder  des  Lykurg  an  den  Athenischen  Rath 
und  das  Volk  schrieb  (Reisk.  Redn.  Bd  II.  S.  1474  ff.  vergl. 
das  Leben  der  zehn  Redner  im  Lykurg),  nimmt  an,  dafs  Ly- 
kurg schon  gestorben  war,  als  Demos  ihen  es  in  der  Verbau - 
DODg  lebte,  und  dies  dürfle  von  ihm  nicht  ohne  Grund  ange- 
Donneo  sein;  Deroosthenes  wurde  aber  Olymp.  114,  1  ver- 
nrtheilL  Nun  hatte  Lykurg  als  Vorsteher  der  öffentlichen 
Einkünfte  zwölf  Jahre  hindurch  die  Finanzen  verwaltet,  die 
ersten  vier  Jahre  unter  seinem  Namen,  hernach  unter  dem 
Namen  von  Freunden,  welche  er  vorschob,  und  er  hatte  in  245 
dieser  Zeit,  wie  ein  Athenischer  Volksbeschlufs  selbst  aner- 
kennt, 18900  Talente  verrechnet,  nämlich  eingenommen  und 
Tennsgabt.  Dafs  die  Jahre  unserer  Inschrift  in  diese  Zeit 
der  Lykurgischen  Verwaltung  fallen,  ist  mir  unzweifelhaft. 
Darf  nan  dem  Verfasser  des  Lebens  der  zehn  Redner  glau- 
ben (S.  255.  Bd.  VI  des  Tub.  Plutarch),  so  legte  Lykurg 
korz  vor  seinem  Tode  Rechenschaft  ab  von  seiner  Verwal- 
tung (tw¥  miro>aTtvfxEvu)v)y  und  widerlegte  dabei  die  Angriffe 
des Heoesachmos :  dabei  ist  vorzuglich  an  sein  Hauptgeschäft,  die 
fiaanzverwaltung  zu  denken,  mit  welcher  jener  Schriftsteller 
die  Sache  auch  in  Verbindung  setzt ;  natürlich  hatte  er  aber 
sdum  früher,  jahrlich  und  am  Ende  jeder  Finanzperiode,  Re- 
tbeascbaft  abgelegt  (vergl.  den  Volksbeschlufs  S.  279),  theils 
in  seinem,  theils  in  fremdem  Namen:  aber  er  fadste  später 
Cretwillig  und  epideik tischer  Weise  seine  Rechenschaften  zu- 
i^Boien,  und  liefs  sich  nach  dem  Metroon  und  Buleuterion 
bringen  (Leben  der  zehn  Redner  S.  265,  Phot.  Cod.  265), 
ui  aofs erordentlicher  Weise  Rechenschaft  über  seine 
Verwaltong  abzulegen.  Dafs  diese  Znsammenfassung  viele 
^re  nach  seiner  Verwaltung  gemacht  worden,  ist  nicht 
^^^bncheinlich ;  vielmehr  wird  es  daraus,  dafs  er  kurz  vor 
^^Btm  Ende  die  Gesammtrechnung  ausstellte,  eben  auch 
^"^sbrscheiAlich,  daEi  seine  Finanzverwaltung  in  seine  späteren 
^en  £üle.  Man  mag  die  zwölf  Jahre  von  Olymp.  109,  3 
^  112,  3,  oder  von  110,  3  bis  113,  3  rechnen,  so  fällt  die 
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loschrift  in  dieselben;    nur  wenn  er  bedeutend  früher  ange- 
fangen hätte,   müfste   sie  von  einem  andern  als  Lykurg  sein. 
Vorzüglich  beweisend  aber  ist,   dafs  Lykurg  die  Werfte  und 
das  Zeughaus  halbgebaut  übernahm  und  vollendete;  nun  blieb 
aber  der  Bau  beider  Olymp.  110,  2  liegen  (Philochoros  S.  76 
der  Samml.  s.  Bruchst.):    folglich   roufs   er   erst  spater  diese 
Werke  vollendet  haben,    zuverlässig   doch  als  Vorsteher  der 
Verwaltung,  wenn  auch  nicht  nothwendig  unter  diesem  Na- 
men.    Lykurg  stellte   vor  der  Pal'astra,     welche    er    gebaut 
hatte,  seine  Abrechnung  Öffentlich  aus,    aus  welcher  jene  in 
dem  Volksbeschlufs  angegebene  Summe  gezogen  scheint,  die 
er  binnen   zwölf  Jahren   verwaltet  hatte,    theils    in    seinem, 
theils   in   anderer  Namen:    aus  dieser  Rechnung  oder  aus  ei- 
nem  Theile   derselben,    der    auch   anderswo  aufgestellt  selo. 
konnte,    oder    aus   einem  Duplicat  der  Gesammtrechenschaft 
kann  dieses  Bruchstück  herrühren:    und  da  N.  VIIL  b,  wel- 
ches  von   demselben  Denkmal   ist,     auf  der    Burg    gefunden 
worden,  müssen  wir  allerdings  annehmen,  es  sei  auch  auf  der 
Burg  die  ganze  Abrechnung  des  Lykurg   oder  ein  Theil  der- 
selben  ausgestellt   gewesen.     Lykurg  vertheidigte  seine    Ab- 
rechnung  und   Amtsführung   in    einer  Rede    ((X7ro/,oy$TfjL09   cum 
irBrro>dTi\jTcti)\    in   dieser  kam  namentlich  das  Dermatikon  vor 
(Harpokr.  in  hia^ctTixov)\  und  wir  kennen  das  Dermatikon,  so- 
viel die  Schriftsteller  betrifft,  nur  durch  AnHihrung  aus  dieser 
Rede:    diese    liefert   den    vollständigen    Beweis,    dafs    unser 
Bruchstück  zur  Abrechnung  des  Vorstehers   der  Verwaltung 
gehörte,  indem  Lykurg  als  solcher  das  Dermatikon   verwaltet 
hatte.     Schwerlich  läfst  sich  gegen  unsere  Ansicht,  dafs  Ly- 
kurg*s  Verwaltung  die   genannten  Jahre  umfafste,    eine    ge- 
gründete Einwendung  machen.     Freilich  war  Lykurg  Olymp. 
111,  2    von   Alexander   den  Athenern    abgefordert    worden: 
aber  da  sie  ihn   nicht  auslieferten,    Demades  ihn   losbat,    so 
246li^ann  daraus  nicht  geschlossen  werden,    dafs  er  allen  Einflufs 
um  diese  Zeit  verloren  hatte:    vielmehr  war  Lykurg   damals 
auf  dem  Gipfel  seines  Ansehens,  wie  sich  sogar  aus  Diodor's 
Worten  schliefsen  läfst  (XVII,  15),    und  es  erscheint  daher 
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desto  uowahrscbeinlicber,  dafs  er  seine  Lieblingsbeschäftigung 
10  den  gelabriicbsten   Zeiten   des  Staates  werde  aufgegeben 
babeo;  er  konnte  sie  unter  fremdem  Namen  fortsetzen,  obne 
dafs  Alexander  die   Albener   deshalb   anfechten   mochte,    und 
sogar,   wenn    er  unter  seinem  eigenen  die  Finanzen  verwal- 
tete, wurde  Alexander  keinen  Anstofs  daran  genommen  haben, 
weil  diese  Tbatigkeit  eine   unschuldige,    dem  Makedonischen 
Herrscher  ganz   gleichgültige    war,    indem    die  Verwendung 
der  Gelder  doch  vom  Volke  und  dessen  Führern,    und  nicht 
TOD  seinem  Feinde  Lykurg  abhieng.     Einen   sichern  Beweis 
des  Einflusses   unseres  Lykurg  selbst  nach  dieser  Zeit  giebt 
der  von  ihm  verfafste  Volksbeschlufs  unter  dem  Archon  Kte- 
slkles,  gerade   In    dem  Jahre,   mit  welchem  die  Rechnung  in 
unserer  Inschrift  beginnt    (Leben  der   zehn  Redner  S.  258). 
Eine  andere  Schwierigkeit  konnte   man  aus   Plutarch    (praec. 
reip.  ger.  25)  erheben,  nach  welchem  Demades  die  Finanzen 
verwaltete  (rag   n^o«;oBovg  st'/sv  C((>*  savTuj  rrig  7ro}^wg\  als  die 
Hellenen  von  Alexander  abfielen:  in  wek*hem  Zeitpunkte  die* 
ser  schandliche   Votksfuhrer  durch   einen   abscheulichen  Kniff 
(s.  Boch  IL  5)   den  Entschlufs  der  Athener,   jenen  mit  einer 
Flotte  zn  helfen,    hintertrieb,    und   so   die   Glaubwürdigkeit 
einer  Anklage    gegen    das    Volk    bei    Alexander   vernichtete. 
Uoyerkennbar    bezieht    sich    diese    Erzählung    auf  das    Jahr 
OijiDp.  112,  2.  dessen  letzte  Begebenheiten  Diodor  nach  sei- 
ner gewohnlichen  Art  unter  Olymp.  112,  3  aufführt  (XVII, 
62.  and  dort  V\''essel.):    weit  weniger  pafst   sie  auf  Olymp. 
IH,  2   (Diod.  XVII,  3.  4),  wohin  sie  etwa  jemand  bringen 
konnte.     "War  nun  Demades   Olymp.   112,  2  Vorsteher  der 
öfleotlichen  Einkünfle,    so   mufste   er  es  von  Olymp.  111,  3 
>B  gewesen   sein,    wie   bald  erhellen  wird:    und  wir  hätten 
alsdaao  eine  Rechnung  des  Demades,  nicht  Lykurg^s;  denn  so 
^eit  erniedrigte  sich  dieser  gewifs  nicht,   dafs   er  unter  dem 
Namen  jenes  Schurken,  welchen  er  mit  Klagen  verfolgt  hatte, 
und  dessen   sittliche  und  politische  'Grundsätze  den   sein  igen 
geradezu  entgegengesetzt  waren,  die  Verwaltung  fortgesetzt 
btte.     Allein    ich    glaube    oben    überzeugend    dargclhan  zu 
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haben,   dafs  Demades    m  der  PI utarch Ischen  Erzählung   nicht 
als  Vorsieher  der  öfTentlichen  Einkünfte,  sondern  als  Aufseher 
247  des  Theorikon  erscheint,  welchem  der  erstere  den  Überschufs 
der  Yerwallung  zu  verabfolgen  hatte,   und   es  bleibt  mir  da- 
her immer  die  sicherste  Annahme,  dafs  wir  hier  ein  Bruchstück 
der  Lykurgischen  Finanzrechnung  vor  uns  haben.    Die  ohne- 
hin   sehr    zweifelhafte    Rede    des  Demades    (diroXoytriAos    lii^ 
favrou    ^MSsHatTiac)   möchte   zwar   auf  Finanzsachen   und   na- 
mentlich auf  ein  zwölfjähriges  Amt  eines  Vorstehers  der  öf- 
fentlichen Einkünfte  bezüglich  scheinen;  aber  sie  konnte  eben 
so    gut    auf   eine    zwölfjährige    Staatsverwaltung    jeder   Art, 
vielleicht  auch  auf  das  Theorikon  gehen,  und  in  dem  erhalte- 
nen Bruchstück  findet   man   wenigstens  nichts  von  Finanzen. 
(Vgl.  über  diese  Rede  die  Abhandlung  von  Hauptmann   und 
Ruhnk.  Hist.  crit.  Orr.)     Ebenso  war  Demetrios'   des  Phale- 
rer's  Schrift  von  der  hzauzrln  allgemein  auf  Staatsverwaltung, 
nicht  allein  auf  Finanzsachen  bezüglich.     Soviel  auch  neuer- 
lich über  die  zwölfjährige  Zeit  der  Lykurgischen  Verwaltung 
geschrieben   worden,    habe   ich   nichts   gefunden,  was   meine 
Aufstellungen   entkräftete;    die  eine,   jene  Zeit  sei    Olymp. 
109,   3—  112,  3   ist  von  Droysen,  Meier  und  Ussing,    die 
andere,    welche  um   eine   Olympiade  weiter  herabgeht,   von 
Otfr.  Müller  angenommen  worden  (s.  das  Buch  über  die  Ur* 
künden  vom  Seewesen  S.  72,    Meier  de  Lycurg.   S.  ICI  (T. 
Ussing  Zeitschrift  f.  Alt.  Wiss.  1848.  N.  62).     Die  entge- 
gengesetzten  Meinungen  haben  schon  andere  einer  Betrachtung 
unterworfen,  und  ich  will  daher  nicht  von  Neuem  darauf  ein- 
gehen.    Dafs  aber  das   vorliegende  Bruchstück  ans  Lykurg^s 
Rechnung  sei,  damit  stimmt  auch  die  Rückseite  in  N.  VIIL  b, 
welche  in   dieser  Ansicht  ihre  Erklärung  findet    (s.   unten); 
und  selbst  Bake  hat  am  Ende  seiner  weitschichtigen  Irrgänge 
sich  dahin  zurückgefunden,  das  Bruchstück  der  Lykurgiscken 
Rechnung  beizulegen. 

§.    1.     Bruchstück    einer    vorhergehenden   Ab- 
theilung. 
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(t^ aTTOV 

HHHH  .  [A]AAPH 

[Hupdymoy  4444TTXXPHHHHA 

„ 436  Dr.   1    Obolos    (und    etwas  Fehlendes). 

Samne:  42  Talente  2910  Drachmen.'^ 

Dieses  Ist  die  Summe  der  Gesammteinnahme  aus  einer 
bestiaunten  Quelle  in  den  vier  Jahren,  nicht  Summe  eines 
Jahres:  denn  hier  schliefst  eine  Hauptrubrik,  welche  mehre 
Jahre  umfafst.  Dafs  das  N  Z.  3  von  [K£<^AAAIO]N  übrig 
sei,  ist  nicht  zweifelhaft.  Was  die  Zahlen  betrifft,  so  ist 
Z.  2  das  vierte  H  noch  halb  vorhanden:  die  nächste  Ziffer 
war  entweder  P  oder  A :  die  folgende ,  welche  ich  ergänzt 
habe,  kann  keine  andere  als  A  gewesen  sein.  £s  fehlen  also 
<lieser  Summe  nur  noch  50  oder  10,  und  links  vor  den  ein- 
zelden  Hunderten  500,  Tausende  oder  noch  gröfsere  Ziffern. 
Z.  4  stand  wahrscheinlich  gar  nichts :  den  Strich  I  mag 
Foinnont  zu  sehen  sich  eingebildet  haben.  Es  ist  ein  Zwi- 
Khearaom  zwischen  zwei  Rubriken,  wie  er  häufig  vorkommt. 
Wollte  man  I  Ciir  einen  Obolos  nehmen,  so  mufs  dagegen 
hdackt  werden  9  dafs  wir  in  dieser  Inschrift  nirgends  eine24S 
Zahl  oder  Summe  finden,  welche  aus  einer  Zeile  in  die  an- 
^  binSberliefe. 

§.  2.    Dermatikon  unter  dem  Archon  Ktesikles. 

[iSowr]»!^*   HHHh 

(2)  \Km\  To  ttu^tytvipalyov  Aro]  t?[^] 
[iSo]»!^-  HH[PJAAA 

(3)  pEy]  AiomfO^UDV  Twtf  [irrt  A]iji'[a]itt.'[i] 
[v]cr^  fAVTTYigiwv  [iirtpL\tXrtTbSv  -  - 

(4)  %t  T??  [^ItjTlttf  T?[i  'A7«S]»I  Tv[%y)  Jt€t^(i\ 
Uf9iFomv  HPA 

(o)  E^  * Ajrkkfinmwv  va[^^ 
UfovQiüu'  HHPAAAAh 
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(6)  *E«y  AtovvTtuv  Twv  tu  aTTt\t]  n[c(^a] 
ßowvulu'  IWHHHPhhh... 

(7)  'Ef  ^OXvfXTTiitwv  waoa  [rwv  roC] 

(8)  'Ex  Tijff  [C"]T;T[i(nf?]  TW  'E^ßri  tuj 
Y,yifJLOvt(M}  TTct^ct  [o'Jrflartj'yoüi/ •  -  - 

(y)  'Ey  Bef[S]iÄHC)L'i'  nct^a  U^OTrot\Qv\' 
HHHHPPI-h 
(10)  'Ex  rY,g  [c"]uoria9  riS  ^tt  rw 
"jLiiüTrj^t  na^n  ßotfjvuju'  XP 
Ks(pei>,tttou  Ss^fxccTtfiov 
Im  KTY,TtH>,io*jc:  a^yovTog* 

PHAAAAPI-hhIIII 
„Aus  dem  Hautgelde. 
Unter  dem  Archon  Ktesikles: 

Von  den  Dionysien  im  Piräeus,  durch  die  Boonen:    301  Dr. 
Und  der  Überschufs  von  dem  Ochsenankauf:  280  Dr. 
Yon  den  Dionjsien  beim  Lenaeon,    durch  die  Curatoren  der 

Mysterien :  -  - 
Vom  Opfer  für  die  Agathe  Tyche,  durch  die  Opfervorstehcr: 

160  Dr.  (und  einiges  Fehlende.) 
*Von  den  Asklepieien,  durch  die  Opfervorsteher:   291  Dr. 
Von  den  Dionysien  in  der  Stadt,  durch  die  Boonen :  808  Dr. 

(und  eine  Kleinigkeit.) 
Von    den    Olympielen,     durch    die    Vcrsammler    Ats   Volks: 

721  Dr. 
Vom  Opfer  fiir  Hermes  den  Führer,  durch  die  Feldherrn:  —  — 
Von  den  Bendideen,  durch  die  Opfervorsteher:  457  Dr. 
249  Vom    Opfer     fiir    Zeus    den    Erretter,    durch    die   Boonen: 
1050  Dr. 

Summe  des  Hautgeldes  unter  dem  Archon  Ktesikles: 
5148  Dr.  4  Ob." 

Das  Dermatikon,  welches  aus  den  verkauften  Häuten, 
mit  Einschlufs  wohl  der  Blasen,  Därme,  Hörner  u.  dergl.  in 
die  Staatskasse  flofs,  mufs  auf  gewisse  Opfer  beschränkt  ge- 
wesen sein.    Opferten  Privatleute,  so  kam  die  Haut  In  keinem 
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Falle  dem  SUat  zu,  sondern  entweder  dem  Priester  oder  der 
opfernden  Priyatperson ,  je  nachdem  die  U^twüvvct  oder  Prie- 
stergebübren  gesetzlich  bestimmt  waren.  In  den  Bestimmun- 
gen über  die  It^tooTwctj  welche  ich  in  der  Vorrede  zum  Ver- 
zeicbnifs  der  Vorlesungen  der  Berliner  Universität  v.  Winter 
1835-1836  herausgegeben  habe  (Eph.  archaeol.  N.  117.  118), 
finden  wir,  dafs  in  den  meisten  Fallen  die  Häute  den  Prie- 
stern oder  Priesterinnen  zufallen;  doch  ist  A.  §.  4  ein  un- 
laogbares  Beispiel  vom  Gegen theih  Es  sind  aber  daselbst 
meist  kleine  Opfer  gemeint,  wahrscheinlich  Staatsopfer;  dafs 
▼on  solchen  kleinen  Staatsopfem  die  Häute  und  anderes 
Überbleibsel  zu  Athen  an  die  Priester  fielen,  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  da  kein  Hautgeld  von  solchen  kleinen  Opfern  in 
diesen  Inschriflen  vorkommt;  aber  gröfsere  Opfer,  besonders 
solche,  womit  eine  Speisung  des  Volkes  verbunden  war,  wie 
an  den  imS'lTotg  io^raTg  (s.  Buch  II,  12),  warfen  ein  zu  be- 
trichtliches  Derroatikon  ab,  als  dafs  dasselbe  ohne  Ausnahme 
den  Priestern  wäre  gelassen  worden:  genau  indefs  können 
wir  die  Grenzlinie  nicht  ziehen.  Klar  ist  nur,  dafs  von  allen 
Opfern  und  Festen,  welche  in  diesen  Inschriden  nicht  vor- 
kommen, und  die  dennoch  in  die  Jahreszeiten,  welche  von 
diesen  Inschriften  umfafst  werden,  fielen,  kein  Hautgeld  an 
den  Staat  kam.  In  Halikamafs  fielen  die  Häute  der  Staats- 
opfer für  die  Pergäische  Artemis  an  die  Priesterin  (C*  I.  Gr. 
K  2656):  aber  dagegen  wurde  die  Stelle  verkauft.  Doch 
können  auch  abgesehen  von  solchen  gekauften  Priesterstellen 
sdbst  bei  gröfsem  Opfern  zu  Athen  den  Priestern  nach  al- 
tem Herkommen  die  Häute  zugefallen,  und  darum  nur  von 
so  wenigen  Festen  Hautgelder  vermerkt  sein.  Und  wiederum 
scbeinen  auch  bei  Staatsopfem  die  Häute  nicht  immer  in  Natur 
u  die  Priester  gegeben  zu  sein,  sondern  für  jede  Haut 
^oe  Taxe,  und  zwar  drei  Drachmen  für  ein  erwachsenes 
Opferthier  (wohl  Ochsen):  s.  die  Isgsuiavvcc  A.  §.  3.  B.  §.  2: 
in  diesen  Fällen  mufs  der  Erlös  von  den  Häuten  unter  dem 
Dennatikon  in  Einnahme  gestellt  worden  sein,  und  dagegen 
dai  an  die  Priester  dafür  Bezahlte  unter  die  Ausgabe.     Von 
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Privatopfern  erhielt  wenigstens  die  Priesterin  der  Pergäiscben 
Göttin  zu  Halikarnafs  die  Haute  nicht  (C.  I.  Gr.  N.  2656). 
Der  Sehens  des  Aristophanes  Thesmoph.  765,  wonach  der 
Priesterin  die  Haut  zufällt,  kann  von  Privat-  oder  Staats - 
opfern  hergenommen  sein;  doch  finde  ich  es  wahrscheinlicher, 
dafs  es  sich  auf  Privatopfer  beziehe:  der  Scholiast  daselbst 
giebt  keine  klare  Auskunft  darüber.  Von  einem  Opfer  eines 
fremden  Staates  auf  Delos  scheint  die  Haut  des  Stieres  dem 
Priester  zugefallen  zu  sein  (C.  I.  Gr.  N.  2265).  Zu  allge- 
mein sagt  der  Schol.  Aristoph.  Wespen  693  und  Suid.  in 
Kwy^wegiTrig:  Nojuo^  Ss  r,tf  ra  VTToyaiirofJLiva  ri;?  ^va-lceg  roig  U^ 
^a9  Xaixßtu'ttv,  a  ilxiy  oioi^  St^fjurrn  Hat  HtM:}^!. 

Die   hier  vorkommenden  Feste  sind   offenbar  nach   der 
Ordnung  der  Zeit  verzeichnet,  wie  folgende  Übersicht  zeigt: 
Erstes  Jahr. 

Piräeische  Dionysien:  Poseideon  (6.  Monat)  -— 

Lenäen:  Gamelion  (7.)  — 

Opfer  für  die  Agathe  Tyche  —  —  — 

Asklepieien:  Elaphebolion  (9.)  8. 

Dionysien  in  der  Stadt:  Elaphebolion  (9.)  11  — 14.  ohn- 
gefähr. 

Olympieien:  —  —  — 

Opfer  fiir  Hermes:  —  —  — 

Bendideien:  Thargelion  (11.)  20. 

Opfer  (iir  Zeus  Soter:  Skirophorion  (12.)  am  letzten  Tage. 
Zweites  Jahr. 

Opfer  der  Friedensgöttin:  Hekatombäon  (1.)  16. 

Opfer  des  Ammon:  — .  —  -~ 

Kleine  Panathenäen:  Hekatombäon  (1.)  gegen  Ende. 
In  der  Angabe  dieser  Zeiten  bin  ich  meist  dem  Corsini  (F. 
A.  Bd.  II,  Diss.  XIII)  gefolgt,  wo  ich  nicht  im  Folgenden 
etwas  Besonderes  bemerke;  vorläufig  (iihre  ich  nur  an,  dafs 
ich  die  Lenäen  den  Gründen  gemäfs,  welche  in  einer  beson- 
dem  Abhandlung  in  den  Schriden  der  Akademie  vom  J.  1817 
entwickelt  sind,  in  den  Gamelion  gesetzt  habe.  Über  die 
250  Zeit  einiger  Feste,    welche    unbestimmt   ist,    läfst  sich    aas 
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ujerer  Inschrift  selbst  eine  Folgerung  ziehen.  Wem  mu(s 
ts  aber  nicht  aufTaUen,  dafs  die  Rechnung  unter  Ktesikles 
oor  £io  Fest  vor  den  Lenaen  zeigt,  und  wenn  unsere  An- 
naime  der  Piraeischen  Dionysien  richtig  ist,  woran  ich  nicht 
zweifle,  erst  mit  dem  sechsten  Monate  anfangt,  da  doch  die 
RecbDQDg  unter  Nikokrates  mit  dem  ersten  Monate  beginnt, 
ttiui  in  die  (unf  ersten  Monate  grofse  Opferfeste  fielen,  na- 
mentlich io  den  Hekatombäon  die  Panathenaen,  und  zwar  in 
diesem  Jahre  sogar  die  grofsen,  das  Friedensopfer  und  das 
Aamonische  Opfer,  femer  am  6ten  Boedromion  das  Jahres- 
fest  der  Schlacht  bei  Marathon,  an  welchem  ein  groCses  Opfer 
dargebracht  wurde,  und  andere  mehr?  Dies  lässt  sich  nur 
aaf  folgende  Weise  erklären.  Der  Vorsteher  der  öflentUchen 
Efokanfte  trat  sein  Amt  jederzeit  im  dritten  Jahre  der  Olym- 
plade an,  in  welches  die  Panathenaen  fielen,  aber  nicht  lange 
▼or  dem  6ten  Monat,  vielleicht  mit  Wintersanfang,  um  den 
4ten  Monat  Pyaoepsion,  in  welchem  und  dem  nächsten  keine 
grobe  Opfer  Torkommen  mochten.  £r  regierte  dann  vier 
volle  Jahre,  bis  zu  derselben  Zeit  der  folgenden  Olympiade. 
So  laon  natürlich  von  den  ersten  Monaten  des  Jahres  Olymp. 
111,  3  in  der  Abrechnung  nicht  die  Rede  sein:  dagegen  im 
folgenden  Olymp.  111,  4  finden  sich  gleich  das  Friedensopfer 
uid  die  Panathenaen  unter  den  ersten  Artikeln,  im  Anfang 
dei  Jahres.  Wer  diese  Bestimmung  des  Anfanges  der  Amts- 
fabnug  dieser  Behörde,  die  nicht  mit  Unrecht  auffallend  ge- 
scbienen  hat  (Meier  de  Lycurgo  S.  XI),  bestreiten  will, 
Böge  eine  andere  Erklärung  der  unläugbaren  Thatsache  ge- 
ben, dafs  die  Rechnung  über  das  Hautgeld  nicht  früher  als 
Bit  dem  6ten  Monat  des  Jahres  Olymp.  111,  3  anfängt.  Ich 
%e  dieser  Vorbemerkung  einige  besondere  Anmerkungen  bei. 
In  der  allgemeinen  Überschrift  [EKT0¥^1£P]MATIK0T 
scbeiBt  der  Artikel  zur  Füllung  des  Raumes  nothwendig; 
daCs  er  Zeile  27  weggelassen  ist,  beweiset  dagegen  nichts. 
[OTKTHqiKAEOYtA[PXON]TO^  rechtfertigt  sich  aus  Zeile 
%.  30.  IKAEGY^  ftihrt  deutlich  genug  auf  KTHUKAEGY^. 
-*(1)  Hier  hat  Fourmont  Z.  7:    ATEIHN,    Ende  des 
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Namens  eines  Festes;  A  ist  der  Rest  Ton  N,  £  war  t:    denn 
ein  Fest,  dessen  Namen  mit  AYEI12N  endigte,  giebt  es  nicht. 
Man  fiillt  den  Raum  gerade  mit   einer  sehr  wahrscheinlichen 
Vermuthung  darch   [EFillOjNYtmN ;    der  Abschreiber  fangt 
nämlich  diese  Zeile  und  alle  folgenden   um  einen  Buchstaben 
weiter  rechts   an,    weil   er  die   einzelnen   unter   der  Rubrik 
enthaltenen  Artikel  einrücken  will,   wie  er  auch  §.  2.  Z.   31 
251  gethan  hat.    Ein  Dionysosfest  ist  hier  auch  sehr  wahrschein- 
lich,  weil   das  folgende  T12N  dahin  weiset,   es    sei  ein  Fest, 
welches  aufser  dem  Hauptnamen  eine  nähere  Bestimmung  er- 
fordert: und  ein  anderes  der  Art  lafst  sich  in  dieser  Gegend 
des  Jahres,  kurz  vor  den  Lenäen,  nicht  finden.     Wie  Z.    11 
die  Lenäen,    Z.   31   die  Dionysien  in  der  Stadt  vorkommen, 
so   sind   hier  die  kleinen   oder  ländlichen,  besonders  die  PI- 
räeischen  gemeint,  welche  zu  den  ländlichen  gehören  (vergl. 
oben  Beil.  I.  zu  Pryt  5).     Dieses   war  näher  bezeichnet    la 
TS2N  und  der  folgenden  Lücke,    in   welcher  Fourmont  sechs 
Punkte  zeichnet.     Man  könnte  daher  MIKPS2N   schreiben;    /lu- 
H^a  AtouvTta  werden   die  ländlichen    genannt  bei  dem    Verf. 
der  £inl.  z.  Dem.  g.  Meid.     Aber   da  Z.  17   die  städtischen 
Dionysien  nicht  die   grofsen    heifsen,   sondern  AtovvTtcc  ra  iu 
aTTtt,  gleichwie  Z.ll  Atovvrta  rä  iirt  Aviucuw,  so    erwartet  man 
vielmehr    ifA  Ungarn  oder  «ar   ay^ovg.     Letzteres   schien   mir 
ehemals  wahrscheinlich,  wobei   vorausgesetzt  werden  mufste, 
Fourmont  habe  die  Lücke  zu  klein  bezeichnet ;  ich  sehe  jetzig 
dafs   [fV  ncf]jrr[i£7]   das  Richtige    ist.     Fourmont    hat    einen 
Punkt  zu  viel  gezeichnet;    zwischen  TS2N  und  PA  sind  fünf 
Stellen,   wie  die  Reihen  zeigen,    die  in  dieser  Inschrift  sehr 
genau  eingehalten  zu  sein  scheinen.    Auch  ist  1^  Ibt^mi?  al- 
lein passend:  der  Staat  hatte  keinen  Antheil  an  den  ländlichen 
Dionysien,  aufser  an  denen,  welche  im  Piräeus  gefeiert  wur- 
den:  worüber  ich  schon  in  der  Abhandlung  über  die  Diony- 
sien gesprochen  habe.    Die  Ordnung,  in  welcher  diese  Feste 
in  unserer  Inschrift  vorkommen,  ist  dieselbe  wie  in  dem  Ge- 
setze bei  Demosth.   g.  Meid.   S.  517  unten,    welche   genau 
nach    der  Zeit   eingerichtet    ist.     [OAFA  B012N]12N    ist    eine 
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YoUkommen  smrerlassige  Ausfüllung,    wie  gleich  der  zweite 
Artikel   zeigt.      Von   den  Boonen  s.  Buch  II,  12.     Das  Zei- 
chen (I),  welches  Fourmont  hier  öfter  hat,    so  wie  das  an- 
dere (< )   war  die   Interpunction   (:)•     In    den    ältesten  In- 
sdiriften  findet  man  gewöhnlich  drei  Punkte  (:),  in  den  spä- 
tem nach  Euklid  häufiger  zwei,  erst  sehr  spät  <  ;  ohne  Zwei- 
fel stand  hier  überall  :,   wie  Z.  26.     Wo  Fourmont  I  setzt, 
sah  er  yielleicht   blofs  einen   leeren  Raum,   welches  dadurch 
glaublich  wird,    dafs   er   in   Inschr.  XIX.  Z.  12  und  19  zur 
Bezeichnung  einer  vermeintlichen  Lücke  das   Zeichen   I  ge- 
braucht  hat:    oder  die  Punkte   :   waren    dem   Steinschreiber 
etwas  breit  gerathen,  welches  darum  wahrscheinlich  ist,  weil  in 
N.Vni.b  die  Interpunction  :  vorkommt,  und  dieses  Stück  von 
derselben    Hand    wie   N.   YIII    sein    dürfte.     So  findet    sich 
N.  XV  der  Doppelstrich   öfter  als  Interpunction,    und  Beil. 
YIIL  b.  Vorders.  3  bei  Rofs  :,  dagegen  in  der  arch.  Eph.  dafür 
zwei  Horizontalstriche  (der  zweite   freilich   etwas  schief  ge- 
lehnt); desgleichen  hat  die  arch.  Eph.  Beil.  VIII.  b.  Rucks.  16 
zwei    kurze   Horizontalstriche   statt    :    bei  Rofs,   und   in   der 
arcIiaoL  Eph.  N.  390  stehen  statt  zweier  Punkte  immer  kurze 
Horizontalstriche.     Auch  wo  Fourmont  <  hat,  stand  meines 
Erachtens  : ;   hat  doch  Beil.  VIII.  b.  Vorders.  9  statt  Rofsens 
:  die   Ephemeris    ein   kleines  K.     Übrigens   findet  man   statt 
der  Interpunction   allerdings   auch   eine  leere  Stelle,   wie  C. 
L  Gr.  N.  151  (in  diesem  Werke  unter  N.  XIII). 

(2)  Die  Ergänzung  [KAI]TOPEPirENOME[NONAPO]. 
TH[CB0]12NIA^  ist  durch  sich  selber  klar:  hinter  ME  sind 
oaailich  6  Buchstaben  ausgefallen,  wie  schon  in  C.  I.  Gr. 
bezeichnet  ist,  nicht  5,  wie  in  einem  frühern  Drucke  der  In- 
schrift; daher  ist  APO,  nicht  EK  zu  ergänzen.  Statt  TH  las 
Fourmont  PH.  Bowvut,  was  sich  weiter  nicht  nachweisen 
lalst,  ist  wie  o^twvIcc  gebildet.  Ein  Überschufs  des  den  Boo- 
neo  zum  Ankauf  der  Ochsen  gegebenen  Geldes  wird  wieder 
xorockgegeben  in  die  Staatskasse;  dieser  wird  mit  na)  ange- 
faßt an  das  Dermatikon  aus  den  Piräeischen  Dionysien,  zu 
welchen   jener    Ankauf  bestimmt   war.      Diese   Anknüpfung  252 
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kann  nicht  befremden;  yermulhlicfa  lieferten  die  Boonen  die- 
sen Überschafs  zugleich  mit  dem  Dermatikon  ab,  und  so 
wurde  er  hier  vermerkt,  weil  man  für  dergleichen  Cberscbusse 
in  der  Einnahmerechnung  keinen  besondern  Titel  hatte.  Man 
hat  dagegen  das  Bedenken  erhoben,  wie  ein  Überschufs  vom 
Ankauf  der  Opferthiere  unter  der  Einnahme  vorkommen  könne; 
doch  ist  dieses  Bedenken  nngegriindet.  Aus  dcT  Kasse  des 
Staates,  über  welche  hier  abgerechnet  wird,  war  eine  be- 
stimmte Summe  £u  jenem  Zweck- an  die  Boonen  gezahlt,  sei 
es  unmittelbar  oder  durch  die  Theorikenvorsteher  mittelbar: 
diese  Zahlung  war  von  dem  Vorsteher  der  Verwaltung  In 
Ausgabe  gestellt.  Da  aber  nicht  die  ganze  Summe  ver- 
braucht, sondern  ein  Überschufs  zurückgeliefert  war,  so  mnfste 
dieser  wieder  in  Einnahme  gestellt  werden,  sowie  das  Der- 
matikon; denn  dab  dieses  in  Einnahme  zu  stellen  war,  ist 
an  sich  klar. 

(3)  Die  Einnahme  von  den  Lenaen  wird  von  den  Epi* 
meleten  der  Mysterien -abgeliefert,  was  ich  früher  nicht  er- 
kannte; die  Ergänzung  [EPIM]EAHTnN  hat  Bake  Bibl.  crit. 
nov.  Bd.  V.  Tbl.  IL  (1831)  S.  459  gefunden:  es  ist  mir 
um  so  angenehmer,  derselben  Anerkennung  zu  geben,  je  we- 
niger Wahres  ich  in  der  übrigen  zwar  sehr  dialektischen, 
aber  dennoch  weder  eindringenden  noch  wohl  üherlegten 
Auseinandersetzung  gefunden  habe.  Die  Epimeleten  der  My- 
sterien, vier  an  der  Zahl,  worunter  ein  Eumolpide  und  einer 
aus  dem  Keryken geschlecht,  stehen  mit  dem  König  den  Eleu- 
«inien  vor  (Pollux  VIII,  90.  Harpokr.  in  imixO^iTvjg  rwv  fiu- 
erFYiglwv,  aus  Aristoteles);  der  König  besorgt  aber  auch  dit 
Lenaen,  die  ebenfalls  eine  mystische  Seite  haben,  und  es  Ist 
daher  ganz  natürlich,  dafs  dieselben  Epimeleten  auch  mit  ihm 
den  Lenaen  vorstehen. 

(4)  Dieser  Artikel,  der  sich  früher  nicht  erkennen  Itefs, 
ist  jetzt  aus  Beil.  VIII.  b.  Vorders.  Art.  3  klar. 

253  (5)     E5A^KAHPIEIßNPA[PA]IEP0P0IßN.     Am    8ten 

Thargelion  wurde  dem  Asklepios  ein  Opfer  dargebracht,  wel* 
ches  man  aus  einer  einzigen  Stelle  des  Aeschines  weifs.    Aus 
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dieser  bat  Corsini  (a.  a.  O.  S.  308)  zuerst  die  Asklepieien 
anter  die  Attischen  Feste  aufgenommen.  Hier  haben  wir 
den  Namen  des  Festes  und  das  Dermatikon  aus  jenem  Opfer. 
Für  PAPA  bat  Fourm.  IIA...,  ein  Punkt  zu  viel. 

(7)    E10ATMPIEIQNPAFA[TßNT0Y]^IlM0YtYA[0]rE. 
US,   Von  den  Olympieien  zu  Athen  handelt  Corsini  (a.  a.  O. 
S.  352  und  Diss.  agonist.   I,  13):    aber  in   welche   Zeit  ste 
fielen,  wotste  man  nicht.     Aus  unserer  Inschrift  erbellt,  dab 
lie  In  Frubling  gefeiert  wurden,  zwischen  den  grofsen  Dio- 
Djsien  (Mitte  Elaphebolion)  und  den  Bendideien   (20.  Thar- 
geiien),  wahrscheinlich  in  dem  alten  Tempel  des  Olympischen 
Zeus,  welcher  ^OXvtimtlov  heifst,  jenem  Tempel,  dessen  erster 
Bia  auf  Dädalos    zurückgeführt   wurde,    dessen    prächtigere 
Emeoemng  Peisistratos  unternahm,  ohne  sie  zu  vollenden,  und 
der  unvollendet  blieb,    ja  von   Sulla   seiner  Zierden   wieder 
beraubt  wurde,   bis  Hadrian  ihn  wieder  herstellte.   (Dikäarch 
in  den  kl.  Geogr.  Bd.  II,  S.  8.    Aristot.  Polit.  Y,  11.  Pau- 
SM.  I,  18,  8.   Plin.  XXXVI,  5.    PluUrch  Solon  32.)    Z.  19 
find  sechs  Buchstaben  verlöscht,  nothwendig  T12NT0Y;   CT- 
A[0]r£12N  kann  nicht  zweifelhaft  sein :  ob  das  zweite  A  von 
Schreiber  oder  von  Fourmont  ausgelassen  worden,  kann  zwei- 
felhaft sein;   ich  glaube   eher   letzteres.     Die  Behörde,  wel- 
che bei  gewissen  Gelegenheiten,    wie  ihr  Name  zeigt,    das 
Volk  zosammenrief,  finden  wir  als  Ausrichterin  eines  Opfers 
för  die  Athena   und  wie   hier  för  den  Olympischen  Zeus  C. 
I  Gr.  N.  99   in  einer  Inschrift  von  Olymp.  114,  1.     femer 
ün  Harpokralion :     ^xj>^yr,,  ovoyM  ccg%r,9»    'lTmo9  iv  rw  vt^t 
^lnlstlT|JLov  (oder  iv  rui  fxtToiHw)  a-aipiTTttr«  $r,Xo7,    und  kürzer 
daselbe  bei  Suidas  und  Photios;   und  in  Bekkers  Lex.  Rhet. 
(S.  304) :  2*jX>^y«T<?,  a^r/oifTsg  Cno  tov  Sr,ßev  yßt^orovYiTot,  erri- 
ng iwiyMtfpovTo    rag  ovrlne  tüJv   oXtya^tteuiv,      Ob   bei   Har- 
pob.  statt  a^j»>oy^,   welches  nach  Bekker  in  keiner  Hand- 
schrift steht,  ai;X>.07?9  oder  (rj>Xoyu(:  zu  schreiben  sei  (vergl. 
Meier  de  bonis  damn.   S.  206),    oder   ob  av>Xoyii   wie   hei 
BesycL    Ulpian    zur  Mid.    S.  151    und  Schol.   Mid.   S.  82. 
Bd.  H.  B«isk.    usct^yii»    Lex.   Seg.   &  190«  27  dtnriygcopiiy 
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S.  273  Hgvirrri,  Xenoph.  y.  Einkommen  5,  5  'E^Jh^voraiJua,  als 
Amtsname  gefafst  sei,  gleich  a^x^  ^°^  Verhältnifs  zu  (i^tnv, 
ist  gleicbgultig.  Sind  diese  TvX^.oytTg  die  der  Inschriften  und 
hatten  das  von  dem  Grammatiker  genannte  Geschäft,  welches  in 
irgend  einem  Redner,  wahrscheinlich  im  Is'äos,  ihnen  beige- 
legt war,  nur  als  ein  Nebengeschäft  nach  der  Herrschaft  der 
Vierhundert  oder  der  Dreifsigmanner  betrieben?  Ich  halte 
allerdings  beide  für  einerlei:  die  in  den  Inschriften  vorkom- 
menden besorgen  Opfer,  wobei  das  Volk  gespeist  wurde;  da- 
zu dienten  eingezogene  Guter  yortredlich.  Eine  entferntere 
Ähnlichkeit  bieten  die  fünf  Ephoren,  welche  von  den  Klub- 
bisten  nach  der  Schlacht  bei  Aegospotamoi  zu  ihren  Partei- 
254  zwecken  geschaffen  waren  als  Versammler  der  Bürger  (Tvth- 
aywytlg  rtSv  noKiTtuv)^  Lysias  g.  Eratosth.  S.  412. 

(8)  Bekannt  sind  die  Herm'aen  als  Fest  der  Jüngeren, 
welche  sich  in  den  Palästren  und  Gymnasien  übten:  aber 
diese  verehrten  den  Gott  als  ^Etvayiiviog,  Hier  wird  ihm  als 
^llyHMviog  geopfert:  der  Name  steht  deutlich  da,  wenn  das 
zusammengezogene  NP  in  IP  verwandelt  ist.  Aber  'Hyeiüw- 
vtog  heifst  Hermes  nicht  als  Todlenfiibrer,  wie  in  Schneider's 
Wörterbuch  aus  der  Odyssee  und  Aeneis  bewiesen  werden 
soll :  als  solcher  ist  er  troiATrog,  iroixTrBvg,  ^ro/xn-aToc«  vEx^oTropurog, 
yl/'j^oTTOfATrog»  '/ß'oviog;  damit  hängt  seine  Gabe  zu  bannen 
zusammen,  als  welcher  er  mit  der  Erde  (F»!)  Kciro^og  heifst. 
(Akerblad  Iscrizione  Greca  sopra  una  lamina  di  piombo  S.  18 
ff.)  Als  Gott  aller  Geschicklichkeit,  Gewandtheit,  Verschla- 
genheit und  Klugheit  ist  Hermes  Vorsteher  der  Kampfubun- 
gen  ^Evaywvtog),  des  Luges  und  Truges  (^o^iio?),  Handels 
und  Wandels  (^A.yo^a7og  und  *Em7ro}xc7og)  u.  dgl.  Derselbe 
bewahrt  die  Häuser  (Xr^otpalog) ,  und  stehet  auf  den  Wegen 
als  Wegweiser;  in  letzterer  Beziehung  war  er  ^EuoStog  und 
*HytfJLoutog,  (Aristoph.  Flut.  1160.)  So  stellen  Arrian  (v.  d. 
Jagd  35)  und  Cornutus  (v.  d.  Göttern  16)  den  ^EvoSiog  und 
*Hy8iAovtog  als  Zeiger  des  Weges  zusammen,  wie  bereits  Hem- 
sterhuis  bemerkt  bat.  Dieser  Begriff  mag  der  frühere  gewe- 
sen sein ;  aber  bei  den  Athenern  und  andern  Hellenen  wurde 
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er  bald  umgebildet.     Nach  dem  Scfaoliasten  des  Aristopfaanes 

Terebrteo  die  Athener  den  Hermes  Hegemon lOs   auf  GeheiTs 

des  Oraiels,    welches    ihnen    vielleicht    einen   Wink    geben 

modite  zur  Erstrebung   der  Hegemonie:    aber  man    scheint 

diesen  Namen  auch  Torzuglich  so  verstanden   zu   haben,   dafs 

Hernes  den  Feldherrn  die  Wege  des  Krieges  zeige   und  ih- 

nen  List  und  Klugheit    eingebe.      Gewifs    war  der  Hermes 

'At^^  zu  Megalopolts  (Pausan.  YHI,  31,  4)  kein  anderer, 

wie  Zeos  ^Ayrirw^    den   Spartanern   Anführer   im  Felde    ist, 

welcbem  vor  dem  Auszüge  vom  König  geopfert  wird  (Xe- 

nopL  V.  Staat  d.  Laked.  13,  2.  Ausleger  z.  Hesych.  in  'Ayr,- 

rnt^.   Man  begreift  nun,  wie  die  Feldherrn  ihm  opfern  kon- 

oeo.    Dafs  die  Feldherm,  Taxiarchen,   Phylarchen  und  Hip- 

pvcben  leider  nar  zu  viel  in  Athen  opferten,   und  statt  im 

FeMe  zu  sein,   mit  den  Opfervorstehern   herumzogen  in  der 

Stadt,   beklagt  Demosthenes    (Philipp.  I,  S.  47.  10)   bitter. 

Unsere  Inschrift   liefert   die  Belage.     Dafs  mit  Hermes   dem  255 

Anftthrer  At$  Krieges  die  Aufstellung  der  Hermen  zusammen- 

bioge,  auf  welchen  die  Lobsprtiche  auf  die  Sieger  bei  £ion 

eiogegraben  waren,    und   die  man   in  der  Halle  der  Hermen 

üb  (AeKhines  g;.  Ktesiph.  S.  573),  desgleichen  der  Umstand 

dals  daselbst    die   Phylarchen    sich    zu    versammeln    pflegten 

(Moesimacbos   bei   Athen.  IX,   S.  402.  F),    möchte    ich   be- 

^vetfelo.    Die  Feier   des   Opferfestes   fällt  in   den   Frühling 

zwischen  den  grofsen  Dionysien  und  den  Bendideien. 

(9)  Aus  BENAI^EHN  ergiebt  sich  BENAIiiEl^X  statt 
^ty^iUp.  Man  feierte  sie  nach  Proklos  den  19.,  nach  Ari- 
stoteles von  Rhodos  bei  ebendemselben  (z.  Tim.  I,  S.  27) 
<leQ  20.  Thargelion.  Von  den  dabei  vorkommenden  Gebräu- 
<^ea  und  der  Zeit  ihrer  Einführung,  worüber  Corsini  (Bd.  II, 
S.  311  der  F.  A.)  nicht  genügt,  kann  hier  nicht  gehandelt 
werden. 

(10)  Aofser  dem  Olympischen  Zeus  und  Ammon  wird 
M  Athen  Zeas  der  Befreier  (ZeO?  'E>»«t;&foio?)  gefunden,  wel- 
c^  die  Halle  in  der  Stadt,  neben  der  königlichen  gewid- 
^^  ist;    dann  Zeos  Polieus  auf  der  Burg,  für  weichen  die 

a  9 
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Dipolien  gefeiert  worden;  Zeus  Meilichios,  dessen  Fest  die 
Diasien  im  Anthesterion  sind;  endlich  Zeus  Soter,  welchem 
ein  Tempel  im  Piräeus,  eine  Bildsäule  auf  der  Burg  geweiht 
sind.  Dieses  Opfer  für  den  Zeus  Soter,  welphes  auch  bei 
Plutarch  (Leben  des  Demosth.  27)  in  Beeug  auf  die  Demo- 
sthenische  Zeit  vorkommt,  wurde  nach  Lysias  g.  Evander 
S.  790  wenigstens  in  dem  damaligen  Falle  am  letzten  Tage 
des  Jahres  dargebracht;  diesen  Tag  kann  man  auch  fiir  un- 
sere Inschrift  annehmen.  Aber  Beil.  VIII.  b  entsteht  eine 
Schwierigkeil,  die  ich  dort  erwägen  werde.  Corsini  (F.  A. 
Bd.  II,  S.  332)  setzte  dieses  Opfer  falsch  auf  den  vierten 
Boedromion. 

Rechnet  man  die  aufbehaltenen  Posten  dieses  Abschnittes 
zusammen,  so  erhält  man  4068  Drachmen :  die  Summe  betrug 
aber  5148  Dr.  4  Ob.,  es  fehlen  also  1080  Dr.  4  Ob.  in  den 
Lücken;  wie  das  Fehlende  in  die  Lücken  zu  verlheilen  sei, 
ist  nach  der  Natur  der  Sache  ganz  unmöglich  zu  ermitteln. 
Was  über  das  Fehlende  im  C.  I.  Gr.  gesagt  ist,  beruht 
theils  auf  einer  irrigen  Annahme,  die  ich  jetzt  beseitigt  habe, 
theils  auf  einem  Versehen  in  der  Rechnung. 

256  §.    3.     Dermatikon    unter    dem    Archon     Nike- 
krates. 

(1)      'E^    TVJ9    [3]vt/«9    TYl    Et^T^VYI 

nct^n  TT^uTViyiMv'  [P]HHHHAAH-HI- 

(2)  'Ej«  t)j9  [SjüTia^  TW    Afxfxuovt  nn^a 
OTgarriyuiv  AAAAhl-|-l-IIIIC 

(3)  fE«  llctvcc]3'vjvatwy  irn^n  \\saoTroiü!)V  x«t] 
[m«UTo]i'[*  P]AI-I 

(4)  fP^]  [«1/  t]o?i/  I 

{na^u\  -  -  [tS^i/]  .  -  AAHHUII 
„Unter  dem  Archon  Nikokrates: 

Aus  dem  Opfer  fiir  die  Friedensgöttin,  durch  die  Feldherm 
924  Dr. 

257  Aus  ^co3   Opfer  fiir  Anunon,    durch  die  Feldherm:    44  De 

^'  Ob. 
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Yon   den  Panatbea'aen ,    durch    die   jährigen    Opfervorsteher : 

611  Dr.  1  Ob. 
Von  den  -  -  en  bei  -  -  ,   durch  die  -  -  :  -  -  23  Dr.  3  Üb. 

In  der  FourmoDtiscben  Abschrift  steht  der  erste  Buch- 
Stab  von  £PI  Z.  30  unter  dem  ersten  K  von  Z.  27,  und  die 
folgenden  Zeilen  fangen  um  einen  Raum  weiter  rechts  an. 
Letzteres  ist  insofern  richtig,  als  die  ersten  Buchstaben  von 
Z.  31  fr.  wirklich  unter  P,  nicht  unter  E  anfangen  müssen; 
aber  £PI  stand  vielleicht  gerade  unter  dem  £PI  von  Z.  6. 
und  Fourmont  rückte  Z.  30  ff.  alles  um  einen  Buchstab  zu 
v^eit  rechts.  So  mufs  man  wenigstens  urtheilen,  falls  der 
Schreiber  seine  Schrift  folgerecht  angeordnet  hatte.  Da(s  der 
Archon  dieses  Jahres  Nikokrates,  nicht  Nikostratos  heifse 
(s.  Ausleger  zn  Diod.  XVII,  29),  wird  durch  unsere  Inschrift 
aufs  er  Zweifel  gesetzt. 

(i)  Das  erste  bedeutende  Opfer  dieses  Jahres  wird  der 
Friedensgöttin  dargebracht,  mit  einem  ansehnlichen  Schmause 
for  die  Bürgerschaft,  nicht  weil  etwa  eben  ein  Friede  ge- 
schlossen worden,  sondern  weil  jener  alle  Jahre  herkömmlich 
in  dieser  Zeit  geopfert  wurde.  Sie  hatte  eine  Bildsäule  in 
Athen  im  Prytaneion  bei  der  Hestia  (Pausan.  I,  18,  3),  eine 
andere  unweit  der  Eponymen,  welche  ihren  Sohn  Plutos 
trägt  (ebendas.  8,  3),  ein  Werk  des  Kephisodotos  (Pausan. 
IX,  16,  1),  welcher  Olymp.  102  blühte.  Kurz  vorher,  nach 
Timotheos'  Sieg  bei  Leukas  und  dem  Olymp.  101,  2  gemach- 
ten Frieden  (vergl.  über  die  Zeit  Diod.  XV,  36,  38)  läfst 
Mepos  (Timoth.  2)  der  Friedensgöttin  die  ersten  Altäre  und 
ein  Pulvinar  in  Athen  errichten:  dies  ist  aber  irrig.  Schon 
Aristophanes  (Frieden  1020)  spielt  auf  ein  Opfer  für  die 
Friedensgöttin  an,  wobei  der  Altar  nicht  blutig  werden 
durfte:  dieses  Opfer  wurde  den  16.  Hekatomhäon  am  Feste 
der  Synökesien  gebracht  (Schol.  Aristoph.  das.  und  dazu  Plu- 
tarch  Tbes.  24).  Und  bereits  nach  dem  angeblichen  soge- 
nannten Kimonischen  Frieden  soll  der  Friedensgöttin  ein  Al- 
tar errichtet  worden  sein  (Plutarch  Kimon  13),  der  doch 
wenigstens  ziemlich  alt  gewesen  sein  mufs. 

9» 
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2)  Gleichfalls  in  den  Anfang  des  Jahres,  nach  dem  16. 
Hekatomhäon,  etwa  um  den  20.  wie  man  aus  dieser  Inschrift 
schliefsen  kann,  wird  dem  Ammon  ein  weit  geringeres  Opfer 
gebracht.  Der  Dienst  dieses  Gottes  vor  Alexander*s  Reise 
258  nach  dem  Ammonium  (Olymp.  112,  2)  könnte  befremden, 
wenn  derselbe  nicht  längst  vorher  von  den  Hellenen  wäre 
angenommen  gewesen.  Ein  Hellenischer  Gott  war  Zeus  Am- 
mon freilich  nicht,  obgleich  Suidas  ihn  so  nennt,  virelcher 
aber,  wie  bereits  Küster  bemerkt,  darunter  nur  einen  heid- 
nischen ^i^vtHou)  meint.  Der  durch  die  Ammonier,  Abkömm- 
linge der  Aegypter  und  Aethiopen,  in  Libyen  eingeführte 
Dienst  (vergl.  Herodot  II,  42.  Ausleger  z.  Hesych.  in  'Am- 
IMvg)  wurde  den  Hellenen  vorzüglich  durch  die  Kyrenaer  be- 
kannt, welche  gewifs  in  naher  Verbindung  mit  dem  Ammo- 
nium standen:  daher  der  Kyrenaer  Theodoros  bei  Piaton 
(Politikos  im  Anfange)  den  Ammon  „unseren  Gott^*  nennt. 
Die  älteste  Erwähnung  des  Zeus  genannt  Ammon  findet  sich 
unter  den  erhaltenen  Schriftstellern  im  Pindar  (Pylh.  IV,  16^ 
yergl.  den  Schol.  und  Pyth.IX,  53),  und  schon  zu  dieses  Dich- 
ters Zeit  war  in  Theben  ein  Tempel  des  Ammon,  in  wel- 
chen Pindar  selbst  eine  Bildsäule  schenkte:  er  verehrte  ihn 
auch  in  einem  Hymnus,  der  nach  dem  Ammonium  geschickt 
wurde,  und  worin  Ammon  des  Olympos  Herr  genannt*  ist. 
(Pausan.  IX,  16,  1.  Schol.  Pind.  Pyth.  IX,  89.)  Hierher 
scheint  jene  Erzählung  des  Lebensbeschreibers  Pindar's  in  der 
Breslauer  Handschrift  zu  gehören,  wiewohl  andere  Schriftstel- 
ler statt  des  Ammon  in  der  daselbst  vorgetragenen  Geschichte 
defk  Delphischen  Gott  nennen.  Die  Ahnherrn  des  Kyrenai- 
schen  Königsstammes  und  Adels  waren  die  Aegiden,  welche 
vo»  Theben  nach  Sparta,  von  da  nach  Thera,  von  Thera 
nach  Libyen  kamen:  Pindar  aber  rühmt  sich  von  diesen  ab- 
zustammen. (Vergl.  Pyth.  V,  74-81.  und  dort  meine  An- 
merk.)  So  erklärt  sich  Thebens  und  besonders  Pindar's  Ver- 
ehrung gegen  Ammon.  Aus  ebendemselben  Grunde  befrag- 
ten die  Spartaner  von  Alters  her  das  Orakel  des  Ammon 
mehr  als  die  andern  Hellenen;   Ammon's  Verehrung  daselbst 
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ist  sehr  all ;    auch   in   Lysander's   Geschichte  Ist  dieser  Gott 
remebt,  indem  er  die  Belagerung  von  Aphytis  auf  eine  Er-« 
scbei'nnng  des  Ammon  aufgegeben,    und    die  Verehrung  des 
Anmoo  in  Sparta  dadurch  vermehrt  haben  soll:  und  bei  den 
AphjtSem  ward  er  kein  geringerer  Gegenstand  der  Anbetung 
als  bei  den  Ammoniern  selbst.  (Pausan.  III,  18,  2.    Plutarch 
Ljssiod.  20.)    Nicht  minder   hatten  die  Eleier  schon  in  alten 
Zeiten  das  Ammonische  Orakel   benutzt;    Pausanias    sah   bei 
iboea  einen  Tempel,  in  welchem  ihre  Fragen  und  des  Got- 
tes Antworten,    sowie   die  Namen  der  Abgesandten    aufge- 
zeichnet  waren    (Pausan.  V,  lo,  7):    eine   Verbindung  zwi- 
schen dem  groben  Olympischen  Zeus,  der  durch  die  lamiden 
Onkel  gab,    und  dem   Ammonischen  mochte  frühzeitig   von  iS9 
deo  Priestern  bezweckt  sein.     Auch    das   Weihgeschenk    der 
Kjreuaer  in  Delphi,   Ammon   auf  einem  Wagen  (Pausan.  X, 
13,  3),  war  gewifs  älter  als  Alexander:  ein  Orakelgott  wurde 
den  andern   geschenkt.     Den  Athenern  bei   ihren   weiistre- 
keailen  Pbnen  konnte  der  schon  in  Hellas  verbreitete  Dienst  des 
AouQon  nicht  gleichgültig  sein :  schon  Kimon  sandte  kurz  vor 
seinen  Tode    nach    dem   Ammonium    (Plutarch  Kimon   18); 
US  Artstophanes'  Vögeln    (716   und  618)   erhellt,    dafs    die 
Athener  sein  Orakel   dem  Delphischen  und  Dodonisehen  an 
<Üe  Seite  setzten,  und  es  wird  aus  ebendenselben  wahrschein- 
lich, dals  sie  bereits  damals  (Olymp.  91,  2)  Theorien  dahin 
gesandt  hatten.     Dieselbe  Zusammenstellung  dieser  drei  Ora- 
MpÜUe  macht    auch  Piaton  (Gesetze  V.  S.  738.  C).     Der 
^«Hasser  des  zweiten  Alkibiades  in   den  Werken  des  Piaton 
cnihlt  (S.  148.  £)  von  einer  Sendung  der  Athener  an  Am- 
■on,   um   Ihn   zu   befragen,   wie  sie  dem    Unheil   entgehen 
könnten,  dafs  sie  in  den  Kriegen  gewöhnlich  von  den  Lake- 
^^■onem  besiegt  würden.    Von  einem  Feste  des  Ammon  zu 
Athen  enthalt  eine  Spur  Hesychlos:    'AmiucüV*  io^tiJ  'ASy'»^Tii^ 
"y^ff^ij    wo    entweder    \fJHMjv  oder  'AjUjbuJria  zu    schreiben. 
I^  Kheint  dasselbe  mit  dem  bei  Ilesychios   vorkommenden 
2^ts(cste  'AfAuaXcü;^  welches  freilich  eine  sonderbare  Form  ist. 
^ergL  Corsinl  F.  A.  Bd.  II,  S.  304.    Endlich  gehört  hierher 
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die  Ammonis,  eine  der  heiligen  Trieren,  -welche  schon  bei 
Aristoteles  und  im  Dinarch  vorkam  (s.  Buch  II,  16).  War- 
um opfern  aber  die  Feldherrn  dem  Ammon?  Vielleicht  weil 
die  Verbindung  Athens  mit  dem  Ammonium  gerade  in  Be- 
ziehung auf  Kriegesangelegenheiten  ursprünglich  entstan- 
den war. 

(3)  [EKnANA]eHi\AIS^N  ist  sicher;  es  sind  die  kleinen 
Panathenäen  gegen  Ende  Ilekatombäon^s;  vergl.  Beil.  I.  zu 
Pryt.  2.  Da  das  Opfer  für  die  Friedensgöttin  auf  den  16. 
Hekatombäon  fallt,  dann  das  Opfer  für  Ammon  und  erst  her- 
nach die  Panathenäen  kommen,  so  leuchtet  ein,  dafs  letztere 
später  als  der  16.  Hekatombäon  und  auch  nicht  unmittelbar 
nach  dem  16.  fielen.  Wer  dabei  beharren  wollte,  die  klei- 
nen Panathenäen  in  den  Thargelion  zu  setzen,  müfste  Four- 
mont^s  Lesart,  die  allen  Anschein  der  Wahrheit  hat,  andern. 
Freilich  könnte  man  statt  OH^f  vorschlagen  0MB,  und  dann 
also  1^  'Excerofxßal'jüv  lesen;  aber  abgesehen  davon,  dafs  dies 
ein  gewagtes  Spiel  wäre,  ist  es  nicht  einmal  wahrscheinUch, 
dafs  die  Hekatombaen  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mona- 
tes gefeiert  wurden.  Nach  PAPA  fehlt  der  Name  der  Be- 
hÖrde|,  mindestens  zwölf  Buchstaben,  deren  letzter  N.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs  Z.  35  aufser  den  sechs  von  Fourmont  be- 
zeichneten noch  mehre  Buchstaben  verlöscht  oder  abgebro- 
chen waren,  und  schreibe  aus  Beil.  I,  Pryt.  2.  [lEPGPOIßN 
KATENIA1fT0]N«  wo  diese  bei  den  grofsen  Panathenäen  vor- 
kommen. Die  Ziffer F  kann  unmöglich  richtig  sein:  ein  Derma- 
tikon  von  mehr  als  5000  Drachmen  ist  zu  ungeheuer.  Si* 
cherlich  stand  P. 

(4)  Dieser  Artikel  mufs  ein  Fest  enthalten  haben,  wel- 
ches mit  einem  Zusätze  roHv  iv  oder  rßy  im  -  -  näher  be- 
zeichnet war,  und  in  die  nächsten  Monate  nach  dem  ersten 
gehörte. 

Ich  gehe  nun  zu  VIII.  b  über. 
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I  A  t 
T  H  I   A  A  E  I  H 

NrHHAAPHHhh 

TnNEPIAHNAI.I 
5  H  PH 

AtTHlAP     HITYXH 

H  I-   I    I    I 
El    A  NP  A 
:  H  H  .  A AP 
10  ÜNTnNEN 

:   H  H  H  P  h 
E   I  n  NP  A  Y 
AO  r  EßN  !  P I 
I   A  t  Tß  I   E  PM 
!S  PAPAtTPA 

EÜNPAPA  IE 
I   A  t  Tß  I  A  I 
nN  :    XX  PH  A  I   I    I 
ßNPAPABOnNOY:H 
20  IQNP  EPOPO 

Diese  geringen  Reste  von  einer  Inschrift  stehen  auf  der 
etoen  Seite  eines  von  allen  Seiten  verstummelten  Bruchstük- 
kes  einer  Platte  von  blauem  Hymettischem  Marmor,  welches 
itt  Joni  1836  im  Parthenon  ausgegraben  worden ;  von  dem- 
Koigen,  was  auf  der  andern  Seite  steht,  werde  ich  hernach 
ftdta.  Eine  Abschrift  übersandte  mir  Rofs  schon  damals; 
spater  sind  beide  Seiten  in  der  archäologischen  Ephemeris 
N.  161.  162  beransgegeben  worden.  Beide  Stücke  sind  ge- 
an  TTo$y/fiou  geschrieben.  Die  Grundlage  unseres  Textes 
ut  die  Rossische  Abschrift;  von  verschiedenen  Lesarten  be- 
makt  ich  folgende.  2  Eph.  AAEIH,  Rofs  AAEIK  3  Rofs  :, 
Kph.  ^;  am  Ende  der  Zeile  fehlt  hier  nichts.  5  Eph.  T  statt 
n.  6  fehlt  In  der  Eph.  das  t,  ohne  Lücke.  7  Rofs  AP.III 
(uiter  AtTHIA),    Eph.  wie  ich  gegeben  habe  (unter  ATHIA 
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und  über  lANPA,  nach  welcher  letzteren  Stellung  ich  mich 
gerichtet  habe).  9  Rofs  : ,  Eph.  dafür  ein  kleines  K.  10  Eph. 
EN,  Rofs  El.  13  Rofs  PAY,  Eph.  PA.  13  I  blofs  aus  Eph. 
20  Rofs  ION ;  in  der  Eph.  ist  das  O  undeutlich  und  so  dafs 
es  als  n  gelesen  werden  kann,   was  ich  aufgenommen  habe. 

(1)  [^Eh  Tijff  Sx><r]ift?  [rtj  Ai^fJLY,Tgi  neu] 
[nf  Kojyj]   rf  Acut^l<it  na^a] 
l^mfAsXy,Tw]y'  HHAAPHU-H 

(2)  ['E*y  Atoinjxl'jüi']  TÜSv  im  Ai^yai^&uji  [Tra^tt] 
HPh 

(3)  [^Eh  TYig  SvTt]a9  rf  'Ay[a3]Tf  TJq(,i?[i  irccfai] 
[It ^OTrotöüv*]  HU II 

(4)  ['Eg  'ATHAYiTrtjetXw]!^  «-«[ja] 

[tBCOTTOtüSu]'    HH.AAP  - 

(5)  ['E-y  AiovvTt]wv  rwv  iv  [arrti  iretoit] 
HHHPI-- 

(6)  ['E^  *0XviA7rt]ttu)u  vcc[gcc  T'jov  tov\ 
[ßiiptov  o*uX]Xoy«wi/ '  PI  - 

(7)  ['Ex  Tfjg  SrvT]tag  Ttp  'E^/t*[p  tw] 
[_*Hytfxot't(u]  TTCcoa  TToa^pr^yuju  *]  -  - 

(8)  ['E«y  Btu8tS^iu)v  ira^a  fff^ojroiouy'J  -  - 

(9)  ['Ex  TYJg  &t»cr]iW  TW  A«[i  T^  -  •  -  ] 
liraga  ßo(uv'](2v'  XXPHAIII 

(10)  ['Ex]  uiv  naga  ßowvov'  H  - 

(11)  ['Ex]  iW  7r[(tga  i]eg07ro[jiwv'^  -  - 

So  ähnlich  dieses  Stück  dem  Stücke  VIII  ist,  so  ist  es 
dennoch  davon  verschieden;  denn  der  Anfang  von  VIII.  b. 
Z.  1>3  enthält  ganz  anderes  als  der  entsprechende  Theil 
von  VIII  vor  Z.  11,  und  das  Ende  von  VIII.  b.  Z.  19.  20 
ist  verschieden  von  VIII  hinter  Z.  26.  Der  mittlere  Theil 
VIII.  11-26  und  VIII.  b.4.l8  ist  in  beiden  Stücken  fast  in 
Übereinstimmung,  wenn  Art.  10  von  N.  Vllt  und  Art.  9 
von  N.  VIII.  b  derselbe  ist,  und  auch  die  Zeilentheilung 
ist  meist  dieselbe,  doch  nicht  durchgängig,  da  dieser  Theil  in 
VIII  sechzehn,  in  VIII.  b  nur  fünfzehn  Zeilen  enthält,  und 
namentlich  VUI.  b.  Art.  2  verglichen  mit  VIII.  §.  2.  Art.  3, 


des  Vorstehers  der  off.  Einkünfte.  137 

toimn  Vm.  b.  Art.  8  verglichen  mit  YIII.  Art.  9,  und 
Yni.  b.  Art.  9  verglichen  mit  Till.  Art.  10  eine  verschie- 
dae  Zeilenibeilang  zeigen;  endlich  sind  auch  die  Ziffeni 
renchieden.  Übrigens  erhellt,  dafs  VIII.  b  wie  Till  Ein* 
naiuDen  ans  dem  Hantgelde  enthalt,  und  dafs  beide  Stucke 
za  Einer  Urkunde  geboren,  da  die  Fassung  und  Form  so 
darchaus  übereinstimmend  ist«  N.  VIII.  b  ist  entweder  ein 
Stock  aus  der  Rechnung  fiber  das  Dermatikon  unter  dem 
Arcbon  Mikokrates  Olymp.  111,  4.  wovon  wir  in  M.  Till 
da  Anfang  haben,  oder  aus  der  Rechnung  von  Olymp.  112,1 
oder«2.  oder  auch  aus  einer  anderen  Penteteris.  Ober  die 
eiBzeloen  Artikel  fasse  ich  mich  kurz. 

(1)  Die  Herstellung  dieses  Artikels  ist  schwierig  und 
bedenklich.  Tvf  Aael^  ist  unzweifelhad.  Über  Daeira  s.  die 
Stellen  in  der  Pariser  Ausgabe  des  Steph.  Thes.  L.  Gr.  Lo- 
beck Aglaoph.  S.  163  und  Creuzer  Mythol.  und  Symb.  Bd. 
IV.  S.  321.  (3.  Ausg.)  Sie  ist  eine  Mysteriengottin,  und 
zwar  nach  Etym.  M.  in  Adstga  bestimmt  19  JltgTitpotmi  fraga 
*A^»mot9,  und  von  ihr  der  Sati^cn^  der  Mysterien  benannt 
(PoUux  2,  35).  Dafs  sie  Persephone  sei,  sagen  auch  Aeschy- 
los  und  Timosthenes  beim  Schol.  Apoll.  Rhod.  III,  847. 
Nach  dem  Raum  zu  schlieben,  müssen  zwei  Götter  genannt 
gewesen  sein,  und  da  auch  hier  wie  in  N.  VIII  anzunehmen, 
der  Schreiber  habe  kein  Wort  in  zwei  Zeilen  vertheilt,  so 
babe  ich  es  zur  Füllung  der  Lücke  in  Z.  2  angemessen  ge- 
buden  r^  Ko^  zu  erganzen;  Z.  1  bt  aber  dann  rj)  A^ßnfTgi 
dasienige,  worauf  man  am  ersten  kommt.  Wenn  freilich 
Pberekydes  bei  Eustathios  sagt,  Daeira  sei  der  Demeter  feind, 
^  wenn  jener  geopfert  werde,  sei  die  Priesterin  der  De- 
meter nicht  gegenwärtig  und  sie  dürfe  von  dem  Geopferten 
Bicbt  kosten,  so  scheint  dies  unserer  Ergänzung  sehr  zu  wi- 
denprechen:  aber  ich  zweifle,  dafs  des  Pherekydes  Stelle  auf 
die  Daeira  gehe  welche  Persephone  war.  Z.  3  (illlt  [sTrifU^ 
^)fTto]y  gerade  die  Lücke;  die  Epimeleten  der  Mysterien  pas- 
•ca  hier  sehr  gut:  iJkvrrriftwv  fehlte  entweder  oder  stand  Z.  2 
xtt  Ende.    Übrigens  fehlt  dieser  ganze  Artikel  in  N.  VIII, 


138     Yin.  b.   Bruchstücke  einer  Rechnung 

\ro  Ait  Pii^elschen  und  Lenäischen  Dionysien  unmittelbar 
auf  einander  folgen;  oder  man  müfste  annehmen,  in  N.  YIII.  b 
fehlten  die  Piräeischen  Dionysien  (was  mir  weniger  glaublich 
ist),  und  das  Opfer  für  Baeira  sei  in  N.  VIII  nicht  vorhan- 
den, weil  es  in  die  vorhergehende  Periode,  vor  der  laufenden 
Penteteris,  gehört  habe.  Meines  £rachtens  ging  die  £rwäh- 
nung  der  Piräeischen  Dionysien  in  N.  YIII.  b  vor  dem 
Opfer  far  Daeira  voran;  es  folgte  dann  letzteres.  Die  Pi- 
räeischen Dionysien  fallen  in  den  Poseideon;  das  Opfer  für 
Daeira  läfst  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  den  Haloen  EUthei- 
len,  einem  Eleusinischen  Feste,  welches  gleichfalls  in  den 
Poseideon  fällt  (Harpokr.  in  ^AXwn).  Dafs  an  diesem  Feste 
gar  nicht  geopfert  worden,  wie  man  glauben  könnte,  ist  nach 
dem  von  Corsini  F.  A.  Bd.  II.  S.  302  Bemerkten  nicht  an- 
Eunehmen.  Wenn  aber  dieses  Opfer  in  N.  VIII  fehlt,  so 
mufs  man  scblielsen,  dafs  der  Staat  dasselbe  nicht  alle  Jahre 
darbrachte,  wenigstens  nicht  ein  solches,  dafs  ein  Hautgeld 
daraus  einging. 

(2)  Man  erwartet  hier  [Trcega  ii  fÄvaTr,fl'jjv  imßeXvfTutv]  nach 
N.  VIII.  Hierzu  scheint  aber  die  Lücke  nicht  zuzureichen; 
insbesondere  bietet  Z.  5  eine  Schwierigkeit  dar:  denn  es 
bleiben  dort  für  den  zu  ergänzenden  Namen  der  Zahlenden 
nach  Abzug  der  zu  ergänzenden  Interpunction  nur  8  Stellen 
fibrig,  und  es  wird  ein  ganzes  Wort  erfordert,  da  nach  der 
Analogie  von  N.  VHI  Brechung  der  Wörter  nicht  wahr- 
scheinlich ist.  Ich  vermuthe  daher,  dafs  hier  die  Zahlenden 
andere  waren.     Auch  der  Ziffer  mag  vorn  etwas  fehlen. 

(3)  Wenn  man  die  Ziffer  so  stellt,  wie  ich  thue  (s. 
die  verschiedene  Lesart),  so  gewinnt  man  Z.  7  gerade  den 
för  die  Ergänzung  erforderlichen  Raum. 

(5)  Die  Summe  ist  in  Vergleich  mit  N.  VUI  gering; 
doch  wage  ich  es  nicht,  sie  fiir  verderbt  zu  erklären.  Die 
Opfer  mögen  bald  glänzender  bald  spärlicher  gewesen  sein. 
So  beträgt  das  Hautgeld  vom  Opfer  für  Zeus  Soter  N.  VIII 
1050  Dr.  M.  VIII.  b  dagegen  2610  Dr.  3  Ob.  wenn  anders 
m  letzterer  Stelle  dasselbe  gemeint  ist. 
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(9)    Nach  N.  VIII.  Art.  10   möchte  ich  diesen  Posten 
aof  das  Opfer  für  Zeus  Soter  heziehen ;    es  entsteht  jedoch 
hieraus  eine  bedeutende  Schwierigkeit.  Denn  wie  zu  N.VIII 
bemerkt  worden,    wurde  dem  Zeus   Soter  am   letzten   Tage 
des  Jabres   geopfert;    aber  in  N.  VIII.  b  folgen  mindestens 
noch  zwei  Artikel  in  demselben  Jahre,  da  kein  neuer  Archon 
Tor  denselben  vermerkt,  auch  keine  Jahressumme  gezogen  ist. 
Man  bat  hier  nur  die  Wahl  zwischen  zwei  Fallen.     Am  14. 
Skirophorion  wurden   die  Buphonien   gefeiert    (Etym.  M.  in 
Boi(f>outa)^  an  demselben  Tage  die  Dipolien  (Schol.  Aristoph. 
Frieden  418);  diese  sind  also  eins,  was  auch  aus  andern  Um- 
standen klar  ist.     Man   kann   daher  Art.  10  rw  Au  tu  IloXit? 
erganzen;    hierauf  miifsten  noch  zwischen  dem  14.  und  letz- 
ten Skirophorion  zwei  Feste   gefeiert  worden   sein,   die  N. 
^III,  b.  Art    10  und  11   genannt  sind,    und  dann   erst  das 
Fest  dts  Soter,    welches  das   letzte   im  Jahre  ist.     Ich  finde 
es  jedoch  aus   Gründen,    die  jeder,    welcher  die  Bedeutung 
der  Bnphonien  kennt,  leicht  ermessen  wird,  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  an  den  Buphonien  auf  der  Burg  ein  grofses  Opfer 
geschbchtet  wurde.     Daher  neige   ich   mich  vielmehr  dahin, 
dals  das  Opfer   fiir  Zeus  Soter  in  dem  vorkommenden  Falle 
einige  Tage  vor  dem  Ende  des  Jahres,    etwa  den  27.  Skiro- 
phorion,  und  an  den  nächstfolgenden  Tagen  noch  zwei  Feste 
gefeiert  wurden,  die  vielleicht  mit  dem  Opfer  für  Soter  we- 
sentlich zusammenhingen,  sodafs  die  Verlegung  dieses  Opfers 
Mf  einen    früheren   Tag    keine    wesentliche  Änderung   war. 
Da  die  beiden    letzten  Feste   in  dem  Jahre   Olymp.    111,  3 
(N.  VIII)  nicht  vorkommen,  so  scheinen  sie  auch  keineswe- 
ges  alle  Jahre  gefeiert  zu  sein,    und  es  kann  also  angenom« 
■en  werden,    dals   in  dem  Jahre,    worauf   sich  N.  VIII.  b 
bezieht,    eine    Abweichung    in    der   Festordnung    statthatte. 
•^  10  ist  auch  noch  auffallend,    daCs   nur  £an  ßoiiwig  er- 
ahnt wird;    auch   dieses  leitet  dahin,    es  sei  das  Fest  ein 
^ilserordentlicfaes  gewesen,  fiir  welches  man  Einen  auberor- 
tetliehen  ßodin/i^  erwabh  hatte. 
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Auf  der  andern  Seite  des  Steines  steht  Folgendes ,  was 
ich  aus  der  Abschrift  von  RoGi  mit  Zuziehung  der  Ephem. 
arch.  N.  162  und  der  Minuskel  des  Pittakis,  welche  wie  öf- 
ter etwas  mehr  als  die  lithographirte  Tafel  enthält,  hier  gebe. 

I   t  I 
Z      A  E  K  A 

\  tE  t  H  fA^ 

N  H 
5  (AEKAOltl 

TAPAPA^E^HM 
TAGMON:HHHH 
TAPTO^PYMO  t  AE   K  AO 

k  a  i  t  ettap  ai  at  a  p  a 
10        ^tagmon:hhhh 

etepoi oitotammaex 

AAA  :  tTAGMON  EKA^T 
KA lOYTOI KATAAEKAE 
PPÄTOtPYMO^AEKAO  I 
15  KAIinTAPAPA^E^HM 

iTAOMON: HHH 
EYTEPOtPYMO^AEK 
KAIAY. IßTAPA 

M 

Diese  Inschrift  ist  wie  die  auf  der  andern  Seite  genau 
rrot%fiSov  und  in  Absätzen  geschrieben ,  sodafs  die  Zeilen 
kurz  sind,  kein  Wort  gebrochen  und  der  Anfang  der  Absätze 
um  Eine  Stelle  nach  links  vorgeruckt  ist,  was  Z.  8.  11.  14. 
17  deutlich  ist  und  sich  auch  in  der  übrigen  Ergänzung  be- 
währt, die  ich  hier  gebe,  so  weit  sie  möglich  ist.  Es  ist 
dabei  zu  ^bemerken,  dafs  Z.  2  der  erste  verst&mmelte  Cha- 
rakter, welcher  t  war,  nur  aus  der  Ephem.  zugesetzt  und 
um  eine  Stelle  weiter  rechts  zu  nicken  ist,  wie  auch  in  der 
Minuskel  des  Pittakis  ^,  wofür  er  jenen  Charakter  hielt,  un- 
mittelbar vor  seinem  {ß>}^cc  steht. 
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[fTf^Tog  gvpiOQ  itHct,  ot9  ß^ra  neu  1^tu\ 

[ttoC^^V-  HHHJH 
5      \t^to9  ^vim\q  iwa,  otg  [ßr^rn  xai] 

[T]T«3|ioV'  HHHH 
10       an^fiiv  MHHH 

^trff Ol    Ol    TO    yCtfJLfJU*    t%[0V7gQ^ 

AAA,  o7«rd)Lioi'  fjMr7r[ou  AAA], 

Mttt  ovTOt  xnra  oiHct  f  -  - 
v^TOf  ^vuog  iinee,  oi[«  yccßfjut] 
15       Jfm  iC(?Ta  iFaoaa'tTr,iA,[avTm']g 

rrttBfjLiw  HHH 
[Sjfurffooc  ^vjCAO?  Sex[op,  019  ya/u/iAtt] 

[uraCTxcV'  HH]H 
woraof  dann  noch  r^/roc  ^vjuo?  in  derselben  Art  folgte  9  was 
leicht  noch  hinzagefugt  werden  konnte,  sowie  sich  auch  vor 
Z.  1  Tom  Fehlenden  noch  Einiges  ergänzen  liefsef  wenn  es 
der  Muhe  werth  wäre.  Die  Ergänzungen  bedürfen  keiner 
Eriaatening  als  dieser.  Eine  Anzahl  Gegenstände  sind  nach 
Ahlheilungen  aufgeführt;  die  Abtbeilungen  waren  mit  Buch- 
ttabea  bezeichnet,  die  von  welcher  Z.  11  (F.  gehandelt  wird, 
mit  Gamnaa,  also  wohl  zwei  vorhergehende  mit  Alpha,  Beta. 
Die  Abtheil  an  g  Beta  enthielt  vier  Unterabtheilungen  Qvfiol) 
je  von  zehn  Stacken;  die  Stücke  der  Unterabt  heilangen  wa- 
ren aafser  dem  Beta  je  zehn  zasamroen  mit  I,  II,  III,  IUI 
bezeichnet.  Ebenso  in  der  Abtheilung  Gamma,  welche  je- 
doch nar  drei  Unterabtheilungen  hatte.  Die  Abtheilungen 
sind  nach  dem  Gewichte  gemacht,  welches  in  jeder  gleich 
ist  (vergl.  Z.  12);  daher  ich  Z.  10  nach  der  Minuskel  dts 
Pittakls  HHHH   gesetzt   habe   (die  Tafel  hat  nar  HHH,    bei 
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Rofs  fehlt  die  ganze  Zeile).  Man  könnte  glauben,  es  sei 
dieses  Bruchstück  aus  einer  gewöhnlichen  Übergab  -  Urkunde, 
die  zufällig  auf  derselben  Platte  mit  Lykurg's  Abrechnung 
•stand;  aber  ich  wage  es  eine  andere  Meinung  aufzustellen. 
Ich  denke,  die  Seite  des  Steines,  auf  welcher  das  Derroatikon 
verzeichnet  ist,  war  die  Vorderseite;  auf  der  Rückseite  waren 
die  Anschaffungen  verzeichnet,  welche  L^^kurg  gemacht  hatte, 
Gegenstände,  welche  auf  der  Burg  waren,  wo  dieser  Stein 
gefunden  worden :  denn  die  Schrift  ist  auffallend  nach  der- 
selben Weise  wie  auf  der  andern  Seite  des  Steines  geord- 
net, und  dieser  Theil  scheint  daher  mit  dem  auf  der  Vorder- 
seite in  näherer  Beziehung  zu  stehen  und  von  derselben 
Hand  nach  derselben  Vorschrift  eingegraben.  Nun  hatte  Ly- 
kurg goldnen  Schmuck  fiir  hundert  Kanephoren  angeschafft 
(Volksbeschlufs  beim  Leben  der  zehn  Redner  und  Pausan. 
I,  29,  16),  und  auf  diesen  kann  man  dieses  Bruchstück  pas- 
send beziehen,  nämlich  auf  irgend  ein  besonderes  Stück  die- 
ses Schmuckes,  welches  sich  nicht  weiter  bestimmen  läfst, 
als  dafs  sein  Name  masculinisch  war  (Z.  11).  Die  Abthei- 
lung Beta  enthielt  40,  die  Abtheilung  Gamma  30  Stücke; 
nimmt  man  an,  die  Abtheilung  Alpha,  welche  verloren  ist, 
habe  ebenfalls  30  Stücke  enthalten,  so  haben  wir  100.  Die 
übrigen  Stücke  des 'Schmuckes  waren  natürlich  wieder  beson- 
ders auf  ähnliche  Weise  verzeichnet. 

260  IX  (C.  L  Gr.  N.  161). 

Wir  theilen  hier  ein  Bruchstück  aus  Fourmont's  Papie- 
ren mit,  welches  er  in  einer  Kirche  zu  Alopeke  fand,  nicht 
als  ob  es  besondere  Aufschlüsse  geben  könnte,  sondern  weil 
es  wahrscheinlich  ein  Verzeichnifs  verkauf):er  eingezogener 
Güter  ist,  dergleichen  früher  keines  bekannt  war:  so  mag  es 
auch  jetzt,  nachdem  es  nicht  mehr  das  einzige  dieser  Art  Ist, 
seine  Stelle  behalten.  Für  ein  Verzeichnifs  von  Weihge-> 
schenken  oder  Tempelgeräthen  kann  es  schwerlich  gehalteni 
werden,    da    es,    soweit   die    Erklärung    sicher   ist,    nichts 
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enüialt  als  Kuchen*,   Tisch-  und  Trinkgeräthe.     Die  Tafeln 
der  verkaaften   vom  Staate  eingezogenen  Sachen  (rwv  Sr,tJuo^ 
x^arwv)^   welche   an  verschiedenen    Orten    aufgestellt   waren 
(s.  Buch  II,  8),    enthielten    alle   Arten    von  Hausrath,    und 
werden  daher  von  Pollux  im  zehnten  Buche,    worin   er  von 
den  Geratbschaften  handelt,  fleifsig  angeführt ;  er  seihst  hatte 
sie  nicht  gesehen,    sondern  benutzte  eine  schriftliche  Samm- 
lang.    So  kommen  bei  ihm  vor  iufÄoy^Xia  (nifi^,    wo    das  N 
Tor  M  noch  die  Inschrift  verräth  (23),  ferner  &v^cc  hiaTr^iTTog 
und  Z'v^nt  (rvvSgoudSig  (24)-,    aus  den  eingezogenen  Gutem 
des  Alkibiades     yjnfxtvvYi    7ra^ai€0>J.o<;     xat    «XiVjj     nfJuptHvi(pn\o9 
(36);   femer  stvtipcO^ov  xatvov  und  Hv%(pa\ov  nnkctiov  (39),  Xou- 
Tr^^w  xat  Cvorrarov  (46,  79),    (ptSccxi^g  ein  -Weingeföfs  (74), 
T^zt^a  \juovQ3cuH>.o9  (ß^) \    aucb    Gemälde:    nai  irlva^  iroixb.og 
aw  oäo<pr,g  Hat     mva^    trs^og    ysy^afxfxsuog ,    und   Kuchenteller 
oder  ztvoHgg  fut^vi^oi  (84),  accvaTTov  und  Havurr^ov  (86),   >ixo9 
(^^)9  yiet%ni^ta    i?^(pav7wa,   ixaycci^ta   xisctTwa,    auch    wie    es 
scheint  %s^vtßcc,  X«/3>jt£c,  Tr^oyjovc,  ys^vlßiov  (89.  90),   x*j/tiii'o- 
•2^  (^3),    aoTViixa    ißOdTxw  (96),    fjuiXifßSoxottTsvTcc)    oder 
hleieme  Gestelle  für  Bratspiefse  (96.  97),    (rx(i<pY}  iMtnoä  und 
nm(^   rr^oyyu7^yi    (103),    BsVTf}^    (105),    viSf/ig  VTroxotiTYi^lStog 
(108),  lauter  Küchen-  und  Tischgerathe ;    ferner  andere  Ge- 
genstinde,    als:    noTHivog  u^t^onotog    (114),  vnokVfViov  (130), 
iMTurrTi^ou  (135),  xtßüoTog  &v^tS(üTYi  (137),   ^dxtcc  und  xr^wru 
(150),    xaKvTTTYtätg  Ko^tvS'tovoytlg  (157),    dXwu  r^ta  ^fxttpo^fMti 
(169),  ira^oaXeiftStg  (l7l),  KKtyLAXiov  (182),  xs^afAog  'Arrixog  und 
»^a}Ao^  lLo^u3tog  (182).     Hieraus   erhellt  die  Ähnlichkeit  der 
Inschriften,    welche   in  der  Sammlung  der  Demiopraten  ent- 
Uien  waren,   mit  der  unsrigen  zur  Genüge,  wiewohl  nicht 36t 
<t  leugnen   ist,    dafs  in  jene  Sammlung  auch  Verzeichnisse 
▼M  Weihgeschenken  und  Tempelgerathen,  wie  unten  erhel- 
In  wird,    aufgenommen  waren.     Die  Inschrift  ist  aus  dem 
nächsten  Zeiulter  nach  Euklid. 
tftwg  o^yaXxJiog'Jl  ... 

...  1 1 1  •   \jiffi]ßrigiTgtg  A .  xvr[^]  •  •  • 
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S     III.  w'[^]o[i]  %€>Xx[o]7  IUI... 
[P]lll.  Ha?,Oi  %aXxo7  IUI.  H.. 
P,  artpceyiTa  Hcet  ^fi^ofi'iJrr^]  .. 
I   «)(/)c>jeat  Pill.  iT^as[a]t  *)(£ct}jeaT]  , , 

•  [%rt]>j«ouff  I.  7riuoue9[tu}  ^aXxcv  [II].« 

1)3)14(0  yjDt^jeu)  [11]  .  OTV^a... 

•  a  II Pill.  x^i}... 

'^W^[«]f4«'] 

15     •  iivg  iy^tt[ßiAaTtvi] 

Am  Ende  der  Zeilen  kann  yiei  fehlen;  daher  ist  eine 
Verbindung  derselben  nicht  sicher  zu  machen:  wefshalb  ich 
Z.  4  nur  i^[averTr,f\  ergänzt  habe,  ohne  Betonung;  wodurch 
freigelassen  ist,  ob  man  den  Singular,  Dual  oder  Plural  se- 
tzen wolle. 

Z.  2  werden  genannt:  XAAKIAeEPMANTHPI[A],  yjt>jeut 
^ifUuttmi^My  eherne  Gcfafse  zum  Wassersieden.  XtiXs<ia  (yjO.^ 
Hucc)  ist  substantivisch  zu  nehmen,  und  die  Verbindung  mit 
^i^tx(tvTr,^ta  so,  wie  in  avr,^  9roAin}^.  So  in  einer  Inschrift 
von  Aegina,  welche  Tcmpelgeräthe  enthält,  XAAKIONOEP- 
MANTHPIONH:  und  hernach:  XAAKIONErAOTHPION-l:  Ver- 
muthlich  hat  aus  unserer  Stelle  Pollux  X,  66:  y/tkxla  &ef 
IAavTr,§ici,  wie  ohne  Unterscheidungszeichen  zu  lesen  ist, 
selbst  nach  dem  Zusammenhang. 

Z.  3  kann  auch  %vTfot  gesetzt  werden. 
2(2  Z.  6  steht  in   der  Abschrift  KYAKO^;    ich    lese  ßevkXot, 

Teller.  Ein  anderer  Name  für  Teller  oder  Platten  ist  nl- 
vtt^y  nivitHiTHo^i  vtuaxtou,  Uwcactou  kommt  Z.  9  vor,  wiewohl 
Pollux  (lir  die  bezeichnete  Bedeutung  kein  Beispiel  weifs 
(X,  82—84). 

Z.  7  ist  unfehlbar  zu  ergänzen  S^AFEIAKAIXEPOfNIP- 
TPA].  So  in  der  angeführten  Aeginetischen  Inschrift:  XE* 
PONIPTPONH  li      X<pctyu(t    und    %itfovi7rrfa    gehören    zum 
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Opfergerathe,  jene  zam  Aa (Tassen  des  Opferblotes  bestimmt: 
aber  aach  unter  den  Geräthschaften  der  KÖcbe  kommen  beide 
Tor.  Vergl.  Pollaz  X,  65.  90.  97,,  wo  zugleicb  die  Form 
%tt^txT^ov  aas  Eupolis  belegt  wird. 

Z.  10  KoS^Muig  sind  Becher,  und  zwar  Lakonische  von  263 
eigener  Form,  welche  vorzugsweise  Hoi^-wi'te  heifsen.     Pollux 
X,  66.  VI,  96.  97.  Athen.  X,  S.  483.  B  ff. 

Z.11  stand  wahrscheinlich H6MßXAAK^II,  zwei  eherne 
Seiher,  wie  ein  Seiher  in  den  Demiopraten  bei  Polluz  vor- 
kommt,  desgleichen  in  der  Sigeischen  Inschrift,  und  in  der 
öfter  genannten  Aeginetischen:  HOMO(:l:  (TTPA  führt  auf 
fTVf€txtg  oder  mj^xta  oder  Ähnliches. 

Z.  14  oder  15  scheint  eine  neue  Überschrift  dessen, 
WM  folgte,  angefangen  zu  haben. 

X. 

Urkunden  der  Schatzmeister  auf  der  Burg ,  betref- 
fend  die  Übergabe  der  beiligen  Scbätze  der  Athenäa, 
vor  dem  Archon  Eukleides. 

Die  hier  zasammengestellten  Urkunden  von  der  Atheni- 
Kkn  Borg  sind  im  Grundtexte  mit  epigraphischen  Charakte- 
rca  theils  im  Corpus  Inscriptionum  Graecarum,  theils  von 
Ktfgab^  herausgegeben,  dessen  Bearbeitung  derselben  sehr 
verdienstlich  ist,  wenn  ich  auch  in  Manchem  von  ihm  ab- 
weichen mufs.  Der  Kurze  halber  habe  ich  mit  Ausnahme 
einiger  kleinen  Stücke  die  Grundtezte  weggelassen,  und  nur 
^  Uinuskel  gegeben ;  was  in  dieser  aufser  Klammern  steht, 
^  diplomatisch  überliefert,  und  beruht  auf  einer  sorgfältigen 
ftttstellung  der  Lesart  nach  den  Quellen,  die  mir  zu  Gebote 
'^sodeo,  indem  ich  aus  diesen  das  Beste  in  den  Text  gesetzt 
^:  doch  habe  ich  eine  Sammlung  verschiedener  Lesar- 
ten nicht  beigefugt,  sondern  nur  einzelne  angemerkt.  Die 
Methode  der  Ergänzung  durch  Vergleichung  der  gleichna- 
migen Artikel  dieser  Inschriften  setze  ich  als  bekannt  voraus. 
Zar  Eridaning  schien  weniges  zu  genügen.  Bisweilen  habe 
IL  10 
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ich  angefiihrt,  wo  Ich  von  Rang,  abweiche ;  in  andern  Fallen 
habe  ich  dies  nicht  geihan,   sondern  das  Meinige   ohne  wei- 
tere Bemerkung  gegeben.     Die  Einrichtung  dieser  Urkunden, 
welche  sich  auf  die  Schatze   theils  des  Parthenon,    theils 
des  Hekatompedos,  theils  endlich  des  Pro ne Von  beziehen, 
ohne  Rücksicht  auf  den   Opisthodomos,    habe    ich    C.  L 
Gr.  Bd.  I.  S.  176-184   entwickelt.     Am  wichtigsten  ist  die 
Bestimmung    der    Zeiten.      Das    grofse    Bild   im    Parthenon 
wurde   Olymp.  85,   3   aufgestellt    (Philochor.   Fragm.  S.  54, 
bei   Schol.  Aristoph.  Frieden  604,    wo    zu   Anfang  QsoBv^ov 
statt  IX'jSoSm^ov  zu  lesen,    wie  anerkannt  ist):    dies   war  die 
eigentliche  Einweihung  des   Tempeb ,    und  von  dieser  Zeit 
ab,  nicht  wie  Rangab^  (S.  136  und  sonst)  meint,  von  Olymp. 
86,  3.   sind  die  diesen  Urkunden  zu  Grunde  liegenden  Pen- 
teteriden  zu  zählen.    Früher  konnte  die  Übergabe  wenigstens 
nicht  nach  den  verschiedenen  Ortlichkeiten  des  grofsen  Tem- 
pels staltfinden :  doch  fand  sie  gewifs  auch  früher  schon  statt^ 
da    das   Schatzmeisteramt    der    heiligen    Sachen    der  Atbenaa 
längst  bestand  und  Weihgeschenke  auch  schon  längst  vorhaa- 
den  sein  mufsten.     Von  diesem  Anfange  ab  dauerte  die  pen- 
ieterische  Zusammenstellung  der  Urkunden  bis  zur  Anarchie ; 
aus  der  Zeit  seit  Euklid  finden  wir  zwar  Übergab -Urkunden 
genug,    aber  so  viel  deren  bis    jetzt  ans  Licht    gekommen, 
keine   penteterische   Zusammenstellung   derselben.     Die    Zeit- 
bestimmungen  für  die   einzelnen  Urkunden   habe   ich    zuerst 
im  C.  I.  Gr.  gemacht,  ohne  dafs  ein  einziger  Archon,  unter 
welchem  eine  derselben  geschrieben  worden,  bis  dahin  bekannt 
war.     Der  älteste  damals  bekannte  Schreiber  der  Schatzmei- 
ster Krates  wurde  aus  Combination  von  mir  in  Olymp.  86,  3 
gesetzt,    und  darnach  die  Reihe  der  folgenden  gebildet  und 
(estgestellt.     Biese   Setzung  bat  sich   vollkommen    bestätigt. 
In  dieser  Reihe  mufste  ich  aber  eine  leere  Penteteris  aaneh- 
men,    und  verfehlte,    durch  eine  ungenaue  Mittheilung^    ge- 
täuscht, die  richtige  Stelle  derselben;    da  ich  indefs  im  Jahr 
1834    ein    neues    kleines    Bruchstück    von    diesen    Urkunden 
durch  Rofs  erhalten  hatte,    erkannte  ich  daraus  das  Wakrei 
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and  berichtigte  darnach  die  Reihe  in  einer  Abhandinng  in 
dfo  Annalen  des  Inst.  f.  archäol.  Corresp.  vom  J.  1835  S. 
123  ff.  Dieselbe  Berichtigung  hat  nachher  auch  Rangab^  im 
J.  1837  gemacht.  Vergl.  meine  Abhandlung  über  zwei  At- 
tische Rechnongsurknnden  in  den  Schriften  der  Akad.  v.  J. 
1846  S.  5  ff.  des  besonderen  Abdrucks.  Neu  entdeckte 
Stocke  haben  es  spater  möglich  gemacht,  die  fehlenden  oder 
▼erstammelten  Namen  der  Behörden  der  yerschiedenen  Jahre 
zu  bestimmen,  and  Urkunden,  in  welchen  neben  der  Schats« 
behorde  die  Archonten  genannt  sind,  haben  vollends  jedem 
Zweifel  über  die  gemachten  Zeitbestimmungen  den  Weg  ab- 
geschnitten. Zur  Übersicht  der  Urkunden  gebe  ich  hier  eine 
doppelte  Tafel,  die  eine  der  Übergab-Urkunden ,  welche  hier 
unter  N.  X  sosammengefafst  sind,  nach  den  Penteteriden  und 
Jahren,  die  andere  der  Schatzbehörden;  bei  letzteren  sind 
alle  Beweisstellen  zugefügt. 

L    Tafel  der  Urkunden  der  Obergabe. 

CMpiyiiiinjihi     Pcaiel«m  Urkaadea 

■ad  Jahr     TomPar-       TomHekatom«  vom  Proadba 

4cr»«lb«n       ibcnoa  p«do» 

OL  85,3.         LI.     fehlt.        fehlt.        fehlt. 

4.  S2.      fehlt.  1  Anschien  *! 

^^  Ä         -1*  I  dieser  drei    I  Ao«  ei«««  diewr  beidto  Jakf» 

86,1.  3.       fehlt.  >J«br«     ist    f«ch«iatX.10taMtB. 

2.  4.     fehlt.       Juäx.4!'""   fehlt. 

3.  n.l.    X.l.A.     X.5.A.    X.ll.A. 
L  2.     X.l.B.     X.5.B.     fehlt. 

87,1.  3.    X.l.  C.    X.5.C.    fehlt. 

2.  4.    X.l.D.    X.5.D.     fehlt. 

3.  ra.l.    fehlt.         X.6.A.     X.  12.  A. 

4.  2.    fehlt.        X.6.B.    X.  12.  B. 
88,1.  3.    fehlt.        X.6.C.    X.12.C. 

2.  4.     fehlt.        X.6.D.    X.12.D. 

3.  IV.  1.     fehlt.        fehlt.        X.  13.  A. 

4.  2.     fehlt.        fehlt.        X.  13.  B. 


89,1.  3.     fehlt.        feUt.        X.  13.  C. 

2.  4.    fehlt.        fehlt.        X.13.D. 
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vor  Euklid. 

und  Jahr 
4«rs«lbin 

tbcnoa 

Utk 
vom  HcValom- 
pcdof 

and.a 

Tom  ProncVoa 

3. 

V.l. 

X.2.A. 

X.7.A. 

fehlt. 

4. 

2. 

X.2.B. 

X.7.B. 

fehlt. 

90,1. 

3. 

X.2.C. 

X.  7.  C. 

fehlt. 

2. 

4. 

X.2.D. 

X.7.D. 

fehlt. 

3. 

VI.l. 

fehlt. 

Jk.  o*  A.» 

X.14.A. 

4. 

2. 

fehlt. 

X.  8.  B. 

X.  14.  B. 

91,1. 

3. 

fehlt. 

JL«  0«  Cla 

X.14.C. 

2. 

4. 

fehlt. 

X.  8.  D. 

X.14.D. 

3. 

VU.l. 

Jk«  ö»  iV» 

JL*  «!•  A« 

X.15.A. 

4. 

2. 

X.3.B. 

X.  Ij.B« 

X.15.B. 

92,1. 

3. 

JLm  «5.  \J9 

fehlt. 

X.15.C. 

2. 

4. 

fehlt. 

fehlt. 

X.  15.  D. 

3. 

VIII.  1. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

4. 

2. 

fehlt. 

fehlt. 

X.16.B. 

93,1. 

3. 

fehlt. 

fehlt. 

X.16.C.  (I.) 

2. 

4. 

fehlt. 

fehlt. 

X.16.D.  (L)C.  (II.) 

3. 

IX. 1. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt  aufser  der  Bemer- 
kung X.  16.  D.  (II.) 

4. 

2. 

fehlt. 

fehlt. 

fehlt. 

n.     Tafel  der  Schatzbehörden. 


Olym- 

puden- 

)abr 


P«nte. 
Um 


Archon 


Enter  Schattmtutcr 


Schreiber  der  SchatnacUtcr 


85,3. 

LI. 

Oio^upoc 

4. 

2. 

86,1. 

3. 

Auo-Zfjia- 

2. 

4. 

Avxio^t' 

3. 

n.i. 

Kpattjc 

I  In  einem  dieser  Jahre 
wahrscheinlich 
....  firi^viQ  KvtoBri' 
vauvf,  X.  4. 

....  Ix  Kif afxiuv,  Kf atifjc  Navruvoc  Affjuir 
Bang.  N.  115  (unsere  Tptvc,  Xl.A.B,  X.S.A 
Abh.iih.  zwei  Attische  B  (mit  Anm.),  X.  11.  A 
RechnuDgsurkunden  XYl.  1.B,  Bang.  N  IIJ 
S.  ffl  des  besonderen  (Abb.  über  zwei  Attisch 
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»•kr 


Utts 


Ardioa     1       Enter  ScUluneiitcr       1    ScbrtUicr  dtr  Sdlatuncuttr 


2. 


87,1. 

2. 
3. 

4. 

SS,J. 

2. 

3. 


3. 


Abdruckes).  Dieser  ist 
nach  uns  (a.  a.0.)  noch 
im  Amte  im  ersten  Mo- 
nat des  folgenden  Jah- 
res. 


ITüSo^w. 


ra.1.  'AjcoX- 

2.  I  *Eira|Liii. 

VW 


»IC      "Ep;^»«?, 

Rang.  N.  115  (unsere 
Abh.  a.  a.  O.). 


Rechnnngsurkunden  S.3 
ff.  des  besonderen  Ab- 
druckes). Erist  nach  uns 
(a.  a.0.)  im  ersten  Monat 
des  folgenden  Jahres 
noch  im  Amte.  Sein  Jahr 
Olymp.86,3  erhellt  auch 
aus  dem  ersten  Pry  tani- 
enschreiber  Metagenes 
XVI.  i.B,  vgl.  XVI.  2. 
Eu^saC  A^o^pwiroc  'Ava- 


EupIxTjjc  *ArrivtvQ,  X. 
5.  C. 


'A.IT.l  -  -  * 

X5.  D. 


X.  1.  D, 


4. 


lY.l. 


AtOTt- 
jülOff 


'Ap;^lffTpaToc X. 

12.  B. 


2. 


«9,1. 


3. 


EvxX^ii 


Evdvvoc 

Rang.N.II7 
(•nMrcAbb 
iber      xwe 
AIL    R.-U. 
TaCC). 

STpfltTO- 

nXffc 

lUnc.    N. 
116.      117. 
(«Bsere  Abb. 
a.  a.  O.). 

^Icop^^^oc 
Raa(.  n.  1 17 
(«ascrtAUi. 

A.ft.0.). 


(kloiccr'A« 


ITavTctxX . . 
X.  12.  B. 


EujuavTt . . 
X.  6.  D. 


4>Xü(moc,X.  1.B,X.5.  A. 
B,Xll.A,Rang.N.lt5 
(unsere  Abh.  a.  a.  O.). 

' AnoXXo^u)poQ  KpcTcou 
'A4)t>yaroc,  X  1.  B.  C 
(a.b),X.  5.  B. 
^toyviQ  *I<rav^pou  Iliipat- 
lü'c,  X.  1.  D. 
0fioXXo(  Xpca,ua^ou^Xu« 
tue,  X.6.B,  X.  12.  A.B. 

MiXvjo'/ac  üoXuxXiovc 
•Oaifu'f,  X.  6.  B,  X.  12. 
A.  B.  C* 

"NisyaxXrii  "SHtyuKXiovg 
' AXcimsxsiiu;,  X.  6.  B.  C, 
X.  12.B.C.D. 

£ußovXo(  ^iXoytlxovoi 
*A;^opwiuf,  X.  6.  CD, 
X.  I2.C.D,  X.  13.  A. 
Kv;<^(ro4>wv  Kv)4>«''0^wpov 
^'EpILtiioc,  X6.D,Xli* 
A.B. 


Avc/oTpOTOC     MopU^t^OV 

IlaXXijvivc,  X  13.  A.  G. 


'Av^poxX^C  4»Xvtuf, 
Rang.  N.  Il6.  Il7 
(unsere  Abh.  über 
zwei  Attische  Rech- 
nungsnrknnden,  Taf. 
C.  erstes  Jahr  Z.2.14). 
^uxidiriq  l|  Oifou,  X. 
13.  B,  Rang.  N.  117 
(unsere  Abh.  a.  a.  O. 
2te8JahrZ.17.23.24). 

Oouxv^c^^C  'A;^ip^ot^- 

o-ioc,  X  13.  C,  Rang. 

N.  116.  117  (unsere 

Abh.  a.  a.  0. 3tes  Jahr 

Z.  25.  34.  35), 
TtpoxX^c  ElrtatoQy  X  TiXivTiic   Otiyvi^o^  *A- 

13.  D,  Rang.  N.  117|  ^ovo-ioc,  X13.C.D. 


^HimBog , 

..X.13.B.D. 
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Olym- 
pUden- 

PcBt«- 

teru 

3. 

V.l. 

4. 

2. 

90,1. 

3. 

2. 

4. 

3. 

VI.1. 

4. 

2. 

9i,l. 

3. 

2. 

4. 

3- 

VlLl. 

4, 

2. 

.  92,1. 

3. 

2, 

4. 

3. 

vin.i. 

4. 

2. 

93,1. 

3. 

Ardioa 


Entcr  Scluttm«ut«r 


SchretlMr  der  SduluMutar 


(UtRidilige 
ist,  wenn 
Scnol.  Ari- 
sloph.  Wol- 
ken 31  nicht 
bbelt) 

'Aptcrl- 
tav 

'Aotu- 

•Apx«'«? 

•Am- 
^  ■• 


Ei^rifioQ 


AptjLin)- 

OTOC 


(unsere  Abb.  a.  a.  O. 
4te8  Jahr  Z.  36). 


Ev^ij  of     KoX>.\muc, 
X2.A.B,  X.7.A.B. 

X^  2. 

b!(z]'26)V  "^ 
A\iX'ji¥  npacriiuc,  X.  2. 

D,  X.  7.  C. 
Xaprvoc   'AXigifia^ou 

•EXiivc,  X.  2.  D.   ^ 
IIuSo^wpoc    'AXeutuc, 

11.  A.  £t,  7,  X«  o.  A,  X. 

l4.  A. 
'Ava§ixpaTi](  Aayir- 

Tpiv;,  X.  8.  A,  X.  l4. 

B. 
Ai;^ X. 

8.  C. 


XaßpMtc  Atu);^api]C 
l4.D. 


^poc 
KXioxpt- 


Otoirofi- 
iroc 

rXauKiir- 
iro{  N.  I. 
Anfjg. 


AioxXiJc 


Ttta-auivoi  IlatAviiuC) 
X  14.  D,  X.  15.  A. 

noXv|tviJ>lc'A;^opyivc, 
X3.B,X  15.  A.B. 

KaXXafoxpoc  Euirupt- 
^q,  X.  15.  B.  C. 

'Acwiro^upoc  Kv^a^v]- 
vattu;,  X.  3.  C. 

KaX>i<rrpaToc    Mapa 
dJvioc,  1.  Anffi.   Sein 
Amtsgenosse  ist  .... 

Pryt.  9. 

*Afitiv(a$^if]C-  •  -  X  l6. 

B. 
^i M«tpa0Jv(O(| 

X.  16.  B.  C  (1). 


npto-ßiac  Xi!)jbi/ov  ^vp«u 

•ifc,  X  2.  A. B.  XI i.D. 
Nixiftf  EvSvxXiovc  *AXi« 

jiouVtof ,  X.  2.  A.  B,  X  7. 

B.C. 
*£ff()^ivf}C  Avo-ftv^pou  At- 

ytAuu'c,  X2.  B,X.  7.  B.C. 
Auo-i^cxoc  XoXctp^u(,  X 

7.  C.  D. 
^opfjiiwy  *ApioT£<i}iro(  K\y- 

^o^ijvftiivf  I  !!•  A,  X  2. 

D,  X.  7.D,  X8.  A.B, 

X14.A.B. 


9.    ' 


EvHivoc  Eu<^vovc  ITpe<- 
irotXTtoc,  II.B,  X8.A.B, 
X  U.A. B.C. 

AtxrixXijc  ApojcovTi^otf 
BaTg^ii».  H.  C,  X  8.  B. 
C.  X.  14.  B.  D. 

crjBiv,  U.D,X8.CX. 

14.  C.  D. 
IloXuMff^vjC  Kij^atwyoc 

'ATi]viuc,  X  3.  A.  B,  X 

15.  A.  B. 

Aitixaro;  Kufictp^ev  *A- 
^i^vaXoQf  X  3.  A.  C,  X 
9.B.  X15.B.C. 

AvToxXi/^vjC  SwcTpcfrov 
^pto'pp(0(,  X3.B.  C,X 
15.  B.C. 

/wvoc  E«v<i»« 

wfiiu(,  X  15.  C.  D. 


X  16.  B. 


-  -  «  t}c  'EXtvo'tVcoc^  X. 
16.  C  (1). 
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«r- 

|ahr 


2. 


3. 


94,1. 


Pcnt«- 
tcris 


Ardboa 


Erster  Scbatsmeisttr 


Schreiber  der  Sduttmeuter 


IX.  1. 


2. 


'  hrrrj/init 


X  16.  D 
(U). 


"AU%iai 


l'Airapx«« 


^iv,  X.  16.  C,  Rang. 
N.  56.57.  (vcrgl.  dens. 
S.61.) 

KaXX X  16.  D. 

(II),  wo  alle  zehn  ge- 
nanntwaren und  nuch 
einige  derselben  übrig 
sind. 

Kij^to-tiu^,  XVI.  3, 
wo  alle  zehn  genannt 
sind. 


•  -  -  ^lov  AsvxovoMv;, 
X  16.  D  (D). 


Asivla^  'Evuyovi  ^iXat- 
>>IC,  XVI.  3. 


Die  Nachrichten  über  die  Schatzmeister  auf  der  Borg 
nach  Euklid  sind  noch  so  sparsam,  dafs  es  nicht  an  der  Zeit 
scheint  ein  Yerzeichnifs  davon  zu  entwerfen ;  einige  wird 
man  aus  den  Beilagen  XII  —  XIV  ziehen  können.  Die  In 
den  letztem  erhaltenen  Urkunden  nach  Euklid  beziehen  sich 
anf  die  Schatze  theils  des  Hekatompedos,  theils  des  Par- 
thenon; N.  XII  ist  auch  Einiges  aus  dem  Opisthodo- 
iDOS  TermerkU  Daus  in  den  Urkunden  aus  der  nächsten  Zeit 
nach  Euklid  der  Sprachgebrauch  ein  anderer  sei  und  diese 
Theile  des  grofsen  Tempels  nicht  mehr  genau  unterschieden 
werden ,  wie  ich  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  177.  a.  offengelassen 
habe  anzunehmen ,  dazu  finde  ich  keinen  Grund  mehr,  und 
man  wird  sich  aus  den  mitgetheilten  Urkunden  seihst  na- 
mentlich davon  überzeugen,  dafs  Hekatompedos  und  Parthenon 
noch  unterschieden  wurden.  Was  man  vor  und  seit  Euklid 
ganz  yermifst,  ist  die  Übergabe  der  grofsen  Bildsäule  der 
Gottin  (s.  hierüber  zu  XII.  nach  §.  5),  und  gröfstentheils 
Tennilse  ich  die  Übergabe  der  Schatzgelder,  wovon  nur 
N.  Y  und  VI  etwas  vorkommt;  solche  müssen  aber  doch 
auch  vorhanden  gewesen  sein,  damit  die  Ausgaberechnun- 
gen,  deren  wir  viele  haben,  damit  verglichen  werden  konn- 
tca.  Endlich  findet  sich  über  die  Einnahmen  nur  sehr 
weniges  in  den  Rechnungen. 
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1. 

Vom    Parthenon.     Zweite    Penteteris, 
Olymp.  86,  3  —  87,  2. 

••  •• 

---------  ['C^rtrtiflc  sirt-] 

A.        1     [yivsTo  ivr)  rwu  raiMüSu,  otf]  Kflofnjc  Navrwpoy  Aojüiir- 

2  10«? 

3  'S^ilvot  All.] 


4 


Zwischenraum  wie  es  scheint. 

B.        5     [ Ta$f]  Ol  ra[iMat  rujv  if^cui/ ^Y;juarcuy  rf? 

*A^vivaia9, r,Q  *E^yjtV9  x«i] 

6  J[^vvci^</ovT8Q ,    otQ  Eu]<&eflfc  A[iyxflwi/off  * AvacpXuTTtog 
iyoctfjiixccTBVt,  naügSoTccv  roig  rayuart^ 

7  [oi?    *A?roXXpJci;jo9    Ko{\tio^j    *A(pi\ßvalo9    iygafjifjuiTtvt, 
naactSt^ctfxsvot  irct^a  rwv  irgortfwv  r<vjLU-J 

8  \oüv,    ofc   KgäTy}9  liccvTU}v]oe  AaiMn^r^tvf  iy^aiAyutrvjiv^ 

9  [B'fxov  rovTov  PA.  *  (ptccXat]  yj^Mo-al  PI,  [oraSjtwi/  tqxj- 
Twv  PHHPAAAHH.  '  ^urioi/  aTY,ixov,  erra^iJLOv  rovrov] 

10  [H » ,  •  *  ^  na^y/iTtov   ^vJtovi/   to/ia    [9rv<&j(Mi/a  Cnaoyxjüw 
i%ov,  U^ou  rov  ^HgcckXtovg  roC  iv  'EX«f7J 

11  [rraS^iÄOv  rovrov    HAAAPjHHH.    *  >jXw    £Süo    VTrttffyvpu 
Hccra%ovTU),  rrccSrixou  rovrotv  H....HHHH.  -^irfOffw-] 

12  [irov  vnuoyv^ov  Hara\y^vTOv,  [rra^iMv  rovrov  HA  PK 
^  (ptaXctt  a^yvfal  HAAAPIM«  Ht^ceg  äfyv^ovu,  TT-] 

13  [XXXHHHPHH.  *AfiS'/^oi/]T[a]J«-  * 'Axi[i/(ie«i  irt^/x^u- 

TOI    PI.      '  Xvi'ioV    TTt^lf/jfVJ-OV,    OTttf/JUeQ    AI.     ^HCtVul    VTTO-] 

14  [^JXw]   «ara^fjvTW   IL]    '  Bvfjit(tT[ii^tou  v7ro^v>Mt^   j«»- 
raf/j^VTOv  I.  ^HOfvi  iiri  orrXijc  Hftray^VTog.  ^HOi-^ 

15  [t»j    u]7ro^t>X[oc   «ar]a^vTOff  I.    *  [ro^7oyffiOv,    ^o^iny 
tmy^vra,  'ittttoc,  y^vs^,  yowoe  irforofAi^,  y^v^V^i 

16  Xioi/roff  j<ff(f>a[Xi}4  ^''^[^0  ^(^'[l^^vi'*  ifccHUv,  inlyijgit^ct 
rctvra.  ^  Kvvti  imyjjVT09*  '  äxirlBsg  imf^^^VTOt] 
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17  Cvi^v7.0i    A[HI.    'xjXii;!/]«!    Xiovlgytlg    Pill.     *k>avat 
Mi>.fiTtovgyi79  A.  ' ^Kpofjui%at^t  Pllll.  *  ^Ifpvi  P.] 

18  ^SwfoxsQ    API.    '[aT7r]/S«5   eir/xftjjtioi    PI.    ^anrlSsg 
tnly/eKKOt  AAAl  •  'S^i/oi  All.  *'Sl(pgot  IUI.  ^'oMXa- 

19  Pllll.  "  Xv^  x«[ra%fl]t»o-oc .  ' '  Xi;'^[i  tT^fpaurwat  IUI. 
"Xvgcu  Pill.  ^^T^ctTTt^a  Y,Xt<pavT(uiAivfi.  ^^H^duri] 

20  ^orXxa  III.  "^Xifi/cvt'  9r]o[i]«c  firr(^[<yv^i  All.   *E9rt- 
Tticc  iirtytvBTO  Izri  roFi/  rayurnv,  019  EuS'saff  'Ai/or-J 

21  ipkirrtog  iy^\(qjLfAa\r9M%  •     '  'Aar7r£/5«  imyjjVT'U)  Cno^vXw 
II.  •'iriXrij.] 

Ca. 22     Tai«  Ol  rrr|u<[m  tcüi']  ir^cvi;  ^[»jjiu)frwv   rifc  *ASrivautg, 
EtJ^iÄDj^  *At»;i'«i;c  xai  ^vvn^y^oiTBQ,  otg  *A?ro-] 

23  [XXjcSoff oc  K^irfio'j  *A<f  Jif&Ji'aloc  py^rtjUjiutTfv«,  ^ra^f So« 
Tau  To7?  rajExiaTfi',  019  Aio<yi/ic  'iretuSgov  üttoat"'^ 

24  [tOc]  l7^ft|iA/Luxre[vffy  7ragah'\i^[etßsvot   iraga  twv  ^r^orf- 
^i'  rctyuüiv^  x.r.  X. 


b.  1         -      -      -      •      [^  Kuin]  lnly^J\Tog*   ^  «[o^]/(S«9  I ir[«- 
^(ovTOf  viro^vXoi  AP.  'jcXji^cvi  Xiov^7fT9  Pill.] 

2  [' xXtt'ai  MiXijo'iov^^tilp  A.  "  f i<f)Ojtxa^««^]rfi  Pllll.  '  ^i- 
(]<f>]ij  [P.  'SüifaxMg  API.  'axiriSsQ  imTriUot  PI.] 

3  [^aTir/Sff^  imyjxKHOi  AAAl.  '^^oi^i  A]IL  '*Sl(pfot  IUI. 
*^ox[Aa£faf  Pllll.  "Xvf«  Harayj^'JTQQ»  ^^Xvgat  «Xf- 
4>avT-] 

4  [«wxi  IUI.  "XvfÄi  Pill.  ^^Tfim^a  ^Xff<^ct]i^a)|U8i^. 
'^Hgawi  %[rtX*a  III.  *^H}auu!v  noBig  iiragyvgot  All. 
• '  «Xtij.] 

5  ['EiTfriu«  lirff^vtro  tiri  rulv  toimuu,']  oi^  'A[9r]oXXo&ftH 
^[^  K^inou  'Ai^] 

djMüK  T[ovrutu  F.] 

D.  a.  7    [Tajt    Ol  rayucti   rwv  Ugwv   '/jgriPLaT]aju  Tfig  *A^vttU)cg, 
*A[.iT.i  -  -  -  -  Mai  ^vvaff/jovTsg,'] 
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rÖK  rayuccTt,  otg  6eoXXoc  X^t/oiAciSoit'] 
9     f^Xi/fvc  iy^aßfUMTevt,   iragaBe^atJL8]*^ot   vafa  rww  vfo- 
Tt\_otM}U  TttiMUjv,  019  'AjtoXXoÄw^oc  K^it/ov  *A<J>iJ-] 

10  [ya7o9  iygafMiaTsvgf  iv  tw  Ha^svuf^vt'  '  ^n^avo^  %pi' 
a'oC[Q,  OTceSfMv  tovtov  PA,  *  tptccKcu  ^urfti  P,  flr-] 

11  [rcc&fjLov  TOVTwv  PHHPAAAhH,  '  y^'jTtov  cc\TyflMVt  om«- 
d'jEAOi/  TofJrov  H.»*.  ^ xagy/iTtov  yj^VTovif  rou  «rvSiüWva] 

12  [Oir«^yt/foi^  f%ov,  Ugov  rov  *H^cw«X«]ot;c  tov  ei'  *EXa«T, 

13  [aro^uTW,  OTaS-iMv  tovtow  H..,.Hh]HK    ^ 3r^[o9»«'oi' 
tJjra^yjöoi'  «ocra^UTOi',  arciB'fMv  tovtov  HAPh.  ^<^aX-J 

b.  1  [ai  iayvgal  HAAAPIII,  xfoa?  agyvgovv,  TTXXXHHH- 
PHH.] 'Affli^fAoi'  TaSf  ^^Axiudxm  mgly^vroi  PI.  *  Xiji- 
Ol'  ir-] 

2  [tglyo^jyov»  OTayjJtg  AI.  * xccudo  vtto^vXw  HetTa]yjBVTm 
IL  '  3u|ui[«nj^«oi/  VTTo^vXov  xccTciy^Tou  I.   "xoftj  t-] 

3  [?r«  TTY,Xri9  HceTccyjOVTOf,  "  xom;  yj7ro^v?^o9  xa]TayjpJ^f' 
•  rooy^ovf  101/,  JMTfATn;  imyjovTcc,  '  ?jrjro9,  y^"4^,  y^l 

4  [v7ro9  9r^oro/bi>;,  7^v\^,  Xsoi/roc  HBfpa}.ii,  o^HioJ^  ap^tfMiv» 
BgaH!jü[y,  iiny^vra  rccvTit*  ^  xvvij  imyjgv^'] 

6  [toq,  *"  armSsQ  imy^VTot  vvo^vXot  AP.]  *  HXtvat  Xi- 
ovjytiV  Pill.  '  j«[Xii'm  MiXijTiov^y«i5p  A.    "  ^t<potJUt%cS'^ 

6  [ifoi  PI III.  '^/<^ij  P.  -"^w^wwcfc  API.  'amlSif  t]m' 
[arJYjfjLot  PI.  ^amlhtg  Ifir/^aXxoi  AAAI*  *  Sgovot  All. 
••&V>foi  11-] 

7  [II.  **o\XaÄiai  Pllll.  "XJ^«  HetToyjgVTog.  ''XiTj^i 
iXtifxvi/rii/ai  IUI.   "Xu[f«i  Pill.   ^^TgavM^a   iiktfpmn^ 

8  [ai/ij  %et\Ha  III.  ** xXivCSv  iroStg  iirägyvgot]  All.  [* '  »sX- 
nj.  ^^(ptcikai  agyvgcu  IUI,  aTaSfMOu  tovtwi/  P.] 

9  fETrfTfi«  irrtytviTO  im  tuSu  tkimuIw,  o]ic  AiO'yi'i^  'Ixav- 
S^ov  Ilsif^mffO?  iygafxiutTtvt '  ' '  Ku-] 

10     [Xixf9  dgyvgol  AI II,  ""in-Troff  «jyvfoiJff,   o^re^djMoi/  tov- 
rwi'  HHHH. 
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Die  Partien  A«  B.  C.  a  sind,  soweit  etwas  vorhanden, 
snsammengesetzt  aus  zwei  Bruchs t&cken :  1)  Z.  1-24  immitteni 
beginnend  mit  KPA  und  endigend  mit  CX^,  steht  bei  Pitta- 
kis  Ath.  anc.  S.  58  f.  und  mit  geringer  Verschiedenheit  im 
Ballet  des  Inst.  f.  archäol.  Corresp.  1835.  S.  60.  am  besten 
bei  Rang.  N.  106.  2)  Z.  14-24  (die  meist  vollständig  er- 
haltenen Anfange),  giebt  die  archäolog.  Ephemeris  N.  256 
lud  Rang.  N.  105.  Das  Stuck  C  b  und  D.  a  ist  von  Ran- 
phi  erst  im  Jahre  1845  in  der  Revue  arch^ologique  2.  Jahrg. 
S.  324  herausgegeben  und  trefflich  an  dieser  Stelle  einge- 
fugt worden.  Das  letzte  Stuck  D.  b  steht  in  der  archäolog. 
Ephemerb  N.  48  und  wiederholt  N.  257.  bei  Rang.  N.  107. 

Was  vor  B.  Z.  5  steht,  ist  aus  dem  ersten  Jahre,  und 
Z.  3  ist  der  Art.  z  S'givot  erkennbar.  Z.  1  erkennt  Rang. 
K^X^^l'  ^^^  glaubt  daher,  es  habe  in  dieser  Gegend  das 
Verzeichnifs  der  zugekommenen  iirirslüoy  angefangen:  ['Etti- 
TSKi  tmyiviTo  im  rujy  rafuuSv,  otg]  Kga[pfi9]  u.  s.  w.  Er  er- 
pnti  dann  diese  iirima  von  Art.  s  an  bis  einschliefslich 
Art  fah,  und  lugt  nach  diesem  noch  ireXn^  zu.  Ich  habe  die 
Erginsnngen  mit  Ausnahme  der  allerdings  wahrscheinlichen 
Knleitangsfonnel  als  zwecklos  weggelassen,  da  zumal  Z.  2 
IOC  sich  darein  nicht  fugt,  wofür  Pitt,  und  Franz  lYP  haben. 
IhXri;  hat  meines  Erachtens  hier  noch  nicht  gestanden,  und 
icbeint  erst  im  zweiten  Jahre  dieser  Penteteris  zugekommen 
M  sein:  Rang,  selbst  hat  nix-ni  in  B.  20  noch  nicht,  und  es 
bat  dort  auch  nicht  gut  Raum ;  um  so  weniger  kann  es  schon 
in  A  dagewesen  sein.  Das  zweite  Jahr  (B)  fieng  in  der 
Mitte  der  Zeile  an,  wie  in  der  gleichzeitigen  Urkunde  vom 
^HHicion:  die  irnTeta  des  ersten  Jahres  begannen  aber  dort 
■it  einer  neuen  Zeile.  Z.  10  zu  Anfang  erfordert  die  rich- 
^  Abmessung  des  Verlorenen  H . . . . ,  während  in  den  an- 
dern gleichnamigen  Listen  hier  H . .  vorkommt ;  ich  vermuthe, 
^  MIHI  stand,  welches  hier  zwei  Stellen  mehr  einnahm, 
^^  in  dem  zweiten  Jahre  dieser  Inschrift  jedes  I  Eine  Stelle 
Cttaimmt,  während  häufig  M  auf  Eine  Stelle  gesetzt  zu  wer- 
^  pflegt.     Z.  12  am  Schlub  hat  der  Schreiber  vor  TT 
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ausgelassen  arra^piov  tovtwv^  wofür  kein  Raom  ist.     Z.  17  hat 
Rang.  v7ro^'jXo$  ^[P]*     Biese  Ergänzung  ist  nach  Mafsgabe 
des  Raumes  um   eine  oder  wahrscheinlicher  zwei  Stellen  zu 
kurz:  es  roursZk[lll]  geschrieben  werden;  wenn  dennoch  aber 
im   Folgenden    der   Art.  r  als    ZifTer  der   mit  Gold    bezo- 
genen Schilde  AP  hat,  so  kommt  dies  daher,  dafs  in  B  oder 
dem  zweiten  Jahre  noch  zwei  Stücke  derselben  Art  als  fin- 
TMm  zugekommen  sind  (2L  21),  welche  man  nicht  mit  denen 
des  Art.  nn  verwechseln  darf,    wie  die  Folge  selber  zeigt. 
Z.   18  ist  statt  der  ersten  Ziffer  ÄPII    In  den  Abschriflen, 
wogegen  sonst  im  Art.  w  ZkPI   steht;    ich   habe  mit  Rang. 
API  gegeben.     Wenn  die  Gröfse  der  Lücke  gar  noch  einen 
Buchstaben  mehr  zur  Ergänzung  zu  Terlangen  scheint,   weil 
nach  Einfügung  von  AtP  noch   eine  Stelle  leer  bleibt,    so 
mufs  hier  irgend  ein  Irrthum  obwalten.     Bei  y  hat  Rang. 
[ZkAAAl]:   da  I  nach  einer  andern  Stelle  in  der  fünften  Pente- 
teris  sicher  ist  und   in  der  siebenten  Penteteris  Z.  40  dann 
nur  Raum  für  AAZk  bleibt,  habe  ich  AA/^\  gegeben.    In  B. 
Z.  21  sind  als  sTrertia  zwei  Schilde,  wovon  schon  vorher  ge* 
sprochen   worden.     In    C  kommt   aber   unter   den   f^rfrtiW 
schon  der  Artikel  kk  vor,  und  es  fehlt  noch  der  bekannte  Arti- 
kel 11,  mXTti,  Dieser  roufs  folglich  vor  dem  Artikel  kk  in  den 
ivMTtlotg  von  C  gestanden  haben ,    oder  schon  in  den  in^mloic 
Ton  B  hinzugekommen  sein.  Letzteres  ist  wegen  der  Gleich- 
artigkeit der  Schilde  und  der  Pelte  wahrscheinlicher,  und  ick 
habe  daher  B.  21  niXrr}  zugefügt,    wie    auch  C  b.  4  schon 
Rangab^  am  Schlufs  der  Zeile  ifsXtvi  setzt,  was  hier  nicht  ge- 
schehen konnte,  wenn  sie  nicht  schon  in  den  intruoiQ  von  B 
angenommen    worden.     In  C.  b  ist  Z.  2   auffallend   kurx; 
auch  später  finden  sich  nach  der  Herstellung  sehr  ungleiche 
Zeilen,  wie  D.  a.  12.  13  zu  lang  sind :  was  auch  der  Grund  die- 
ser Ungleichheit  sein  mag,   ist  die  Herstellung  im  Wesent- 
lichen dennoch  sicher.     Z.  5.  6  sind  die  imrtiu   Ats  dritten 
Jahres  verzeichnet;  beobachtet  man  die  Folge  der  Nummern, 
von  welchen  man  nicht  willkürlich  abweichen  dar(^  so  ergtebt 
sich,    dals  hier  nur  der  Artikel  kk  gestanden  haben  kann^ 
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Rang.  Rer.  arch.  setzt   vor   demselben  noch  den  Artikel  II, 
^i  wider  die  Ordnung.   Die  Zeilen  sind  hier  kurz  gewesen; 
der  Steinschreiber    sah,    dafs    er    zwei  Zeilen   nölbig   hatte, 
and  Ycrtheilte    die  Schrift    ziemlich    gleich    zwiscben    beide 
Zeilen.    Die  Ziffer  der  Pbialenzahl   ist   versliimmelt;    Rang, 
nimmt  nur  drei  an ;    aber  so   ungern  ich  von  ibm  abweiche, 
kann  ick  mich  nicht  überzeugen,  dafs  hiermit  durchzukommen 
ist,   sondern    bin    genöthigt    vier  anzunehmen,    sodafs   statt 
''All.l  zu  schreiben  sei  PAII[1I]I,    wenn  auch   der  Raum  (ur 
[11]  klein  sein   sollte.     Den   Grund  werde    ich   am    SchluCse 
Toa  D.  b  angeben,    sowie  auch  warum  ich  das  Gewicht  zu 
500  Dr.  angenommen   habe.     Von  *E?<nu7  in  D.  a.  12   s.   zu 
N.  2.  A.  Z.  6.     In  D.  b.  1,    wo    aufser  den  Klammem  *A 
steht,    ist  bei   Rang,  und  in  der  Ephem.  N.  48   ^A  überKe* 
fert;    in  der   Ephem.   N.  257   fehlt    ^A   ganz.     Rangab^  er- 
gänzte ehemals   (Antt.  Hell.)   aus  Art.  h   d}et]u(i[i{at  u.  s.  w. 
IKe  Lacke  hinter   ^A  ist  aber  unter  dieser  Voraussetzung  zu 
grofs.    Spater,    als  das  in  der  Rev.  arch^ol.  herausgegebene 
Bruchstück  gefunden  worden,  erklärte  er,   es  sei  statt   ^A  zu 
lesen  l-A,    wodurch  er   die  sehr  geschickte  Verbindung  der 
Bmcbstiicke  bewerkstelligte.     Wahrscheinlicher  jedoch  ist   M 
iB  H  zu  verwandeln  und  es  stand  a^t&pLou,  wie  N.  3.  C.  14 
«nd  sonst.     Z.  5  habe   ich   Pill   aus  Eph.  arch.  N.  257  ge- 
schrieben :  das  K  fehlt  daselbst  freilich.  Eph.  arch.  N.  48  und  Rang, 
haben  PIIK.     £s  kommt  nichts   darauf  an,    ob  der  Stücke  7 
oder  8  waren.     Z.   8  haben  Rang,   und  Eph.  N.  257   AHI, 
£pL  N.  48  aber  ZklllL,  mit  einem  kleinen  Raum  vor  L  und 
■tt  der  Bezeichnung,  dafs  gleich  hinter  L  die  Oberfläche  des 
Steines  abgerieben   ist.     Die  Zahl   AI II   hat   nach  der   Sache 
dtrchaus  keine  Wahrscheinlichkeit;    überdies  finden  wir  fiir 
diesen  Artikel  (hh)  in   der  5ten  Penteteris  im  dritten  Jahre 
lestinmt  All,  und  in  der  7ten  AP,  welches  aus  All  verderbt 
ist    Man  mufs  daher  von  AMI   hier  das  letzte   I   zu   einem 
bigenden  Worte  nehmen;    I.L  ist  der  Anfang  von  PELTE. 
Der  Art.  ii  ist  nämlich  diese  ni^^Tri,  und  diese  mufs  dem  Vor- 
kcacrkten  sofolge  schon  früher  dagewesen  sein^    und  kana 
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also  hier  nicht  fehlen.  Nach  den  Tafeln  der  Ephemeris  mfifste 
man  nun  vermuthen,  die  übrige  Zeile  sei  leer:  ja  Rangabi 
schliefst  die  Zeile  schon  mit  AMI,  und  ergänzt  von  Z.  7  an  so: 

7  [oH><ahictt  PI III.  Xv^a  HarctyjOVTOQ  I.  XjJ^nri  eXtcpdiTt" 
UM  IUI.  Xv^gat  Pll.  Hgavrj  'y/thiä  III.  h^m'ÜJv  voStg 
ejraj- 

8  [j^yvgot  AP.  frsXny.  (ptaXm  agyvga7  IUI.  xm7jlhb9  a^yv-- 
foi]  AI II. 

Diese  Ergänzung  ist  jedoch  auf  keine  Weise  haltbar.  Denn 
nicht  zu  gedenken,  dafs  es  unwahrscheinlich  ist,  es  sei  bei 
den  silbernen  Phialen  und  bei  den  silbernen  Bechern  kein 
Gewicht  genannt  gewesen,  da  jene  schon  vorher  als  gewo- 
gene erscheinen,  und  jene  und  diese  im  Folgenden  zusammen 
mit  dem  silbernen  Pferde  (Art.  mm)  in  Ein  Gewicht  zusam- 
mengenommen sind,  so  hat  er  Z.  7  schon  die  grofse,  aber 
allerdings  noch  mögliche  Anzahl  von  etwa  83  Buchstaben 
angenommen,  Z.  8  aber,  wo  nach  meiner  Berechnung  vom 
nur  31  Buchstaben  fehlen  können,  44  Buchstaben  vom  er- 
gänzt, und  überdies  den  Art.  K  rgdnt^cc  fiXitpaurwfjtivrj ,  also 
19  Buchstaben,  ganz  ausgelassen;  sodafs  er  mindestens  32 
Buchstaben  zuviel  erhalten  haben  würde,  wenn  er  die  Her- 
stellung regelmäfsiger  gemacht  hätte.  Wenn  ein  Ergänzungs*- 
rersuch  so  viele  und  grofse  Mängel  zeigt,  so  vermehrt  er 
die  Schwierigkeiten  eher  als  dafs  er  sie  zu  heben  geeig- 
net wäre.  Ich  weifs  aus  diesen  Schwierigkeiten  keinen 
andern  Ausweg,  als  den  bereits  genommenen,  der  zunächst 
soweit  reicht,  dafs  bis  niXrti  alles  in  Ordnung  kommt.  Aber 
hinter  diesem  mufs  noch  der  Artikel  kk,  die  Phialen,  gestan- 
den haben,  die  schon  in  C  vorkamen;  und  es  ist  dabei  ganz 
einerlei,  ob  man  in  C  deren  drei  oder  vier  annimmt;  denn 
auch  wenn  nur  drei  dort  waren,  müssen  sie  in  D.  b«  8  un- 
ter den  übergebenen  Sachen  aufgeführt  gewesen  sein  und 
daselbst  hinter  m>.7yi  gestanden  haben,  wo  die  Ephemeris  nur 
leeren  Raum  zeigt  und  Rangab^  gleichfalls  solchen  angenom- 
men hat.  Der  Raum  genügt,  um  die  Phialen  dort  einzuse- 
tzen, aber  nor  diese :  ist  er  dennoch  leer^  so  mnfs  ein  Irrthom 
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ia  der  Veraeidiiiiiog  sUttgefunden  haben,  der  alle  Wieder« 
kerstellong  unmöglich  macht:  indessen  habe  ich  es  vorgeso- 
gen,  die  Ergänzung  einzutragen  und  dabei  vier  Pbialen  an- 
geaommen.  Hiernachst  waren  Z.  9  und  10  die  imruct  des 
tieften  Jahres  verzeichnet,  bei  welchen  wiederum  eine  sehr 
grolse  Schwierigkeit  eintritt.  Rangab^  hat  zuerst  so  ergänzt 
(hiDter  iy^fJuxaTBVB) :  \j7rvog\  aoY^^oCg,  TTa]c'uov  tovtov  PH- 
HHH.  Er  giebt  nämlich  Antt.  Hell.  N.  107.  Z.  10  OMON 
TOYTOPHHHH.  Die  letzte  Zeile  kann  aber,  wie  der  Au- 
genschein lehrt,  nicht  mit  a^vfoCg  angefangen  haben;  es 
Bölsie  ?ielmehr  so  getheilt  werden:  Utt^\auv9  iygafAfjuiTtvB* 
Inog  a^j^oCg  a«  s.  w.  In  der  Rev.  arch.  S.  327  geht  er  davon 
aas,  in  den  Ivretlotg  von  C  seien  nur  drei  Phialen;  er  wiU 
dabcr  jetzt  D.  9-10  schreiben:  ^ineXij  a^yvoä  I,  miroQ  u.  s.  w. 
Hierbei  ist  aber  der  Art.  II,  s€v>axtg  o^tv^oi^IH,  der  Wahr- 
heit nach  ausgelassen,  da  er  ihn  Z.  8  nur  irrig  vorweggenom- 
men hat.  Überdies  pafst  tovtov  nicht  zu  der  Zweiheit  der 
Gegenstande;  und  es  kommt  hierzu  noch  folgende  Schwie- 
rigkeit Nach  den  Listen  der  folgenden  Jahre  sind  die  900 
Drachmen  nicht  das  Gewicht  des  silbernen  Pferdes  allein, 
sondern  der  vier  Phialen,  der  dreizehn  Becher  und  des  Pferdes; 
denn  N.  2.  A.  16,  C.  11,  D.  28,  N.  3.  A.  17  steht  toJt«i/ 
fest,  und  überdies  ist,  wie  gesagt,  nicht  glaublich,  dafs  die 
iilbemen  Phialen  und  Becher  ungewogen  seien.  Wie  kann 
DUO  eine  Phiale  und  das  Pferd  900  Dr.  wiegen,  da  nach  den 
^ern  Stellen  alle  vier  nebst  den  13  Bechern  und  dem 
Pferde  nur  soviel  wogen?  Dieselbe  Schwierigkeit«  bleibt 
ttck,  wenn  man  zu  der  einen  Phiale  noch  die  dreizehn  Be- 
d^  unter  die  ivirsKt  von  Z.  9.  10  rechnet.  Diese  Beden- 
^  heben  sich  aber  bis  auf  einen  gewissen  Grad  durch  eine 
'»«sere  Lesart:  denn  beide  Abschriften  der  Ephem.  haben  Z. 
1O0MONTOYTONHHHH,  und  dies  steht  wirklich  auf  dem  Stein 
(Raog.  Antt.  S.  153).  So  wogen  die imTgtaZ.  9. 10  nur  400Drach- 
*eii ;  später  nahm  man  diese  ininta  mit  den  unmittelbar  vorher 
Terxeichneteo  Phialen,  die  500  Drachmen  gewogen  haben 
■issen,  zosammen,  und  so  erhielt  man  für  die  vier  Phialen, 
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dreizehn  Becher  und  das  Pferd  das  Gesammtgewicht  von  900 
Dr.  Unter  den  iviruotQ  müssen  nun  aufser  dem  Pferde  die 
13  Becher  gewesen  sein:  es  fragt  sich  nur,  ob  auch  noch 
eine  der  Phialen  dazu  gebore.  In  diesem  Falle  wurden 
Tom  vorhergehenden  Jabre  ber  nur  drei  Phialen,  im  Gewicht 
von  500  Dr.  vorhanden  gewesen  sein,  deren  jede  durch- 
schnittlich 166 -f-  Dr.  gewogen  hätte:  welches  Gewicht  nach 
andern  Beispielen  zu  urtbeilen  sehr  hoch  ist.  Da  die  durch 
die  folgenden  inirtta  zugekommene  vierte  ohngefabr  gleich- 
artig gewesen,  da  man  nachher  alle  vier  zusammenfafste ,  so 
blieben  dann  (ur  13  ßecber  und  das  Pferd  nur  233 -j-  Dr. 
fibrig ;  und  nimmt  man  die  vierte  Pbiale  auch  nur  zu  100  Dr.  so 
bleiben  für  das  übrige  doch  nur  300  Dr.  Dies  ist  unstreitig 
SU  wenig.  Daher  scheint  es  nötbig  anzunehmen,  dafs  schon 
unter  den  intTtlotg  von  C  alle  vier  Pbialen  sich  befanden. 
Anders  weifs  ich  aus  dieser  Stelle  nicht  herauszukommen: 
vielleicht  ist  dennoch  nicht  alles  Gesagte  richtig;  aber  irre  ich 
mich  darin,  so  ist  in  diesem  Irrthum  wenigstens  Methode. 

2. 

Vom  Parthenon.     Fünfte  PenteteriS| 
Olymp.  89,  3—90,  2, 

A,     1        Iaht  TragtBoTav  cu   mrce^fg  a^yai,    cc$   iilSoTay   t^ov 
7*oyov  ix  nav(tSy,vaiwv  (]g  [UapaByivatw  roig  t-] 

2  aydctTty    oic  H^irßlctg  2i]m[iov  ^>;ya]i*t)ff  iygccmidrBXJ^^ 
[oi  Ba  rafjuat,  otQ  U^BTJßiccg  J£v,[tMov  ^r,yntivc] 

3  iy^ctiJ^ccTtvt ,  TTCtgsBorau  roig  rccutctTt,  oic  fftxiag  dtJ. 
^SvH>aovg  *AXtfxo\jTtog  i'jyoftfjLixt^TB'je,  EvifiY.fJLui] 

4  Ko>^»UT«7  xm  ^vvccoy^ovart ,  iu  rw  Un^^eutavt*  'Xrstpct^ 
vog  'xJ^^^o-oCg,  oTaSrptov  toütovJ  PA.  *  (pKiX[{€t  ^^v— 
aal  P,  OTT-] 

5  ccB'fjLcv  TovTwu  PHHPAAAI-K  '  r/j^vTiov  aTr,fjLov ,  arrtt-^ 
SrixGu  ToJrov  [H..  ^ xa^y/iTiou  ^uJtow  tqv  fnj^^piii^ct 
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7      Jto;,  TTfltS^oi/  toJtoii/    H....hhhK    ^TToigwTTou  VTTcioyv^ 
^ov  xctrdlyo'JTOu,  arTa^]fxou  tovtov  HAn[h.  '  ip,ciXcti  '«^-] 

[TT]XXXHHHPH[K     'A^^^fj^iu    t^^Sb'      * 'A;.[i]..^«[, 
^'\es[tyovTot  PI.] 

TaxofjTU}   [II.    '  ^v^«ry:;i]oi/  t/Vc^v?.OM  ;ert[r«^5-^T0i'] 

10  I.  "nicr,  im  (TTr.Xrs  HctrayouTog  [l].  ' xdrr,  t;;ro|bX[oc] 
x«Tax?^T[oc   I.  *  rojyo'rj^ror/,  ««utt»;  eVi^fovT«^'' iVn--] 

11  oc,  yjjxt,  vflVTTOV  TTJOTOAX^:,  y^J>/.,  ;,g'c.^05-  «f0«Xr,  o[^ 
l^log    ai'[S^ifXf^v,     h^dnu^v,']     imyaxjru    raCrcc.     T^vf^ 

12  ^VT09.  'drnl^Bq  i7rlyQVTo[/]  vTci^'jXot  AP.  '  «[>.<i/«i 
XiO'j^7«T]9  [Pill.  'xXWi  M]«Ai;Tiovj7ei[cj  A.  •|i[</>o- 

13  I  PHIL  '|i>,,  P.  'c^cJ^o;,«^  A[Pl].  'äTirl^.g  fVi^oi 
[P]l.  ^rtT;r/Ä5[c  Bmxa>jtoi  AA]AI.  '3^^oVoi  All.  ""S/- 
cf5[oi   IUI.  **o«A«S.] 

14  lai  Pllll.  "XJo«  xuTciyoVTolQ^  I.  ''''xJ^^i  IXs^pdirrwat 
IUI.  ">.J5«i[P]lll.  ^ ^  {r^ctTTt^a  Y,X\s(f)ayTmiuY,,  ' ^ H^i-^ 

^[*?  %«^«  III-  **;«-] 

15  ^ui'wv  WS«?  [l7r]a^yj^o[i  All.  '  '  ^JsX'"]*?-  **0<a>.«i 
aoyvsat  \\\\,  "«vAi[««f  All!   a^yjt^foT,  '"^mnog  a^«y[v- 

16  v  TcvTüüf  PHHHH.  '"dTTrlSa  im^jovroj  vtto^vXw  [IL] 
"«^"'««rff    £;rr^fl[v<roff,    «xjra^/uoff.   '''<pid>M[t   doyv^ 

^€U     Pill,    OT-] 

17  a^^ci/  toJtc«!/  PHHHPhh.  ^^itorly^otn  XctTj^^tHci  «j- 
7t>^«    [l]lll,    (rr«&(^i/  [roJra;!/]    HAAhhhK    ' '  cro/3>j[i')j 

^i'm'wv     iXBipm'Ttuy;    xctrdyjovTOQ.     "  «tttic    «7    Airßov 
imTY,uoi?  %^i/[t)J  L  ' '  iy  AJsV^ßov  'DAo^«;-[c*/  xaX^tovu. 

n.  11 


18 
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19  [rt]  afyr/oa  II,  Mcc^%fiTtotf  n^v^ta  Ip],  rraS^ptov  tovtobv 
PPAAA.  '  '  [Ae]T[/3]ioi  [icoTüXoi]  agyvgol  111^  rret[ßyi¥ 

TOVTtOU    HH-] 

20  HPAA.  "" Tji(pcivog  yo'jTovg,  trra^fAOv  rovTov /^Phk-hML 
"  a-riipavoQ    ^t^xoCfc,    iTrct^fJL\ov    tomtov     AAnH-[l-K 

21  wijff    OT6(pe(uos    */^rjTovgs    rraS'fMu   tovto'j    AAPH-I-K 
'  *  a-TS(pauo9     «/j^vt[ov9,     0'radJ/tAOi/    rovrov    AAAhl-[|K 

•  •  • 'AC'»ji/«/aff  N-] 

22  ixY,9    arsipccuog    yj^va-o^jg^     TraSfiov    tovtov    AAAhhK 

*  *  *  TST^uS^ayjjLOv  [f/jgva-ovu,  cr]Ta&fJLOv  tovtov    PfhUIC 

B.  24     TaS«  o[t]    TCfjUiafi   twi/   if^cui/    Xß>73n*«7te;[i']    rijf  'Ac*»;- 

vatag,  Evil}Y,ß[og  Ko?^VT§]vg  ««i  ^ufi/aj^ovr^ff,  oic  Ni-] 

25  [«8]rt9  [*A>.i|txoua-io^  e<y^Ge|Li/LUtr£j'jff,   Trfcf^JjSoTai'   to[7c] 
Tafuaxt,  \otg  ^^TrtyBi/yßg  AvT[ctifSoov  \lyt?usCg  sy^-] 

26  [a/M^jU^ere^Vfi, Hcct  ^'^v\ci^'/jov[a'i,  ira^a" 

Ss^cifÄBvot  irctoa  tüSv  nforifMif  raßtuUv,  oig  D-] 

27  [yj^a-ßiag  [Xvifjuov  ihjyattvg  iygafXfxctTtvt^  h.  r.  X. 

« 

C.  [Ta&t   Ol   rctyuctt    roSu  U^uiv   f/joYipucTuiv    Tijg  'ASiji'fltirf, 

• •   Mat  ^'Ji^a^y^ovreg,  oic] 

['E;ri<y£i/ij9  Av^rat^S^ov  AiyOaEvg   iyoafx^xareve ,    vcealBo^ 
o'au  To7g  TttfMaTi,  ctg  AvTiBtxog XoXas'^ 

[ysig    iy^ufxuarsvs ,    Auxwvt JlgctTttl  nai  ^vva^ 

%0VTt,  TTaoaSs^uixsuot  ira^ä  tmv  TrooTioüjv  T-] 
[afxtüjv,  otg  'SiHtag  ^AXifxovxtog  iy^autxaTev*,  h  rw  Tlitf^ 
S'evüjt'f  "  XTS(l>ccuog  f^vcrovc,  ar7ct<:yuov  toJtov   PA.] 
[*$ia>.ai    </ovTcu    P,     TTa^fxov   roxjrunp    PHHPAAAhK 
'  y^xjTtov    ctTYifxouy    OTa^ixGv    TOtJTov     H ..    ^  HaoyJ^Ttoi^ 

1      [t]o/x  nv^^yava  yna^y\y^ov  syjov,    tsoov   tov  *H^ccx}Jeov9 
roxj  iv  'EAaeT,  rra^fMv  tovtov  HAAAPHHK  '  r,>M  &uo  v-J 
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2  TTUfyvow    xarafx^vTbü ,    aTa[^fJiov    tovtow    H....hHHK 
•'  n^QtuTTov  VTTaayvoou  Hardf/ovrov,  rraS'ixov  toJt-I 

3  ov    HAPh.    'tptdXcu  a^y*j^ce7  H^A/\[p\\\ ^    xi^ag  aoyv» 
^otJi/,  rraS'fMu  tovtoüu  TTXXXHHHPhK  'A^i^/uoV  mSf 

4  f  ne^y^vcroi  PI.  '  >.»f<*o^  «•*^ix^[vcrou,  ^ray^jtg  A|. 
*xav(M)  VTTo^vXu)  xctTa%^VTw   11.  '  S-v^iarr^iot/  Cttc^v-'] 

5  Xov  xaTayjOXja-ou  I.  '"[ä]c^>;  fVl  o-T)j'Ar[?  HctTur^urog. 
'  koItyi  Citi^xjhoQ  Hartxy^XjTos   I.  '  Fojyopttou^  ydiJt,7r-'\ 

6        IJ    iTTtyjOVTCC,    ^tTTTTOC,    7^J\//,    7^b;rC<?    JTf c[T]o«>f,     ^^[Jn/^, 

^Xo<  AP.    '  H^Slvcu  Xiov§ys7g  Pill.    '  nKtvai  M<Xijtiol>z>- 

8  A.  ' ^KpofMd%ai^at  Pllll.  '  ^/</>t?  P.  ^Soi^wtsg  API. 
•a5^i[&9  imTTiiJLot  PI.  ^dnriSsg  iirly/tTjtoi  AAAI. 
*  S'aouoi  AII.J 

9  •  -  5*>^oi  UM.  *  *  o;<Xa&ai  Pllll.  "  xJf a  Hctrdy^v^rog  I. 
"Xv^i    [eXficfaio-ii/«!    UM.     '  *  xCgm    Pill,    ^^raans^ct 

10  *^'x^rt[i/]»j  ycOjia  IM.  * ^ h>juüji^  TroSsg  lirccayvooi  All. 
'  '  irb.TY}.  **(pi[aXcct  cc^yv^ai  MM,  "  xvXtscsg  ct^yvool 
AMI,  '^"tinrog  «-] 

11  gyvoovg,  TToS'ixov  tovtmu  PHHHH.  '^ämlSs  sTrr/avTU) 
vir[o^vXu)   II.   *  *  a;«!/«;«??  iirly^vrogy  aTTcc^yLog.   ''''(pt^ 

12  [<]  d^yv^tu  Pill,  oToB'iAou  TovTMu  PHHHPI-K  ^^7roT»f- 
^la  Xa>.[xi&i;«£e  u^yvga  MM,  arctB'iMv  rovTwif  HAAhl-l-K 

13  iji'ij  15  wa^  M»j3i;/LU/CMc«;i'  tX^fpaurluv}  xardypxjTog.  *  *  (J- 
öTTp?  f  «y  Atrßov  imTYjixog  X^ütii    I.  ' '  jy  Alrßov  'lA- 

14  xoi'  ya>JtoZv,  "*  (piccXcc  d^yv^u  M,  Hu^y/^riM  doyvoui 
M,  aT»S/üo[i/  TouTOüi/  PPAAA.  "'Ala-ßtot  xorvXot  d^ 
yv^oi  IM,  OT-J 

15  odyioi/   TOVTwv   HHHPAA.    '^arupavog  */j^VTovg,  arcc^ 
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•&fxoi/    TovTOV    [API-l-hlll,    "m<pavog    ^vxov?,    tuk« 
^yiiv  TO\jTO*j  AAP-] 

TOVTOV    [AAPHH"!".    *  *  (TTlfpCtVOg    tyQXjTOXjg,    araB'IJLOU    70V' 

rov  AA-] 

17  AH"K    *  *  * 'AS"*;»'«/«^   Ni;e>j9    TTt(pccvog    yjovroCg,    Trct" 

18  o*J    PhHlfC]-    "  *  ov'j^   rov   SaHT\j>uov    y^VToxjv   i^/jxVi 


aTTCcS'iJLog, 


D.      19     TaBs   ol    Tafjuai,    tuju   U^ujv    y^Y^fxctTiuv    t^c   ^A^Y,vatttg, 
hvHt*}v  U^ctTisxjg  Hat  ^*jvctoyovTi\Qy  otg  Ai^rtSixog  XcXrrß- 
yevg  iy^ctfXßccTsve,  irct^iBoTUv  toic  t«ui«t«,  oiq  4»o^-] 
20     iM'MV  Kt/6'«C»ji'«i5L>^   iyoccßfxctTsvs  i    Xct^trw  *A?.!^tuayjsi 

'ETTiysrijc  AlyiXtsCtf  iy^cefx;xct7si>t,  h  tw   OrtoC*«-] 

21        l'iCi'l*    '  ^TSCpCCUOg   yp'jToCg,     TTCe^ßOU    TOVTOV     PA.     *(/)<«- 

A«i  f/o\jTcc7  P,  rra-S'juoi'  tovtujv  PHHPAAAhK  '  xEf^' 

O-tOl/    aTTjUOV,    TTCcS'fJLOU    70VT0V     H..    *^ HCt^yY^TlGV    ^VTcCl 

TouTov  HAAAPHKK  '  ijXw  Bvo  vnaoyvoM  xaT[cc^/£VT'x 
rraSriÄOt/  tovtow  H.».,H"I"K  ^ Tr^ogtairov  Cnct^y^j^ov  x«« 
Tayp\JTOv,  0T-] 

23  aSrfxov  TovTov  HAPK  '<J)<aX«i  a^yv^cu  HAAAPIll»  xi 
fl«ff  a^yj^oCv,  oTtt^ßou  Tovrißju  TTXXXHHHPfhK  'Aai 
SjÄOu  Tcchs'  ^^Antvcatctt  nsDiyj^'jTOt  PI.  '  Xr/iofA  ^n^iy^'J 
O'ou,  (TTctyvig  AI.  ^ xctV'^ 

24  e«  V7ro^t>>.&y  HctTu^ji^VTU)  M.  ^  S'VfjuccTYi^iov  vTTO^'^'kov  xa 
Tuy^MTOv  I.  "*xo^*j  £;ri  jtt.Xijc  «[«raij^^uToc.    '  xotTY,  v 

TU.   '  ?-] 

25  Trfwojc,  7^J\{^,  y^*jiTog  n^OTOßv},  y^v^^,  XioyTog  xscfxO.i 
o^fxog  a[u^']iix'jut',  B^ccxtuv,  inty^vr^a  rctCrct,  ^  x'^\*y,  tm 
yj^va-og*  '  ämlhtg  i7n*/pvT0i  iiro^i>Xot  AP,  '  x?uvcu  Xj 
evgyB7g  Plll.j 
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26  fÄX?]»/«!  MtXviTtov^yslQ  A.  '  ^i(poua<//ttgftt  PI  III.  '  ^i(pvi 
P.  ^Sr^Dctxsg  API.  '«TTTiSfC  Ittitiiuoi  [PI.  ^nrmhtg 
inlyjO^oi  A A A I .  *  3^  i^oi  All.  "  "  hup^oi  INI.  *  *  o^^Xr»- 
&«!    Pllll.  ""  Xi;^«  xuTuyaxjTog   I.J 

27  ['''XJ^]«!  fXf<^«.ri»'«[i  INI.]  "Xj^5«i  Pill.  ^^T^cirrsia 
Yy.€(pavTmpLivY,.  ^^x^ccvYf  yjt>Mci  III.  ^  ^  xXtuMu  iroSsg  l|]7r- 
a^Y-'^ot  All.  '  '  TnXrr.  **ipi(t>,ai  a^yj^cti  \\\\,  ' '  ;«uXi- 
xfc  asyj^oi  AI  11^  ""in-n-oc  d^yv^ovgf  or«-] 

28  S'|(ioc  TOVTuii' PHHHH.  ""aTTTiSf  iTrtysvTM  Ctto^vXw  II. 
•  •  a;tfa'«;^c  STri-^t^TOC,  rt3'Ta3/tAo[c.  ^  ^  (picO^ctt  dsyjoctl 
Pill,  jrra^juoi/  rourx»/  PHHHPhK  ^^Trorrgtcc  X(tXHt8ixa 
djyvaa    IUI.   TraSfjt-] 

29  cf  rot/Tüi/i/  HAAU-hl".  *" '  TvßY,i'yj  ^  nct^a  MY^^vuLvatunu 
i}^ip€€VTgvYi  HctTaypvTog,  ' '  ctTTTig  \iy  Xirßov  imTY,uo9 
yjy-^ri]  I.  ty  Xirßoxj  ^V>XvotHQv  yjx>j<oCv,  '"  (ptctXct 
a^yuoa    II,  xctayY^TiM  «a-] 

30  «yuatiü  II,  TTo^r^ov  tcvtmv  PPAAA.  *  *  Kirßioi  y.oT\j\oi 
afyvsol  III,  iTTct'zrtxoi'  tovtwv  HHH[PAA.  "^arnpccuog 
y^vTovgf  TTaS'fjiou  tovtov  APH-HII.  "rrttpcwog  yj^M" 
yovc,  rra^aov  tovtov  AAPI"h-] 

31  VV,  ^^^A3'Y,uatccg  'SUY,g  TTupavog  yj^VTovg^  ara^ßo^ 
TovTO'j  AAPH-KK  *  *  mtpavog  ^•jtoC[c,  arctSiMv  tov-^ 
TOü  AAAKI-h.  ""^A^'Yiucctctg  iit}tY,g  mipavog  y^'jTOvg» 
rra^fxov  tovtov  AAAI-I-I-.  *  *  *    re-] 

32  TadSjccyuov  ypvrovv,  aTct^\AOv  tovtov  nhhllC  *  ^  *  ow^ 
Tov  hctitTvXiOv  ypvTovv  sy^ujv,  [arraS'iUO?.] 

Bas  erste  Stuck  (A  und  ein  Thei'l  des  zweiten  Jahres,  B 
oezetchnet)  ist  aus  zwei  Bruchstücken  gezogen ;  das  erste  und 
gröCsere,  linker  Hand,  habe  ich  C.  I.  Gr.  N.  139  aus  Stuart 
■^rausgegeben ,  nachdem  ich  es  früher  schon  erklärt  hatte; 
oor  aos  derselben  Quelle  hat  es  auch  Rose  Inscr.  Taf.  XXVIII. 
S-  232:  ein  zweites  kleines  Bruchstück,  rechter  Hand,  giebt 
"^gab<  N.  108,  und  fugt  es  trefflich  mit  dem  vorigen  zu- 
^^JBinen.  Das  andere  Uauptstück  (C  und  D)  ist  in  der  ar- 
tteol.  Ephemeris  N.  499  und  von  Rangabe  N.  109  heraus- 
S^geben.     Zu  A  (uge  ich  einige  ausßihrlichere  Bemerkungen 


166       X.     Übergab-Urkunden  vor  Euklid, 

bei,  die  auch  schon  bei  der  zweiten  Penleteris  hätten  ange- 
bracht werden  können ;  ich  ziehe  es  aber  vor,  sie  hier  zu 
gehen,  weil  ich  im  C.  I.  Gr.  auf  die  Erklärung  zu  dieser 
Inschrift  mich  berufen  habe. 

A.   1   ist   in    dem  zweiten  Bruchstück  blofs  N   erhalten, 
welches  Rang,  für  das  letzte  N  von   Havct^YfVcuwu  hält:    dem 
Räume  nach  rdllt  es  aber  auf  t  von  sc.     Z.  6  im  Art.  d  er- 
scheint ein  Herakles  iv  'EA«if7  oder  'EX«£7;  fiir  jenes  las  Stu- 
art in  A.  Z.  6    EAAltl;    EAAEI    steht  deutlich  D.  22.    und 
HEAAlEl  in  N.  1.  D.  a.  12,   wo   man  sich  an  das  Hauchzei- 
chen H  nicht  halten  darf,    da   dieses  häufig   falsch  vorgesetzt 
wird.     Man  kann  das  Wort  nicht,   wie  Rang.  S.  154  f.  und 
S.  391  f.  will,  von  fiXoff  ableiten,   weil  von  sXog  sich  ein  *E- 
XaifOc  nicht  bilden  läfst.   'EAaieOc  verhält  sich  zu  'EXasvg  wie 
iXcuct  zu  «Art«;    der  Ort  hiefs  also  ^EXcctsvg  oder  'EXafJc,  und 
der   Name   hängt  mit    iXccla    oder   ixda    zusammen.     Wo   er 
lag,  ist  unbekannt;    was  Rangab^  S.  391  über  die  Lage  des- 
selben sagt,  ist  ohne  Begründung.     Dagegen  ist  es  offenbar, 
dafs   es   nichts  anderes   ist   als  der  Demos  der  Eläusier,    ob- 
wohl man  glauben  sollte,   dieser  hätte  vielmehr  'C^^iotJc  ge- 
heifsen.     Steph.  ßyz.:  'EAmfu«*,   Svif^og  tvs  'l7^7^o^oMlr^^Sog  <pV' 
},Y,g,  (ig  AtouvTiog,  AtoSuj^og  S*  ^EXctioüg,  a<p^  ov  o  Sij/uonj^  *ElXai- 
ovTtog,    ra  roTrtxa  ^EKcttO'jvToS'sif    Hat  ^E^.cciovuTaSs   xcci  'ElXaiouxt. 
y^iyarat  Hcti  i^  ^EXctttwg.     Es   scheinen   also   zwei  Formen    des 
Mamens,  ^EXatsvg   und  ^E>.ntovg  vorhanden   gewesen   zu    sein. 
In  Bekker's  Anecd.   Bd.   I.   S.  249  steht  "EXmoiig  als   Name 
dieses  Demos.     In  dem  Artikel  g  erscheint  hier  zuerst   ohne 
bedeutende  Lücke   ein   mit  138  Phialen   zusammengewogenes 
silbernes  Hörn  (Trinkgefäfs) ;  s.  darüber  C.  I.  Gr.  (a.  a.  O.) 
wo  andere  Beispiele  stehen,    die   sich  jetzt  aus  diesen  Über- 
gab-Urkunden  noch  vermehren  lassen,  sowie  aus  Beil.  VI.  Z. 
45.  Ein  goldnes  Hörn  der  Art  s.  C.  I.  Gr.  N.  2852.    Art.  i 
hatte  ich,  ehe  mehr  Urkunden  vorhanden  waren,   gewifs   sehr 
täuschend  [0v;^/;<]Xeioi/  vermuthet.   Es  ist  jetzt  klar,  dafs  XijVoir 
EU  lesen,  eine  kleine  Garbe  oder  Ährenbündel  mit  11  Äbren, 
mit  goldner  Umfassung  (ingl%gvTot/),     Von    den   Ait.  r    tof- 
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kommenden  ScIiiMen  and  andern  WafTen  ist  im  Allgemeinen 
xa  \ermulhen,  dafs  sie  kriegerische  Weihgeschenke  waren, 
zorn  Theil  wohl  aus  den  Perserkriegen;  doch  sind  von  den 
in  r  yerzeichneten  Schilden  zwei  erst  in  der  zweiten  Pente- 
tcrb  hinzugekommen  (s.  oben),  und  es  ist  also  nicht  aus- 
scfalielsUch  an  kriegerische  und  den  Persern  abgenommene 
Stucke  zu  denken.  In  der  Obergab -Urkunde  der  Schatzmei- 
ster unter  dem  Archon  Ithykles  (Beil.  XII.  a.  §.  20)  kommen 
allerdings  Medische  Sachen  vor,  und  unter  den  Schätzen 
Atben^s  werden  namentlich  Persische  erbeutete  Geräthe  (txC>x€ 
Mr,iixa)  erwähnt  (Thuk.  11,  13.  und  daraus  Diod.  XII,  40. 
Pausan.  I,  27).  Ebenso  hatten  die  Athener  ap  dem  neuen 
Delphischen  Tempel  goldne  Schilde  geweiht  mit  der  Inschrif^^ 
„Die  Athener  von  den  Medern  und  Thebanern,  als  sie  wider 
die  Hellenen  kampften.^^  (Aeschin.  g.  Ktesiph.  S.  508.)  La- 
chares stahl  goldne  Schilde  von  der  Burg.  (Pausan.  I,  25.) 
Übrigens  ist  imyj^vj-oi;^  was  in  unserer  Inschrift  von  den 
Schilden  gebraucht  ist,  von  nuray^KKrog  wohl  zu  unterschei- 
den: jenes  ist  belegt  mit  Goldplatten,  an  welchen  wirk- 
lich etwas  zu  stehlen  ist,  und  kann  bisweilen  mit  y^\j<roCg 
vertauscht  werden:  dieses  ist  blofs  mit  Goldschaum  über- 
zogen, oder  bei  Metall  leicht  vergoldet,  kann  aber  frei- 
iicb,  wenn  man  allein  auf  den  äufsern  Schein  sieht,  auch  mit 
y^v^oOg  gegeben  werden;  Trtolyj^vTog  endlich  ist  rings  mit 
Gold  belegt,  beschlagen  oder  eingefafst.  Aufser  den 
Schilden  sind  noch  die  in  unsern  Inschriften  vorkommenden 
Säbel  merkwürdig.  Der  Säbel  (axwdxYif)  ist  keine  Helle- 
Biscbe  'Waffe,  sondern  eine  Barbarische.  Der  Skythen  Gott 
ist  der  Säbel  (Herodot  IV,  62);  auch  die  Kaspier  tragen 
ftoicbe  (Herodot  YII,  67),  und  vorzüglich  die  Perser.  Yergl. 
4ic  Grammatiker  in  axiva;tr,g,  wie  Suidas,  Lex.  Seg.  S.  205. 
fiesych.  und  dessen  Ausleger.  Der  Perserkönig  gab  einen 
goldnen  Säbel  als  Ehrengeschenk,  wie  Xerxes  den  Abderiten 
&agleich  mit  einer  goldgestickten  Tiare  (Herodot  YHI,  120) ; 
den  an  ihn  geschickten  Gesandten  gab  der  grofse  König  auf- 
tcr  anderem    Spangen    und    eine  Kette   nebst    einem   Säbel, 
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zusammen  tausend  Dareiken  an  Werlh  (Aelian  Y.  H.  I,  22) ; 
auch  der  jüngere  Kyros  gab  seinen  Feldherrn  goldne  Ehren- 
säbel (Xenoph.  Feldz.  d.  Kyr.  I,  2,  27).  Goldne  Säbel  er- 
beuteten  die  Sieger  bei  Platää  (Herodot  IX,  80).  Solche 
finden  wir  nun  auch  hier  Art.  h  und  oo,  und  letztere  auch 
noch  nach  Euklid.  Man  bewahrte  auf  der  Burg  den  Säbel 
des  Mardonios,  welcher  nach  Demosthenes  300  Darelken  Gol- 
des wog,  also  600  Drachmen,  unter  der  Ehrenbeute  aus  dem 
Kriege  mit  den  Barbaren  (Dcmosth.  g.  Timokr.  S«  741.  Schol. 
Thuk.  II,  13).  Pausanias  (I,  27, 1)  sah  denselben  noch,  nicht 
jedoch  im  grofsen  Burgtempel,  sondern  im  Tempel  der  Po- 
lias,  und  bezweifelt,  dafs  er  dem  Mardonios  gehört  habe. 
Auf  der  Burg  stand  auch  der  silberfüfsige  Thron  des  Köni- 
ges (Dem.  und  Schol.  Thuk.  Ilarpokr.  in  (xayvcoTrouQ,  Suidas 
unter  dems.  Wort,  Ulplan  zu  Demosth.  Olynth.  III,  S.  45); 
sollten  nicht  die  mit  Silber  belegten  Füfse  (Art.  hh)  ge- 
rade darauf  zu  beziehen  sein?  Ein  Ilauptstück  der  Atheni- 
schen Beute  war  auch  der  goldne  Schuppenpanzer  des  Masi- 
stios,  Feldherrn  der  Persischen  Reiterei  bei  Platää.  (Herodot 
IX,  22.  Plutarch  Aristid.  14.  Pausan.  I,  27,  1.  Dion  Chry- 
sost.  in  der  2ten  Rede  de  regno,  Ulpian  a.  a.  O.) 

Von  nn  an  sind  lauter  neue  Artikel  in  Vergleich  mit 
der  zweiten  Penteteris ;  diese  sind  also  erst  in  der  dritten 
und  vierten  hinzugekommen,  darunter  auch  einer  der  Säbel. 
Art.  qq  finden  wir  Chalkidische  silberne  Becher.  Athe- 
naeos  (XI,  S.  502.  b)  meint,  die  Chalkidischen  Becher  hat- 
ten.ihren  Namen  von  Chalkis  in  Thrake  (tTujg  airo  TYjt:  Xa?sxt8o9 
TY,c  Q^costitrs  ECSoytiAoduTcc),  Gewifs  kommen  sie  von  demselben 
Chalkis,  wovon  die  Chalkidischen  Degen  genannt  sind  (AU 
käos  b.  Athen.  XIV,  S.  627.  b.  wo  die  Ausleger  nachzuse- 
hen). Dafs  der  Name  Chalkis  vom  Erz  herkomme,  ist  offen- 
bar; er  ist  entweder  auf  Erzschmieden  oder  Kupferbergwerke 
zu  deuten,  wiewohl  beide  gewöhnlich  verbunden  sind.  Kein 
Chalkis  hatte  aber  diesen  Namen  vor  dem  Euböischen,  von 
welchem  die  andern  Hellenischen  Staaten  des  Namens  abge- 
leitet   sind;    das   Euböische  Chalkis,    als    das    ursprungliche, 
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ma&te  also  wohl  von  der  Erzarbeit  den  Namen  baben.  In 
der  Tbat  ist  auch  eine  alte  Überlieferang  vorhanden,  dafs  in 
diesem  Cbalkis  die  Erzarbeit  erfunden  sei;  das  heifst,  Chal- 
kii  var  von  Alters  her  durch  Metallarbeit  ausgezeichnet 
(Eostalh.  zum  Dionys.  Ys*  764.  Stepb.  Byz.  in  Xrr>jc/<?) ;  und 
merkwürdig  ist,  dafs  bei  demselben  ein  Berg  Chalkis  war, 
wo  gewifs  das  Erz  brach  (ij  iv  'ECßota  ya>jetTtQ,  Plutarch  de 
dcf.  orac.  43).  Ilesychios  zwar  (in  Xu>^t8txr,)  schreibt  das- 
selbe Lob  der  (ruhen  Metallarbeit  der  Skythtschen  Landschaft 
Chalkilis  (Steph«  Byz.  in  XukxU)  zu;  aber  dafs  Alk'aos  von 
dort  Degen  sollte  gehabt  haben,  ist  schwer  zu  glauben,  und 
der  Kahm  der  Skythischen  Chalkiten,  wenn  er  auch  gegrün- 
det und  nicht  aus  einer  Verwechselung  mit  Chalybike  ent- 
standen ist,  kann  den  Euböischen  Chalkidiern  keinen  Eintrag 
thun:  beide  können  von  einander  unabhängig  in  Metallarbeiten 
Kunstfertigkeit  gehabt,  und  ihren  Namen  davon  erhalten  ha- 
ben. Vielmehr  waren  von  Chalkis  in  Euböa  die  Becher  und 
die  Degen  benannt:  von  den  letztern,  welche  kalt  geschmie- 
det wurden,  bezeugt  es  Plutarch  ausdrücklich  (a.  a.  O.)  mit 
Anfuhrong  einer  Stelle  des  Aeschylos,  der  ein  Schwert  der 
Art  Y/jßoixcv  ^lipoQ  nennt;  von  den  ersteren  Stephanos,  wo 
er  die  Stelle  des  Aristophanes  (Ritter  237)  über  die  Chalki- 
discheo  Becher  anftihrt,  aus  welcher  keinesweges  etwas  zu 
Gunsten  der  Thrakischen  Chalkidike  folgt,  desgleichen  auchEu- 
ttath.  zum  Dionys.  a.  a.  O.  Wenn  übrigens  Athenaeos  von 
Chalkis  in  Thrake  spricht,  meint  er  darunter  Chalkidike,  wie 
>acb  Eudoxos  beim  Stephanos  zu  verstehen  ist:  eine  Stadt 
Cbalkis  giebt  es  daselbst  nicht,  wie  manche  meinen. 

Die  unter  rr  genannte  Flötenkapsel  (Tvßr,uYi)  kommt 
selbst  nach  Euklid  noch  öfter  in  den  Urkunden  vor;  sie  ist, 
^■e  mehrere  der  folgenden  Sachen,  aus  Lesbos  gekommen, 
wahrscheinlich  auf  Veranlassung  der  Einnahme  von  Mytilene 
Olymp.  88,  1.  Art.  ww  ist  ein  goldner  Kranz  von  18  Dr. 
3  Ob.  gerade  so  schwer  wie  der  Art.  m  im  Ilekatompedos : 
beide  sind  vermuthlich  zugleich  gemacht  und  geweiht.  Art. 
U>b  ist  merkwürdig,  ein  goldnes  Tetradrachmon,  an  Gewicht 
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7  Drachmen  24-  Ob.;  ich  überlasse  jedem  sich  dies  su  er- 
klären, wie  er  kann.  Hierauf  folgt  unier  ccc  ein  Onyx,  weU 
eher  ungewogen  -ist.  Stuart  hat  Z.  23  am  Ende  .  X . . .  tTA- 
OMONTOiTOY--  Es  ist,  wie  andere  Jahreslisten  zeigen, 
{ß]%[pv,  «]Tra<&juo[c]  zu  lesen,  und  was  mit  TOiTOY  za 
machen  sei,  ist  folglich  unbegreiflich.  Ein  neuer  Artikel 
kann  in  diesem  TO:TOY  nicht  liegen;  denn  unmittelbar  auf 
aTTcc^uLog  finden  wir  in  der  siebenten  Penteteris  Art.  ddd 
[f/ovTtov]  aTY,fjLoif  u.  s.  w.  Entweder  hatte  sich  der  Schreiber 
Z.  23  verschrieben  oder  jenes  TO:TOY  ist  durch  ein  Verse- 
hen Stuart's  an  diese  Stelle  gekommen. 

Der  Theil  D  ist  nicht  breiter  als  das  Vorhergehende, 
aber. viel  enger  und  kleiner  geschrieben.  Z.  20  hat  Rang. 
HAI^EEI,  Eph.  CEI^ENI;  beides  zusammen  führt  auf 'EXmiI 
Etym.  M.  S.  327.  33:  *EXf£ii?,  Siifxo^  ryjg  'Attixyjq,  dvofxctrrat 
&B  ctTTo  ToC  iv  wuTTi  €?,ovg'  cXu/^f;?  yetf  6  Torrog.  Zt.  30  zu  Ende 
des  Aufbehaltenen  hat  Rang.  HHHHP,  Eph.  HHHM,  welches 
in  HHHP  zu  verwandeln. 


3. 

Vom  Parthenon.     Siebente  Penteteris, 
Olymp.  91,  3  —  92,  2. 

A.        1      [TnrSs  nct^ihorav  at   riTTct^sg   a^yjxi,   ai    sBtBoToev    Ter 
Xoyou  in  Tlct\va^YiVcuMV  ig  Wctva^rfVatct* 

2  [roig  Tccfjuatg,   TstTcifjLevw  llaicevisl  Hai  ^vva^yjDva-i ,    oTc 
UoXvfxvi^Srig  Kr,(f>tTiwvog  *ATY,usvg  s- 

3  [y^ccfjLfxuTsvi ,    Ol  Se   rayucct,    otg  HoXvixfjSyjg  Kr,tptTioot^c 
'Artji'fO?  i]y^ccfjLfxaT8V8,  [7ra^']s8oTccv  to^ 

4  [lg  Tafjuatg,   U^.v^buISyi  'A^«fli/f<  xat  ^vvaf/jovTt ,    oTc 
AsvHccl^og  Ku)fjLa^yJ[ov  ' A^ifytSualog 

5  [ßyfotJLfMXTSVs,    iv  TW  Ha^S'svwur   'Xrsipauog   ^(^vo-ow, 
OToS'jUöv  TovTOV  P]A.  *  (ptaXcet  yj^VTCii  P,  erraS^ou 

6  [tovtwv    PHHPAAAHK     '  yjgvo'lov     aTr,fAOu,    a-Tüi&^tf 
TOVTOV  H..  ** xccgy/\Ttou]  yg\jTo\jv  rw  n[yS'fJii]v€t  vfrccM. 
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7  [y^v  s%ov,    U^ov  Tou   'HgakXEOvg   rov  iv  ^IS^otu,  oroe^ 

8  [ayj^vTüD,  rraS'fjLOv  Tovrotu    H . . , .  H-l-H.  ^  7r^o<;ou7roif  Oir- 
cc^j^ov  HaTay^^vTov,  errccS'ßou  tovtov  HAP[I-. 


HiVCtH" 


11  [TTo^fXoi/  xttTayj^VTov  I.  ^HO^vf  irrt  ot»jA»j?  Hccrw^xjTog. 
"xo/nj  t3iro]^vXoc  xaru'y^VTO^  I.  *  Toj-y- 

12  [oi/fioi'j  xafjtTTri  imy^VTu.  '  tnirog ,  ypvvf/',  y^VTFOf  noo^ 
TOfjr„  7fu\K,  Xfo]i/TOC  x«(f>aXi),  o[^^]o9  avS'ifj^ 

13  [wM,  S^axüDV,  tTTtf/j^vTcc  tu\jtu.  ^  HVvYi  im'/ovo'og.  '  aTiri^ 
Bs9  iitiyj^xjToi  OJtto^Xoi  AP.  'xXifai  Xiov^y^ 

14  [fTcPIII.  '  xXii/«fi  MiXfjTiovjy«?«' A.  "^<«/l>o|iAa<5(^ai^m  Pllll. 
'  ^tfpri   P.  "SwjaxfC  A]PI.  ' aTTTtSt^  imTr,ßot  PI.  ^ar- 

15  [tt/Ss?  ini^ctküot  AAAI.  * Sgopot  All.  " Si(pfOi  IUI. 
^^cxKahlai  PI III.  "  Xvj«  xa]ra^V(ro9  !•  "Xv^i  IXt- 

16  [ii'«!  IUI.  **Xv^cu  Pill.  ^^T^airt^cc  fiXgipccvTtüfxiPfj, 
^^x^avyj  */jtt^Jca  III.  ^^ftXivuJu  7r]oStg  liragyvgot  A[ll]. 
•  •  fl« Xt>j.  *  *  [</).] 

17  [foXot  a^yvfa7  \\\\,  "  xi/Xixeff  a^yv^ol  AI  11^  ""iTnroff 
uayvooCg,  OTnSfxo^u  tovtoou  PHHHH.  •■«TTriÄ«  itt«- 

18  [')(flJTw  VTTo^vXw  II.  **äHtuaseyi9  imy^VTOQ,  ctrrcel^iMg. 
^^(piciXcti  rt^v^«7]   Pill,  crrccS^fxov  tovtuu  PHHH- 

19  [ni-K  ^^TTOTYi^ia  Xcc>jetBtH<i  ä^yxjgct  IUI,  orad'/tAoi'  tou*- 
Toui'    HAAH"I-K     '  ^  Tv/3»ji/t}]    ij    «"«f«  Mi;[&vjui'aibt;i'3  I- 

20  [carriuvi  Hccrdyj^VTog,  *  '  aTrrtg  iy  AfTßov  liriTr^ixog  yj^V" 
Tri,  "  i«y  Af  T)3ov  'iXXu^ixoi/  *)(jot>jcoüu.  " "  tptakct  a^yt»^-] 

21  [«  II,  xa^yVfTtua  agyv^oa  II,  OTceSfuiov  tovtüov  PPAAA. 
"  Ajt/Jioi  xort^Xof  n^yvgol  III,    oraS/Ltoi'  rovrwv  HH-] 

22  [HPAA.  ''' rriipavog  y^vroxjg^  jrcc^fxov  tovtov  APH-l-lll. 
"Tri<fa»'O9%ft;TOüc,OTa«&|iAoi'T0UT0v  AAPI-H-K  ^^'AS^-] 
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23  [ucuccg  N/;oj?  am<pauog  '/j^'jTovg,    ttccS'iäov  tovtov  AA- 
Pl-hH-.  ' '  TTKpcivog  f/^VTovg,  rrccSrßov  tovtov  AAA-] 

24  [hhK  ""*^AB'Y,wcttccg  N«;«jc  amifictvog  ypvrovg,  o'Tct^fjLOv 

TOlfTOV    AAAhhH.    *  *  *  TSTf\cch^a^UOl'    f/0'JTOVl>,     0T«3'HA0- 
25        [y    TOVTOV     PhUlC.  "  OVV^     TOV    hctHTvXlOU    yj^VTOVV    S" 

yjtiV,    aTTCcS^ßOg,      "'^UTIOI']     CCTY^fJLOl/,      O'TCC^fJLOlf     TOV- 
TOV   Phh. 

26  Si  ['  *  * ^^^  B'eOJ^og  f/j^VTovg   irtTu^.fuu   TSTTa- 

owu,     oTccS'ßov    TovTtffjv    AAAPIII.     ^^-^f/jovTiw    Svo, 

26  b  [y  TovTotv     -     -     -     ] 

Zwischenraum  von  Einer  Zeile 
B«     27      [T«Sf    ol    Tcqjucct    Twu   U^mv    f/j^YifjLccTwu   TYJg  *ASy}u{ttag, 
noXt>^fi/«ö>jc]  'Aycc^usvg  Hai  ^vvct^yov^ 

28  [t«c,    oig  Asvycclog  Ktxfxct^yjDV  'A(ptSucc7og   iy^afAfxctTtvs^ 

TTCe^iSoTCCU    T07c]    TCtfMCClQ,    Otg    AvTOH>.s[ti>-'\ 

29  [»je    Xmtt^cctcv    ^^sa^^iog    iy^cifJLfxccTsvs ,    Kce}^atTyom 
KCttv^iByi  Hat^   ^vvcKoyovTw,  TrcfauSs^ci- 

30  \jJ.svot  Tcn^u  TtMV  TT^OTS^wu    Tctßtu)u ,    Otg   Tlo?^.V|JLx8r,g  Krj- 
(ptTiMvog  ^ATY,u]svg  iy^ccßfxccTsvs,  iv  tu  II- 

31  [ct^svMvf    "  XTs<pccuog  y^VTOvg ,   a^ccB'fjLou  tovtov   PA, 

*  (ptcc>.at    y^^vTcti   P,    aTct\^yi,ov  tovtuu   PHHPAAAHK 

32        [VTIOU    CeTY,fJ.OU,    OTCcS'UOV    TOVTOV     H.«      ** HCtOyY^TlOV     %flV- 
(TOVV    TOU    TTvS'ßSUCt    V^TTUOyVOOU    S%OU,    UoOf    TOV 

33  [*H^«x>iouc  70V  h  'E?.«f7,  TTccSfjLcv  TOVTOV  HAAAPHHH. 

*  Y,Xw  hvo  v7rc<Dyvo(u^  yaTcc^vroo,  arcc^'fxoif  tovto^ 

34  [ju  H....l-hhh.  ^  noogüonou  vndayv^ov   Hctray^vroif ,    rrct- 
^ßov  TOVTOV  H]APK   ^ (ptuXm  a^yv[^'\ai  HAAA[n]lll4 

35  ^Hz^ug    (tjyvoovu,     ara^'fÄCv    tovtücu     TTXXXHHHPI-K 
'A^iS'uoi'  TctSs'  * 'A^ii']rt[«]«i  TTS^iyjDVTOi   PI.  *  X[>j jici/ 

36  [ttsoI^/dvtov,  TTccyjjsg  AI.   ^ xctvüo  vtto^vXuj  xuTayj^vriM 
II.  '  ^'v^tctTy,^tov\  V7rc^v7xv  HUTcty^vrov   [I.] 

37  \^H02Y\  STTt  TTY,XYjg  xc<T(iyj^VTog,  '  HoiTYi  VTTO^vXog  HaTa» 
y^VTog.  •  To^yo]y€iGv,  xdfjLTrr}  im^/j^vra,  '  [«-] 
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38  [iriro^y  y^vvK,  yo'jrroQ  w^otojuij,  y^vyjy,  >^ouTog  Ht(paXY,y 
OöuoQ  cofSrifM^wu,  h^ctHUDV,  inty^Xj\jryt  tccvt~ 

39  \cc.  *  xxjvYf  imy^VTOQ,  '  arnibtc  C7ro^\>7,ot  iniy^xjTOi  AP. 
*  x>jIvcu  Xioxj^yiiS^   n[lll].   ^  x>Jtvni  M[i]X»;t[/]cv^7<7c 

40  [A.  "  ^Kpo'xayjtt^ctt  PI  IM.  '  ^t(pr,  P.  "^uj^cchsc  API. 
'armhff!  iizlTY,fxoi  PI.  ^uTnlhig  i\T:iyjt\>jtoi\    AAA[l]. 

41  [oi  All.  "8!<p^ot  IUI.  *'oxXaÄim  PHIL  "  xJ^a  j<rtr<i- 
f/^VTog  I.  '^^Xv^cct  i}.8ipccuTtuat  IUI.  *  *  Xvsat  Pill. 
^^TJCCTTi^a  r,?.s(pctt '•^ 

42  [rx^-i^.  "  H2ainf\  yjx>J€ci  III.  **«>.ii/oyi/  nohtQ  fTrrfjyt/- 
^01  All.  '  '  TTsXnj.  ** (ptci}Mi  n^yj^at  \\\\,  ' '  >^Xixf(  fJ^- 
yitzoi  AI  11,3 

43  [■•«TTwo^  a^yv^oC?,  oT'aS'nxoi'  toutoji/ PHHHH.  "ar^i^t 
tTriypyTw  Ctto^vX'jü    II.  *  *  «xii/rt«»j<?  iJTtyjovTOQ,  «tt-] 

44  [«CTjuoc.  ^^(picO.at  aoyjocu  Pill,  o^rtS'/xo»/  TO\jTttiv  PH- 
HHPI-K    "7ror*;3i«   Xcc?^iSu<d    a^yvgä    \\\\,    rru^ßoif 

TOVT-] 

45  [oy»/  HAAPhl-H".  *" ''  Tvy3»;M*j  ij  ira^a  M»;'S'iy|!xi/flf/iüv  IXc- 
<pavTivyi    HccTayjO\ßT09»     ' '  UTirtg    iy    Ast/Bov     imTYifxog 

46  [rif.  " 67  Xirßov  ^lyXv^tHov  ynknoCv.  "  "  (ptccXcc  d^yv^a 
11«  xny/viTifj)  d^yv^üH  II,  ttuS'ixou  toxj'uhv  PPAAA. 
'  '  Airßtot'] 

1  *  [KoVbAoi    d^yv^oT    III,    otäSilwi/    tovtwv    HHHPAA. 

'"' JT'\npa[l»og      '/OlfTOVg,        OTCcS'IMU       TOijTOV      APH-HII. 

2  [^'jTcuc,  (rraS'fxiv  tovtov  AAPhU-K  ^^^A3y;vcu<t9  N/- 
x]Y,g  aT[t{pcevog  yovToCg,  arccS'fxov  tovtov  AAPI-I-HK 
*  '  mtpauO''^ 

3  [q  y^vToCg,  oToB'fxoi^  TOVTOV  AAAhhK  '"}ilxr,Q  0T]f- 
(ffavog  yJ[^vj'ovg,  araä'ixou  tovtov  AAAhhK  *  *  *  TtTga» 
h^yuouj 

4        \j/J^VTOVV,     OTClS'tlOV    TOVTOV     PhhIIC      "' '  OVV^    TOI']    So- 

HTV?ao[y  yj^vTovf^  «[x^*'*  aoTctS'ixos,  ^ '^ '^  ygVTtoi^  «otj- 

IMV,    OT-] 
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5  a  [aS|i*op    ToJrov     PHK     "• nai    SäX]>jo9 

t^VTOvlQ  7rtTaXu)]v  rfiTTa^oüP,   oTccä'iJLov  toCtwv  A^A« 

5b  [tIw    SvO,    OTCtS'fJLOU    TOVTOtU       -       -       -    ] 

C.        6      [TaÄf  ol  Tcefjuat  tüSv  le^wu  <^r,rjuiT]u}v   rvjv  'A^,v[alag, 
K]«».ct[lT^oc  "EvTrv^tSyiQ  Hat  ^wa^f/ovrig,"] 

7  [oic  AvToxX£iS»jff  Xu}ürT^fcTov  ^ftn]^^iog  iygcciJLfA[a7e]vi, 
vct^[s8oTau  To7g  Tctfjunic,  oig ] 

8  [ tfjüvoQ    "ECüDVViJLtvg    iy^auLß]aTBV8 ,    *ATUJiro[ßwotu 

h!]vS[cc^,u(tt6t  Hctt  ^\jva^yo\fTi,  7r«fl«Sf^-] 

9  \a^*vot    TTct^a    Twu    'rr^oTf^üjv    TniJu]<jSv,     oic   Atvxct\7og 
Kuijua^lf/jov  *\(pti>vn7og  iy^ceixuarevs,  iv  tw  Däü^-] 

10  [fi/CüW  'Xiifpctvog  f^vTOvgg  OTa^fMo^v  rotJroü  PA. 
*  (ptd[>jni  %^]t»Trt[7  P,  oTocS'ixov  tovt(m)v   PHHPAAAHK 

11        [0fT»iJLl0l/,      TTCt^fXOV     T0V70V     H„      ^««P%]»5ö"<0l/      y^VTOXJV 

r\ov  '!r\'j^\jJLAva  VTrcc^yvgou  b%ov,  Uaov  tov  *HflOü«X-] 

12  [iovg    TOV    iv  'EXa«7,    flrra&/Ltov    Touroi>]    HAAAPhl-K 

TOII/    H.] 

13  [...hH-K  ^ TT^ogwTTOv  Cwce^yv^ou  xjcerdypvToify  ot[«- 
&/iAo]i/  [roi/Toy  HAPK  '  (ptctkai  dfyv^at  HAAAPIItj 
xi^ccg^ 

14  [ajyvjoCi/,  oToB'ßou  rovTODV  TTXXXH]HHPHH.  *Afli- 
S'fiuoi'  rctSs*  ^^Ahwohcu  Trs^ty^^VTot  PI.  *  Xtfio»/  fP<Xf~] 

15  [vrof,  TTctyjJsg  AI.  ^  HceuM  CirohXuj^  xarcc^vcrüt}  II. 
[^'  S"u/itiaT»j^<oi/  v7ro^'j?.ov  xctTccyj^vTou.  "^xo^yj  I-] 

16  [tti  ot*jXi;9  ;eaT«^uxo?.  *  xotTri  Crrjo^vXog  [H€iT{i*/ox/^ 
o'og  I.]  ;«.  T.  X. 

D  fehlt  ganz. 
Der  Theil  A  und  das  Obere  von  B  bis  Z.  40  steht  auf  der 
Gegenseite  des  Stückes  der  eweiten  Penteteris,  welches  bei 
Rang.  N.  106  ist;  diese  Partie  ist  herausgegeben  von  Pitta- 
kis  Ath.  anc.  S.  56  ff.  von  Franz  im  ßullett.  des  Inst.  f. 
archaol.  Corresp.  1835.  S.  60  (beide  Abschriften  sind  sehr 
unYollkommeo),  £ph.  archaeol.  N.  17  der  Tafeln,  Rang.  IH.  110. 


vom  Parthenon«     3.  175 

Ao&crdein  habe  ich  eine  handschriftliche  Abschrift  benutst, 
welche  Frans  von  einem  Freunde  erhalten  hatte,  und  welche 
besser  als  die  von  ihm  zum  Druck  beförderte  ist;  sowie  eine 
genaue  Abschrift  von  Rofs.  Das  um  die  Mitte  der  Zei- 
leo  erhaltene  Stuck,  welches  das  Ende  von  B  und  einen 
Tbal  von  C  enthält  und  mit  der  Zeile  anfangt,  vor  welcher  * 
gezeichnet  ist,  steht  in  der  archäol.  £ph.  N.  258  und  bei 
&aog.  N.  111;  aufserdem  habe  ich  davon  eine  genaue  Ab- 
sdu-ift  von  Rofs.  Auf  der  Ruckseite  des  Stuckes  N.  1.  C.  b 
and  D.  a,  welches  Rangab^  in  der  Revue  archäol.  herausge- 
geben hat,  sind  einige  wenige  Buchstaben  erhalten,  wie  folgt: 

H 

I  T 
A  1^  PA 
YEPA  P 
S  Y  A 

\AP 

YO 
Y  P 
10  N 

Raogab^  hat  scharfsinnig  erkannt,  dafs  wie  die  Vorderseite 
die  Fortsetzung  von  N.  106  ist,  so  die  Rückseite  die  Fort- 
setzung von  N.  110  sein  mufs;  und  er  hat  richtig  gesehen, 
dafs  die  erste  Zeile  dieses  kleinen  Bruchstückes  (H)  rechts 
▼on  N.  111  in  B.  C.  *  Z.  4  stand,  und  so  fort  die  anderen. 
Das  erste  Stück  ist  rechts  vollständig  erhalten,  wo  wir 
am  Scblnfs  der  Zeilen  nichts  ergänzt  haben.  Z.  4  ist  die 
Ergänzung  um  3-4  Buchstaben  zu  kurz;  doch  scheint  [Asv^ 
ntu'^og  richtig.  Überhaupt  kann  bei  den  £rgänzungen  nicht 
iaroer  die  gleiche  Zahl  der  Buchstaben  erreicht  werden,  weil 
Irrthomer  in  der  Schrift  und  Verschiedenheit  der  Orthogra- 
pkie  vorgekommen  sein  können.  Z.  16  steht  hinter  tTra^yV" 
^  bei  Rang.  AP;  aus  der  Eph.  sieht  man,  dafs  die  Charak- 
tere nicht  ganz  klar  sind;  Pitt  Franz  haben  gar  EN  dafür, 
Rols  eiae  Lücke.    17  am  Ende  haben  Rang.  Ro£»  EPA,  Eph* 
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BPh;  Pitt.  Franz  EPI:  ist  dennoch  das  erste  richtig,  so  hat 
sich  der  Schreiber  geirrt.  Z.  26  a  in  dem  Artikel  eee  kann 
auf  S'(e>.}.oQ  y^vToCg  nicht  unmittelbar  a-m^ixov  toCtuou  gefolgt 
«ein,  weil  dicNC  Ergänzung  den  Raum  nicht  fdllt.  Meine 
freilich  nur  hypothetische  Ergänzung  ^rfmcXcti/  TSTTci^uju  füllt 
gerade  die  Lücke,  und  von  NT  ist  an  dieser  Stelle  I T  erhal- 
ten in  B.  ♦  5.  Vergl.  über  mTaXcc  zu  N.  XII.  §.  18.  Dafs 
der  Zweig  nicht  viele  Blätter  haben  konnte,  erhellt  aus  dem 
geringen  Gewichte  des  ganzen  Postens.  C.  8  hat  Rangab^ 
in  der  Rev.  archeol.  wohl  richtig  K]vS[rtC'>;i'«if7  ergänzt,  auch 
ebendaselbst  richtig  eingesehen,  dafs  Asopodoros,  nicht  Aso- 
pos  der  Name  des  Schatzmeisters  sei,  wie  ich  ihn  auch  schon 
selber  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rechnungsur- 
kunden gesetzt  hatte,  ehe  mir  die  neue  Rangab^'sche  Ab- 
handlung in  der  Revue  zu  Gesicht  gekommen.  Z.  40  gegen 
Ende,  wo  ich  I  ergänzt  habe,  haben  Franz,  Rofs  und  Pitt, 
gar  nichts,  Rang.  Eph.  aber  >*,  was  nicht  pafst.  Über  TrsTa- 
}mv  TtTTci^üüv  in  B.  *  5  s.  das  eben  vorher  zu  A.  26.  a.  ge- 
sagte. C.  14  ist  HAPI0MON  geschrieben,  wie  in  den  Rech- 
nungen über  den  Bau  des  Poliastempels. 

4. 

Vom  Hekatompedos.     Erste  Penteteris, 
Olymp.  85,  3  —  86,  2. 

O  N 

\EA  E  t  K  YA  A  OE 
ATE  YEPA  PEAOtAN 
EXCAMEN....PAT 
5         AT  E  Y  E   ENT 
O  P  P 
Dieses  kleine  Bruchstück  hat  Rangab^  N.  101  herausge- 
geben;   vorstehende   Abschrift    ist  von  Rofs    bereits  im  Jahr 
1836  an  mich  gesandt.     Sie   ist  vollständiger  als  die  Kanga- 
b^^sche,    in    welcher    namentlich   Z.  1    fehlt.     Rangab^   setzt 
dieses  Stück  in  den  vierten  Theil  (D;  der  zweiten  Peateteris 


vom  Hekatompedos.     4.  177 

Tom  Hekatompedos  (bei  uns  N.  5),  und  nimmt  demnach  Z.  2 
dieses  Bruchstückes  als  letzte  Zelle  jenes  Stückes,  welches  die 
zweite  Pentetens  enthält;  wonach  denn  das  Z.  1  vorkom- 
mende  ON  in  die  vorletzte  Zeile  des  von  der  zweiten  Pen- 
teteris  Erhaltenen  gehören  würde.  Das  in  der  vorletzten 
und  letzten  Zeile  der  zweiten  Pen  teteris  Erhaltene  Ist: 

IT    • 
nod  das  O  der  vorletzten  Zeile   steht  in  der  43.  Stelle  der- 
selben,   sodafs   das  erste   I   der   letzten  Zeile   die  44.    Stelle 
einnimmt;  etwanige  Interpunctionen   zählen  nicht.     Am  An- 
lange der  letzten  Zeile   mufste   stehen:  Tu8t  ol  Tciyucti  rcui/  is- 
^9  f/jar^iuh'jjv  r^c  'Ac^i'cmW,    welches   nicht  über  41  Stellen 
einnimmt.     Hierauf  folgte  ein  Name;  von  diesem  fehlen  also 
die  zwei  ersten  Buchstaben;  IT.  •  enthält  vier  folgende  Stel- 
len desselben.     Nimmt  man  nun  an,    was   freilich  nicht  sehr 
wahrscheinlich  ist,  Z.  2  des  Bruchstückes  N.  4  (Rang.  N.  101) 
Kkliefse   sich    an  jenes    IT.  i    am  allernächsten  an,    welches 
^nn  der  Fall  sein  wird,  wenn   der  letzte  Zug  des  letztern  i 
mit  dem   \  von    XEAE^KYAAOE  verbunden  wird,  so  wird  AA 
in  der  54.  und  55,  Stelle  stehen.     Über  AA  steht  aber  ON, 
welches   also   dieselbe  Stelle  einnehmen    mülste.     Nun  kann 
in  der  vorletzten  Zeile   des   von  der  zweiten  Penteteris  Er- 
haltenen nur   %\$V7'M    \\ ,  erTa[Sfxov  tovtow  gestanden  haben; 
jenes  ON  von  N.  4  müfste  also  das  ON  jenes   arrceB'iJLov  sein. 
Aber  nach  dem  Gesagten  mufs  ON  von  arn^fMotf  daselbst  die 
^1.  und  52.  Stelle  eingenommen  haben :  also  pafst  N.  4  nicht 
zn  der  von   Rang,  angenommenen   Stelle.     Setzt  man   zwi* 
icheo  IT.  I   und  NEAEt  noch  eine  Lücke,    so  wird  das   in 
K*  4  Z.  1  stehende  ON  noch  eine  spätere  Stelle  als  die  an- 
gegebene (54.  55)  erhalten,  und  das  ON  von  N.  4  noch  we- 
niger zu  jenem  ttuSimov  passen.    Daher  halte  ich  dafür,  N.  4 
gehöre  jiicht  zur  zweiten  Penteteris;  in  eine  spätere  pafst  es 
gar  nicht,    gehört  aber  ohne  Zweifel  zu  einem  Yerzeichnifs 
tom  Hekatompedos:    es  ist  daher  wahrscheinlich  in  die  erste 
Penteteris  zu  setzen.     Hiemach  gestaltet  sich  die  Ergänzung 
IL  12 


i 
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unter  der  Voraussetzung,  zu  \EAE^  fehlten  vier  Biiclista* 
ben  (irgend  eine  nicht  beweisbare  Zahl  mufs  vorausgesetzt 
werden),  mit  der  Annahme  von  65  Buchstaben  auf  die  Zelle  so: 

ov 
Zwischenraum 

2  [T«Äf  Ol  TafjLicet   tüöv  UgoSv   (^YjIjlcctuov   Tvjg  'AS^foiac  ....] 

3  [^vi'a^%ovT99  ^    otg iygafJLfx]c(TS\j8   na^i- 

4  [tiv  ,    otg   iy^cißiJutTt'js ,    7rnr^oeS]ff^a|EA2i{o< 

7rct]oa  t[uju  rr^oTf  jc/;i/] 

6     [rccfxiüüv,  otg •  • . .   iy^ccfAiA^ccTsift ,    Iv   7[ul 

Vttü    TW    'E^fltTOjMTT-] 

6     [«Sw  •    •  ^ia>M   y^MTci   1 1 ,    crrct^fMv   rovrotv   X 

*«]o^>j  [x^'-'ö^  ^-  T.  X, 
Der  Schatzmeister  —  y^ri^rs  KuSaS^t/aifO?  ist  also    hiernach 
wahrscheinlich  aus   der   ersten  Penteteris,    jedoch   frühestens 
aus  dem  zweiten  Jahre,  da  Z.  1  ON  auf  mindestens  ein  vor- 
hergegangenes Jahr  fuhrt. 

5. 

Vom  Hekatompedos.     Zweite  Penteteris, 
Olymp.  86,  3  —  87,  2, 

AOtANTONI.OAONEKP.NAO.  ...ONE 
YtEAPAMMATEYEHOI  . ETAM I  AI HOl 
ITAM  lAt  INHOI  tEYO.  AtA.A<l>I.YtT 
lAPAXPYtAI I tTAOMONT . YTOINX 
5  PANTEP lONAPrYPONAtTAOMON 

JEt  LAMPTE  Y  1  EAPAMMATEYE<I>  I  AP 
TONHIEPONXPEMAT   .  .  .TE...ENA  I  A 


A<AitX      NO^AN.    ...YC.^EAPA 


AOPOtKPITIOA<t> 
HO  1 1  KPATEt  NAYPONOl 
X  PYt  AHM  tTAOMONTO 


vom  Hekatompedos    5.  179 

$  I  ONAPnrPO  NACTAOMO  N 

NM  AlEYPEKTEtATE 
PAMMATEYEPAPEAO 
"PAPAAEX^AMENOI 
\PAMMATEYEENTOi 
10  A I-  H-  H:KOPEXPY 

"ErENETOEPI 
^Y^O:M:CTA 

I  T    I 

lo  der  letzten  Zeile  ruckt  die  Eph.  die  zwei  letzten  Zuge 
so  susaaninen,  dafs  dazwischen  keine  leere  Stelle  bleibt:  Ran- 
gibe*s  spatere  Lesung  ist  aber  wohl  vorzuziehen. 

A.  1     [TccS«  TTce^iBorav  cä   rtTTcc^fg   a^yjxi,   ai  iht\^07ttv  rov 

hoyov  in  Il[rt]i'«3'[>5i'mw]i/  l[?  nfff-] 

2  \ct^Y,vattt  •  ToT^  TcciMctTtu,  ot<f  K^rtrijc  Accix7rT^t]v^  iyoccfx^ 
fiaTBve,  Ol  [S]i  rafjuat,  ot[Q  K^a-] 

3  [njc  AauTTT^Bv^  iy^ctfAfJLccrtvt,  irct^ihoTccu  Tot\<:  Tayuanv^ 

4  [y^e(^4Jidri^J$v ,    Iv   7w    viuj    rw   'EHarofAntSu)  *     '  ^^tdXa 
y^Xfva   II,  a^a^\Mv  t\Ö\mtqw  X..,, 

5  [ *«o^  OCfvoSf  Im  OTT Aij9j  a(rTccSiJto9,    ' 'Awo]- 

^'Tfi^u  dgyvgoCv,  njra^pLoif, 

6  ^Eirlrsta  irrsytuiro  im  rtZv  tccimüju,  otg  K§a]Tf}9  A<Y|tA7* 
t[^]«09  iy^aixfJutTtvt'  '*<«X[»j  X^t;-] 

B.  7     [t*?,    rraSruov   T«t;T>jc T«&«  ot  r^fjuimj  rwi*  Itowu 

yjOYjfxarl^üüv]  Tr,[Q  'A3']>;i'rti«fc,  . ...] 

1  [. ..*:c  ^EiyjsCg   Hcct    ^\jvc(sy^ouT£g ,    otg    ECSi]»^   Aix- 
XföCfc^MO?  'Ai'[«</>>.3^t[tio]c  iy^ct[fjLuaT'''] 

2  f<t/«i^,  irctDiSorau  Tcig  TctfxtccTw,  otg  *A7ro?^.o]Sw^og  Kot-» 
tIo'j  'A</)[iJ*'a7oc  iy^ctfÄfjLccTtvt,'] 

3  ^TFctorths^aßtuot  vct^a  tuju  tt^ots^wv  TflffAiüui/J  019  K^anjff 
flccvJ^TJujvog  [AafxiTTgsvg  iy^ccfj.ß'-'] 

4  [ctrtvsv,  iv  Tuj  viw  rw  'ExccTouTnBuj'    '^taXcct]  yj^arcu 
III,  (rr«3f4cV  To[yTwu  XXPAAAAU-H-] 

12» 
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Kleiner  Zwischenraum 

C.  6      [T«Se    Ol   Tccfxicci  Twv  U^uJv    t/^vjxaTtnv  ty^  'AS>;]i'm«?, 

^ioixTYi<:  *Ati5[i'sOc  xcti  ^xjvcc^yjivr-'] 

7  [*£?,  oTp  'A^oX>voScti^o?  K^iTiot;  ^A(piBvaios  ty]oetfmaTsvef 
TTce^iSolrau  To7g  rayaurtv^  o-] 

8  [7?  Aloyvtg  ^IrctvB^ov  Usi^ccisvg  ey^ncjU/Aarsvc  J    ?rredrr3<- 

9  [ctfMwv^    oig   'EvS'iag   Ait«x^wi/09  * Avacphvmog   i^yoni*- 

IXCtTEVBy    If    TW     [uSW    TW    *E;«aT0jLt7rS-] 

10  [Sw*  '^tciXM  yj^'JTcii  IM,  oTctSriLioi'  tovtüüv  XXPAAA]- 
AhhH".  *«o^»J  %f*^[^  ''^^  o-Ti;X»jff  «TT«SjLt-] 

11  [oc.  *"  äTTOOCcuTYiatov  ä^vfoxju,  aTTccSfJLOv»  ^EirtTsta  IJsrf- 
yivtTO  Itti  [twi'  TctiMüSuy  oig  Ai-] 

12  [«yw? 'iTflfi/Ä^ov  Ilffif OMfvs' 6y3«/Lt/it«T««j«  •  'STÄcfaytiü  ^av- 

0*««    II,    (JTa[B'fAOV   TOVTOtU    PAA^] 

Etwa  eine  Zeile  Zwischenraum 

D.  13     [T«S»   Ol    Tufjucet   Twi/    le^wi/    f/j^Y,fjLaTUiV   Tr,f  'A-S^vaiW, 

*A].n-.i[ xctt  ^vva^yjDUTBg]  x.  r.  Tu 

Die  Urkunde  ist  zusammengesetzt  aus  einem  Stucke  C. 
I.  Gr.  N.  137  und  einem  zweiten  in  der  archäol.  Ephem. 
N.  17  und  bei  Rangab^  N.  100,  der  den  Zusammenhang  bei- 
der richtig  erkannt  hat.  Beide  Stücke  sind  in  der  Majuskel 
durch  Striche  unterschieden.  Nau[T]'jüi/o9  habe  ich  statt  NAY- 
PONOl  gesetzt.  Bei  Rofs,  Demen  N.  119  kommt  Qto&woo^ 
NAYIßNOC  AccfjLVT^ivg  vor,  offenbar  aus  derselben  Familie; 
auch  Rofs  hat  in  dieser  Inschrift  'üccvTwvag  geschrlebefi,  wor- 
auf das  I  (ilhrt. 


A. 


vom  Hekatompedos.     6.  181 

6. 

Vom  Hekatompedos.     Dritte  Penteteris, 
Olymp.  87,  3  —  88,  2. 


1  -     -     -     -  •[*ia]>.«[i  y^VTctl  \\\,   rrctS'fjLov  tovtoup 

B.  3     [TaSs  Ol  TOfjuM  TMv  Is^üSv   */^,tAa]Twv  r^[9  *A3iji/a/nf^, 

*A^%irr^ctTog xnt  ^vi/«^-] 

4     [%ov7$Qy   oU   MgXr,(rta9  noXvx>Jov^<!  'Oatev[9  ty^ctßfjia^ 

reve,  wa^tBoTctv  Tolg  TctßutTtv,^ 
o     [ot<fMtyetx>syjg  Msyccx>^ovg  *AXu}ns]HittV9  iy\_fctixfjL(iTiVs, 

va^aSt^aßsvot  Trance  tüüv  ttöo-] 

6  [Tf^ttJi*  Tctfjuuv,   otg  Bio>Xog  XfüüfjLa]Sov  ^Xvivg  iy\j^afjt^ 

fXCCTMVij    tV    TW    V(W    TW    'E;^flfT0jLl7r-] 

7  \kBw'  '^taXtti  </j^VTa7  III,    OTCcB'fXGu  tovt]wv  XXP^A- 
AAfH-hH.  *  ico^vf  yj^'JTvi  im  tt>;>.*|c,  ctTTctSrfxog.^ 

Tw    II,  araS'fjLou  tovtoov  PA^A] 

C.  9     [Tai«  ot  raiAtat  nZu  Itfujv    y^fAa\TU:u  Trls  *A[3i5i/aiaf, 

navTcatX • . .  •  J 

10  [.xai  ^vva^oiTSQj   otg  Msyax^Sßg  MsyetsX[60V9  'AXw- 
^iXfuvg  iy^ccfA^arsvfg  ^a-] 

11  [^iSoü-au    To7g   Tafucerw,    oig  EvßovX]o9    ^«XofyfiVoi'Off 
*A%(tgvtvg  iy^c{fjifjuiTsv^'\ 

12  [f,    ira^aBt^afJLtuoi    irccoa   twp    voonow^v   t«jlii[wi/,    otg 
MeXYiTtctg  ricX'JxXfot;?  'Oa-J 

13  \jtvg  iy^ccfjLfxctJtvty  iu  tw  ucw  tw]  'E;frfT0fx[7r«Sw  •  *  ^la- 
Xai  y^VTCci  III,  OTteS'fJLOt^  T-] 

14  [ovTwi/  XXPAAAAhhhK  *xo^ij  %g^^i  «'^*  o']''*5?^*;ff#  [«- 

15  [oCv,  aTTO'&jLioi'.    ^  OTttpavu)  yjjVTw  II,  OT«S|iio]i'  tp[v- 
roiv  PAAA.  'EirfTcJia  [cTf ^t^cTo  itti] 
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16  [tüSv  TafAtüSv,  oTp  MtycckXvjg  yityaxkfov]<:  'A{Xttj7rBXBiiV9] 
iy§etfJL!X(i[TiV€ '  *  ^Tiifyavo<:  %-] 

17  [jo'JToCg,  Sv  V,   }iixr,  f%ii,  OTccS^ixou  tovtov   PAA.  ^  fpt]' 
a[X]cc  ct^yif^öc   l[l,  TTceSfxov  Tovrotv] 

18  [ '  Hceoyjirtou    ci^yv^ovv,    T7cc3}iou   tovtov     H]H. 

*  9iccDy(J[riT]tov  a[_oyj^ovu  Ato9  IloXi-] 

19  [wc,  araSriAOu  tovtoxj  HH] 

D.     20     [TaSf   Ol   Tctfjucei   tmv   U^mv   yjgvifJUtTwu   t»j?  *A]^,vautg 
[Et3]uai^[i ycct] 

21  [£\Jtw%oi'7$Q ,   otg  Kvßov},o(:  ^tXoyttTOvo]^  *A'//t^uiv[<i\ 
iya[aßfÄciT$Vi,  Trcc^i^orau  T-] 

22  [o7g  TafxlccTtv ,    otg  Kr^fptrotpwu  Kri(ptTo8üügov    Eg^fMi^oo] 
i^yoafxfxctTt'je],  h.  t.  X. 

Der  mittlere  Theil  bis  Z.  16  (vorn),   wo  t^  übrig,    ist 
mir  von   Rofs   im   J.   1835   durch   Abschrifk  mitgetheilt,    in 
demselben  Jahre  von   mir   in   den  Annali   delP  Inst,  di   corr. 
arch.  S.  123  ff.    herausgegeben   und  daraus   die   erforderliche 
Berichtigung  der  Schatzmeisterliste  gemacht   vi'orden;    worü- 
ber ich  mich  in  jener  Abhandlung   mit  Angabe  des  Grundes 
erklärt  habe,    der  früher  mich  zu   einer  andern  Bestimmung 
nothwendig   hatte   veranlassen    müssen.     Zwei  Jahre    später, 
nicht  wie  irrthümlich  behauptet  worden,   zwei  Jahre   früher, 
im  J.  1837  hat  Rangab^  archäol.  Ephem.  zu  N.  17  (bei  uns 
M.  5)  aus  dieser  Inschrift  N.  17  eben  jene  Berichtigung  ge- 
macht, nicht  wie  er  Antt.  Hell.  S.  150  sagt,  aus  der,  wor- 
aus ich  sie  gemacht  habe.     Diese  letztere,    bei   der  wir    uns 
jetzt  befinden,   ist  erst   N.  112   der   Ephemeris   und  hernach 
wieder  von  Rangab^  Antt.  Hell.  N.  102  herausgegeben.    Sehr 
geschickt  hat  Rangab^   mit  dem   Stücke   Antt.  Hell.  N.   102 
das  Stück  Ephem.  arch.  N.  251,  bei  ihm  N.  103  verbunden; 
dieses   beginnt  rechts   vom   andern    Stücke  in   der  14.    Zeile 
dieses  andern  mit  A  von   «xroj ^J«[i/t>j^ioi/ ,    enthält   Z.  15   AIA 
(statt  EIA),  Z.  16  EAPAMMA  und  alles  was  in  den  folgenden 
Zeilen   erhalten  ist.     Die  iniTun  des  dritten  Jahres  und  An- 
deres  hat  Rang,   gut  hergestellt;    früher    war  es  unmöglich 
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diese  Partie  richtig  zu  beurtheilen,  da  das  Stück  Rang.  N. 
1ü3  fehlte.  Über  'OmtO?  und  Anderes  in  dieser  Inschrift 
Tergl.  Rols,  von  den  Demen  S.  34. 


7. 

Vom  Hekatompedos.     Fünfte  Penteteris, 
Olymp.  89,  3  —  90,  2. 

yjoyov  Ix  Tiavct^v^vantiv  Ic  Hava^'YtVCcta'  to7-] 

2  [9  TrtujiaTi,  [otg  UoBrßice^  ^y,ijuov  ^Y^yaisCf  iygcciAfxa^ 
Tsxjg,  ol  ht  raiMCit,  oig  HoBrßtng  ^YtHioif  ^<ya-J 

3  [|i<0]c  iy^etn[uaTgV8,  TTct^iSoTctv  ro7g  rafMccrt,  otg  ^txtag 
£v3't/xXiovc  *A?<tixovTtoQ  iy^aimarsittj  £-] 

4  [v(f}>;]utti    [Kjo>.[Xi/T«7  Hut   ^vua^yjDXJTt ,    iv   rw    ut(S  tw 

5  [cBf  X]XPAAAA[I-I-HK  *  ho^  %ivcryj  im  onjXijc,  aar«- 
3'lJiog.     '  aTTO^^auTYf^iov    a^xt^oxjVf    arraS'iJLOv.       aTt<pa'' 

oy  i5  Nmmj  *X"*  OTCtS'fjLov  Tovrov  P AA.  ^  tptctXat  aj«yu^«-] 

7  [7  Pill,]  rra^fxo[v  Toi/TCöf  PHHH.  ^ Ha^y/^a-tou  a^yj^ovu, 
OTf^S'ßov  to\jtov   HH.    *    Hagyji^Ttou   ä^vgoCv   Atcg  Ilo- 

8  [c,  rraS]iM[v  rovTov  HH.  '  arlipauof  yj^vroCg,  TTccSf/Mv 
TovTov  ...l-H-ll.  *aTi(]>auvi  %^vty,,  rra^fiop  rav- 
rri9  PAK] 

9  [l-K  '  aTg](/)oci/o[i  y^'JTol  ItlU  arecSfxov  tovtujv  HAAA- 
Pll.  ^rn(pavog  yjovTovg,  arce^fJLov  toutov  APH-HII. 
■  XfVTi-] 

10a  [St  II,  (n-aSjüot/  tovtow  HHHPAAAAhl-l-lll] 

10  b  l^ETTtTtta   intyivtTo  im  rwv  rafMuHw,    oU   Jl^ta-ßtag  2tj- 

fjuov  ^Y,yctiiCg  iy^afj^uenvt*  'X^VTiff,  oT«3fio-] 
10c  [u  TuvTY.g  HAAAPH-m] 
B.     10 d  [TctBi    04]   7ce[ßtai   tiZv  U^Sv  yj^yifxchwu   iY,g  *K^vmag, 
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11  [jULceTevt,  Ev]ip[Y,fxog  Ko?^.t>TfO<?  xcct  ^Mvct^yjiVTBg,  Trccgi^o- 
O'ccv  Tclg  TctfjuctTt,  o\g  *E7ri«ygpi?c  Avt«mS-] 

12  [^ov  AiyiXjtffCc    [sy^nfAfAarivs Hat  ^mv- 

{iayjBVTt,  TTcconSe^aixsi'Oi    Trance   7(mv    Tr^org-] 

13  floüi/  rafAtwvj  [sV  tw  vbw  tw  'E;<ctT0fj.7ri^ut'  '^taXat 
ya'jTctt    III,    cr7a5'\xov    toxjtwv    XXPAAAAl-hHK    *»o- 

14  [p]^5'if  Itti  flrnjX[>5C  aTTcc^iAOQ,  '  airo^ctvTYi^tov  aoyv^oCv 
arraS'uov,  ^  arrtcpauüj  f/^vruJ  II,  araS'fMou  rovrow] 

15  [FjAAA.  '  (rrg</>rti/o[c  %ot»TOt7^,  oi/  y,  Nix>j  «%«,  öt«- 
3'/iAoi/   TOVTOV    PAA.    '^ (pict?Mt    a^yjgal   Pill,    oraS'jüci' 

TOlTWl'    P-] 

16  [H]H[H.]  ^ Kce^yY^Tiov  [a^yv^ovv,  arrcc'^fxoif  tovtov  HH. 
*  xu^yviTiov  d^yvßovv  Atog  IIo^.io??,  araBpoy  tovtov 
HH.  'ote'-] 

17  [0]f<i/o?  f/^va-oCg ,  j\Tct^fxov  tovtom  ...H-HI.]  *ö'[t£]- 
^[«1^  %o'jcry\,  oTccS'fJLOv  TciVTY,g  PAHKK  '  m(pavoi  ^v- 
JTOT  II  II,] 

18  [yJrflfS'/ixoe/    Toi>rüü[i/     HAAAPII.     "crrscpavog     ^•jJtov?, 

TOI/ TOI -] 

19  [i/  H]H[P]AAAAHhHII.  [•Xöuw,  oTa^|uo]i/  [t«vW 
HAA]A[PI-I*HI.  'Ettst«!«  fJTÄysi/ÄTO  Itti  rtuvTctyuwv,  oig 
Ni;^-] 

20  [fjrt«' Eti^ü^Xfouff  [*A?.movTio]c  £y^«iitjuar«v«'  ^X§i[yTt9, 
TTCt^fjiov  Ta^TY,g  HAPH-I-H] 

C.     21      [T]«§«  Ol  TcefMat  Ttuv  U^üüv    ^otj^aTCüi/  TY,g  *AS'Y,[yautg, 
xat  ^va^yjiPTtg^  H-] 

22  o[?]c  'EfTTJi'yfii/jj?  X'j\jravS^§ov  AtytXtsvg  iyoetfJLfiaTelys, 
TTct^ihoTctv  Toig  TafJuctTt,  otg  AvTt^txog ]< 

23  [X]o[Xrt^]yf  [0«"]  iy^cefJLfJLceTsvs,  A\jxüov[i] II^[ao*ifi 

xai  ^vucc^yjDVTi,  nceoceSt^afJLSvot  Traact  tüüu  ttootS"^ 

24  ^(Mju  Tccßiuu,  Otg  ^ty&ceg  'AXijuou[tioc]  lyö«ju|iu]f[TCV«,  «v 
TW  uew  T(p  ^EnaroiATTtSu)'  '^idXcct  ^üt««] 

25  Tf«r[ff],     ora^fMu    rovrm    XXPAAAAI-[hl-K     *ir]ofif 
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fOVV,    «T-J 

26  TctSuLov,   ^rrs<pcevuj  y^\jTü)  [11,   o-^rfflf^jMOf  roxjTOi\v  F- 
[AAA.    '  mtpctvog  ^/^VTovg,   ou  15  Nwoj  'X"*   ötoSjlwi' 

27  [^]^*  ^  (pictkat  afyvgtt7  o[9<]t[u)j  aT£t^ß]o[tf  T]o[yT](fiu 
PfHHH.    ^Hcc^y/iTtou   ngyvfovvj    rrct^yiiu   roCro'j    HH. 

28  [^]vooui/  Aio?  noXi(7?,   oT«td)Liof   [toutoü  HH.]    '  crrt-' 
<f\avof:   ygVToxjg^   oraSfMv  tovtov  ...H-HI,    * arscpdufj 

29  [t]«3)üioi/    TavTr,g    F[AhhH.     '  rntpavot     f/^\fTot    l]lll, 
o'[t«3'|[aoj'  tovtüüv  HAAAPII.  ^mipavog  yovo'ovg,  OT«f- 

30  [to;^]  AP[I-]H"IIL  "^VTifS«  ivo,  oraSfioi/  touto]«/  H- 
[HFAAAAhHHIM.    *  yg'jrlg»   rrct^iMv  ravTr^g  HAAAP- 

31  [fo-]iV,   (r[T]»&juoi'  TrtuTt;?  [HAPhl-l-h.    ^Eirtrsia  iirtys^ 
vrro'    ^XrKpauog  y^VTOvg,  rrctS'ixou  tovtov  AAPI-III] 

D.     32     TaSfi    61    Tayuai    T^v    \}^f\^*^    %erjfxaT(ttu    t^9    ^AS'ij- 
Vttiag,  XvHWv  H^ariivg  xcci  ^vuaoyjovTS»'^ 

33  g,  o^g]  AvTlStxo[g  iy^aixtxa]T[i'Jt,   ircegiSorav  rotg  to- 
fuari,  otg  ^o^uiwu    A^tariMvog  Ku-] 

34  iaSvjvativg  iyf[a]u[jX€CTev'^t,  [Xa^luw  *AXi^tlxdyjDV  *E- 
}ji7  Hat  ^vaayjovo'i,  7rrt^«&«^rqtx-] 

3o      ffoi  ^rr^rc  Tuiu  Traori^wu   TaßtoSv,     o[_ig    ETnytyrjg  Atyi» 
7^ttvg  iyoanfxccTtvt,  iv  tw  vtw  r-] 

36  w  'E>taT0ß7ri8u}'  "  [*]<«[^aO  yj^[y^^^  'II*  rrcä'ixov  Tou- 

37  ijX*i^,  aora^/!*«?.    '  «[jr]o^[^«]t/T>j[^ioi'  a^yv^ovv^  uttcc^ 
Sf/Lcu.  ^  aTt<pciv(ßi  yjavTU)   W,  OTccSfxou  tovtoiu  P-] 

38  AAA.  '  TTKpavog  y^v^ovg,  \o\v  r^  [Ni>tf>j  *X"*  rrctSfxov 

tovtov   FAA.    '#iaXai   a^yv^cu  Pill,    otccS'imu  tov-^ 

39  Tcoi'  PHHH.  ^  Ha^yriTtov  äfyv^[ovu,  orocS'fMv  tovtov  H- 
H.  *  Haf%fia'tou  a^yvgovu  Atog  lioXtwg,  ^raöf*-] 
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40       iv    TOVTO'J    HH.      '  OTKpaVOf    </J^VTOv[g,     O'TCcB'fÄOU     TOVTOil 

•  •.l"hHI.  * TTSfpttur,  f/j^itTr,,   rrctS'fjiOv  T«t»T»jc  PA-] 

41  [^^]J"»  '  (TTKpavot  yj^xjTol  [IUI],    a-Tn^ixcv  [roCrmu  HA- 
AAPII.  "cTJi/jnri'OC  ^VT0t7c,  rrct^yjov  toutov  API-H-HI.] 

42  ["-X^t^TOS«    Wo,    (TTtt^yiiv    TOVTUfv    H[HPAAAAI-I-I-III. 

*  t/j^VTlC,    JTCtBfÄOV    T«VT»J<?    HAAAP|-|-|-|I.    ^*/j^\^tU,    0T-] 

43  [«'w/txoi']    Tat/nj?   HA[P]H-[J-I-.]     ^  m[(pcufOQ    ^vtq\jq, 
TTaS'fMu  TovTov  AAPHIM.  ^ETTiTtict  iirtyii'iTo'  '^ 'A^t^-] 

44  [^ic,  OT«^]aol'  Trt[jT^]c  [HPA]AAA[hK    '  S'v.uiufrr'^ioi' 
a^yvaoCv,  rraS'iiov  toxjtov  X] 

C.  I.  Gr.  N.  140.  Rose  Inscr.  Taf.  XX I V.  S.  219.  Die 
Buchstabenstellung  bei  Rose  in  seinem  Druck  ist  meist 
schlechter  als  in  meinem  Text  im  C.  I.  Gr.  auch  sind  yon 
seinen  abweichenden  Lesarten  die  meisten  unrichtig.  Z.  22 
£u  Anfang  ist  die  alte  Lesart  lE.AENEl,  Rose^s  OIE.IAEN- 
Bt;  in  O^  mufs  I  ausgelassen  sein.  Z.  23  zu  Anfang  Ist 
die  alte  Lesart  O..AETEAPAMM,  Rose's  .O...AET  u.  s.  w. 
welche  richtiger;  T  mufs  aber  in  Y  verwandelt  werden,  und 
hinter  demselben  fehlt  t  ohne  Lücke.  Unsere  Herstellung 
der  Zeile  ist  richtig,  obgleich  sie  uro  etliche  Buchstaben  zu 
lang  ist. 

Der  Artikel  f  enthält  im  dritten  Jahre  der  dritten  Pen- 
teteris  nur  2  Phialen  mit  ungewissem  Gewicht;  in  der  fünften 
sind  8  Phialen  mit  800  Dr.  Gewicht;    sechs    waren   nämlich 
unterdessen  durch  imTucc  zugekommen.     D.  34,   wo  ich  Xa- 
^iVw  ^A>>e^ifMt%ov  *EXff7  gebe,    hatte    ich    ehemals   nv-S-oSw^w 
*AXreiffi  gesetzt,   was   die  Lücke   nicht   füllte;    es  war   damals 
nicht   bekannt,    dafs   das   Jahr   Olymp.  90,  3   zwei  eponyme 
Schatzmeister  hatte,    Charinos   den  übernehmenden,  der  hier 
genannt  war  wie  N.  2.  D  (Parthenon),  und  Pythodoros  den 
tibergebenden,   der  in  der  nächsten  Penteteris  vom  Hekatom- 
pedos  (N.8)  zwar  auch  wie  der  genannt  wird,  der  übernom- 
men hatte,    aber  nur  defshalb   weil  jene  Urkunde  (N.   8}  zu 
Ende  oder  nach  dem  Ende  des  Jahres  verfafst  war,   als  nicht 
mehr  Charinos,   sondern  Pythodoros  eponymer  Schatzmeister 
war.     Vergl.  zu  N.  8.  A.     Wenn  ich  im   C.  L  Gr.    dafür, 
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dab  TlvSoid^  *AXaa7  und  ein  anderer  Name  Z.  35  die  Lu- 
cken nicht  Yollstaadig  lullte,  eine  besondere  Erklärung  gege- 
ben babe,  so  nehme  ich  diese  jetzt  zurück.  Z.  35  fehlte 
Ein  ßnchstab,  der  jetzt  ersetzt  ist,  nachdem  sich  gezeigt  hat, 
daCs  dort  nicht  EvyltnrSs  sondern  'Emyivri<:  zu  schreiben.  In 
dem  Artikel  n  Q/^vtISs  Bvo)  ist  die  Zahl  der  Hunderte  in 
den  Inschriften  Yor  Euklid  nirgends  erhalten;  ich  habe  HH, 
oi'dit  wie  früher  HHH  gesetzt,  weil  N.  XIV.  6  dies  erweiset. 

8. 

Vom  Hekatompedos.     Sechste  Penteteris, 
Olymp.  90,  3  —  91,  2. 

A.      1     TflfS«  ira^ihoTccv  a\   riTra^sg   «^%[««'>   «'   fSÄoTov   rou 
2     irt*  To7g  Tafjuatgj  HvSoSuj^w  *AXai[f]i'  [neu  ^vvaf*/jova't, 

rrtwvo^  KvBciB'YiVCCtevg  iy^cctxfJUtTe]ifH',  [^«-] 

4  fiSoa-av  Totg  TafM(tig  'Avci^tH^aTSi  Aa[fÄ7rr^s7  xcu  avv^ 
noy^oita-t,  oig  Ev^tvog  EC<pavov^g  Il^ofc-] 

5  vaXrtog  iy^ccufJuxTiViv,  Iv  tw  vsw  tw  fExorroniTreÄtti  • 
•#iaXai  yj^VTctl  \\\,  arctS'iJLOi/  TovT^uuif  XX[P-] 

'  aTrc^^avTYiOtQv  a^yj^oCv,  ctrrctB'ixou,  '  TTt(l>a]vM  %^v- 

7  a-w  [M,]  TTct^iMv  TovTow  PAAA.  [^  ar]s(pavog  %[fv- 
Tc{7<?,  ov  ij  Nii<*j  i%'h  ^TctB'iÄOu  TOVTov  PAA.  -^  <ptccX]cu 

8  v^a*  Pill,  arct^ou  rorjrwv  PHH£H.  ^ K^aoyjfiTt[ot/  a^ 
yj^ovu,  oTctS'fjLOu  TOVTOV  HH.  *  Kag<//iTtot/  a^«yv]- 
^oCv  A[i-] 

9  og  JloXtüSg,  orccd'fAov  tovtov  HH.  '  a-T^pavog  [f/jgVToC/g, 
araSixou  tovtov  ...I-I-HI.    ^ortc^aji/ij  x[f^3^j   ot«^- 

10     fxov  TauVtjc  PAHI-K    '  rn(pavot   y^vtroi   lll[l,   o-r(«3^HAOi/ 
TovTu;»/  HAAAPII.  *<rT8<^K0^  yj^VT^ovg  ttoS^imv  t- 
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11  ovTov  API"I"I"III.  '  </j^[y'\(rtBt  M,  rra^iMv  Tov70t[y  HH- 
PAAAAhl-l-lll.    '%i'JTig,   rraS'fxou    rccvrrßf   HAAAP- 

12  ^*/j^VTiQ,  rrctS'tMv  TavTrjg  HAPH-HK    ^  <rr£(^[«i/oc  Xf-»- 
o-ovc,  oT«S'jwoi'  rovTOV  AAPhin].  '  a^yv^iV,  erra^ptov 

13  Tm>r»}C  HPAAAAI-K  '  3x»(tAiaT>;flioi'  a^«yv[^ot7M,  orroS^ioi' 

14  0C9,  TTceS'ixov  TOVTOV  XHHF.  "  artipccuoQ  xf^vTow,  ora- 

^JLIOI/    TOVTOt»    •  . . .       '  TTSipnUOg]    yOVToC^,     T7C€3'fA0V    TOV" 

15  [r]ov  [A]AAP. 

B.      16     [TcfSf  ot']    Tcifjuat  Tüüv  U^üov  */jOY,fxccT(»)i'    [rrig  'AStji'«/«?, 

17  [''«<?0    019   E[u^]fi/o[c]  EC(pccvov9  U^oQ7r[ct}.Ttog   iygofi' 
lAccTiVSj  TTctgiSoTccu  Tolo]  7(tfjJnt9j  otg  [Av-] 

18  [o*<ÄX]?ff  Ag(tH[o]uTiSov  BaTr,Sriu  sy^afjm[cc7BV8^   At^,«** 
Hai  ^'jvagyovTi,  7r«^aS[«X"] 

19  £Tapt]ei/oi  nct^ä  tmv  ngonowv   Taßtujv^    [019  #o]ojli[/]oi.'k 

20  [«,    f]i/    TW    i/fw    TW  'EnaTOßTrs^w'     '^tceX[cct    '/ovT]m 
[lljl,   ara^^fxov  tovtwu  XX[PA]AAAhH-K    * Hogfi  yp^^ 

ÖfTTrt^/LtOI'.     ^  TTStpcivüJ    f^VTW    II,    OTaS'UO»'   TOfrGüf    [P-] 

22  [AAjA.  *  rrs<f>avog  t/j^varoCg,  ov  1;  N[<x>j  «%",  ot«- 
^•Juoi/  TOUTOU   PA[A.  ■^<^irtX]rt[i]  «^y[ufa7  Pill,  ot]«- 

iS'[w]oi/    TOt>[TW-] 

23  \u  P]HHH.  ^  Hctg%Y,Tioif  aoyvgovv,  TTccS^fxov  tovto'j 
H]H.   *  HccgyjfiTiOv  a^yjQOxIv  Aio?  TkohtQg  arctSixov  t^0V'''\ 

24  £t]ov  HH.  ^  a-Titpavog  </^^j7oOg,  OTaS'fjLou  [toütoü]  . . ,  1- - 
hhW,     *  aTs<f>au[vi    X^uoSf,     O'Ta^'ixov    TavTfjg    PAjhhK 

'  <rTj[</>-] 

25  [aji'oi  y^VToi  II  II 9  HAAAPII.  "oTsc^ai/[o^  x^vtow, 
cTFct^yJov  TofuTOU  APH-HII.  "x?^^J^^  D'*  rraO'fÄ^ov 
toi/t[oi-] 

26  [1/  H]HPAAAAH-HIL  • '/jjVTig,  öTa3/Lt[oV  Tovnjir  HA- 
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A]AnH-l-ll.      l^yjgVTtg,    oto^ijlw    ravrfjg    HAni-]l-J-K 
27     [yd]<:   f/javTOvg,    rrctä'ßou    tovtov  AA[Phltl.     '  aoyvokj 

28       [l'],    TTtt^lMV    TOVTOV    X,    *  TTi<pCeV09    [f/£VT0V9,     TTuS'IXOV 

TovT^ov  [XHHP.    "  rrt(petvog]    */j^VT0V9t    oTccSßov   tov» 

TOV    ••• 

29  .  '  OTSipavog  */^VToCg,  (TTccS'ßou  [tovtov  AAAP.  *Et- 
irttct  i]7rt[yivsT0'  ^XTSfpavü)  %]ft>o"ä;  [llj  araSrfAoy 
r[o.] 

30  lC]Totu  Fl-hl-. 

C.    31     [TnTj^e    ot    Tccfjuat    rCSv    U^wv    f/j^Y,[jxaTüüv   t^q  'AJ-^ij- 
[yatac^  ^% [f<ctt  ^vvctji]yjovTs[<f,2 

32  o<£c]  AvTixXvig  Afa:<[o'\vTiiov  Ba[Tr,S'tv  iy^nfXßa]Tt[y8, 
Trao^iSo^Tov  To7g  TUfMatf,  otg  TfXjsrfff  TsfX«-] 

33  [mJ/kou  Ut^ynT[r']3'su  iy[ffctfJLfJL]ccTe[yi,  AtUüf^ccfu 

•  • .  •  Hat  ^vi/a^%ot>Ti J  TrccoctSs^ccfXsvot  'Trtfö-] 

34  [a  t'\wv  TTDOTi^wv  Tctfxtwv,  [otQ  Ev^ei'09  Evcpccvovg  lioog^ 
woXtioq  ly^^afjLfJueTSVi,  [ßu  tou]   vtuJ  tw 

35  ['Elxrtr]oa7rg&w  •    '^ireXai  ^[t»T«7  III,  arrt^/nof  tovtwi/ 

36  [uo^.  '  ajs-oflai^rftj] jioi/  a^yv^ovv,  [aTTccS'fxou.  ^  a'Ttif>ctv(jj 
yOVTÜO    II,    CTTCcS'tÄOU   TOVTÜJV    PAAA.      '  aT£<^]«i/o^   %[f"] 

37  [•jyot7«",]  01/  ij  Ni;e*j  *%"*  ot«'S'/;ä[oi/  Toi>rov  FAA.  ^<J>i- 
aXai  a^yv^ui  Pill,  rrocS'fAOV  tovtwu  PHHH.  '«]«p- 
Xr>i[o-] 

38  [i'  a^yv^aovu,  aT[cc]Sixov  tovtov  [HH.  ^  xcc^y^Ttov  cm- 
yvQOvv  Aiog  HoXtuJg,  ara^fiou  tovtov  HH.  '  ^rf]<^«- 
vo^  %- 

39  £^vToC]c,  OTCf^jiioi'  tov[tov  ,..I"I-I-II.  * ortipavfi  '/ßvaij, 
crraS'fMv    ravTr^g   PAI-hK     ^  m<pcivoi    '/^^*]7o\l'\    II  II, 

40  \T(t^iÄ\ov  TovTwu  H[A^APII.  '^rn(poeuo9  y^VTOvg,  ora- 
&JUOP  TOVTOV  API-hHII.    ^^VTiSs  M,  öTaS^fnoy]  toJto[i-J 
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41     [y  HHPAAAAU-I-III.  *  xf'^w,  ot«^juoi/  t«Jt»jcHAA. 
APhhUI.  ^yj^\jTt<:,  ^raSixiv  Ta\jTY,<;  HAhH]l"K  ^  jt[«(/)«-] 

S'juct/  rat» T»;?  HPAAAAI-H.  *  S"V]iuaT>;^io]i/  «Pyv[a-] 

43       [oCf,    OToS'ILiOl'    TOÜTOV    X.     '  aTt(pCCUOg    ^VToC^t    JTCiSfJLOV 

rovTov  XHHP.  "  crmpavog  y^vroCg,  Tr€t^yLo\v  Tovrfov.] 

44  [...     '  rrtipctvog    y^VTOVQj    oTa^fxou    tovto'j    AZiAP. 

Tfl[«    1-] 

45  [tti  •ygi'f  ro  •  '----------] 

D.     46     [TflfS«    o<    TctfMat    Tüou   Itgujv    y^YifxaTUjv  Trjg  *A9y,va!ag, 
Af u/%«^>jc Hcci  ^•-'»']«^xo[i'T«-] 

47  [c,  019  Tf Aja9  T«X«w«ov  U€fyaTr,^$u  iy^afxfxanve,  Traa- 
sBorav  rotg  Tccfjuatg,  otg  IloXtijU9;&>;c] 

48  [KY,(ptTt(uvog  'Anji'fOc  iyaccfXfxarrje,   TetO'cqjLtvw  Haictuiu 
Hat  ^vvasyjoxjTt,  TTce^aSs^^ctfJLS^vO'^ 

49  [t  irct^a  Twif  7r^07tfujv  rafxtwv]  h,  t.  X. 

Der  Yorderlheil  ist  die  von  Chandler  mitgetheilte  In- 
schrift C.  I.  Gr.  N.  141.  A,  bis  einschliefslich  zur  32.  Stelle; 
der  rechts  belegene  Theil  Ist  C.  I.  Gr.  N.  141.  B,  Mus. 
Brit.  M.  298,  neu  herausgegeben  von  Rose  Inscr.  Taf.  XXV, 
S.  219.  Der  Schreiber  des  Jahres  Olymp.  90,  3  ist  Phor- 
mion,  >velches  nach  allen  hierher  gehörigen  Urkunden  fest- 
steht; als  Vorstand  der  Schatzbehörde  dieses  Jahres  erscheint 
aber  nach  N.  2.  D  (Parthenon)  Xa^7i'og  *A>^^tyuiyov  *E>»*«Jc, 
welcher  auch  N.  7.  D  (Hckatompedos)  gestanden  hatte  (s.  da- 
selbst). Diese  beiden  Stücke  enthalten  das  vierte  Jahr  der 
fünften  Penteteris,  und  Charinos  ist  darin  als  der  Schatzmei- 
ster von  Olymp.  90,  3  genannt,  welchem  die  Vorgänger 
übergeben  hatten.  Während  des  Jahres  Olymp.  90,  3  mufs 
aber  dieser  gestorben  oder  entfernt  worden  sein;  an  seine 
Stelle  trat  als  erster  Schatzmeister  Pythodor  von  Halae,  und 
dieser  wird  nun  statt  des  Charinos  im  ersten  Jahre  der 
sechsten  Penteteris,  A,  als  der  genannt,  welchem  nebst  sei- 
nen Amtsgenossen  die  Vorgänger  übergeben  hatten  and  der 


vom  Hekatompedos.    8.  191 

den    Nachfolgern    übergeben    babe.     Dies    geschiebt    sowohl 

Vier  als   in  der  entsprechenden  Urkunde  vom  Proneion.   Denn 

fic  Urkunden  A  der  sechsten  Penteleris  wurden  erst  zu  Ende 

des  Jahres  oder  zu  Anfang  des  folgenden   verfafst.     Genauer 

wäre  es  gewesen,   wenn    gesagt   wäre:    Te7«?  rafjuatg ,  Xcc^ivu) 

imrtvev ,    ol    8e   rafMctt,   otg   ^o^imwu  -  iyjccfXfAccTsvr ,    U^^S'obwoog 
*AAcun>^  Hat   ^vvcc^y^oiTeQ  irrt^tSoa^ccu  -      Indessen   genügte   es 
bei  der  Abfassung  am  Schlüsse   des   ersten  Jahres   der  sechs- 
ten Penteleris  den  Pjlhodor  allein  als  Haupt  der  Schatzmei- 
ster dieses  Jahres  zn  nennen,  weil  er  es  damals  war,   ohne 
za   bemerken,    dafs   bei   der  Obernahme  Charlnos  Haupt  der 
Behörde  gewesen:    das   Jahr  war  damit   deutlich   genug  be- 
zeichnet, and  nur  darauf  kam  es  an.     Dasselbe  ist  für  N.  II. 
A.  7  gfdtig,    und  man  kann  defshalb  aus  N.  II  nicht  schlie- 
fsen,    Pythodoros   sei  schon  in  der  Zeit  der  dort  vermerkten 
Zahlong  im  Amte  gewesen,   welche  Zahlung  nicht  weit  vom 
Anfange    des    Jahres    abliegt.     Was    den   Schatzmeister   von 
Olymp.  90,  4  betrifft,    so  habe  ich  ehemals  nach  Erwägung 
der  Räume,   welche  die  mir  vorliegende  Abschrift  von  C.  I. 
Gr.  N.  l4l.  B  darbot,  ^ Kuu^ut^arv^g  \ct\Htsi<f\  angenommen. 
Die    Form   Kctnuig    bot  Steph.  Byz.  in  AccnttiSat   dar.      Diese 
Form  findet  sich  jedoch  in  amtlichen  Denkmälern  nicht,  und 
überhaupt  nicht  in  Inschriften.     Es  miifste  also  AaxiaSr,g  an- 
genommen   werden.      Man    kann    aber   auch    an   Ace[u7r7gBCg] 
denken:    dagegen   ist  AccfjLTr^tvg  auszuschliefsen ,   welches   nur 
in  den  Schriftstellern   und   in   einer  späten  Inschrift  archaol. 
Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  3  vorkommt,  wenn  anders  die 
Abschrift  davon  zuverlässig  ist.     AnfXTTT^svg  nimmt  9,   Anxux- 
ir^  8  Stellen  ein,  die  Dative  von  beiden  8  Stellen.  Es  fragt 
sich  also,  ob,  da  der  Nominativ  zu  setzen,  das  Wort  8  oder 
9  Stellen  einnahm.     Ich  habe  mit  Benutzung  der  Rose*schen 
Ausgabe  von  C  I.  Gr.  N.  141.  B  einen  neuen  Entwurf  der 
Mjjoskel  dieses  Stückes   gemacht,    den   ich   der  Kürze  halber 
nicht  mittheile:    hiernach  findet  sich,   dafs  Z.  16  der  vorlie- 
genden Inichrifl  der  Demosname  des  Anaxikrates  9  Stellen 
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einnahm;  wodurch  fGr  Acifxnr^svg  entschieden  ist.  Es  mafs 
also  auch  Z.  4  AafxtrTDsl  geschrieben  werden;  dies  wird  mög- 
lich, wenn  daselbst  (YNAPXO^I  und  OI(  sUtt  X^YNAPXOCI 
und  HO\t  stand. 

Art.  1.  Z.  25  ist  (TTa^fxov  tovtwu  ausgelassen.  Art.  q 
Z.  27  ist  vor  Euklid  nur  an  dieser  Stelle  vom  Gewichte 
dieses  Postens  etwas  übrig,  nämlich  AA.  Es  scheint  aber 
M.  XIV.  6  derselbe  Artikel  zu  sein,  und  ich  habe  das  Ge- 
wicht daraus  ergänzt. 

Z.  45  stand  sicher  nur  Ein  tnirstov  (z),  welches  nach 
M.  9.  A.  10  wohl  34  Buchstaben  erforderte;  wollte  man  ein 
zweites  (y  in  N.  9)  zufügen,  wofiir  26  Stellen  und  noch 
etliche  für  die  Ziffer  erfordert  werden,  so  geriethe  das  Ende 
davon  in  den  Raum  am  Schluls  von  Z.  45,  der  bezeugter 
Mafsen  leer  von  Schrift  ist. 

Über  D  vergl.  meine  Abhandlung  in  den  Annali  delF 
Inst,  di  corr.  arch.  Es  ist  zur  Bewährung  und  Berichtigung 
des  daselbst  (S.  143)  Gesagten  nur  noch  hinzuzufügen,  dafs 
Rose  ausdrücklich  bezeugt,  XIAME  stehe  in  der  zweiten 
Zeile  nach  APXO  (Z.  46),  und  dafs  nach  Berichtigung  des 
Yaternamens  und  des  Demos  des  Polymedes,  welche  damals 
noch  nicht  möglich  war,  die  letzte  Schwierigkeit  verschwun- 
den ist,  welche  dort  noch  in  Bezug  auf  die  Stellung  der 
Buchstaben  in  Z.  48  blieb. 
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Kleines  Brachstfick,  herausgegeben  archäol.  Ephem.  N.165 
oad  255,  hei  Raogab^  N.  104.  Aufserdem  hahe  ich  eine  im 
Jnli  1S37  mir  von  Rofs  gesandte  Abschrift  benutzt.  Die  In-^ 
fcbrift  ist  Ton  Rangab^  richtig  beartheilt  und  im  Wesentli- 
chen gut  hergestellt;  ich  habe  nur  die  Form  derselben  naher 
bestimmt,  mit  unbedeutender  Nachhülfe  in  der  Ergänzung. 
Seltsam  wird  von  Z.  4  an  die  Breite  weit  gröfser,  und  zwar, 
wie  man  Z.  12.  13  erkennt,  nach  der  linken  zu:  denn  Z.  12 
Ist  gegen  Ende  leer  und  die  nöthige  Ergänzung  findet  daher 
ganz  offenbar  nur  links  Platz.  Z.  11  habe  ich  zwei  fehlende 
Artikel  z  und  aa  angenommen;  vielleicht  war  es  auch  nur 
Einer:  j,  z  und  aa  waren  hiernach  imrutt  von  N.  8.  D. 
Hiernächst  lasse  ich  tTnTsta  von  N.  9.  A  folgen.  Diese  Be- 
itlmmungen  sind  jedoch  hypothetisch  und  es  lassen  sich  auch 
andere  machen:  an  sicheren  Entscheidungsgriinden  fehlt  es. 

10. 

Vom    Proneion.      Erste  Penteteris, 
Olymp.  85,  3  —  86,  2. 

Hierher  ziehe  ich  ein  kleines  Bruchstück,  von  welchem 
twei  Abschriflen  vorhanden  sind,  die  ich  beide  mittheile. 

Archaol.  Ephem.  Mi  247.  Rangab^  N.  92. 

HX  NX 

O  I  ^T  ♦  .  YCT 

ATONP  ATONP 

PPON   ElO  PPONE  lO 

5          ONTOYTO                       S  ONTOYTO 

YPA  I  I  I  YPA  III 

XPON   Eli  YPONEA 

Nadi  der  ersteren  ist  dieses  Stück  nicht  genau  oToiy/,ioif  ge- 
schrieben; doch  mochte  sich  die  Buchstabenzahl  im  Ganzen 
wieder  zu  Reihen  ausgleichen.  Rangab^  glaubte  Z.  2  'Ai^a]- 
1{k}uTT[to9  ZU  erkennen;  daher  setzt  er  das  Stuck  als  Über- 
g)b-Urkande  von  Olymp.  86,  4.    wo  Eutheas  der  Anaphly- 

13» 
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Btier  Schreiber  war,    und  dem  nach   als  Fortsetzung  dts  Stu- 
ckes N.  11  (in  unserer  Anordnung).     Um  unter  dieser  Vor- 
aussetzung die  Ergänzung  zu  bewerkstelligen,  liat  er  die  erste 
Zeile  um  vieles  kürzer  als   die  anderen   machen  müssen  (man 
bemerke,  dafs  dies  auch  nach  etwaniger  hypothetischer  Aus- 
fitllung  der  Z.  1  von  ihm  gelassenen  Lücke  gilt);   alle  diese 
mufste    er  aber    viel    langer  machen   als   sie   in  N.  11   siod. 
Dies  ist  zwar  nicht  unzulässig,  aber  nicht  wahrscheinlich  fiir 
eine  Inschrift  der  ersten  Zeit  dieser  Urkunden,  wo  der  Raum 
den  Steinschreibern  noch  nicht  fehlte  und   sie  also   regelmä- 
fsiger    schrieben.     Ferner    mufste   er   für   den   Artikel  b  des 
Prone'ion,  wo  die  Phialen  vorkommen,  zwei  Artikel  ansetzen, 
welche   beide   ein«  Anzahl  Phialeo   enthalten  sollen;    endlich 
mufste  er  den  Art.  e  (>*vyj/Q<f)  zwischen  die  Artikel  c  und  d 
einschieben.    Dieses  Verfahren  ist,  alles  zusammengenommen, 
wenn  auch  ein  Beispiel   von  Umstellung   der  Artikel  (m  und 
n  Pent.  8,  von  C  an)  vorkommt,  meines  Erachtens  unrichtig 
und  also  Rangah^'s  Ansicht  falsch:    man  mufs  dieselbe  Folge 
der  Artikel  wie  in  N.  11  (T.  auch  in  N.  10  beobachten.    Ich 
habe  mich  aus  vielen  Versuchen  überzeugt,  dafs  eine  Herstel- 
lung dieses  Bruchstückes    unmöglich  ist,    wenn   man   voraus- 
setzt, es  sei  schon  alles,  was  sich  in  N.  11  findet,  darin  ent- 
halten gewesen;  hieraus  folgt,  dafs  das  Stück  N.  10  älter  ist 
als  N.   11  >   und   in   eine   frühere  Penteteris   gehört,    welche 
Rangab^  mit  Unrecht  ausläfst,  indem  er  die  von  Olymp.  86, 
3  —  87,  2   rdr  die  erste  rechnet.     Die  Lesart  ♦.Y^T  Z.  2 
scheint  auch  nicht  richtig;  die  Lesart  der  Ephem.  OltT  ftigt 
sich  vollkommen  in  eine  Herstellung,   die  allen  Forderungen 
genügt,  wie  folgende,   wobei  die  Rangabe'sche  Lesart  YPON 
Z.  7  vorausgesetzt  ist: 

; ••••H     ^ 

2  [y^aixfjLccTsvSj  Tra^iSoTccv  tJo??  T[ajMaTtv,    oig 

iy^aiMixaTt'^ 

3  [ü«,  TTafaSs^ciixgyot  ira^^ä  t(uu  7r[£0T6gwu  TCtyuuiv ,  eig  .... 

•v ] 
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ttirooati'OvTcet,  aTTccB'fjLOQ.  *  (ptcb^a-"] 

5  [i  a^yjauT otcc3'ju]oi/  TOt»rcü[p  -  -  -   ♦  Hionrt  ttoyvotS 

II,    (TTa^IXOV    TOVTOtV    -  -  -    'E^TfTffl«    ff-] 

6  [wff •ygi'f  TO  •  *  *PtctXctt  n^y]v^a7  II  [II,  O'TuS'fAOv  tovtwu 

7  [roy  -  -  —    ^TTOTYi^totf  a^y]'>j^o{jv  . .  [-     -    arccS'fjtou  tov^ 

TO'j]    -        -       - 

Hier  folgen  sieb  die  Stücke  ganz  in  derselben  Ordnung 
Wie  in  N.  11 ;  die  Artikel  b  und  c  steben  aber  tbeils  unter 
dem  überlieferten,  tbeils  in  den  l;rfr£<ofc,  und  so  wird  eine  voll- 
stBodige  Ausfüllung  möglieb.  Dafs  die  Zabl  der  Pbialen  alU 
mablig  wocbs,  zeigen  aucb  die  folgenden  Inscbrifken;  un- 
ter den  iictTtioig  babe  icb  bier  deren  vier  angenommen  ,  wie  im 
zweiten  Jabre  der  vierten  Penteteris.  In  c  sind  die  Hörncr, 
ron  denen  icb  zwei  auf  die  übernommenen,  eines  als  In-ercici' 
gerccbnet  babe;  man  kann  dieses  Verbältnifs  aucb  umkebren: 
N.  11  sind  obne  Zweifel  scbon  drei  gewesen.  In  d  entstebt 
die  Scbwierigkeit,  dafs  die  Bucbstaben  EA  keiner  Erklärung 
ßbig  sind;  man  kann  vermutben,  EA  sei  statt  XA  verlesen, 
und  es  babe  XnXHtSixotf  gestanden,  wie  im  Artikel  k  und 
sonst.  Ungeachtet  dieser  n'äbern  Bestimmung,  die  nicbt  we- 
seotlicb  scbeint,  da  sie  Art.  k  in  den  frübern  Penteteriden 
zugesetzt  ist,  dann  aber  weggelassen  wird,  konnte  dieser  Be- 
cker in  den  folgenden  Tbeilen  mit  andern  zusammen  unter 
d  verbunden  werden.  Wollte  man  Z.  7  die  Lesart  der 
^kem.  XPOMEA  befolgen,  so  müfste  man  annebmen,  es  liege 
kler  der  Name  des  Scbreibers  dieses  Jabres,  etwa  AiT]y^u)i/'^^ 
lind  es  gebore  dies  zu  der  den  iTrsTtlotg  vorgesetzten  Formel: 
^Ttia  tiriytutTO  im  twu  rctßmv^  oig  Kiry^ttiv  u.  s.  w.  Aber 
ti  ist  unmöglicb  unter  dieser  Voraussetzung  die  Ergänzung 
■ut  genügender  Ausfüllung  der  Lücken  zu  macben.  Will 
nan  jedoch  annebmen,  vor  'ETrirsia  sei  ein  Zwiscbenraum  ge- 
lassen worden,  was  allerdings  möglieb  wäre,  so  kann  man 
OBter  dieser  Yoraussetzung  folgende  Ergänzung  von  Z.  5-7 
ttacben: 
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5  [c  tt^Vfcu   rra^fAJotf  70VTw\if  .•••^ '  jif- 

6  [PAAPI-H-.  ^TTorvifia  ct^y\\j^ä  \\\,  [rfa^yuou  rovTttfP 

hTTlTtta    ITTByiVSTO    tTT- j 
7       [t    T(J0V    TCtfJudtJU,     OIC    A«t]^WI'    --------- 

Dafs  Z.  5  vierzehn  Stellen  fiir  das  Gewicht  bleiben,  ist  ganz 
unbedenklich ;  wogegen  Z.  6  ein  leerer  Raum  von  etwa  zehn 
Stellen  bliebe,  da  das  Gewicht  der  drei  Becher  nach  N.  11 
nicht  höher  als  zu  fünf  Stellen  anzuschlagen  ist.  Das  EA 
Ton  Z.  7  konnte  vom  Vatemamen  des  Schreibers,  z.  B.  'H- 
ivXov  (mit  weggelassenem  H)  sein;  oder  mit  Weglassung 
des  Vater-  und  Demosnaraen,  die  nicht  ohne  Beispiel  ist, 
könnte  man  EA[PAMMATEYE  annehmen;  oder  es  konnte  auch 
hinter  ly^,  noch  der  Name  des  Demos  folgen,  wovon  ich  an- 
derwärts Beispiele  angeführt  hab6.  Man  kann  auf  die  Lesart 
von  Rangabe  auch  noch  anderes  versuchen ;  aber  nimaier 
wird  es  gelingen  so  zu  ergänzen,  dafs  das  Stuck  nach  N.ll  ge- 
setzt werden  könnte.  Gehört  übrigens  das  Stuck  in  diese 
Penteteris,  so  dürfte  es  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Jahre 
sein:  dafs  es  nicht  aus  dem  ersten  Jahre  sei,  zeigt  der  Ein- 
gang;  das  letzte  mufs  aber  wenigstens  nach  meiner  erstera 
Ergänzung,  die  mir  wahrscheinlicher  ist,  ausgeschlossen  wer- 
den, weil  in  der  nächsten  Penteteris  schon  gleich  im  er- 
sten Jahre  mehrere  noTY,^ia  erscheinen,  hier  nur  eines,  also 
mindestens  ein  Jahr  zwischenliegen  mufs,  worin  inmut  sa- 
gekommen waren. 
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Von  den  ersten  sechs  Zeilen  sind  links  (nämlich  am  die 
Mitte)  Reste  vorhanden,  bei  Rangab^  N.  90;  das  ohngefahr 
von  der  Mitte  an  bis  gegen  Ende  der  Zeilen  Übrige  ist 
Ephem.  arch'iol.  N.  137  und  bei  Rangab^  N.  91  herausge- 
geben; beide  Stücke  sind  von  demselben  vortrefHich  zusam- 
mengesetzt. Die  Commissur  habe  ich  wenigstens  Z.  1  durch 
II  angezeigt.  Z.  3  steht  statt  HOIA  auf  dem  Steine,  wenn 
die  Abschrift  richtig  ist,  durch  Versehen  HOI^A.  Bas  oben 
übergeschriebene  O  scheint  von  SboIq  zu  sein,  wie  N.  XIIL 
a.  das  Ol.  Die  drei  ersten  Zeilen  waren  etwas  kürzer  als 
die  folgenden,  die  zwei  ersten  kürzer  als  die  dritte.  Z.  9 
enthält  in  dem  vordem  Theile  vor  CPAMPT  zwei  Buchstaben 
mehr  als  die  Reihen  erwarten  lassen.  Z.  6  ist  das  in  Atii- 
schen Inschriften  seltene  M  (uv^tcei)  zu  merken,  wie  in  der 
Sandwicher  Inschrift  und  bei  Rangabe  N.  128  (bei  uns  N.  XI. 
5),  auch  wahrscheinlich  N.  XVI.  2  auf  der  rechten  Seitenfläche. 
Art.  d  ist  die  Ziffer  wohl  III;  waren  es  zwei,  so  würde  tto- 
Tf;^»;  gesagt  sein ;  wären  es  vier,  so  müfste  das  Gewicht  wie 
in  der  dritten  Penteteris  sieben  Stellen  füllen,  ^vvogegen^ 
wenn  Z.  7  die  regelmäfsige  Länge  hatte,  nur  fünf  Stellen 
(tir  das  Gewicht  vorhanden  sind.  Z.  10  und  11  habe  ich 
nicht  ergänzt;  auch  Rangab^  hat  keine  vollständige  Ergän- 
zung gegeben.  Ich  vermuthe  folgendes,  was  der  Zahl  der 
Buchstaben  im  Verhältnifs  zu  Z.  9  genau  entspricht: 

10  ffiVf,  iu  TW  n^ovYitw*    *  ^tccy>.cet  aoyvooc7  ••  otoQ'imu^   rov- 
7w[u  ....  '^ irorri^io-] 

11  [u  d^yv^oCu,   TTccS'txou  tovtov  •  •   Ta8$  oi  rayucu  rwv  i«]- 
^\wv  y^Y^fxaT^^ov\  h,  t.  X. 

Rangab^  hat  auch  das  Gewicht  dieser  hier  angenommenen 
Phialen  ergänzt,  indem  er  den  Art.  b  Z.  6  dieser  Inschrift 
mit  dem  Art.  b  in  der  folgenden  Penteteris  verglichen  hat; 
aber  da  in  der  vorliegenden  Inschrift  die  Urkunden  der  drei 
letzten  Jahre  fehlen,  und  in  diesen  auch  noch  Phialen  zuge- 
kommen sein  können,  ist  seine  ßerechnung  trüglich.  Dafs 
wir  den  Zusatz  iv  rw  U^ovr^tut  (Z.  10)  annehmen,  und  die 
Überschrift  des  nächsten  Jahres   in  der  Mitte  der  Zeile  an- 
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« 

iangeii  lassen,  wahrend  die  yorhergehenden  iTrireia  mit  einer 
neoeo  Zeile  beginnen,  hat  seine  Rechtfertigung  in  Beispielen, 
die  anderwärts  yorkommen. 


12. 

Vom  PrbneTon.     Dritte  Penteteris, 
Olymp.  87,  3  —  88,  2. 

7joyov  in  nai'«S»ji/aj-] 

[ttiv  Iq  Haua^Y^vata*  rotg  rayuctTiv,  019  QsoKKeg  Xowfjta^ 

Sov  ^X'jsvg  iy^ctufjutTS"^ 

1  [yt,  ol  8«]  T(tfx[la]i,  oic  [9«oXXoc  X']gu)fueB[ov  #]Xuf [Off 
fy^a]ufxceTi'Jt,  7r«^s5[oT«»/  TOtg] 

2  [rctfxiarjtu,   otg   MiXijTirtff  IToAvxXfO'jff  *0[a]ifO?  iyoafj^ 
lAOTtve,  tu  TW   n[^oV£-] 

3  [cü'    '^ta>J]vi  ^XJTY,^    i^  ng  äTTO^^a^ourat ,   arra^ixog, 
*  (ptccXcct  a^yv^al  HA  [AI,  OTa^/ti-] 

4  [otf    tovtJujv    TTHHHHAAAI-K     '  xs^ecret    agyvga    IM« 

OTCcS'fJLOU   TOVTWU    I?AAP|-|-|-.    '^[o^lf-] 

6     [la  ä^yv]oci  \\\\,  otcc^imou  tovtwu  HAAAAKK  'Xv%vog 

ü^TV^ow,  araB'tJiau  tov[tov  AA-] 
5b  [API-I-I-] 

6  ['ETrfTjfia  iTFtyivMTo  im  ruüv  TafUüSv,   otg  BioXKog  X^w- 
IjmBcv  ^X\jtC[g  iy^afxfxct"'] 

7  [rfvf]   ^noTr,gtov  agyvgovv  I,   rra&ixou  tovtov  AAP 

B.      8     [T«Sf]    ot  raijuat   rwv   U^qjv   f/^^iianjuv   Trlg  *A^fivMag, 

*A^iTTgttTo[g Hat] 

9     [^*Ju]^%ovTtg,  oig  MiXtfCriag  UoXvkkiovg  *Oauvg  iy^aiM^ 
liartvt,  [va^fSoTav] 

10  [roic]  raijuacrtv,  oig  MtyctH^tig  Miyakkiovg  ^AXujTFixmvg 
iy^ctWÄa[T8Vg,  ir«^Sf-] 

11  [^oujft^oi  ira^a  tmu  Tr^ort^uv.  rctiAtiZu,  oig  ScoXXoff  X^cu- 
fuxSov  4>Xvf[t)c  iy^nyiiAct-^ 

12  [tivi,]  iv  7(p  Ugoviw*    '^laXfi  '/fVTri,   l^  f^g  airofjai- 

vovrtu,  arrce^ixo[g,  *  fptäKm  a^-[] 
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13  lyv^y  HAAI,  trra^v  toxStmu  tTHHHHAAAKK  '  mL- 
cctra  a^v^ct  -III,  o^ncöfjL[ov  TevTwv] 

14  [PAAPjl-l-K  'Ilonjfia  aoyy^ct  P,  rra^fAov  rovrcvi/  HP- 
API-I-.  '  Xvyuog  ä^\jf[ov9,  rret^^ov] 

15  lrovT']ov  AAAPHH- 

16*    ["ETTfr]«!«  intytvtro  ini,  tCüv  rayu^v,  oic  MtXijTiac  IIo- 

"k'JHktoxtg  'O[«i«0ff  l^^ajn-} 
17     \jjMTt\\jM'  ^ ^taXctt  (i^yv^cM  Pll,  orddjuoi/  tovtwv  PHH. 

^  mtpavog  yj^j^yToxjg^  oto^iwo-] 
.     18     [»/  Tov>ov  AAAU-mi 

C.     19     [TaSf]  Ol   Tccfjuat   rdSu  ItguJv    y^rtiAartav   t^c  *A^,vmag, 

20  [..  «a]i  ^vpaf^ovrig,   eig  Mty cpt><r 9  M8yaH}aovg  *AXoi»- 

21  [f,  TTct^^iSoTäu  Totg  ToiJuaTtv,  019  EvßovXog  #i?»oy«[iTo3- 
vog  [^A%ccfytvg  iy^ctJAfA"^ 

22  [artvjf,    TTctfctBt^afxeuot    Traga   riSJu  TTfortgMv   TitfJuS[i'], 
o[T]g  [MsXYfTlccg  no>»VM?wE-] 

23  [o'jg  *0^ctuCg  iygafjkjixaTtvt,  iv  rw  IT^öi/fu;'  *#iaXij  %[^v- 
^*  *5  »'/^  ctTTOMccwoirra'j 

24  [i,  «yT]«'&/tAoc.    *^ia>u»i  a^yv^T  HAAI>   rrctd'fMv  tov- 
Twi;  [TTHHHHAAAI-K  *  x«f or«  «^y-] 

25  [vfa  III],   arrnS'fjLou  tovtüüu  PAAPH-K   ^noTr,gta  aoyV" 
gn  [P,  (TTct^ixov  TovTOüi/  HPAPI-K  'X-] 

26  [f<)(,i'09]  ttgyjfovg,  crrcc^ixov  tovtov  AAAPH-h.  ^  tpuiXtct 
[agyvgui  Pll,  araä'iJLOu  rovrwii] 

27  [PHH.    ^  rr]t<pauog   y^vcroxjg,  crra^fMu  tovtow  AAAK 
hl-MI 

28  [*Etct«]i<«   iir$ytvBTo   im   rwv    tciimwv,    otg  Mt^yoMA^c 
MiyoatXsoifg  'AXuTrtxtitO-] 

29  [g    iyg^aßixccTevt*      ^^td>M   agyvga  II,  rra^iAotf     t«v- 
To[ii/  HH] 

D.     30     [TaÄt]    Ol   Tafxtat  tüSv   Ugiuv   %[ft?M«fr]w[i'  Tiy^]  *AS>j- 

j^[ai«c,  Ev/iMo/ri ] 

31     [.••  Ha]i  ^vyagy^ou[Tegf   otg  K^jßovXog  $Aoy«/rei^(  *A- 
%agtftvg  iyfccfXfJuiTt*2 
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avButgov    Egf4st09  iyfetfX'^ 

33  [fMcrtv«',   wagccBt^afMPOt   irccga   rw»  ir^ort^Joot/    [rcrfiiaTi/^ 
oic  VieyctxK^g  M#*yrtxX-] 

34  [f ot>9  'AXcüirtxJfift)?  iy^ixfxecTtVB,  iv  tw  [IT^Jot^f [^  •  *  ^i- 

35  [i^i/Ta]i,    a0Ta&/xo9.    *  (ptdXcti   äg[yvgttt]    HAAI«   or«- 
Sm[c»'  toJtoüi/  TTHHHHAAAHK  '  i«^] 

36  [ata  -dfjyvfa  [III],  oraSjUüi'  toutooi»  PAAPH-K    'iro- 
njffia  agyvga  P,  rra^fMV  rovruav  HP-] 

37  [APH-.    *>.f«)^]o^  ttgyvgovg,  oraBpov  rovrov  AAAPh- 
l-[l".  ^  (ptakai  agyvgal  Pll,  OTrtS>ioi/] 

38  [tovtuov  PH]H.  '  rri(pavog  y^\y\T0\j9i  rrä&[jio\u  to\jto\} 
[AAAI-l-l-llL^(^iaXa  agyvgä  II«  ffrodüM-] 

39,.  [oi'    TObTOl]»/    HH 

40  [*E3rjTfi]a  iirsytuero  int  tS[u  Ta\tuw[y9  otg\  Ev/3ov?.e[^ 
#iXoyeiroi/o^  *A%afi'«0-] 

41  [c    f y^a](Lt(*aTet;e •     *  *i[aXff]i    a^yfvf«?!    II [II,    flr]r«- 
[3|iioi/]  TovTCü[i'  HHHAAPHI-hK  *ironffioi/] 

42  [rt^j^]ot7i/  [X]aX[x]i[S]i[x]oi',    oraömoi^   tovt[ov]  A- 

Zus^ninengesetzt  aas  £wei  Stücken:  1)  Z.  1-32  ist  Ephem. 
arcfa.  N.  248,  Rang.  N.  93,  von  der  Gegenseite  des  obem 
TbeiU  der  sechsten  Pcnteteris.  2)  Der  Rest  Ephem.  arch.  N. 
15  der  Tafeln,  Rang.  N.  94,  auf  der  Gegenseite  des  untern 
Tbeils  der  sechsten  Penteteris.  Als  ein  Ganzes  giebt  es 
Ro(s,  Demen  N.  9;  yom  zweiten  Stücke  habe  ich  zugleich 
eine  handschriftliche  Abschrid  desselben  benatzt.  Z.  17  ist 
zwischen  ^lAPAl  und  APAYPAI  ein  leerer  Raum  von  vier 
Stellen;  wäre  diese  Partie  verloren,  so  würde  man  sich  ver- 
geblich abmühen  die  Ausfiillung  zu  bewerkstelligen.  Art.  c 
hat  Rofs  in  A  und  D  H  statt  P,  und  ebenso  bat  er  in  den 
andern  Theilen  ergänzt;  Rang,  bat  in  A.  C.  D  P,  dessen 
Richtigkeit  aus  andern  Stücken  feststeht;  Eph.  hat  in  A  und 
C  richtig  P,  in  D  P.  Z.  37  ist  das  letzU  I-  blofs  aus  der 
Rofsischen  Handschrift. 
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13. 

Vom  Proneion.     Vierte  Penteteris, 
Olymp.  88,  3  —  89,  2. 

}^[you]  he  HavaB'rivaKuv  ic  HauctS^uata*    [ol  r-] 
3     [ituucei,  ECixavT Hai  ^'jvaoyjouTs^c,    olg  'Eifßo\j}^f 

3  [to7c  rautctTtv,  *Au8^oh>se7  i^Xvsl  xm  ^vu]{to%ovTUf ,  oig 
Kr,[(ptT]o(pwv  KvuptToBuoaov    E^fxetog  f[y^cc/xfxa'-'\ 

4  [rfVf,  ol  i«  Tafjuat,   ok:  Kv,(piTO'fyMu  Kr/iptT^oSM^ov   E^ 
|tu<o[c  iy]aaßtJutTtve,  na^ihorctv  toTp  7c<\jxi,aTi,  #-] 

5  [wHiahr^  f^  0<ou   Hai  ^rjvttoyji'jTiv^     oW  AvJi- 

aTT«'S'[iuo9.     *  ^laJXoi    aayvgal    fHjAAfl],    OTra3|Li[oi' 

7  [i/  TTHHHHAAAI-K  'xf^«r«  o^yt^f«  III,  ara^nov 
TJovTwv  PAAPI-I-I-.  \f7ro7r,^i]u  a^yvga  P,  rra^fiov 
ro\jTw[y  HPAPhl-.] 

8  [^  XvyvoQ  a^yvooCg,  oraB-fACv  tovtov  AAAPI-I-K  ^  (pf}' 
akat  aoyvfal  P[\\,   Tral^fJLOu  tovtühu  PHH.    ^ m(pavQ9 

9  [xT«&|Lwi'  Tovrotf  AAAhhhlll.  ^  ^idka  a^yv^a  II,  or]«- 
B^IJLov  TovTOiv  [HH].  *  iptakat  agyvgal  \\\\ ,  crraSriMP 
roC{TtMiv  HHHA] 

10  [APHI-I-I".     *7roTY,giot^    afy\j^o\jv    Xa}j€tiueov,    T]r«S'^K 
toxjtov  AA[AA] 

11  [*E7rf T«ia    iTTtysvsTo'    '  #i«Xai   agyv^a7   Pll,    a'']Ta^fMV 
TovTwu  PH[HHHA]A 

B.     12     [T«Äe   ol   rapuat   rmt  U^üSu   ^ijjurtrwi*  t^c]  'A^iji'mac* 
^U}}€ta8[riQ]  i^  Otov  Hat  ^vva^yfivTe[g,  otQ  At»-] 

13  [riTT^aTOQ   Mo^vytSov  Jla}^Y,u8Cg  iy^afAfMt^Ttvs ,    woji- 
ioTccv  rotg  rafMaTtu,  oi?  XfJUHvS[og ] 

14  [ iygafxfJLaTtVB ,    nagaSt^aiA]ivot    netzet   rwr 

w^oTtgwv  rctynwv,  eif  Kvi(ptcro<p\(Zv  K»;<^ia^J 
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15  [oitafov  %^Mfio?  iy^uputTiVt,  iv  tu!  JIfov]it»f  '^ui^fi 
y^vj-r,  i^  r,c  aTrofgawovTcct^  aTTa[wf'uoQ.    *  <^i«X-] 

16  [«j  n^yv^nl  HAAI>  arcc^uov  tovtuuv  TTHHHHAJAAKK 
'  xi^ctra  a^yv^ä  \\\,  ttcc^ixov  TorjTwv  PAAPI-[I-K   'tto- 

17  [tt  cr^yj^a  P,  oraSptoi'  toütwi/  HPAPI-I-.  '  Xvyvoe]  aj- 
yv^oüc,  TTa&fMu  TouTou  AAAPhhK  ^  (ptakcu  <tfy[ü- 
(KXl   Pll,] 

18  [xToC'jiioi/  Touru;!'  PHH.  *  m(pavo9  yjgvTov^,  oTci^fjLo^ 
70VT0V  AAAI-l-[l'lll.J  ^  <pta}M  a^yvgä,  rraSrfAou  t[oJ- 
TtHI^   HH.] 

19  ['  <pia?Mi  ttoyj^etl  II  11«  oTttößov  tovtwu  HHHAAjPhl-- 
H-.  ^iroTY,gtov  agyvfoCu  \€t>j(ihtHov ,  aTtt^ui\oy  tqU" 
Tov  AA-] 

20  [AA.  '  (ptcc^Mt  a^yv^nlPW,  rraStixiv  TOVTtai^  PHH]H-> 
HAA 

21  ^EmTitcc  tTTtytvtTo  iirt  rüSv  rctutujv,  otg  A]vTtTToaT09 
MoävyjSo'j  Jl(t}^r,vtv<f  iyoccfjLuaT[tVi  *] 

22  [•4>iaXrti    ä^yv^al    \\\\ ,    arraS'fJLou    tovtüjv    HHHHAJA. 

'TTOTTi^tOV    (tOyV^oCv,    OTaS'lJLOU    TOVTOV    AAAA 

C     23     [Trt&f   Ol   TccfMttt   Twu   U^wv    yj^ixc€T(Miv   r^g  *A,^vi\vtuag, 
BevHifil8r,g  *Ayt^[S]ovTtog  neu  ^vuccgyjovrtg ,    [<ng  XiJU^ 

24  [g iy^afXfxctTiVi,  7ret^i8o]Tav  rotg  rct^ 

luaxtu,  Gig  T«XfOT»jff  BsoyviSog  *Ayv[ovTtog  iy^au^^ 

25  [iJutTBVt,  TtiMH>^7  l^Tiouw  HUI  ^vuaf*/ovTt,  na^oaBt^ot' 
pLiuot  Trance  rwv  Tr^ort^u/v   TafJuuJu,  oiv  Av[a'tTToctTog  M-J 

26  [o^yjSov  lice^^ViVtvg  iyfctfA^MTthi,  tu  tw  n^ov]r,tw' 
•  ^taXri  f/j^vTr},  i^  \^g  ano^gatuoirrat,  €eTTCc3'fAo[g.  *  <^i- 
ctXcet  d^yv-Jl 

27  [j^7  HAAI,  ara^iAou  tovtujv  TTHHHHAAAI-K  '  xtga^ 
t]«  a^yxj^ä  III«  arcc^yLov  tovtuju  PAAPhl-K  'woT>{fi« 
a^v^  P,  a'ljaB'iJLOu  r-j 

28  [ovrwi/  HPAPI-K  'Xv/vog  afyvgoüg,  crrce^fjiou  tovtov 
A]AAPH-K  ^  fpittkiti  a^yvgai  Pll,  rrcc&fMv  tovtüov  !■- 
HH.  ^  T[Tf<pat/og  Xfffl'-] 
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3u]ov  TovTotu  HH.  '  iptaXat  agyvfcu  llll>  rra^^ou  rou* 
rwv  [HHHAAPI-I-I-K] 

30  [*iroTij^ioi/  afyij^ovv  X{t>Jitiueeu,  o'toB'ijiov  tovtov^  AA* 
AA.    '  ipuikttt   a3<yt^flf7  Pll,   O'TaS'fJLOtf  tovt<uv  PHHHH- 

31  [^rr7  II  II,  TToB'fJtov  TOVTtou  HHHHAA.  ^iroTr,^iov  aoyij~ 
g]oCt^,  ära^lMov  rovrov  AA[AA].  ^Emruot  tmytuiro  l?ri 

32  [jf  Xfwev9'09  iyfitutJuiT\8Vt*    *  ^tciXai 

agyv^al  n[ll]>  rrceSfMv  Toxjrtav  PHAAAAI-H'h 

D.     33     [TaÄt  Ol   ratuett   tüju  UfuSv   y^Y,fxaTUiv   rvlg  'AS'Jtji^a/ac, 
TtfxoHXi^f  E[r|T[«ar]oc  Hcu  ^wagf/joirre^,   oic  [TiXtxnj-] 

34  [?  f^toyvtBof  *Ayvo\JTi09  iy^eefxfxaTtvt ,  iret^iS^ojrav  Tolg 
TctfJuaTtu,  [ptg]  UgiTßlag  ^r^fMov   ^r,y(titiQ   [ty^cefjLfjLU"^ 

35  [ruve, HC€i  ^itvagyovTt^  irJctgccSi^ofjLBvot 

naoa  [twu]  TrgOTigttiv  raiAtuSu,   otg  XtM)([yB'og ] 

36  [ sy^ccfjLfActTsvs ,    Iv   TW    ü^oi/ijfjy     •#«ccX*f 

^VT»5,  i^  Ti^  [a7ro]||«ii'Oi/T«i,  arrct^ixog,  *  <piaXJ[ai   c«- 
yvacet] 

37  [HAAI,  trrtt^iÄOu  rovTtjju  TTHHHHAAAKK  '  ^^ma'] 
aoyvoa  III,  tto^imv  tov\twu\  PAAPH-K  ^TFOTrjgut  aa~ 
yvoä  P,  ff^raSfAou  tov-] 

38  [twi'  HPAPI-K  'Xvyuog  noyv^ovg,  rrct&fxov  rovrov  A]- 
AAPH-K  ^  (pictXat  a^yt»^[«i  P]ll,  oTaSfiov  rovruu  P*HH. 
^aritpccvlog  </^VTOvgJl 

39  [rrccS'ßov  rovrov  AAAhl-MII.  ^  (piaXtc  aoyv^n,  a^et^ 
S'/iaJoV  rovrotv  H[H.]  '  (piakm  «f[yf]fai  II II,  crraSyLov 
rovruiv  HHHA[API-H-K  *7ro-] 

40  ^TYi^tov  a^yväovu  Xcc?jetBtHOu ,  oraS'liov  rovrov^  AAAA. 
'  <pt(i}Mt  agyvfa7  Pll,  arccB'fjiov  Tot/rwi/  P HHHHAA. 
*(^i«?.[m  a^yv^n-Jl 

41  [7  1 1 1 1 ,  OTrtSjtAoi/  rovrwv  HHHHAA.  ^worY,fiov  a^y%^ 
fJotJi',  Tra5'/tA0i'  rovrov  AAAA.  *  (^iwAoi  agyvgm  PH, 
oT(id|bioi'  rovr[ur'i/  PHAAA-] 
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43     [AM-I'K  *E9rfrfffa.  imyiuiro  tm  rmv  rot/buaTi/J   0T9  Tt>i- 

43     \a7  \\\ ,   OTitSixov  TOVTwu  HHPK    ^ifottj^ov  aoyvfovv,'\ 
rrcc^fjLoy  tpvtov  PAPI-.    '  y.ly'/uog  a^yujjo'jy,  otocB'iäou 

C.  I.  Gr.  N.  138  (nach  Osaon),  Rose  Inscr.  Taf.  XXYI. 
S.  226.    VergL  Add.  C.  I.  G.  Bd.  I.  S.  902. 

Z.  32  hat  Kose  falsch  PAAAAKI-M-  drucken  lassen.  Z. 
43  ist  die  Ergänzung  IM  nach  Mafsgabe  des  Gewichtes  nicht 
uwihrschetnllch;  in  der  folgenden  Penteteris  ist  Z.  31  da« 
Ton  11  übrig,  was  aber  des  Plurals  wegen  nicht  (lir  voüstän- 
dig  zu  bjüten« 

14. 

Vom  Proneion.    Sechste  Penteteris, 
Olymp.  90,  3  —  91,  2. 

A.  [TftJf   iTrt^iSoTfti'.aJ  Ttrraftg  äf%m,    at  iBiBoj-ttv  toi/ 

1     [ff  Uava^i^uata ,    r<ng  rafujatg  t>}9  ^eov,    Uv&[oB{jao^ 

3  \y  *A^tTTlwvog  KuB(t^yitf'\cci[/]vg  iygaixiAartVi ,    necoiBe^ 
arau  [rolg  TctfMct$g,  'Ai/a^i-] 

4  [xjoT«!  AttfXTTTftl  Hcu  xJ^fw^a^^oüTi,  oiff  Ev^ivog  Eu- 
(pavovg  [UaogjTceXTtog  tysa^^ 

5  [ufJUtTiVt,  IV  TW  n^oi/ijjiu;*    •♦laXij  %f^^*  ^^  ?^  «^0- 
falvovTu\ji  .ccTTaS-fjLog,  *  (fxceXai] 

6  [a^yiß^a7  HAAI,    OTa3jiio]i/  tovtciüi'  TTHHHHAAAH-. 
*  Kf^etrn  a^vga  [III,  arot^MOi'  tovtwu] 

7  [PAAPH-K    ^noTY,gtt*  «^y]t/[f]«   P,  OToS'fAoi/  roCruif 
HPAPH-.  ' 'hi'/yog  a^y\yoc\tg,  arocB'uou  towt-] 

8  [ov  AAAPH-K  ^  tpuikut  a^^vgai  Pll,  oradjiMy  ToJrwi/ 
FHH.  ^TTtipctuog  %i[yToOg,  oradjuci»  T-] 
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9     [oüTOü  AAAhhMII.    ^(futtkn  «]fyt/fa  II,  oraSjMot^  tov- 
To\j]v  HH.  '  (ptcikat  u^y\j^\cti  II  II,  o-r^/L(ci/]  - 

10  [tq\j7Wv  HHHAAPI-I-I-I-.]     ^voT^ftou  a^v^ovv,  OTu^yiv 
toJtov   AAAA.   ['  </)]r[aXai  o^yv^a?] 

11  [Pll,   o'Tct^iAou  Toi/Twi/  PHJHHHAA.    '^ipia>jui   a^yvMu 
II  llj  arraS'fjLov  TovTcifi/  HHHHAA.  "«•orjjo-l 

12  [lOi;  d^yv^oüv,   oTce^ßov]  tovtov  AAAA.    '  4>{<cPUrf   <m- 
7v^«T  Pll,  öToöjLioi/  [roJrwi/  PHAAAAI--1 

13  [H-K    ''(piakcct   äfyv^a7  III,]    arccS'fjiov  tovtwv    HHPK 
^iroTij^ioi/  ofyv^ovtf,  [a-Tu^fjLov  tovtov] 

14  [PAPK    'Xv%vog  a^yvoovg,']    ora^^i/  rovrov    AAhK 
'  <ptct>^at  aayv^ai  [III,  ora^wot/  roi/rwi'  H-] 

15  [HPAAAAI-I-H-.  *<piuKcu  a]^yv^a7  P,   trra^fjtov  tovtuw 
HHHHAH-K  '«[^yv^«?  \, '<rTC€^ßov  t-] 

16  [«Jnjff   HAI-K    '  ttott'oioi/]    agyv^ovv,    crraSixov    tovtov 
AAAAPHI-.  •'aoyj[^i9  I,  oraSiLto»/  t«J-] 

17  [t»jc  PA.   'iroTYi^iov  a^yv^^ovi',   arciB-iMov  tovtov   AAA- 
Pl-Hl-I".  'Et^s««  [cTreyft/f ro  •  ^*Aöyjfl-"| 

18  [iff    I,    aracrjuoi/    TrtJnj*?]   HPH-K    *  ttoty/^iov   ägyvoovv, 
aTcc3'fxoi/  tovt[ov  AAA]  ^ 

B.     19     [TnSs    Ol   TctfMai   tw]v   Ufulv   'Xj^r,iX(iTUiV   t^^  *AS^v€ttag, 
*Av[cc]^[iTiH^aTY,g  AetiJLT^evg] 

•     20     {xai  ^üi'a'fxo»'«?  >]    oh  Ev^suog  Evcpciuovg  Xl^o^sr^fX]- 
Ttof  [iyoafXfjLctTsvs,  TraotS-] 

21  [oTctu  To7g  Taßtocig,']    oTip  Ava-tHXrig  AgetnovTlBov  Barp]- 
S"«!/  [sy^ocixfxaTsvs,  Af<)(,....] 

22  [..... xat  ^yjvci^xovcri,  TFa^a^s^aßsvot  naou  Tut[y 

TT^OTS^OjV    TUfAUUVi    Ol-J 

23  [<?  ^oofxitüv  ^AotTTtu}]veg  KviaBifiuntsvg  ey^ctfjLfjutTsvg,   {[v 

TW    Tl^OVY,lU}  '   *  #!«>.»;    %P-] 

24  [fT^,  e^  fjg  a7ro^cttu]ovTcct,  aTTccSixog.  ^  <pta>jxt  äoyvofu 
[HAAlj  oTccS-ßou  TovTuiu  TTH-] 

25  [HHHAAAHK    '  ni^etTct   ajoyv^u  III,    a^aSfMv  rovTmv 
PAAPH-I-.  "^ 7roTv,[^tcc  ttoyv^a  P,  (n•cc^fÄO^'] 

26  [i'  TovTwv  HPAPhK  '>^v]%vog  ä^yv^ovg,  a-ret^fjtov  rov- 
Tou  AAAPH-K  \^  (pta^t  ugyvgal  T\\\,  ff^J 
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27  [rceS'fAov  reuToou  PHH.]    *  mtpctvoQ  */ovtoü*!  ,   araS'ixoif 
TovTov   [^AAHI-I-Ill.  *  (piciXa  a^yv^a  11«  t-J 

28  [rctSiMv  TovTotv  HH,     '  (p]tc(Xai  aoyvott7  \\  \\,  araS'fjLou 
rovTuj[y  HHHAAPH-l-h.  *  ttotyi^iou] 

29  [n^YJ^ovu,   ara^iAOu  7]ovtov  AAAA.    '  (pidkcu  ugyvoat 
Pll,  TTa^fjLou   [toJtwi/  PHHHHAA.    *<fi«-] 

30  [>»««  a^yvfttl  IUI,  3T«S]woi'   ToJrwi/  HHHHAA.  "ironj- 
aiotf  ai^yv[£]ovv,  [jrraSfAcu  tovtov  AAA-] 

31  [A.    *  <puc?utt  a^vgcc7  Pll,    flr]ra9'uoi/  tovtwv  PHAAA- 
AHI-I-K  ^^wxXoj  [a^yv^rtT  III,  rraS'iAov  t-] 

32  [ouTwi'    HHPK     '^onjfioi']   a^yv^vv,   araS^iMu  tovtov 
PAPK   'Xü^t'oc  [a^^v^ov^,  ot«^/lioi/  t-] 

33  [ovTot>  A AM-.    '  tptakctt   i^yv^^ai  III,   orcrSjiioi/   tovtodv 
HHPAAAAH-H[h.  ^(ptd}uii  cc^yvgal  P,  t-] 

34  [rccSfMu    TOVTüjv    HHHHAHI-K     '  a]^yv^tg   I,    ara^ixiv 
TctvTin^  HAH-.  "  vo[TY,^tou  agyvgovu,  ö*-] 

35  [ra^/üioi/    TOVTOV    AAAAPhK       ''ägyv^t^^    I,    arcc^ixou 
TttVTyjf  PA.  'woTtj^ifof  ä^yv^ovu^  oroSiUA-] 

36  [ci'  TOt^Tot;  AAAPI-HI-h.     ^aoyvgiQ  I,   TTaS^yJov  raJJrijff 
H[P]I-I-H.  *  irorfij^ioi/  a^yv^ovv,  araS/t*-] 

37  a  [oi/   T0VT0t>    AAA.     ^Ettst«!«   kmyivrro*     "*^A^yvo[S\tg 

lll[l,  crr«:&iLwi'  toJtwi/  HHHPAAAPK    '^xJ-] 
37  b  [Xi^  n^v^y  ctTTa^yLog\* 

C.        la  [TaSe   0«   Tayum    tujv   Uguju   y^r^yLUTtuv  T'^g  *AS^uma9, 

^% • ] 

Ib  [xm   ^vva^f/fivTBg ,    oig  AvtixX??  AgetHOunSov   BoTYi&ev 

f\y[£itfjLfJUiTiV8,  irajs-] 

2  [SoT«!'   To7<p  Tccfjuaig,  019  TeXsflf^  TfXfi/w^ot;]  Ilt^yrffor?]- 
^s[y  iy^afJLfxctTsvis  Aew^a-] 

3  [^f I  Hat  ^vvci[g%ovcrt,   ncc^aSB^diuuot  ircc^ 

TtUU    7Fgo[TigWU    TCCfJLtÜÜlf,    H-] 

fi/  Tuj  n^oi/jjpw  •  '  (puiXy}  %^-] 
5     [öSf,  «^  1J9  a7rofmi/Of]T«i,   [arra^ixog.^    *  <p[jictXcct]  ä^ 
yvfcu  HAAI,  rra^ix[ou  tovtwv  TTHH-] 

IL  14 
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PAAPH-H.  ^iroTx^ia  agy[yga  P,  arceS'fÄOv^ 

7  [rovruau  HPAPhK  'Xt/%i/o]c  agyvfovg,   tto^plov  toutow 
AAAPI•^^.  ^  <put\>^cu  agyv^ai  Pll,  or-] 

8  [cc^iMu  rovTUJv   PHH,    '  öt]« (^«i/o?   y^VToCg,    (rrac^ioy 
TOVTOU  AAAI-I-I-[III.  ^  (ptaXct  a^yvga  II,  or-] 

9  [oS'iMi'   Toirotv  HH.    '  c^iJaX^i   agyvgcu  \\  \\,  ara^fiov 
TovTUfv  HH[HAAPI-I-I-K  *iroT»f^ioi/  <?-] 

10  [^^u^ovi/j    araS'ßou  To]vrov  AAAA.    '  (pittKcu   i^j^l 
Pll,  cnra^fxov  tov[t(m)v  PHHHHAA.  "c^ioX-] 

11  [ai  a^yjgal  IUI,    ora^Jnioi'  rourctfi/  HHHHAA.    ":ronj- 
^foi/  a^yvgoCv,  [rrcc^ixou  reurov  AAAA.] 

12  [' <^f«eXai  ao7t/^<¥i  Pll,]  aTct9'ß[ov]  tovtwv  PHAAAAI-- 
H-Il.  '<J»«aX«[i  ä^yv^ttl  III,  ora^jiwi/  to-] 

13  [vTtfci/    HHPK     ^TTOTVj^toJv    a^yv^oCu,    aTaB)jLOv    tovtou 
PAP[I-.]  ''X[t;%]i/oc  [a^vgovg,  TTetS-fMu  to-] 

14  [fTOü  AAhK  '  <pictkcu  «^yw]f[««]   MI*   ötäSiilwi»    rovroui' 
HHPAA[AAH]I-I-[I-.    ^ipia^xu  d^yv^cu  P,  or«-] 

15  [Sfioi'  TouTwv  HHHH]AI-I-K  "  ä^yv^ig  \,  oTaSfxou  tccJttj^ 
[HA]l-l-.   ["  7roTr,^tou  d^v^ovv,  *"^«"] 

16  [B'iAou  TOVTov  AAAAP]l-h.  "d^vgtg  I,  araS'fMv  rm/nj^ 
HP.  '  irOT?jö[ioi/  d^yrj^ovu,  orad'/EAOi/] 

17  [rovToy  AAAPI-I-I-I-].  ^d^vgig  I,  ara^fMu  TitbTr,g  HP- 
l-hK  *  TroTijjfioi'  ä^yvgovv,  frrctS'fjLou] 

18  [TOüTof  AAA.    ••«^yu^iJS«?  II  II,   rrccS'iJiou  toCtüdu  H- 
HHPAAAPH.   **x[t;']X[i$  a^yv^a,  «tto^/^^.] 

19  [*E?r8Tf<a  £7r«yft'fi]To  •    ' '  ^laXv;  dgyv^,    rraS'fxov  rerj- 
Tr,g  HPAA[AAH-l-h] 

D.     20     [TaSf  Ol  Tccfju]ui  TüSv  l[s]^u!v  f^^ixdrwv  rijg  'A<9^M<tiW| 
A«w%af[»jff Mti  ^vi/a^-] 

21  [%ovTeg,    otg  T^sXutg  TtKuvlnov  Jh^aTrj^tv    iy^ofAfjui^ 
TBVg,  n[a^iioTav  ToTg  rafMcttg,  otg  II-] 

22  [oX'jfMViSrig   Kvnf>$Tt(üifog  ^Arrtuevg  lygaiAfiarevs ,    Trc^rr]- 
|iAf  [i/oT]  n[cctavu7  Hai  ^vi^dgyjovvt,  «r«-] 

23  [j^ccSe^afA8f0i   ir]agt€   rdSi/  Trgortgwu  TccfMulu,    [ofg  Avn» 
k?^Y,g  A[£cc9tovTiSov  Bar^Sev  ey^ocjufia-] 
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gatvovTCu,  tt[TTaSpAg»  *  <ptctKai  a^yv^ai  HAAI«  T-] 

25  [ra^/Lioi^  TOUTw]!/  [T]T[H]HHHAAAI-K  '^s^H«] 
<^v[fa  III],  OTadjuoi/  t[ovtmv  PAAPI-H-.  ''iror^fia 
a^yv^  Pj 

26  [9T»3]bioi'  TOt>r]((y£i'  HP]AP[I-]I-.  'xJ^i/o^  [a^yv]^oCg, 
OTct^iÄOv    TovTov    AA[API-I-K     ^  <pui>x€i    agyvfca    Pll, 

27       [oi/     TOVTWV     PHH.]      ^^Tf(pCCU09]     ^VTOVff,     OTa[^|LlOI/] 

TOVTOV    AAA[I-]HI-[III.      *  ipidXcc    d^yvga    II,    ora^fMv 
Tovrot'"^ 

28  [y  HH.  '  (ptctyxtt  agy]vgct7  [II  II,  öTa^Juoi/  w^tw»/  H- 
H]HA[AP]I-[M-]K  *iroT»j[^ioi/  agyvgoCv,  crraS'fAov  toJ- 
Tov  AAA-] 

29  [A.  '  iptoKut  agyv]ga7  Pl[l,  rr]ec&[fÄ0u  T^iT(i}[y  PH]H- 
H[Hj^A.  ^(piebuu  agyv[£cu  IUI,  crraS'ixiu  tovtüov  HH- 
HHAA-  -ir.] 

30  [on;^ioi/  ^<yv]^ot7i/*,  OTceSfMv  rif[rov]  AAA[A].  *  (^la- 
Xoi    cifyvgM    Pll,    oTa[^|uoi/   rourcüi/    PHAAAAM-hll. 

31  [ctX/ci  ofyvgai  l]ll,  arct^fMi/  TitTtßv  [HHPK  '7r]oT[tf- 
^101']    ägyvgo[yv],    rF[ccSixov    tovtov    PA  PI-.     '  hiß%vo9 

32  [ow,  ara^ixou  rJafTou  AAhK  '  <pia[X«i  a^yjvfrti  ll[l], 
of  TaS)uo]i/ 1  TifTöy[i']  H[HPAAAAI-M-K  *(pniXai  dgyv^ 
gcu  P,] 

33  [oTÄ^iLioi/  w]wi/  HHHHAH-[I-.  '«jyvfijc  I,  HAI-K 
'«[onf^]ioi/    «[^TVfooF,     rta^iMv    tovtov    AAAAPhK 

34  [^W  I,  arra&|Lio]i/  rot/nj?  [PA.  'iroT»jj]io[v  a]^vfoi7[i/], 
oToSfAoi/  w[ov  AAAPI-H-I-.    ^agyvgtg  I,  ara^iMv  t-] 

35  [avnjff  HPH-K  *  ir]or^'f  101/  f^7V^[o{r|i',  croSiLtoi/ t[kt]ou 
AAA.  "d[£yv(lSB9  INI,  araSfMov  tovtwv  HHHPAAA-] 

36  [PK  **^'Xi^  af7]f^a«  [rt]aTaö^|iAo[tf.  '^<pidXfj  a^yvf«, 
oToSjüioi/  t««v[tij9  HPAAAAH-I•^.    ^ETriieut  iniyiv-'] 

14» 
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37     [fro-  "'A^7t;^/S«>  INI,   Tr[aSfAo]i/  [Ti?]rwi^  PHHPA- 
AAPH-I- 

Aus  zwei  Stücken  zusammengesetzt:  1)  A  und  B  ist 
Ephem.  arch.  N.  249,  bei  Rang.  N.  95  nebst  einem  Nach- 
trag (Z.  1  entbaltend)S.  391;  von  der  Gegenseite  des  obern 
Theils  der  dritten  Penteteris.  2)  C  und  D  ist  von  der  Ge- 
genseite des  untern  Theils  der  dritten  Penteteris  Tom  Pro- 
ne'ion,  Ephem.  arch.  N.  14  der  Tafeln,  bei  Rangab^  N.  96; 
ich  habe  aufserdem  davon  eine  Rofsische  Abschrift  benutzt, 
welche  die  beste  ist:  und  dieser  ist  dasjenige  entnommen, 
was  ich  aufser  Klammern  gebe,  ungeachtet  es  in  den  andern 
Abschriften  nicht  vorkommt,  da  dafür  anderes  steht.  Dies 
ist  namentlich  von  Z.  13  zu  bemerken,  wo  Rofs  NAPA..ON 
hat,  ungeachtet  Rangab^  mit  der  Ephem.  übereinstimmend 
lAPAYPO^  giebt  und  das  t  (lir  einen  Fehler  des  Schreibers 
erklärt  (S.  143). 

A.  1.  b  vergl.  über  den  Schatzmeister  Pylhodoros  die 
Anmerkung  zu  N.  8.  A.  Z.  10  um  die  Mitte  ist  von  der 
a'Tot%rtiov  gemachten  Ordnung  abgewichen  und  ein  Buchstab 
zu  wenig  von  dem  Schreiber  gesetzt. 

C.  Art.  o  ändert  sich  das  Gewicht;  früher  war  es  644 
Dr.  (vierte  Pent.  C,  sechste  Pent.  B),  von  hier  an  aber  sind 
nur  643  Dr.  2  Ob.  vermerkt. 

Der  Theil  D  ist  nach  Rofs  enger  geschrieben  als  das 
Vorhergehende.  Z.  22,  wo  ich  TBiralixslyw]  n[atav.  gegeben 
habe,  hat  die  Ephemeris  MIk.L,  Rangabe  MIkL,  Rofs  ME- 
k.l.  Rangabe  setzt  daher  TtirafjLsuw  Ms>.iT67  (s.  dens.  S.  144): 
was  er  aber  darüber  sagt,  ist  ungenügend  und  wird  za  N. 
15.  A  widerlegt  werden.  Der  hier  vorkommende  Teisame- 
nos  ist  nicht  von  Melite,  sondern  von  Päania;  die  Buchstaben 
ME  gehören  zu  dem  Namen  Tsia-ajfjtslvw ;  das  folgende  U  mufs 
von  A^  sein,  die  zwei  leeren  Stellen  enthielten  Ol,  und  das 
Rofsische  I  ist  der  erste  Strich  von  Uataum, 

Von  Z.  28  ist  nicht  wie  gewöhnlich  TOYTO  oder  TOY- 
TON,  sondern  TOTO  und  TOTON  in  den  Stellen  gesetzt, 
wo  ich  OY  durch  is  bezeichnet  habe.      Z.  33  ist  in  dem  Ar- 
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tikcl  u  üTo^fjLov  Tceirrfi  vergessen,    wie  wir  auch  anderwärts 
Kbon  gefunden  haben.      Ebenso  N.  15.  A. 


15. 

Tom  Proneion.     Siebente  Penteteris, 
Olymp.  91,  3  —  92,  2. 

1  [TnfS«  nn^tho^Tctv  cd  TiTTCcgsg  ^f %[<*''*  «*  UlBoTav 
Tov  Xoyov  ix  Ilctva3y,vatu)u  ig  nauctS'YiUCcict,'] 

2  [toi]c  Tttfjuatg  TsirtxixBuw  Tiat(tv[ts7  hcci  ^\jvaayjiV(ri,  oig 
l\6k'jpiy^hv\9  KY,(ptTtwuoQ  'ArYiVSvg  l«yoa-] 

3  [tJLfAa\Tgvtj  Ol  Se  rafjJcUj  otg  Tlo\\j[fxr,SYig  KvjtptTitfjvog 
^Arriusvg  iy^afxfjutrsvs,  Trcc^iSorau  TOig  t«/li-] 

4  [<«*?,]  IloAu^^wStl  *Ayjnovt7  neu  %\TVva^f/jovTt  j  otg 
Asvxaiog  Ktußccof^ov  *A(ptSua7og  iy^cefxixccTevs^ 

5  [fi'  ruf]  Hgcrsw*  '^tcc^^fj  X^foSf,  i^  r\g  \JiTrofaiuovTnif 
ccTTaS'fMg.    *  ipta^xti  A^yvgal  HAAI«  OTCcSfjLov  rot»-] 

6  [rtMJv  TT]HHHHAAAI-K  '  xs^ocrce  a^yv^  MI,  [ttocS'ixov 
rovTwv  PAAPH-K    ^TroTrjgta  ngyjga  P,   oTocS^fJLOv  tov- 

TOOI/] 

7  [HPAPI-K]  *Xvf/vog  a^v^ovg,  araSfMu  t[ovtov  AA- 
APH-K    ^  (ptakai  <v^<yv^a7  Pll,  rra^yiov  tovtmv  PHH, 

8  \og  yji'jTOvg^  aTC(B\jx\ov  rovrov  dk£iäk\-\-V\\\.  '' <p\iukc$ 
a^yv^a  Svo,  araS'iJLov  tovtow  HH.  '  <pic0^i  ägyvgal  \\\\, 

OTrt-] 

9  [Öittoi'  H]HHAAPI-I-I-K  ^noTYf^iov  cc^yv^\oxJv ,  otoS'iaou 
TOVTOV  AAAA.  '  (ptcikcti  ugyvgcu  PM,  otoSiiaoi/  toü- 
Twy  PHH-] 

10  [HHAA.     *0i]«[X]rti   dgyvgat    \\\\,  \<rTa^fMt/  tJ^ütwv] 
HHHHZiA.    *9ronf^[ioi/  agyvgovv,  araS'iAov  tovtov  AZi- 

11  [r-^^«?]  Pll,  ara^fMov  rirm  PHAAAAI-l-l-[tl.    '<^«]<t- 
Xcu   agyv^7  [III,    ara^fJLou    tovtüov   HHPK    ^noTr,giou 

12  [oTflf^/^tJoM  TüTov  PAPI".  ''  Xv%vog  agyvfO\j[g,  TT]ct&fxov 
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rirou  AAI-[K  '  ffitoKui  agyv^l  III,  otccBjjlov  TUTutv  H- 

13  [AI-I-I-I-.  '  (p]iciXat  agyv^cu  P,  aTa^fAov  [TiTU}]u  HHH- 
HAH-I".  "af7[vjW  I,  HAI-K    '  7roTr,gtov  agyvgovvy   mt- 

14  [tov  AAZiAP]l-K  "agyvg^g  I,  ara^tMv  Tafvnj?]  PA. 
'ffonjfioi/  aj^yv^oup,  oTccS'fMv  tütov  AAAPH-I-I-,  ^cSf- 
yvft<:  I,  <r-] 

15  [Trt^juoi^  T]c(rjTV}Q,  HPH-K  '  iroDjjioi'  «[fyi/^Jovv,  o-ra- 
^fMi'  Ta?[TOV  AAA.  "" agyvgtSsg  WH,  ara^jMv  riruiv 
HHHPAA-] 

16  [APK  **«üXi]^  aoyvgci,  aTTCt&ßOQ.  "  0ia[>»»j  «^«yju- 
f«,  oT-ft-^nÄOf  [rauT^jc  HPAAAAU-I-K  ^^agyvgiSeg   IUI, 

17  [tovtwi^  P]HHPAAAPH-I-.  'Emreia  l[7re7«vff]ro  li/  tw 
n§ov[rit(u'  "'A^yüfiW  III,  oTa&fAOi^  t«t«m  PHHAPI-H-] 

B.     18     [TaSs  Ol]  Tccfjuai  rwv  tsguSv  ^ijfiuarwi/]  r^ff  *A3>ji/flf/nc9, 
no[Xt»^fii/iStj9  'A%«^i^fi)ff  «Ol  ^t»i/flf^oi/r«ff,] 

19  \otg  Asv9c]cc7og  Kwjiioj^ou  'A^iSi^afib?  fy]f(*fMJuiTtvt, 
wctg[eSoTav  To7g  rafMcug,  otg  AvToxXstSrig'] 

20  [p^u}aTgctT]ov  ^gsaggtog  iygocfMfAaT[nft ,  Ka]X}Myy£m 
E>V7r[yglB}p  Hcti  ^vvagf/jovTi,  ncegaSi^afxsvot] 

21  [iragci  TMv]  TTgorfguu  rofAicTi/,  otg  [lloXufJLJri^g  ICijc^i- 
Tt(iov[og  ^ArvjVBvg  iygccfjLfxarevs,  iv  t<S  II^oi/ijiw"] 

22  [^^td?xct]  agyjgcci  HAZil,  otoS'imv  to[Jtw]i/  TTHHH- 
HAAAI-K  [^  xigara  ägyvgä  III,  arccS'fMv  tovtoou  PA- 
APH-I-.] 

23  [f  Tco-n^gtcc  a]gyvgä  P,  araS'fxou  tovtu[u  HP]  AP  hl-.  *  Xri-» 
%uo9  dgyv[^govg,   ara^ixou  tovtoxj  AAAPI-I-I-.    ^  fpioXcu 

24  l^ai'  PH,  0Ta^]fA0i/  toutwi/  PHH.  ' rn^\yo^'\  yjgv^ 
arovg,  ara^fxoif  {tovtov  AAAI-HI-III.  *0irtXa  a^yv^  ||, 
ara^ßou  tO"^ 

25  [Jtoii'  HH.  '  (pt]aKcu  agyvgcel  II  II,  araSfiüioi']  Tovrcei^ 
HHHAAPH[HHK  ^wonfftov  ofyvgovif,  rra^piov  tovtov 
AAAA.] 
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26     ['  ipia?Mt  afy]vgit7  Pll,  TraSfxou  ToJr[a;v  P]HHHHAA. 

yv^  Pll,  (rTCi[Sßw  TovTtuv  PHAAAAI-I-I-II.    ^ ipui>ju 
a^yvgm  III,] 

28  [rra^tMv  tJoutcöv  HHPK  ^Tron^gtov  ä[gy]vgoCv,  crra- 
S}Mv  tov[tov  PAPK  *"  Xv%vo9  a^yv^ovf,  ara&fAov  toJ- 
Tov  ^Al-K] 

29  [^  (piokcu  a^']yv^a7  III,  rra^iMv  T0VTu,[y  HjHPAAAA- 
hl-l-K  'ipi(ix[at  ofyvgal  P,  0T«.^fA0i/  rovTtaif  HHHHAI-- 
hK  •«.] 

^vy,  OTa[C74oi/   TOVTOt»  i\AAAPI-K    ^ä^yvoU   I,   ora- 

31  [njff  PA«  '«ror|if^iov  a^yv^ovvj  arce^fxov  [toJvtov  AA- 
APH-I-K  ''«^[yvfiff  I,  TTccB-iMu  TotvTT,g  HPH-K    *ironj- 

32  [tv^ovi/,   oTajcffAOf  70VTOV   AAA.    •  ** a^yvf Ä[t9]  II  II, 

OTO&^O^.    '  '  0I-] 

33  [a>.»j  a^TVJ^,  ora^fMir  raJnjff  HPAAA[AI-]H-K  '''aj- 
yu^'S«^  ll[ll,  TTttÖMoV  TovTwi/  PHHPAAAPI-HK    "«^ 

34  [III,  ara^^v  PH[H]API-hK  *E7rfrf[ia]  «VrytVw 
'•^ 'Afyt>[f iV,  ora&jwof  rat^nj^]  -  -  - 

C.    35     [TaÄ«    Ol]   Tccpum  tuSu  Ufwu  yjiY,fJUt[T]wu  ty,9  ^A^Viual» 
[«]ff,  Iux[>Aa;it^09  EOtrvfiSijff  ««i  ^vi/aj^oi/r«?,] 

36  [of^  Avr]oxXti$)}9  SwTr^orov  $^f<y[^]|i09  ty^iy/Mfiarfffff, 
^a^^oToi/  To79  raiMatg,  otg ] 

37  [• t](jovog   Et^ouvu/bitO?   iy^aßfichtve ,   7rcef€tBt^a[ßBvot 

fra^  ToSv  fT^om^mv  rafuSv,   otg  Aiv>;-] 

38  \a7og  Ku)iJL]df%ov  *A(pt8va7og  iy^iJLfxcenvB ,  iv  tu?  II^o- 
wjiai*    [^^loXai  ä^yvfOi  HA  AI,  rraS'iMv  tovtwv] 

39  [TTHHHH]AAAI-K     'Ktfara  ä^^a   IM,    Tr[«&]jiioi/ 
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TOVTUJV   HPA-] 
40     [Pl-K  'Au^i^oc  «oyti^ouff,   rpotSrykov  roffrjov  ^AAPH- 
HK     ^  {ptnkcu    nQ[y\j^ai    Pll,    rra^ixov    tovtüdv    PHH. 

a^yv^  BvOy    a'[TCcS'fAou    tovtoiu  HH.    '  iptctkat   aoyvam 

W  II,    OT-] 

42  [ct^'iMv  T\o\jTtt}u  HHHAAPH-HI-.  * iroTtjj [lo]»/  ä^yv^ovv, 
oTccS'fxov  [tovtov  AZii^A.    ^  (ptaXat   a^yxj^cu  PH,   ot«- 

43  [rot/V wi/]    FHHHHZiA.     ''(ptoKctt   agyv^ccl  [INI,]    crr«- 

S'ixou  TovTwy  H[HHH/^li.    'TroTrj^tou  aoyv^ovv,  oraS'fjLov 

TOVTOV^ 

44  [AZiZiA.  •  </>i]«Xai  cc^yvocu  PH,  crra&|ütoi/  [t]oJt«i/  PH- 
AAZiAI-l-l-tl.  [^<fiaXai  a^yv^ccl  Hl,  ora^/tMi/  rovTUiv  H- 
HPK] 

45  [^  TTon^^iJoi/  a^YjgoCv,  rraö'fAov  tovJ[tov]  PAPK  *■  Xu- 
%i/09  «^7*j^ot7[c,  araS'fxov  tovtov  AAI-K  '  tpucKcu  od^ 
yvgal  III J 

46  [oToS'iiijot/  TovTUüV  HHP/ikli/iklihhhK  *(p[ta]Xcu  dfyu^l 
P,  <rFcc9'iJio[y  TovTwv  HHHHAH-K    "  ä^v^)g  I,   oraS--] 

47  [jtAoi/  Trt]t>T»j9  HAHK  '  noTY^^iov  a^y\j\_^o\jv\,  TrnS^ou 
TOVTOV    i\AAi\[Pl-K     ^u^yv^lg^    ara^yiiy   TavT%g   PA. 

48  [a^yv^]ot7i/ ,  oT«S|iioi/  toutov  AAAPH-[I-K  '«]^yufliV, 
ara^fMv  ratyfnj?  HPHI-K  *  ttotij^ioi/  agyv^ovu,  aTaS^fAovl 

49  [to Jt]oü  AAA.  "a^yv^iisf  INI,  (rT«3)tioi/  [tJoutöbp 
HHHPAAAPK  **xJx[i^  a^yv^a,  aT7Ä^/t40ff.  "  ipui?,fi 
ä^yv^a,  OT-] 

50  [«3m]oi/  TavTr^g  HPAAAAU-I-K  •'''«f7[v^Ä]fc  II  11, 
TTo^iJLov    TovTüü[y    PHHPAAAPI-I-K     "  igyvgl^sg     |||, 

TTCtSlMuj 

51  [tovt]»;»/  PHHAPH-I-.  ^^  agyv^ig,  Tr[a^|tu5i/  raJrtj?] 
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D.  [TaS«]    61     rafuat   rdSv    It^ulv    */j^ijux[t(üv    rrj^    *AS^- 

i^autg,    * AToonoBuf^og    KvBccS^uattvg    Hat    ^v{to*/jotrrgg, 

019 ] 

iüovos  'Bvwwfji![ivf  iygafÄiMtrrjtf  vagtSoTuv  roTg  Ta- 

fiAvi^J  H,  r.  X. 
C.  L  Gr.  N.  142  (nach  Osann  und  der  von  Rose  ge- 
saodlen  Evansiscben  AbschriH,),  Rose  Inscr.  Taf.  XXVII.  S. 
226.  yergl.  auch  Add.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  903,  wo  eine  von 
Köhler  gesandte  Abschrift  benutzt  ist.  Z.  8  fehlt  das  er- 
gänzte erste  M,  35  das  in  ^A^r,vcuag  ergänzte  A  auf  dem 
Steine;  wahrscheinlich  auch  Z.  52  das  H  von  Isgwv,  welches 
nur  Evans  hat,  Osann  und  Rose's  gedruckter  Text  nicht  (die 
Kohler'sche  Abschrift  ist  unvollständig).  Z.  2,  wo  ich  Ilata" 
v[tu  gebe,  will  Rangab^*  S.  144.  MsXiTf7;  dafs  dies  hier  nicht 
gestanden  habe,  sondern  UcuaviBt,  zeigen  alle  Abschriften. 
Osann  hat  nämlich  an  dieser  Stelle  NAIA.  (das  ist  PAIA.), 
Evans  .ATA.  (das  ist  .AIA.);  in  Köhler's  Abschrift  und  Ro- 
st^s  gedrucktem  Texte  steht  vollends  fast  ganz  vollständig 
PAIAN.  Z.  9  im  Anfang  fehlt  rirwtf,  wie  öfter  in  solchen 
Urkunden.  Von  Z.  10  an  ist  im  ersten  Jahre  wieder  wie 
N.  14  TOTO  und  TOTON  geschrieben;  auch  Z.  15  am  Ende 
ist  das  im  Corp.  Inscr.  als  vorhanden  angegebene  Y  zu  til- 
gen, und  T  in  seine  Stelle  zu  rucken,  wodurch  Raum  ent- 
steht fiir  ein  daselbst  am  Schlufs  fehlendes  A.  Von  B  dieser 
Penteteris  an  fehlt  der  Art.  a,  der  also  ausgeschieden  ist; 
über  die  Verwendung  dieses  Stückes  mufs  anderwärts  Rech- 
Dong  gelegt  worden  sein;  vergl.  N.  16.  Im  dritten  Jahre 
kanen  keine  mrua  zu ;  ebensowenig  in  den  nächstfolgenden. 
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16. 

Yom  Proneion.     Achte  Penteteris,  Olymp.  92,  3  — 
93,  2.  nebst  besondera  Bemerkungen  der  Schatzmeister  aus 

Olymp.  93,  2  und  3. 

Pent.  8.  A  fehlt. 

Leerer  Raum  von  3-4  Zeilen  bis  sum  obem  Rande 

B.       1     [TaSs  ol  Tctfxuxt   TuSv   hg]ooy  */jffifjui7uiv   r^g  ^ASyjuttlaf, 
^A4JutvutB[Y}g     -  -  -  Htti  ^vva^oirrtg,  o-] 

2  [j9  ••••• iyf^ctpLfjUKTivs,  ncunhoTU»  rot*;  rapuatg, 

3  \ctnV8,  #i] Mcua^(tii*t(u  nett  ^vva^t/jovaw,   li/  r^ 

Ilfov$t(j'     *^ta[Xtu    äfyv^T^  H£i£i\  9    orccB'fAOv    tovtw 
TT-] 

4  [HHHHi\^]AI-K  '  H[i']f(€Ta  a^yvgä  III«  araSTJioy  rov- 
Twu  PAAPI-I-K  ^'noTfjgut  agy[v^S  P,  .araSpLOu  toutwp 
HPAPI-K  'XvVo-] 

5  [c  agyv^']ov9,  arTa^|Mv  tovtov  AAAPI-I-I-.  ^  <ptaktu  cc^- 
yvgal  PN,   araSuLoif   [roifTwu   PHH.     ' mtpavog   X.ft>- 

6  [oi/ ToJrjov  A^A[I-]HI-III.  *i^i[«]Xa  agyv^a  Bvo,  trra-' 
S'fxou  TovTwv  HH.  '  (pKtXcu  a[gyvgcu  \\\\,  ara^iJtou  rov- 
Tuiu  HHHAAPHU-K  *7r-] 

7  [oTvf^io]i/  agyvgovv,  arra^fAou  tovtov  A^AZi.  '  tpioKcu 
agyvgtti  P[\\,  oradyLOw  tovtwv  FHHHHAA*  '^(ptoKut  <^-] 

8  [yu^ai  ll]ll,  oToBiMv  [j]o[y]T[uiv]  HHHHAA.  •iror»j- 
otou  agyvgovUf  o'Tct&iAou  t[o\jtov  AAAA.  *  tpiakcu  a^yih" 

9  [|üwi/  tou]tw[v]  FHAAAAI-I-I-II.  ^(ptdXcu  dgyvgaT  III, 
oTodfioi'    TOVTUJV    [HHPK     ^  iroTyjgiov    dgyvgovvg     ot«- 

10  [ovTov  PAjPI-.  ''Xv%vog  agyvgovg,  araÖiMy  tovtov  A- 
AH-.  '  (puxKui  dfyvgcu  [IM,  ötap^^»/  tovtwv  HHPAA- 
AAI-H-K  '(ptdXat  «-] 

11  [fV^faT]    P,    TTcc^iMv  Tovrwi/   HHHHAH-H.     "cc^^u^; 
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SpOV    T0-] 

12  [yrov  AA^j^n-h.  "^^y^lg^^j  araSuLov  raJnj^  PA. 
'iroTTj^tov  agyvgov[y,  arct^iAou  tovtov  AAAPI-I-I-K  ^o^ 

13  [(TTttS'iJLoju  TovTvig  H[P]l-l-K  '«ronj^y  tt^yvgoCu,  ora- 
Stixov  [tov]tov  AAA.  •  •  «[f yvf iSf 9  11 11,  araS'fjLov  tou- 
Ttop  HHHPAA-] 

14  [APK  **;a»Xi]^  a^yv^ä,  aarci^fjLog,  "  <f  loXij  agyvgSj 
0T«3)Lwi/ täJtjj?  [HPAAAAU-I-K  '"«fTVfiiJfff  INI,  ora- 

15  [tw»/  PHHP]AAAPI-I-K  **afyvgiit9  rgttg,  oto^imw 
rourwv  PHHAPH-K  ^-^agyvgllg,  araSpov  T«Jnj^]  -  -- 

Leerer  Raam  von  3-4  Zeilen  bis  ans  untere  Ende  des 
Steines 

C.       1     [TaS«  OS   Tctfjucct  TüSv   UgoSv  t/£f}fxocT(tJu  rjijff  *ASy}vcua9, 
*i [Ma^-] 

2  [S(tf  1/109    xat    avva^%otrrtg,    oig    .']t}g   *E}ava'lvtog 

3  [ff,   nagtSoTcty  To7(?  Tautcug,  * AgtTcuy/AUi]  *Ay^vXrj^$u 
Hcu  a\yva^%oiJTiv^ 

4  \va^hE^afA€vos  na^a  tuIv  Trgors^oju  ra^üSv,  iv  rwll^- 

5  [i  agyvocu  HAAI,    oTct^fAou  tovtwu  TTHHHHjAAAhK 
'  xigcera  ägyvga  [Mf,  OTa&-] 

6  [moi/  tovtwi/  PAAPH-K    ^TTOTTiftu  agyvgä  Pj  arccS'iiov 
TOVTwy  HPAP[I-K  'X^xi/-] 

7  [oc  agyvfovg  I,   otäSi^oi'  tovtov  AAAPI-hK    ^  (p]ta}M$ 
agyvgal  nil,  aT[«&fAOv  T-] 

8  [ovTouu  PHH.    ^  mtptwog  yjgVTOvg  I,    0Ta3moi/j|  tovtoü 
AAAl-hHll.  iv  H.... 

9  [. ^  (putkct  cifyvgä  U,  orcc^fAJou  tovtuu  HH. 

'  ^takctt  ä^i^yvfcti  II-] 

10     [II,   (TTtt^tAov  TovTuv  HHHAAPH-H".    *  «roTi}gi]oi^  «jyv- 

gOVV    Xtt?JttSs{HOV    I,    TT-] 
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11  [ccSfjLov  TOVToxj    HAHH.     '  (piaKui   agyvgcu  PIlJ    ara- 

12  [f}ffoy  agyvgovu  \,   oto^imv   tovtov   LiidkCi,    ^(p\itt>jcu 
agyvgal  \\\\,  9r[TCtSriMu] 

13  [tovtühu   HHHHAA.     *  (ptctKat   ägyvoat    Pll,    arja^tioy 
TovTWu  PHAAA[AHH-II.  '<^] 

14  [jiaXctt  agyvga7  \\\,  OTct^fjLou  tovtwu  HjHPK    ^ 7roTv\giOv 
doyvgov[y  I,   otoÖ^jh-] 

15  [ov  TOVTOV  PAPI".  ^  Xv%vo9  dgyvfOV9  I,  crTaSr]txou  Tou- 
Tou  AAI-K  *  doyvg[iB8^  IM,] 

16  [oToS'jaoi'  Toi;Ta;M  HHPAAAAU-HK  '  a3yvgt]Ss9  P,  ora- 
^fMu  TovTU)[u  HHHHAK-] 

17  [l"K  "  ägyitftg,   o'TocB'fxov  Trtvnj?  HAI-H.     '  7ror]tjf  lov  «^ 
yvgovv  I,  oToS'fMoi/  tout-] 

18  [ou  AAAAPH".  ^dfyvftQ  I,  oTAP^/tioi/ rm/nj^]  PA.  'wo- 
T»yjioi/  dgyvgovu  [I,  ora^/tto-] 

19  [f  TOVTOV  AAAPH-H".     ^agyMgig  I,    ara^iMv  t^ovtijc 
HPHI-K  *  iroTTj^i[o»'  «jyvf-j 

20  [ovf,   arraSixou  tovtov  AAA.    "" agyvothig  II Hj    ot«- 
Ä^V  TovTwv  HHHP[AAAPK  ' '  «-] 

21  [fy^f'?  I>  OTccS'tMou  TavTVi9  HPAAAAhl-l-K]    "i^ytf^- 

S«^    IUI,    OT«S'|t*[oi'   TOV-] 

22a  [twi/ PHHPAAAPH-K  ''dgyvglBsg  IM,  oTa]3inoi'  toJ- 
Twi/  PHHAPH-K  f[i/ ] 

22  b  [-    ^  ^  dgyvgtg,  oTaSfMu  Tavnj^  -  -] 

Leerer  Raum  von  drei  Zeilen 
II.  23     [Ta^e  *E}J>,r,voTaiMoct  tKcißov  Traget   r]wv  rafMüSv,   iy  tw 

24  [i  dgyvgai  HAAI«  arceS'fxov  tovtwu  TTjHHHHAAAhh. 
'  Higcercc  dgyvga  [IM,  öt-] 

25  [a^juci/  TovTtuv  PAAPH-K    ^irorrjgM  dgy^vga  P,    o-t«- 
&IUO»/  tovtw»/  HPA[PI-K  'Xv-] 

26  [x^off  dgyvgovg  I,  arceS'ixov  tovtov  AAAPH-I-.]    ^  ^td" 
X«i  ««^[«yv^m  PH,  araöfAO-] 

27  [l/   TOVTW»/    PHH] 
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*AgiTatf/jM9  'Ay-] 

[^jXiJ'^ft'    Hat    TVvccgyjouTig,     oig    

[..  iygafJLfxarevt ^    wagtBoTav  rotg  Tctfjuccte,   KoXX....... 

;•] 

[. ..   HM  avvccoyjovo'iu ,    nagccSi^ctfJLsuot  nagä  tuju  irjore- 

owv  TafUüSv,  fi/] 

1  [tw  n^oftw*    ^STt<pavog   yjgvo'ovs  Ij   araSiiou  rovrov] 
^AAl-l-hMI.  [tu  H....^ 

2  [ * (puckcc  dgyv^ä  \\j  aTa]^fjLOv  Tovrotv  HH. 

3  [aTlIII,  oTcc^ixoi'  ToJrwi' HHHAAPI-I-I-K]  * xronff iom  «f- 
yvDoCv  Xcc?^[iSiHov] 

4  [I,  TTaSfJLov  TOVTov  /^/^^/^.  '  (ptccXat  agyvga]7  PWf  tt«- 
S/LwV  Tovrwi/  [FHHHHAA-] 

5  ["ironj^ioi/  agyv^ovu  I,  «rraS/Ltoi/  tovtou]  i\^Zi^.    "<fi- 
«Xcci  agyvoai  I  l[M,  aro^-] 

6  [(Lici/   Touroyi'  HHHHi^A.    ^  (ptctkat  agyvgai    P]ll,    or«- 
S'fAoi'  T0V7WV  PHAAA[AI-I-H-] 

7  [II.  '' <pict>Mt  agyxjgcu  \\\,  ara^yJov  rovrjwi/  HHPK  ^tto- 
Tfjgtou  a^yvg[ovu  I,  o*-] 

8  [raS/ioi/  ToJrot»  PAPI-.  ''  Xv^vog  agyvgovg  I J  o'TccBfxov 

9  [g  III,   TTrt^^i'  roJrwi/  HHPAAAAI-I-HK    '  agy'jvgtiig 
P,  Trrt^jiAOi'  to[i;toüi'  HH-] 

10  [HHAKI-K  '  a^yvgig,  aTa^ßou  Taurtj?  HAI-K  '  7r]or»;jioi/ 
[rt^Jvfloui/  I,  [crraS'/iJioi'] 

11  [tovtov  UCkH/ikPhh,   ^ttgyvgig  I,  arct^yiiv  TCtVT'\r\g  PA. 

12  [a3]i*oi'  TOVTOV  AAAPH-I-K  ^agyvgig  I,  öTaöfx]oi^  t«J- 
Tijc  HPH-K  ['ttott^ioi/  «-] 

13  [jiyvgovv  I,   OTo^fioi'  ToJrov  AAA.    '"agyvgtSsg   Ijlll, 
oraB'iMu  tovt[wu  HHHPA-] 

14  [AAPK  ' '  rtf yüfW  I,  TTo^fÄOu  TovTtig  HPAAAAI-]I-I-K 
^^agyvglisg  11  [II,  crraS/*-] 
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16     lov  TovTtuu  l»HHPAAAPH-K    **ifyvg!B$9  III,   ar]«- 

^IMu  TovTtiiv  PH[HAPI-I-K  -^/o-] 
16     [gY^^kf  TTo^fMv  Tovnjc]  -  - 

Leerer  Raum  von  etwa  sieben  Zeilen 

II.  1     [ cc]f^c€U7eg  Tctfuat,  Ka>^[.. 

.....] 

2  [tov  Selfo?  -  -  -,  0  Silva  toC  ^eiMOff  -  -  -],  ^IXiTtirog  $i- 

3  [c,  0  S«?!/«  TOV  Sstvog  ---,0  ^en'a  tov  Ssluog  --]ivCi 
Mffi/e9-r^flrro^  Msct 

4  [--0  Seu^a  rotJ  £e7i'o?  .  .  -,  o  ^tii'a  roi7  iewog  £Xc]v- 
fftrio?,  *AyTi(pulu  *Atrrt(p[ujtrro9  ••] 

6     [-  -  ->  0  Sf«/a  Tou  $<Tt/09  -  -  -,  019  0  bi7va  -  -]CiOU 
Aivjcoi'okO?  l7^a[|EAjtAartV£j 

6  [ 'E^Atji^ora/btJioM?,  Xo^ia^v}  Xccglov  'A7.  • 

7  [xat    awaf%ovTt    iirt    KceJXX/ov   agf/ovT09, 

im  T?9  /3[ovXi59,  |l] 

8  [ TT^düTOs    e]ygaiÄfJux7tvtv ,    ix    rou 

ngove[w  s^«X-] 

9  [ofAtuoi  •  '  Sri (^ai/09  f/j^va^oCg,  aTa^]ov  tovtov  A AAHhHIl 

Leerer    Raum 

B  ist  Ephem.  arch.  N.  16,  Rang.  N.  97.  Der  Stein 
scheint  nach  oben  und  unten  vollständig;  A  scheint  also  auf 
einem  andern  Steine  gestanden  zu  haben,  an  welchen  B  an- 
gesetzt war;  ebenso  ist  an  B  vielleicht  dann  C,  an  C  aber 
D  angesetzt  worden,  jedes  auf  einem  besonderen  Stein,  da 
jeder  Theil  auf  besondem  Stücken  erhalten  ist,  und  zwar  C 
oben  vollständig,  unten  fast  vollständig.  B  ist  nicht  genau 
oToi^ijÄoi/  geschrieben. 

C  ist  Ephem.  arch.  N.  250,  Rang.  N.  98;  aufserdem 
habe  ich  davon  eine  Rofsische  Abschrift,  wonach  dieses  Stück 
genau  aToi%r,Bou  geschrieben  ist,  im  J.  1836  erhalten. 

D  ist  Ephem.  arch.  N.  4,  Rang.  N.  99;  auch  hiervon 
habe  ich  eine  Rofsische  im  J.  1836  übersandte  Abschrift 
benutzt. 
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B.  2  fehlt  der  Name  des  Schreibers  der  Behörde  von 
Olymp.  92,  4.  Raogab^  setzt  das  zu  lange  '£rErtf%oc  Kv&iv- 
^i^vcutvg  in  seiner  Ergänzung  S.  104  und  in  der  Tafel  S. 
235,  sagt  aber  S.  145,  der  Schreiber  sei  unbekannt:  die  Er- 
gänzung beruht  auf  einem  Versehen,  und  ist  aus  der  Bauin- 
Schrift  C.  I.  Gr.  N.  160  entnommen,  wo  dieser  Etearchos 
Schreiber  der  Bauvorsteher  von  Olymp.  92,  4  ist.  Z.  9. 
Art  p  bat  Rang,  im  Grnndtext  als  Zahl  der  Phialen  falsch  IUI. 

C.  8-9  ist  vor  Art.  h  ein  ohne  Zweifel  zum  folgenden 
gehöriger  eigenthümlicher  Zusatz,    der   sich   nicht    errathen 
IKst    Z.  11.  12  sind  die  Artikel  m  und  n  umgestellt   und 
bleiben   so    im    folgenden   geordnet.     Z.  12.  Art.  m  ist  die 
Zahl  der  Phialen  in  der  Epfaem.  und  in  Rangab^'s  Grundlext 
falsch  IM;   Rofs  giebt  IUI.     Z.  14  fehlt  das   erste  H   in   der 
Epbem.  und  bei  Rang,  im  Grundtext.     Z.  20  fehlt  der  Ar- 
tikel bb,  iev}a^  a^yv^a,  aarctS'ßog,    und   erscheint  auch  in  D 
Dicht  wieder,    gerade    wie    schon  Pentet.  7.  B  ein   anderes 
arra^ptotf  verschwunden   ist.    Über   das    eine    wit  über  das 
andere  mufs  anderwärts  Rechnung  gelegt  gewesen  sein;  dafs 
beide  aaTocS-ixa  sind,  scheint  etwas  Zufalliges.     Der  Art.  cc 
ist  Steher  (fyuiXrj  agyv^ä:  weder  hier  noch  in  D  hat  diese  Er- 
gänzung Raum ;  vielmehr  scheint  hier  und  in  D  dafiir  n^v^)g  I 
gestanden  zu  haben,  wodurch  die  Lücke  gerade  gefüllt  wird. 
Ich  bemerke   dies   hier,    weil   Rangab^    anders    ergänzt    hat; 
übrigens  findet  sich  dasselbe  schon  Art.  s  und  t  von  Pent. 
8.  C  an  im  Vergleich  mit  den  früheren  Urkunden.     Z.  22.  a 
am  Ende  steht  hinter  der  Ziffer  in  der  Ephem.  und  bei  Rang. 
E,  bei  Rofs  El ;    und  dafs  E  deutlich  auf  dem  Steine  stehe, 
bemerkt  Rangab^  ausdrücklich.     Indessen   ist  an  dieser  Stelle 
der  Art.  (F  (agyv^la)  erforderlich ;    denn  es   ist  nicht  wahr- 
sdieinlich,  dafs  dieser,  der  letzte  von  allen,  schon  hier  durch 
Verwendung  weggefallen  sei,  wie  a  und  bb.     Daher  ist  an- 
zunehmen,   es   sei  vor  ff  ein  Zusatz  eingeschoben  gewesen, 
der  wie   jener  vor  Art.  h  (Z.  8-9)  mit  iw  anfieng.     Auch 
in  D  Z.  15-16  kann  ein  solcher  gestanden  haben;  doch  habe 
ich  ihn  dort  weggelassen. 
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In  C.  I9  1-22  b  ist  das  Yerzeichnils  der  GegenstSode 
entbalten,  welche  die  Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1  an  die 
von  Olymp.  93,  2  übergeben  haben ;  der  erste  der  Schatz^ 
meister  von  Olymp.  93,  2  ist  ^ X^trmyjjLog  *Ay^'j}J[^ev,  wie 
aus  der  Baurechnung  vom  Poliastempel  (Rang.  N.  57)  in 
Verbindung  mit  unserer  Urkunde  von  Rangab^  nacbgewiesen 
ist.  Letztere  haben  von  ersteren  namentlich  die  Posten  b-f 
überliefert  erhalten.  Dieselben  Posten  aber  werden  in  D 
von  den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  2  nicht  mehr 
an  ihre  Nachfolger  übergeben,  sind  also  anderweitig  ausge- 
händigt worden.  Sie  sind  aber  in  dem  mit  II  von  uns  be- 
zeichneten Anhange  zu  C  verzeichnet;    es  ist  also  klar,   dafs 

C.  II  die  Urkunde  über  diese  Aushändigung  ist.  Da  die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  1  diese  Gegenstände  denen 
von  Olymp.  93,  2  noch  übergeben  haben,  so  ist  diese  Aus- 
händigung erst  im  folgenden  Jahre  Olymp.  93,  2  erfolgt, 
und  die  Urkunde  C.  II  ist  also  von  den  Schatzmeistern  die- 
ses letztem  Jahres  verfafst,  welche  damit  das  Fehlen  dieser 
Posten  in  ihrer  demnächst  angefiigten  Übergab-Urkunde(D.I) 
begründeten.     Ganz  auf  dieselbe  Weise   verhält  es  sich  mit 

D.  II.  £s  entsteht  hierbei  die  Frage,  an  wen  die  in  C.  II 
vermerkte  Aushändigung  erfolgt  sei ;  dies  war  Z.  23  vermerkt 
in  der  Lücke  am  Anfange,  welche  27  Stellen  einnimmt.  Da 
D.  II  ganz  von  derselben  Beschaffenheit  ist,  so  ist  vorauszu- 
setzen, dafs  In  beiden  Fällen  die  Aushändigung  an  dieselbe 
Behörde  erfolgt  sei ;  in  D.  II  erfolgte  sie  aber  an  die  Helle- 
notamien,  wonach  ich  in  C.  II  die  Ergänzung  eingerichtet 
habe.  In  *1£^r,uoTC€ixlcttg  ist  das  Hauchzeichen  nicht  gerech- 
net; es  wird  darin  sehr  häufig  weggelassen.  Die  Hellenota- 
mien  verwandten  ohne  Zweifel  diese  Stücke  zu  den  auf  sie 
angewiesenen  Ausgaben  wie  die  an  sie  gezahlten  Schatzgel- 
der. Rangab^  hat  anderes  gesetzt:  um  das  Übrige  zu  über- 
gehen, was  leicht  zu  widerlegen  ist,  bemerke  ich  nur,  daCs 
seine  Ergänzung  va^a  tmu  av7]u}u  rayuCiu  unrichtig  ist;  denn 
diese  Urkunde  ist  gerade  nicht  '/ra^ä  tmv  civtwu  rctfjuwv  ver- 
fafst, wie  so   eben  gezeigt  worden.     Z.  23  ist  die  falsche 
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Scbreibart  HEN,  die  auf  dem  Steine  ist,  nicht  von  mir  über- 
tragen: der  falscbe  Gebrauch  des  Hauchzeichens  Ist  beson- 
ders häufig  in  der  Baurechnung  über  den  Poliastenipel,  wel- 
che in  dasselbe  Jahr  Olymp.  93,  2  gehört:  vermuihlich  hat 
derselbe  Steinschreiber  beide  Urkunden  eingehauen,  obgleich 
sie  von  verschiedenen  Schreibern  ycrfafst  waren :  denn  die 
Baurechnung  ist  nicht  von  dem  Schatzmeisteramte  gelegt. 

Iq  D.  I  fehlen  viele  Artikel ;  warum,  ist  von  uns  bereits 
im  Vorhergehenden  begründet.  Der  Anschlufs  dieses  Stückes 
an  das  Vorhergehende  ist  zwar  nicht  durch  die  Einleitungs- 
formeln  zu  erhärten,  da  sie  verloren  sind;  indessen  stimmt 
das  Verzeichnifs  mit  dem  von  C.  I,  nach  Abzug  der  in  C.  II 
verzeichneten  anderweitig  ausgehändigten  Stücke  so  überein, 
dafs  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  es  lägen  zwischen  C  und  D 
mehrere  Jahre,  und  viele  Jahre  kann  man  schon  darum  nicht 
annehmen,  weil  das  Jahr  der  Anarchie  nicht  lange  nachher 
eintritt«  Dabei  kann  jedoch  der  Zweifel  bleiben,  ob  die  von 
uns  mit  D.  I  bezeichnete  Urkunde  die  vierte  der  achten  Pen- 
teteris  sei  oder  eine  der  nächstfolgenden,  etwa  die  erste  der 
nennten :  Rangab^  erklärt  sich  für  die  erstere  Ansicht,  die  auch 
ich  theile,  aber  sein  Beweis  dafür  ist  unrichtig.  £r  meint 
näimiich,  wenn  die  Inschrift  die  erste  Urkunde  der  nächsten 
(bei  uns  neunten)  Penteteris  sein  sollte,  so  müfsten  auf  dem- 
selben Steine  noch  die  drei  anderen  gestanden  haben,  und 
daflir  zeige  der  vorhandene  Stein,  der  unten  ohne  Schrift  selj 
nicht  Raum:  dabei  ist  aber  aufser  Acht  gelassen,  dafs  die 
Fortsetzung  auf  einem  angefügten  andern  Steine  gegeben 
sein  konnte,  da  zumal  der  untere  leere  Raum  des  Steines 
D  nur  so  gering  ist,  dafs  das  Leere  gar  wohl  blofs  zur  Tren- 
nung der  verschiedenen  Jahre  dienen  konnte.  Es  bedarf  da- 
her eines  anderen  Beweises,  dafs  D.  I  dem  vierten  Jahre  der 
achten  Penteteris  angehöre.  Dieser  ist  aus  der  Verbindung 
mit  D.  II  zu  entnehmen.  Nach  D.  II  haben  nämlich  die 
Schatzmeister  von  Olymp.  93,  3.  unter  dem  Archon  Kallias, 
das  Stück  g,  welches  sie  von  den  Vorgängern  empfangen 
hatten,  an  die  Hellenot  am  ien  übergeben,  nicht  mehr  also 

II.  15 
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ihren  Nachfolgern.  Dieses  Stuck  g  wird  aber  in  D.  I  von 
den  Schatzmeistern  ihren  Nachfolgern  überliefert;  o(Ten- 
bar  also  sind  die  in  D.  I  übergebenden  nicht  die  Schatzmei- 
ster von  Olymp.  93,  3.  die  ja  jenes  Stück  nicht  mehr  den 
Nachfolgern  überliefert  hatten,  sondern  sie  sind  früher  im 
Amte  gewesen.  Sie  können  aber  nicht  früher  als  Olymp. 
93,  2  im  Amte  gewesen  sein,  weil  die  Urkunden  von  Olymp. 
92,  4  und  93,  1  schon  im  Vorhergehenden  enthalten  sind 
und  an  noch  frühere  Zeit  gar  nicht  gedacht  werden  kano. 
Also  ist  D.  I  die  Übergab  -  Urkunde  der  Schatzmeister  von 
Olymp.  93,  2. 

D.  II  ist  nicht  yöllig  herstellbar;  was  zu  ergänzen,  ist 
gröbtentheils  vorn  anzusetzen,  nicht  wie  Rangab^  thut,  rechts. 
Ebendesselben  Herstellung  entspricht  nicht  der  vermuthlichcn 
Breite  der  Schrift.  Ich  habe  die  Länge  der  Zeilen  nach  D.I 
bestimmt;  eher  war  sie  gröfser  als  kleiner.  Die  zehn  Schatz- 
meister waren  alle  genannt,  nicht  weil  etwa  die  Urkunde  von 
besonderer  und  gröfserer  Wichtigkeit  gewesen,  sondern  weil 
man  anfieng  in  der  Fassung  ausführlicher  zu  werden;  diese 
Namen  erfordern  vielen  Raum;  ich  habe  hergestellt,  was  her- 
stellbar ist.     n^o Z.  2  zu  Ende   kann  II^o^TrcXrioc  oder 

H^oßcOdTiog  gewesen  sein;  das  wahre  ist  aber  wohl  U^oßcOi' 
(Ttog,  Die  Namen  der  Schatzmeister  sind  n'amlich  wahrschein- 
lich nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme  geordnet,  wie  der 
in  die  achte  Stelle  fallende  Eleusinier,  aus  dem  achten  Stamme, 
der  Hippothontis  zu  zeigen  scheint;  Philippos  fallt  aber  in 
die  dritte  Stelle,  mufs  also  zur  Pandionis  gehören,  wozu  nur 
n^oßcOlriog  pafst.  Dieselbe  Anordnung  war  nach  Euklid  ge- 
bräuchlich. Z.  8  ist  vor  iH  eine  nicht  zählende  Stelle,  an- 
scheinend ein  getilgtes  H.  Der  ganze  Inhalt  des  Stückes  i$t 
nichts  als  die  Übergabe  des  Art.  g,  eines  goldenen  Kranzes 
von  33  Dr.  3  Ob.  Gewicht  an  die  Ilellenotamien  von  Seiten 
der  Schatzmeister,  und  zwar  im  Jahre  des  Archon  Kalliai 
Olymp.  93,  3.  Diese  Übergabe  kann  nur  von  den  Schatz- 
meistern, während  sie  im  Amte  waren,  gemacht  worden  sein« 
nicht  erst  nachher:    wenn  dennoch  Z.  1  ag^avrtg  gesagt  ist, 
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so  folgt  daraus  nur,   dafs  die  Urkunde  erst  nach  der  Nieder- 
legQog  des  Amtes   von   ihnen    oder  ihrem  Schreiber  verfafst 
war.    Ich  habe  kurz  vorher   vorausgesetzt,    die   Urkunde   sei 
den  Schatzmeistern  des  Jahres  Olymp.  93,  3.   des  Jahres  des 
ArcboD  Kaliias  beizulegen ;  zunächst  ist  aber  aus  der  Inschrift 
nor  zu  entnehmen,  dafs  die  Übergabe  des  Kranzes  unter  die- 
sem Archon    gemacht    war.     Wenn    aber    die   Schatzmeister 
von  Olymp.  93,  2  erst  zur  Zeit  der  Panathenäen  Olymp.  93, 
3  abgingen,  wie  wir  annehmen,   so   könnten  auch  diese  noch 
diese  Obergabe  vor  den  Panathenäen  gemacht  haben   und  auf 
sie  die  Urkunde   zu  beziehen   sein.     Dies   ist   aber  dennoch 
Domöglich.     Denn  wenn  der  Kranz  in  Olymp.  93,  3  von  den 
Schatzmeistern  den  Hellenotamien  übergeben  worden    ist,   so 
maCis  die  Urkunde  D.   I   älter  als   das  Schatzmeisterjahr  sein, 
welches   in  Olymp.  93,  3  anfieng;    denn   in  D.  I  wird   der« 
selbe  Kranz  noch  an   die  Nachfolger  übergeben:    D.    I  kann 
aber  nicht  älter   sein  als   von   den  Schatzmeistern   des  Jahres 
!  Oljmp.  93,  2.     Wenn  nun  D.  I«  wie  nicht  zu  läugnen,  ge- 
rade von  den   Schatzmeistern   des  Jahres  Olymp.  93,  2  her- 
rührt, und  diese  den  Kranz  ihren  Nachfolgern  übergeben  hät- 
ten, die  Urkunde  D.  II   aber  von   denselben   Schatzmeistern 
herrührte,  so  hatten  dieselben  dasselbe  zweimal   und  an  ver- 
Kbicdene  übergeben,    welches   nicht  möglich  ist.     Also   sind 
die  in  D.  II  genannten  Schatzmeister  die  von  Olymp.  93,  3 ; 
ond  hiermit  stimmt  ubcrcin,   dafs,   wie  Rangab^  durch  Com- 
bioation  mit  der  Baurech'nung  vom  Poliastempel   gezeigt  hat, 
der  erste   Schatzmeister  von   Olymp.   93,   2  Aresächmos   ist, 
während  in  D.  II  Kall  -  -  als  erster  Schatzmeister  erscheint: 
endlich  unterscheiden  sich  die  Jahre  auch  dadurch,    dafs   der 
Schreiber  in  D.  I  von  Olymp.  93,  2  noch  nicht  wie  der  in 
0*  n  von  Olymp.  93,  3  alle  zehn  Schatzmeister  nannte.    Die 
Schatzmeister   von   Olymp.  93,  3  haben   also   die  kleine  Ur- 
Wode  D.  II  verfafst,  um  damit  zu  rechtfertigen,  dafs  in  ih- 
rer Übergab  -  Urkunde  von  diesem  Jahre,  welche  in  die  fol- 
gende Penteteris  fiel,    der   von  ihnen  übernommene  Art.  g 

15* 
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fehlte,  und  haben  dieselbe  der  Urkunde  D.  I  beigefügt.    Das- 
selbe Verhaltnifs  fanden  wir  in  C.  I  and  II. 


17. 

Das  folgende  Bruchstück  ist  in  der  archäologischen  Ephe- 
meris  N.  260  und  von  Rangab^  N.  113  herausgegeben.  Um 
seine  Beschaffenheit  deutlicher  in  die  Augen  fallen  zu  lassen, 
habe  ich  den  Urtext  mitgetheilt  und  demselben  zugleich 
meine  Ergänzungen  angefugt. 
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S      [EA]PAMMATEYEAGE[NOKl.] 
[E  ^]  A  E  M  0[4>]0  N  T  O  ^    E  Y[P  Y  P   I] 
[A  E   ^  T  E  N  T]E  t   OEOEC[OETA] 
[E   P   A    B  E  n]Z.    I  [A]A  E   ^  A    N[0  P  O  ^] 
[K    A    I    T  O  N]C  Y[N]A    P  X  O  N[T  O  N] 

10  NA 

E 


[tTAOMONTO  Y]T  O  N 
15  [A  P  O  P  T  Y  A]M  A    ^  T  A  [G  M  O  N] 

A  Y  O  A  P    P  O 

^TAGMONT  0[Y  T] 
[O  N]  H  A  A  P    I-    I-   ^  K  [E]  l.  O  ^ 

[AEXC    I    OjNCTAGMONAPE 
20  AI-I-I-I-^KE   U[0] 

[t  A  P    I    CT]EPONtTAGMON 

H  H  P  A  A  A 

P  O  T  E  P  E  1^ 

P  A    K  O 

Z.  8  hat  statt  L   die  Eph.  t^.     Nach  Z.    11    ist    in     dei 
Eph.  Raum  für  zwei  Zeilen,  wie  ich  bezeichnet  habe;   RaDa 
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bat  diese  leere  Stelle  nicht  angemerkt.     Z.  19  hat  Rang,  zu 
Ende  APE,  Eph.  dafür  Af.     Z.  23  Rang.  POT,  Eph.  POP. 

So  unbedeutend  dieses  Bruchstück  auf  den  ersten  An- 
blick erscheint,  so  merkwürdig  fand  ich  es  bei  wiederholter 
Erwägung;  und  da  ich  bald  bemerkte,  dafs  die  Inschrift 
scbmal  war,  die  Zeilenl'ange  bestimmbar  und  die  Schrift  ge- 
nau TTor/TtBov  geordnet,  habe  Ich  eine  regelmäfsige  HersleU 
long  unternommen,  deren  Ergebnifs  nicht  zweifelhaft  ist. 
Wir  haben  hier  ein  Bruchstück  nicht  einer  gewöhnlichen 
Lbergah-Urkunde,  sondern  einer  Urkunde  über  Verabfolgung 
des  goldenen  Gewandes  von  der  grofsen  Bildsaule  der  Göt- 
tin, welches  bekanntlich  abgenommen  werden  konnte  und  in 
seine  einzelnen  Theile  zerlegbar  war,  an  einen  Künstler.  Die 
erste  Zeile  kann  nicht  ergänzt  werden;  es  hilft  nichts  mit 
Kang.  f£^i/]  tyj^[yjfMiTwv  zu  schreiben.  Auch  Z.  2  ist  vorn 
Qoerganzbar ;  Rang,  wollte  Ix  Uccu]ccBY,vamu  il[g  Tlccva^i^vcctct, 
welches  nicht  einmal  Raum  hat;  auch  ist  tk  statt  h  nicht 
zulassig.  Dennoch  ist  es  möglich,  dafs  nttii]aSy,ifcuwu  richtig 
sei,  aber  in  welchem  Zusammenhange  es  stand,  ist  völlig  un- 
Uar.  Das  folgende  dagegen  liefs  sich  theils  mit  Sicherheit 
tbeils  Beispielsweise  so  herstellen,  wie  ich  gethan  habe: 

t[7rt  TY,g 

ßov?,]r,g,  Y,g  M8yca<X[tlSrr 

g  A8*j]HOt^oiiCg  7r[^wTog 
5        iy']^€tfAiJLctTevej  'A^tji'foÄX- 

*?c]  Ar,ßo[ip]<Zv7og  Euf^rv^i- 

Sr,g  Tr,v  t]^^  S'tov  «^[S^ra 

eXaßg  irccga]  ^tarcei'[opog 

Z.  2  ist  das  letzte  I  in  P,  Z.  4  das  letzte  E  in  P  zu 
verwandeln.  Die  Länge  der  Zeilen  erhellt  deutlich  aus  Z. 
^-5,  uml  bestätigt  sich  als  regelmäfsig  und  ohne  erweisliche 
Ausnahme  beobachtet  bis  zu  Ende  aus  Z.  19-20  und  20-21. 
^  2  ist  ^9  statt  des  gewöhnlichen  f  merkwürdig;  s.  über 
^ete  seltnere  Attraclion  Kühner,  ausf..  Gr.  Gramm.  Bd.  II. 
^  508.    Die  Ergänzung  *A^Yt[i'Oi<y.r,g  füllt   genau  den  Raum. 
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Athenokles   ist  ein  Athenischer  Name;    so    hiefs   ein   Föhrcr 
einer    Athenischen    Colonic    (Strah.    XII,   S.   547).     Ferner 
war   Athenokles   ein   berühmter  Bildschnitzer   (to^sot*;«') ,    der 
geschichtliche  Gegenstände,   also   Figuren,    auf  Bechern  dar- 
stellte (Athen.  XL  S.  781.  E.  782.  B.  bei  Schweigh.  S.  212. 
215).     Er  scheint  ein  alter  Künstler  zu  sein  (Athen.  S.  781. 
E),  und  es  ist  mir  wahrscheinlich,  dafs  er  derselbe  sei,   wel- 
cher hier  vorkam ;    das  goldne  Gewand  der  Jungfrau  Athenaa 
wird  nicht  glatt,  son<lern  mit  Verzierungen  gearbeitet  gewe- 
sen sein,  sodafs  Reinigung  oder  Ausbesserung  desselben  einen 
Toreuten  erforderte.    Sein  Vater  ist  Demophon:   yermuthlich 
war  auch  der  Vater  Bildschnitzer,    und   es   wäre  wohl    mög- 
lich,   dafs    der  ohne   Zweifel    spätere   Messenische   Bildhauer 
Demophon  nach  diesem  benannt  war,    da   die  Messenier   zur 
Zeit  ihrer  Entfernung  vom  Vaterlande  mit  Athen  genau  ver- 
bunden waren.     Vom  demotischen  Namen  des  Athenokles   ist 
EY  übrig;    ich  habe  Beispielsweise  E'J7n;^/Ä>5<?  gesetzt;    dieses 
oder  Ev'jji'Vßsvtf  ist  das  richtige.     Z.    8   verwandle    ich   L\    in 
AP:    indessen  ist  die  Lesung  in  dieser  Gegend  sehr  zweifel- 
haft.    Dafs  der  Übergebende  folgte,  ist  gewifs,   und  es  mufs 
wohl  ein  Schatzmeister  der  Göttin  gewesen  sein,   aber  nicbt 
nothwendig  der  erste,   da  man  bisweilen,   namentlich  bei  den 
Hellenotamien,    auch   andere    als   den   ersten   bei  bestimmten 
Amtshandlungen  genannt  findet.  Ich  habe  Asitccuw^  angenom- 
men:   es   hat  kein   Bedenken,    dafs   das   El    auch    in    diesem 
Worte    in   altern  Zeiten   durch   E   ausgedrückt  wurde;    doch 
ist  der  Name  vielleicht  ein  ganz  anderer   gewesen,    da   nicht 
sicher  ist,  ob  alle  Buchstaben  richtig  überliefert  sind.    Diirfke 
man  Z.  8  annehmen,  statt  A  sei  P,   und  statt  N  sei  1  zu   le- 
sen,   so   könnte   man   den   ersten   Schatzmeister  von  Olymp. 
93,  2  hereinbringen :    tt«^'  ^ kosralyjxoy  »||«<  twi'  ^yvct^yotrrmv. 
Die  Behörde  selbst  ist  hier   gewifs   nicht   genannt  gewesen: 
vermuthlich   stand   sie  In  dem  verlorenen  Anfange.     Z.  9   ist 
nur  nothdürftig  ergänzt;    der  Artikel  tuTm  ist  gegen  den   Ge- 
brauch: tYN  statt  XtYN  findet  man  bisweilen  schon  vor  Eu- 
klid;   doch  kann  auch  Xt  gestanden  haben.     Hierauf  folgten 
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noD  die  zugewogenen  Stucke,  wovon  aber  weniges  ergänzbar 
ist.  Was  NA  Z.  10  gewesen,  kann  man  nicbt  wissen:  aus 
N.  Xn,  woselbst  die  Stücke  einer  Nike  aufgeführt  sind,  §.  3, 
könnte  man  nt^ovcct  vermuthen,  jedoch  zu  unsicher.  Z.  14 
stand  das  Gewicht  einiger  zusammengenommenen  Theile,  o-rtv- 
SuLGv  tov]twv.  Zt.  15  wage  ich  es  a7ro7rTvy]ucc  zu  ergänzen 
nach  N.  XII.  §.  3:  hierauf  folgte  das  Gewicht,  blofs  mit 
TTttS-fMu  eingeleitet,  wie  öfter;  ein  Pronomen  wurde  wie  es 
scheint  in  dieser  Inschrift  namentlich  dann  nicht  zugesetzt, 
wenn  nur  Ein  StGck  genannt  war.  Z.  16  kann  vorn  nur  ein 
kurzes  Wort  ergänzt  werden,  etwa :  ^Xw]  SJo,  vergl.  N.  XII. 
§.  1.  Aus  dem  folgenden  APPO  läfst  sich  nichts  bilden;  ich 
vermuthe  a[H]^MTY,§tou ,  wie  N.  XII.  §.  5  (nur  mufs  man  da- 
bei nicht  an  Flügel  denken).  Hinter  diesem  standen  dann 
Doch  sechs  Buchstaben,  welche  man  Beispielsweise  mit  ^m- 
^c^  ergänzen  kann  (vergl.  N.  XII.  §.  2),  und  es  folgte  das 
Gewicht  dieser  zusammengefafsten  Stücke:  araS'fxov  To[yTU}v] 
....  HAAPI-h.  Z.  18 -2 J  sind  die  Schenkel-  oder  Beinstücke 
verzeichnet,  vergl.  N.  XII.  §.  5. 

20       AI-l-hK  THixlo* 

HHPAAA  . 

Was  Z.  19  APE  sei,  weifs  ich  nicht;  Eph.  hat  nur  Af.  Nahe 
liegt  a1riho^r^J  was  aber  müssig  und  ungenau  ist;  es  müfste 
eigentlich  blofs  l6o3^  heifsen.  Man  kann  auch  rr;n;Vf<yx£.ver- 
mntben:  dann  wäre  nicht  von  Übergabe  an  den  Künstler, 
sondero  von  Ablieferung  von  Seiten  desselben  die  Rede. 
Aber  Z.  8.  9  kann  dieser  Ansicht  nicht  angepafst  'werden; 
und  dafs  oben  von  Übergabe  an  ihn,  unten  von  Ablieferung 
desselben  an  die  Behörde  die  Rede  sei,  ist  nicht  denkbar. 
Die  Gewichte  müssen  übrigens  grofs  gewesen  sein,  da  die 
Bildsiole  44  Talente  Goldes  an  sich  hatte. 
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18. 

OM  I 

A  M  I  O  N  A  r 
-E  OPA  P  A  A 

5         A^inno4>p 

M  I  ON  H  O  I 
X  A  P  N  E  Y 
O  I  A  P  A 
Rang.  N.  112.  Auch  hier  handelte  sich  von  einer  Übergabe, 
oder  wenigstens  folgte  nach  der  Überschrift  ein  Verzelchnlfs 
von  kostbaren  Cerathen,  wie  Z.  8.  (ptcO^a  oder  (ptct>Mt  zeigt. 
Rangabe  bemerkt  jedoch  mit  Recht,  dafs  eine  Urkunde  iiber 
regelmäfsige  Übergabe  hierin  nicht  zu  suchen  sei:  denn  Z. 
1-6  lassen  sich  der  gangbaren  Form  dieser  Urkunden  nicht 
anpassen.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  das  Vorhandene  in 
Verbindung  zu  bringen.  Z.  2  vermuthe  ich  statt  T  habe  H 
gestanden:  [im  tx?  ßovXyf]^,  tj?  Me  -  —  [TrguJTog  iy^afAfut' 
Tsvs;  vergl.  über  r,<;  zu  X.  17.  Ms  —  -  kann  derselbe  Me- 
gakleides  sein,  der  X.  17  vorkam;  dann  wäre  die  Inschrift 
aus  demselben  Jahre;  man  kann  aber  auch  yU[Tayiirr,g  ergan- 
zen, wonach  dieselbe  in  Olymp.  86,  3  fiele.  S.  die  allge- 
meinen Bemerkungen  zu  den  Tributlisten  Cap.  III.  Z.  3 
stand  TJccfMüüv  oder  'E>Aiii'ot]«(!xiwi/ ,  4.  w«^aS[oCt'«i  oder  w«^«- 
B[s^c€fJHivot,  Zi,  6  ist  T(t]fxtütji/ ,  otg  [o  hsivct  iyza^j^arrjt ,  das 
annehmlichste.  Z.  5  verniuthet  Rang,  könne  wohl  Andro- 
kles  von  Phlya,  der  Schatzmeister  von  Olymp.  88,  3  gemeint 
sein  (der  dann  des  Agasippos  Sohn  gewesen),  und  Z.  7  der 
Schreiber  von  Olymp.  88,  2.  Aber  ich  bin  nicht  im  Stande, 
daraus  einen  Zusammenhang  zu  bilden;  vermuthlich  waren 
die  Zeilen  sehr  lang. 
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XI. 

Bruchstücke   von  Rechnungen    aus   der   Zeit  vor 

dem  Archon  Eukleides. 


1. 


A. 


B. 


I 


I 

H 

X  X  X  P 

H  H  H  A 

AA  P  I-  I- 

P  H  H  H 

P  A  A 


T  A 
X  ^  A 
P  A  Y  Y 
5   MO  C  P  I  I 

ONTOYTON 
(ENIKONAP 
Y  P  I  O  N  t  Y  M 
K  T  ON  E  P  I  t 
10     O  N  C  T  A  0 
N  T  O  Y  T 

Rang.  N.  124,  von  zwei  Seiten  eines  Ecksteines.  Die  Zif- 
fern  gingen  den  Worten  voran,  wie  in  den  TributUsten  und 
den  Rechnungen  der  Vorsteher  öffentlicher  Werke  in  N. 
XVI,  desgleichen  XL  2.  B  und  sonst:  Rangab^  glaubte,  es 
sei  um  die  Ecke  herum  geschrieben,  wie  in  dem  Stücke  N. 
130  seiner  Sammlung,  welches  ich  schon  im  archäol.  Int.  BL 
der  A.  L.  Z.  1835.  N.  4  herausgegeben  habe.  In  A  kann 
nan  von  Z.  4  an  zusammenhängend  ergänzen,  da  sehr  we- 
nig fehlt: 

-  -     ri\uog  Pll,  [ora^- 


11/  Tovrfov  • 
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Der  erste  dieser  Posten  ist  ungemunztes  Silber,  wofor 
a^v^og  passender  als  a^yv^tov.  Die  ZifTer  52  Ist  die  Stück- 
zahl; daher  folgt  tovtouu,  nicht  tovtov.  In  B  fangt  Z.  6  eine 
vom  vorigen  geschiedene  Summe  an.  Die  Inschrift  hat  Ähn- 
lichkeit mit  N.  VI  (B).  10  ff.  Darnach  kann  man  auch  Z. 
2.  3  vermuthen:  rci[Bs  aCro)  \\  ^ijvB>J^^a[!xtu:  jedoch  muCste 
dann  die  zweite  Zeile  nach  links  zu  breiter  gewesen  sein, 
was  man  wohl  annehmen  darf,  da  in  dieser  Gegend  links 
keine  ZifTern  standen,  wenn  man  diese  Formel  hier  annimmt. 


2. 


10 


A. 

I     :    A  ^ 
X    I    A  O  E- 
^  I    O  tBX- 
X  X  P  P  -   - 
A  N  A  K  O  - 
OE  P   I   T  E 
K  E  A  II  C  - 
AO  N  I    - 

tot     - 

Bot       - 

A  M 


B. 

A  Y 
A  P  O 
-    DI    NO  M 
b  O  I   O  T  I 
X  A   1^  K  I    AI 
<t>  O  K  I    K  O  ( 
♦    I   A  U  A  A  P 
A  II  ^  T  A  O/v» 
-PHHPOCEIAO 
.  -  PIIIIIAP  O  ^  O  Y 


-   -  H 


-  -  KYIIKEN 

-  -  YCIOCTA 

-  -  A  A  P  E  I   K    C 

-  -  ^    I  O  C  T  A 

unten   leer 


Pittak.  Fanc.  Ath.  S.  310  f.  Rang.  N.  125;  auch  habe  ich 
eine  Abschrift  yon  Rofs  und  eine  von  Otfr.  Müller  benutzt. 
A  ist  die  linke,  B  die  rechte  Seite  eines  Eckstückes ;  bei  Pitt, 
ist  die  Ordnung  fälschlich  umgekehrt.  Von  rerschiedenen 
Lesarten  bemerke  ich  folgende.  A.  2  hat  Rofs  KIAOE,  die 
übrigen   XIAOE.     Z.  6  ist  der  erste  Charakter  bei  Rang.  D, 
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nnd  der  letzte  bei  ihm  h;  O  habe  ich  aus  Pitt,  gegeben 
(Rofs  hat  O,  Mull.  D);  E  ist  aus  Rofs  (Müll,  hat  hier  I,  Pitt: 
P  und  hinter  ihm  ein  verderbtes  O,  soviel  ich  erkenne). 
7  bat  das  K  blofs  Pitt.;  das  C  Rangab^,  wofiir  Pitt.  Rofs  O, 
Müll.  O.  In  B  1  hat  Rang.  MY,  Müll.  AY,  Rofs  und  Pitt,  nnr 
Y;  4  Rang.  DIOTI ,  Pitt.  Rofs  OIOTI ,  Müll.  bOlOTI.  In 
den  ZifTern  hat  nur  Rang.  IUI,  alle  übrigen  aber  Hill;  das 
nntere  kleine  C  lassen  Müll,  und  Pitt.  weg.  Die  Stel- 
lung der  Ziffern  ist  in  den  Abschriften  sehr  verschieden. 
Das  einzelne  H  haben  Rang.  Rofs  vor  4>IAPA,  Pitt,  vor  All, 
Mall,  sowie  ich  es  gestellt  habe.  Die  folgenden  ZifTem  bat 
Rofs  gegen  alle  übrigen  eine  Zeile  hoher;  ich  habe  die  Stel- 
lang der  andern  in  Rücksicht  der  Hohe  befolgt,  aber  im  übri- 
gen die  Stellung  nach  Müller  und  Rofs  gegeben,  bei  wel- 
chem letzteren  besonders  sie  genau  bezeichnet  ist.  Das  C 
namentlich  ist  ganz  nahe  an  die  vorige  Zeile  herangerückt; 
es  gebort  zum  Vorigen,  und  ist  darum  so  nahe  an  dasselbe 
herangeschrieben.  Ahnliches  findet  sich  in  den  Tributinschrif- 
ien.  Die  mit  Strichen  gegebene  Bezeichnung  des  Verwisch- 
ten oder  Abgesplitterten  ist  auf  Rofs  und  Müller  gegründet. 
Suit  PHH  hat  nur  Pitt.  HHH. 

Der  Stein  war  offenbar  in  schmalen  Spalten  beschrieben, 
die  nebeneinander  standen,  mit  ungleicher  Zeilenlänge;  was 
vorhanden,  ist  aus  den  der  Ecke  nächsten  Spalten  zweier 
Flachen  übrig;  obgleich  von  geringem  Umfange  ist  es  nicht 
mimerkwürdig.  Die  Spalte  A  ist  meines  Erachtens  aus  einer 
Abrechnung  über  Ausgaben.  Z.  2.  fuhrt  Xict^t[y  auf  Geld, 
welches  von  Chios  her  eingegangen  war:  doch  mufs  man 
nicht  an  Tribut  der  Chier  denken,  da  diese  nicht  tributpflich- 
tig waren.  Z.  5  haben  zwar  alle  Abschriften  ANAKO;  ich 
zweifle  jedoch  nicht,  dafs  zu  lesen,  wie  in  andern  Urkunden 
der  Art: 

Ke<pct\cuou]  ivalXJüj" 
{Mtro*;  t\o\J  int  Trj[g 
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Wo  die  Samme  stand,  weifs  ich  nicht;  Z.  7  scheint  daza 
nicht  zu  passen,  wenn  auch  in  KE  ZifTern  verborgen  sein 
dürften.  In  B  sind  Gelder  und  Geldeswerth  verzeichnet, 
nach  Z.  9.  10  zu  schliefsen,  aus  Tempeln  Entnommenes,  was 
dem  Staate  geliehen  und  von  ihm  verbraucht  war.  Z.  1-6 
scheint  einen  einzigen  unvollständigen  Artikel  zu  begreifeo, 
und  zwar  Silber,  da  die  genannten  Munzsorten  keine  gang- 
bare Goldmünzen  sind.  Z.  6  zeigt  ein  Masculin  auf,  man 
mag  ^uixtHog  oder  ^(joxiHovg  lesen ;  es  wird  araTvI^sQ  oder  ot«- 
Tvi^ag  vorausgegangen  sein.  Man  kann  das  Vorhandene  erklä- 
ren, wenn  man  annimmt,  es  sei  zu  Anfang  wie  Z.  9.  10  der 
Gott  genannt  gewesen,  aus  dessen  Tempelkasse  das  Geld  ent- 
nommen war,  dann  die  Bezeichnung  der  Geldsorte  als  Stater 
Silbers,  und  der  Werth  in  Attischem  Silber,  der  links  stand, 
endlich  die  Zahl  der  verschiedenen  Münzsorten  angegeben 
gewesen,  etwa  so: 

[yiicov  TTarYJoag] 
[ ^''*]- 

t]w  i/ofx[fTjium 

B0l(JüTi[0V9    "    - 

über  Y,ßt8(t7rov  vergl.  Inschr.  III.  §.  2.  Derselbe  Tempel- 
schatz hatte  den  folgenden  Posten  geliefert  (Z.  7.  8): 

«II,  ara^'txliu* 
£s  folgt: 

-  -  PHH        noT«iSto[i'09 

-  -  PI  MI  IC    aTTO  Xov[ytov' 

Kv^ütY,v[ov  f/^' 

VTtOV    OT(t[TY,gCCg    -    - 
CIOU    OTCt[TYi^Ctg    -    - 
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Es  ist  nicht  klar,  ob  die  Summe,  welche  bei  Uoa-etiu}uog  ärro 
Xo'^HO'j  steht,  blo(s  zu  dem  ersten  Posten  Kv^ixyjuoC  oder  zum 
Ganzen  gehört;  auch  nicht  ob  die  Summe  der  Silberwerth 
der  Goldmünzen  Ist,  oder  das  Gewicht  derselben,  oder  die  Zahl 
derselben.  Im  letzten  Falle  müfste  IUI  geschrieben  werden  und 
dies  yier  Staler  sein,  wofür  sonst  tttt  steht,  und  C  wäre 
hier  nicht  ein  halber  Obolos,  sondern  ein  halber  Stater.  Die- 
ser Punkt  scheint  mir  aber  bedenklich.  Auch  die  Annahme, 
es  sei  die  Summe  Silberwerth,  hat  einen  Anstofs,  den  jeder 
leicht  finden  wird.  Ich  vermuthe  -  also ,  die  Summe  sei  das 
Gewicht  der  sämmtlichen  Goldmünzen,  die  nachher  mit  An- 
gabe der  Stückzahl  genannt  waren;  diese  Summe  konnte  al- 
lerdings aaf  5  Dr.  5-^  Ob. , ausgehen ,  da  eine  Masse  Gold- 
stücke zusammengewogen  eine  solche  BruchzifTer  leicht  geben 
konnte,  well  manche  etwas  zu  leicht  sein  mochten. 


3. 

KJ    E     I 

T  X  X  P  H  H  h    I 
X  P  Y  t   I   OTOYTO 

YKU    I    AANAUOMATA 
Der  Ausdruck  iyx]vH>aa  ävaXüjfxctra  (regelm'äfsige  Ausgaben)  ist 
lamal  in  so  früher  Zeit    und  in    amtlicher  Urkunde    merk- 
wordig. 


4. 


-  -     t  %j      I     - 

-  -  I  O  N  I  Ap- 

-  - TO  E  AO0. 

-  -  I  A  A  C  K  A- 

-  -AtOAAOE 
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-  -E  I.  E  I  o  OPA-     - 

Über  zwei  Zeilen  Zwischenraum 

-  -  -  X    M  M  F A  PTT    - 

T  ^ 

Kleiner  Zwischenraum 
I  ri 

Epfaem.  arch.  N.  116.     Rang.  N.  126. 

Auf  der  Burg  gefunden.  Z.  2  im  TY,g  n«!'8]iowSo[c  u.  s. 
w.  3.  tov]to  iSo^[vi ,  5.  Itti  Tr,g  -  -  -  Tr^vravEiJ^ctg  6yhor,[<: 
n^vTauBvovTYig,  6.  -  -  «Xei  Qo^ct[tt7,  alles  von  Rang,  ergänzt. 
Nach  dem  Vorhandenen  ist  dieses  Bruchstück  aus  einer  Aus- 
gaberechnung. Die  Summe  von  mindestens  1267  Talentea 
und  darüber  ist  so  grofs,  dafs  man  sie  für  eine  vierjährige 
nehmen  mochte.  Nimmt  man  dies  an,  so  müfste  die  beson- 
dere Summe  des  vierten  Jahres  vorhergegangen  sein,  von 
welcher  keine  Spur  vorhanden  ist.  Ich  habe  daher  früher 
(Abb.  über  zwei  Att.  Rechnungsurkunden)  verneint,  dafs  an 
eine  vierjährige  Summe  zu  denken  sei;  erst  später  sah  ich 
aus  der  Ephemeris,  dafs  der  Zwischenraum  grofs  genug  ist, 
um,  wenn  die  Zeilen  sehr  lang  waren,  jene  Summe  zu  ent- 
halten, ohne  dafs  das  Ende  in  das  vorhandene  Stück  fiel.  In- 
dessen entscheide  ich  mich  mit  Beseitigung  einer  früher  ge- 
äufserten  dritten  Möglichkeit  dennoch  dafiir,  dafs  wir  nur  die 
Summe  Eines  Jahres  vor  uns  haben,  und  zwar  eines  schwe- 
ren  Kriegsjahres.  Nach  Z.  6  stand  ohne  Zweifel  noch  eine 
zu  den  besonderen  Posten  der  Rechnung  gehörige  Zeile,  die 
vor  dem  vorhandenen  Bruchstück  endigte;  diese  füllte  nebst 
der  Einleitungsformel  der  Summe  und  mit  der  Summe  selbst 
den  Raum.  Unten  stand  noch  etwas,  entweder  der  Anfang 
eines  neuen  Jahres  der  Penteteris  oder  die  Gesanmitsumoie 
der  vier  Jahre. 
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5. 

A  I  P 

Y  ^  E  P  E 

I    O      A  A  E 

I   MO  A  E   N 

5  C  E  P   I  X  A 

O    T  A    A  E 

Ph    \  C 

X  X  X  X  F  H  I- 
10  M  P  X  P 

ß  X 

Rang.  N.  128.  Die  Ruckseite  des  Steines  (Rang.  S. 
394)  übergehe  ich. 

Die  sechste  Zeiie  ist  in  weitgestellten  Buchstaben  geschrie- 
ben; dennoch  kann  sie  nicht  etwa  mit  den  vorhergehenden  als 
Überschrift  angesehen  werden,  da  sie  keine  Einheit  bilden,  son- 
dern mindestens  zwei  Artikel  enthalten.  Ich  vermuthe  es 
yviT  ein  Yerzeichnifs  vom  Staate  erkaufter  Güter.  Z.  3  mag 
h^ut]vo  [rjciie  gestanden  haben,  und  ebendasselbe  Z.  6.  Von 
Z.  7  oder  8  an  stehen  nur  Ziffern ;  jede  Zeile  enthält  einen  he- 
sondern  Posten.  Die  Ziffer  Z.  10  beträgt  16500  Dr.  die  fol- 
gende  51000  Dr.  Blofs  wegen  des  seltenen  Charakters  M 
(aus  M  und  P  zusammengesetzt)  theile  ich  dieses  Bruchstück 
mit;  dieser  findet  sich  auch  in  der  Attischen  Inschrift  über 
dem  Delischen  Tempel,  welche  ich  in  der  Abhandlung  über 
das  Deliscbe  Ileiligthum  (Schriften  der  Akademie  vom  J. 
1834)   Cap.  9  herausgegeben   habe,    und    zwar  dort  in  der 

Form     P. 

Ein  anderes  Bruchstück  einer  Rechnung,  Rang.  N.  129, 
übergehe  ich  ganz,  weil  sich  daraus  nichts  lernen  läfst. 
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Xn.  a.  b.    (C.  L  Gr.  N.  150). 

Die  Seiten  a  und  b  scheinen  Ein  Ganzes  zu  bilden. 
Fieng  nicht  in  a  unten  oder  in  b  oben  eine  neue  Rubrik  an^ 
so  ging  der  erste  Theil  der  Urkunde  bis  b.  Z.  12,  und  die- 
ser enthielt  die  von  den  Übergebenden  schon  übemominenen 
Schätze  des  Hekatompedos.  Der  zweite  Theil  umfafste 
die  fibergebenen  iTriTua,  b.  13-22.  Ein  dritter  Theil  ent- 
halt Sachen  im  Opisthodomos,  die  zum  Theil  nicht  der 
Athenäa  gehörten,  sondern  von  der  Behörde  als  Schatzmei- 
stern auch  der  anderen  Götter  verwaltet  wurden,  nament- 
lich Sachen  der  Brauronischen  Artemis ;  indessen  ist  das  Yer- 
hältnifs  dieses  dritten  Theiles  nicht  völlig  klar,  und  auch  im 
ersten  Theile  sind  schon  Sachen  anderer  Götter  enthalten, 
\^e  selbst  schon  vor  Euklid  einige  unter  den  Kleinodien  im 
Tempel  der  AthenHa. 

[eE]0I[2] 

a.    Z.   1-15.      \TaSs   ol  TCciMcct    Tuj'\v  [UfuJv    f/j^rjlXCtTOOU  TyJ9  'A«v»J- 
vcu€9  Hat  Twv  a\>J^wv  Bewv  oi  iirt  *l3''ji<h]iOvg  {tf%ovTog^ 
^Erny/tgrig  Evüüvvfxs[yg], 

[«]^V, 

K.yi(ptTO(fi(jüu  Hatautsv^i 
Xct^tccg    II  -  -  -  j 

-  -    -      -   -    -   •&«!/, 

/^oystTüuv  *A%agv8vg, 

-  "  —     —  "  ~  * 

-  -  -  709(Xrig  'Aßa^avTttsvg, 

^t>.OHgCCTY,g     -    -    -    -, 

-  -  -     *Autt(f>?^vaTtog, 

otg  MvfjTtigyog  'A^ßolysCg  sy^afMiMiTsve,   Traj^iBoTCtu  rotg  rafMoctg 
Tolg  BTTt  Xitvtaiov  [cc^yjouTog'], 

CITW  EvüuwiMt^ 

Xagt^  *Afa(pYiVtw, 
At, etel, 

Evßtuj  AföftX/Sti, 
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#  #  #  #  2SS 
{T^tve]fju7, 

E , 

-  -  -     \^AvcupXv^aTtw, 

tQ]ote^[c«;v]  Titfxmv  Ttuv  tirt  \^ \^tTTOx^ccTO\)g  ccf^yovroQ,  T^üjxad" 
r[ov]^  AatA[7rTf\l{M)9  nai  aw€t^[%ovT(»iVy  oto]  ..a»/  'EAiüt/i/ioc  [t]- 
y^afifAOTtvtV    iv   TW    vtfS  TW  'E[x«TC|U7rgS]w,  ä^tSfxw  xai  «rfr«]- 

Von  8E0IS  ist  nur  Ol  übrig;  aber  nach  der  Stellung 
der  Bachstaben  zu  urtheiien  stand  jenes  da:  vergi.  N.  X.  11. 
Id  der  Inschrift  XIII,  wo  8....  von  Chandler  angegeben 
wird  m  dem  Stücke,  welches  übrig  ist,  mag  ^tolg  imxo\j^loig 
über  dem  Ganzen  gestanden  haben ;  vergl.  zu  N.  YII.  Anfg. 
*A3>5Mfta  verhält  sich  zu  'AS'iji^mrt  wie  iXciu  zu  iXatu:  vor 
Euklid  ist  'ASviVcua  feststehend,  nach  Euklid  'A3>!t/^  gewöhn- 
licher, doch  'AS^vccia  nicht  ganz  ohne  Beispiel.  Die  Schatz- 
meister, welchen  übergeben  wird,  sind  nach  Z.  8  im  Amte 
f7f  lisvtdBov  a^%ovT09.  Dieser  Arcfaon  kommt  unter  diesem 
Namen  auch  bei  Lysias  (Areopag.  Ctts^  toiJ  otiHov  S.  271) 
Tor,  und  fallt  in  Olymp.  95,  4.  wo  Diodor  und  daraus  Sca-2S9 
liger  Olymp,  anagr.  und  andere  falsch  Lysiades  als  Archon 
geben.  Die  übergebenden  Schatzmeister  waren  also  Olymp. 
d5,  3  im  Amte  unter  Ithykles.  So  ergiebt  sich  die  Auslul- 
Inng  der  Lücke  Z.  1.  2  TßiVA[AAßX0EQNOIEniIO1fKA]EO5. 
Die  übergebenden  Schatzmeister  hatten  aber  das  Übergebene 
Ton  denen  des  Jahres  Olymp.  95,  2  empfangen ;  woraus  sich 
die  Ergänzung  des  Archon  Aristokrates  im  folgenden  er- 
giebt. 

Die  Namen  der  Schatzmeister  folgen  sich  unter  den  bei- 
den Jahren,  wo  sie  alle  genannt  sind ,  nach  der  festen  Ord- 
nong  der  Stamme,  und  auch  der  allein  genannte  erste  Schatz- 
meister des  Jahres  unter  dem  Archon  Aristokrates,  Sokrates 
^tr  Lamptrer,    ist  aus  dem  nach  der  festen  Ordnung  ersten 

n.  16 
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Stamme,  dem  Erechtbeischen :  woraus  mittelst  Erwägung  des 
Raumes  erhellt,  dafs  in  dem  Jahre  unter  Suniades  Z.  10  ei- 
ner ausgelassen  war,  der  nach  Osann's  schöner  Bemerkung 
in  dem  nach  Z.  II  leer  gelassenen  Räume  nachgetragen  war. 

Dieser  war  der  sechste ;    denn  das   noch  übrige |i«« 

Tafsi  sich  nicht  auf  einen  Demos   des  sechsten  Stammes,  der 
Oeneis,  wohl  aber  zu  [Tgivs]M7,  aus  der  Kekropis,  dem  sie- 
benten Stamme,   ergänzen.     Dieselbe  Anordnung  der  Schatz- 
meister habe  ich   schon  für  die  Zeit  vor  Euklid,    und  zwar 
för  Olymp.  93,  3    mit  Wahrscheinlichkeit   nachgewiesen  (s. 
zu  N.  X.  16.  D.  II);  dagegen  finden  wir  N.  I,  dafs  Olymp. 
92,  3  der  erste  Schatzmeister  aus  dem  Stamme  ist,   welcher 
nach  der  Ordnung  der  Prytanien  der  erste  war,  und  ich  habe 
C  I.  Gr.  Bd.  L   S.  234  zur  Beachtung  empfohlen,    ob  es 
sich  aus  künftig    ans  Licht  kommenden   Urkunden    erweisen 
dürfte,    dafs   vor  Euklid  die  Ordnung   der  Schatzmeister  der 
jährlichen  der  Prytanien  folgte,  oder  ob  jene  Übereinstiimnoog 
in  der  Ordnung  der  Schatzmeister  mit  der  der  Prytanien  zufal- 
lig  seL     l^^un  findet  sich  Olymp.  88,  3  Androkles  von  Phlp 
als   erster  Schatzmeister,   aus   der  Kekropis,    die  damals  die 
zweite  Prytanie  hatte   (nach  der  Inschrift  bei  Rang.  M.  116* 
117);    wenn  nun  nicht  etwa  der  erste,  wie  in  einem  andern 
Falle  nachgewiesen  worden,  zufällig  abgegangen  war,  so  patst 
dieser  Fall  zu  keiner  von  beiden  Regeln«  und  man  kann  an- 
nehmen, dafs  die  Ordnung  auch  durchs  Loos,    wie  bei  den 
Prytanien  der  Stämme,    bestimmt    werden    konnte.     Hiena 
könnte  ich  noch  die  Inschrift   bei  Rang.   N.    115    nach  der 
von  mir  versuchten  Herstellung    (Schriften   der  Akad.  v.  J* 
1846)    anfiihren;     da    jedoch    meine  Herstellung    zweifelhaft 
scheinen  kann,  lege  ich  darauf  kein  Gewicht.    Zu  den  Wor- 
ten AtoystT(üu  und  ^Afjue^amrstsvg,  die  im  Texte  des  C.  !•  &• 
noch  nicht  diplomatisch  festgestellt  oder  berichtigt  waren,  s. 
Add.  Bd.  I.  S.  905,  wo  das  N  von  *AtJta^cttrr,  aus  einer  Ab- 
schrift nachgewiesen  ist. 
291  Im  Anfang  der  Inschrift  wird  eine  goldne  Nike  im  He- 

kalompedos  angeführt  (vergl.  darüber  unten   nach  §.  5),  und 
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ibre  einzelnen  Theile  werden  nach  Abschnitten  Qvfxo7g  oder 
rd^sTip)  aufgezählt,  indem  das  Bild  auseinandergelegt  werden 
konnte.  Da  Inschr.  XIII,  welche  dreizehn  Jahre  jünger  ist, 
dasselbe  wieder  Torkoinmt,  so  lassen  sich  Einzelheiten  in  bei- 
den wechselseitig  ergänzen. 

§.1.     Z.  15-18.     "StHYjg  yj^VTfjg  ir^tSrog  ^[vßOQ'  He](pcc}.vi, 

,,Der  goldnen  Nike  erste  Abtheilung:  Haupt,  Krone, 
zwei  Ohrgehänge,  Halsband,  Unterhalsbedeckung,  zwei  goldne 
Nagel,  linkes  Armband,  zwanzig  kleine  Goldstücke:  von  Ge- 
wicht 2044  Dr.  3  Obolen." 

XT$<l>avvi,  von  ariipctvog  wohl  zu  unterscheiden,  bezeichnet 
oft  das  aufgesetzte  Haar,  eine  Art  Perücke;  gewöhnlich  aber 
eine  Krone,  und  dieses  offenbar  auch  hier,  nämlich  eine 
breite  Goldplatte  um  den  Kopf  herum,  wie  die  Stephane  der 
Hera  bei  Atbenäos  V,  S.  201.  D.  daher  die  Grammatiker  es 
eiUären  TPfOHOTßYifAa  ywcuyslou.  £ine  Stephane  von  zwei  El- 
len Hohe  und  sechzehn  Ellen  im  Umkreis  bei  einem  Ptole- 
maischen  Pompaufzug  erwähnt  Atbenäos  ebendas.  S.  202«  D. 
Yergl.  auch  Casaub.  zu  Athen,  ebendas.  S.  202.  B.  Eine 
solche  kommt  auch  vor  Euklid  im  Hekatompedos  Art.  k  vor. 
Gewöhnlich  ist  es  ein  weiblicher  Schmuck,  aber  C.  I.  Gr. 
N«  1688  offenbar  ein  männlicher;  vergl.  daselbst  S.  810.  b. 
Eine  goldae  areipavr,,  welche  von  der  Burg  gestohlen  worden, 
soll  Sophokles  der  Dichter  im  Traume  entdeckt  haben,  wor- 
über Hieron jmos  das  Buch  Tre^i  rif?  %^^^ys  0T8(f>aurig  geschrie- 
ben hatte  (anonyme  Biogr.  des  Sophokl.  und  Tertullian  v. 
d.  Seele  46)«  Ob  der  Kopf  ganz  Gold  oder  zum  Theil  von  El- 
fenbein war,  mag  dahingestellt  bleiben.  €Fber  iuwSioj  vergl. 
Moris:  'Ei^wr/«  'ArriÄWff,  ivu)Stcc  (lies  li»w8icc)  *E>^.)ji'ixciü?.  Sui- 
das :  ZMoöiov  ro  tm  TY,g  oöov  j  tuujoiov  {sutuotov)  ös  to  ivudtiov 
Ka^  ro  olhtlv  rä  uarcc»  Etjm.  aus  Orion :  'Ei/oJ^ia  avv  tuj  t 
vi  ivusTta,  ncc^  ro  iuotBsw  u.  s.  w.    Die  Ableitung  ist  falsch,  292 

daCi  das  Wort  vorhanden  war,  bestätigen  die  Inschriften. 
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*T9ro&t^W  ist  nicht  etwa  der  Unterhals,  sondern  die  Bedecicuog 
desselben,  weiche  mit  den  beiden  Nageln  befestigt  war. 
Dies  ist  besonders  aus  b.  24.  25  klar,  wo  diese  Ausdrücke 
wieder  vorkommen  zur  Bezeichnung  von  Schmuck,  in  einem 
Zusammenhange,  welcher  nicht  erlaubt,  an  einen  Theil  des 
menschlichen  Körpers  zu  denken.  Die  zu  %3'j(rl8ta  gehörige 
Ziffer  der  Stücke  AA  ist  aus  einem  der  unter  N.  XIV  ver- 
bundenen Bruchstöcke  ergänzt.  Beim  Gewicht  des  Ganzen 
kann  wohl  schwerlich  mehr  als  ein  X  ausgefallen  sein  nach 
der  Länge  der  vorhergehenden  und  folgenden  Zeile  zu  ur- 
theilen.  Man  könnte  zwar  auch  T  setzen,  welches  aber  un- 
wahrscheinlicher ist,  wenn  man  die  Gewichte  der  folgenden 
Abtheilungen  und  die  Kleinheit  der  Masse  in  Anschlag  bringt, 
welche  der  bohle  Kopf  und  die  übrigen  Kleinigkeiten  gegen 
die  Masse  des  übrigen  Körpers  einnehmen  konnten.  Vor  III 
steht  in  unserem  Grundtexte  die  Interpunction  :,  entweder 
Fehler  des  Steinschreibers  oder  falsch  gelesen  statt  I,  sodafs 
4  Obolcn  statt  3  zu  setzen  wären. 

§.  2.     Z.  18.  19.     AtVTtgog  ^v/xo9*  Büüfa^,  rrQO(piov'  rsor 

„Zweite  Abtheilung:  Rumpf,  Gürtel:  von  Gewicht 
2010  Dr." 

XIII.  9  ist  dasselbe,  aber  dabei  noch  Trtgtr^w/jffyaou,  8»- 
fa^  ist  hier  offenbar  nicht  Panzer,  sondern  der  ganze  Rumpf, 
indem  die  Bildsäule  von  Kopf  zu  Füfsen  nach  allen  Theilen 
überliefert  wird.  Chandler  macht  zu  XIII.  9  die  alberne 
Bemerkung,  es  möchte  der  Panzer  des  Masistios  sein,  wel- 
chen ich  oben  erwähnt  habe  (N.  X.  2). 

§.  3.  Z.  19.  20.  T^/tp?  ^vfxo9'  anoTnvyfxa,  itB^wat  Svo, 
7rp5[ijj>ic]  •  rra^yiov  to^t^üv:  XPHHHHAAAPhU-HII: 

„Dritte  Abtheilung :  Faltenwurf,  zwei  Agraffen,  ein  lan- 
ges Gewand:  von  Gewicht  1939  Dr.  3  Ob.*' 

* ATTOTTTvyyM  mufs  ein  Theil  des  Gewandes  sein,  und 
zwar  etwas  Gefaltetes,  wie  Trrvy fxa  ein  gefaltetes  Kleid  heifst: 
icb  habe  es  Faltenwurf  übersetzt,  und  verstehe  darunter 
herabflielsende   Falten   unmittelbar  unter  dem  Gürtel,   sei  es 
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Torn  oder  an  den  Seiten;  vergl.  C.  I.  Gr.  Zu  no^^v^g 
irhcint  ursprünglich  f//Twu  gedacht  za  sein;  es  ist  jedoch 
Uer  wohl  nar  die  Gewandung  vom  Gürtel  ab  bis  zu  den 
Fäfsen  gemeint.  Im  Gewicht  ist  das  vierte  H  nicht  blofs 
aus  N.  XIII.  9  ergänzt,  sondern  auch  durch  die  C.  I.  Gr. 
Bd.  I.  S.  901  vermerkte  Lesart  einer  Abschrift  bestätigt. 

§.  4.     Z.  20-22.     TiTccoTOQ  ^'jßog'  [TTtt^ai]  ^s^ia  dfA(ptSs(i,293 
JTi^nyog,  HrtTtv^lSs  hvo,  aTccSßGv  Tourfwi':   XP]HHHHPAPI-I-I-: 

„Vierte  Abtheilung:  rechtes  Armband,  Kranz,  zwei  Bän- 
der; 700  Gewicht:  1968  Dr.'* 

Da  der  Kranz  beim  rechten  Armbande  erwähnt  wird, 
bielt  ihn  die  Nike  zuverlässig  wie  gewöhnlich  in  der  rechten 
Hand:  verschieden  davon  ist  der  §.  18  vorkommende  Kranz 
der  Nike,  welcher  ungewogen  war.  Über  andere  vergl.  un- 
ten zu  §.  18  dieser  Inschrift.  Die  Arme  selbst  werden  nicht 
erwähnt,  vielleicht  weil  sie  von  Elfenbein  waren.  Unter 
xtnai'^iSs  verstehe  ich  dem  Zusammenhange  nach  goldne  Bän- 
der, welche  an  beiden  gegenüberstehenden  Seiten  des  Kran- 
ze herabhängeo  (Xr^fxvirxot).  Vergleichen  kann  man  Hesych. 
*«^*^?*  HOTw  gtJTwu,  Hierzu  verhält  sich  Hctrw^ig  wie  avTY,ftg29A 
20  «i^'^ff.  Im  Gewicht  habe  ich  die  erste  Ziffer  X  hinzu- 
gesetzt, da  offenbar  ein  Buchstab  fehlt:  und  statt  P  ist  P 
gesetzt  worden,  was  keiner  Rechtfertigung  bedarf. 

§.  5.  Z.  22.  23.  nifATTTog  ^vixog'  ax^UiT[yi]^tou  ^^xjToyv 
e^tTC'Jiot',  TxiXtt  8vo'  OTcc^fJLov  TovTWv:  XXXXH-III: 

nfunfte  Abtheilung:  Goldnes  hervorragendes  Hinterstück, 
i^ei  Beine:  von  Gewicht  4002  Dr.  3  Ob." 

Bieser  Artikel  ist  in  der  Ghandler'schen  Abschrift  durch 
»ehre  Fehler  verunstaltet.  Statt  XPY^ON,  wie  ich  lese, 
*^lnt  der  Stein  XPY^ION  zu  haben.  Aber  ^/j^vtiov  als 
Sobstantiv  und  ima-^tou  als  Adjectiv  dazu,  gesondert  von 
•*?*^f«oir  ZU  lesen,  geht  nicht  wohl  an,  weil  der  Sprachge- 
hrandi  hier,  wo  von  einer  ganzen  Goldmasse  die  Rede  ist, 
'/.fVToc  oTrtrS'tog  erfordern  würde.  Auch  fehlt  jenes  Wort  XIII. 
lO.  woraus  man  erkennt,  dafs  es  ein  unwesentlicher  adjecti- 
bischer  ZusaU    ist.       OP[U0]ION    ist    eine    unzweifelhafte 
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Ergänzung  aus  XIII.  10,  wo  jedoch  falsch  OPUAION  steht: 
A  und  O  werden  leicht  verwechselt.  Schwierig  bleibt  aber 
die  Entscheidung,  ob  aHgujTr,^iov  yj^vTovv  oinT^tov  zusammen- 
gehöre oder  zu  trennen  sei:  aH^wrvi^tov  f/ovroCug  omT^tov: 
der  dritte  Fall,  welcher  noch  möglich  wäre  («äjwtij^iov,  %pv- 
o-eCf  omr^tov)  ist  vermöge  der  gewöhnlichen  Wortstellang 
so  unwahrscheinlich,  dafs  er  kaum  in  Betracht  gezogen  wer- 
den kann.  Und  was  ist  uh^wtyi^igu'?  Von  der  Erklärung  die- 
ses Wortes  hängt  auch  die  Beurtheilung  des  eben  gesagten 
ab.  Man  kann  nämlich  unter  tt!efvTr,3iou  entweder  ein  kleines 
Bild  verstehen,  welches  die  Nike  auf  der  Hand  hat,  oder  aber 
einen  hervorragenden  Theil  ihrer  Gestalt,  wie  Flügel.  Nach 
§.  4  hält  die  Nike  in  der  rechten  einen  Kranz;  folglich  kann 
sie  kein  Bild  mehr  gehalten  haben ;  auch  wurde  dafiir  nicht 
so  unklar  blofs  ax^üurY,^tov  gesagt  sein,  sondern  etwa  xo^ 
<y^vTri  im  rr^g  yti^ogy  vergl.  §.  18«  Weit  sicherer  verstehen 
wir  aH^'MTY,^iou  von  den  Flügeln,  wo  man  freilich  ax^rr,^ 
erwarten  könnte;  so  kommen  bei  Demosthenes  (g.  Timokr. 
S.  738.  14)  vor  ol  rä  asi^wTY,^tn  TY,g  HiHYfg  ireotHoyi/avTsg,  oflen« 
bar  dieser  goldnen.  Nach  Ulpian  verstanden  die  Erklärer 
darunter  die  Flügel:  Ttvsg  5'e  i^Y/yoCirrcu  N/wjff  *A9y,vag  ttvta 
ayccXfjLa  iu  TJ}  dnooTroXei,  ravTY^g  hi  imoMyag  yjjXJTccg  ovTag  ««- 
yjtoYiTctu  Twsg  Hanoxj^yoi  aipt/^r^au  W"arum  steht  aber  oiwöj- 
295  7rj^ioi;  im  Singular?  Dies  wird  erklärlich,  wenn  man  zusam- 
mennimmt: äx^wTY,2tov  yj^vTovv  oiTiT^tov.  Dann  nämlich  wird 
hierdurch  Ein  Stück  bezeichnet,  welches  bestand  ans  den 
nach  hinten  hervorragenden  beiden  Flügeln  und  ihrer  Ver- 
bindung auf  dem  Rücken:  „das  hervorragende  goldne  Hinter- 
stück." Wo  ich  (TAiXet  gegeben  habe,  steht  ^KEAE;  ebenso 
b.  25  lEVrE,  für  iivysi.  Nach  Euklid  nämlich  wie  früher 
findet  sich  häufig  noch  E  (lir  El,  wie  O  für  OY;  dies  mnb 
auch  in  diesen  Fällen  angenommen  werden,  indem  die  Dnal- 
form  auf  ti  auslautete,  wie  nach  Choeroboskos  und  Laskaris 
TW  noXst  bei  dem  Sokratiker  Aeschines,  wie  Tafi%si  statt  ra- 
^tyjE$  bei  demselben,  rw  <pvcrtt  in  den  Handschriften  def 
Piaton. 
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Das  Gewicht  aller  ßiof  Abtheilungen  dieser  Nike,  ver- 
mnthlich  jedoch  nur  des  Goldes  daran,  beträgt  11964-|-  Dr. 
also  beinahe  zwei  Talente  Goldes.  Goldne  Niken  hatten  die 
Athener  mehre  (s.  oben  N.  IV);  aber  schon  Olymp.  93,  2 
wurden  einige  eingeschmolzen  (Buch  I,  5).  Bekanntlich  wa* 
ren  solche  Bilder  mit  goldnen  Flügeln  versehen,  wovon 
Athenäos  an  einer  Maskirung  lebender  Menschen  in  Sieges- 
gottionen ein  nicht  auf  Athen  bezügliches  Beispiel  giebt  (VI, 
S.  198.  £).  Doch  gab  es  in  Athen  ein  ungeflügeltes  Bild 
der  Siegesgöttin  Q^Uy,  ccTTTt^oo)^  rechts  von  den  Propyläen 
gleich  am  Eingange  der  Burg  (Pausan.  I,  22.  III,  15.  V,  26. 
Mears.  Cecrop.  VIII.  vergl.  Phot.  in  Niinj  'AS^jp«,  wenn 
anders  nicht  hier  wieder  ein  ganz  anderes  Bild  gemeint  ist): 
diese,  deren  Heiligthum  in  unsem  Tagen  näher  bekannt  ge- 
worden ist,  kann  hier  nicht  gemeint  sein.  Denn  die  hier 
voikommende  Ist  im  Hekatompedos  und  geflügelt.  Aber  ein 
ausgezeichnetes  Bild  mufs  die  eben  beschriebene  gewesen 
seiii,  and  es  ist  daher  unerläfslich  zu  untersuchen,  ob  sie  in 
den  Schri(btellem  vorkomme.  Mit  Wahrscheinlichkeit  haben 
wir  die  Stelle  des  Demosthenes  auf  sie  gedeutet,  woraus 
aber  freilich  noch  nichts  bestimmtes  hervorgeht,  so  wenig  als 
aas  der  goldgeflügelten  Nike  bei  Aristophanes  (Vögel  574). 
Was  die  vorzuglichsten  Bildsäulen  der  Athena  betrifTt,  unter 
welche  diese  Nike  vermuthlich  gehört,  so  kann  an  die  mei« 
*ien  derselben  hier  nicht  gedacht  werden ,  wie  an  die  bei 
Paoianias  (I,  28)  und  Plinius  (XXXIV,  1)  erwähnte  Lemni- 
»^  des  Pheidias  (H£t?^iAog<po9)y  von  Erz ;  oder  an  die  von  Ni- 
^  geweihte,  welche  nur  vergoldet  war  (Plutarch  Leben 
^  Nikias);  noch  weniger  an  das  alte,  angeblich  vom  Him- 
^  gekommene  Bild  der  Polias,  welches  von  Olivenholz  war 
lind  nicht  im  grofsen  Tempel  der  Jungfrau  Athena  stand 
(Paosan.  1, 26.  Schol.  Demosth.  z.  Rede  g.  Androt.  C.  I.  Gr. 
N.  160),  und  an  andere  alte  Bilder  (Pausan.  I,  28),  oder  an 
^«  grofse  Bildsäule  der  Vorfechterin  Athena  (n^ofAaxov  'A^rr 
*)*  von  Pheidias  in  Erz  gebildet,  als  Ehrengeschenk  der 
Hellenen  (ur  die  Tapferkeit  in  den  Perserkriegen  den  Athe- 
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nern  gegeben,  und  so  grofs,  dafs  der  Helm  und  die  Speer- 
spitze von  der  See  aus  von  Sonion  her  gesehen  werden 
296  konnte  (Dem.  tt.  na^an^tTß.  S.  428.  14.  Pausan.  I,  28. 
Schol.  Dem.  z.  Rede  g.  Androt.  vergl.  Bottiger  AndeuU 
zu  Vortr.  über  die  Arcbäol.  1.  Abth.  S.  84).  Soll  man  aber 
die  grofse  aus  Elfenbein  verfertigte  und  mit  Gold  bedeckte 
Jungfrau  Athena  des  Pheidias  verstehen?  Allerdings  ist  es 
auffallend,  diese  nirgends  in  den  ge>vöhnlichen  Cbergab-Ur- 
künden  erwähnt  zu  finden,  als  höchstens  In  dieser  Urkunde 
§.  18  bei  Gelegenheit  des  Kranzes  der  Nike  auf  ihrer  Hand, 
und  so  noch  etliche  Male  bei  Gelegenheit  dieses  Kranzes  in 
anderen  Inschriften,  ferner  N.  XII.  §.  39  das  Fufsgesteü, 
endlich  vielleicht  N.  XIH.  6  das  Elfenbein  dieser  Bildsäule; 
ja  es  ist  dies  um  so  auffallender,  weil  die  Schatzmeister  der 
Göttin  namentlich  die  Bildsäule  derselben,  worunter  vorzugs- 
weise jene  grofse  gemeint  sein  mufs,  übergeben  haben  sollen 
(Buch  II,  4):  aber  überwiegende  Gründe  verbieten  dennoch 
unsere  Stelle  auf  die  genannte  Bildsäule  zu  beziehen.  Denn 
Hcto^ivog  'A'S'*;!/«  kann  nicht  NiWij  *ASyivä  genannt  werden; 
keines  der  Kennzeichen  der  grofsen  Bildsäule,  Helm,  Schild, 
Speer,  Eule,  Drache^ findet  sich  hier;  und  das  Gewicht  des 
Goldes  ist  zu  klein,  indem  an  jener  44  Talente  Goldes  sol- 
len gewesen  sein,  und  ihrer  Grofse  gemäfs  sein  mufsten  (s. 
Buch  III,  20).  Die  Schwierigkeit,  dafs  nirgends  in  diesen 
gewöhnlichen  Übergab  -  Urkunden  eine  ÜFbergabe  der  grofsea 
Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  vorkommt,  mag  sich  etwa 
durch  die  Annahme  erledigen,  dafs  über  diese  besondere  Ur- 
kunden aufgenommen  wurden,  wie  ich  C.  I.  Gr.  Bd,  I.  S. 
177.  b  vermuthet  habe,  und  davon  kann  zufallig  nichts  auf 
uns  gekommen  sein,  ungeachtet  wir  eine  diese  Bildsäule  be- 
tretende aufsergcwöhnliche  Urkunde  haben,  in  welcher  Theile 
von  ihr  verzeichnet  sind  (N.  X.  17).  Endlich  hält  die  Jung- 
frau Athena  eine  Nike  auf  der  Hand,  welche  vier  Ellen  hoch 
war,  in  einem  richtigen  Yerhältnisse  zu  der  26  Ellen  betra- 
genden Höhe  des  ganzen  Bildes  (Pausan.  I,  24.  Arrian 
Epikt.   II,  8):    es   könnte  sowohl    hier  diese  als  §•  18   der 
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Kranz  auf  ihrem  Haupte,  welcher  §.  1  nicht  erwähnt  war, 
gemeint  sein.  Aber  warum  sollte  ihre  Nike  hier  so  genau 
aofgeEeicbnet  sein,  und  das  grofse  Bild  nicht  hier,  sondern 
eotweder  gar  nirgends  oder  in  einer  besonderen  Urkunde? 
Nor  Ein  Grund  liefse  sich  denken,  wenn  nämlich  das  an  der 
Bildsäule  der  Athena  angefugte  Gold  nicht  mehr  vorhanden 
gewesen  wäre.  Allein  erst  Lachares  nahm  es  unter  Kassan- 
der's  Herrschaft  ab  (Pausan.  I,  25.  Plutarch  Isis  und  Osiris 
Cap.  71),  und  gesetzt,  es  wäre  früher  schon  einmal  abgenom- 
men gewesen  und  später  erst  wieder  ersetzt  wordien,  so  wurde 
man  in  diesem  Falle  gewifs  auch  die  Nike  derselben  und  diese 
vielleicht  noch  eher  entblöfst  haben;  sodafs  diese  Ansicht 
nicht  aushilft.  Man  ist  daher  genothigt  anzunehmen,  dafs  die 
Nike  unserer  Inschrift  und  des  Demosthenes  (s.  oben  zu  §.  5) 
em  Yon  allen  diesen  verschiedenes  Bild  war,  welches  vorzugs- 
weise die  goldne  Siegesgöttin  hiefs.  Sie  befand  sich  im  He- 
btompedos,  and  mag  die  Nike  sein,  welche  olTenbar  als  im 
Hebtompedos  befindlich  N.  XIII.  12.  XIY.  4.  Z.  22  ff.  vor- 
kommt. Es  bleibt  hierbei  noch  das  Bedenken,  warum,  wenn 
bier  das  grofse  Bild  nicht  erwähnt  ist,  dennoch  §.  18  der 
Kranz  der  Nike,  welcher  auf  der  Hand  des  grofsen  Bildes  war, 
erwähnt  wird,  und  auch  in  andern  dieser  Übergab -Urkunden 
ahnlich:  die  Losung  dieses  Bedenkens  werde  ich  zu  §.  18  geben 
ond  dort  auch  von  den  verschiedenen  Kränzen  der  Nike  be- 
M>nders  sprechen.  Wenn  hier  und  da  sonst  Schätze  oder 
Kleinodien  der  Nike  oder  Athenäa  Nike  erwähnt  werden,  so 
haben  diese  Erwähnungen  keine  Bedeutung  (nr  unsre  Unter- 
SQchnng,  inwiefern  darin  nichts  über  bestimmte  Bildsäulen 
angesagt  ist. 

§.  6.    Z.  23—25.     B'jfuaTvjgiou  [aj]<yvfoui/,  o  KXsooTgarri  297 

XHHH: 

„Ein  silbernes  Rauchfafs,  welch  es  KleostrateNikeratos^  Toch- 
ter weihte,  mit  ehernen  Querstiitzen,  Gewicht  davon :  1300 Dr." 

Kleosirate  ist  Nikeratos*  Tochter,  nicht  Gattin;  sonst 
itcmde  yvvyi  dabei,  wie  b.  20.  28—29.  31.    Dasselbe  gilt 
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TOD  a.  26.  37.  Im  folgenden  ergänzt  Chandler  dergestalt: 
Nwojfarpu,  X  «[XX]«  [ts]  ltfet[TfjL((Ta]  t%ov.  Aber  was  »oll 
das  rein  überflüssige,  aiicb  überhaupt  unpassende  o^^m,  und 
UgtiTputra,  ein  gegen  alle  Analogie  gebildetes  Wort?  XIIL  11 
kommt  derselbe  Gegenstand  vor  in  diesem  Bruchstücke: 
KAAlEPEIlMATAEXONCTAOMONlYNTniXA,  welches  Chand. 
ler  nimmt  (ur  xa  A  U^ttTficcTa  tyov  riv  T<p  %«[>^u;],  wieder 
falsch.  Man  erkennt  leicht,  dafs  Sit^itTfxctra  zu  lesen.  "E^bitiau 
ist  Stütze,  folglich  Sufsiofut  durch  etwas  durchgehende 
Stütze.  Im  Boden  des  silbernen  Rauchfasses  ist  das  Feuer; 
über  jenem  ein  Rost,  von  kleinen  ehernen  Streifen,  welche 
neben  einander  lagen.  Dies  sind  BisoslrfAaTa ,  Querstützen 
kann  man  sagen.  Die  Ziffer  des  Gewichts  XHHH,  die  ich 
C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  235  vermuthet  hatte,  ist  durch  eine  später 
mir  zugekommene  Abschrift  bestätigt  worden  (s.  Add.  S.  9ü5). 

§.  7.  Z.  25.  26.  Xfvnov  airv^[ov]j  T[7a]3'fAoy  [tovtov]:  .IC: 

^Feines  Gold,  von  Gewicht:  .l-j-  Ob." 

§.  8»  Z,  26*— 27.  ^AfjupiSsm  yj^VTal:  [M]:  IloXviirin}  Mi- 
X9T9Muo[g] iujg  atft9y,HiV  ara^ixou  tovtow:  hl III: 

„Zwei  dünne  goldne  Armbänder:  Polyippe  Meleteon's 
von  —  Tochter  weihte  sie:  von  Gewicht  1  Dr.  4  Ob." 

Die  Zahl  II,  welche  ich  ergänzt  habe,  erhellt  aus  rouroiv. 
Nach  der  zu  §.  6  gemachten  Bemerkung  ist  Polyippe  Me- 
leteon's  Tochter,  nicht  dessen  Frau,  wie  Chandler  meinte. 
Dieser  Meleteon  mag  allerdings  derselbe  sein,  welcher  nach 
der  Inschrift  N.  212  einen  Sohn  £urymenes  hatte,  der  dem 
29S  Oeneischen  Stamme  mit  einem  Knabenchor  den  Sieg  erwarb. 
Im  Gaunamen  fehlen  5  Buchstaben:  der  Gau  mufs  wohl  aus 
dem  Oeneischen  Stamme  sein,  z.B.  [AOY^I]En5,  [MEAIT]- 
BÜty  [AXAPN]En^. 

§.   9.    Z.    27.  28.      XTgSTTTOU    7rfj[/'5(^VT]oi/    VTrd^yVgOV,   TFO^' 

liou  TovTovi  PPhU-llll: 

„Eine  übergoldete  silberne  Kette,  jvon  Gewicht  58  Dr. 
4  Ob." 

ON  hinter  der  Lücke  ist  aus  der  Fauvel'schen  Abschrift 
(s.  Add.  C.  I.  Gr.  S.  904). 
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§.  10.  Z.  28.  29.    2r£<^i/oc  ^v[Tot7f,  a§t]TTs7u  ttf«?  Ssov, 

,,£io  goldner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  Göttin,  von 
Gewicht  272  Dr.  3^  Ob." 

Zur  Erg'änzung  vergi.  §.  41  und  YII,  §.  5.  Dieser  Kranz 
war  Termuthlich  Olymp.  94,  3  an  den  letzten  grofsen  Pana- 
tbenaen  vor  der  Regierung  der  Schatzmeister  yon  Olymp.  95,  3 
dargebracht:  Tgl.  zu  §.  41. 

§.  11.  Z.  29.  30.  Olvo%oce[t  agy]vga7:  III:  ara^fMif 
T9UTWV:  XHHHPZiZiZihhIl: 

„Drei  Gefäfse  zum  Weingie£sen,  von  Gewicht  1382  Dr. 
2  Ob." 

Vergl.  Xin.  21.  wo  dieselben  GePafse. 

§.  12.  Z.  30 — 32.  2T£<frti/off  Xf^'C^o^^»  oy  Avaxw&gog 
Aftmx^TOV  AcaeeSatfMviog  oi/s^r^f,  crra^/uoi/  rovrovi  FAPhWi  II: 

„Ein  goldner  Kranz,  welchen  Lysander  Aristokritos^  Sohn 
der  Lakedamoner  weihte,  an  Gewicht  66  Dr.  5  Ob." 

Verstümmelt  kehrt  dieser  Artikel  wieder  XIII.  30.  31. 
Lysander  ist  der  berühmte,  welcher  Athen  einnahm,  und  dessen 
Tater  bei  Pausanias  und  in  der  Anthologie  Aristokritos  ge- 
nannt wird.  Plutarch  (Lysander  Anfg.)  nennt  seinen  Vater 
Aristokleitos ,  welches  durch  unsere  Inschrift  widerlegt  wird. 
Er  weihte  auch  dem  Delphischen  Gott  mehre  Kunstwerke 
ttod  Geld  (Plutarch  ebendas.  18).  Diesen  Kranz  hier  brachte 
er  dar,  als  er  Athen  eingenommen  hatte. 

§.  13.    Z.  32.  33.     Xriipauog  öoXXov  %fVcrovgg   oy  riX(av299 
T[Xi5T]towSov  HsXkTfVSvg  atfiSrjHB,  ara^iMu  tovtov:  APhHWz 

„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Gelon 
Tlesonides^  Sohn  von  Pellene  weihte,  von  Gewicht  17  Dr.  3  Ob." 

Vergl.  Xin,  32. 

§.  14.  Z.  33—35.  Xrttplaii^og  Scc>J.cv  f/jgvo'oOg^  oy 
It^OM^Sjg  ^aTYiXiTvig  avtSriHe,  OTa^[tÄ]ov  tovtov:  PPI-I-H": 

„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Hierokles 
der  Phaselite  weihte,  von  Gewicht  59  Dr." 

Das  Gewicht  steht  vollständig  in  FauveFs  Abschrift 
(C.  L  Gr.  Add.  S.  904). 
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§,  15.  Z.  35.  36.  'XTt(p{tuo9  S'oXXoC  y^VToxJg,  ov  ij  iro?u; 
a»'£S"[>;;ee,  t]«  viHr,7Y,^u*  rov  HtSa^wBov,  araS'fxov  tovtov:  PAA^P: 

„Ein  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  der  Staat 
'weihte,  der  Siegespreis  des  Ritharsangers,  von  Gewicht  85  Dr." 

Der  Artikel  Ta  fehlt  XIII,  33.  Sutt  KIOAPniAO,  wie 
FauveFs  Abschrift  giebt,  steht  in  unserem  Texte  im  C.  I.  Gr. 
falsch  KIOAPAIAO^.  Durch  welchen  Zufall  wurde  aber  der 
Kranz  vom  Staate  nicht  dem  Kitharöden  gegeben,  sondern 
der  Göttin?  Und  warum  ist  nicht  einmal  der  Name  des 
Kitharsangers  genannt?  Nach  dem  Gesetz  bei  Aeschines 
(g.  Ktesiph.  S.  436)  mufs  jeder  Kranz,  welcher  im  Dionysischen 
Theater  in  der  Stadt  verkündet  wird,  der  Athena  geheiligt 
werden,  welches  sich  jedoch  zufolge  der  Auslegung  des  Red- 
ners blofs  auf  diejenigen  Kränze  bezieht,  welche  von  einem 
fremden  Staate  gegeben  und  auf  Verlangen  desselben  mit 
Bewilligung  des  Athenischen  Volks  daselbst  ausgerufen  wor- 
den: den  vom  Athenischen  Staate  zuerkannten  Kranz  aber 
empfing  der  Geehrte,  damit  nicht  allein  er  sondern  auch 
seine  Nachkommen  ihn  zu  Hause  bewahrend  ein  Denkzeichen 
daran  hatten  und  niemals  gegen  das  Volk  übelgesinnt  würden. 
Aus  diesen  Bestimmungen  läfst  sich  der  vorliegende  Fall  nicht 
erklären;  nahe  liegt  dagegen  die  Erklärung,  es  sei  der  aas- 
gesetzte Preis  nicht  gewonnen,  und  darum  geweiht  worden. 

§,  16.    Z.  36 — 38.     X'n(p[ccuo]g  SoXXpu  r/j^varoCg,  ov  'Afi- 
OTOfJutyv}  * K^tTTOHkioxjg  äp&9xHe*  [oTctS'^ßov  tovtov:  AAPhllh 
300  ffEin  goldner  ölzweigähnlicher  Kranz,  welchen  Aristomache 

Aristokles'  Tochter  weihte,  von  Gewicht  26  Dr.  3  Ob." 

§.  17.  Z.  38.  39.  ActstTvXiog  airsiouou  ypvTOvg,  ou  IDut^o.. 
[AiyJii'tjVtj?  avi^^r^HS^  orctB'fJLOv  tovtov:   IC: 

„Ein  goldner  Ring  ohne  Siegel,  welchen  Platho  .  .  ton 
Aegina  weihte,  von  Gewicht  l-J-  Ob." 

Über  aTTBtfütiu  s.  C  I.  Gr. 

§.  18.  Z.  39  —  41.  ^Tsipavog  f^VTOv[g,  oy  17  Nijmj  e%«  f«f« 
T1J9  HSipccXr^g,  ^  im  Tr^g  %st§og  tov  äyctk(AaTog  tov  r/jova-ov,  arra^pLog» 

„Ein  goldner  Kranz,  welchen  die  Siegesgöttin  auf  dem 
Haupte  hat,  die  auf  der  Hand  der  goldnen  Bildsäule,  ungewogeo.^ 
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Yergl.  N.  XIII,  30.  In  unseren  Inschriften  kommt  häufig 
dieser  and  jener  Kranz  einer  Nike  vor.  Wir  finden  oben 
§.  4  einen  Kranz  der  §.  1 — 5  nach  ihren  Theilen  angeführten 
goldnen  Nike,  dessen  Gewicht  mit  anderen  Theilen  zusammen- 
genommen ist:  dieser  wurde,  wie  oben  bemerkt,  von  dieser 
Nike  in  der  Hand  gehalten.  Er  ist  also  ein  anderer  als  der 
im  §.  18  genannte:  denn  der  im  §.  18  vorkommende  ist  auf 
dem  Haupt  einer  Nike,  und  zwar  der  „auf  der  Hand  der 
goidoen  Bildsäule."  Auch  kann  hier  unUr  der  goldnen  Bild- 
faule  nicht  die  §.1  —  5  beschriebene  goldne  Nike  verstanden 
werden,  weil  diese  nicht  wieder  eine  Nike  auf  der  Hand  hat, 
sondern  einen  Kranz  in  derselben:  vielmehr  ist  das  grofse 
Bild  des  Pheidias,  die  Jungfrau  Athena  im  Parthenon,  das 
Hauptwerk  des  Tempels,  darunter  zu  verstehen.  Dieser  Kranz 
Tom  Haupt  der  Nike,  weiche  auf  der  Hand  der  grofsen  Bild- 
säule stand,  ist  ungewogen,  ich  weifs  nicht  warum;  auch 
N.  XHI  kann  er  als  ungewogen  genommen  werden,  und  dafs 
er  anderwärts,  wie  ich  im  C.  I.  Gr.  glaubte,  gewogen  vor- 
komme, ist  eine  jetzt  beseitigte  Schwierigkeit  (s.  zu  dem 
anter  N.  XIV  aus  C.  I.  Gr.  N.  153  herausgegebenen  Bruch- 
stück). Das  grofse  Bild  der  Göttin  war  im  Parthenon,  also 
auch  die  Nike  auf  ihrer  Hand ;  der  Kranz  von  letzterer  Haupt 
mafs  aber  abgenommen  worden  sein,  und  wurde  fiir  sich  im 
Hekatompedos  bewahrt  und  übergeben.  Von  demselben  Kranze 
wurden  einige  Blätter,  welche  abgefallen  sein  müssen,  wiederum 
besonders  im  Parthenon  bewahrt,  wie  in  drei  Inschriften  steht, 
die  unter  N.  XIV  zusammengestellt  sind,  in  der  einen  mit 
den  Worten:  triTaka  y^xjTu  [l]ni*  crTocS^fxou  PHI,  [«ttJo  tov 
f^i\(p]avov,  ov  [15  N]i«tj  «%£j  i5  int  rrj^  %[*0f^^  ''^^  ay«Xfift[T]p9: 
10  der  andern:  wstoX«  ^a}^ov  y^vträ  Tirrn^u  und  so  weiter 
ihnlich  mit  veränderter  Stellung  der  Einzelheiten,  und  in  der 
dritten  ebenso,  aufser  dafs  die  Zahl  der  Blätter  verloren  ist. 
Dieselbe  Nike  von  der  Hand  der  grofsen  Bildsäule  ist  auch 
N.  Xni.  25.  26  erwähnt:  [roü  äya^^xaTog  toC]  fxsyccXoVj  uTro 
^  X«»f09  T^9  JiMr,9:  hier  war  also  etwas,  was  von  der  Hand 
dieser  Nike  abgenommen  war,  wiederum  besonders  bewahrt, 
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unstreitig  wieder  im  Hekatoinpedos.  Femer  finden  wir  im 
Hekatompedos  vor  Euklid  Art.  e:  XTi(pctvog  </j^vTo\jg,  ov  17  Nwoj 
«X^'j  (rTa^|Äov  TovTov  FAA.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  da(s 
dies  derselbe  sei  wie  der  auf  dem  Haupte  der  Nike  von  der 
Hand  der  grofsen  Bildsäule  ^  denn  wäre  dieser  schon  vor 
Euklid  gewogen  gewesen,  so  würde  er  spater  nicht  als  un- 
eewogen  vorkommen :  eher  könnte  es  der  Kranz  in  der  Hand 
der  in  N.  XH  beschriebenen  goldnen  Nike  sein,  der  §.  4  mit 
anderen  Stucken  zusammen  gewogen  ist;  doch  kann  es  auch 
irgend  ein  anderer  sein.  Endlich  kommen  vor  Euklid  im 
Parthenon  Art.  yy  und  aaa  Kränze  der  Athenäa  Nike  vor; 
diese  sind  aber  besonders  geweihte  und  lassen  sich  nicht  auf 
eine  bestimmte  Bildsäule  beziehen. 

8.  19.    Z.  41.  42.    ^MstaMoi  oTctT^^B:  II :  enrat  ^wxaiBeg  -  - 
„Zwei  Phokäische  Stater,  -  -  Phokäische  Sechstel.'' 
^^ExTctt  ^MxcttSsg  kommen  aufser  im  §.  22  auch  N.  XIV.  5 
vor*   es  sind  Sechstel   des  goldneu  Phokäischen  Staters   oder 
goldne  Diobolen.     S.  metrolog.  Untersuchungen  S.  135. 
8.  20.    Z.  42.      -  -  >^ot  Mri^Moi  (i^yvgo7:  ^\  i 

„Eilf  silberne  Medische  -  -" 
Vielleicht  [OAlAOl. 

301  §.  21.    Z.  42.  43.     'tTrOTTOTOV  %lVT0Cv,    UTTO^lflOV   ^^fOTT^jf 

iirapyvpog  imTyitcrog,  arrcc^ßog, 

„Ein  goldnes  Untergestell,  ungewogen;  ein  silbernes 
Mischgefafs,  mit  erhobener  Arbeit,  ungewogen." 

Vergl.  XHI.  25.  ^tiroTTctTov  ist  das  Gestell  fiir  das  Gefaüi. 
So  in  den  Demiopraten  bei  Pollux  (X,  46.  vergl.  79) :  Aotmffiov 
xca  vTcoTTarov.  Bei  Pausanius  (X,  26)  heifst  es  Ojroarcrni^,  in 
der  kürzeren  Sigeischen  Inschrift  viFOj<fvjTY,§tou ,  in  der  langem 
imsTctTou;  in  einer  Aeginetischen  Inschrift  ßd^(ou  CiroH^arv.^top: 
Herodot  (I,  25)  nennt  es  vTrox^rtryiolStou.  Mehr  s.  C.  I.  Gr. 
N.  8  zu  §.  2,  wozu  hinzuzufügen,  dafs  Aristophanes  der  Gram- 
matiker bei  Eustathios  zu  Odyss.  ^,  S.  1827.  46  auch  die 
Form  imoTaTVig  anerkennt.  Die  Masse  des  Kraters  war  Silber, 
die  erhobenen  Bilder  darauf  (sigilla,  emblemata)  vergoldet, 
wie  aus  XIII.  25  erhellt.  Solche  pflegten  nur  angelothet 
SU  werden )    seien  sie  aber  angelothet  oder  nicht,   so  sind 
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sie  rnuaer  gleichsam  darauf  hiogeschmolzeii ,  weichet  durch 
fVrnfxro^  ausgedrückt   wird.      Yergl.   noch   N.  XIII.   44.   46. 
N.  XIV.  7—9.    N.  XV  und  XV.  B. 
§.  22.   Z.  44.    '"Ehtti  ^uiHatg, 
„Ein  Phokäischer  Sechsiel." 

§.  23.    Z.  43-^45.     [Keu    6vo    (r(l>f']ayiS$  XiSrlvm  f^vxovv 
f^ovra  70V  ScacTV?uov  ij[Ss>J  ..«.«•••  oi/. 

9,Uod  zwei  Siegel  von  Edelstein  mit  goldnen  Ringen *^ 

H QN  kann  nicht  ausgefüllt  werden,  aulser 

dab  man  aus  XUL  39  H[Z^EA]  schreiben  kann:  dort  scheint 
nanlich  dieser  Artikel  wiederzukehren,  obgleich  die  Über- 
ciBitimmung  nicht  vollständig  ist. 

§.  24.   Z«  45.     XHcc<ptti  %ci}jea7:  H: 
„100  eherne  Becken." 

Dieselben  sind  XIII.  26.  Sxac^m  sind  nachenförmige 
Becken  oder  Wannen,  welche  an  gewissen  Festen  von  den 
uualsigen  Fremden  mufsten  getragen  werden.  Den  sonder- 
karea  Irrthum  des  Meursius  (Lect.  Att.  IV,  9),  der  darunter 
Hari^en  (ligones)  versteht«  hat  Potter  bereits  berichtigt. 
§.  25.  Z.  45.  XraSixict  yjxkKui  A[l]l  s 
„Zwölf  eherne  Gewichte." 

Die  Zifler  ist  aus  XIII.  40  vervollständigt.  Das  Volk 
lieCs  diese  Stücke  als  Mormalgewichte  auf  die  Burg  bringen,  902 
QBd  gewifs  wählte  es  nicht  eilf,  sondern  rund  zwölf.  XIII.  40 
stekt  dabei :  a  o  BriiMg  TvjMutTcti  iyl/yjfpicraro»  Vergl.  Inschr.  XIX, 
Fuders  §•  8.  9  über  die  Mafse  auf  der  Burg.  Srad)iAia 
V*>^s  vermathlich  dieselben,  erwähnt  Pollux  (X,  126)  aus 
^(acmVerzeichnils  von  Weihgeschenken  (avay^cupYJ  avaBvjfAarwv) 
unter  dem  Archon  Alkibiades,  welcher  nicht  bekannt  ist:  er 
iBeiate  den  Schatzmeister,  unter  welchem  das  Verzeichnib  ver- 
ebt worden  war  (vergl.  Buch  II,  8). 

§.  26.    Z.  45.  47.      M(i%cu[ga    a^yv^u    HoXiou    ägyvg[ovu 
^%W7a'  Tourriif  ^  ßovhvj  ai/£«&i}XfV  [oTccS^fMv  Tovnj?:]  .  .  •  .  • 
t,Ein  silbernes  Messer  in  einer  silbernen  Scheide :  dieses 

weihte  der  Rath:  Gewicht  desselben: " 

§.  27.    Z.  47.  48.      [Ka^%]^arioM  äiig  ne)Jiu9   afyvgov]u, 
^^ft^v  rovTov:  HH:] 
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,,£ia  silberner  Becher  des  Zeus  Polieus,  von  Gewicht 
200  Dr." 

Dieser  Artikel  ist  unstreitig  der  Art  fa  vom  Hekatompe- 
'  dos  in  den  Inschriften  yor  Euklid,  und  ich  habe  aus  dem 
letzteren  das  Gewicht  ergänzt« 

§.  28.    Z.  48.  49.      ....••..   ^AgTfjuuBog    Egcevgufvlag 

,, der  Artemis  von  Brauron  golden -" 

Vielleicht  [TAAEE^TI]  APTEMIAO^  u.  s.  w.  doch  kann 
auch  eines  Gefafses  Name  zu  Anfang  gestanden  haben.  In 
keinem  von  beiden  Fällen  kann  man  daran  denken,  dab  die 
Gegenstände  der  Artemis  von  Brauron,  welche  hier  verzeichnet 
sind,  anderswo  als  im  Hekatompedos  lagen,  dem  dte  allgemeine 
Überschrift  sie  zuschreibt;  obwohl  die  Brauronische  Artemis 
einen  Tempel  auf  der  Burg  hatte  (Pausan.  I,  23,  9) :  vielmehr 
waren  die  Kleinodien  der  letztern  in  den  grofsen  Tempel  der 
Athenäa  gebracht  und  wurden  dort  von  'den  Schatzmeistern 
verwaltet,  die  auch  die  Schätze  der  anderen  Götter  unter  sidi 
hatten,  und  zwar  nicht  blofs,  wie  nach  N.  IV  zu  erwarten 
war,  im  Opisthodomos. 

§.  29.    Z.  49.  50.     XgVTtSeg:  III:  [crraS'ixov  rot/rwi/:]  • -- 

„Drei  goldne  Gefafse,  von  Gewicht---" 
303  Z.  50  fehlt  ganz ;  es  können  aber  auch  noch  mehr  Zei- 

len fehlen. 

B.  Z.  1 — 3  fehlen  einige  Sachen,  die  sich  nicht  bestim- 
men lafsen,  da  die  Zeilen  zu  verstümmelt  sind;  vielleicht 
stand  Z.  1  auch  eine  untergeordnete  Überschrift,  da  sich  mit 
Hülfe  der  Lesart  in  den  Addendis  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905 
wa^«[S]o[(r]rti'  herausstellt.  Z.  2  ist  vTrti^yv^ov  klar,  Z.  3  'EX^v- 
<ni/o.&[f]i/  AAP.  S.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905.  Hierauf  folgt 
unmittelbar: 

§.  30.    Z.  3.     Boi[$]coi/  [f\Xi(l)avTi[yov], 

„Ein  elfenbeinern  öchslein." 

Dies  kehrt  N.  XIII.  42  und  sonst  wieder.  Das  folgende 
hängt,  wie  die  Vergleichung  mit  N.  XIII  lehrt,  damit  nicht  zu- 
sammen.   Von  iXstpciirrwov  sind  in  den  Fauvel'schen  Abschriften 
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einige  Buchstaben  mehr  erhalten  als  im  C.  I.  Gr.  der  Grund- 
text darbietet  (s.  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905). 

§.31.    Z.  3.  4.     —  -  -  [K^]aTJ59  AtTyjo(fjuo9  ^ct^^Yfgsvg  avi^ 

„. Krates  Aeschron's  Sohn  von  Phaleron  weihte, 

▼on  Gewicht  110  Dr." 

Mehr  als  im  Grundtext  Ats  C.  I.  Gr.  ist  hiervon  in  den 
FaoYerschen  Abschriften  (a.  a.  O.)  erhalten.  Die  übrige  Er- 
gänzung ergiebt  sich  aus  XIII.  35,  wo  lOt  statt  NOt  steht. 
Daselbst  ist  rovroit  ausgelassen,  welches  bald  fehlt,  bald  zu- 
gesetzt wird,  hier  aber  nöthig  ist  zur  Füllung  der  Raumes. 
Der  Name  K^arrtg  kann  yorn  unvollständig  sein. 

§.  32.    Z.  4— 6 [^^y^]?<*>  *;*'  Ava'tfjut%fi  TtjXt- 

^a%ov  tATfTY,^  [*ai/««3^x«»/],  iv  y|  to  [Vo^yovsiovy  OTa^fAoi/ . . . .  hl- ;] 

„Eine  silberne ,  welche  Lysimache  Telemachos'  Mut- 
ter weihte,  worauf  das  Gorgobild,  an  Gewicht  -  -  -  2  Dr." 

Auch  hier  ist  in  den  Fauvel'schen  Abschriften  mehr  als 
im  Grundtext  enthalten.  Die  Ergänzung  ergiebt  sich,  nach- 
dem im  C.  I.  Gr.  die  Lesart  des  Vorhandenen  diplomatisch 
festgestellt  worden,  aus  N.  XIII.  36,  wo  E4>  statt  des  aus 
Faovel  aufgenommenen  h  steht:  beides  ist  zulässig.  Das  mit 
einem  Sterneben  bezeichnete  aulS'YfHsv  fehlt  auf  dem  Steine. 
Das  Geweihte  war  (ptdXv}^  arnig  oder  Ahnliches. 

§.  33.    Z.  6.  7.     äkOHTiXiog  f^'JToCg  ij  nwcauw,  om  K  -  -  - 

„Ein  goldner  King  [mit]  einem  Täfelchen,  welchen  K--- 
^  Brauronischen Artemis  weihte. 

H  ist  unverständlich ;  ich  habe  übersetzt  als  ob  avv  stände, 
^  verstehe  unter  mvantov  ein  kleines  Täfelchen,  etwa 
▼Oü  Mosaik. 

§.  34.  Z.  7—9.  ^utXTv'Ktog  ^vroCg,  xcti  %o[vtio»/  unv^ov 
^^«tt]i  SsSefAfvow  ou  ^^xjviTxog  BirrciKog  ai^&[t?«e*  TTccSfMV 
"Fovmv: .  .]  H-i 

„Ein  goldner  Ring,   und  daran  befestigtes  feines  Gold: 
^«Ichen  Phryniskos  der  Thessaler  weihte:  von  Gewicht  -  -304 
2  Dr.» 

n.  17 
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Dafs  an  dem  goldnen  Ringe  noch  etwas  anderes  Goldnes 
war,  zeigen  schon  die  Buchstaben  KAIXP:  die  Ergänzung 
ergtebt  steh  aus  Z.  27:  yon  n^igim  haben  die  FauveFschen 
Abschriflen  noch  das  I  erhalten. 

§.  3o.  Z.  9.  10.  ^EvujSIuj  *)(j^VTüSi  II:  ^X^TifjuSog  Bgavfwnccg, 
og  (iifiS'Y,x8,  arccB'iAou:  MIC : 

,,Zwei  goldne  Ohrgehänge  der  Brauronischen  Artemis, 
weldie weihte,  von  Gewicht  Sy  Ob." 

§.  36.    Z.  10.  11.     XretTYi^sg  xlßhr^Qi [xarcactyjl^- 

mi\iAivot  Ol  na^ä  KctHtuvog* 

,,  Falsche  Stater  -  -  -  yergoldet,  die  von  einem  Lake- 
dämoner." 

Die  Ergänzung  [KATAKEXPYCn]MENOI  bedarf  keiner 
Ausfuhrung:  was  aber  die  übrige  LGcke  betrifft,  so  köonte 
man  darin  XAAKOI  finden  wollen,  aber  meines  Erachteos 
mufs  die  Zahl  darin  stehen;  vergl.  zu  HHl.  45.  Merkwürdig 
ist  ihr  Ursprung  von  einem  Lakedämoner.  Man  könnte  an 
die  bleiernen  vergoldeten  Stater  denken,  womit  nach  der  Sage 
Polykrates  von  Samos  die  Spartaner  betrog  (Herodot  III,  56): 
aber  jene  Sage  ist  freilich  unsicher.  Eilf  Stater  nebst  vielem 
Silber  weihte  auch  Lysander  nach  Delphi  (Plutarch  Lysand.  18). 

§.  37.  Z.  11.  12.  0\nj^  ß^yccg,  Tgaye?ui(pov  7r^ta[7rtiovT0*ii\ 
oraB'ixov:  AAAI-I-: 

„Ein  Onyx,  einen  geilen  Bockhirsch  darstellend,  von  Ge- 
wicht 32  Dr." 

PPIA[PllONTOC]  füllt  nicht  nur  gerade  den  leeren  Raum, 
sondern  ist  auch  dem  Sinn  vollkommen  angemessen.  Der 
Bockhirsch  mufs  ein  geiles  Thier  sein,  weil  der  Bock  und  der 
Hirsch  geil  sind.  Der  Genitiv  ist  aulTallend;  dies  kann  aber 
an  der  Lesart  nicht  irre  machen.  Meyccg  steht  auch  in  den 
FauveFschcn  Abschriften  wie  in  unserem  Grundtexte;  vergl. 
dazu  N.  XIV.  10.  Z.  18.  Übrigens  war  der  Bockhirsch  eine 
gewohnliche  Darstellung  der  alten  Künstler,  sowohl  Maler  als 
305  Bildner,  eine  Hirschgestalt  mit  einem  Bart  und  Zotteln  am 
Bug;  besonders  wurde  das  Vordertheil  (Tr^oTofAf})  vorgestellt, 
wie  an  Trinkgefäfsen  (C.  I.  Gr.  N.  2852),  daher  eine  Gattung 
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Becber  raayixcupog  genannt  wird  (s.  die  Stellen  der  Komiker 
b.  Athen.  XI,   S.  484.  D.  £.  8.  500.  £).     Ebenso   waren 
Tordertheile   von  Bockhirschen  in  erhobener  Arbeit  (Tr^oTOfxeu 
T^aysXu<pu!u  exTvirot)  an  einem  Thron  auf  Alexanders  Leichen- 
wagen (Diod.  XYIII,  26).    Die  Hellenen  hatten  die  Darstellung 
aus  dem  Morgenlande  entlehnt,  welches  reich  an  phantastischen 
Thierbildongen  war,    besonders  von  den  Persischen  Tapeten, 
wo  aach  der  Rofshahn  (fV7ra>^xr^vaSt/)  vorkam :  beide  verbindet 
Aristophanes  (Frösche  968),  welcher  auf  Aeschylos  zielt,  bei 
dem   solche  Thiergestalten  vorkamen  (s.  Spanh.  zu  Aristoph. 
a.  a.  O.).     Vergl.  Plat.  v.  Staat  VI,  S.  488.  A.     Auch  wird 
der  T^€tytkci(po9  im  alten  Testament  bei  den  siebzig  Dolmetschern 
(Deuteron.  14,  5)  gefunden,  wo  jedoch  einige  Ausgaben  ihn 
weglassen.   Vorhanden  ist  keine  einzige  Darstellung  des  Thiers, 
obgleich  Thiere  mit  hirschähnlichem  Leib,  Bockshörnern  und 
Bocksbart  dargestellt  gefunden   werden  (s.   Spanh.  de  U.  et 
P.  N.  IV,  S.  199).     Gewöhnlich   wird   mit  dem  Namen  des 
Bockbirsches    ein  Unding   bezeichnet,    und    Aristoteles   fpvT, 
ax^oti^.  IV,  1  fragt,  ob  ein  Bockhirsch  oder  eine  Sphinx  irgendwo 
sei,  da  was  nicht  sei,  auch  nirgends  sein  könne  (vgl.  Hemst. 
zu   Lac.  Bd.  I,   S.  36.  wo  wie  Bd.  III,   S.  654  der  Name 
vorkommt):  doch  scheint  wirklich  ein  ähnliches  Thier  im  Mor- 
genlande  zu   leben.     Diodor  (II,  51)  und  Plinius  (VIII,  33) 
glauben,    dafs  es  in  Arabien  und  am  Phasis  gefunden  werde: 
aus  letzterem  schöpfte  Solin  (Polyh.  19).     Salmasius  (z.  Solin 
S.  262)  sah   eines  in  Paris,  mit  Hirschgeweihen,  Bocksbart 
und   Bockzotteln,    äufserst    schnell;    Chishull   (a.   a.    O.)    in 
London,  welches  aus  Asien  gekommen  war:    ebenso  ältere, 
wie  Caius.    Wahrscheinlich  fassen  die  Alten  unter  dem  Namen 
des  Bockbirsches  mehre  Gazellen-  und  Antilopenarten  zusammen. 
§.  38.  Z.  12.    XovtIcc  avfXfXBtHTa  SuicXtB'a  xat  it^ujS[t(t),  oroS'- 

fUV  .1     ... 

„Vermischte    mit    Steinen    versehene    Goldsachen,    und 
Ohrgehänge,  von  Gewicht  -  -" 

Die  Schreibart  avy^wra  hier  und  Z.  21  ist  in  so  alter  306 
Zeh  merkwürdig. 

17» 
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§.  39.    Z.  13.  14.       TaSf    iTrirtttt    Trn^lSofxtW    XgVTlov  o 

*AotTTO}tXri9  0  aTTO ijff   airriveyxa ,    to    airo  rov  ßa^jw 

rov  aycO^xoTOCy  aTa^fxovz  !-•...: 

,,  Folgende    während    des  Jahres    eingekommene  S^ben 

übergaben  wir:  Gold,  welches  Aristokles  der ablieferte, 

von  dem  FuEsgestell  der  Bildsäule,  yon  Gewicht  -  -  1  Dr. 
-  .  Ob." 

Über  Aristokles  und  das  was  in  der  Lücke  gestanden 
haben  mochte,  s.  C.  I.  Gr.  Aristokles  mufs  an  dem  Fofs- 
gestell  der  Bildsäule  der  Jungfrau  Athena  etwas  verändert 
haben,  und  behielt  davon  Gold  übrig,  indem  die  Arbeit  leichter 
gemacht  wurde.  Dafs  unter  aydXuLctTog  die  grofse  Bildsäule 
der  Athena  von  Pheidias  zu  verstehen  sei,  folgt  schon  ans 
den  unter  §.  18  zusammen  betrachteten  Stellen.  Am  Ge- 
wicht fehlen  4  ZifTem,  worunter  wenigstens  ein  Obolos  ge- 
wesen sein  mufs. 

§.  40.  Z.  14.  15.  \^regc]v  </j^VTtoUf  o  Trccoa  tw  ^t>TO%fl« 
fjvgiS'v}  s  aT(t^'fÄOl' :  1 1 1 C : 

„Anderes  Gold,  welches  bei  dem  Goldarbeiter  gefunden 
wurde,  von  Gewicht  3^  Ob." 

Der  Goldarbeiter  mufste  wohl  etwas  ändern,  und  behielt 
dann  Gold  zurück.  Vergl.  Demosth.  g.  Androt.  S.  615.  y^o 
ein  ähnlicher  Fall.  Die  Form  r,C^s^r,  steht  aufser  dem  Grund- 
text auch  aus  den  Fauverschen  Abschriften  (C.  I.  Gr.  Bd.  I* 
S.  905)  fest. 

§.  41.  Z.  15.  16.  X''i(p[auo9  XfvJrotJ?,  ägtT7$7a  t^?  ^«^» 
(rra^ßofi  HHAAAAPIC: 

„Ein  goldner  Kranz,  Ehrengeschenk  der  Göttin,  an  Ge- 
wicht 245  Dr.  1-1.  Ob." 

Der  Göttin  in  diesem  Jahre  (Olymp.  95,  3)  an  den  grofsen 
Panathenäen  dargebracht. 

§.  42.  Z,  16  —  18.  UaX^Siou  iXe[(pduTiu]ov  '!rs^tyj^*jrov,  m 
r,  (irmg  imyj^vxoQ,  o  'Agyjag  iß  llsi^cct[^e7  ol?iü!)]u  avi^r^xs, 

„Ein  elfenbeinernes  rings  mit  Gold  umzogenes  Pallas- 
bild,  und  der  mit  Gold  überzogene  Schild ,  welchen  ArcbuS) 
im  Piräeus  wohnhaft,  weihte." 
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Vergl.  N.  Xin.  Z.  43.  Ein  elfenbeinernes  Palladion  er- 
scheint auch  sonst  in  Inschriften.  Dasselbe  wie  hier  ist  307 
N.  XIV.  10.  Z.  6  ff.  nnd  XIV.  12.  d,  aber  im  Parthenon. 
Statt  cuiüSv  habe  ich  früher  notwu  geschrieben ;  später  ans  Licht 
gekommene  Inschriften  beweisen,  dafs  oistulv  stand,  und  dies 
wird  durch  XFV.  12.  d  bestätigt.  Ansäfsige  Fremde  werden 
so  in  diesen  Inschriften  nach  dem  Wohnsitze  in  einem  Demos 
Uzeichnet.     S.  £u  den  Seeurkunden  S.  439  f. 

§.  43.   Z.  18.  19.      Ai'S^a-i/  *EKcctovTtog  ct7rY,^^ctT0   ^/j^va-cig: 

„Andron  der  Eläusier  weihte  zwei  Golddrachmen ;  Thrasyll 
TooEoonymia  einen  halbenObolosGold,  zwei  AeginäischeStater.^' 

Der  Eläusier  ist  ein  Athener  aus  dem  Gau  Eläus.  Hinter 
^iiuwusig  hat  Chandler  XPYtONOCTA  u.  s.  w.  womit  die 
FaovePschen  Abschriften  fibereinstimmen;  Rose^s  Abschrift 
giekt  XPYtON  :  OltTA,  und  zwar  so,  dafs  Ol  nur  Eine  Stelle 
einnimmt  Schon  hierdurch  stellt  sich  heraus,  dafs  I  nicht 
richtig  ist,  sondern  :  war.  Auch  bezeugt  Hussey,  Essay  on 
the  ancient  weights  and  money  S.  96,  es  stehe  auf  dem  Steine 
XPYCON  :  C  :  ^TA ,  erklärt  jedoch  das  C  falsch  für  Trennungs- 
zeichen zwischen  zwei  Artikeln.  Nachdem  die  Lesart  nunmehr 
diplomatisch  festgestellt  ist,  kann  es  sich  nur  noch  um  die 
Erklämog  handeln.  Der  Verfasser  schrieb  ^wäg  l-l-,  wofür 
man  '^roy  erwartete ;  ebenso  sollte  man  yj^vtroC  C  erwarten. 
^  er  dies  nicht  gesetzt  hat,  auch  in  der  ersten  Phrase  nicht 
yrjTtov  oder  ypvTor,  sondern  ^vTnQ^  so  kann  man  auch  nicht 
IQ  der  zweiten  y^xiTov  lesen,  sondern  nur  y^yroCv,  so  dafs 
die  Stelle  so  zu  nehmen:  f/j^vrag  S^a</jxccg  Bvo,  und  ^vroxjv 
rwiißihou.  Ob  geprägte  oder  ungeprägte  Stficke  zu  verstehen, 
lä($i  sich  nicht  erkennen.  Unter  den  Aeginäischen  Statern 
sind  silberne  Zweidrachmenstücke  zu  verstehen  (metrol.  Unters. 
S.  81);  goldne  sind  nicht  bekannt. 

§.  44,  Z.  19.  20.  ^A^TtiMSog  B^nv^wutag^  [f/j^vjrovg  Sax- 
^•'^«W,  Qv  'A^ioÄfa  ^'jokXiovg  «yvmj  avs^vjxt,  crraB'tAov:  Uli: 

^fitr  Brauronischen  Artemis :  ein  goldner  King,  welchen 
Axiothea  Sokles'  Frau  weihte,  an  Gewicht  1  Dr.  3  Ob.'' 


262   Xn.   Ubergab-Urkunde  d.  Schatzmeister 

§.  45.  Z.  20.  21.  [*A]^7V^ioi/  a^ufxitxrov  ccTr,fxov,  OTfle&- 
fjiou:  Pl-I-I-Ill:  t/j^VTtov  cc(rr,ßov,  [TTa]^fAovz  I-I-I-: 

f^Vermisclite  ungeprägte  Silberstücke,  an  Gewicht  8  Dr. 
3  Ob.  ungepragles  Gold:  3  Dr." 

§.  46.  Z.  22.  23.  TaSs  iv  rtZ  ^OniT^ohoßot  ix  rrj^  Hißa/ToO 
T1J9  B^ccv^ujvt  [y^w  l7nru€09  Htxgv(pct>^og ,  iyjfjutcc,  AivoTifJLog  Ka^ 
Htvov  dvi&vjxg. 

,,Dteses  war  in  der  Nachzelle  aus  der  Kiste  voo  Braaron : 
ein  Stirnschmuck  eines  Pferdes,  Zügelhalter;  Xenotimos  Kar- 
kinos^  Sohn  weihte  es." 

Der  Opisthodomos  ist  der  des  Parthenon.  BPAYPnN[IH]N 
ist  wahrscheinlich  das  richtige;  BPAYPANI[ACH]N  ist  zn  lang. 
^E%r,vicc  kommt  weiter  nicht  vor  als  hier,  bedeutet  aber  ver- 
muthlich  dasselbe  was  syjuot,  einen  metallenen  Theil  des  Zügeb 
an  der  Stange;  Pollux  (I,  184)  stellt  diesen  mit  H^x^^pccKog 
zusammen.  Karkinos  Xenotimos'  Sohn,  ein  Feldherr,  findet 
sich,  wie  Chandler  schon  bemerkte,  bei  Thukydides  (II,  23) 
30S  im  Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges ;  dessen  Sohn  scheint 
Xenotimos  zu  sein,  seinem  Grofsvater  gleichnamig,  ein  Ritter, 
welcher  seinen  Schmuck  der  Artemis  weihte,  vielleicht  als 
der  '\ygoAga,  der  Kriegesgöttin.  Die  Alten  hatten  gern 
kostbaren  Pferdeschmuck,  daher  auch  Verres  in  Sicilien  nnter 
andern  Kostbarkeiten  phaleras  raubte  (Cic.  g.  Verr.  II,  in  dem 
vierten  Buche). 

§.  47.  Z.  23.  24.  '£[m  srjs^üj  xtßwTiuf,  a^vß'\nvrj  eXnf»av» 
rwv)  xctTay^\jTog, 

„In  einem  andern  Kästchen,  ein  elfenbeinerner  Floten- 
behälter,  vergoldet." 

Dieser  Gegenstand,  der  aus  Methymna  stammt,  findet 
sich  od  in  diesen  Urkunden  vor  und  nach  Euklid;  fir&her  war 
er  im  Parthenon  selbst  (N.  X.  Art  11),  und  daselbst  erscheint 
er  auch  wieder  N.  XIV.  9.  o  und  N.  XIV.  10.  desgleichen 
N.  XIV.  12.  c.  Überdies  findet  sich  derselbe  in  N.  XIV.  12.  d. 
Statt  HctTay^vTO(!  wird  er  auch  inl^MTog  genannt. 

§.  48.  Z.  25—29.  'E»/  HißiiJTi[u},  o^ix\t»)  &V0,  vmBsoig, 
SioTTüüi/  Svo  ^tvyst,  Tavra  VTro^Ka  HaTccHe'/J[gvar(jofu]va,  (ffvaifrip. 
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v^<nvt  f^^viov  aTTj^ov,   n^ogtmv  a'<p^ccyt[g  vcc>Jw}'  Ha]TTtT8^tva 

^Iq  eloem  Kastchen,  zwei  Halsbänder,  Unterhalsschmnck, 
zwei  Paar  Diopen,  diese  von  Holz,  vergoldet;  ein  Fächer, 
zwei  hölzerne  vergoldete  Äpfel,  acht  eiserne  Ringe,  darin 
feines  Gold ,  dabei  ein  gläsernes  Siegel ;  (unf  zinnerne  Ohr- 
gehaoge.     Dieses  weihte  Thaumarete  des  .imonides  Frau.^' 

''Opxw ,  a^Sr,^o7,  üoXii^  und  .  ßwuthov  ergiebt  sich  aus 
N.  XIV.  12.  e.  Von  dem  Unterhalsschmuck  vergl.  §.  1.  Was 
die  hölzernen  BIottoi  sind,  weifs  ich  nicht:  an  Ohrgehänge 
wird  man  dabei  nicht  denken  wollen,  da  sie  hölzern  sind; 
aber  weiblicher  Schmuck  oder  Gerathe  waren  sie.  ^ayitov 
kann  ungeachtet  der  auflallenden  Form  nur  ein  Fächer  sein, 
statt  (pvTviTrigiov,  An  den  eisernen  Ringen  befindet  sich  einge- 
legt (ir^owt)  feines  Gold,  und  bei  denselben  ein  gläsernes 
(oder  kristallenes)  Siegel. 

§.  49.    Z.   29.  30.     ^£7  xtßwTtw^   Xvgiou  iXstpaurtuov  Ka$ 

„In  einem  Kästchen,  eine  kleine  elfenbeinerne  Leier  und 
ein  Plektron  mit  Silber  beschlagen,  von  Holz.'' 

Die  Lücke   wird  durch  diese  Ergänzung   gerade  gefüllt. 
Da  das  Plektron  natürlich  nur  an  den  Enden  mit  Silber  besetzt  309 
war,  konnte  nicht  vtto^vXouj  sondern  nur  ^v}avov  stehen.    Der- 
»dke  Artikel  findet  sich  N.  XIV.  12.  e. 

§.50.  Z.  30  fr.     '£7  HtßoDTtw   TTOutlXui,  0  JKXeirüu  'A^i0To... 

lov,  Kifxwvo^  yvvvi  dvt^fiHSV'  %v  rw  Hißwrtuj  ivi  lyKuX^iifAMvu' 

3>^}yi9  y^xjo'ovv  iaxTvXtoi^  i%ova-a*  Ae^AXa  ävs9y,HtV  of/ß'ot[ßo9 
%^na\  i*/juv  SoiSnea^  tTt^og  o^^oißog  f/j^va-la  lyjuvi  All :  o%- 
Crou3«9  %[pvTi«  ty/jüv.  Pll:  f/^tSdov  y^xjrla  €%oii/:  A:  aiv  rw 
<wv^,  vfpQityät  Ca\>Jva  7roC\Hb^ :  II:  nB^tHiy^vTüuiAiuat  aXvT8t<! 
%pvy&  if^ovTcct,  ow^  [iTtfioaytg  f/^^VTovu  Baxjv^uov  e%tJou,  Tip^U" 
Y9  tctairtg  f/j^TOXjv  SaHTvX[tou  fi%ovT«],  Ttpgccytg  tccxirtg  tti^i- 
'"X^Töoiuii^,  Tipgayig  CtOJvv}  ir[8giH8%fVT](jüfMi'Yi  f/j^VToCu  SccKrv>aov 
«X*^«,  a^ctytStg  Bvo  a^v\£ovg  iccxTV>ji]ovg  e%ovTctt,  artp^ayTBeg 
vflÄiww:  Pll:    nouu>jC€i  n8^uu[f/ji\JTwiumi]^    rtp^aytg  nt^iy^vrog. 
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t/j^VTiou,  xai  äßipi\hsctf\  ------ 

,,In  einem  bunten  Kästchen,  welches  Kleito,  Aristo  — 
des  -» iers  Tochter,  Kimons  Frau  weihte ;  in  diesem  Kastchen 
befinden  sich  eingewickelt:  ein  Siegel,  welches  einen  goldnen 
Ring  hat,  Dexilla  weihte  es;  ein  Purpurstreif  mit  12  Gold- 
stückchen; ein  anderer  Purpurstreif  mit  12  Goldstückchen; 
ein  Purpurstreif  mit  7  Goldslückchen ;  eine  Spange  mit 
10  Goldstückchen,  das  feine  Gold  mitgerechnet;  zwei  gläserne 
bunte  Siegel,  in  Gold  gefafst  und  mit  goldnen  Ketten;  ein 
Onyx,  Siegel,  mit  einem  goldnen  King  versehen;  ein  Siegel, 
laspis,  mit  einem  goldnen  King  versehen;  ein  Siegel,  laspis, 
in  Gold  gefafst;  ein  gläsernes  in  Gold  gefafstes  Siegel,  mit 
einem  goldnen  King  versehen;  zwei  Siegel,  welrhe  silberne 
Ringe  haben;  7  gläserne  bunte  Siegel,  in  Gold  gefafst;  ein 
in  Gold  gefafstes  Siegel;  eine  Unterhalsbedeckung,  welche 
eine  Gesichtsmaske  an  sich  hat,  -  -  -  -  in  der  Mitte  feines  Gold* 
und  Armbänder  -  - " 

Ob  der  berühmte  Kimon  hier  gemeint  sei,  ist  nicht  klar; 
auch  ist  kein  Grund  vorhanden  es  anzunehmen :  unter  den 
Weibern,  mit  welchen  derselbe  verbunden  war,  findet  sich 
Kleito  nicht  (Plutarch  Leben  dess.  4).  Von  dem  ersten 
a-ipoaytg  ist  Z.  32  zu  Anfang  im  Grundtext  E\t  vorhanden; 
310  FauvePs  Abschriften  haben  aber  TIC.  " O yß-otßog  ist  ein  weib- 
licher Schmuck^  und  zwar  ein  Purpurstreif  am  Gewände  anf 
der  Brust,  welcher  bei  Hesychios,  Photios  und  an  mehren 
Stellen  bei  Pollux  vorkommt,  ^vv  rw  dirv^w  geht  auf  ein 
bestimmtes  Stück  von  feinem  Golde,  welches  eingerechnet 
10  herauskamen.  Zwischen  ow^  und  [%]$vto\Jv  ist  eine  Locke 
von  sieben  Buchstaben ;  ich  zweifle  nicht,  dafs  ich  sie  richtig 
durch  Tcp^ctytg  ergänzt  habe:  ouv^  a-ip^ctyic;  wie  im  folgenden 
a-ifyfccytg  'tarmg.  Da  Ttf^ayic  nachsteht,  so  ist  das  Parlicip 
s'/^wi/  auf  ovif^  construirt;  bei  a-tp^uyK:  IctTTrig  gestattet  sowohl 
das  zweite  Wort  wie  das  erstere  i%ovTtt,  7a,  36  habe  ich 
dieses  b^ovtcc  nach  Anleitung  von  Z.  37  ergänzt;  Chandler's 
Ausfüllung  i%(tiv  ist  auch   um  einen  Buchstab  zu  kurz.    Das 
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Z.  37  Tor  CcOJvfi  im  Grundtext  stehende  I  ist  nicht  Eins, 
indem  in  unserer  Inschrift  die  Einheit  bei  Namen  yon  Sachen 
nie  bemeri^t  ist,  und  überdies  :l:  stehen  müfste,  sondern  es 
ist  entweder  Schreibfehler  oder  Lesefehler,  da  zumal  Z.  37 
einen  Bochstab  zu  viel  hat.  Z.  40,  welche  im  Grundtexte 
nor  aas  Einer  Abschrift,  der  Kose'schen  gegeben  ist,  steht  ia 
ebendemselben  ohne  voraufgehende  Lücke  POAEPIt .  PPOC  . 
.miEXOCA;  statt  HOAEPIC  habe  ich  schon  früher  YPOAEPIC 
ergänzt  und  bemerkt,  dafs  die  hinter  flOAEPIC  angesetzte 
Locke  durch  vtto^s^cc  selbst  gefüllt  werde,  von  welchem  das 
Y  ausgelassen  war.  Dies  wird  bestätigt  durch  FauveFs  Lesart 
YPPOAEPItPPOC  . . .  EXOtAN.  In  dieser  ist  wieder  ein 
Bachslab  zu  viel,  das  P  nach  YP;  bringt  man  diesen  dadurch 
ein,  dafs  hinter  PPOC  die  Lücke  um  einen  Buchstab  ver- 
mehrt wird,  so  gewinnt  man  Kaum,  um  7r^o9[ou7roi']  zu  erganzen, 
was  sich  auch  nicht  sehr  von  der  Rose^schen  Lesart  entfernt, 
10  welcher  .  I  statt  P  zu  nehmen  sein  wird.  Eine  kleine 
Maske  paust  sebr  gut  an  eine  Unterhalsbedeckung.  Mit  dieser 
scheinen  äiuptSt\€u\  verbunden  gewesen  zu  sein  wie  §.  1. 

Xin    (C.  L  Gr.  N.   151). 

Wir  haben  hier  ein  schmales  Bruchstück  einer  Urkunde 
ober  die  Ablieferung  der  Schätze  der  Göttin,  nach  der  Über-  311 
eiQstimmung  mit  N.  XII  und  XIV.  3  zu  schliefsen  vorzüglich 
ans  dem  Hekatompedos,  obwohl  im  Eingange  der  Parthenon 
in  Bezug  auf  einige  dort  erwähnte  Einzelheiten  genannt  ist. 
Die  Ablieferung  geschah  von  den  Schatzmeistern  unter  dem 
Arcboo  Dexitbeos  Olymp.  98,  4  an  die  Scliatzmeister  unter 
Diitrephes  Olymp.  99,  1.  folglich  13  Jahre  nach  N.  XII:  kein 
Wunder  also,  dafs  mancherlei  Kleinodien  hier  vorkommen, 
welche  in  der  erstem  nicht  genannt  werden;  wogegen  auch 
■WBches  wiederkehrt,  was  dort  bereits  erwähnt  war.  Vor  der 
Einleitung  scheint  O[E0ltEPIKOPIOIt]  ganz  ausgeschrieben 
gestanden  zu  haben:  vergl.  zu  Inschr.  XII.  im  Anfang.  Heine 
Berstellung  des  Vorhandenen  lautet  wie  folgt. 
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(1)  TtiSs  TTttfiBoTCcv  ol  rccfjuat  r^?  S'tov  ol  iirt  A8^[t^ov  ag- 
%oino9,  volle  Namen  der  vier  ersten  Schatzmeister, — ] 

(2)  TY,9  KstpccXfiSsu ,  }itHOfxa%og  *A%a^utvg,  Ai  .  .  aA[-  -  -, 
volle  Namen  der  drei  letzten  Schatzmeister,  olp  -  -  - 

-  -  -  iy^ofjLfjLaTsvs,  to7<p] 

(3)  Tccfjuaig  Tolg  rif?  B'soy  To7g  iict  At\t\iT^i(pQ\jg  cc[^yovrQ<;i 
volle  Namen  der  fiinf  ersten  Schatzmeister,] 

volle  Namen  der  zwei  letzten  Schatzmeister,  ots  •  "• 

-  -  -  iyoafifiaTSVt  -  -  -  ] 

(5)  %c0^^v  nji/  ei/  TW  IlagS'svulut  o[jJk]oXoyovtJL$vov 

(7)  N/;>«jff  X^VTiJ?  TrgwTog  ^viJLog'  X8<pakv},  aT9<pa[yy}f  ivwhiv, 
iofiog,  viFoSe^ig,  vp^m  Svo  f/j^VTw,  Traf  d^trre^u  dpL(ptBiä, 
t/j^varlSta  yuH^a  AA,  rra^iMv  toxjtuov  XXAAAAl-l-l-hlll]. 

(8)  htVTt^og  ^vfxog  •  ^u;^«^,  crTgocptou,  'rregtTga[f/v}Kiou,  arceSpLov 
Tovrewi/  XX A  •  T^tTog  gvfAog*  aTFOTTTvyfuc ,  nagouca  Bvo, 
wo8r,^g, %^v']  - 

(9)  <ri[S]<«  M«x|>]a,  aTa^fxou  rovTUiu  XFHHHHAAAn[l-hH-lll. 
riragrog  ^vfiog'  Traget  Bs^ta  diMptBsa,  arscpauog,  xaTwoiSe 
SJo, ara^fMu  tovtujv  XPHHHHPAPI-I-I-]. 

(10)  TrsßTTTog  gVfAog*  oHgwTVjgiov  offfVfd'Jiai'y  a-Hf^^jn  &uo,  -  -  - 
OTa^tMv  TOiiTüDV  XXXXhhIII  •  ^fxiarrjfiov  dgyvgovv,  o 
K^soTTgaTV]  dvtBifjHt  'StKvigaroVt  %'^^' 

(11)  H(i   BttgstTixara  t%ov,  ora^fMu  avu  rw  %«[^^  XHHH . 

-  -  -  -■  SvfjuaTTjgtov  afl" 

(12)  yvgovv  viro^vXoi«,  wa  r,  Nuevj,  araS'tJLou  XHHH[HAAAAnhl-l-. 
Tov  Svixtaryigtov  rovrot»,  tva  ij  Nwoj,  xakvTrrga  ägyrjga, 
oraB'iAoif  P APhhl-  •  ^jfxtaTY,gtou  y^\jTO\!v  'üiroyjx>Jtov\  , 

(13)  wa  [t]«  «om^uX«  ipvXKa,  ara^fMv  XXPHHHH[PA  . 

.....  glot$  agyvgal  AAP!  -,  oraSixov  TrgwTrig  PHHHHP] 

(14)  AAAAPI-I-I-.     Ssvrigag     [P]HHHH[P]AAAAI- .     T^V[»jf 

PHHHHPAAAH-  .     TeTagTY,g     PHHHHPAAAA 

TTBiMTrrn^  Xhl-l-hlll  .   (KTYig  PHHHHP AAAAhl-l II  .  ff/3&>W 
PHH] 
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(15)  HHPAAAAIII .    oySort<:    FHHHHPAAAA  il  II  I  .   harltif 

&«<mjc   PHHHHPAAAA .  II  .    suStMaTtig    FHHHH- 

PAAAA  -    SuoStHOTrig    PHHHHPAAAA  -  -    r^/n}?    xca 

BtXCl]' 
(16)    T^C      [F]HHHH[P]AAAAI-|-|-Il   .      T«T«fT1J?      }CCti      S«X«T[lJff 

PHHHHPAAAA  -  7r«Vr*j9  ««i  Ssxdrfig  PHHHHPAAAA  - 
«m}9  xai  BsHeiryig  PHHHHPAAAA  -] 

(17)  «/3&oV>?ff  Hat  BtHciTfig  [P]HHHH[P]AAAAI- .  oy&oi5[ff  xat 
SiXfirfig  PHHHHPAAAA  .-  fVimjff  ««5  Sexanj?  PHHHH- 
PAAAAI-I-I-HII  .  eixoTTii9  PHHHHPAAAA-] 

(18)  fjuag  xat  elxornlg  Xhl-I-H  .  Sevrs^ceg  xai  [slxocrTrig  X  -  - 
T^TTjg  Hat  BtHoarrlg  X  -  -  TtTa^rrig  xat  sixorrvig  X  -  -  I- . 
mfjkVTfig  Hat^ 

(19)  §h€OTTY,g  X  •  txTY,g  xat  gtHoarvIg  XPI-hl-l  .  -------  [xa]- 

(20)  yoCv  yjfVTOvv  inoyjtkxov,  tva  o  Zntg,  oto^imu  [XXXPH- 
PAAAA]. 

(21)  orraTov*  oivo%oat  agyvgcu  T^stg,  otuSimv  XHHHPAAA- 
H-Il ,-----  oluoyjovj  xaraxi<^v(r(atJüVY,  VTrajyt;]- 

(22)  ^og,  rra^fMou  PHHHAPI-  •  oivo%ofi  ä^yv^,  aT[aBiMv 
PHPI-I- .  ------  owo%oyi  xaraxB'^VTtaiMv]^ 

(23)  ij   viragyv^ogs   Hhl-H-Il  I  .    ora^fMv  itacnSiv  ,.----- 

ai/f  CTij  J  - 

(24)  mu,  rra^fJLou  PHAAAA[n]l-l-l-l-lll pTro- 

oTOTou  f^va-^Cu  7(3  x^a]- 

(25)  T^^i,  UTTctrov»  xgarvif  imnfixrog  iirt%gVff\og,  arrccrog,  -  - 
-  -  -  Tov  äydXfxttrog  tov^ 

(26)  fjLtyaXoif,  OTTO  rvjg  %8tfog  Trjg  ^txvig  •  aiea(pat  \f^ciht(u  H  • 
Ivt  Mtxwvog  aritpavog  f/jgua-oüg,  ogtoTgTa  ttj  ^«y,  HHPAA 
M-IIIC.  |jr"I&i;xXfovff  arupavog^  agtarsTot  tm  S'stv,  ora]- 

(27)  3mov  HHAAAAPIC  1  iir  Evßov^ISov  aTt(pavo[gf  ä^tmla 
T>f  S'fw,  rraSjJLOu  -  -  «ti  Atj/uoarrfarou  mipctvog,  a^iarita 
rri  ^tw  -  -  f;ri  MvTTt%iSov  ancpauog,  «gimTa  rrf] 

(28)  [3e]w,  <n'a^pLoy  HHAAAI-I-Iim  .  <rTi(pauo[g'] 

(29)  ow^,  jToSrtJLov  HHPAAP^C  .  rrifpavog  «fy[vfovf]  -  -  - 


268   Xm.  Ubergab-Ürkunde  d.  Schatzmeister 

(30)  PAAhhh[l"]lll  .  m<pctvog  yj^vTovQ,  ov  ij  Nietj  «xt*  *'* 
TT^Q  Hg(paXr,<;,  y,  im  Tij9  %ft^09  rov  äyccXfxaTOf  rov  %^' 
(rov,  arra^fMOf,  -  -  -  o'TiipccvoQ  yovo'oüg,  ov  \'UTavh^oq\ 

(31)  * A^ittoh^it\ov\  AccxtSccißovtog  avfSyjxs,  a'[TaB'iJLCv  P APH 1 1 1 1. 

-------  OTSipavo^'] 

(32)  %ovTo(jg  [Sa>X]ov,  ov  TiXujv  TXy^tuiviSov  ävi3^[x$  IlfX^.ij- 
vtvgy  OTa^fMv  APhUII  .     -     -     -     -     crTS(pcivoQ] 

(33)  f/j^VTovg  [3«XX]ov,  ov  vj  ttoXic  avtS^iHt,  wxijTjjf^wif  Toi7 
xiS'a^wSov^  rra^fÄOv  PAAAPj  .------ 

(34)  •  AAhh .  (ptcc}.Yt  agyvgci,  r^v  ^A^itto}j)c  avl3'r,[xt,  a^ccSfioy 
---------     K^ctTY,g  AiTXfJÄ'J- 

(35)  [y^of  #«Xijjtf9   avtSi^Hs,   OTrtC'jtAoi/  HA.   <fi[rt>.»j    ä^yv^ä, 
ijM     --------      d^yv^tt,   rjv  AvTtfjuiy/i 

TriXsfM%ov  lAYi]- 

(36)  •njj  ai'fiS'tj««,  l<^'  rj  to  To^yovnov,  aTct3'[uov  .  •  •  .  H"] . 

(37)  APhhil  I  •  xtgccg  BXTTWfMt  a^yj^ovf',  xm  7rt[£tTHt}ag  irgof» 
STTt]  ------- 

(38)  CTT^tTTTOV   nt^l'^XJTOV   VTTttgyVgOV ,     PfPhhUI  II  .        -        -      - 

--------     a'(poay7B8  Bvo"] 

(39)  XtB'tva  f/jgVTovv   i%ov[iTa]  httxrvXtov  ij    &«X[ om  . 

------  OT«]- 

(40)  ^/;Aia   f/cc}j€a   All«    «   o    ^^juo?   oTiHuJTai  iyp'[vi(ptT(tTO .     - 

.     .     .     -     .     .^    „-]. 

(41)  o-ijjiiov  AAA,   7rÄ^axrtTaS>jx[»i]  'A^tji/aiafi].    ^     -     -     - 

(42)  aoTOTOv  •  ßolStov  l\sipav7tvov  •    orrrrfij^c     -     -     -      -     - 

------  OTTflf]- 

(43)  S'jLioi/  P.  JlctXKnBtov  t'kitpavTivov  im'y(j^\j[(rov,  Hcct  ^  arwic 
fTTt'/jgVTog ,   0  *A^%tas  iix  llti^atEt  oIhwv  av€^,Ht\, 


(44)  hog  iTTinjxTfcy]   ivct^y\i^[ü)\,    ttccS'ixcv   HHHP     -     - 


(45)  AAIII,   <rT(€^fMv   AAAAPI-I-I-II  .   Alywal[u)   Trar^gt  II] 
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(46)  .  .  iirmiXTov ,  va^  dLY^pLoxkiovg  ^   rrc^^jxov]     -     -     -     - 

(47)  •  .  TO'J  .  .  .  yovTovv  BotüüTt -     - 

Z.  1  erkennt  man  die  Benennung  der  Schatzmeister  der 
Gottin  unter  dem  Archon  Dexitheos.  Z.  3  ist  der  Archon 
genannt,  unter  welchem  die  empfangenden  Schatzmeister  im 
Amte  waren,  im  AÜITPE^OCAJ^Xoi/to?];  aber  At^tT^i<pyig  ist 
weder  sein  noch  überhaupt  ein  Name,  sondern  der  Archon 
des  Jahres  heifst  nach  dem  Diodor  (XV,  14)  Diotrephes.  Man 
konnte  glauben,  er  habe  Dexitrephes  geheifsen,  und  darnach 
sei  das  erste  I  des  Wortes  in  unserer  Inschrift  in  E  zu  ver- 
wandeln :  wahrscheinlicher  ist  aber,  dafs  der  Archon  AttT^i(pYf9 
bieCs,  welches  eine  andere  Form  fiir  Aiorgstprig  ist,  namentlich 
eine  Athenische  (Thuk.  IV,  118.  VII,  29.  Pausan.  I,  23. 
Aristoph.  Vögel  1450.  Invern.):  dafür  ist  denn  hier  wie 
C.  I.  Gr.  N.  169.  in.  48,  N.  3648  (vergl.  Anm.)  und  in 
einer  Inschrift  bei  Rangab^  Antt  Hell.  N.  42  Aiur^upY^g  ge- 
schrieben. Die  Ordnung  der  Schatzmeister  ist  die  feste  der 
Stamme,  zu  welchen  sie  gehören;  s.  C.  I.  Gr.  Zu  Z.  4  ist 
zn  bemerken  >  dafs  Kothokidae  zur  Oeneis,  dem  sechsten 
Stamme,  gehört;  s.  Kofs  Demen  S.  124. 

Z.  5  fangt  an  mit  '//ujevju  njt/  h  rw  Tla^avujvr,  wahr- 312 
Kbeinlich  ist  A5y,väu  Tr,v  zu  ergänzen,  und  eines  der  kleinem 
ehernen  Pallasbilder  im  Parthenon  zu  verstehen«  gewifs  nicht 
der  Vorfechterin  Athena  Bild,  welches  nicht  im  Parthenon 
stand.  Vergl.  zu  XII,  nach  §.  5.  Das  folgende  ofMXoyovfjuuou, 
dessen  Beziehung  ich  nicht  ermitteln  kann,  läfst  sich  nicht 
erküren.  Z.  6  ist  eXiipccvTcc  nct^ihofisy  vom  Elfenbein  einer 
Bildsäule,  vielleicht  der  grofsen  des  Pheidias.  Nach  Z.  6  ist 
ein  leerer  Kaum  gelassen,  offenbar  weil  mit  Z.  7  ein  neuer 
AhKhnitt  beginnt.  Z.  7 — 10  findet  sich  die  Aufzahlung  der 
Stocke  der  goldnen  Siegesgöttin  nach  fünf  Abtheilungen,  wie 
XII,  §.1^.5.  Z.  7  ist  aus  XII,  §.  1  ergänzt;  womach  sich 
eine  Breite  von  ohngefähr  125  Buchstaben  ergiebt,  wenn  man 
▼or  und  nach  den  Zahlzeichen  zur  Unterscheidung  einen 
Ksom  leer  labt,  wie  hier  gewöhnlich  geschehen  ist;  ich  sage 


270  Xm.  Ubergab-Urkunde  d.  Schatzmeister 

olmgefahr,  weil,  obgleich  nach  Chandler^s  Angabe  Bachstab 
unter  Buchstab  geschrieben  war,  dennoch  eine  genaue  Angabe 
der  Zahl  unmöglich  ist  Wir  finden  nämlich  eine  Verschie- 
denheit des  Ausdruckes  in  unserer  Inschrift  gegen  Inschr.  XII 
gleich  bei  der  zweiten  Abtheilung;  und  man  kann  nicht  wissen, 
ob  diese  nicht  schon  in  der  ersten  Abtheilung  stattfand:  viel 
313 langer  oder  kürzer  konnten  aber  die  Zeilen  nicht  sein,  als 
wir  angenommen  haben.  Indem  man  sonst  mit  Z.  14  ff.  Iq 
Verlegenheit  gerathen  würde.  Die  zweite  Abtheilung  des 
goldnen  Bildes  beginnt  Z.  8  wie  XII^  §.  2.  Hier  wird  ein 
'7rt^ir^€t%Yi'kiou  erwähnt,  welches  Inschr.  XII  fehlt,  nicht  -weil 
es  noch  nicht  Torhanden  war,  sondern  weil  es  dort  unter  dem 
tFbrigen  einbegriffen  wurde.  Ich  fahre  daher  nach  diesem 
Worte  mit  der  Ergänzung  aus  XII,  §.  2  fort,  und  lasse  ans 
Xn,  §.  3  die  dritte  Abtheilung  folgen  bis  POAHPHC.  Wollte 
man  aber  hier  die  folgende  Zeile  gleich  anknüpfen,  so  würde 
Z.  8  viel  zu  kurz  werden:  entweder  stand  also  nach  tts^tm^ 
yJ\KiQv  in  der  zweiten  Abtheilung  noch  etwas,  oder  in  der 
dritten  Abtheilung  war  der  Ausdruck  weit  ausführlicher  als 
Inschr.  XII.  Ich  habe  letzteres  angenommen,  und  nach  «ro- 
6v^^YI9  die  Lücke  bemerkt:  es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  ich 
dieses  nicht  für  zuverlässig  halte,  sondern  jene  Bezeichnung 
nur  defshalb  in  dem  Ergänzungsversuch  gewählt  habe,  'weil 
unter  den  verschiedenen  Möglichkeiten  nur  eine  darin  konnte 
angedeutet  werden.  Z.  9  steht  das  Ende  der  dritten  Ab- 
theilung >  indem  zu  ergänzen  und  zu  verbessern:  8  [XPY] 
9  CI[A]IAMIK[P]A,  welche  N.  XII  nicht  ausdrücklich  genannt 
werden,  weil  sie  in  dem  Angeführten  schon  begriffen  sind; 
denn  das  Gewicht  ist  an  beiden  Orten  dasselbe.  Fügt  n&an 
hierzu  aus  XII,  §.  4  die  ganz  ausgefallene  vierte  Abtheilune, 
so  bleibt  Z.  9  noch  eine  Lücke  von  etwa  10-^12  Buchstaben, 
welche  ich  willkürlich  nach  Suo  gezeichnet  habe;  vielleicfat 
stand  aber  hinter  (rn<pctvog  der  Zusatz  iv  r^  X«^'*  Nun  folgt 
Z.  10  die  fünfte  Abtheilung,  wobei  gleich  wieder  eine  Ver- 
schiedenheit des  Ausdrucks  erkannt  wird;  es  fehlt  nämlich 
das  Inschr.  XU,  §.  5  vorkommende  x^vo-oui/.    Fahrt  man  aber 
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fort,  nach  loschrif^  Xu  auszufüllen,  und  ergänzt  namentlich 
aus  XII,  §.  6  das  Z.  11  zu  Anfang  von  dem  silbernen  Rauch- 
Ms  mit  ehernen  Querstützen  vorkommende,  so  bleibt  Z.  10 
der  nach  CKE[AEAYO]  gelassene  Raum :  der  Ausdruck  möchte 
also  aach  hier  etwas  verschieden  gewesen  sein,  so  wie  die 
hier  Z.  11  zugefügten  Worte  avv  rw  %a}jew  in  XII,  §.  6 
fehlen. 

Von  Z.  11  an  weicht  das  Verzeichnlfs  ab  von  Inschr.  XII. 
Zuerst  bleibt  Z.  11  eine  unausßillbare  Lücke.     Von   Z.  11 
gegen  Ende  bis  in  Z.  13  hinein  folgen  zwei  Rauchfässer  oder 
Kiocherbecken,  welche  ich  ans  N.  XIV.  4.  Z.  21 — 26  und 
Z.  7 — 9  hergestellt  habe.     Die  seltsame  Ortsbezeichnung  lua 
Ta  xttuwvXa  (pvX/M,  welche  mir  C.  I.  Gr.  Bd.  I.  S.  905  be- 
denklich schien,  ist  dennoch  sicher.    Z.  13 — 19  sind  mindestens 
26  gleichartige  Getafse  verzeichnet;   sollten   es  Phialen  sein, 
wie  öfter  in  andern  Inschriften  grofse  Reihen  derselben  vor- 
kommen,  so   sind  sie  dafür  sehr  schwer;    ich  habe  sie  aus 
N.  XIV.  2  mit  -  -  ^lc€t  a^yv^al  bezeichnet.     Ein  Theil  der- 
selben kommt    in  eben   diesem  Bruchstücke   und  N.  XIY.  1 
wieder  vor.     Über  die  Ergänzung  der  Gewichte  s.  C.  I.  Gr. 
zn  N.  151 :  doch  habe  ich  einige  Änderungen  gemacht,  nach- 
dem ^.  XIV.  2  ans  Licht  gekommen :  worüber  ich  Folgendes 
bemerke.    Beim  dritten  Stücke  nämlich  giebt  XIV.  1  die  Zahl 
der  Zehner  nicht  sicher,    und  als  Einheiten  mufs  man   dort 
nadi  Fourmont's  obgleich  fehlerhaften  Charakteren  l-hl-l-  anneh- 
men; aber  man  kann  sich  auf  ihn  nicht  verlassen,  und  XIV.  1 
giebt  deutlich  PAAAKI-.     Beim  sechsten  Stück  sind  die  Ein- 
keiten  aas  XIV.  2  gesetzt.     Das  Gewicht  des  neunten  habe 
ich  leer  gelassen,  weil  der  Raum  für  eine  lange  Ziffer,  wie 
sie  in  der  nächsten  Umgebung  sind,   zu  beschränkt  ist:    die 
Ziffer  äts  zehnten  beruht  grofsentheils  auf  N.  XIV.  2;  die 
M  ist  aus  meiner  Verbesserung  von  XIV.  1   gezogen.     Die 
Ergänzung  beim  15ten  bestätigt  sich  aus  XIV.  2;   die  beim 
19ten  and  die  beim  24sten  ergiebt  sich,  was  den  Schlufs  be- 
trifft, d>en  daraus.   Z.  19.  20  ist  [xa]voCv  nebst  dem  Gewichte 
m  N.  XIV.  4.  Z.  5— -7  ergänzt;  die  Bildsäule  des  Zeus  mu(s 
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im  Tempel  selbst  gestanden  haben.  Z.  21  folgen  drei  ^o%om, 
ohne  Zweifel  die  von  N.  XII,  §.11.  wonach  ich  das  Gewicht 
ergänzt  habe.  Hierauf  habe  ich  noch  drei  olvoyjag  angenom- 
men (s.  davon  C.  I.  Gr.);  das  Gewicht  der  mittleren  ist  am 
N.  XIV.  4.  Z.  3  entnommen.  £s  bleibt  aber  Z.  21  noch 
eine  grofse  Lückei  worin  noch  zwei  solcher  Gefafse  verzeich* 
net  sein  konnten ,  so  dafs  aufser  den  drei  ersten,  die  zusam- 
mengenommen sind,  ihrer  fünf  sein  mochten.  Hinter  allen 
steht  aber  nach  dem  aus  Chandler  gezogenen  Grundtexte  Z.  23 
oTct^lAov  vctTuJu  HH  -  -  Mögen  nun  unter  iraxujt/  die  drei  ersten 
mit  einbegriffen  sein  oder  nicht,  so  ist  die  Ziffer  HH  gewifs 
falsch ;  die  Summe  ging  ohne  Zweifel  in  die  Tausende.  Audi 
wenn  man  unsere  Ausfüllung  nicht  annehmen  will,  wird  man 
diese  Summe  HH  -  -  schwerlich  halten  können. 
316  Z.  24.  25   sUnd  offenbar  dasselbe,   was  XII,  §.  21,  mit 

etwas  erweitertem  Ausdruck ;  der  Sinn  ist  erreicht,  wenn  wir 
schreiben :  [yTroTraTov  yj^'jroCv  ruj  }e^c(]Trjft,  arrarov,  und  xjarr^ 
imTY,HTog  inl^'jTog ,  urraTogi  vor  dem  letzten  Worte  konnte 
noch  vnn^y\j^og  stehen,  welches  aber  nicht  nothwendig.  Z.  26 
beginnt  mit:  fxsya'ko'j,  ano  t^q  %staog  ty^<;  filxr,g»  Was  Chandler 
hier  von  der  ungeHügelten  Nike  beibringt,  welche  in  der 
rechten  einen  Granatapfel,  in  der  linken  einen  Helm  hielt, 
erklärt  nichts;  ich  zweiHe  nicht,  dafs  zu  lesen  sei:  [tov  ayah' 
fAOTog  To\/\  (xsydXov,  und  die  grofse  Bildsäule  der  Jungfrau 
Athena  gemeint  werde,  wie  XII,  §.  18  mit  den  Worten  rcv 
iyciXfjLaTog  rcxj  '^(jovtov.  Diese  hatte  eine  Nike  auf  der  Hand: 
s.  zu  N.  XII.  Was  ist  aber  das  hier  bezeichnete  von  der 
Hand  der  Nike  der  grofsen  Bildsäule?  Vielleicht  ein  Kram, 
obgleich  sie  auch  einen  auf  dem  Haupte  hatte  (s.  zu  N.  XÜ. 
§.  18).  Das  folgende  a-xdipat  [%ccXxa7  H]  ist  aus  XII,  §.  24 
ergänzt. 

Z.  27  zu  Anfang  steht  ein  Gewicht  von  245  Dr.  Ii-Ob. 
Dies  ist  das  Gewicht  des  Kranzes,  welcher  unter  den  iirmiot^ 
des  Jahres  Olymp.  95,  3.  Inschr.  XII,  §.  41  vorkommt,  und 
wie  dort  bemerkt  worden,  an  den  grofsen  Panathenaen 
jenes  Jahres  dargebracht  war.     Unmittelbar  darauf  folgt:  i^ 
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Evßov>JSov  aTS(pcii^o[g] Eubulides  war  Oljmp.  96,  3 

Archon;  dieser  Kranz  war  ebenfalls  an  den  grofsen  Panatben'äen 
dargebracbi.  Nimmt  man  nun  den  Ausdruck  von  XII,  §.  41, 
und  verbindet  damit  die  in  dieser  Inscbrif^  vorkommende  Form 
den  Arcbon  zu  bezeichnen,  bemerkt  aber  zugleich  aus  Z.  28, 
dafe  wie  Inscbr.  VII,  §.  5,  der  dritte  Casus  rtf  ^sw  statt  des 
Inschr.  XII  vorkommenden  zweiten  ryjg  öeov  gebraucht  ist, 
10  ergiebt  sich  ftir  den  Kranz  von  Oljmp.  95,  3  folgende 
Ergänzung :  fE^r  'l^v}eX£ovg  a-rsipccvog,  a^tTJsta  r^  S'sw,  a'Tei]^»  317 
uiv  HHAAAAPIC;  fiir  den  Kranz  von  Olymp.  96,  3  aber: 
TUT  ECßov>JSo'j  a^e(pcct/o[g ,  asirrstu  T»f  S'äw,  TTaS'ßov  -  -  -] 
Sollten  aber  nur  die  Kranze  von  diesen  beiden  Panathenäen 
aafgcfuhrt  sein?  Dies  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  da  es 
sich  kaum  der  Muhe  lohnte,  die  Archonten  beizusetzen,  wenn 
nicht  eine  gröfsere  Reibe  da  gewesen.  Yermuthlich  waren 
alle  an  den  grofsen  Panathenäen  seit  der  neuen  Verfassung 
Qoter  Euklid  dargebrachten  Kränze  bis  zu  Olymp.  98,  4  ver- 
zeichnet. Wir  schalten  also  Z.  26  den  Kranz  von  Olymp.  94,  3 
ein,  welcher  vcrmuf blich  der  Inschr.  XII,  §.  10  vorkommende 
ist:  'Em  Mixuvog  arnpauog  yj^'jTOvg,  a^iTTtiu  ryf  S'ftt;,  HHPAA- 
W\K,  Wir  haben  hier  f/j^x^a-oCg  zugesetzt,  aber  dann  wegen 
der  Buchstaben  zahl  ara^fxov  auslassen  müssen,  welches  od 
fehlt.  Aber  in  den  Ergänzungen  der  übrigen  gleichartigen 
Artikel  lassen  wir  aus  gleichem  Grunde  y^'jyoCg  weg,  wie 
^I,  §.  o.  und  es  ist  vollkommen  unnöthig,  wenn  es  einmal 
beim  ersten  Artikel  stand.  Ferner  mufste  nach  dem  Kranz 
von  Olymp.  96,  3.  welcher  unter  Eubulides  dargebracht  wor- 
den, der  von  Olymp.  97,  3  und  der  von  98,  3  folgen,  also: 
^<  AjjaoTT^rtTov    TTS(pavog,    aoiarrun    T»f   ^«w  -  -  -  und:    'Etti 

Die  Zahl  232  Dr.  5  Ob.  nebst  araStxov  ist  Z.  28  noch  er- 
halten, und  statt  O^HI  sichtbar  OEHI  zu  lesen.  Die  Buch- 
stabenzahl trifft  freilich  nicht  ganz  vollkommen  zu,  welches 
indefs  unsere  Ansicht  nicht  widerlegt,  weil  Verschiedenhei- 
ten dts  Ausdruckes  in  den  ausgefallenen  Stellen  statt  haben 
konnten. 

IL  18 
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Z.  28  folgt  noch  ein  anderer  Kranz:  <TTi(pavo\/]',  Z.  30 
Ist  ein  Onyx,  wahrscheinlich  mit  andern  Dingen  zosammen, 
an  Gewicht  276  Dr.  -^  Ob.  wohl  ein  anderer  als  XII,  §.  37. 
dann  ein  silberner  Kranz.  Zu  Anfang  von  Z.  30  ist  eio 
Yomen  vielleicht  unvollständiges  Gewicht:  PAAAHHH.MI;  als 
vorletzte  Ziffer  desselben  habe  ich  h  ergänzt,  es  könnte  aber 
auch  II  gewesen  sein;  doch  würde  in  diesem  Falle  vermutblich 
nicht  II  III  geschrieben  worden  sein,  sondern  III  II,  wie 
N.  XII.  Z.  32.  (§.  12.)  Was  zunächst  dann  ergänzt  ist, 
der  Kranz  auf  dem  Haupte  der  Nike,  und  der  von  Lysander 
geweihte,  Ist  aus  XII,  §.  18  und  §.  12  übertragen;  statt 
*/fVTov  könnte  aus  Z.  26  mit  Wahrscheinlichkeit  ß(ya>^ov 
318  geschrieben  werden.  Unsere  Ergänzung  läfst  übrigens  Z.  30 
zwischen  dem  Kranz  der  Nike  und  Lysanders  noch  eine  Lücke, 
so  dafs  der  Ausdruck  in  dieser  Inschrift  ausführlicher  gewesen 
zu  sein  scheint.  Zunächst  bleibt  dann  Z.  31  eine  grofse  ud- 
ausfüllbare  Lücke  von  wenigstens  einem  Artikel;  dann  folgt 
der  Kranz  des  Gelon  nach  der  aus  XII,  §.  13  genommeoeo 
Ergänzung,  und  nach  einer  grofsen  Lücke  in  Z.  32  der  Kraa< 
des  Kitharsängers ,  welchen  der  Staat  weihte,  wozu  N.  XH, 
§.  15  die  Ausfüllung  an  die  Hand  giebt.  In  der  grolsen 
Lücke  Z.  31  und  32  standen  wahrscheinlich  die  Kränze  too 
N.  XII.  §.  14  und  16,  wobei  einige  Verschiedenheit  des  Aus- 
druckes stattgefunden  haben  mag,  wie  ich  schon  Z.  32  das 
üsXXtji/sO?  nachgestellt  habe,  einem  bekannten  Sprachgebraache 
gemäfs.  Die  merkwürdigste  Verschiedenheit  des  Ausdrucb 
ist  die,  dafs  Inschr.  XII  immer  0AAAOXPYCOC,  hier  aber 
statt  desselben  bei  Chandler  zweimal  deutlich  XPYtOtOAAAO 
steht.  Wer  zweifelt,  dafs  es  heifsen  soll:  XPY^OtOAAAO? 
Folglich  kann  Inschr.  XII  nicht,  wie  man  annahm,  3a^ix?^^^ 
als  zusammengesetztes  Beiwort  genommen  werden,  woföf 
ohnehin  die  Analogie  '/j^vToB'a;}J.oQ  erfordern  möchte,  sondert 
dort  ist  S'oXXotJ  f^vroCg  zu  entziffern,  hier  f/j^vavvg  ^«XXcv«^ 
Xrifpavog  ^a}^ov  ist  ein  Olzweigkranz ,  der,  wenn  er  auf' 
Gold  nachgebildet  ist,  y^xjToOg  heifst.  So  TTs<f>ccvog  ^cüJ^oC  ooi' 
c'rtXXoC  aTf<fai/09  häufig  in  Inschriften;  ja  sogar  im<pavv\»*^ 
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Ba>J^v  findet  sich.  Vollständig  beweisend  sind  auch  folgende 
Stellen  bei  Athenäos  V,  S.  200.  D.  nlrvog  oTs^ayy  yßVTU}^ 
S.  201.  D.  rrifpavov  iXcuctg  yjovxoCu,  S.  200.  D.  m<papov 
«TW  utu  afXTFtXov  x^vTovv,  und  umgestellt  XIII,  S.  605.  B.  3I9 
vTupavw  y^uToüv  hittov.  Den  hier  (XIII)  gebrauchten  Aus- 
druck, y^Tüvg  ^aXXou,  bestätigen  die  Spuren  ebendesselben 
N.  XIV.  1.  Z.  18. 

Z.  34  scbeint  zu  Anfang  .  ^L\-\-  von  dem  Gewicht  des 
N.  Xn,  §.  37  verzeichneten  Onyx  zu  sein.  Das  nächste 
Weibgeschenk  der  Aristola  ist  sonst  nicht  bekannt ;  von  dem 
des  Kratcs  und  dem  der  Lyslmache  s.  N.  XII,  §.  31.  32. 
Auf  letzterem  war  ein  Gorgoneion  abgebildet ;  es  versteht  sich 
daber  von  selbst,  dafs  hier  nicht  das  Gorgobild  von  der  grofsen 
Biidsäole  der  Jungfrau  Athena  gemeint  sei.  Auf  das  Gorgo- 
bild der  grofsen  Bildsäule  mufs  hingegen  der  Diebstahl  bezogen 
werden,  von  welchem  bei  Suidas:  ^lAaiac,  «i  (^?)  nai  ^oJiag, 
^v^oxiofiv  itgoa'v>Jag  lygci4/€fT0,  ägne^  ovh  ocvrog  du  o  r^g  SsoC 
w  To^tfuou  in  TT^g  axgojroXsoag  CfpsXofxtvog.  Suidas  selbst 
»cbricb  *iXfW,  wie  Küster  bemerkt;  Isokrates  (g.  Kallimach.  22) 
•ant  ihn  ^t?a^og.  Mit  diesem  Diebstahl  hätte  der  angeb- 
IWie  des  Pheidias  (Philochoros  b.  Schol.  Aristoph.  Frieden  604) 
von  Barth^lemy  (Anach.  Bd.  II,  S.  416.  417.  d.  DeuUch, 
^rs.)  nicht  verwechselt  werden  sollen.  Übrigens  kommt 
«io  Gorgoneion  auch  sonst  in  Inschriden  der  Art  vor. 

Z.  37  ist  ergänzt  aus  Athenäos  (XI,  S.  476.  E):  'A^»j-32o 
**»*  de  xai  ä^jgu  TTOtovureg  xi^uTct  sttiov  i^  ccvrwv,     Smu  ovu 
7«/re  sv^7u  iv  rolg  AvifJUOirgaTotg  ivctygy^cqjkpavov  ovrutg  in  (mfx>j5 
••'"*»*ttwjff  iu  ax^ono>^t^  >j  tu  avaBv^yucpa  irggtif/jBf  Kioocg  ?«- 

*«^<r  ttayvoovv  xai  ntoiTHB'Ktg  voogtTTi,   Dies  war  sonst 

j»  *  '  ' 

^^  gewöhnliche  Lesart:  die  Handschriften  haben  Trt^ttrxs\üg\ 
Scbweighauscr  vermuthet  7rsgtTx§}Jg,  was  Dindorf  aufgenommen 
1«^  und  dies  halte  ich  jetzt  fiir  richtig,  da  yrsgio'Xf^ig  als 
Sttbstantiv  nicht  vorkommt.  Wer  erkennt  nicht  alsobald,  dafs 
«Cr  unsere  Inscbrift  oder  eine  mit  ihr  in  diesem  Artikel 
gieicUautende  gemeint  ist?  Ist  ja  doch  unsere  auf  der  Burg 
t^^uiden,  wo  alle  diese  Urkunden  der  Schatzmeister  aufgestellt 

18» 
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wareo.      Hemsterliats   (z.  PoUu  X,  96)  (aod  es  wunderbarfl 
daCs  unUr  den  Demiopralcn  ein  Terzeidinils  der  Weibgescbeoke 
▼orkam,   und  man   wollte   sogar  den  Text  des  Athenios  Ter- 
ändern.   Die  Sache  ist  eben  nicht  wunderbar:  der  Grammatiker, 
welcher,  wie  Philochoros  nnd  Polemon  andere  Inschriften,  die 
Ar,tuox^a  gesammelt  hatte,  nahm  es  so  genaa  nicht,  sondero 
gab  unter  den  Demiopraten  anch  Urkunden  der  Schatzmeister, 
und  unter  diesen  unsere  oder  eine  ahn  liehe;  aber  es  war  dabei 
bemeriLt,  daCs  sie  von  einer  Tafel  auf  der  Barg  genommea 
sei,   ix   onJAt;?  ovojKiftfmjc  iv   ax^veXtu     Die  Vennathang  ^ 
0-nf>.r   avcautfxlvr,    ist   ganz    fehlgeschossen,   und  die  Ausleger 
haben  fabche  Gesichtspunkte  ge^üst,  aufser  dafs  SchweigKaoser 
am  Ende  den  gesunden  Gedanken  äufsert,  unter  den  Demio- 
praten mochten  auch  Verzeichnisse  von  WeihgescbcnkeD  ge- 
standen haben.     ns^irxiTag  ist  nach   dem  Zeitwerte  irfo^t^^ 
ein  Zubehör  zum  Triokhorn ;  vergl.  ir^o^em  Beil.  XII,  §•  ^^ 
Was  könnte  aber  Zubehör  eines  solchen  sein  als  ein  Gesielt- 
321  Dies  konnte  so   gestaltet  sein ,  dafs  darin   das  Hom  wie  der 
Löffel   in   einem  Besteck  aufgenommen  war,  mit  oder  oboe 
Füfse,  ohngefahr  was  beim  Krater  das  vnorrarov  (s.  zu  XU, 
§.  21).     Indessen  ziehe  ich  eine  andere  Erklärung  Tor.    Üi- 
gtTHt>ac  ist  nämlich  ein  Gestell,   welches  aus  einem  Reif  be- 
stand, der  auf  drei  Füfsen  ruhte;  um  des  Reifes  willen,  welcher 
die    Hauptmasse    war,    heifst    das    ganze    7re^tTx$>ug  tod  der 
Ähnlichkeit  der  Fufsspange   und  der  Fufsfessel,    welche  ni^ 
demselben   Worte    bezeichnet    werden:    so    erklärt  sich  der 
Ausdruck  vollständiger  als  er  erklärt  werden  konnte,  so  lange 
man    vi^trfctXsg    las.      Raoul-Rochette,    Notice   sur  quelqü« 
vases  aotiques  d'argent  (£xtr.  du  Journal  des  Savans  Jul  und 
Aug.  1830)  S.  27  versteht  unter  ve^trxsXig  nach  einem  Bild- 
werke zwei  metallene  Stützen  mit  einem  Reif  an  ihren  oberen 
Enden ;  dies  ist  gerade  die  Vorstellung,  die  ich  gegeben  bahe^ 
aufser  dafs   er  nur  zwei   Stützen  angiebt,   die   freilieb  ^n^ 
genügten,  wenn  das  Hörn  mit  seiner  Spitze  auf  dem  Tische 
auflag.     Wir  werden  unten  N.  XIV.  5  denselben  Artikel  in 
einem   kläglich  verstümmelten  Bruchstücke  wieder  erkeno^ 
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Der  folgende  Artikel  Z.  38  ist  derselbe  wie  N.  XII,  §.  9; 
^s  im  Gewicht  erscheinende  P  ist  aus  N.  XII  statt  des  im 
Gruodtexte  überlieferten  H  verbessert.  Z.  39  nehme  ich  als 
Best  des  Artikels  N.  XII,  §.  23.  Chandler's  Abschrift,  die 
mehre  starke  Fehler  enthält,  giebt  freilich  EXON  für  das 
erforderte  EXOtA. 

Nach  einer  grofsen  Lücke  folgen  die  ehernen  Gewicht- 
stucke  von  N.  XII,  §.  25.  Z.  41  ist  schwerlich  ^ASrnfcelctg  zu 
ksen,  da  man  den  Dativ  erwartet:  vielmehr  mag  das  I  von 
Chanriler  übersehen  sein.  ^\Sy,vala  empfiehlt  sich  durch  Ver- 
glelchung  von  N.  XIV.  1.  Z.  17.  Z.  42  steht  das  ßo!Stou 
fc^tf».  von  N.  XII.  §.  30;  hernach  zwei  oder  mehr  Stater, 
vielleicht  die  von  XII,  §.  19.  denn  die  von  XII,  §.  42  kom-322 
Ben  erst  Z.  45  und  die  falschen  von  XII,  §.  36  vielleicht 
tkendaselbst  -vor.  Z.  43  erscheint  das  kleine  elfenbeinerne 
wd  vergoldete  Pallasbild  von  XII,  §.  42.  wo  jedoch  statt 
isr/j^jrov  steht  ittoly^virov,  Z.  44  scheint  von  zwei  silbernen 
Gefafsen  mit  vergoldeten  erhobenen  Bildern  die  Rede  zu  sein 
(vergl.  zu  XII,  §.  21).  Z.  45  beginnt  mit  der  Zahl  23;  es 
^nnen  aber  auch  33  oder  mehr  gewesen  sein :  diese  Stücke 
wogen  zusammen:  AAAAPHI-I-M,  48  Dr.  2  Ob.  Vor  diesem 
Gev/icht  und  nach  o-ra^yLov  sind  zwei  Buchstabenr'äume,  ob- 
gieich  sonst  nur  einer  statt  des  Unterscheidungszeichens  leer 
gelassen  wird;  man  kann  jedoch  daraus  nicht  schliefsen,  dafs 
der  Zahl  die  erste  Ziffer  fehle:  vielmehr  scheint  Chandler^s 
Sietxer  die  Buchstaben  um  einen  Raum  verschoben  zu  haben, 
mdem  nach  dem  Gewichte  und  vor  Alytualw  der  regelmäfsige 
Zwischenraum  fehlt.  Was  für  Dinge  gemeint  seien,  kann 
nun  nicht  mit  Gewifsheit  sagen;  vielleicht  aber  sind  es 
>3  fabche  Stater,  welche  zu  leicht  waren,  indem  33  eigent- 
lich 66  Drachmen  wiegen  mufsten.  Vergl.  XII,  §.  36.  Doch 
BQfs  man  dann  annehmen,  dafs  die  Ziffer  AAAIII  in  N.  XII 
>€chs  Stellen  einnahm,  da  sonst  daselbst  mehrere  Verticalstriche 
>>f  Eine  Stelle  genommen  sind.  Die  sogleich  nachfolgenden 
Aeginaischen  Suter  sind  wohl  die  von  N.  XII,  §.  43.  Z.  47 
"t  in   tOY   vielleicht  statt    Y   ein    I    zu    setzen,    da   OY    in  323 
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Attischen  Inscbriften  dieses  Zeitalters  selten  Torkommt,  auls 
in  ovTOQ  und  den  davon  abgeleiteten  Wortemi  in  ovx  und  einigi 
Eigennamen,  wie  BovTaBvig,  Stou&W  u.  dgl. 


XIV. 

Bruchslücke   aus  Ubergab-Ürkunden   der  Schat 
meister  auf  der  Burg  aus  den  Zeiten  von  dem 

Archon  Eukleides  ab. 

1.       (C.    L    Gr.    N.    152). 

-     -     .     [7r^wr*j  rra^fjiou  PHHHHPAAAAP»-»-»-.   S«]- 
(l)[uT]5^a    rrln'lSfMu    [PHHHHPAAAAH.    t^Itti    <rr»9?« 

PHHHHP] 
(2)  [A]A A[»-l-»-H] .  TBragTlri   oto^imv   PHHHHPAAAA  . ... 

ttcjuttt]  - 
(3)[*j]  rrn^lfx'jop  X[»-l-l-^]lll.  [«mj  ara^iMv  PHHHHPA^ 

AAHHII.  e/3&o]. 

(4)  Ifj^fi  a-[T]a^[)u]oi/  [PH]H[HHPAAAAII  I.  oy8ori  ara^pu 
PHHHHP]- 

(5)  [AjAAAPM  II.    e[i']ar[»;    oTctSyiv  —   Svearfi    ara^vi 
PHHHHPAAAA] 

(6)  .[n].  ei/S[«>an?  [xr^^/tioi/  PHHHHPAAAA  .  .  S«S«wn 

(7)  ^iJLou     [P]HH[HH]PA[AAA t^ti,    hm    Bacai 

PHHHHP] 

(8)  AAAA[^]HII.    T»Ta[fT*j    Hat   Ssxanj    (rTa^fAov    PHHHIj 
PAAAA..  Tre]. 

(9)  [^7r]T»J  ««I  S«[;««nj  TraSfMv  PHHHHPAAAA.  «mj  jwti  &j 

(10)  [;tf«]T>j  Tr«[Ä|tioy  PHHHHPAAAA I^ÄJ« 

HCCt    S]- 

(1 1)  [f;«]«[r>j]  <rT«&[jtx]oi/   [PHHHHPAAAA!-.   07S01J   w  ^ 
;««T»j   P] 

(12)  [HHHHP]AAA[A fVarij  xoi  ÄiKanj  otäSm»»'  ^ 
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(13)  [HHHH]PAAA[AH^^HII. o]- 

(14)  «'[•-']$  afYJg[oCv  BcacTvXtov  e%c«i/      -----     «^]  - 

(15)  [ytj^^ovv  TTCt3'[iJL0u     --------      aTa«&]- 

(16)  lfx']ou  H[HH]  .  AAA 

(17)  [*A3S'[t^]r'[«]/(pf.  OT     -     -     -     -     rtiipavog  f/j^vroCg] 

(18)  [3"aX]Xov,   ou   ij   iro[X]i[ff   dui^iHS,   i^Mojnj^i«   rov    «i3«- 

(19)  [Trt]3/Ltoi/  PA[AAP.   nifpavog  f/ovToüg  &«X>.ov,   oi*  Au- 
o'ai/Sflo]  - 

(20)  [c]'A^<[T]TO«[5iVovJAa;<c&«ijtAoi/io5  ai'g3ij;<f,  arciSfJLOu  PAP] 
[Hl  II  I] 

Wenn  N.  XIII,  wie  nicht  zu  zweifeln,  vom  Hekatom- 
pedos ist,    so  enthält  auch  das  gegenwartige  Stück  Schätze 
des  Hekatompedos,    da   es  mit  N.  XIII   wesentlich   überein- 
slimmt:  leider  haben  wir  nnr  eine   schlechte  Fourmontische 
Abschrift  vor  uns.    Bis  zu  Z.  13  sind  die  Geiafse  aufgezeich- 
net, welche  N.  XIII,  13  (f.  vorkommen,  aber  in   geringerer 
Zahl;   ich    habe  19  angemerkt,    und  setzt  man  Z.  13  noch 
eines,  so  kommt  man  erst  auf  20,  wogegen  N.  XIII  mindestens 
26  sind:    woraus  zu  schliefsen,    dafs  N.  XIII  etliche  Jahre 
jünger  ist.     Die  Ordnung  der  Stücke  ist  wahrscheinlich  die- 
selbe wie  N.  Xni;  worauf  in  den  Ergänzungen  gerechnet  ist. 
In  der  Ziffer  des  dritten  Stückes  habe   ich  die  falsche  Lesart 
EHEH  in  H-hh  verwandelt;   jedoch  wird  nach  XIV.  2  nur  H- 
erwartet,    und  Fourmont   hat   sich  vielleicht  geirrt.     In  der 
Ziffer  des  fünften  Stackes  ist  HIEE  in  hhhh  verwandelt.    Beim 
sMrhten  stimmt  der  Schlufs  der  Ziffer  nicht  mit  N.  XIII,  und 
ist  wahrscheinlich    nach   N.   XIII   zu    ändern;    ebenso    beim 
dreizehnten  (s.  nachher).     Bei  den  andern  stimmen  die  Ge- 
richte, so  weit  sie  erhalten  oder  mit  Wahrscheinlichkeit  ver- 
^ert  sind,  in  beiden  Stücken  überein.    Wo  ich  beim  zehnten 
Stock  [II]  gegeben  habe,   hat  Fourmont  M,   welches  wahr- 
<^einlich  II  war.     Beim   dreizehnten   Stück  scheint   III   nach 
^-  Xm   in   MI    zu  ändern.      Z.  14    steht    im   Grundtext  zu 
Anfang  NA3E;  otnj^  wird  wahrscheinlich  durch  N.  XH.  §.  37. 
N.  xm.  29.     Z.  17  habe  ich  .  O .  NAIAI  in  A0HNAIAI  ver- 
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wandelt,  was  ziemlich  sicher  ist;  der  Artikel  ist  yermuthlicfa 
derselbe  wie  N.  XIII.  41.  Das  folgende  tt  kann  ornr^fioi^ 
oder  crricpctuog  sein;  aber  keines  von  beiden  genügt  für  eine 
dem  Raum  entsprechende  Voraussetzung.  Die  zwei  letzten 
Artikel  sind  die  von  N.  XII.  §.  15  und  12  oder  N.  XUI. 
32.  33  und  30.  31.  Sutt  OAAAO  Z.  18  hat  der  von 
Fourmont  herrührende  Grundtext  OAAAAC. 


2. 


o 

I  Y  P  O  I 
SHANEOHKE 
PIAIAPrVPA 
5     H  H  HP AAA  h  H  T  E  - 
H  HIIIEB  A  OMH  tT  A 
'MON:r»HHHHnAA 
EK  ATHCTAOMON:! 
AOMON:PHHHHnAA 
10     PHHHHPAAAAi^^ 
A  H  H  H  H  III  E  I 
T  A  GMON:'«» 
H  P  E  M  I 
III 
Ephem.  archaeol.  N.  128.  auf  der  Burg  gefunden«    Der 
Stein  ist  ringsum  verletzt.     Die  Schrift   ist  a-TOt%Y,Sov  geord- 
net;  die  Vergleichung  mit  N.  XIII.  und  XIV.  1  zeigt,   dals 
wenn  jene,  wie  gewifs  ist,  die*  Schätze  im  Hekatompedos 
enthalten,  auch  dieses  Stück  sich  darauf  bezieht.     Die  Her- 
stellung dieses  kleinen  Bruckstückes   ist  mit  Benutzung  von 
N.  XIII.  und  N.  XIV.  1  nicht  unmöglich,  und  gestaltet  sich 
folgendermafsen : 

(1) •••«  -  -  - 

(2)  ....  [«^Jyvfo?     -     -     - 

(3)  . .  .  ij  nvi^y^Ht ,     -     -     - 
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(4)  ,^ai  a^j^a\j  .  ,  TT^WTf}   orccB'fMv  PHHHHPAAAAPH-^ . 

PH] 

(5)  HHHPAAAH-.    t«t[«^tij    arnSfxou    PHHHHPAAAA  -  - 

wifXTTTfJ  OTtt^lMW  XhhhHW.  tHTYl  OTa^fAOU  PHHHHPAAAA] 

(6)mil.  BßBifJLVi  (TTctl^iJiou  PHHHHPAAAA I  II.  07S01J 
crroSiiioi/ PHHHHPAAAA  II  II  I.  harrt Bvtarff  trray 

(7)  ^ficu  PHHHHPAA[AA.II.  suStHorvi  (rTa^^Jiov  PHHHH- 
PAAAA  -  .  BooBtxärfi  arctSfMu  PHHHHPAAAA  -  - 
T^rnj  Hat  S]- 

(8)  tHoryi  a^a^iMv  P[HHHHPAAAAH-HI.  nragTr}  na)  Bshotti 
ara^lJLov  PHHHHPAAAA  -  -  irsfAimi  hui  htnarr^  or]- 

(9)  a&fioV  PHHHHPAA[AA  -  -  ?xt*i  Ha\  8«x(mj  (rra^iMu 
PHHHHPAAAA  -  -  IßBoixr,  hui  SsHarri  oTa^/tiov]- 

(10)  PHHHHPAAAA[I-].  o[ySo>j  Ha\  Ssnarfi  oraSfAou  PHHHH 
PAAAA  .  -  fi/anj   neu   BtHorri  a-raSiMu  PHHHHPAAA] 

(11)  AI-hl-Mil.  8i[H0T7yi  ara^iJLOu  PHHHHPAAAA  -  -  juu»  not 
UHorrij  rroB'ßou  Xl-Hhl.  SevTB^a  hui  ilHornj  0-]- 

(12)  ra^ptov  [X  -  -  Tfinj  not  glnorr^  oto^iaov  X  -  -  -  nragTi^ 
Hat  iheoTT^  ara^fMu  X  -  -  -] 

(13)  .H.  ^ij,v[tvj  Hat  stHOcrrvi  araS'fxov  X]. 
(14). ..III 

Z.  2  kann  auch  v7ra^[yvfot  oder  »7rag]yv^ot  gestanden  haben. 
Man  erkennt  mindestens  25  der  N.  XIII  und  XIV.  1  aufge- 
fobiieo  Reihe  gleichartiger  Gefafse;  welche  Nummer  in  jede 
7^eile  (alle,  ist  auch  ohne  Abzahlung  der  Buchstaben,  die  hier 
lücht  riel  hil(^,  mit  Sicherheit  ermittelt,  und  es  ist  dadurch 
möglich  geworden,  aus  diesem  Bruchstücke  etwas  zur  Ergän- 
zang  der  Ziflem  beizutragen  (s.  zu  N.  XIII).  Das  Jahr  der 
loschrKt  ist  ein  spateres  als  N.  XIV.  1;  ob  sie  alter  oder 
JQoger  als  N.  XIII  sei,  lafst  sich  nicht  entscheiden. 
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3. 

A  O  C   A    I 
3   P  A  C    I   n    I 

AEIAI3EnNEIPI 
ICKAEICO<>0(EYnN 
5  niEKATOMPEAni 

OIHCENKAOEKACTON 

PMO^vroAEP  I  t  H  ^  a  A  y  o 

AMIKPAAACTAOMON 
O^  I  ONCTA0MONTOY 
10  AYO   OAEAYOCTA0 

3E    I    A   A   M  <»    I    A  E 
Ephem.  archaeol.  N.  19.  angeblich  im  Erechtbeion  gefun- 
den; nicbt  aTot%YiSov  geschrieben.     Rechts  scheint  von  Z.  6 
an  nach  der  Uthograpfairten  Tafel  nichts  zu  fehlen;  auf  den 
drei  übrigen  Seiten  ist  der  Stein  verstümmelt. 

(1)--------      [irafi]ioTWf 

[rolg  rafxlatf] 
(2) [TfiPfocnw, 

(3) X«i  Ai^«- 

vt7,  *Pi     - 

(4) loj^g  l^lrwpog 

Evwi'[t»jüft)]  - 

(5)  [ff  iygctfJLfxccTivsv ,   vgog  agi^pMU  neu  arct^iJLov,   iv  rw  vtw 

(6)  -         .         -     * [l7r]oiV«' 

;ea&'  enarrov 

(7)  [Niiftjff  %fUo^ff  nffSrog  ^vyLog*  Ht^akli,   aTi<pcctn>i,  ivwhtv, 
o]ffAog,  VTToStglg,  y^Xod  Svo 

(8)  [f/jgvo'U),  Trag  agtoTsgä  dfMptStä,     .     .     •     ^vjhÄi]«  H** 

(9)  [toutwi/  XXAAAAH^^mi     .     .     Stvngog  fvfiig'  S»f«$' 
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(10)  [twv   XX A.   T^tT09  ^Ujuoc*        •       •       •       •        .        x}a» 

(11)    [ßOU   TOVTUIV        -         -         -         TST«fT05    gVIX09'        .        •        «rO^CC 

(12)  [rt]  u.  s.  w. 

Z.  5  and  7  geben  nacb  unserer  Wiederherstellang  über- 
einstimmend die  Breite   des  Stückes;    Z.  7   ist  nacb  N.  XII 
und  XIII,  Z.  5  nacb  den  gangbaren  Formeln  bergestellt:  über 
v^og  ä^t^^ou  Hai  arotSfxov  vergl.  N.  XII.  Einleitung,  N.  XIII. 
Z.  6.  N.  XIV.  7  zu  Anfang,  N.  XV  zu  Ende.     Das  Brucb. 
stuck  beziebt  sieb,   wie  Z.  5  deutlicb  stebt,   auf  die  Scbätze 
vom    Hekatompedos,    und   zwar   das   Vorbandene   auf  die 
goldne  Nike  von  N.  XII  und  XIII.    Die  übergebenden  Scbatz. 
meister  sind  nicbt  erbalten;   von   denen,   welcben  übergeben 
worden,  ist  nocb  der  Demosname  TetSgatrlta  erbalten,  welcber 
zum  2ten  Stamme,  der  Aegeis,  gebort,  und  der  Demosname 
Ai^aoviT,   aus  der  Kekropis,   dem  7ten  Stamme;    die  übrigen 
feblen :  man  siebt  aber,  da(s  sie  nacb  der  festen  Ordnung  der 
Stamme  auf  einander  folgten.    Was  die  übergebenen  Gegen- 
stände betrifft,    so  wird  man  weder  bei  der  von  uns  ange- 
nommenen Breite  der  Inscbrift  nocb  unter  einer  beliebigen 
anderen  die  Fassung  der  ^vfjuSv  von  N.  XII  oder  XIII  in  die 
vorliegende  Nummer  eintragen  können,  obne  Lücken  zu  be- 
balten,  die  sieb  scbon  Z.  8  und  9  berausstellen  und  aucb  im 
Folgenden  bleiben,  wenn  man  die  Eintragung  weiter  fortsetzen 
will,  was  icb  wegen  einer  andern  neu  binzugetretenen  Scbwle- 
rigkelt  unterlassen  babe.    Die  Fassung  mufs  also  in  N.  XFV.  3 
anders   gewesen  sein,    wie    wir   schon  eine  Verschiedenbelt 
derselben  zwischen  N.  XII  und  XIII   gefunden  baben.     In 
Z.  10  mufste  der  dritte,  in  Z.  11  der  vierte  ^vfjLog  anfangen; 
in  beiden  babe  leb  nichts  ergänzt  als  die  Wörter,  von  wel- 
cben nocb  etwas  übrig  ist.     Hierbei  tritt  aber  die  auflallende 
Schwierigkeit  ein,  dafs  die  HarwgiSs  8vo^  die  N.  XII  sicher  Im 
vierten  fVfMg  stehen.    In  den  dritten  fallen,  ungeachtet  die 
Verbesserung  von  ayO  .  GAE  in  K]ATn[PI]AE  kaum  zu  be- 
zweifeln  ist.     Eigentlich  müfste  ayO  auf  [PEPONAI]  AYO 


•• 
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gedeutet,  und  statt .  OAEAYO  geschrieben  werden  n]OAHPHC; 
aber  AYO  stebt  sebr  deutlicb  in  der  Tafel.  leb  weifs  bier 
keine  Hülfe,  es  sei  denn,  dafs  sieb  der  Steinscbreiber  verseben 
baben  sollte.  Dafs  die  Eintbeilung  in  den  verscbiedenea 
Urkunden  ganz  verscbieden  gewesen,  möcbte  icb  nicbt  an- 
nebmen. 

4. 

AO  MO  N:X  II  II 

IAAI0n^TAGMONHrhl-..|ii,  O.  .  . 
OHAPrVPA^TAOMONPHPhhKA. . 
XPYCONYPOXAAKON I MAOAPOAA 

SNCTAOMONXXXPPAAAAPHKANON 
PYCONYPOXAAKON  I  N  AOXBY  t  tT 
0MONXXXPIIPAAAA  O  YMI  A  TH  P  I  O  N 
PYCONYPOXAAKONINA.AI ..P" 
APETAAACTA0MONXXPHHHHPA0Y 

lOMIATHP  lONXPY^GNYPOXAAKGN. 
NATAOP0APETAAA^TA0MONXXPH 
HHHAAAAKPATH  P  X  P  Y  t  O  t  O  lA  IKPO 
CCTA0MONXXPPAPI-^l-»-IIACTAOM 
ATAAE^<l>PAriAECAI0l    NAIYIAH 

15  IAI:C<l>PAriCAI0INHXPYCONAAK 
TYAIONEXOYCAC<l>PAr  IAECAI0I 
NA  IXPYCOIAAKTYAIOCEXOYCA. 
EPTAANEYAAKTYA I ßNPENTXPY^ 
nC^PAriAEAYOXPYCIAEC<l>IAA. 

20  I   THC0EOPPßTOCPYMOC<l>  I   AAAI0 

KTnCTA0MONXHHHHPin0YMI  ATHP 

I  ONAPrYPONYPOIYAON   I  NAHN  IK 

H  1TA0MONXHHHHAAAAP  h  h  I-TO0Y 

M   lATHPIOTOYTO  I  NAHN  IKHKAA. 

25PTPAAPrYPACTA0MONArEI  PAPH 
h  h  X  Py  t  inA  .  YPnAYO^TA0MONAr 
E  I:  A  A   H  Hill 
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Pittakis  Ath.  anc.  S.  55.  BuUett  der  Annali  dell'  Inst, 
dl  corrisp.  archeol.  1835.  S.  63  f.  (aus  einer  Abschrift  eben* 
desselben  von  Franz  herausgegeben),  Ephem.  archaeol.  N.  107. 
Alittelsi  Auswahl  der  Lesarien  habe  ich  aus  diesen  Abschriften 
obigen  Text  gebildet.  Der  Stein  ist  unweit  der  Propyläen 
gefunden ;  nur  oben  fehlt  ein  Thell,  unten  nichts.  Die  Schrift 
ist  ziemlich  genau  (rrott/viSov  geordnet. 


a^fMu  XHH[HPAAAI-HI.  Sgixu  %gVTu;  J-] 
icc>J^(i),  <rr«3juoi/  HPHH[I-].  II  II.  o[ii/o%-] 
ov}  a^yvga,   rret^fMu  PHPhh,  Ha[yovv^ 
y^xtaroxjv  vno'/jxhiov^  iva  o  'AiroXXfw-] 
5     V,  oTtt^yLov  XXXPPAAAAPh.  Hctifoxjv  [%-] 

S'fjtou  XXXPHPAAAA.  &vyuaTVi^tov  [%-] 
ovarovu  iTtoyjxhiov,  tva  \t\u  \HCtyL\ir\y'k'-'\ 
a  niraka,  oto^imu  XXPHHHHPA.  &v- 

10      lAtCCTYi^tOV   ^\JTO\JV   V7royct>j{Ov,   [?-] 

va  Ta  ogB'd  TrsTäXa,  oTaB'fxo»  XXPH- 
HHHAAAA.  HgccTY,g  y^vTovg  o  fjux^o- 
s,  OToSfMv  XXPPAPI-I-I-HI.     "AaraSiu- 
a  raSf  a-ip^ttyl^tg  yJS'tuat  \f/<X[«]- 

15     f  AI.  o'cpgctytg  XtS'lwi  f/j^VToCu  [S>]a/t' 
TvXioi/  tyjovo'a,  a-cpgccylSgg  X^S"!- 
vat  yoxio'oCg  Sajcivyjovg  s%oifTot^t] 
kTTTcig  avsv  SaHTvXtwv  7reuT[e],  yjovT" 
u)  arcpaayl^s  Svo,  t/j^VTt8sg  <ptaX[ci]- 

20     I  Tr,g  Stov,  TTOMTog  ^vyLog^  (ptccXat  o* 
K7W,  oTccS'fxov  XHHHHPIII.  ^vfAtcmfg' 
101/  a^yv^oCv  C7ro^v}xv,  tva  ij  Nm<- 
ij,  ara^iMv  XHHHHAAAAPHH^.  rov  &v- 
fMcayigtov  TOVTOV,  *tva  17  Nixjj,  ÄaX[vj- 

25     nr^a  agyvgä  rra^fMu  ayst  PAPh 

Hh.  y^VTtdj  d[ir]vgün  8vo  ara^fxou  ay- 
tt  AAHIIII. 
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Da  hier  mehre  Stücke  dieselben  wie  N.  XIII  sind  (s. 
daselbst)  I  so  ist  dieses  Bruchstück  unstreitig  aus  einem  Ver- 
zeichnifs  der  Schatse  des  Hekatompedos.  Im  Anfange  des 
Vorhandenen  habe  ich  es  gewagt,  aus  N.  XII.  §.11  (XIII.  21) 
die  drei  oivo%oag  su  ergänzen«  Hiern'ächst  habe  ich  omxw 
^vTuI  angenommen,  wodurch  die  erste  Zeile  um  einen  Buchstab 
länger  wird,  was  aber  auch  Z.  2  und  7  der  Fall  ist.  Für  Ohrge- 
hänge, an  welche  man  gedacht  hat,  ist  das  Gewicht  zu  grofs. 
Avo  wird  in  solchen  Fällen  bald  zugefügt  bald  weggelassen. 
Die  otvoyjvi  Z.  2  f.  scheint  dasselbe  wie  N.  XIII.  22.  das 
Huvovu  Z.  5  f.  ist  dasselbe  wie  N.  XIII.  19.  20;  das  Rauch- 
gefafs  Z.  7  — 9  dasselbe  wie  N.  XIII.  12.  13.  Z.  18  fehlt 
das  ergänzte  E  offenbar  auf  dem  Steine.  Von  Z.  13 — 19 
sind  ungewogene  Sachen  aufgezählt;  aber  Z.  19  (f.  wieder 
gewogene.  Seltsam  ist  es,  dafs  Z.  19  ff.  eine  erste  Reihe  von 
goldnen  Phialen  vorkommt,  und  weiter  keine.  Wo  sollen  die 
andern  Reihen  gewesen  sein?  Das  Rauchgefafs  Z.  21  (T.  ist 
dasselbe  wie  N.  XIII.  11.  12. 

5. 

xpyt 
T^.ta 
EP. .n  .^o 

iniEN  .EA 

5  O0I  NH  .  YA 

HM  I  N  .  A  I  Y 

Ol  I  A  .  C<I>P I 

MATOC  TA AKI  I  XP 

N:Xr».  .  KEP.  .El OEI  .  .  KE 

10  PTYPO  I  AP..  MO  PE.PO 

ErixPYC...En  Pio..  .o.ropro 

AAA:XP  YC.  .  .  TA0  PA OAAKTY 

P01EriXP..0tA  tP APPYPO 

AOCAN.CTA  ..•'IC  ^At\^ 

Der  erste  Buchstab  der  Z.  15  steht  imter  dem  ersten  Buchstab  Z.  14. 
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15  OTHPMO^I  .  .  ^X  TA.XPY^IO 

^EKT  A  I4>n.  .  I  A  El    .    r..EA.MENAO 

-01  .  H^A  XP  Y  ^AEN  .  .  inNIA 

OAY  .  Y  .  -O  API  ^TH  .  AOA  P 

.-|  .  N  A AHHUlhEPI^TATAI 

Dieses  yod  Rofs  mir  mltgeiheilte  Bruchstück  ist  im  Par- 
thenoo  gefuDden;    links   und  unten   ist  der  Stein  YoHständig 
erhalten.     Sind  die  wenigen  Ergänzungen,   die  ich  vortrage, 
nchtig,  so  enthielt  es  eine  Urkunde  der  Übergahe  der  Schätze 
des Hekatompedos,  wie  die  zunächst  vorhergehenden  Stück e, 
oder  wenigstens   etwas  darauf  Bezügliches.     Z.  6   stand  ^/aIv 
[»]ai  0  -  -  Z.  7  stand  a'<f>Qctytg  oder  T<p^ctytSs  oder  TipgaylBtg, 
wenn  die  überg ebenen  Gegenstände  hier  schon  anfingen  oder 
angefangen  hatten;   vielleicht  jedoch  gehören  diese  Zeilen  zu 
einer  Einleitung ,  und  es  will  mir  bedünken ,  es  habe  hier  rrf 
5ra]oT/(pf   a-tp^^ccyiSt   gestanden.      Z.  8    etwa   dydX'jfjiceTog?     Zu 
Ende  von  Z.  8  möchte  «^tv^]«  ^M*  %^[y^^  gestanden  haben ; 
was  wieder  mehr  in   eine  Einleitung  pafst.     Z.  9  ist  zu  er- 
ganzen arra^ßojv  oder  (r7ce^t^ov  Tovruijv  XP  .  •     Hierauf  folgt, 
Wie  ich  glaube,    sicher  x€^[a?]  shIttwimu  a^yujoui/,   nat  7r]«^[i- 
=^]««[>i9  v^9iTTi;  s.  N.  XIII.  37  (und  Anm.),  welches  Stück 
die  Schätze  des  Hekatompedos  enthält.     Die  Ergänzung  ent- 
spricht genau  den  Räumen;    El   habe  ich  in   EK  verwandelt, 
und  es  ist  in  der  Abschrift  bezeichnet,  dafs  gleich  hinter  I  die 
Schrift  verwischt  ist,    und  von  dem  Buchstab,  den  I  anfing, 
der  rechu  stehende  Theil  fehlt.     OEI    habe  ich  in  PEP  ver- 
wandelt; auch  hier  ist  in  der  Abschrift  vermerkt,  rechts  von 
1  sei  der  Überrest  des  Buchstaben  verloschen,  wovon  I  der 
^^g  ist.     Z.  10  erkannte  schon  Rofs  a]gyvgo7  oder  Ott««]^- 
T^foi  oder  tira]§yvgot,    dg[t^'](jLou  —     Z.  11   ist  im%ovT  -  - 
dentlich;    am    Schlufs    erkennt    man    Togyo[ystov    oder    einen 
Midem  Casus  davon;  Z.  12  AAA,   %i^vt[o7,  TJrccS'tAov  ^  ^ ,  zu 
^de  etwas    von    8ctHTv[Xtog,   wahrscheinlich    rot;    Bcchtv[>Jov. 
Z.  13  wahrscheinlich  v7Fdgyv]gog  l7r/'5(^[ua-]oc,  am  Schlufs  dgyv^o. 
Z«  14  zu  Anfang  ist  u7ri']8oTav  oder  na^i]8oTCiv,  und  wohl  ora- 
[r^t]9  -»  Z.  15  am  Schlufs  ^gvo-lov.   Z.  16  erkannte  Rob  cxroi 
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#u;[Vrir]iS[£9«  wie  unter  den  Gegenstanden  des  Hekatompcdos 
N.  Xn.  §.  19.  Zu  Ende  ist  ir[a^]iS[o]a£v  klar,  worauf  'Ac{»;- 
vcig]  gefolgt  zu  sein  scheint.  Z.  17  ist  nur  y^itra  deatlicb. 
Z.  18  am  ScbluCs  ist  nicht  an  Elrwahnung  eines  Archoa  zu 
denken ;  es  stand  wohl  'A^ itt[«/]Sov  *A^\a(py,vtog  oder*A^[«<fr'''o^' 
Z.  19  am  Schlufs  konnte  iniTrarm  darauf  fuhren,  wir  halten 
hier  nicht  eine  Urkunde  der  Schatzmeister  der  Gottin  oder 
der  Götter,  sondern  eine  Obergab -Urkunde  von  Tempelror- 
Stehern,  dergleichen  noch  eine  andere  spater  zu  erwaboende 
Yorhanden  ist;  indessen  könnten  diese  imTrarcu  auch  Gerathe 
sein.  S.  zu  N.  Xu.  §.  21.  Da  in  der  Inschrift  noch  0  für 
OY  gebraucht  ist,  so  durfte  sie  nicht  viel  jünger  ab  Oljmp.lOO 
sein;  sie  kann  aber  auch  noch  für  etwas  älter  gelten. 

6. 

A 
I   O  :  TT  :   X 

I  O  I  r       ^  TE  N 

ANlEYtKAI^YNA  PXO 
5  YNAPXOY^INENTQINE 

^A  tTAOMO^APOPPAN 
IAAA.^TE<>ANO^XPY 
HHH:   KAPXH^   lONAPI 
XE lOTOYAlO^TOYPO 
10         ANOIXPY^OITETTAP 
NTOYTn   N    HH   P    AAAAH 
OM  O  N  TO  YTO  A  A  P  H  III 
IKAHPOYXOIANEOE^ 
T    A   0    MONTO  YT  O AA 
15  AOMONTOYTO 

AAhh^TE<>AN 
BOY  A  N  E  0E 
I  T  PE  ^  ^ 
O  I  N 
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Der  Stein,  welcher  von  allen  Seiten  abgebrochen,  ist  bet 
den  Ausgrabungen  In  dem  Proneion  des  grofsen  Athenatempels 
aaf  der  Barg  gefunden.  Obige  Abschj^ft  ist  vorzuglich  nach 
einer  von  Rofs  an  mich  gesandten  gegeben;  doch  habe  ich 
einige  Buchstaben  aus  der  in  der  •  archäol.  Ephem.  N.  174 
hinzDgefugt.  Z.  3  hat  Rofs  nur  ^TEN;  Eph.  lafst  N  weg. 
Z.  8  zu  Ende  hat  Rofs  nur  AP,  Eph.  APIO.  Z.  11  Eph. 
TOVTON.  Z.  13  Eph.  KAEP  u.  s.  w.  ohne  das  vorhergehende  I. 
Z.  14  am  Ende  Eph.  TOYTONA. 

Z.  1 — 3  sind  der  Schlufs  einer  Urkunde,  deren  Jahr  vor 
dem  der  folgenden  herging;  Z.  2  stand  vermuthlich  [oTaSfMu] 
«[vjrot;;  X,  indem  IO:TT  in  TOYTO  zu  verwandeln  scheint. 
Ob  Z.  3  N  richtig,  ist  sehr  zu  zweifeln;  vielleicht  stand 
r7t\(f^{tuo^,     Z.  4  begann  das  neue  Jahr: 

(4)  £Ta&    ol  Tccfjuat  ------    Ol    iirt    roü  huvog   aoyjovTog, 

-  -  -  Tlat]avtsvg  hm  awct^yo\yTtg\i 

(5)  \wafihoTav  roig  ratxictig  tcT<?  Itti  tov  8s7po9  ct^yjUfTQg^'-  -  - 

-  -  -  Hat  o'Jvi/a^^oüT«!',  iv  tw  t^s\u!  toü]  - 

(6)  [i   'ExccTofjLTTtSw •    "^laXcet    yj^\jfTat  III,    (rrct^yJov  tovtüdv 

(7)  [jDyv^ovVf  arra^fxov.  .  .  .  ^  arsipavm  yj^vo'üS  Svo,  arce^pLOu 
toJtoiv  PJ^AA.  *  mipavog  «x^ty[Tjo0'9,  ov  ij  N/]- 

(8)  [xij    i%u  .  .  .    rrct^yiJov   rotyro'j    PAA.    ^  (pict^cct  a^yv^al 
MTW,   a-TCiSfjLov   TovTwv    P]HHH .    ^Ha^yiTtou  a^lyvfovPf 

(9)  [ov  TOVTOV  HH.  ^  xa§%r,a'iotf  ^<yt^Ci/J 

•     •     .  yjiov  TOV  Atog  tov  no[Xt<ug,  orodjiio]- 

(10)  [v  TOVTOV   HH] 

.     .     '  [TT€(f>]avoi  t/jgva'ol  TtTTa^^sg  rraSßou  t]- 

(11)  [ovTüDV  HAAAPII.  '^a^tipccvog  yovffovg,  arctS'ßou  tovtov 
APHU-Ill.  'f/j^va-tSs  SJo,  a^Tcc^|JLo]p  tovtwv  HHPAAAA 
l"[l-HII.   ^%ovcrigg  ot]- 

(12)  [a^fjLov  TavTY^g  HAAAPHU-II.   ^yjjVfrlg,  oTa^fMOv  TcevTyfg 
.  HAPH-I-I".     ^  mtpavog    y^vtrovg^    rru^^'y^v    tovtov    AA 

PHII.  .  -  - 

n.  19 
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(13)  ...       ....       .       -       . 

(14)  [rov]       -         -      '  - 


-       [0T]a3jUl0I/    TOVTOV     -       -        - 


-  AAHh.  cPTg<f«i'[o^  y^vTouc]- 


-     ßov  aus^[Yix8v]  -     - 


I  Tostg,  [a-Ta^fAou  rourwi^]- 


(15)  -  - 

(16)  .  - 

(17)  -  - 

(18)  -  - 

(19)  -  - 

Die  Inschrift  ist  zwar  nicht  genau  TTot%r,iou  geschriebeDf 
aber  dennoch  mit  einer  gewissen  Gieichmäfsigkeit:  die  Zeilen^ 
welche  sich  herstellen  zu  lassen  scheinen,  deuten  auf  eine 
Breite  von  ohngefahr  90  Buchstaben  oder  wenige  darüber,' 
mit  Einschlttfs  der  Interpunctionen.  In  der  Herstellung  der 
Überschrift  (Z.  4.  5)  habe  ich  die  Schreiber  weggelasseo,  die 
hier  unmöglich  konnten  genannt  sein.  Da  die  erste  Zeile 
dieser  Überschrift  (Z.  4)  nicht  hergestellt  werden  kann,  ohne 
sehr  vieles  vorn  zu  ergänzen,  habe  ich  hinten  nur  vier  Bach- 
staben ergänzt  und  fast  die  sämmtlichen  Ergänzungen  von 
angebracht.  Dafs  wir  eine  Urkunde  über  die  Schätze  aus  dem 
Hekatompedos  haben,  ist  Z.  5  zu  Ende  noch  geradezo 
überliefert:  während  aber  die  Nach  -  Euklidischen  übergab- 
Urkunden,  die  im  Vorhergehenden  von  uns  aufgeführt  sind, 
von  den  Vor -Euklidischen  fast  in  allen  Stücken  abweicheD,. 
stimmt  dieses  Bruchstück  mit  den  letztgenannten  auffallen^ 
überein;  man  gewinnt  eine  in  der  Zeilenlänge  übereinstlmH 
mende  Ergänzung  Z.  6.  11.  12,  wenn  man  die  Vor-Euklidi^ 
sehen  Register  des  Hekatompedos  zu  Grunde  legt;  bleibca 
dabei  in  andern  Zeilen  unausgefüllte  Räume,  so  rührt  ^tä 
wahrscheinlich  von  einer  ausführlichem  Fassung  her,  wti 
man  Z.  9  Art«  h  an  dem  dunklen  %tlov  erkennen  kann.     Die 
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gleichnamigen  Artikel  sind  mit  denselben  Bachstaben  wie  in  den 
Yor-Eoklidischen  Registern  bezeichnet;  die  Artikel  i  und  k 
habe  ich  Z.  10  nicht  eingetragen,  weil  sie  zu  lang  für  den 
Raum  sind;  es  ist  aber  doch  möglich,  dafs  sie  da  standen,  und 
sie  haben  Platz,  wenn  man,  was  nicht  ohne  Beispiel  ist,  in 
dem  einen  oder  dem  andern  ttccSiaov  tovtov  oder  tto^ixgv 
Ta^jTffg  aoslafst.  In  dem  Artikel  n  ist  tovtwu  statt  tovtoiv 
gesetzt,  was  N.  X.  7.  Z.  42  in  dem  gleichnamigen  Artikel 
ebeofalls  geschehen  ist.  Die  Übereinstimmung  mit  den  Re- 
gistern des  Hekatompedos  vor  Euklid  beweiset  übrigens,  dafs 
^tst  Inschrift  sehr  bald  nach  Euklid  verfafst  ist  und  früher 
als  N.  XIL  XIIL  XIY.  1 — 5.  Ist  diese  Übereinstimmung 
von  Z.  13  an  nicht  mehr  nachweisbar,  so  mufs  man  bedenken, 
dafs  die  Fassung  in  dieser  Partie  sehr  verschieden  sein  konnte, 
da(s  zu  weniges  in  unserem  Bruchstück  erhalten  ist,  und  dafs 
die  Listen  des  Hekatompedos  vor  Euklid  nur  bis  Olymp.  91,  4 
reichen,  und  gegen  Ende  sehr  unvollständig  sind.  Da  unser 
Bnichstück  aus  den  ersten  Jahren  von  Euklid  ab  sein  mufs, 
so  könnte  man  glauben,  Z.  13  sei  die  Lesart  KAEP  die  rich- 
tigere und  noch  ein  Rest  der  Vor- Euklidischen  Schreibart: 
sehr  befremdlich  ist  dagegen  der  damals  noch  nicht  gewöhn- 
liche, häufige  Gebrauch  des  OY,  sogar  in  dem  Artikel  rov 
(md  in  der  Endung  -  -  ßov^  wogegen  freilich  auch  wieder 
TOYTO  fiir  TOYTOY  vorkommt. 

7. 

I TAMIflNTflNBPIAAKHTO^ 
A  I  lYNAPXONTßNO  I  ^OEP^  I 
PI  OMß  I  KA  I^TAOMn  ^EKTOPA 
A I AA I OOtOMEIflNAP I OM^^PO 
S  A0MONTOYTO   AAAiOPM     XP 
P I OMO^E I KO^ I ^TAOMONTOYT 
KTAPAI  NGinrKAITETTirßN 
NOXXPYCO^AI AA I OO^^TAOMC 

Der  ettt«  Bachstab  der  Z.  9  steht  unter  dem  ersten  Buchstab  der  Z.  8. 

19* 
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CAIAAlOOlKAICKYTOCPPOtO 
10     nN:Pn:ENniAIAAIA::OnXP 
I    jAAH    i^  +  PATIAECONT 
AYO^TAOMONTOYTßN : AAA 
rpEt^TAOMO      TOYTHNtA 
OMItHHPAAl-^^l-      XPYC 
15  YAAlONAPTYPOrKO 

E  TT  A  P  A  A  POTO  ^T  EC 
MATO^^TAOMONEC 

X 

o 

Epliein.  archaeol.  N.  i  06.  auf  der  Burg  gefunden ;  genaa 
arot%Y,Sou  geschrieben ;  rechts  ist  der  Stein  gerade  abgeschoit- 
ten:  nach  der  Abbildung  fehlt  auch  oben  keine  Zeile;  dies 
ist  aber  nicht  möglich.  Nach  Z.  19  kann  viel  fehlen,  oder 
auch  wenig  oder  nichts. 

[TaS«  Ol  TUfuctt  -  -  -  Ol  «Tri  ^AgtrroHfccrovg  a^oiTog,  J«- 
HfccTX9  AaiAirrosvf  Hat  ^vucegf/jourtg ,  oiff  .  •  tav  'EXfVJiww 
iy^afjLputTtvi ,  Tra^iSorccv  rotg  rayuccig  rolg  In  'l9vxhov9 
aoyjdvTog^  *E7rt%a^Bt  EiujvvfAU  Hat  ^vvagyjovTtv ,  otg  M»^- 
cUgy 09  ^AB'fxouxvg  iygafxixaTeve ,  tt]- 

(1)  [aoaBt^afjLivot  nafu  rujv   vgortfuji'  rafjuwv   twv  iiri  Aa- 
l^^iTog 

(2)  [ag%ovTog,   MsiBwuog  ^vwintfAtuig  ir]ai   ^vao^ovrw¥,  wf 

(3)  \\oy^g  Owatog  iygaiJLfAdTtvi ,  ä]ftSiJu3  na)   ara^fM),  vt 
ro€  Ilflf- 

(4)  Ij^^evüüvog*  •  •  •  •    '^OgfJLog   yjfVTOvg^   BtaXtSog  i  fxiti^* 
agtS'fjLog  j90- 

(5)  [lüüi/:  AA :  Hat  Hgtov  HB^aXyj  I  •  aT]a9^ot/  Totirov  [A]AAA« 

(6)  [(ToCg  BtdXiB'og  ixtx^og '  ^oioSu  a]ftSfMg  stnocrt  •  oraSyLOv  tovt- 

(7)  \ov  •  .   '  yj^vrlhia  BtaXt^a  avixfu^Hra  TrXtvStwy  nat  uT' 
Ttyoüv,  [o*]- 

(8)  [raSßov    revTUvi    .  .  .;     '' rn^a']vog  ^gvTOvg  Bitt>J^ 

0T«3f40- 


H»w" 


I      »>«» 


^i**;   («)[!.'««•' 


*  »r-?^<r 


I>ie  Erglnwng  der  Einleitimg  Ut  >it  Bttfe  <«.  ^   XT 

kstelltKt-     ^  ergiebt  (ich  auf  Jca  cntaa  Kbot-  «b. 

'^^^^^   eine  ttbergib-Urkiinde  der  Sdälic  Je»  f^riMa^w 
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Bachstab  zu  lang.  Ich  habe  ganz  anders  ergänzt,  indem 
ich  N.  XIV.  11  zu  Käthe  gezogen  habe,  woselbst  ich  davon 
aasfiihrlicher  handle.  £bendaraus  habe  ich  Z.  2  den  ersten 
Schatzmeister  ergänzt;  MsIBwuoq  war  hier  MEAANOt  geschrie- 
ben, wie  Z.  4  MEIflN,  Z.  13  TPEt,  Z.  17  [XEPO^].  Die 
Gegenstände,  welche  hier  verzeichnet  sind,  finden  sich  der 
Hauptmasse  nach  wieder  N.  XIV.  8  und  zum  Theil  N.  XIV.  9, 
und  es  war  daher  möglich,  diese  drei  Stücke  aus^  einander  zo 
ergänzen;  damit  die  entsprechenden  Theile  sich  deutlicher 
herausstellen,  habe  ich  sie  mit  Buchstaben  bezeichnet.  Die 
Interpunction  nimmt  gewöhnlich  eine  Stelle  ein;  doch  habe 
ich  mich  überzeugt,  dafs  sie  bisweilen  nicht  zählte.  Nach  der 
Überschrift  Z.  4  sind  vier  Stellen  leer  gelassen,  wenn  nicht 
raSc  falsch  wiederholt  war,  was  ich  nicht  glaube.  In  Art.  a. 
Z.  4  ist  PO  schwer  zu  ergänzen.  Sowohl  XIV.  7  als  XIV.  8 
nöthigen  ein  sehr  kurzes  Wort  anzunehmen;  ich  glaube  man 
hat  nur  die  Wahl  zwischen  ^oSwv  und  ^omv,  Rosen  oder 
Granatblüthen  oder  Granatäpfel;  letztere  scheinen  mir  die 
passendste  Verzierung  des  Halsbandes.  Die  Zahl  derselben 
kann  nach  XIV.  8  nicht  über  20  sein:  weniger  als  zwanzig 
wollte  ich  nicht  setzen:  denn  es  ist  hier  Ton  dem  gröfsern 
Halsbande  die  Rede,  und  selbst  das  kleinere  Art.  b  bat  20. 
Art.  b.  Z.  6  wo  ich  fxiH^<!  setze,  erwartet  man  o  iKarrmv,  wie 
ich  in  XIV.  8  gesetzt  habe;  aber  dafür  ist  hier  der  Raum  zn 
klein,  und  \mx^o<:  wird  zulässig  sein.  Art.  e.  Z.  10  habe  ich 
nivrs  gesetzt ;  dies  füllt  nämlich  gerade  den  Raum  und  XIV.  8 
kann  nur  Ein  Charakter  dafür  gesetzt  werden  (P).  Drei 
sind  nicht  anzunehmen;  denn  dies  wird  in  dieser  Inschrift 
TPE^  geschrieben.  In  f.  Z.  11  fehlt  hinter  %fVTfl7  noch  eine 
Nebenbestimmung,  welche  ich  nicht  finden  kann ;  dasselbe  er- 
kennt man  XIV.  8.  Art.  g.  Z.  12  habe  ich  im  Wesentlichen 
nach  der  vermuthlichen  Herstellung  von  N.  XIV.  8  eingeridi- 
tet  (s.  daselbst);  doch  mufste  ich  zur  Füllung  des  Raumes 
TW  zusetzen,  welches  nicht  unpassend  scheint:  „die  dazu  ge- 
hörigen zwei  Stücke  von  feinem  Golde."  Art.  h.  Z.  13  i»t 
vorzüglich  nach  XIV.  9  ergänzt,    und  die  Ergänzung  (A\i 
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den  Raam  genau.  Zwar  sieht  N.  XIV.  9  zwischen  Xtla  und 
y^i>Tä  noch  ein  Charakter;  dieser  muls  aber  irrig  sein  (s.  da- 
selbst): in  N.  XIV.  7  ist  dafür  auch  kein  Raum.  Das  Zahl- 
wort [r^uatovra]  T^elg  ist  zuverrdfsig;  in  N.  XIV.  9  ist  nur 
für  AA^III,  nicht  für  AAAAIII  Raum,  und  ebensowenig  reicht 
in  N.  XIV.  7  der  Raum  für  rsrra^axovTcc  zu.  In  N.  XIV,  8. 
Z.  14  ist  freilich  AAA.III  überliefert;  aber  die  Lücke  ist 
irrig.  Im  Gewichte  habe  ich  in  der  ersten  Stelle  X  ergänzt ; 
es  fehlt  nur  Eine  Ziffer.  N.  XV  haben  die  HVjtißia  40  Dr. 
Gewicht;  ergänzt  man  hier  X,  so  betragt  das  Gewicht  der 
Stucke  durchschnittlich  31 — 32  Dr.  Art.  1  steht  hier  Cd^^tov, 
was  nicht  unzulässig  scheint,  in  den  zwei  anderen  Urkunden 
Cd}ayo¥,     Zu  Art.  m  rergl.  Anm.  zu  N.  XII.  §.  18. 

8    (C.  I.  Gr.  N.  153). 


------    •[o^jUOff    &l]- 

AA[AjA.  '  yj^VTtBta  Bicc>u9'a  ^[yiJifJuxTa  irXi]- 

6     [<^o]?  offMQ  yj^VTOvg  BiaXtB'ol/:  o  i}saTTtuv]' 
^o[tU)u]  a^iBpiu  AA  *  OTaS'fMu  [tovtoxj.^ 
[•':r]Tf[<J)]a[v]o9  f/j^vcoCs  Stcc?aS'o[9,  otccS'iao]' 
[y  tovt]ov  AAAAPI-.  '  o^txoi  nXctn^Jg  SwfXiS'o]- 
[i  HCU  ar\ieC\j\o9  TTfogov,  a^t3'iJLo[y  P  •  araS'fMv] 

10     [rotTjrwi'  [P]!^'  ^  «»^&w  Bta}J[^(ßj  */jivtüS  . . 

£ •  oTa]3'[«*]oi'  TovTotv  A[A^J.  '  a^gfeytSK] 

[irigi]%gva'oi  Pill,  nai  [a]7rv[gu)  Svo  flr^offxj- 
[tw  cr]TaBjMv  tovtojv  AAAA  [j,,* KVßßtcc  X]- 
[cME  %f]vTa  AAAlll,  arccS'fJiov  [toijtoou  XAAA]- 

15     [AhHK    '  %]^^y[«]^*  S^o*  aTctS'iJLo[y  tovtoiu] 

£HHPAA]I"HH[H].    ' '  aHwuHTfi  i7rl['/jova'09,  «TT/er]- 
[pg»    *^]vTio[i/  int]TViHTo[y,  ora^fMv  AAII  N  I]. 
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20     ov  ij  Nix*!  ?[x]«'  ^  ^^'  ''[?*?  %'fgog  tov  dyiix]- 

la  Rücksiebt  der  hier  gegebenen  Herstellung  ist  zu  be- 
merken, dafs  Z.  5j  wo  ich  [f(o]g  gebe,  der  Grundtext  hPAt 
bat,  PAt  aber  blofs  auf  Osann^s  Lesart  beruht;  dafs  Z.  6  zu 
Anfang  im  Grundtext  PO  steht,  PO  aber  jetzt  von  mir  aus 
Osann's  Lesart  aufgenommen  ist;  dafs  Z.  9  zu  Anfang  im 
Grundtext  nach  Osann  TYPO^  steht,  Rose  aber  KY^OC  bat; 
dafs  Z.  10,  wo  ich  P  ergänze,  Osann  und  nach  ihm  der 
Grundtext  Hl-  gtebt,  nach  Rose  aber  hier  nur  Ein  Charakter 
stand,  den  er  mit  einer  Lücke  von  Einer  Stelle  bezeich- 
net. Übrigens  ist  die  Inschrift  nicht  genau  o-roi^r/Soy  ge- 
schrieben ;  daher  sind  die  Lücken  nicht  immer  richtig  bezeichnet 
Die  meisten  Zeilen  halten  29  Buchstaben;  doch  fallt  die  Zahl 
auch  bis  auf  27  und  steigt  bis  zu  32.  Wie  die  Überein- 
stimmung mit  N.  XIV.  7  zeigt,  ist  das  Bruchstück  aus  einer 
Urkunde  der  Übergabe  der  Schätze  vom  Parthenon.  Mit 
Verweisung  auf  N.  XIV.  7  fasse  ich  mich  hier  kurz.  Z.  10 
ergiebt  sich  das  Gewicht  [P]P  aus  XIV.  7.  Z.  12,  wo  ich 
APYPß  setze,  hat  der  Grundtext  l-PYPE;  über  aim^ov  vergl. 
M.  XII.  §.7,  §.  34  und  48  (woraus  sich  auch  das  zugesetzte 
n^ogtTTw  rechtfertigt) ,  desgl.  §.  50.  Z.  14  giebt  der  Grund- 
text in  der  Ziffer  des  Art.  h  AA^.III;  dafs  die  Lücke  falsch 
sei,  erhellt  aus  dem  zu  N.  XIV.  7  Gesagten.  Der  Art.  il  fehlt 
in  N.  XIV.  7,  nicht  weil  er  noch  nicht  vorhanden  gewesen: 
denn  er  ist  unstreitig  der  Artikel  oo  der  Urkunde  vom  Par- 
thenon vor  Euklid:  sondern  weil  er  ungewogen  war,  wie  in 
den  Urkunden  vor  Euklid  ausdrücklich  bemerkt  ist.  In  N.XIV.  9. 
Z.  11  wird  er  kürzer  bezeichnet. 
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9. 


.   .  II  I  KA  .  .  LH  I  I  .  I  A  I  .  O'  .  AY  .  .  .  YO  . 

.  AOMONAA  .  .  .  .  K  IM  .  '  AAE  I  A  II  XPY  ^  . 

.AAIII^TA0MON.AAAAI-.l-XPY^.Oi  . 

PITHKTON^TAOMONAAIM  ./AAINO«  . 

5     PrYPON^TAOMONIII.PETAAAXPY^A. 

III^TAOMONPHIA  iOTO^TE  I  ANOÖNII  . 

IKHEXEIHEPITE^X. POtTOATAAMA . 

OCAAKTYA  lO^  ^  .  .  ^O ^ ^TP E PTO^ A PT 

EMI  AO^BPAYPß  I   I  A  .  ^TAOMONHIII  I 

iO    XYBHNHEAE<>A  .  T  I  N  .PAPAMHOY  .  N  A  I 

ßNEPIXPY^  .  .AKINAKH^XPY^O^ONY 

EXPY^ONAAKTYAlONEXnNErXAAKHI 

KYAIXNIA.AMPOI  ^  TPO  TTY  AOTOAE 

^  P  A  P  TY  PO  .  O  ^  E  ^  von  hier  an  beide 

15    YPOPOAIATPIA         Zeilen  leer. 

0PONO I PIKANßYPOlYAnKATAXPY^Q 
AYOOYM I A JHP  I ONYPOIYAON K ATA  X P 

'XONKAINA I0...^AEKA:.. 

.XIAI     

Ephem.  archaeol.  N.  21;  genau  xroif/riSou  geschrieben; 
oben  und  unten  abgebrochen  and  zu  einer  spatem  mit  grofsen 
Charakteren  eingegrabenen  Inschrift  so  zu  sagen  palimpsestisch 
▼ematzt.  Eine  gute  Abschrift  davon  habe  ich  von  Rofs  im 
Jahr  1836  erhalten:  obiger  Text  ist  aus  beiden  vorhandenen 
Abschriften  festgestellt. 

'-  - [«>'«.  M- 

[T]ct^fM¥  AA[AAJ..  * »[t;]|ix[/3i]a  Xtlä  ♦ll  %ffo{a] 
[AjAAlll,  rra^v  [X]AAAAh[l-]K  *  %f V(r[i]o[i;  i]- 
vlr^KTOVt  rrccS)xo¥  AAII  l[l  I],  '  vt!l>juo[y  a]« 
5     gyvgovv,  OTCt^iMv  .  •  •  "•«rsToX«  */jfVTä  [I]- 

III,  ara^iJLov  PHI,  a[»r]o  roü  aT8[(p]avov,  ov  ij  [N]- 
«oj  tyjn  ij  lirt  Tfjg  %{it]§09  tov  «yaAftafr]- 
9g,    'BoHTifKieg  [j/jjv]aro{jg  rr^tmos  'Afr- 
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tixiBog  hgavgwvialg],  Tra^fMv  hll  III. 

*  ^^ivOt    PL     ^HCtUM    VTFO^vXw    HCCTttf/jOVO'Ui 

Bvo,   '  3'VfMaTY,ftou  viro^vXou  nara^- 

•%'« 

Wie  die  VergleichuDg  mit  N.  XIV.  7.  8  zeigt,  gebort 
auch  dieses  Stuck  zu  einer  Urkunde  vom  Parthenon.  Indem 
ich  auf  jene  Stücke  zurückverweise,  bemerke  ich  nur  Weniges. 
Z.  1  ist  so  zerstört,  dafs  sie  nicht  hergestellt  werden  kann; 
AY  habe  ich  zwar  nach  Rofs  beibehalten,  aber  £ph.  hat  '^t 
und  man  könnte  wohl  A[P]Y[PnA]YO  aus  Art.  g  der  anderen 
Urkunden  hierher  setzen,  zu  welchem  diese  21eile  offenbar  ge- 
hört. Z.  2  habe  ich  zwar  II  nach  Rofs  beibehalten;  aber 
£ph.  hat  nur  ',  und  nach  dem  zu  M.  XIV.  7  Gesagten  ist 
der  ganze  Charakter  zu  tilgen;  der  Schreiber  mag  sich  ver- 
schrieben haben  und  hat  den  Zug  selber  gelöscht.  Z.  4  babe 
ich  II  l[l  I]  geschrieben,  da  nach  II  I  noch  eine  Ziffer  5tand,  die 
nur  I  von  II  l[l]  I  gewesen  sein  kann.  Z.  10  hat  der  Schreiber 
YOr  TTaga  den  Artikel  19  ausgelassen;  vergl.  N.  X.  Art.  rr 
unter  den  Vor-£uklidisdien  Inschriften  vom  Parthenon  und 
N.  XIV.  10.  Dieser  Flötenbehälter  ist  N.  XH.  §.  47  soviel 
sich  erkennen  läfst  im  Opisthodomos ,  sonst  im  Parthenon. 
Art.  p  ist  auch  schon  vor  £uklid  im  Parthenon,  nämlich  ccc. 
Zu  HvXi%v\g  vergl.  N.  XIV.  12.  £  Art.  q.  Z.  14  steht  OtBt 
in  beiden  Abschriften;  der  Artikel  scheint  mit  dem  Vor- 
£uklidischen  hh  verwandt.  Die  Artikel  s,  t,  u,  v  sind  die 
Vor-Euklidischen  vom  Parthenon  z  (wo  jedoch  die  Zahl  ge- 
doppelt), k,  1,  t;  ob  das  Z.  18  stehende  XIA  etwas  mit  xAi»«a 
Xtovgye7g  in  den  Vor-Euklidischen  Urkunden  Art.  s  gemein 
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kabe,   mag  dahin  gestellt  bleiben.     Die  xXivai  MtkriTtov^ytlg 
kehren  auch  N.  XIV.  10  wieder. 

10. 

b  ♦  A  NT 
I  BO  A  B  A  ^  E 
A  P  X  O  NTO  t 
♦  A  N  T  I  NO  N 
S  NEO  H  K  E  N 

ONEAE<>ANT  I  NON 
I^ONKAIA^PIAl^KI 
PY  tO  t 

t   ITI^AIOO^EPIKIONC 
10  A  I   N  O 

KYNHXAAKHEP I XPY^O^ 
rPAMMATE  lONPAPATH^BO/ 
TH^E5APEOPA^O^EtHMA^^ 
0PONO  I  METAAOITPE^OYXY 
15    ANAKAi^E^EXONTE^ 
EAE4>ANTßMENA^ 

ETEPO^OPONO^ANAKA I 1 I NE> 
ONYSMETA^KATEArn^ 
♦  I  AAHXAAKHHNKAAA  I  A^ 
»    P An O E i E Y C A N EG H KE N 
OPONO^OETTAA IKO^ 
tiYPNNHEAE^ANT  INHHPAPAT 
»       Y  A      ß      YPOXPY^O^ 

♦  POtKATEArn^ElYri  E-l 
»  OlTETTAPEtOITPEtY 

IMIAH^IOPTE^AEKA 
'VHr      EOMENAI 
I  A  E  K  A 

^AH♦ANTnME^ 
»  1  I  X  P  Y  ^  C'Y 

PTOY»*  fl 
I  ^  -  . 
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Epbeni.  trchaeol.  N.  299,  auf  der  Burg  gefanden;  geou 
aroty/iBou  geschrieben;  oben  and  unten  abgebrochen. 

[tOV    iX']$(pCCU7[tV0l']. 

i/3^X[y;]  ivt[9^Hev] 

firij     -     -     -     a^yjoinrog, 
[ßolBiov  iXi]<pavTtvov,  [o  -  -J 

5     [a]vi&yiHiif, 

[IletXXaBijou  iXiipavTtvov 
limf/j^v^Tou  Hat  aTntiiTM[vj] 

[f/j^v]TiTtg  Td^og  irrt  Hioi/o[g] 
10     [^vpJvov, 

^^^  OC*^?  iiftyjfVTog, 

TÜg  i^  *Af ffiov  vdyov,  TtayffAaoyljtvou], 

^govot  fXiyaXot  r^U9»  oi%  i\ywi\9 
15     tttHtx?jT8ig  t</jiVTzg 

\y\\>a<pavTttiyi£va9^ 

rrtgog  S^ovog  uvcutkiTw  <[%<vvj. 

QW^  piyag  HctTtaytog. 

(ptaXfi  %ct>jevi,  vfu  Ka}J^ag 
20     VXuB'tuvg  aui^Hiu* 

Qgovog  Btrrakutog. 

av\ßy\\vyf  iXttpavrnnj  ij  irttfce  M- 

[*}S']v[|in']«[(]eü[i/J,  CyroyjivTog, 

[Bt](pgog  teaTtctydg  ng  *vyti7[g], 
25     [SMf>f]oi  TtTTagtg,  Ol  TgtTg  C[ytt7g^. 

\H>Mfa]i  MtkfiO'tovgyug  Bina, 

[btfjjbici^ai. 

«.1  Buca. 

30      [t]7rt*/JlVT  -  - 

•••  irrou.M 

iff  -  - 

Weihgeschenke  und  Geräthschaften  ani  dem  Parthenon. 
Yergl.  daxu  XIY.  12.  d.     Z.  4  nehme  ich  ßolStoy  i?a(p(iyTtt^v 
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an,  wtbrsdieinlich  dasselbe  wie  N.  XII.  §•  30  und  XIII.  42, 
daaals  im  Hekatompedos.  S«  ancb  XIV.  12.  d.  Z  6 — 8  ist 
das  Stuck  Yon  N.  XII.  §.  42,  damals  soTiel  sich  erkennen 
labt  im  Hekatompedos  unter  den  e7rs7stot9,  desgleichen 
N.  Xni.  Z.  43.  dasselbe  ist  N.  XIV.  12.  d.  Die  rdnf 
^^yot  Z.  14  (T.  17.  21  scheinen  von  den  sechs  zu  sein,  die 
N.  XIY.  9.  8  im  Parthenon  vorkommen.  Ob  der  Z.  18 
Toikommende  Onyx  derselbe  ist  wie  der  im  Hekatompedos 
N.  XII.  §.  37,  ist  zweifelhaft,  da  mehre  in  diesen  Inschriften 
lieh  finden.  Von  Z.  22  f.  s.  zu  XIL  §.  47  und  zu  N.  XIV.  9, 
wo  das  Stuck  wie  ursprfinglich  im  Parthenon  ist.  Z.  24 
hat  der  Steinscbreiber  irrthümlich  vymg  zugesetzt,  indem  er  in 
die  folgende  Zeile  abgeirrt  war.  Ob  die  fünf  Sl(p§ot  Z.  24.  25 
dieselben  sind  wie  M.  XIV.  9?  Die  ftXtvai  McX.  Z.  26  sind 
die  vom  Parthenon  N.  XIV.  9.  Z.  29  habe  ich  nach  Wahr- 
scheinlichkeit  ans  Art  tt  der  Vor-Euklidischen  Urkunden  vom 
Parthenon  hergestellt. 

11. 

TAAEOITAMI[A]ITnNiEPßNXP[HMATflNTHCA0HNA] 
IA^KAITQNAAAnN0EnNOIEPr'[AXHTO^APXONTl 
OC/nEIAÜNEYÜNYMEY^tO<>OK[AH^kOAnNH0ENAA] 
KIAHMO^MYPP  I  NO^IO^PE 

5AEPKYA0[i]P0P10[^]P0AY^"^[PAT0t] 

PI  OEY^ AP  I  qjOjMHAH^A 

PAMNO^IOCH  JZACn^A[AßPEKH0ENOI  tGEPtlAO] 
XOtOI  NA  I  Ot  E  r  PAMMA[TEYEP  APA AE2AMENO  I  PA] 
PATaMPPOTEPßNTAM[inNTflNEP  I  lENA  I  NETOAP] 

JOXONTO^ 
0 

Ephem.  archaeol.  N.  26,  Muller  in  seinem  Tagebuche 
und  daraus,  jedoch  mit  Besserungen,  in  SchdlPs  archaeol.  Mitth. 
aot  Griechenland  nach  Mullers  Nachlafs,  Heft  1.  S.  60.  Eine 
genaue  Abschrift  habe  ich  von  Rofs,  der  auch  die  Breite  durch 
Fölling  der  ersten  und  achten  Zeile  schon  angegeben  hat. 
Darober  befindet  sich  ein  schönes  Bild  in  erhobener  Arbeit 
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(s.  £pb.  und  Scholl).  In  der  obigen  Abschrift  sind  alle  Sporet 
Ton  Buchstaben,  die  sich  in  den  verschiedenen  Torliegendea 
Abschriften  finden,  mit  Auswahl  des  Wahrscheinlichen,  nni 
zugleich  die  möglichen  Ergänzungen  eingetragen,  um  das 
Passende  der  letzteren  anschaulich  zu  machen. 

Ta8s  Ol  Ta([Aif«]i  Tt2v  U^£if  '/^[vjfxaruov  rifc  'A^iji'a]- 
laff  xnri  TiJtJv  aXXctfp  &suSv  oi  ctti  [Aa^ijro?  (fP%ovT]' 
09p  MiiSmv  'EvwvvfAev^,  ^o(pox[Xyi9  KoXwvr^^gv,  'AX]- 
HiSvißOf  Mv^ifOfTioc,  n«  -  -  -  -  -, 
6     Af^WXo[c]  üo^iofc],  UoXvrrl^aTog]  ---,--- 

TU^8V9,  *A^tT[To]fJLrfir,9  A  -  -, 

^FofJUfoVTtog,  *H[y]iXsu)g  *A[XuifrtHr,Btu,  om?  0Mcr&.o]- 
t/^og  Olualog  iy^afxtxa[T$v$,  na^nht^dixivot  na]- 

10       %0VTQ9    U.   S.  W 

Gegen  die  Gewohnheit  ist  die  Angabe  derer,  von  welcbeo 
die  Übergebenden  empfangen  haben,  vor  denen  gemacht, 
welchen  übergeben  worden;  von  dem  ganzen  vn^iSoTav  roli 
rayuaig  u.  s.  w.  ist  nichts  mehr  vorhanden,  es  mufste  aber 
nolhwendig  folgen.  Z.  1.  2  stand  offenbar  'A&);faiW>  was 
vor  Euklid  beständig  ist,  später  aber  hier  und  da  vorkommt 
Die  Schatzmeister  sind  auch  hier,  wie  in  den  andern  Fallen 
nach  Euklid  und  auch  früher  schon,  in  der  festen  Ordoong 
der  Stämme  aufgeführt:  der  erste  ist  von  Euonymia  aus  der 
Erechlheis,  dem  ersten  Stamme ;  der  zweite  mufs  aus  der  AegeiSf 
dem  zweiten  Stamme  sein;  der  dritte,  ein  Myrrhinusier,  ge- 
bort zur  Pandionis,  dem  dritten  Stamme;  beim  vierten  fehlt 
jede  Spur  des  demotischen  Namens ;  der  fünfte  ist  ein  Porter 
aus  dem  fünften  Stamme,  der  Akamantis ;  der  sechste  aas  der 
Oene'is  fehlt;  der  siebente  ist  von  Pithos  aus  dem  siebenten 
Stamme,  der  Kekropis;  der  achte  demotische  Name  fehlt  bis 
auf  A;  der  neunte  ist  ein  Rbamnusier  aus  der  Aiantis,  dem 
neunten  Stamme;  des  zehnten  Name  fehlt  bis  auf  A.  Z.  3 
füllt  sich  genau,  wenn  So^oxp.^c  KoXwj^^«»']  gesetzt  wird. 
Wir  kennen  den  Jüngern  Sophokles  den  Tragiker,  den  Enkel 
des  berüfamteni  der  nach  Diodor  Olymp.  95,  4  zu  lehren  anfiog) 
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aber  schon   Olymp.  94,  3  den  Oedipus  auf  Kolonos  seines 

Grofsraters   auffuhren    liefs   nach    der   bekannten   Didaskalie. 

Dieser  pafst  yollkommen  hierher;    und  es  ist  nicht  unmerk- 

würdig  ihn   hier  als  Schatzmeister  Yon   der  Burg  zu   finden, 

wie  wir  seinen  Grofsvater  weiterhin  als  Hellenotamias  finden 

werden.     Bekanntlich  gehörte  diese  Familie  zum  Demos  Ko- 

looos;    aber    zu    welchem    Stamme    ihr   Demos  gehörte,    ist 

zweifelhaft  gewesen.     Von  der  Voraussetzung  aus,   es  habe 

nur  Einen    Demos   Kolonos    gegeben,    gerieth    man    in    den 

Zweifel,  zu  welchem  Stamme  dieser  Gau  gerechnet  worden  in 

der  altern  Zeit,  auf  die  es  hier  ankommt:  denn  Kolonos  fand 

sich  in  den  Inschriften  bald  unter  der  Aegeis,  bald  unter  der 

Aotiochis  (ich  übergehe  absichtlich  die  Ptolemais  und  Leontis, 

10  welchen    er   ebenfalls   vorkommt).     Da  nun  die  Inschrift 

C.  I.  Gr.  N.  172  die  älteste  war,  worin  Kolonos  unter  einem 

Stamme  erscheint,   und  da   in  dieser  Kolonos   zur  Antiochis 

gehört,    so    habe    ich    früher   den   Sophokles  den  berühmten 

Tragiker  zur  Antiochis   gezählt,    und  zum  Theil   daraus   den 

Beweis  geführt,   Sophokles  könne  nicht  mit  Tbukydides  dem 

Sohne  des  Melesias  zusammen  Feldherr  gewesen  sein  (Ausgabe 

der  Antigone  S.  190).    Dieser  Grund  fällt,  wenn  ein  Kolonos 

schon  in  alten  Zeiten  unter  der  Aegeis  war;   es   bedarf  aber 

dieses  Grundes  für  jene  Behauptung  auch  nicht  mehr,  da  ich 

sie  schon    aus    anderen  Umstanden    erhärtet   habe    (ebendas. 

S.  194.  Anm.).     Und  in  der  That  bin   ich  jetzt   überzeugt, 

dafs  Sophokles  zur  Aegeis   gehört  habe;    es  gab  also  schon 

früh  zwei  Demen  Kolonos   nebeneinander,    der  eine   in  der 

Antiochis,  der  andere  in  der  Aegeis,  wie  Rofs  (von  den  Demen 

S.  10  f.)  setzt.     Dafs  Androtion    den   berühmten  Sophokles 

der  Aegeis  zutheilte,  habe  ich  selbst  bemerkt  (C.  I.  G.  Bd.  L 

S.  906.   zur  Antigone   S.   191),  sowie  dafs   seine  Liste  der 

zehn  Feldherm,  in  welcher  die  Zutheilung  enthalten  ist,  auf 

amtlicher  Quelle  beruhe:    es  schien   mir  aber  möglich,    dafs 

die  Anordnung  der  Namen  und  folglich  ihre  Yertheilung  unter 

die  Stamme,   welche  nur  in  dieser  Anordnung  enthalten  ist, 

Ton  ihm  selber  gemacht  sei.    Ich  gebe  diese  ohnehin  etwas 
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bedenkliche  Möglichkeit  jetzt  auf,  da  m  der  Yoriiegendeii  In- 
schrift ein  Sophokles  unter  der  Aegei's  erscheint,  welcher  der 
Zeit  nach  der  bekannte  Enkel  des  grofsen  Dichters  sein  wird. 
Da  es  mehre  Demotika  von  Kolonos  giebt,  Ko}Mvsvg,  vi  Ko- 
huüuov,  KoXwvoStv  und  Kohwuri^sv  (tx  KoXout^wi/  kommt  nur  bei 
einem  Weibe  in  einer  nicht  einmal  in  Attika  gefundenen  In- 
schrift vor),  so  kann  noch  die  Frage  entstehen,  ob  diese  De- 
motika nicht  gleichbedeutend,  sondern  unter  die  verschiedeoen 
Demen  zu  vertheilen  seien.    Die  Zusammenstellungen  von  Ro(s 
(a.  a.  O.  S.  125)  liefern  für  diese  Betrachtung  einigen  Stofl^ 
der  jedoch  nicht  vollständig  und  auch  noch  etveas  zu  berich- 
tigen ist:  ich  habe  aber  aus  den  Anführungen  in  Schriftstellern 
und  Inschriften  kein  hinreichend  sicheres  Ergebnifs  gefunden. 
Für  den  Demos  der  Dicbterfamilie  ist  die  Form  KoXfiüt^tF« 
von  v^elcher  Reisig   (Oed.  Col.  Praefat.  Enarrat.   S.  XLI  f.) 
besonders  gehandelt  hat,  einigermafsen  dadurch  gesichert,  da(s 
Suidas,    die    anonyme   Biographie    des    Sophokles    und  nach 
Brunck  das  Argument  cum  Oed.  Col.  diese  Form  als  Demo* 
tikon  des  Sophokles  geben.     Zum  SchluCs  rede  ich  noch  von 
den  Archonten   unserer  Inschrift.     Diese    scheint    aas  einer 
guten  Zeit,  kurz  nach  Euklid.     Unter  der  höchst  wahrschein- 
lichen Voraussetzung,  dafs  die  Zeilen  gleich  lang  waren,  mnfs 
man  daher  aus  den  nächsten  Zeiten  nach  Euklid  zwei  auf  ein- 
ander folgende  Archonten  suchen,  deren  Namen  folgendermafsen 
beschaffen  sind:    der  des   frühern,  welcher  Z.  9  einzufügen, 
mufs   im   Genitiv  9  Buchstaben  haben;    der   des    folgenden, 
welcher  Z.  2  einzufügen,  mufs  im  Genitiv  7  Buchstaben  haben. 
Vor  Olymp.  107  bis  zurück  zu  Euklid  giebt   es  solcher  nnr 
zwei    Paare,    Olymp.    98,    1.   2    Pyrrhion    und    Theodotos, 
Olymp.  94,  4.  95, 1  Xenaenetos  und  Laches.  Von  0[EOAOTO] 
könnte  Z.  2   der  letzte  bogenförmige  kleine  Zug  übrig  sein; 
aber  er  kann  auch  der  Obertheil  des  linken  Schenkels  eines  A 
sein.     Ich  habe  mich  dafür  entschieden,  dafs  die  übergebenden 
Schatzmeister  die  von  Olymp.  95, 1  unter  Laches  sind,  welche 
von  denen  unter  Xenaenetos  Olymp.  94,  4  empfangen  hatten. 
Der  Grund  ist  ganz  einfach.  Unter  Laches  war  Bsgart 
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Schreiber  der  Schatzmeister  nach  N.  XIV.  7;  der  Schreiber 
der  hier  übergebenden  Schatzmeister  ist  aber  -  -  %og  OlvctTog; 
beides  zusammen  giebt  leicht  S£^t![}.o]</oq  Otuatog^  wodurch 
in  N.  XIV.  7  die  Lücke  genau  gefüllt  wird.  Ebenso  füllt 
sich  N.  XIV.  7  die  Lücke  für  den  Namen  des  ersten  Schatz- 
meisters anter  Laches  genau,  wenn  aus  XIV.  11  MsiSwv 
EiwwfMsvg  gesetzt  wird,  ersteres  Wort  MEAßN  geschrieben 
(s.  daselbst) :  die  Verschiedenheit  der  Schreibart  MEIAHN  und 
MEAX2N  Ist  um  so  erklärlicher,  da  N.  XIV.  7  und  11  Ton 
Yerschiedenen  Schreibern  yerfafst  sind,  jene  von  dem  Schreiber 
nnter  Aristokrates ,  diese  yon  dem  Schreiber  unter  Laches. 
Ist  das  Gesagte  haltbar,  wie  ich  denke,  so  ist  Z.  7  der  de- 
inotische  Name  des  zehnten  Schatzmeisters  fast  unzweifelhaft 
'A[Xtßf7rsx^^sv] ,  da  kein  bekannter  anderer  Demos  der  Antiochis 
ZOT  genauen  Füllung  der  Lücke  sich  eignet.  Übrigens  ist  dies 
Bruchstück  nicht  so  unwichtig,  wie  es  scheint;  wir  lernen 
daraas  wenigstens,  dafs  schon  Olymp.  94,  4  —  95,  1  die 
Schatzmeister  der  Athenäa  und  die  der  anderen  Götter  zu- 
sammen £ine  Behörde  bildeten. 

12. 

Aofser  den  vorstehend  mitgetheilten  Übergab -Urkunden 
der  Schatzmeister  nach  Euklid  finden  sich  noch  Bruchstücke 
von  ähnlichen :  von  diesen  gebe  ich  hier  eine  kurze  Übersicht 
mit  einigen  Bemerkungen,  schliefse  jedoch  davon  alle  diejenigen 
aus,  die  nur  Verzeichnisse  von  Kleidungsstücken  und  andern 
ahnlichen  Kleinigkeiten  sind,  weche  in  Tempel  geweiht  wor- 
den. Die  Ordnung,  in  welcher  ich  sie  aufführe,  ist  weder 
ganz  zufällig  noch  ganz  planm'dfsig.  Die  meisten  derselben 
sind  im  Vorhergehenden  zur  Ergänzung  oder  Erläuterung  der 
gegebenen  Stücke  benutzt  worden. 

a.    Ephem.  archaeol.  N.  115.  schon  im  J.  1835  N.  4  des 

archäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  von  mir  herausgegeben ;   kleines 

Brachstück  von  der  Burg.     Z.  2  [ufAcptjSeal  8vo  ?.t[3'ovg  i%o\j^ 

<^ai],  Z.  4  [y^thiv  %ivTl[ct  e%(jnv]..  wie  N.  XIL  §.  50  und 

IL  20 
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gieich  hernach  in  b.     Z.  9  [<n^f]«7*^  va[>Jtn{}y  wie  N.  XII. 
§.  50.    Es  kommen  dann  auch  andere,  gewogene  Sachen  vor. 

b.  C.  I.  Gr.  N.  154.  kleines  Bruchstück  ohne  Zweifel 
von  der  Burg.  Es  kommen  darin  übergebene  iirmia  vor, 
etwas  \^A3yivä9  TJrjg  fxova-u€ij[^^,  ^Xi6wi/  y^va-Ut  «x[^*']  •  •  *  ^"^^ 

c.  Ephem.  archaeol.  N.  131.  nordlich  vom  grofsen  Borg- 
tempel  bei  den  Ausgrabungen  daselbst  gefunden;  unstreitig 
aus  einer  Übergab -Urkunde  vom  Parthenon.  Z.  4  etwas 
mit  Elfenbein:  [Y,>y](pctuTU)[fx]tv  ^  -;  6.  [a3^]Ä«[9]  cir/njuAofi], 
wahrscheinlich  von  denen  in  den  Urkunden  vom  Parthenon 
vor  Euklid  Art.  r  oder  x;  7  und  9  9<^auf)  — ,  wie  ebendas. 
Art.  gg;  11.  [rvßrjvyi  ikEfpavrlwi  ij]  vct^  }AY,^yiVttliu[y\,  s.  zn 
XII.  §.  47.  Z.  14  x,h^a  y^vryi  und  mehr  dergleichen.  Dieses 
Stuck  ist  dadurch  merkwürdig,  dafs  Mangel  am  Gewichte  darin 
bemerkt  werden  mit  den  Formeln  rm/rr)  tvi^Mt,  oder  ivitl,  nebst 
zugefügten  Ziffern  dieses  Fehlenden. 

d.  In  Müllers  Tagebuch  S.  41,  aus  der  Sammlung  in 
der  Athenischen  Pinakothek ;  ringsum  abgebrochen,  Reste  von 
25  Zeilen;  offenbar  aus  einer  Urkunde  vom  Parthenon  und 
zunächst  verwandt  mit  N.  XIV.  10.  Die  Zeilen  scheinen  wie 
dort  ungleich  gewesen  zu  sein.  Man  erkennt  Z.  4  [S^xrv- 
X]ioi/  \f/ji*jTO\j\v  «[x^*']>  Z*  ^  iiKB<pavT(f>yi£v  "  '  6.  Bl<pfot  a^--, 
Z.  6  —  10: 

[t]  uiyaXot  r^itg^  [aucc:iXla-sig  tyjovreg,  ^Xtcf]- 

Dies  sind  dieselben  Sachen  wie  XIV.  10.  Z.  12  kommt 
der  Name  Aristophanes  vor,  Z.  14  ein  iXetpavrutov.  Z. 
15—19: 

.  auS'sfMOv  f/jnXH^ovu,  -  -  -  r^^itipavT]  - 

wixsvou,  ßotStou  [iXstpaifTwov,  o  -  -  -  at/"]  - 

tS^lHiu,     Tla}^Xa8i[ou  i}a(pavTwov  l7rig(^UTo]- 

V,  HM  aT7rtB[!]a'[x]r,  [imf/^vo'og,  o  *Af%tag  ijA  11«!^]- 

[i«]7  olxwu  avi&rj[HSvJ,   -  -  -  - 
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S.  N.  XIV.  10  nnd  XH,  §.  42.  XIII.  43.  Statt  AtPIAI^KH 
giebt  die  Abschrift  AtPIAECI:  H,  und  im  Anfang  der  folgen- 
den Zeile  4>AI  statt  lEI.  Z.  21  kommt  %ova-7Tt9  vor  wie 
XIV.  10,  Z.  22  .ov  vwo  T^c  ßov[>.^9,  ohne  Zweifel  dasselbe 
wie  XIV.  10.  Z.  12.  Z.  24  ist  KATEArnC4>IA  öbrig  aus 
[ow^  lilyceg]  HttT$ctyw9,  (^««[Xij  u.  s.  w.  S.  XII.  10.  Z.  18.  19. 
e.  Ephem.  archaeol.  N.  355.  auf  der  Burg  gefunden. 
Angeblich  die  rechte,  vielmehr  aber  wohl  die  linke  Partie 
ist  io  den  am  weitesten  vorspringenden  Zeilen  ganz  erhalten; 
im  Übrigen  ist  die  Inschrift  ringsum  abgebrochen.  Z.  1  —  9 
enthalten  Gerathe  mit  Gewichten;  darunter  steht  Z.  6  EPI- 
POAYC,  im  noXvl^r,Xov  a^x^^^^O*  Olymp.  103,  2.  und  Z.  9 
EPI.X.QNOC,  sm  X[i]tt;i/oc  Olymp.  103,  4.  Die  Erwähnung 
dieser  Archonten  kann  sich  nur  auf  einzelne  geweihte  Stücke 
beziehen,  und  hat  keinen  Bezug  auf  das  Folgende,  welches 
froher  geweihte  Gegenstande  enthält.  Es  folgt  nämlich 
Z.  10 — 16  dieses: 

10     YCOCEAE4>AN      T     IIHAX 
filOPMHI  PO  AB   \  t 

NAAAKTYAlOi'  t  I  AHPO 
TINC<r>PAr.TYAAIAHKA 
MßN  lAOYPYNHANEGH 
15  N  NKAIPAHKTP 

O  OYTYNHANEGH 

10     VTog   iXi(pttu[Ttu]v}    17    [?r]a[f«  Mr,Svfju/cuuiu,  -  - iu 

XißooTtJ  - 

vtt,    ScocTvXtot    ff'iSijf^jop   Pill,    TT^ogtut    f/j^vcrtov   ccTrvfou, 

v^gtr]  - 

rtv    a'(f>fcty[tg]    vä?J[y]yj*    xa[rTiTegtvä    htuSice    P.    raxjra 

em/fMif  i'rq .] 

[<]/SMtfi»i[^]ou  yvi/i5  av^v\x€v,  iu  Irt^  HtßwTtu),  Xv^iou  IXi (f ]- 

• .  p .  •  •  ov  yvufj  aviSrY}[H8u\, 

20* 
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Augenscheinlich  sind  diese  Stücke  ohngefahr  dieselkea 
wie  N.  XII.  §.  47—49  in  etwas  anderer  Fassung  und  mit 
Auslassungen.  Z.  10  könnte  man  iv  iri^w  xtB^rlw  schreiben; 
aher  auch  dies  füllt,  wie  es  scheint,'  nicht  vollständig,  und  es 
mag  noch  sonst  etwas  dagestanden  haben.  Z.  13.  14  sUnd 
XtfMU}vl8ov  oder  Tifxwvt8ov;  mehr  als  zwei  Buchstaben  fehlen 
nach  Ausweis  von  N,  XII  nicht.  Es  folgen  noch  Reste  von 
15  Zeilen;  Z.  17  erkennt  man  \_T](f}[^ceyt]8sg  Bvo  a[f]yv[^, 
18  iXiipccvTiyTj,  <r(p^ftyt  -  -,  19  [a^yv]^ovg  l7ri«)(^ uVoti[c] ;  wahr- 
scheinlich stand  StcxTv},tovg  a.  I.  e^/jovrm.  Das  Übrige  last 
ganz  übergebend  bemerke  ich  nur,  dafs  Z.  20  to7v  ^öhf, 
Z.  21  ^A^7[i(M8oQ]  steht,  auch  Z,  25  \^A^iiJLt]Sog  B^avcwittü 
a^l^^ctyt]  -  ',  und  dafs  Artemis  und  zwar  die  Brauroniscbe 
noch  öfter  genannt  ist,  auch  noch  einmal  iv  xtßfuTiu}  darin 
vorkommt,  wie  N.  XII.  §.  50. 

f.  Ephem.  archaeol.  N.  2.  kleines  Bruchstück  von  der 
Burg.  Z.  2  -  -  [gV  HV^XtyvlSt  iXs(p[avTivYi]}  4  fjur^  «Xovä- 
<y[yj^];  7  -  -  TTctg  irXctTTtyycc  [^ovh  e%ov]  (vergl.  g);  8  wieder 
>cvXtyj^t^;  10  [tt'Ja'Siw  Svo  y^urw^  o-[Ta3'i*oi']  -  -  u.  dgl.  mehr. 

g.  Ephem.  archaeol.  N.  132.  kleines  Bruchstück  von  der 
Burg,  auf  der  Rückseite  von  unserer  N.  XIV.  12.  c  Z.  5 
n«X>.«Sioi'  yaK\xo\^v\i  7  [ir'kai^Triyya  ou«  i%ou  (s.  f),  und 
allerlei  gleichgültiges  Geräthe,  nicht  aber  Schiffgerathe,  wie 
der  Ausleger  in  der  Ephemeris  «ich  scheint  theilweise  gedacht 
zu  haben. 

h.  Ephem.  archaeol.  N.  948  und  in  MüUer's  Tagebnehe 
S.  195;  sehr  abgerieben  und  von  allen  Seiten  abgebrochen; 
«uf  der  Burg  gefunden.  Vorauf  geht  ein  Bescblnfs,  wie  es 
scheint  des  Rathes,  der  bis  in  Z.  25  reicht;  es  läfst  sich  aber 
wenig  davon  herstellen.  Aus  einem  bestimmten  Grunde  be- 
merke ich,  dafs  nachdem  vorher  von  der  Aufschreibung  des 
Beschlossenen  \iv'\  ttijX»!  X«^/[i^]  gesprochen  worden,  im  Fol- 
genden Z.  13  — 15  zu  ergänzen  ist: 

[««]?  &8  TYiV  av(ty^u\<piiv  t^?  crrrjkYiQ  Sovucu  rw  y^flqufAOTfi] 
[ryig]  ßov}.rjg:  AAA:  Sf[ccyjMag  in  twu  xarä  >/«j<f/uf*aT«  av(t>^' 


nach  Euklid,  12.  309 

7.-^15  hat  namlicb  Müller  THI0OYAI,  nicht  wie  die  Ephem. 
THNBOYAHN.  Die  Breite  der  Inschrift  erhellt  aus  Z.  14 
binläoglich;  mit  Beobachtung  dieser  und  nach  dem  Muster 
von  C.  I.  Gr.  N.  87,  welches  Stück  nicht  viel  älter  sein 
dürfte,  ist  Z.  13  hergestellt.  Auch  in  Z.  16  scheint  ßovXrig 
das  Ende  der  Bezeichnung  des  y^fAfxcrrsvg  r^f^  /BouX^c.  Ande- 
rer Ergänzungen  enthalte  ich  mich,  obgleich  einige  noch  mög- 
lich sind,  aufser  dafs  ich  angehe,  es  sei  Z.  17  iv  rff  %ctX' 
jw[c»jxtij  zu  schreiben,  und  Z.  26  wieder  ['5(,||«X;<]o^r';«], 
worin  t|  durch  El  gegeben  ist.  Das  Verzeichnifs,  welches 
Atn  in  Folge  des  vorkergehenden  Beschlusses  mufs  verfarst 
sein,  scheint  Z.  25  anzufangen.  Daselbst  steht  zuerst  tr^og 
7i,v  S-iov,  womit  der  Beschlufs  zu  endigen  scheint;  dann  stand 

wohl  nach  einem  leeren  Kaum  von  zwei  Stellen:  Td8s  I ; 

es  folgt  Z.  25. 26  [ßv  ty,  %\\aXH']oS'Y,?eY\  aT7rth[t9  imf^ct>jeoi]  u.  s.  w. 
Muller  hat  ausdrücklich  A^PIA.  Ebenso  steht  Z.  27  {t\T8gttt 
UTvlhtg  imyjc>c>j€[ot]  u.  8.  w.  Z.  28  -  -  -  [i]7ri'//t>j€a  7rofX7rt[j<]a 
n,  und  hernach  wieder  am^lBeg].  Z.  30  [it]uj^ccxoi  »taTciirct}^' 
TtlSv  ,£i  (vergl.  die  unter  N.  XV.  B  angefügte  Inschrifl),  und 
weiterhin  viele  eherne  Geräthschaften ,  namentlich  muceHMg; 
Z.  39  IniTTttTov  a-iSifcoCu,  Z.  41  PAPETAXAAKHMI,  oder  nach 
Müller  PAN....XAAKH,  d.  b.  [rj^aTre^«  %f*>^  M*W'  "^'^  *™ 
Vorhergehenden  fjuag  HotTTjg  vorkommt  \  Z.  42  H^(tTr,^egy  43  3t;- 
v^ttar^iov,  u.  s.  w.  Manches  davon  ist  als  ou%  ^y»*^  bezeich- 
net, wie  Z.  40  (wo  Müller  deutlich  so  giebt)  und  45.  Mit 
den  gewöhnlichen  Übergab -Urkunden  der  Schatzmeister  auf 
der  Borg  bat  dieses  Verzeichnifs  nichts  gemein ;  dagegen  ist 
w  der  Urkunde  N.  XVIII  unter  den  Inschriften  vom  Seewesen 
Terwandt,  und  in  dieser  ist  vielleicht  Z.  11  [7tu^'\ttHQt  to^iv- 
MÄrKw  zu  lesen,  wie  hier  und  in  der  zu  N.  iV.  B  gegebenen 
bischrift  a^fcocog  mit  HccrctirakTmv  und  To^tvfAetTüüu  verbunden  ist. 
i.  Ephem.  arcbaeol.  N.  108  und  135.  auf  der  Burg  gefun- 
den; ringsum  abgebrochen.  Reste  von  37  Zeilen.  Der  Di- 
phthong ov  ist  OY  geschrieben.  Hierin  kommen  viele  Archonten 
vor,  Z.5  ApoUodor  von  Olymp.  115,  2.  Z.  11  Archippos  von 
Olymp.  115,  3.    Z.  14  Demogenes  von  Olymp.  115,  4.    Z.  15. 
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24.  30  Demokieides  von  Olynp.  116,  1.  Z.  25  Praxibuhs 
von  Olymp.  1 16,  2.  Die  Erklärung  Ton  Pitiakis  ist  unbrauch- 
bar, und  eine  genaue  Herstellung  alierdings  kaum  möglick. 
Die  Einrichtung  der  Inschrift  ist  aber  dadurch  merkwürdig, 
dafs,  da  wir  hier  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  haben,  in 
welchen  die  Schätze  übergeben  werden,  nicht  wie  sonst  im 
folgenden  Jahre  das  von  dem  frühem  her  Übernommene  wie 
derholt,  sondern  als  gleichfalls  übergeben  vorausgesetzt  wird; 
nur  das  neu  Hinzugekommene,  die  tirtTstu,  werden  genannt 
und  mit  n^ogita^thoTttv  eingeleitet.  Ich  habe  mich  überzeugt, 
dafs  nur  auf  diese  Weise  die  Inschrift  sich  verstehen  laust. 
Z.  2— 3  steht  Ho>:>.v,To\  und  ^AXs^auSg  -  -;   dann  folgt  ohage- 

fahr  so  was:    [rTjitpccvog  %^VTo[y<;'],   welchen  weihte s 

8 TT!  'A7ro?Aof&üü^ot/  a^yjiVTog,  aTa^yi\ov  H.  Hier  schliefst  die 
Urkunde  der  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  ApoUodor, 
in  welcher  die  sTrlreia  des  Jahres  unter  Apollodor  verzeichnet 
waren.  Es  folgt  hierauf  unmittelbar  und  ohne  Zwischenraum: 
TciSa  7r^[ogira^iBoTav  ol  Itti  'A^^iVttJov  a^yovrog  Ta\jMctt\,  und 
diese  Sachen  werden  Z.  8  bezeichnet  als  iip  iaxjTdSv  ava[3t^ 
IJttyBtvTct]  oder  ähnlich;  darunter  wie  es  scheint  ein  Krane, 
womit  Jemanden  [iTJTtcfycivwTsv  6  B[ff]fxogy  und  zwar  wird  nach 
einer  Lücke  hinzugesetzt  Itti  *A]^%t7r7rov  a^yjDifT[^og:  dann  noch 
ein  Stück,  welches  die  Schatzmeister  [s]jro<ijTai/To  ix  riuv  u.s.w. 
(Z.  12),  [(rT'](t^[ß]ou  HI-I-I-I-.  Bis  hierher  mufs  die  Übergab- 
Urkunde  der  Schatzmeister  unter  Archippos  reichen,  weldie 
theils  das  Übernommene  übergeben  hatten,  worunter  sich  auch 
der  unter  Apollodor  geweihte  Kranz  befand,  theils  das  unter 
ihnen  Hinzugekommene:  aber  nur  das  letztere  ist  aufgefahrt; 
und  hiervon  eben  ist  n^ogwct^sSoa-au  gesagt.  Vergl.  N.  XIV. 
12.  m  und  zu  N.  XY.  §.  14.  Z.  13  begann  die  Übergab- 
Urkunde  der  Schatzmeister  unter  Demogenes:  Ta[S«  w  rcf 
fxicci  -  -  -  Ol  irrt]  Arf[jx]oytvovg  cc^%[ovTog  TF^ogfrcc^tSoo'av  roti 
rafMccig  To7g  im  AvjfJkOHX]st8ov  a^ovrog  u.  s.  w.  Es  folgen  lauter 
Kränze,  unter  andern  einer  von  H,  einer  von  PAAAAP  -  •  an 
Gewicht.  Z.  24  beginnt  die  IMkergab -Urkunde  der  Schats- 
meister  unter  Demokleides:  [T«Se  o\  Ta\iMai  ol  in\  A>j|t*oKXf[«Jo''^ 
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<fi[a?»ij]  -----   inotViTctvTo   Tccßtcti  -  -  -  dann   Z.  27  [x]«ra 

PU%OOV    V(t[^g']a8tBofM[€U  -  -    28   [^TTCt]^fJiOU    HP v^^a  -  -  -  - 

K37ifjLtSog  BJlgav^ujwag,  r^v  t^^o^y\T[avTO  -  -  -  -  int  ^YfUOTik^BlSoxj 
aayjBtrrog  -  -  [Tra^rt&iJSofaJji'üüt/  iu  tw  Bg(tvg[^üüi*t(u']  -  -  -  [^r^rccS'fjiiu 
XHPAAAA.  Z.  33  -  -  [9r]fl([^g>^a/3ot/  ol  rrr[iiAiaiJ  .-.-.- 
«rtj«  Tüöu  9eXr}^[o'\i'Ofxu)[y]  u.  s.  w.  Z.  36  [7r]^oc7rflf^jSo[T«i/]  und 
Z.  37  (rr»3'[aof]  -  -  Man  sieht,  dafs  die  Schatzmeister  unter 
Benaokieides  nur  neu  Hinzugekommenes  aufführen.  Das  Z.  36 
stehende  Tr^o^ira^horctu  ist  aus  der  Formel  der  Übergal^  der 
Schatzmeister  unter  Praxibulos. 

k.  Epbem.  archaeol.  N.  129.  kleines  Bruchstück,  ringsum 
abgebrochen;  der  Fundort  ist  nicht  angegeben,  doch  ist  es 
ohne  Zweifel  von  der  Burg.  Pittakis  findet  durch  falsche 
Ergänzung  hierin  Gegenstande  aus  dem  Proneion,  wovon 
keine  Silbe  in  der  Inschrift  steht.  Man  erkennt  unter  ande- 
rem Z.  1  \av\(i^Yiix(t  [to\S  huvog\  oder  \t(mv  ttv\aSrY,^[T(uv\, 
Z.  2  steht  IHNEIßNC^.,  wahrscheinlich  aus  [(x]ysv9lwv^  z.  B. 
toHt^rnia  Tov  itlvog  PtHwvTog  araStov  ayevelüüv,  Z.  5  HaXKaBtov 
i[}>stpavrivov'^^  7  avccBy,fMt  Kagnivov^  9  avSgtccg  ayive[toQ^,  11  rrci7g 
Y^uvig  X/ry[oüv  €%cüi/],  wie  Z,  15  [ai]XsyTgvoifa  «X^W»  ^^  «i'«- 
^v^  'Ai'S'«jLuwi/[ocJ ,  13  HvvY,if  *%*'  ^"*  Xo[c/)oi/].  Dreimal, 
Z.  6.  8.  17  kommt  darin  vor,  dafs  etwas  fehle,  was  sonst 
dabei  war:  „dies  oder  jenes  [«Jirooror«!  o,  ti  «%«."  Vcrgl. 
Art.  1.  Man  sieht,  dafs  hier  lauter  geweihte  Kunstwerke 
verzeichnet  waren. 

1.  Ephem.  archaeol.  N.  130.  Von  der  andern  Seile  des- 
selben Steines;  ein  sehr  kleines  Bruchstück  von  derselben  Art 
tio<l  demselben  Inhalt.  Z.  4  TuSif  ävcc&r,fjui[Tuju] ,  Z.  5  \PO 
^TATOYCIN  Ol   O^,   a[7r]oTTCcTovTtv  ol  o(p[tt<:'\,   6  to  o^^ottV" 

m.  Epbem.  archaeol.  N.  470  und  in  MüUer's  Tagebuch 
S.37,  Reste  von  32  Zeilen,  ttoi%y,8ou  geschrieben;  die  Breite 
übt  sich  Z.  20.  21  erkennen,  aber  an  andern  Stellen  fehlt 
>u  viel,  als  dab  eine  ordentliche  Herstellung  möglich  wäre. 
Der  Diphthong  ov  Ist  OY  geschrieben.    Z.  1  stand  [ßv  xi]/3«- 
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Ttw  0  -  ',  2  [ylTTo^vXct;  man  kann  daher  Z.  1  an  o^w  denken 
und  an  den  ganzen  Artikel  N.  XII.  §.  48  und  XIV.  12.  e; 
es  läfst  sjph  aber  doch  nichts  bestimmtes  ermitteln.  Z.  3  giebt 
die  Vereinigung  der  Müller^schen  Lesart  mit  der  £ph.  Svo 
%üv[t']  -  -  Z.  4  ist  (ptaXr,  Hcc[rcc^'jTog]  oder  ähnliches ;  5  [Sax- 
TvX/o]c    ärrsi^Mif^    f/^VTiov  ^üOHautov  -   -  -    6  -  -  Hcct  y/ihtow  \, 

diese  Ergänzung  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich.  Z.  8  zu 
Ende  T^mßo\\\ov  tt^y\j[§o\iv\.  Bis  hierher  erkennt  man  deut- 
lich die  gewöhnliche  Fassung  einer  Übergab-Urkunde ;  hierauf 
aber  sind  fehlende  Gegenstände  benannt,  und  zwar  theilwebe 
sicher,  wahrscheinlich  aber  durchweg  nur  solche,  die  an 
Verzierungen  des  Gebäudes  oder 'an  den  Wänden  fehlen.  Ich 
erkenne  Z.  9  in  IOY..IAIEN  u.  s.  w.  [«]i  SJ[^«]i  cd  iv  vo 
*K«a[r]oju[n']s[i]tt;f<],  nZu  Ss  Xfoi'r[üüi']  -  -  -  -  [««i]  Ttsai  'Fr\y] 
To\j  }.iov7og  \Hi\(pctk\Yiu\  i}Xilve[i\  -  -  -  -  wo  statt  Ats  aus 
Müller  aufgenommenen  X  in  xi<f>a>.Y,v  die  Eph.  N  hat.  Femer 
Z.  11  7r«ii  [§]£  7Y\y  t\o\j  Hstov  TF^OTOfx^u  (pvX[}J\uj  [ll]  IXX[«jr«]. 
Für  das  erste  aus  Müller  aufgenommene  X  hat  Eph.  A;  statt 
[II]  hat  Eph.  E,  Müll.  I.  Es  sind  Blätter  an  der  Wand  ge- 
meint  in   der  Gegend  der  Protome  des  Widders.     Z.  12  -  - 

TTs^t  [pi]  njw  Tov ov   lAX[£]/[7r]s[<]  -  -     In   der  Lücke 

von  7  Buchstaben  hat  Eph.  r...OY..E,  Müller  aber  POY- 
•  ON.;  es  ist  TT^oTofAYiV  zu  Tr,v  zu  denken,  und  hinter  tov  folgte 
ein  Thiername.  Z.  13  zu  Ende  wahrscheinlich  tu  Tolg  x[io9'ii']* 
Z.  14.  15  tu  lAsu  TW  ^E;iaTo\\tA7r]i[B'\v}  und  hernach  va^ä  tm 
Ta[fjL]t[cc]ig  und  noch  einmal  dann  ttcc^u  —  Z.  16  ist  von 
Müller  weit  besser  erhalten:   -  -  toC  t^Itov  y,Xov  t^c  Be^uig 

S'v^ag,  TOV  ^VTtov  \n\7ro[(TTccTsi\ ;  Z.  17  woselbst  Müller 

ebenfalls  einige  Züge  mehr  hat,  steht  [i(a]);[xoc]  hina  ScexTv>.ovg> 
TrXrtTo?  &««[TJ?»ot;c]  -  -;  18,  wovon  dasselbe  gilt,  --  Suo  S<o<- 
TvXovg'  Yj  Ss^tä  TTCc^aTTCcg  -  -;  19  -  -  [T]eTTa[^a9]  -  —  *I 
a^tTTt^a  TTct^aarTag  7ro\ßa9  '  ^;  20  eine  Ziffer:  AAAA..P**  [0*' 
7^  ^EHctToiATriSw.  Die  Ziffer  kann  hier  schwerlich  Geld  be- 
zeichnen und  läfst  sich  auch  nicht  verstehen ;  es  scheint  davon 
die  Rede  zu  sein,  dafs  an  bestimmten  Stellen  die  Oberfläche 
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der  Wand  beschSdigt  gefunden  worden.  *Eu  rw  ^EnctT,  kann 
schwerlich  zom  Foigenden  gehören.  Es  schliefst  sich  nämlich 
unmittelbar  an  Z.  20—22: 

[a]i  dt  liri  &80<p^TT0V  a^yjouTog,  #iXo«X^9  Hat  [<n>»/afl^oi/rt^,  t]- 
«^«««[f]  rc7f  irrt  Ava-tixa^z/Sov  ct^%ovrog  OYKO  -  -  - 
Z.  21  hat  Müller  etliche  Striche  mehr  als  die  Eph.  Theo- 
pbrast  ist  der  Archon  von  Olymp«  110,  1.  Lysimachides  von 
OlyiDp.  110,  2:  es  folgen  die  Inirstct^  welche  die  Schatzmeister 
imter  Theophrast  übergeben  hatten.  Dies  wird  durch  tt^oq^ 
ta^hoTov  bezeichnet  (s.  zu  N.  XIY.  12.  i  und  zu  N.  XV. 
§•  14).  Die  Ausführlichkeit  der  einleitenden  Formel  läfst 
aber  Termuthen,  dafs  das  Vorbeigehende  nicht  zu  der  Urkunde 
der  Schatzmeister  unter  Theophrast  gehöre,  sondern  die 
Urkunde  dieser  erst  mit  Z.  20  anfange;  sodafs  die  Gegen- 
itande,  welche  den  Schatzmeistern  unter  Theophrast  waren 
übergeben  worden,  nicht  wieder  aufgeführt  waren,  gerade 
wie  N.  XIV.  12.  i.  Von  den  in^TMioig  ist  nur  weniges  er- 
ialteo;  Z.  23  —  ^\y  a]v[Tjoi  7ta^i'Kaßo[y\,  aßyvglovi  AAAAh-  - 
2.  24  ist  mir  nur  tov  %[^]vt/ou  klar,  worauf  unmittelbar  in 
kr  Eph.  ACOIONTAIP.OCOOKPAT,  bei  Müller  aber,  der 
Yon  yif]vTiov  nichU  hat,  OCfltOlONTAIPPOCOOKEA  folgt 
^  26  ist  'AttoXXwv  toI^ov  «[%cüi/].  Z.  27  scheint  l^if%]«[X«oi^, 
und  dann  [XjJ^ioi/  yj^va-oCly]  gewesen  zu  sein.  Z.  31  erscheint 
A^y^a;.  In  der  Übertragung  des  Pittakis  in  der  Ephemeris 
finden  sich  ganz  abweichende  Lesarten,  die  ich  nicht  berück- 
sichtigt habe. 

n.  Ephem.  archaeol.  N.  43.  auf  der  Burg  gefunden ;  rings- 
QiD  abgebrochen;  doch  war  die  Schrift  Tom  nicht  breiter  als 
^  2  ond  3,  und  hinten  fehlt  in  den  meisten  Zeilen  gar  nichts. 
^icht  genau  a^Toty/,8ov  geschrieben ,  doch  ziemlich  regelmäfsig ; 
^r  Diphthong  ov  ist  OY  geschrieben. 

Z.  2  ovf/^  [iyi]  -  -  2.  3  -  -  [sX]«[<^]ainrii/oi  -  ov[%  vyi«??]. 
^'  4  ,,,.  ^wha^ta  [MH^\ct\.  Z.  5 — 7  •  •  •  .  [o]v%  [t5]yi^  oOS' 
'*^'[^K«  ä!rTtt\htTH\\M  7f\ccvrohuncu  oC%  vyutg  ovS*  ^i'HÄlltX«?^]. 

^^ffm  %vSr,if.    Die  siebente  Zeile  gegen  Ende  leer. 
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Ton  Z.  8  beginnt  ein  neues  Jahr: 

[x^arovg]  a^yjivro^  rctfuaig  rotii  (zwei  Stellen  leer) 
10     [im  Ko^o\tßov  a^yjivrog'   Xrtipnuovg^ 
[f/^VTovc  -  Tovg]  aucptYi^v/^^urag  Aio- 

[ß  a^%ovTog.  TTi<pa\vo9,  l<J)'  w  Tct  Bvo  AA, 
Hier  steht  va^ihorav  statt  ^fogwcc^iSoTav,  da  oficobarnur 
iirlrtta  übergeben  worden.  Warum  die  verkündeten  JLnnit 
geweiht  sind,  dafür  ist  die  einzige  Auskunft  in  dem  Geselie 
zu  suchen,  von  welchem  zu  Beil.  XII.  §.15  gesprochen  wor- 
den: diese  Kränze  waren  von  fremden  Staaten  an  Athener 
▼erliehen  und  mufsten  defshalb  geweiht  werden,  nachdem  sie 
im  Theater  bei  der  AufTührung  der  Tragödien  yerkondet 
worden.  Tu  8vo  AA  sind  unstreitig  blofs  eine  Marke  zor 
Bezeichnung,  wie  die  Buchstaben  N.  YIII.  b.  Z.  14  kornnt 
To  xowov  To  Boia'||[Twi/]  vor;  ohne  Zweifel  war  ein  von  ibn» 
Geweihtes  aufgeführt.  Z.  15  wieder  ein  [a-]rs<frti^c,  f<p*  ? 
u.  s.  w.  Dann  noch  unbedeutende  Reste  von  zwei  Zeilea. 
In  Rücksicht  der  Archonten  ist  diese  Inschrift  sehr  erheblicb. 
Anaxikrates  ist  der  Archon  von  Olymp.  118,  2;  Koröbos  fallt 
in  Olymp.  118,  3.  Bekanntlich  ist  nach  Plutarch's  glaubwor- 
diger  Erzählung  (Demetr.  10  und  46)  von  Olymp.  118,  3  ao 
bis  in  die  123ste  Olympiade  hinein  der  U^tvg  rwv  2wrf;^v 
Eponymos  der  Athener  gewesen ;  dafs  die  Eponymen  aus  dieser 
Zeit  bei  Dionysios  und  Diodor,  und  auch  in  der  spateren  In- 
schrift unter  Menander's  Bild  Archonten  heifsen,  konnte  da- 
gegen kein  bedeutendes  Bedenken  erregen,  da  diese  Bezeichnung 
als  eine  gelehrte,  nicht  als  amtliche  gelten  mufste.  Indessen 
haben  sich  seit  einiger  Zeit  mehre  Decrete  gefunden,  worin 
Eponymen  ans  dem  Bereich  jener  Jahre  als  Archonten  be- 
zeichnet sind ;  die  hieraus  entstehenden  Schwierigkeiten  haben 
zu  vielen  Untersuchungen  veranlafst  (s.  besonders  Droysen 
Rhein.  Mus.  2.  Jahrg.  1843.  S.  386  ff.  Ciarisse  Inscriplt 
Gr.  par  und  Inscriptt.  Gr.  tres,  C.  Fr.  Hermann  Zeiudw-  ^• 
Alt.  Wiss.  1845.  N.  73  ff).    Die  vorliegende  Inschrifl  giebl 
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mit  einem  Schlage  far  alle  diese  Falle  Auskunft.  Schon 
Oljmp.  118,  3.  wo  man  zuerst  den  U^ivg  twv  Xwti^^wv  er- 
wartet, heifst  der  iirdwixog  Archon;  also  haben  die  Athener 
Die  anders  als  nach  dem  Archon  datirt,  und  soll  Plutarch's 
Erzählung,  wie  ich  wünsche,  bestehen  bleiben,  so  mufs  er  so 
gedeutet  werden:  die  Athener  erwählten,  wie  Plutarch  sagt, 
jährlich  durch  Cheirotonie  einen  if^tO?  rCÜv  Xüm^^wu  statt  des 
erloosten  Archon;  jenen  aber,  indem  sie  nach  ihm  datirten, 
nannten  sie  in  den  Decreten  Archon.  Wenn  Plutarch  erzlhlt, 
sie  hatten  nach  dem  Abfalle  Yon  Demetrios  den  damaligen 
li^Q  Twif  '^wTYi^fMiv  Diphilos  aus  den  Eponymen  getilgt,  und 
beschlossen  wie  früher  wieder  Archonten  zu  wählen,  so  ist 
auch  hiergegen  nichts  einzuwenden ;  sie  werden  statt  desselben 
sofort  einen  gewöhnlichen  Archon  durchs  Loos  ernannt  haben. 
Auch  Ephem.  archaeol.  N.  223  kommt  höchst  wahrscheinlich 
ini  *H'yf|uaxov  cc^otrrog  zweimal  vor,  welcher  in  Olymp.  120, 1 
ßllt. 

o.  Ephem.  archaeol.  N.  114.  auf  der  Burg  in  der  Nahe 
der  Propyläen  gefunden ;  auf  der  andern  Seite  steht  N.  113, 
ein  Verzeichnifs  von  geweihten  weiblichen  Garderobe- Stocken. 
Oben  scheint  wenig  zu  fehlen;  im  Übrigen  ist  der  Stein 
ringsum  abgebrochen:  Torhanden  sind  Reste  von  60-»  5d  Zeilen 
(Z.  3  Ton  unten  ganz  leer).  Auf  dem  vorhandenen  Stücke 
sind  drei  Spalten,  von  der  ersten  nur  Enden  von  Zeilen,  die 
zweite  in  ganzer  Breite,  jedoch  lückenhaft,  die  dritte  etwa 
ZQ  drei  Fünfteln  der  Breite,  gleichfalls  lückenhaft  erhalten. 
Die  Schrift  ist  sehr  ungleich.  Die  Behörde  dieser  Urkunde 
sind  nicht  Schatzmeister,  sondern  iTriTrarai  eines  Tempels, 
tttweder  der  Athena  oder  der  Brauronischen  Artemis,  die  auf 
der  Barg  einen  Tempel  hatte ;  in  dieser  Zeit  also  gehörte  die 
Verwaltung  der  Schätze  dieses  Tempels,  wenigstens  in  Bezug 
>Qf  die  hier  verzeichneten  Gegenstände,  nicht  den  Schatz- 
meistern, wie  früher  für  die  n^ä  f/j^fMcra  verordnet  worden, 
sondere  den  Tempel  vorsteh  em ;  die  Gegenstände  sind  aber 
Dicht  etwa  Kleidungsstücke,  sondern  von  Weibem  gegebene 
Weibgetcbenke  aus  edlem  Metalle.     In  der  ersten  zu  sehr 
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▼erstQmmelten  Spalte  ist  kein  Archon  mehr  erkennbar.    In  der 
zweiten  Spalte  finden  wir  Z.  2  und  7  deutlich  na^h'juxtv,  and 
in  der  zweiten  Stelle  dieses  vielleicht ,  jedoch  nicht  sicher, 
im  Verbindung  mit  der  Behörde: 

raht  \t\>t  Toxj  a^%- 
«Mov  •  .  7rct^ih\w]H9v  n  .  .  ^  .  •  Top?]  l^riTTfcrf«]  - 
[i^  t]*Pc  «^Tp]  0o[*jJ>j/;a]o*j  (t^yjiVTog  -  -  -  — 
------  [njafrajffije*  [xm  avv\ct^yjiVTt, 

10     [^«]«  vet^\t\hoTuv  [s^]'3'[T]«[r]«[K]   T0I9  im  'A^[i]3'[t]- 
•Stjfiou  ag%ovTog,  Al'[t/]«[i]  *A%«jptJ7  na)  rjvu- 

Wo  ich  SovS^fjLou^  den  Archon  von  Olymp.  106,  4  nach 
einer  schon  anderweitig  erwiesenen  Mamensform,  gesetzt  habe, 
steht  00 . .  N .  OY ;  Aristodemos  ist  Archon  Olymp.  107,  1. 
Z.  7  liegt  noch  Im  Argen,  und  unsere  Hersteilung  giebt  keine 
gen€gende  Übereinstimmung.  Kai  Z.  10  habe  ich  aus  Z.  15 
entlehnt.  Z.  12.  13  folgen  wenige  Weihgeschenke;  man  er- 
kennt Z.  13  fr. 

[ßccjKTXfXtov  oraSfA:  III  -  -  \J]^i  *A^iTroS>j- 
fAOM  a^%oi/r[oc]  -  —  -  -  -  ^xm  on;]i/a^%- 
15     ovj-[i],  mat  Tra^iSoTuv  [IjriTTrtJrai,  [A]u(r[ia]9  'A%«- 
Mfsz  i$cu  a^u[c(}o%o[yT8g,  i7riTTu]T[cc]ig  toT- 
g  irrt  S8[<rTa]Xov  a^%0PT[:  -  -  üi;  'A  -  -]  «[«J«  ov^ 

worauf  wieder  die  Gegenstände  folgen.  Z.  17  habe  ich  21 A 
aus  OCA  in  Z.  33  ergänzt.  Thessalos  ist  der  Archon  von 
Olymp.  107,  2.  Auch  Z.  22  kommen  wieder  Epistaten  vor, 
vielleicht  «TriöTarf«!  01  itti  'Af<]!rj-o[S||fjjii]ov,  aber  nur  gelegent- 
lich. Statt  A  steht  in  der  Abschtift  K.  Eine  neue  Urkuode 
beginnt  Z.  32: 

tt^%ouT[o]g, 09  'A  -  -  -  Hat  Tvvag^oursg] , 

irnTTCcrmg  To[t]g  mt  'AjtoXXoSw^o'j  cc^f/jatfr» 
35     [0?],  ej>a[<rtt;]i^/Sy)]  Kv§a3[ijt/aie]r  [;<]«»  crvi/[a]flXOV<ni'. 
Z.  32  ist  von  0f  To-aXov  DE  übrig.     Z.  33  steht  als  Name 
ENKE^TO^AI. . . Ef  derselbe  Name  stand  Z.  17  im  Dativ,  vad 
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et  ist  daselbst  an  der  Stelle  desselben  ..P....AE..  erhalten: 
woraus  sich  nichts  bilden  Täfst.  Z.  35  von  vom  steht  .Ol PA 
r.N...KYAAOMEI.  QgarwvlSYi  ist  unsicher;  s.  jedoch  Z.  45. 
Apollodor  ist  Archon  Olymp.  107,  3.  Ein  anderes  Jahr 
begiont  Z.  44;  es  stand  daselbst  [ßmarrdrat  d]l  £[7r]i  'AttoXXo- 
hw^ov  [a^yjauTog]  -  Z.  45  [7raf\iSoTatf ^  Q^ccx  «  -  -  Z.  46  ctti- 
rrarmg  rolg  im  \KiuhXt\xu^o\j\  u.  s.  w.  Denn  dieser  Archon 
Ton  Olymp.  107,  4  mufste  folgen.  Unten  an  der  iweiten 
Spalte  mufs  sehr  viel  fehlen ;  denn  die  dritte  Spalte  fuhrt  un« 
gleich  oben  in  die  Zelt  des  Archon  Chärondai  Olymp.  110,  3. 
Schon  Z.  3  scheint  [tirt  \atf\u)[yhov  »^y^ov\TQ9\  su  ieiA; 
Z.  5  (T.  aber  scheint  etwa  folgendes  gestanden  zu  haben: 

oi  Ol  larp  Xm^]a;[i/]Äoü  £«]^%or[T09  iistm^cttg  tJ- 
olg  im   \^^\jvl\/j:iv  et^f/ov<rw 
wo  der  Schreiber  wahrscheinlich  aus  Versehen  ccg%ovTw  ge- 
setzt hat  statt  a^xoPTog,  wiewohl  auch  jenes  grtragen  werdin 
konnte.    SUlt  flNAOY  Z.  6  wird  nKAOY  gelesen.     Phryni- 
chos  ist  Archon  Olymp.  110,  4.     Z.  9  ff.  scheint  zu  lesen: 
£r[»  8&]  H\_at  irf\og7rcc^i8oT[ctv  iTTirrctrcu  oj- 
10    t  im  QX«i]^[(<ü]i'[&ov]  a^')^QvT[o\g  [intTraiatg  toi]- 
9  int  ^^i;w[%]ou  a^yjovr:  oi  [Bt  Iti  ^^vvtyjiu  «J- 
ß%ovT09  To[7'\g  im  IIt;3o[$);|biPV  a^yjour:  na^iBoTo]- 
V  TU  iv  r^  otyiXyi  av[yyey^ccfXfAiva]> 
Z.10  stehi  K  für  X  in  Xat^.    Z.  13  ist  o\f[yy*y^'J  unsicher; 
QUO  erwartet  avay$y^,     Pythodemos  ist  Archon  von  Olymp, 
iil,  1.     Über  TT^ogna^ihoTuu  s.  zu  N.  XIY,  12«  i  «nd  sonst. 
El  folgt  Z.  15—17: 
15  Ta[S«]  n^og[ira^ih'\Q[a'Civ  iTrtrrccrcn  o]- 

I  im  ^füi//[%oü  ct]o[f/fivTog]     ----«- 
im(rT(iT[cc]i9  [joQg  im  Ilv^o[StifAOV  ag%ovTog  •  -] 
Z.  28—31: 

oü'[ct]v  i[7r]t[aTaT(u]  o[l  «J^ri  Jl[y^oSr,^xov  a^%oirrog^ 
---------     i{ntaT(^C(tg  toT^  Itt'] 
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Euänetos  ist  Arcbon  Olymp.  111,  2. 

Z.  39  steht  «AtlKAEOYC,  welches  auf  KrtjaveXiot;?,  den 
Archon  von  Olymp.  111,  3  führen  könnte,  aber  eher  von 
Ilaa'tH>lovg  zu  sein  scheint,  einem  Namen  der,  wie  viele 
andere  in  dieser  Inschrift,  zur  Personenbezeichnung  bei  den 
Weihgeschenken  gehören  durfte.  £s  folgt  Z.  40:  [T]a& 
wf [oc]iraf [f]So[(rai']  im[(rTaTat]  u*  s.  w.  Erst  mit  dieser  For- 
mel scheint  die  Übergabe  der  Schatzmeister  unter  Euinetos 
an  die  unter  Ktesikles  eingeleitet  zu  sein,  und  zwar  so,  dafs 
nur  die  ifriTstm  unter  Euänetos  angekündigt  sind  (vergl. 
]mY*  12.  i).  Nach  Z.  40  sind  nur  noch  etliche  Buchstaben 
in  dieser  Spalte  erhalten. 


326  XV    (C.  L  Gr.  N.  159). 

Den  bisher  mitgetheilten  Verzeichnissen  der  Tempelschatze 
füge  ich  ein  grofses  Bruchstück  bei,  welches  unweit  Athen 
unter  andern  Trümmern  gefunden,  von  Fourmont  sehr  fehler- 
haft abgeschrieben  wurde.  Auch  in  diesem  sind  Tempelgeräthe 
verzeichnet,  aber  auf  einen  Athenischen  Tempel  kann  es  nicht 
bezogen  werden,  obgleich  die  Inschrift  in  Attika  aufgestellt 
war.  Z.  7.  9.  10  und  nach  unserer  unzweifelhaften  Ergän- 
zung Z.  11  wird  nämlich  von  den  daselbst  benannten  Stücken 
ausdrücklich  bemerkt,  dafs  die  Geber  Athener  sind,  z.  B.  KoX- 
?Jtt9  ^IttttovIxov  *A^Yiva7og:  wäre  der  Tempel  ein  in  Athen  oder 
Attika  gtlegeaer,  so  würden  sie  nicht  so  allgemein  Athener, 
sondern  jeder  nach  seinem  Gau  genannt  sein;  jenes  weiset 
auf  einen  auswärtigen  Tempel  hin.  Eben  so  wird  Z.  13  nach 
unserer  Darstellung  vom  Gelde  bemerkt,  es  sei  Attisches 
gemeint:  in  Attika  versteht  sich  dieses  von  selbst;  folglich 
bezieht  sich  die  Inschrift  auf  einen  Ort  aufser  Attika.  Wie 
konnte  aber  dessen  ungeachtet  die  Inschrift  nahe  bei  Athen 
aufgestellt  sein?  Sehr  natürlich,  wenn  man  annimmt,  der 
Tempel  sei  zwar  aufser  Attika  gewesen ,  aber  unter  der  Aar- 
sicht einer  Athenischen  Behörde,    indem  Athen  sich  dessen 
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Verwaltang  mgeelgnet  hatte.  Um  knrz  zu  fein:  Z.  20.  22 
konunen  AmphiktyoDen  vor;  wer  wird  zweifeln,  dafs  die 
Athenische  Verwaltangsbehörde  der  Amphiktyonen  von  Delos 
gemeint  sei?  Die  Urkunden  derselben  wurden  in  Attika  auf- 
gestellt, wie  wir  an  Inschr.  YII  und  anderen  Delischen  der 
Art  sehen.  Die  Amphiktyonen  übergeben  ihren  Nachfolgern 
die  Tempebchätze,  wie  die  Schatzmeister  in  den  vorhergehen- 
den Inschriften,  nnd  stellen  das  Yerzeichnifs  derselben  öffent- 
lich ans.  Das  Übergeben  folgt  aus  dem  Worte  n^ognet^ihoTuv  327 
Z.  20.  Hiernach  mochte  die  Überschrift  ohngefähr  so  ge- 
botet haben:     Taht    rrctgiSoTav  'AfÄ^tJcrvoutg  'ASrY,i/aiwv   ol  im 

—  ^AßfpncnjoTt  Toig  im Eine  starke  Bestätigung  dieser 

Ansicht  giebt  die  unbestreitbare  Erwähnung  des  Theoren- 
Khmnckes,  welchen  Nikias,  der  einmal  die  Athenische  Theorie 
Bach  Delos  führte,  in  den  Tempel  geweiht  hatte.  Die  Schrift- 
rage sind  die  nach  Euklid  gebräuchlichen;  aber  eine  nähere 
Zeitbestimmung  ist  schwierig.  In  dem  verdoriienen  EPPYAI 
METO  Z.  22  schien  mir  Anfangs  EPEIAINETOY  if%ovTog 
VI  liegen,  wie  bei  Diodor  (XIY,  19)  der  Archon  von  Olymp. 
94,  4  heifst.  Da  aber  sein  Name  wahrscheinlich  Xenaenetos 
war,  wie  ihn  Lysias  und*  Diogenes  von  Laerte  übereinstim- 
mend nennen,  und  EPIIENAINETOY  zu  weit  von  der  über- 
lieferten Lesart  abweicht,  so  gab  ich  diese  Vermuthung  auf. 
überdies  scheint  das  angegebene  Jahr  zu  früh  für  unsere 
Whrift.  Bis  nach  der  100.  Olymp,  finden  wir  nämlich  mit 
seltenen  Ausnahmen  (s.  N.  XIY.  6)  in  den  Attischen  Urkunden 
0  statt  OY  herrschend,  und  OY  nur  einzeln  in  gewissen 
Wörtern,  als  oZrog,  oCh  und  Eigennamen,  am  wenigsten  aber 
MJ  den  Endungen;  wogegen  hier  a*i&»jjoC9,  yj^va-ovs,  *l7riroviHov 
Bit  OY  geschrieben  ist,  nur  einmal  XPYtOt  Z.  21.  Dieser 
schwankenden  Schreibart  zufolge  möchte  ich  die  Urkunde  bald 
i^h  Olymp.  100  setzen^  und  in  dieser  Zeit  finden  wir 
Olymp.  111,  2  den  Archon  Euänetos,  so  dals  Z.  22  höchst 
wahrscheinlich  Er[E]YAI[N]ETO[Y]  zu  lesen  und  die  Inschrift 
von  den  Amphiktyonen  des  Jahres  Olymp.  111,  2  verfafst  ist. 
h  die  Breite  ist  sie  nicht  sehr  yerstümmelt;  die  Zeilen  hatten 
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42-— 48  BachsUben,  vermuthiich  etwas  ungleicb  und  nickt 
gerade  unter  einander  geschrieben:  oben  und  unten  ist  die 
Inschrift  unvollständig.  Das  im  Fourmont^scben  Text  ersehet* 
nende  (Z)  war  eher  das  Unterscheidungszeichen  (:)  als  eia 
leerer  Raum  statt  desselben  (vergl.  zu  Inschr.  YIII).  Was 
unsere  Ergänzungen  betrifft,  so  beruhen  einige  derselben 
(§.  2—5)  auf  N.  XV.  B.     6.  zu  diesem  Stücke. 

§•1.    Z.   1—3.     -->  [ißSofjLog   Hcti   BsHOTog^  arroc^pL^ov . , 

p  -  -  [oySoog  xcct    SsHccrog   araS'fjiov] svarog  Hat  h^iKcero^ 

errccSfMv  -  -  -  tikOTTojg  ara^fAw  [HH]H  -  -  - 

32S         ,, I7tes  Stück  von  Gewicht  -  -  5  Dr.  -  -  18tes  Stid 

Ton  Gewicht  -*  -  -  19tes  Stück  von  Gewicht  -  -  -  20ste5  Stück 
von  Gewicht  300  -  -  Dr." 

P  war  entweder  blofs  5,  oder  P,  50.  Voraus  gingen 
16  Nummern .  derselben  Sache,  welche  wir  nicht  kennen.  Bas 
Gewicht  des  20sten  Stückes  ist  enthalten  in  A:HI;  da  A  und 
H  häufig  verwechselt  werden,  so  kann  man  mit  Wahrscheia- 
lichkeit  HHHI  lesen;  was  aber  I  gewesen,  ist  nicht  zu  bestim- 
men: es  konnte  H,  P,  P,  h,  auch  I  selbst  sein. 

§.  2.  Z.  4.     [^iaXai  agyv^oct'\  ctTTCtrot  III. 

„Drei  silberne  Phialen,  ungewogen." 

§.  3.    Z.  4—6.      H^og    To; [BTe^at  -  -«    otoSju«]» 

ixaTFvjg  [PAK]  Itou,  ag  T(iv^o{j,[sv7Tcc$  dvz^sTav], 

„Beim  ---  andere  --,  Gewicht  jeder  gleich,  511  Dr. 
welche  die  Trauromeniten  weihten." 

Das  Gewicht  steckt  in  PI^P.  P  ist  von  Fourmont  sehr 
oft  statt  h  gelesen:  4  n^^fs  nothwendig  A  gewesen  sein; 
PI  war  gewifs  P,  wofür  auch  Chandler  so  oft  rP  schriebi 
wenig  verschieden  von  PI.     So  ergiebt  sich  PAh,  511  Dr. 

§.  4.  Z.  6—7.  [^fJaXij  [«]^yv^a  uTTcerog  eu  ^m>m,  ^f 
[Ev^v^ixo? ovg  ^^^'Y^vcuog  ccvi^HEv. 

„Eine  silberne  Phiale,  ungewojg;en,  in  Holz,  welche  Eurj- 
dikos,  Sohn  des  -  -  es,  der  Athener  weihte." 
329         Das  Holz  ist  der  hölzerne  Behälter;  vergl.  §.  7,  woraiis 
ich  §.  6  dasselbe  geschrieben  habe. 
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§.5.  2L  7^9.  XrtKpccuog  yjgva^g  \f/^vvo\jv  S%t»)v  wyo- 
}u\fWK!^iou,    ir^ogrikuoiuvog ,    aaroTog»    [pv  -  -  kX^g  *A^Svivcuog 

„Ein  goldner  Kranz,  mit  goldnem  Stirnschmuck,  ange- 
nagelt, ungewogen,  welchen  -  •  kies  der  Athener  weihte." 

UgofUTwirlitov  kommt  wie  n^otJuroDTTtg  gewöhnlich  zwar  bei 
Thieren,  Pferden,  Eseln  oder  Stieren  vor  (Pollux  I,  140  and 
die  dort  von  den  Auslegern  angeführte  Xenophontische  Stelle, 
Pollux  II,  46.  Athen.  Y,  S.  200.  E.  S.  202.  A),  konnte  aber 
aach  einen  Stimschmuck  von  Menschen  bezeichnen.  Ist  doch 
ebenso  xfifjLog  ein  Schmuck  der  Weiber  sowohl  als  der  Pferde 
(Said,  in  ^,ßog,  Schol.  Aristoph.  Ritter  1147).  Der  Kranz 
eines  Theoros  (denn  ein  solcher  möchte  hier  sein,  welchen 
der  Besitzer  geweiht  hatte)  konnte  namentlich  einen  solchen 
Sdunnck  haben,  den  ein  gewöhnlicher  Kranz  nicht  hatte. 

§.  6.  Z.  9  — 10.  ^[T]X€yyl[ß8]g  i7ri[TVjHT0t  iu  $JAw,  ag 
KjoXAm?  'iTTTTOfucov  *A^va7og  afi/jsS^jxf«!/]  -  -  - 

„Prachtkämme  mit  erhobener  Arbeit,  in  Holz,  welche 
Kalllas  Hipponikos'  Sohn  der  Athener  weihete  -  -  • '' 

Die  AusfüUang  ist  nach  §.  7  gemacht.  Kallias,  der53Q 
Zeitgenosse  des  Sokrates  und  Nikias,  welcher  durch  Ver- 
schwendung den  Reich thum  seiner  Vorfahren  aulzehrte,  mochte 
nach  der  Wiederherstellung  des  Delischen  Festes  (Olymp.  88, 3) 
eine  Theorie  nach  Delos  gefuhrt,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
den  Schmuck  geweiht  haben. 

§.7.  Z.  10  — 12.  [Xr>,By]yl[p'\sg  imTr,HTot  i[y]  ^t/Xw,  ag 
}iact[ag 'Soer^gaTOV  *A^r,yaiog2  ««'[cj^ijx«!',  [f]ll[l],  neu  rriipavog 

„Prachtkamme  mit  erhobener  Arbeit,  in  Holz,  welche 
Nikias  Nikeratos'  Sohn  der  Athener  weihete,  acht,  und  ein 
goUner  Kranz.'' 

Vergleicht  man HAE^EPIKTOI  mit  dem  Z.  9  ste- 
henden (AErriACCEPI,  so  erkennt  man  leicht,  dafs  TIAEC 
von  ^TAErriAE^  ist.  XT>ayytg  (rreXylg,  rrsXsyylg)  ist  hier 
Maturlich  nicht  als  Striegel  zu  nehmen,  sondern  in  der  Be- 
lentnng,   in  welcher  es  einen  Kopfschmuck  bezeichnet ,  der 

n.  21 
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vermuthlich   kammäbolich   war;   so  läfst  sich   wenigstens  mit 
Schvireighäuser  (z.   Athen.   XIII,   S.  605.   B)   der  Name  am 
einfachsten  erklären.     Man  machte  sie   zur  Pracht  aus  GM\ 
goldne    oTXtyyiSsg  als   Siegerpreis    in   Kampfspielen    erwähnt 
Xenophon  (Feldzng  d.  Kyr.  I,  *i,  10.  wo  Schneider  zu  vergl.). 
Sie  dienten  wie  Kränze,  werden  selbst  Kränze  genannt,  Ter- 
muthlich  weil  sie  bebändert  waren:   man  findet  daher  arsiptt- 
vovT^at  rrXtyylSi.     (S.    Sosibios   b.   Athen.  XV,   S.  674.  B. 
woselbst  Casaubonus  verglichen  werden   kann,   und  Hippolo- 
chos   b.   Athen.  IV,   S.  128.   G.   E.)     Desgleichen  gab  man 
dieselben  als  Weihgeschenke,  wie  die  Sybariten,  wahrschein- 
lich bei  Gelegenheit  einer  Theorie,    vier  goldne   orXfTTiSi« 
nach  Delphi  geweiht  hatten,  die  Onomarch  beim  Tempelraob 
einem  Knaben  zum  Schmucke  schenkte  (Athen.  XIII,  S.  605.  B). 
Man  hatte  solche  von  fünf,  auch  zehn  Statern  (10  und  20  Drach- 
men) Goldes  an  VS'erlh  (Hippolochos  b.  Athen.  IV,  S.  128.  C. 
S.  129.  E).     Ausdrücklich  wird  bemerkt,   dafs    sie  von  GoU 
getrieben   waren,    also  Platten  (laminae,    bracteae):   yj^vroCf  \ 
iXaryLct  ro  rrs^i  tti  xsipccX^  rCov  yvvatxuijv,  Schol.  Aristopb.  Bit- 1 
ter  577.  Phot.   und  Suidas    in    oTXeyytg.      Nennt  sie  Pollax 
(VII,  179)    St^ixu  HSf/^va-iauivou ,    o   ns^i    tiji/   xs<pakY^v  <po^oCTt,\ 
331  so  ist  dieses  gleichfalls  nicht  anders  zu  verstehen:   es  waren 
dünne  Goldplatten,  denen  Leder  zum  Futter  diente;  dafs  sie 
ratulBta  heifsen,  bezieht  sich  auf  die  bandartige  längliche  Fonot 
welche  die   Platte   eines  Kammes  hat.     Was    kann  demnacb 
EPIKTOI   sein?     Nur  iirlrriKTot;  die  Platten  hatten  erhobene 
Bilder  zur  Verzierung.     Vom  Sprachgebrauch  vergl.  zu  XII, 
§.  21.     Später  hat  sich   die  Verbesserung  durch   N.  XV.  B 
bestätigt.     Wie  diese  Stücke  hierher  kommen,  darüber  gtebt 
Heraklides  von  Tarent  Aufschlufs  bei  Erotian,  indem  derselbe 
CTTXsyylBsg  erklärt  y^VTu  rctmStcc,   olg  f/^güUvral  rting  twp  ^^^ 
fw.     Ein   Theoros   ist  der  Weihende,   Nikias   der  Feldherr, 
dessen  Aufwand  auf  seine  Delische  Theorie,    besonders  aal 
den  Chorschmuck,  Plutarch  stark  hervorhebt  (Nik.  3) :  derselbe 
schenkte  dem  Tempel  ein  Grundstück  von  10,000  Drachmen: 
unter  seinen  Weihgeschenken  wurde  der  eherne  Palmbaom  <Q 
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Dclos  bewundert.  Von  andern  Weihgeschenken  desselben 
redet  Piaton  (Gorgias  S.  472.  A),  und  die  Frömmigkeit  des 
Mannes  ist  aus  Tbukydides  und  Plutarch  bekannt.  Von  der 
Zelt  seiner  Theorie  s.  zu  VII,  §.  5.  Die  Zahl  der  rrksyytSsg 
ist  HIth;  aber  über  100  anzunehmen  ist  hart!  Wahrscheinlich 
»tand  Pill.    Vergl.  N.  XV.  B. 

§.  8.    Z.    12  —  13.       [^Agyvgtov    im    Tocc]7rl^Yi    [TTT], 

„Geld  auf  der  Wechselbank,  3  Talente  Attisches." 

Nach  Fourroont's  Bezeichnung  müfste  in  AT.TIKON  noch 
liü  Snchstab  dazwischen  gestanden  haben.  Aber  es  giebt 
jewifs  kein  Wort,  was  unter  dieser  Voraussetzung  heraus- 
wbringcn  wäre;  vielmehr  waren  die  T  nur  etwas  breit  ge- 
ithrieben.  Vor  oder  nach  einem  breitgeschriebenen  T  hat 
limlicb  Fourmont  öfter  falsch  eine  Lücke  angezeichnet,  wie 
UX.  Z.  12  in  [E]AA  =  TTn,  und  Z.  22  in  XOINIKIT.  AYTHf. 
U  bleibt  also  bei  ^Arrinov,  Vor  ^Xmxov  hat  Fourmont  11 1^ 
'ofur  offenbar  TTT  zu  schreiben.  Vom  zinsbaren  Kapital  332 
les  Delischen  Tempels  s.  Inschr.  VII.  wo  bereits  bemerkt 
worden,  dafs  die  an  Privatleute  geliehenen  Summen  zum  Theil 
^i  Wechselhansern  standen ,  wefshalb  dort  mehre  Namen 
'fter  wiederkehren.  *En-i  r^ctni^Yi  ist  der  gewöhnliche  Aus- 
^ck,  z.  B.  Dem.  g.  Aphob.  I,  S.  816.  27.  rBT^ccxorlag  Sl 
«  ht<r/j>jag  im  Tyf  T3ct7ri^Y\  t^  to\j  UctTtMvog:  den  Artikel  lasse 
^  aus,  weil  nur  im  Allgemeinen  von  einer  Wechselbank  die 
^«de  bl,  nicht  von  einer  bestimmten. 

§.  9.  Z.  13.      l^lcacTV^tog  -  -  - 

^Ein  Ring " 

§.  10.  Z.  13  — 14. og  a-tlpvß^ovg  [ilTrlvßgyvgMfJuog. 

,,£in von  Eisen,  mit  Silber  belegt." 

Fourmont  hat  CIANPOY^;  die  Verbesserung  rührt  von 
Dttmann  her.  Derselbe  Fehler  findet  sich  §.  15.  Hiernächst 
s  Fourmont  YPEPrYPflMENOCi  und  es  mag  YP  auf  dem 
^ine  gestanden  haben;  aber  v7rr,gy,  ist  hier  undenkbar,  und 
öfi  auf  jeden  Fall  fehlerhaft  sein.  Das  Eisen  war  mit  Silber 
^gt,  welches  die  eigentliche  Bedeutung  von  iTrr^fyvgwiAsvos 

21* 
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ist.  Das  Stuck  war  irgend  ein  OpFergerathe,  yielleiclit  ein 
Gestell  zu   einem  Krater  (vergl.  XII,  §.  21),   wiewohl  ich 

og  nicht  erganzen  kann ;  wenn  man  nicbt  etwa  den  Krater 

selbst  verstehen  und  h^oty,^  iirlrv^og  schreiben  wilL 

§.  11.  Z.  14.     Kvfi[/S/oi/] 

„Ein  Becher " 

Über  HUfxßlu  ist,  um  anderes  zvt  übergehen,  besonder« 
Athenäos  XI,  S.  481.  D  —  S.  482.  E  nachzulesen,  woraa| 
(S.  482.  B)  der  Gebrauch  derselben  beim  Opfern  erhellt 

§.  12.  Z.  15  —  18.     *iaXij  ^fw'nj  [PAAA],  SrjTfja  [^lio^ 

(pi(i?,yi   -  .   ißBofAfi   <piaX>    [PAA]A,    oySifi   if[i]aXij  [P]iiAA 
333  pi'aTij  c^i«X»j  -  -  SsHctTi^  <f>itt]Xf}  [Hj,  ivBsHUT[Yi]  (puihj  [P]A-] 

„Erste  Phiale   von  Gewicht  80  Dr.  zweite  Phiale  - 
dritte  Phiale  *  -  vierte  Phiale  von   Gewicht  100  Dr.  funa 
Phiale   -  -  sechste   Phiale  -  -   siebente  Phiale  von  Gewicb 
80  Dr.  achte  Phiale  von  Gewicht  80  Dr.   neunte  Phiale  - 
zehnte  Phiale  von  Gewicht  100  Dr.  eiifte  Phiale  von  Gewicl 
60-  Dr.  zwölfte  Phiale  -  -" 

Die  Ergänzungen  bedürfen  grofsentheils  keiner  ErÜi^ 
terung.  Die  Ziffern  verstand  Fourmont  nicht.  Statt  ^ 
ersten  hat  er  flAAA,  offenbar  P AAA ;  bei  der  siebenten  PM 
las  er  NAAA,  welches  wieder  nichts  anderes  als  PAAA  ist;  ^ 
der  achten  giebt  er  NAAA,  wieder  N  statt  P,  ein  Lesefehiej 
den  er  auch  in  der  Inschrift  von  Hermione  C.  I.  Gr.  N.  1^ 
begangen  hat,  die,  wie  anderwärts  schon  von  mir  bemerkt  i^ 
nach  falschem  Bericht  unter  den  Attischen  steht.  Bei  i\ 
zehnten  Phiale  endlich  giebt  Fourmont  statt  der  Ziffer  gleicl 
falls  N ;  dieses  scheint  aber  vielmehr  H  als  P  gewesen  i 
sein ,  da  das  Gewicht  der  Phialen  von  100  Drachmen  od  ^^ 
kommt.  Bei  der  eilften  dagegen  habe  ich  Fourmont^s 
abermals  in  P  verwandelt.  Der  Stücke  habe  ich  12  ang 
nommen;  obwohl  es  auch  nur  11  sein  konnten,  da  eine  rao< 
Zahl  nicht  nothwendig  ist,  indem  die  Gefafse  nicht  auf  eioin^ 
sondern  nach  und  nach  dem  Tempel  zukamen. 
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§.  13.   Z.  18-— 19.     [Kvfxßiov]   AAAA>    Sivrggou   KOfjJÜov 

„Ein  Becher  an  Gewicht  40  Dr.  zweiter  Becher  an  Ge- 
wicht 40  Dr. 

Aivre^ov  xuyjiiov  leitet  dahin,  dafs  ein  xvfxßiou  schon  eben 
Toraos^gangea  sei,  und  zwar  ein  anderes  als  §.11,  welches 
bierher  nicht  mehr  gezogen  werden  kann;  auch  ist  das  vor- 
''^''g^Dgcne  Gewicht  AAAA  dem  folgenden  gleich  und  also 
wahrscheinlich  Yon  einer  ähnlichen  Sache.  Ich  wollte,  dafs 
ir^roi'  jTjfjkßlou  Platz  hätte:  aber  n^Srov  kann  auch  fehlen, 
todem  CS  sich  von  selbst  rersteht. 

§.  14.   Z.  20—21.     -  -  -  Trgogn{tgi^oT[ctv\  ^A^umov\€g\ 

-  -  -  rrupavog  y^\jToC(;,  o^jnj   H  -  -  - 

9,-  -  -  dazu  übergaben  die  Arophiktyonen ein  gold- 

^r  Kranz,  von  Gewicht  100  -  -  Dr. 

Was  vor  diesem  Artikel  genannt  war,  hatten  die  Am- 
fhikt jenen  als  solches  übergeben,  was  sie  von  ihren  Vorgängern 
^pfangen  hatten:  sie  übergeben  dazu,  was  anter  ihnen  selbst 
angekommen  war,  welches  die  iTrirsta  sind,  vergl.  XII,  §.  39 
und  die  älteren  Übergab -Urkunden,  und  über  den  Ausdruck 
t^<nrnfaioCvttt  XIV.  12.  i.  m.  o,  und  XV.  B.  28.  Es  scheint 
jedoch  hier  nicht  ein  neues  Jahr  anzufangen,  sodafs  das  Vor- 
Wgehende  die  UriLunde  der  vorhergehenden  Schatzmeister 
^äre,  sondern  alles  vorhergehende  gehört  zu  derselben  Ur- 
l^node  wie  das  folgende,  anders  als  N.  XIV.  12.  i.  Unter 
den  imTtlotg  mochte  sich  der  Kranz  befinden,  welcher  im  Laufe 
des  Jahres  dem  Gotte  als  Ehrengeschenk  dargebracht  worden, 
▼ergl.  Yll,  §.5.  Statt  des  in  den  Attischen  Insdiriften  ge-334 
wöhaJichen  ara^fMu  steht  hier  einmal  o>jtyf,  was  In  anderUi 
namentlich  Asiatischen  Inschriften  häufig  ist. 

Z.  22—28.  -  -  [^A^fXfpiKTJOvujv  Twv  in  [E]vai[]i/]«To[v 
^^yjtiTog  -  -  -  agt^iÄw]  ij  TToSmw,  neu  a*i[S>;]^  [«]f 'C^/"*^  -  "  " 

-  -  •  a]^i^fJLOv  Tf  ffTa3|üio[i/],  mn  (pta[X agiSiAju  if  rrce^fjLw, 

*tu  it  n  —  -  To7g  ^AiJt<ptxTvoTtP  -  -  -  agyjovrog  ncti  rw  -  -  - 
fo^gatpa  -  -  . 
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OfTeobar  schlofs  das  Yerzeichnirs  der  WeiligescbeDke  nit 
Z.  21,  und  defshalb  Ist  nach  derselben  ein  Zwiscbenraum  g^ 
lassen,  der  Im  C.  I.  Gr.  nicht  bezeichnet  ist;   mit  Z.  22  be- 
ginnt   ein    neuer  Abschnitt.      In    diesem    könnte    das  Wort 
ovrlyocKp»  dahin  führen,   es  sei  davon  die  Rede,   Abschridefl 
der   abgefafsten    Verzeichnisse    seien    In    Stein    gehauen  and 
öffentlich  aufgestellt  worden,  oder  sollten  aufgestellt  werden, 
wie  C.  I.  Gr.  N.  102:    avay^cc^ai    ht   toi/   hyuJLa^yov  Kai  tcw 
Tctßictg  nvTiyauipa  tmu  otvvB'YiHÜjv  eig  ot»jX»ji/  XiSiUTiV  Hat  TTr,Ta 
iv  rff  ayo^^  ruiv  Siü^orwi/ ;  und  Ahnliches  häufig.    Aber  da  diese 
Aufzeichnungen    und    Aufstellungen    der    Übergab  -  Ürknodeo 
iSogst  geordnet  und  herkömmlich  waren,  ist  dies  nicht  wahr- 
scheinlich.    Vielmehr  scheint  hier  die  Übergab -Urkunde  Tom 
nächsten  Jahre  nach  dem  vorigen  anzufangen,  wozu  auch  die 
Formeln  rJ^l^^w  y^  rra^fMul  und  d^t^ixou  vj  arccB'fAov   (vlelleidit 
9r^o9  aat^piov  u.  s.  w.   wie  anderwärts)  passen:   vergl.  Insdir. 
XII.  XIII.  und  unter  N.  XIV.  7  die  Inschrift  vom  Partbenos 
aus  Olymp.  95,  2,     Die  £inleltung  mufs  allerdings  sehr  aos-, 
führlich  gewesen  sein,   etwa  mit   folgender  Wendung:  ToStj 
TTCcoeSo^rr,  rraou  'A(xtptH7V0vu)v    tuji/   in    EiCawiTOX)  cto^oiTog  -  -  -I 
Aß(f>utTVOTtu    Tolg    Itti  KTYiTit<?Iovg   a^yjivTog  «.  t.  X.      Für  d» 
Vorkommen  Ats  Wortes  äuTty^atpa  im  Verfolge  dieser  Fomel 
lassen  sich  mancherlei  Möglichkeiten  denken. 


XV.  B. 

(Die  hierher  gehörige  Inschrift  siehe  Seite  328  u.  329.) 

Ephem.  archaeol.  N.  111. 

Dieser  mit  kleinen  Buchstaben  geschriebenen  Inschrift,  derci 
Fundort  nicht  angegeben  ist,  fehlt  unten  keine  Zeile;  auch 
links  ist  sie  ftst  vollständig,  oben  aber  und  rechts  ▼erstinD' 
melt.  Sie  ist  in  den  ersten  Artikeln  der  Urkunde  N.  XV  i^ 
ähnlich,  dafs  man  alsbald  erkennt,  sie  sei  eine  Übe^gab-U^ 
künde  der  Attischen  Ampbiktyonen  von  Delos. 

Folgendes  erkenne  ich  in  den  ersten  15  Zeilen: 
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o 


^[r^iTOc]-  AA        APhhh   [rf]r«[^w]    .A[r]hh.  [mfXTr^ 


TOv]    -    -    -    [f^TO^] [fjß&o]- 


fw^]  PA[AA]hhhHIIII.  Sy[&]o[oc]  -  -  AhhH[C].    iuuTog 

- .  Ah [6'«xaro]c  PAAAAI.    [fi/Sg;<«To]- 

^    ....III.    [ÄwJSfeXrtToc   AA.III[C.    TJ^irog    hcu    SinaTog 

[P «  .  C].    Tf T^^Tofc    «««    SiHo]  - 

[to]<?  0 HAAPH-HII.    mvTTTog  Htf)   B[i~ 

jt]aTog  0  [tJH  [r^^g  -  -  -  [o-]- 
5      TÄ^/tioi/    TOUTo[u]    PAAAl-MII.      '</)iflf[Xa]i    a^yvgat    III, 

€tg  ap[t<f\ETttv.   ^ Irtan  (pi[ct>^yi  IJi/  [^tyX]w,  arTarog,  [y,]v 

E[v^]tJSüfo[c] ovg  ^A^vivcelog  [aui^r,H8.   ^otX«]  - 

[vIt*^*^  «?r[rirtj[;^] toi,  a?  KaX^Jccg  'A3'r,valog  ai/«^>)[x]«. 

n^oc ijSei ^ [ttX«77iS]- 

[f]c  [£7r/nj«]T0i  [n]lll>  ^rt«  arrsipapog  aTTctrog,  ag  Ntf^W 
'AS'Jiji'aTo^  «vg3^;<«.   *  tt« <;f)m'[oc,  of]  -  -  - 
jc>»[>j]?  'A^jji/CMbff  äuiB'YiHB,  uTTarog,  [irrJgeTrTog  -  -  oyavctT 
-  -  -  To/i  -  -  f^rÄia-«]- 
10      rtigiSog  iirt  KrtX>aTr^aTOü  a^x^^froff].    ------ 

TOV    Otft^T       -       - 

•  ^liMiv  vtuj  oTSipavog  ^xja-oyjg  äv7n>.\ov\  a crrKpavog 

'/jgVTovg  &cf[<pnfjc]  -  - 

.  a'[T']i(pavog    f/j^va-oCg     [S^a(puvjg     a<T\T]a[Tog,    artipai^Jog 

[^UTOw]  x^6fJLcetx[f'^vog  «  -  [r]" 

r\B(f)avog   t/j^VToCg   Bci<puYjg   x^efjutfxsvog ,    [jr\TaB^iÄ[ou]  -   - 

rrgsTTTog  yj^\^[Tovg  v^7roya[)C\xo[g]  -  - 

a-ly^u  TW  dXvTtui  AAAA.  Hill.     [Tja&s  Tragt - 

Sofxtu  [ix  Tr,g  7rtvTiTYf]§iSog  ^^  -  - 
15      .  y[s^i/ofX8vat  ano  rwv    aSXwv  ;e.  r.  X.     - 


Die  sieben  ersten  Artikel  sind  mit  geringer  Änderung 
der  Ordnung  und  mit  einiger  Verschiedenheit  der  Fassung 
dieselben  wie  N.  XV;  zu  grofserer  Deutlichkeit  habe  ich  diese 
Artikel  in  N.  XV.  B  mit  den  Ziffern  der  §§.  von  N.  XV  be- 
seicilnet,  welchen  sie  entsprechen.    Art.  1  sind  nur  15  Stücke 

(Fortsetzung  Seite  330.) 
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HC  - 

S  o  o  z 

<  H  Ul   -         - 

«o  -  <  o.  E 
S  w  <  ^^  <• 

^^        O    - 

< 

"  =  ?  -  o 

<  =  a.   < 

<i  <    <    -  O  uj 

S  ^   TL    <  <  ^         m  <s:q. 

<<Oq.        O^öE        ^uiujuj- 
Jl  K  z   c  a  .  o  ^  z  <  H  c  ^  >^  ^ 

^fe  <iwZh:c-5ü'wzw-h" 

S.IUZ  <HUi<]UJ<]HUJCL-< 

7ZtP.rS;5£:.r-i2uJzw  •=< 

5ZF>-2:ätf<HZrQ.i        .<j 
<<JHoa-       c-w>.       <-       ^<j-. 

«<|WH0H<ZWWC-W<w<< 
3<3>-  <H-OOUJWIUJI<OL 

^<<<C«Z<'Q.iuiQ.    —    <i.-x 
<^0<XI      HC.CH>-WW 

s  »  g 


330    XV.  B.    Urkunden  der  Del.  Amphikt. 

sUtt  der  20  in  N.  XV;   ohne  Zweifel  ist  N.  XV.  B  alter  ab 
N.  XV,  und  es  sind  daher  von  dieser  Art  erst  15  vorhanden. 
Z.  1  dürfte  hinter  AA  keine  Lücke,  sondern  eine  leer  gelas- 
sene schadhafte  Stelle  des  Steines  sein.    Z.  6  fuhrt  E..I-YA*KO 
am  ersten  auf  Ev^vStnog;  will  man  h  für  O  nehmen,  so  bna 
man  freilich  EvSvSixog  schreiben.     Im  Übrigen  gehen  die  bei- 
den Urkunden  sehr  weit  auseinander.    N.  XV.  B  ist  so  schlecht 
erhalten,  dafs  vieles  nicht  mehr  enträthselt  werden  kann.    So 
ist  zu  bedauern,  dafs  gleich  Z.  10,  wo  der  Archon  Kallistratos, 
von  Olymp.  106,  2  erwähnt  ist,  der  Zusammenhang  nicht  be- 
stimmt werden  kann.     Dafs  [TrttrrsjTYj^lSog  hier  und  Z.  14  za 
ergänzen,  ist  nicht  zweifelhaft ;  aber  das  grofse  Delische  Fest 
wurde  nicht  im  zweiten,  sondern  im  dritten  Olympiadenjahre 
gefeiert,  und  es  ist  doch  schwer  zu  glauben,  dafs  hier  unter 
7r8VTSTr^\9  etwas  anderes  als  dieses  Fest  oder  dessen  Periode 
verstanden  sei.     Sollte  also   von  Weihungen  die  Rede  sein, 
die  während  der  vorigen  Periode,   der  in  welcher  das  Jalir 
des  Kallistratos  fiel,  gemacht  waren  ?  Auf  jeden  Fall  ist  klar, 
dafs  die  Inschrift  einige  Zeit  jünger  ist  als  Olymp.  106,  2. 
wiewohl  Pittakis,   dessen  Übertragung  und  Bemerkungen  idi 
sonst  meist  übergehe,  sie  für  älter  hält.    Nicht  minder  unklar 
ist  die  Formel  Z.  14:   TtiSe  net^iho\xtv  u.  s.  w.  nur  so  viel  ist 
einleuchtend,  dafs  hiermit  nur  ein  untergeordneter  Theil  der- 
selben Übergab-Urkunde  eingeleitet  war  und  keine  neue  hier 
anfing.     16  ist  ganz  verderbt;   Pittakis  liest  [t^^TJ?  yivag  exa- 
[oTtt»],  was  im  Wesentlichen  richtig  sein  mag.     17  ist  klar: 
OTroarafrJofi/]  toxj  sc^ctTyj^og,    18:  xava  fju>i[^^ä  TrXccTsa  A[n]ll'i 
fxs[y]dXla']  7rX«[T£a]--,  19:  imxvrctt  Ulf,  HciSlolt  Uli,  20  wahr- 
scheinlich  [i^c(]vTTV}^sg  AAIII«    oluo'/pr)   iMx^ct^    21  fr^o^oi[i]« 
nach  Pitt.;  22  ;rory;^i[«]  t^/«>  23  x^ctTYi^  7^i[Y,^i\Ttxog,  25--ij^tcv 
arr^STTTOVy  T^iYigdüU  [ß]vßo?^otf  26  7rf^i^[]rf]i/T)j^t[ot/] ,  27  «[^«^stT?'' 
Alles    dieses    ist    offenbar    Schiffgeräthe,    besonders    solches, 
welches  zur  Wirthschaft  auf  dem  Schiffe  gehört,    wie   mio 
sich  abgerechnet  die  im  Ausdruck   selbst  Hegenden  Angaben 
aus  den  Seeurkunden  N.  XVI.  b.   157  ff.   überzeugen  wird: 
walirscheinlich  wurde  dieses  Geräthe  auf  der  Delischen  Theoris 
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gebraocht  oder  an  deren  Trierarchen  vermiethet*  Vergl.  eben- 
das.  eioleitende  Abh.  S.  106.  Z.  28  beginnt  eine  Abtheilung 
derselben  Urkunde,  das  umfassend,  was  die  Behörde  als  das- 
jenige übergab«  was  sie  erst  selber  während  ihres  Jahres  zu- 
bekommen hatte;  vergl.  N.  XY.  am  Ende.  Z.  28  ist  nur 
v^oi,ii(toi8ofjisif  klar;  es  scheint  aber,  dafs  gleich  darnach  [t]H 
rr[c]  B[BHaTy}g]  stand,  was  vielleicht  mit  dem  Folgenden  so 
verknüpft  werden  kann:    TrgogTraoiBoßBv  [a   «];«  ^W    B[exdTY,g 

TTJf  oTTo]  Twv  ir^oßccTwv \}\^^  ^^  []i1i;Aj«n^«ff  [^3?%M^ 

EXa[)6]o[/Luri/,  worauf  eine  Geldsumme  folgte.  Hierauf  müssen* 
andere  Gegenstande  verzeichnet  gewesen  sein,  von  deren  Ein« 
leitangsformcl  Z.  30  rdht  übrig  ist.  Ich  vermuthe  auch  hier 
SchifTgerathe,  und  zwar  stark  verbrauchte,  welche  abgeliefert 
worden  waren:  zuerst  vermuthlich  >\y%\vüct  Pill  HccTsccycrce; 
dann  eine  Sache,  in  gutem  Stande,  Cytr^g  (^^)i  und  ein  anderes 
Stuck  derselben  Art,  [f]rs^<«  Hnrsnyva.  Z.  32  finden  sich  146 
oder  246  Stücke  Einer  Art;  ich  vermuthe:  [nulTrai  vytetjg 
[HjHAAAAPI«  HUTsctyvlai  Pll.  Ferner  %bendas.  T^dirs^[a], 
zuletzt  [t]Ty/igca  [%}cc>j€a7  Pill. 

Dieser  Inschrift  gebe  ich  noch  ein  anderes 'kleineres  Bruch- 
stuck bei,  welches  auf  der  Südseite  der  Burg  gefunden  worden 
ist,  Ephem.  archaeol.  N.  390,  von  allen  Seiten  verstümmelt. 
Die  Schrift  ist  klein  und  nicht  genau   aTot%Y,8ou  geschrieben. 

AM4>E  .  .TYONE 
NAE I MNOCKnM . I I 
THPXAAKOYCTPIHPITI 
MOTHPKATEArncrAHENTO 
S  AKOYNKATEATOXAYKNEYO 

ÜN      1111=  TPIAKONTEPOY 
N  I  KOYCTOMAnTAEXONXAA 
OCKATEArOCAEBHTIAKATA 
AAYOnPO^TniNEflKOPiai 
10  ATHIA+POAITHIXAAKHTPAI 

Ol  ß  K  ATAsPIs^XOINIAATKYPEA 
AAPUI  -  ^YNTOI  i:M  I  KPO  I  ^TOYTQ 

Ber  ertto  Bithstab  der  Z.  13  st^t  unter  deM  eilten  Bnohttab  der  £.  12. 
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YPC    NA     PIsIMANTEl  II      YBEPA 

NOCIÖP     KONTOIEYMATßN 

15  E  •  •  APOM-  •  •  A  n  POC 

^  I  AEKT  A    N 

AKAIA I 
MAXA I P^t 
Q,      l=AI<l»0 

20  •  IsB  Y 

Z.  1  vermuthe  ich  'AM<f>[<'f]rvoi/fCj  sei  es  difs  das  erste  E 
fehlerhaft  zwischen  geschrieben  oder  statt  I  verlesen  worden, 
in  welchem  letzteren  Falle  das  K  zwei  Stellen  eingenommen 
hätte.  Ohne  Zweifel  sind  die  Delischen  Amphiktyonen 
gemeint ;  und  anfTallend  kommt  gleich  Z.  3  wie  in  N.  XV.  B 
\jega\rYig  %ttkHovg  Tgtf}gtTt[HOQ]  vor.  Auch  die  übrigen  Geratbe 
sind  zu  Schiffen  oder  der  Wirthschaft  auf  dem  ScbtfTe  ge- 
hörig; doch  ist  es  kaum  möglich  auszumitteln ,  aus  was  tat 
einer  Art  von  Urkunde  dieses  Bruchstück  übrig  sei,  und  be- 
sonders schwierig  ist  das  Vorkommen  einiger  Ortlichkeiten 
darin,  welche  man  in  einer  Urkunde  der  Delischen  AropKi- 
ktyonen  kaum  erwartet.  Diese  Ortlichkeiten  sind  Z.  9  «r^ 
ruji  'SswHogtw  und  Z.  10  rf]  *A(pgoStTyi,  was  auf  einen  Tempel 
derselben  weiset.  Pittakis  hat  den  Stein  nochmals  besondert 
angesehen,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  Z.  9  nicht  Ntw^V 
stehe,  und  bestätigt  die  Lesart  NEHKOPIfil.  Es  fragt  sich 
jedoch,  ob  er  auf  das  N  ein  Augenmerk  gerichtet  habej  man 
mochte  ABUJxogtM  vermuthen.  Merkvnirdig  ist  Z.  6  das  Vor- 
kommen einer  Tgteenovregog,  wie  in  den  Seearkunden ;  10  kommt 
'//t^jevi  Tgd[Triia]  vor,  wie  auch  N.  XV.  B  ein  Tisch  sich  findet 
Von  Z.  11  an  sind  verschiedene  bekannte  SchifTgerätfae  ver- 
zeichnet, 11.  [v7r]o^tiI[|iA]«Ta  PI,  v%oma  aymj^sia  -  -;  was 
Z.  12  avv  Toig  iJUHgo7g.  To\jTQü[y]  sagen  will,  ist  unklar,  es 
scheint  jedoch  da(s  xaXf^ita  darunter  gemeint  seien.  Z.  13 
scheinen  v9rE[^]a[i]  PI  zu  sein ;  dann  sind  sicher  IfjuiirrBg  .  •  II,  und 
wieder  C[^']ig«  oder  v[9r]e^a[i].  Z.  14  ist  das  Ende  von  [%»' 
Xx]i^9«  ebenfalls  zur  Takelasche  gehörig.  Dann  wird  in  den 
vierten  Casus  übergegangen:   rdglaycou  To[I^Bvimrwvj  wenn 
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nicht  ^sra  aTjSga9to[t]  sa  schreiben  ist ;  vergl.  XIY.  12.  h.  Über 
die  zwei  Horizontalstriche,  welche  die  Stelle  der  Interpunction 
einnehmen  9  s.  oben  S.  125. 

Gelegentlich  füge  ich  noch  ein  Bruchstück  zu,  welches 
sich  aof  SchifTgenithe ,  und  (äst  hlob  auf  hängendes  bezieht; 
es  ist  merkwürdig  dadurch,  dafs  die  übergebenen  hangenden 
Gerathe  nach  dem  Gewicht  übergeben  sind.  Es  steht  auf 
der  Rückseite  eines  damit  nicht  zusammenhängenden  Verzeich- 
nisses (£ph.  archäol.  N.  108),  und  ist  in  der  Ephem.  archaeol. 
N.  109  und  wiederholt  N.  134  herausgegeben:  die  erstere 
Abschrift  ist  meistentheils  besser,  doch  habe  ich  Folgendes 
aus  beiden  zusammengesetzt. 

Ol  A 
TÖ ITTT 
A      TYPT  IC 
MAM|  VAAA  OEO^ 
S  PAT  AAYOE  ^KYT 

AnA..AAPhHC  T  I  ON 
HAI:  AAAAPi  i  NMANiT 
XAAINOC^TAOMONTOYT 
F  +  AAAION^TAOMOY  \   ANT 
10  TA:^^TTTTMN  AI:  AIIIIKT 

:TPA  T  I  NO^EPIKPATO 
ANOYX AAK  I AEY'A  P APE  A 
hOYXnOin  MATATETTAPA  'V 
A  -^  N T  A  :  ATTTT.MNAI:  A/  *  Pi ' 
1$  ^TA0MON:T:MNAI:AAAA:P  I   i   i 

YOANKOIN  A  NOC  TAOM 

\  I  :  A       -1:1  AAA  •  TAO 

TOYTAAAN  TA^A  TT  • 
O^  /  PAXMAI:  AAAA:  PAPAPPYMA 
20  \  EABAI       Ai         lOYTPIXINOh 

iPZ.YOIEYYPOinMA  TATET  I 
OMONTA  A  ANTA:4TTTT:MNAI  :  A 
KAAßlAlA      AA    CTA  OMON:T:MNA 
D«r  dritte  Bnchstab  der  Z.  24  steht  unter  dem  ersten  Bochstab  der  Z.  23. 
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OrOA  V  t  AYOYP««   AiAYOAN    KOINA 
25         TOYTHN"«"        «^  *  •  TTT     ' 

N  ^TAOMO  Y  PANTO^^TY  M 
AANTA:^^  TTT:MN  A  1:  III:  T 
M  A  n      I   M  A  A  A:TnNtKEYn 
A  ^lO  1    ^T  P  ATHTO  I  t 
30  IE  I  ^1  NE  NTn  I  t  TP 

AE  M  nS'^  t     A  PXO 

Y  < 

arccS'iÄOu  tov]tu}[v\  TTT  -  -  -  _ 

A[i]7'j?mo      -  -  -         -  - 

/bt[f/rr]i   AAAA.    0foS[Gt;^    ... 

5     -  -     Ht]onTa  Bvo  irxvT^oofjLsua     -  -  - 

•       a[i]  AAAPhh.    «tt/oi/         ... 

-     a«  AAAAPII^  [<]tt«»/r[£?     - 

%ctXivog,  OToiS'fJLOv  Tot;r[cüi/  -  .  - 

K]8(pct}xeiou  TTCcB'fxov   [rr^ccvT^og  -  - 

10     .  TCiXuu]Tu  /^/^TTTT  fjLval  AWW       -         -  . 

[K]^«r7M09  'EsTTM^ccTolyg]  -  -  - 

.  •  ceuov  Xct?^t8tv[g]  a  7r(t^iX[(tß8  na^a 

Ta]^c<vTa  4TTTT  yivcti  AAAPI   -    [xccXw^ia 
15     ...  JTrtS'^oi/  T  [Avai  AAAA     -         -         .  - 

• . .  S]uo,  avHolva  [Svo,  •X,«^«]»'©?,  [TjTflt9]ti[oi' 
. .  fX!^]«!  A  . .  II.    K[«(f]«X«i[oi'  <r]r«S'[|Ltou 

-  -  -     Tov   Tctkavra  ^A"^"''"'' 

-  -  -     h^ccyjxai  AAAA.    ircc^a^^vfjLa  [Xtvx- 
20     oy  ;<««  jf«r]«ySx[»5jtx]a  [ett'  rtCrJov,  T^lyjvou 

-----        VTro^wfjictTa  Tferrfnwa,   a- 
TaJ^juoi'  TaX«i/T«  ^'^'^"''T  f^i/aT  A     -     -     - 
•  •  X£«>.u;$ia  [AA],  o'Ta^fAov  T  fAvnlj  -  -  Sv- 

25     Ol/]  TovTUjv  —  -  -  TTT  -  [Ks(pciX^ 

ato]u  OTa^fjioC  Trceurog  rrv^x     -  -  -  - 

.  T«]Xrti/ra  4ATTT  jui/ai  III.    t 
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-         -          -     AAA.   TUiif  a^nv^u  -  -  - 

•  .  •  •  a]g  to1[q]  ar^anj^öT«?       -          -  -  - 

30     f  etrw  iv  tu!  rr^[aTVfytuj     -     -  |- 

flri  Ho]>jiixtui/09  ccf%o[yTog         -          -  -  - 

PolemoQ  ist  der  Arcbon  von  Olymp.  117,  1.  Unsere 
natürlich  nicht  überall  sichere  Herstellung  beruht  in  der  Vor- 
aassetznng,  dafs  auf  beiden  Seiten  wenig  fehle,  worauf  mich 
xanachst  die  Vergleichung  von  Z.  13.  14  mit  Z.  21.  22  gefuhrt 
bat.  Die  Benennungen  dieser  SchifTgeräthe  erläutere  ich  hier 
nicht,  da  zu  den  Urkunden  über  das  Seewesen  alles  Erforder- 
liche gesagt  ist:  ich  bemerke  nur,  dafs  Z.  5  xi^ctra  statt  nt- 
^ttlcu  steht  (ns^ala  zu  verbessern  wage  ich  nicht,  da  beide 
Abschriften  im  T  übereinstimmen),  und  dafs  das  zweimalige 
Vorkommen  von  vier  Hypozomen  zur  Bestätigung  des  S.  137 
der  Schrift  über  die  Seeurkunden  Gesagten  dient,  es  seien 
zu  Einer  Triere  regelmäfsig  vier  Hypozome  gegeben  worden. 
Eine  andere  auf  Trierarchen  und  Seewesen,  und  namentlich 
auch  auf  Gegenstände,  die  an  gewisse  Personen  gegeben 
worden,  bezügliche  Inschrift  rühre  ich  nicht  an,  da  ich  sie 
nicht  zu  irgend  einiger  Yerstandlicbkeit  bringen  kann. 
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XVI. 

Bruchstücke  aus  Abrechnungen  von  Vorstehern 

öfifentlicher  Werke. 


1. 


A.  Vorderseite. 

nVPAl    Ol    EPAAl 
OYME  N  O  C  A  PXON 
POT  O  C  E  A  PAM 
A  P  IE  YCA 
5  AM<I>  I  TPO 

ACH  I  EP  ACM  I  t 
KONTIME 
MATA 
M  ATON 

B.  Rückseite. 

OEN  A  I 
AP   TECAPXECHEIAIOAE 
EPITECBOI^ECHEIMETA 
ICTATAIAPIC  Ot 

5  CA  1^  E 

00PA I EYCTOYTOI t 
AAA  PAPATOMPP 

HHHAPhl-H-  EPITEPECEAPA 

PAPATAMIONHO 
10  HOlCkPATECEAP 

APAHEH.E  N  O  TAM  I 
MMATEYE    .  KE  I 
NA  APOT  O 
NONHE<l>A 
15  E  K  T  O 
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?ff  /JovXij?,  »I • irJacüToc  ly^«fx]jtt«T«vt, 

• *ht\cit^u\jg ,  A 

5     'A^iTf ofjT^^ei;,  ihctßov  Ttt" 

X«]  •  -  -  -  [«iro   Twi/  TfW]  -  -  -  ['•]«?  U^9  fJ^tTlS'MO-CCfJtivUiU. 
--------    jfwy  Tf/!;!);. 

-    -    -  [nagä  .    .    .  ouy  Xi^fA^juarre* 
------  Kg<paXaiou  XYifx]fJutTtiJv. 

«f T»j^  ag%Y,g,  Vi  Aioyi[yY,9 iygccfjLfxdTivSj 

im  TY,9  ßovXrs,  vi  MtTa[yiVY,9  n^wTog  iy^afjLfxartvt,  in» 

toTarcu  *AfiT[T] ...  09 

5  «oX t 

6o^ais*J9.  TovTotg  [>.Y,(XfjLceTa  raSe] ' 
i^^^  Traget  TWfx  wg[oTs^u}i/  iirirTctruiv,  oig 
HHHAPhhhl-  'EÄ-iriXijff  lyfa[/t4|Lt«r«vff. 

...        TTAf^a  TftfJUüSv  l[egu}v  yj^ijutrwif  ifA  noXtt, 
10  oig  K^ccnfi  iy^[(tfjLfjLaTBVB. 

-    -    -    ^]«^a  '£XXf;i/orr{/uf[]u)ii/4  019  -  -  - 
------     c<y^a]iu|!Aarftiff.    K8[(pc€Xceioif  XvjfxfxaTUju, 

yivofAs]ua  ano  ro^urov  avcthaiyutTa 
-  -  voi/  i5  (pa  -  -  -  -  - 

15  -  -  t;n'o  ------ 

Heraasgegeben  von  Eangab^  N.  89;  von  seiner  Herstel- 
lang  weicht  die  meinige  in  A  sehr  ab.  In  A  bestimmt  sich 
die  ohogefahre  Breite  aus  dem,  was  zwischen  Z.  2  und  3  zu 
ergänzen  ist,  aufser  dafs  die  Länge  dts  unerg'änzbaren  Namens 
oor  auf  einer  willkürlichen  Annahme  beruht.  Nach  der  Ana- 
logie des  gleichartigen  Stücks  XYI.  2  mufs  ferner  vor  der 
Bezeichnung  des  Eponymos  des  Jahres  der  Schreiber  der  Be- 
hörde gestanden  haben,  der  wohl  selten  seinen  Namen  in  einer 
tolchen  Urkunde  ausliefs ;  auch  in  diesem  Theile  der  Ergänzung 
ut  die  Lücke  für  den  unbekannten  Namen  an  sich  von  un- 
lieberer Länge,  aber  in  Übereinstimmung  mit  der  für  den 
IL  22 
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Namen  in  Z.  1.  2  gezeiclinet.     Beide  Locken  sind  Jn  der  Vor- 
aussetzung so  grofs  genommen,  dafs  die  Zellen  dieser  loscKrlft 
mit  Ausnahme  der  ersten  weiter  geschriebenen  etwa  44—45 
Buchstaben  hatten ;   da  die  Buchstaben   gar  nicht  genau  orci- 
%viSov  geordnet  sind,  braucht  ihre  Zahl  in  den  Zeilen  nicbt 
vollkommen  gleich  gewesen  zu  sein.    Ich  finde  bei  unbefange- 
ner Berechnung  des  Raumes   für   die  Namen   der  Vorsteher 
in  B  etwa  87  Buchstaben,  und  es  ist  überwiegend  wahrscbein- 
lich,  dafs  in  beiden  Inschriden  dieselben  Namen  standen;  die 
Behörde  in  beiden  ist  dieselbe,  und  nur  das  Jahr  verschiedeOf 
vermuthlich  aber  blieben  die  Vorsteher  dieselben  wahrend  der 
Zeit  der  Ausführung    des   Werkes.      87  Buchstaben  reichen 
etwa  für  fünf  Personennamen  mit  ihren  demotischen  Bezeich- 
nungen zu,  und  es  mögen,  da  das  Werk  auf  fünf  Jahre  berech- 
net war,  fünf  Vorsteher  ernannt  worden  sein,  so  jedoch,  dafs 
der  Vorsitz  unter  ihnen  wechselte;  daher  in  B  der  letzte  ein 
anderer   ist  als   in   A.     Nimmt  man   nun   in   A   die  Zahl  der 
Buchstaben  in  den  Zeilen  zu  44  —  45  an,  so  erhält  man  auch 
dort  87  Stellen  für  die  Namen  der  Schatzmeister;    und  dies 
hat  mich  in  der  Bestimmung  der  Zellenlange  von  A  Torzug- 
lieh  geleitet.    Dafs  die  Inschrift  A  sich  auf  den  Propylaenban 
beziehe,   davon   ist  Z.  1   noch   die  Anzeige   vorhanden;  alles 
pafst  zusammen,  wenn  Z.  1  so  ergänzt  wird,  wie  ich  gethan 
habe.     Das  Jahr,  worauf  sich  die  Urkunde  bezieht,  ist  durch 
den  Archon  Euthymenes  bezeichnet,  Olymp.  85,  4.    In  diesem 
Jahre  begann  der  Bau  der  Propyläen  (Harpokr.  aus  Philocho- 
ros),   welcher  fünf  Jahre  dauerte  (s.   Harpokr.  Suid.  Pbol.)« 
Nach  der  Analogie  der  Stücke  N.  XVI.  2.  3  folgten  nach  der 
Überschrift    die  der   Behörde  zugewiesenen   Gelder.     Es  ist 
kaum    zu    zweifeln,    dafs    diese    aus    drei    Posten    bestanden: 
1)  Aus  Pachtgeldern  von  heiligen  Grundstücken  oder  Häuseni. 
Ich  habe  mit  Absicht  hier  ano,  nicht  Tra^a  gesetzt;  doch  kanq 
auch  TFtt^ä  gestanden   haben.     2)  Aus  dem  Erlös    verkaudei] 
Gegenstände.    Man  kann  rijuij  beibehalten,  obgleich  die  Rectioq 
TtfAYtV  erfordert;  denn  es  ist  gebräuchlicher  In  solchen  Aufkah^ 
lungen  den  Nominativ  zu  setzen.     3)  Aus  Summen ,   die  von 
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einer  Behörde  empfangen  worden,  wohl  von  den  Schatzmei- 
stern auf  der  Borg  oder  den  Hellenotamien  (vergl.  XVI.  1.  B). 
Dann  folgte  die  Summe  der  Einnahmen.  Die  Summen  stan- 
den wie  oft  vor  den  Artikeln  am  linken  Rande,  und  fehlen 
samnith'ch,  so  wie  der  ganze  Titel  der  Ausgaben.  Den  besten 
BegrifF  von  diesen  Urkunden  der  Vorsteher  von  Bauwerken 
giebl  die  Prytanienweise  geführte  Rechnung  der  Vorsteher 
des  Baues  des  Poliastempels  Rang.  N.  56  ff.  wo  zu  Anfang 
A'e  Einnahmen  (XrifAfJMTa),  welche  von  den  Schatzmeistern  der 
Gottin  geliefert  wurden,  dann  die  Ausgaben  vermerkt  sind, 
und  am  Schlufs  die  Vergleichung  beider  steht,  z.  B.  bei  Rang. 
S.  52:  Arjßfjut  XHHAAAPhhhH,  dvdXuiiJka  ro  avro. 

Die  Breite  des  kaum  mehr  leserlichen  Stückes  B,  welchem 
in  der  ersten  Zeile  vorn  nichts  zu  fehlen  scheint,  bestimmt  sich 
a  Vergleich  mit  N.  XVI.  2,  wo  derselbe  erste  Rathsschreiber 
its  Jahres  vorkommt,  und  zwar  ohne  demotischen  Namen, 
ins  Z.  3  auf  43  Stellen ;  jedoch  ist  die  Inschrift  nicht  genau 
öToi^jjJoif  geschrieben,  und  Z.  1  war  die  Schrift  weiter  ge- 
dehnt Für  die  erste  Zelle  habe  ich  keine  wahrscheinliche 
Ergänzung  finden  können,  die  über  31  Buchstaben  gäbe;  die 
»on  mir  angewandte  Form  ^ A^y^vckIoitiv  findet  sich  N.  XVI.  2 
D  demselben  Jahre.  Das  Jahr  ist  Olymp.  86,  3.  unter  dem 
wbon  Krates,  wie  aus  dem  Schreiber  der  Schatzmeister  der 
Athenia  (Krates)  Z.  10  und  aus  dem  Rathsschreiber  Meta- 
[genes]  erhellt  (s.  die  Schatzmeisterliste  und  insonderheit 
N*  XVI.  2;  vergl.  die  allgemeinen  Anmerkungen  zu  den  Tri- 
knlUsten  Cap.  III).  Dies  ist  das  vierte  Jahr  des  Propyläen- 
bues,  über  dessen  erstes  Jahr  die  Seite  A  Alt  Abrechnung 
enthalt:  die  Rückseite  B  gab  die  Abrechnung  vom  vierten 
lahrc;  daher  Z.  1— 2  \lm  riS"?  Trr]a^T»;ff  «fX??«  Nach  der 
iigemeinen  Überschrift  folgten  die  Einnahmen,  mit  der  wie 
*  scheint  sehr  kurzen  Überschrift:  tovtoiq  \hYfixixaTa  täS«], 
'doe  Zeitwort,  wie  N.  XVI.  2.  Diese  bestanden  in  drei 
*<wtcn:  1)  30  Tal.  318  Dr.  (wenn  nicht  vor  den  318  Dr. 
twa«  fehlt)  Übertrag  von  den  Vorgängern;  vergl.  N.  XVI.  2. 
)  Einer  verlorenen  Summe  von  den  Schatzmeistern  der  heiligen 
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Gelder  der  Athenaa.  Die  Ergänzung  von  Z.  9  ist  nar  dem  Subc 
nach  sicher.  3)  Einer  verlorenen  Samnie  von  den  HellenoU- 
mien.  Diese  Posten  waren  in  kürzeren  Zeilen  geschrieben, 
die  Summen  vorausgehend.  Z.  12  war  die  GesammtsanuDe 
angegeben;  die  dahin  gehörigen  Worte  waren  in  derselhei 
Zeile  mit  iygatAfxaTevs  geschrieben;  die  Zißern  standen  nator- 
lich  links  voran  vor  lyg.  Hiernach  mufsten  di«  Ausgabea 
folgen  (vergl.  N.  XVI.  3  und  die  Berechnungen  über  dca 
Bau  des  Poliastempels  bei  Rangab^  und  andern);  wohin  Z.  13 
gebort,  die  ich  jedoch  nicht  vollständig  ergänzt  habe;  vielleickt 
stand:  ra  ysvotMva  arri  tovtov  aifcthuiiMctra  raSs*  Man  kau 
auch  TovTuv  lesen. 


2. 


A  I  X 

EI^ON 

I  K  I^E^ 
E  t  I 
ANA  I  05 


NT  I    10 
TON 


TO  I5EPI  tTATBt\HO\t 
AN  TIKPE5  EAPAMM  ATEY. 
EPITE^TETAPTE^KAIAE 
KATE^BOPEtHEI  META 
AENE5PPOT05EAPAMM 
ATE  YEEPIKPATE  T  05  A  P  X 
ONTOCAOENAIOI5I  N 
U  E  M  M  ATATOENI AYTO 
TOYTOTAAE 

XHHH    PEPIAENOMENOM 
HPAA    MENEKTOPPOTEPO 
ENIAYTO 


PAA      XPYCOCTATEPEC 

AKENOt 
15  ITATEPEC 

I 

Mittlerer  Theil: 
To7<?  iTTiTranjo-i,  otg 
*Ai^TiHXYJ9  iygafjLfjiaTiv[9, 


K  O 
TE 

T  o^ 

P  A 
A  A 


M  N 


n  M 


9_^     _'•* 


im  Tr,i  TBTctgTr,g  nat 


i  $f- 
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HccTYig  ßo'j\fj9,  ri  Mtra- 
5     ytvr,g  ir^tZrog  iy^ctfxyL^ 


TOVTOV    TCcBs' 


10     XHHH  ns^tysvofJLBvofx 

HPAA  /HCl/  ix  Tov  TT^ori^ov 

ivtCtXJTOXJ, 

AccfAyl/'\c{xr,uoi, 

15         -    -    -       f/jOVTOv]  TTCCTYigSg 


Das  Ganze  ist  zuerst,  jedoch  nicht  genau,  von  Pittakis 
Panc  Ath.  S.  347  bekannt  gemacht.  Aas  einer  Abschriflt  von 
Ro(s  ist  der  mittlere  Theil  aliein  von  mir  herausgegeben  in 
der  Vorrede  zum  Verzeichnifs  der  Sommervorlesungen  der 
kiesigen  Universität  vom  J.  1837,  demnächst  das  Ganze  von 
Daridon^  Reisen  Bd.  II.  Anhang  S.  XXXIII.  und  der  mittlere 
Tbeü  von  Rangab^  N.  114.  Der  Stein,  welcher  im  Jahr  1835 
aaf  der  Barg  zu  Athen  ausgegraben  worden ,  ist  oben  glatt 
eingeschnitten,  unten  abgebrochen.  Die  Form  der  Inschrift 
Ittbe  ich  nach  Rofs  gegeben,  übrigens  alle  andern  Abschriften 
keovtzt  Alle  drei  Seiten  enthielten  ofTenbar  Inschriften  der- 
selben Art;  linker  Hand  Z.  3  könnte  man  in  IK^Bt  den 
Schreiber  der  Behörde  des  mittlem  Theiles  Antikles  erkennen 
sollen,  and  darnach  annehmen,  die  Inschrift  der  linken  Seite 
^  von  derselben  Behörde  in  demselben  Jahre  verfafst  gewe- 
^^\  dies  ist  jedoch  aus  mehr  als  einem  Grunde  sehr  unsicher. 
Ich  beschfinke  mich  auf  den  mittlem  Theil.  Die  Inschrift 
htginnt  mit  dem  Dativ  roh  sTriarrmiTi.  Dieser  hat  keine 
Rection,  als  wenn  er  von  Xi^ßfAccra  abhängt;  und  X^fmurvra  hat 
^eioe  Person  bei  sich,  worauf  es  sich  bezieht,  wenn  es  nicht 
*>f  «»wTumjn  geht ;  denn  'ASiji/ä/oitiv  gehört  offenbar  zu  a^- 
[  X«To^,  wie  in  den  Tributregistera  N.  I  (vergl.  allgemeine 
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Bemericangen   su   diesen,    Cap.  III).     Wir  haben  also  elae 
Abrechnung  von  imTrcircug  einer  ofTentlichen  Angelegenbcitf 
ohne   Zweifel  eines   Baues:    eingereiht   In    die    übrigen  bler 
gegebenen  Denkmäler    stellt    sich    die   Urkunde   sogleich  ab 
eine  solche  Abrechnung  dar,  und  es  ist  fast  unbegreiflich,  wie 
Bangab^  daran  denken  konnte,   wir  hätten   hier  eine  SchaU- 
rechnung,  ein  Begistcr  der  Einnahmen  des  Attischen  Staates, 
und  die  Epistaten  seien  die  des  Senats  oder  der  Prytaneo,  die 
niemals   mit   dem   Bechnungswesen   und  der  Geld -Einnahme 
oder  Ausgabe  können  beschäftigt   gewesen  sein,   sowohl  aoi 
andern  Gründen  als  wegen  des  taglichen  Wechsels :  dazu  in«& 
man  Schatzmeister  haben,  die  Athen  zur  Zeit  dieser  Inschrift 
längst  hatte.     Doch  ich  verweile  hierbei  nicht  länger,  da  idi 
hiervon  schon  in  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Re^ 
nungsurkunden  (Schriften  d.   Akad.   v.  J.  1846.    S.  4  f.  des 
bes.  Abdruckes)  gesprochen  habe.     Das  Werk,  virelches  dieie 
Vorsteher  beaufsichtigten,  kann  nicht  näher  bestimmt  werden; 
es  war  ohne  Zweifel  näher  bezeichnet  in  einer  vorhergehen- 
den Urkunde,  der  die  unsrige  verbunden  war.    Die  Propyßci 
sind  es  nicht;   denn   die  gleichartige  Urkunde  über  den  Pro- 
pyläenbau aus  demselben  Jahre  haben  wir  N.  XVI.  1.  B.  Du 
Jahr  dieser  Bechnung  ist  nämlich  Olymp.  86,  3.    unter  den 
Archon  Krates,   welchen  ich  bereits  in  der  Abb.  über  Del« 
(Schrillen   d.   Akad.  v.  J.  1834)   Cap.  II  nachgewiesen  habe 
statt  des   falschen  Chares  bei  Diodor.     In  Bücksicht  anderer 
die  Überschrift  betreffenden   Punkte  s.   die  aligemeinen  Be- 
merkungen zu  den  Tributregistern,  Cap.  III.    Mach  der  Üher- 
schrift  folgten   die  Einnahmen.     Der   erste  Artikel  derselbe! 
ist  die  Summe  von  1470  Dr.   ohne  Bemerkung  des  Metalli; 
wo   nämlich  eine   solche  nicht  gemacht  wird,   ist  Silber  n 
verstehen.     Es  steht  ausdrücklich  daneben,  dafs  diese  Soidbc 
Übertrag  aus  dem  vorigen  Jahre  sei:  Trt^tysvofMuov  iaIv  tx  ttj 
TTgo-n^o'j  iiHavTov,     Es  folgte  also  ein  Titel,  der  das  währeJ 
des  Jahres  Erhaltene  enthielt,  mit  81  nach.    Dieser  fehlt  gaas; 
denn  die  nächst  folgenden  Goldsummen  müssen ,  eben  weil 
der  andere  Titel   mit  Bl  verknüpft  war,  trots  der  Stellas( 
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des  ^e^ytt*ofxsvou  fjisv  nebeo  der  Silbersumme  dennoch  gleich- 
falls aus  dem  vorigen  Jahre  übertragen  sein.  X^vrov  ist  statt 
des  beim  Gelde  gewöhnlichem  '^vtIov  zu  bemerken;  ebenso 
N.  XVI.  3.  Im  ersten  Posten  Goldes  sind  70,  d20  oder  noch 
mehr  Lampsakenische  Slater:  PAM<^^]AKENOI ,  welches  ich 
schon  ehemals  ergänzt  habe,  füllt  gerade  die  Lücke.  Der  zweite 
bestand  in  Kyzikenern:  KYIIKENO]!  rüllt  genau  die  Lücke. 
Khemats  als  ich  nur  die  Abschrift  von  Rofs  hatte,  in  welcher 
das  I  fehlt,  liefs  sich  nicht  erkennen,  ob  Kyzikener  oder  Da- 
reiken  oder  andere  Goldmünzen  gemeint  seien.  Der  Rest, 
darunter  das  ganze  Verzeichnifs  der  Ausgaben,  fehlt. 


3. 


\  .TEY 
Et  I XPY^O 
O  .  EP  I TE^BOP 
Et.  II   ..ONY.OtAPOPEKE 
OEMliOrOtE.PAMMATEYE  5 

IrEMMAPAPATAMIONEKPOPEOt 
AAA^  ...tAEINIA.EYAAOt 
TTTT<l>.I.AIAEtE\.A/^  .  .TEYE 
XXP     TAM.AIAE<l>..ONEOtlA. 
HHH      MEI.OtKE<l>...rY.APIt  10 

PPh     TYP.OtEP..^..iTIOEPXI 

I-  II     EY  .   \UAYK tX  I  NO  I      i 

KY.AOENAI . .. .EMOXAPEt 
t I . YUOPO .... OtTE I t  I 
MA.OtTEI...<E<l>AWEOEN         IS 
XAPItOt.   .   ..NOIOAXAPN 
A.  DAXItXtENOKPEOt<l>PY 
EOENAlONYtlOtEYKPF» 
PEPA I EYtXA I PEPE I 
X  AP  I  £ENOA<t>  I  ANA  äi 

Der  erste  Bachstab  der  Z.  21  steht  uiter  dem  ersten  Buchstttb  der  Z.  20. 
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API  NOCEP  I  XA  > 

KOMATA 
XPY 

TTTX 
HH 


iy^cctx']tA[cc]T6V^ 

t  To7g  «TriTTarJtjrr   f/^va-ov 
xrti  a^yv^tov'\'  im  t^v  ßovX» 
^V,  [*)  Eu]a;i/t>[u3off  'AXoüTrtx^- 
^Ä/tA  vguTog  ilyjoceofxaTBVB*  S 

4A4[A]  ^?Mfi^^  Tra^a  TctfMwu  ix  TroT^wg, 
TTT  T     [©rjc  A«ii'/a[c]  Eu«yot>ff 
XX P         ^[iJXalSijc  l«y[^]a|Lt[|iMi]Teu#, 
HHH         Ta|Lt[i']«i  &i  *[iX]oV«toff  'I^M- 
P  P  h         iii«[y8](«;9  Kij<f>[/Ti]fft;[c],  'Af iV-         10 
[H]HI         Tt;Xp.]o9  •EX[X»j<?iroi/T]iov  'EgX'" 
«v[c],  rXat>x[i«9  AQtxiVov 
Ku£Ä3acr»ji/ai[eu9,  A^tutM^or^? 
Sf[|;A]uXov   Uo[Tccfxt]og,  Tanri' 
fMt[f/2o9  TBi[ariov']  K8(pa}Si3'8v,        15 
XagiTog  [M«Xa]pÄ/ov  'A%«fi'[«t;?, 
^tO^vM'^  Stw^Xeov^  #Xw- 
rl^su,  AtowTiog  Evj«X£f[$ov 
Ilsi^mevff«  Xm^eXfi[^)79 
Xagt^iifov  ^A<piSvcc[7og,  'Etti^-  20 

affvog  ^ETTf/jcig    -    -    -    - 

AAAT     ...    -  25 

TTTX       ... 
. HH .       ... 
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Herausgegeben  Epb.  arch.  N.  166.  von  Rangab^  N.  123 
und  von  Rofs,  Demen  von  Attika  S.  23.  Die  Inschrift  ist 
genaa  aTot%Y,8ov  geschrieben,  doch  sind  die  Zeilen  von  ver- 
schiedener Lange ;  die  kürzeste  im  obern  Theile  ist  Z.  7,  and 
nur  um  Einen  Buchstaben  länger  war  Z.  12,  wo  die  zwei 
lettten  kleinen  Striche,  die  ich  aus  der  Epb.  gegeben  habe, 
nicht  zu  beachten  sind ;  bei  Eofs  fehlen  beide,  bei  Rang,  der 
zweite  davon.  Rangab^'s  Abschrift  ist  im  Ganzen  die  beste, 
doch  enthält  sie  einen  Irrthum,  der  mich  früher  über  einen 
der  Namen  täuschte:  aus  andern  Abschriften  habe  ich  nur 
wenige  Striche  zugefügt,  die  ich  nicht  anführe.  Von  den 
Terscbiedenen  Lesarten  bemerke  ich  folgende.  4  hat  Rang. 
ONY.Ot,  Epb.  ONI.O^,  Rofs  ENI.O^.  7  hat  das  L  nur 
Kofs ;  nach  der  Anordnung  der  Ziffern  ist  es  aber  sehr  wahr- 
scheinlich. Z.  9.  10  hat  Rang.  IA.||.ME.O^,  Epb.  IA.||ME. 
•  OC,  Rofs  IAN||tEI.O^;  als  ich  nur  Rangab^^s  Abschrift  vor 
mir  hatte,  führte  mich  dieselbe  in  den  Irrthum  ^iSofxivovg  zu 
lesen,  was  sonst  nicht  vorkommt;  die  beiden  andern  Abschrif- 
ten haben  eine  bessere  Stellung  der  Buchstaben,  woraus  sich 
noomehr  ^iBofjLsUoDg  ergiebt,  was  schon  Rang,  in  der  Minuskel 
annahm.  Der  einzelne  Horizontalstridi  Z.  25  findet  sich  nur 
hei  Rofs  und  gebort  nicht  zu  den  Ziffern.  Z.  25  ff.  ist  der 
Stein  rechts  und  unten  dicht  an  dem  Erhaltenen  abgebrochen. 
£s  stellt  sich  leicht  heraus,  dafs  wir  ein  Stück  aus  der  Jahres- 
rechnoog  von  Vorstehern  öffentlicher  Werke  haben;  Rofs 
^emmthet,  es  seien  die  Vorsteher  des  Baues  vom  Poliastempel. 
Im  Anfange ,  welcher  verloren  ist,  waren  die  imardrat  näher 
bezeichnet,  und  zwar  in  Verbindung  mit  einem  Zeitworte 
oder  mehren,  und  statt  dafs  der  Schreiber  sonst  mit  der  For- 
mel angeführt  wird  olg  6  ^elucc  iygaixfjLdrtvi,  stand  hier  direct: 
0  öimt  fygceixfjutTtvt  rdig  BTrirrccTYiTt ,  wie  schon  Rangab^  sah. 
tJher  IrnTTttTViTi  vergl.  N.  XVL  2.  Hierauf  folgte  oftenbar 
'Xfi*^  [xm  d^yv^iov],  welches  die  Lücke  genau  füllt.  Dieser 
Genitiv  hing  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen ,  z.  B*  tuSm 
OmHov  hcu  airljXwTcw  imoTarat  ol  Sslva*  6  Sslva  iygufifutTiVM  • 
VC^VTou  Hat  ofy.   Die  ungeschickte  Einschiebnng  dieses  Genitivs 
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swischen  dem  Übrigen  ist  in  dem  amtlichen  Stil  nicht  sebr 
auffaliend.  Z.  4,  wo  ich  EvtiwfjLog  gebe,  hat  Rang.  AtivuTo^if 
gewifs  kein  Name  eines  Atheners.  Nach  der  BezeichnaDg 
der  Behörde  folgt  die  Einnahme,  ohne  Unterscheidung  des 
Silbers  und  Goldes,  so  dafs  also  das  Gold  nach  einem  festea 
Satze  zu  Silber  berechnet  sein  mufs.  Diese  Einnahme  rührte 
von  den  Schatzmeistern  auf  der  Burg  her,  die  alle  zehn  ge- 
nannt waren,  und  zwar  nach  der  festen  Ordnung  der  Stamme, 
nebst  ihrem  Schreiber.  Sowohl  die  Ausführlichkeit  der  Fas- 
sung, die  früher  ungebräuchlich  ist,  als  die  Einmischung  des  i 
Z.  20  zeigt,  dafs  die  Inschrift  in  ein  Jahr  kurz  vor  Euklid 
gehört;  an  das  Jahr  der  Anarchie  Olymp.  94,  1  kann  man  aber 
nicht  denken,  und  alle  Jahre  nahe  vor  Olymp.  HS,  4  habeo 
einen  andern  Schreiber  und  ersten  Schatzmeister  als  der  hier 
genannte:  daher  Rangab^  und  Rofs  die  Inschrift  richtig  io 
Olymp.  93,  4  gesetzt  haben.  Wenn  ich  C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  230.  a  vermuthet  habe,  et  sei  von  diesem  Jahre  keine 
Rechenschaft  gegeben  worden,  nehme  ich  dies  zurück.  Z.  11 
habe  ich  es  wegen  des  genauen  Zutreffens  zu  dem  Räume 
gewagt  *E>A9f9ff-oi/riot;  zu  schreiben,  wie  ^A^Y,vatog,  ActxBScufMvtog 
und  viele  dergleichen  i^  Personennamen  geworden  sind;  das 
Fehlen  des  H  in  'EXXijViroi'To^  ist  nicht  selten.  Z.  15  ist  ^i- 
fAvXov  von  Rofs  ergänzt;  Rang.  XtnvXcv,  ein  für  Athen  nicbt 
nachweisbarer  Name.  Z.  16  ist  Xa^txo^  zu  ertragen,  von 
%(*^l^ofA,at ,  wie  X(uTog  von  a-w^w.  Eine  verschiedene  Lesart 
ist  dafür  nicht  vorhanden.  Ebendaselbst  ist  Ms^i^iov  von 
Rang,  gegeben,  nicht  unwahrscheinlich ;  doch  pafst  auch  Eiav- 
S'tov  u.  dgl.  Z.  16  ist  £doyvtg  eine  schöne  Verbesserung  von 
Rofs.  Z.  19  ist  Xjut^skuhvig  von  Xui^thitag  gebildet,  wie  XTr^^ 
9'i>^l8v}g  (in  den  Seeurkunden)  von  SnjxiXfCf^.  Nach  der  Ein- 
nahme folgten  die  Ausgaben.  Die  erhaltenen  Ziffern  derselben 
ahnein  der  Gesammtsumme  sehr,  und  es  ist  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  ein  einzelner  Posten  der  Ausgabe  so  grofs  gewesen: 
man  kann  daher  vermuthen,  die  erhaltenen  Ziffern  Z.  25  (t 
seien  die  Gesammtsumme  der  Ausgaben.  Dennoch  kann  man, 
wenn  Rofsens  Lesart  der  Ziffern  der  Einnahme  richtig  ist, 


XVn.    Verzeiclinifs  des  Hundertstels.     347 

die  erhaltenen  Zißem  der  Ausgabe  denen  der  Einnahme  nicht 
gleichmachen,  ohne  eine  sehr  unregelm'afsige  Schreibung  der 
ertteren  anzunehmen.  Ich  yermnihe  daher,  es  sei  die  Ge- 
sanmtsomme  der  Ausgaben  zwar  vorangestellt,  aber  in  zwei 
Thcilen,  erstlich  das  Gold,  welches  in  den  Ziffern  Z.  25  ff. 
angegeben  sei,  und  dann  eine  kleinere  Summe  in  Silber, 
welche  fehlt.  Endlich  fehlt  die  Liste  aller  einzelnen  Posten, 
welche  nachfolgen  mufste. 

xvn. 

Linker  Hand: 


ETEPANE^XATIAN  ENKYA[AN] 
5  N  I  KO[K  AHt]AY^  I  K  A  EO  Y  ^K  YAAN:  HPAH-Ill 
ETEPONXßPIONETKYAA  NTI AfiN 

Nl  K[OXjAPH  t  0  E0  4>l  AOKYAAN[: 1 

ETEPO  NXnPI  O  N  ETKYAANTI 

ANTIKAEIAH^   ANTI  TONOY  [ ] 

10KE<t>AAA  ION:  X  XXXI"  HHHAAAPI-hMI 
EKATOtTH:AA  A  A  PH-HII 

Rechts  auf  derselben  Flache: 

MNH 
[ArEA]OTOEtXATIANKE4>AAHi:i 
fi  NHN  I  KOMAXO^POAYAA  I  OYEK  I 
EKATO^THIMCT 
$  OIK-TaNEPIMEAHTHCCTPATfiN 
MNH  tl4»ANOY(KOOnKIAHi: 
A  P  E  AOTOXnP  I  O  NET  KOOßK  I  AßN 
ÜNHtTPATflNMNHtl[*AN]OYtKC>On:HEKATOI- 
A<t>EI  AANTIAfiNEP  IM  EAH  T  H  i: 
«  AEONTIOt  kAAAlAAOYEPIKH^I 

APEAOTOXnPIONETKOGnK  1  AflN 
fiN  H M  NHC  I  M  AXOCM  N  HCOXOYKOOÜK  I  A 
EKATO^THthHIl 
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Bruchstfick  von  Pentelischem  Marmor,  von  der  Borg,  Ueine 
aber  zierliche  Schrift,  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des  vier- 
ten Jahrhunderts  vor  unserer  Zeitrechnung  gebrauchlich  war; 
nach  einer  im  J.  1840  mir  mitgetheilten  Abschrift  von  Rofs, 
welche  im  Wesentlichen  übereinstimmt  mit  dem  Abdruck  in 
dessen  Schrift  über  die  Demen  N.  15.  Es  enthält  ein  Ver- 
zeichnifs des  Hundertstels  von  verkauften  Grundstücken.  Den 
Hundertstel  erlegte  wahrscheinlich  der  Käufer,  der  in  der 
zweiten  Spalte  mit  (ivri(Tr,9)  bezeichnet  ist;  ebendaselbst  ist 
auch  der  Verkaufende  genannt.  In  der  ersten  Spalte  sind 
die  Namen  eben£ills  auf  die  Käufer  zu  beziehen ;  der  Verkäufer 
war  den  drei  erhaltenen  Artikeln  ohne  Zweifel  gemeiosam 
und  stand  vorn  an  in  der  verlorenen  Partie.  Z.  10.  11  der 
ersten  Spalte  steht  die  Summe  der  Kaufwerthe  4837  Dr.  3  Oh. 
und  des  Hundertstek  48  Dr.  3  Ob.  Der  Hundertstel  betragt 
aber  nur  48  Dr.  2-f  Ob.  £s  sind  also  -^  Obolen  zu  viel 
bezahlt:  höchstens  konnten  nur  48  Dr.  2-|-  Ob.  erwartet 
werden,  da  der  halbe  Obolos  in  den  Rechnungen  als  kleinste 
Kassenmünze  erscheint,  niemals  aber  -|-  oder  -^  Obolos.  Diese 
Schwierigkeit  ist  so  zu  lösen:  Die  einzelnen  Käufer  hatten 
als  Hundertstel,  jeder  oder  einige,  auf  die  Kassenmünze  ab- 
rundend etwas  zu  viel  bezahlt,  wodurch  für  die  Summe  des 
Hundertstels  ein  Mehres  entstanden  ist  als  ein  Procent  der 
Kapitalsumme  genau  beträgt.  Z.  4  der  zweiten  Spalte  betragt 
der  Hundertstel  MICT;  T  ist  als  kleines  Nominal  ein  Viertel- 
obolos,  wie  ich  anderwärts  gezeigt  habe  (s.  archäol.  Zeitung 
von  Gerhard,  1847.  N.  3,  wo  man  zugleich  finden  wird,  dafs 
im  kleinen  Nominal  X  -|-  Obolos  oder  yjxKHoxjg  ist):  also  be- 
trägt der  Hundertstel  3^  Obolen,  und  der  Kaufwerth  war, 
nach  dem  ersten  Anschein,  62  Dr.  3  Ob.  Vielmehr  war  aber 
der  Kaufwerth  nur  60  Dr.  ss  360  Obolen ,  wovon  der  Hun- 
dertstel 3|-  Ob.  die  dem  Kassengebrauche  gemäfs  mit  3-~  Ob. 
bezahlt  wurden.  In  der  zweiten  Spalte  Z.  5  scheint  mir  3i- 
\aTt\Twu  oder  &i[aTw]Twi/  zu  lesen.  Z.  8  ist  Ixoroxrij  noch 
mit  H  geschrieben.  Von  dem  Grundstück  Z.  9  (F.  betngt 
der  HunderUtel  2^  Dr.  also  der  Kaufv^erth  250  Dr. 
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xvm. 

(Die  hierher  gehörige  Inschrift  siehe  Seite  350  n.  351.) 


L 


1  ..« 

2  i^^ou{r St/o  &]- 

3  8  fAsgv)  0  äf        -        -        -        -        -      [«$«y]- 

4       OVTl'    XCtl    f«[l/]         -  -  -  - 

vcuovg  int  ^ivta  th  ccv^tov  ttg  ro] 

6  7rgVTaui7ov,    [o^irwg   S*   a[u      -----      y]- 

7  tygccTrrai,   eir[i]|LifiXi59'i5i'[ai       -      -      -      ^     -      Oy  Tt] 
ai/  ovuüuirrat  aya^ov, 

n.    9     0soy£i/tj9  ««T£i''   ^sBoyß'ai  T>f  ^o[vX»i  ^««  tw  SijVo;  tw 
Ko^TIWf,  -  -  -  'AS>j]- 

10  paiuiu  iti/tti  rjj?  fJU>.TOV  rrju  i^a[ywyr,v  -----  x]- 

11  a^ccTTtg  TTgOTi^ov  r,v*  tnruig  S*  ccu  xvgta  |j  [t«]  yj/yiipiT^ 
fjLCtra  -  -  -  ['AS"i5i^Äitt;i/  «]- 

12  Ol  Kogvjorlwv  T«  TTfji   T^ff   fJuXTOV,  i^aystv  ifM  nXom  S 
[ccif  -  -  -  aTFoStt^UDO'tVg  SV  aPiXüuJ 

13  Ss  nXolw  lAfiSivl'  vavXkoif  8s  reXffTp  oßciKov  rov  [raXoK- 
Tou  To7ff  pa'JxkY.^oig  to]- 

14  [v]^  i^ya^ofMuovg,    eow   Bt   rtg  iv  aAXaj  TrXoiui  ^^<^[^4 
fi^o^oi'  tfyai  tu;   VOfXWj, 

aTfJTcei  Iv  TW  1/«^  t]- 

16       [o]t7  'Aw^oXXwi/Off  •    HCU  TOP  VOfJiOV  HCtSceTFSg    TTgOTBgOU  «T%[« 

rov  y^aiJLfAttna  Sovv"]^ 

17  cu  vgog  rovg  aaTvvcfJtovg,  rovg  8s  dcrrvvofAovg  Boüvct^t" 

18  lAsgüSv  Mtg  TO   BtMorrvigtovm   T^  8$  (pi^vaim  fj  iv8tl^ccvT[i 
rä  ^fJUTsa  «orw  toSv  &»j/tio]- 

19  a\f]u}v'  iau  8e  SovXo9  |t  o  iv8it^ag,  iäfA  fMtP  ruSv  l^a- 
yQv\T(tjv  XI,  tÄtVf^^igcg  tarw  Hat  ru  oj- 

(Fortsetznng  Seite  352.) 
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20  [yo]  lAigfi  €T7U)  avT(^'  iau  it  a)\}*ov  rwo^  i]«  e>4udr^ 
forfw  -  -  -  ei»/]- 

21  [cu  ii]   Hcu  s(psTiv  *ASy}vn^B   neu   rw    (pifvavrt  xtu  rsJ 
ivStt[^^ccinru  tau  Bs  t«  a)^%o  yJ/r,(pi^(uvTce^^ 

9[l9ctyovTetg,  nakta-ctt  hi\ 
24     [«]««  ^^ri  ^cMia   «fe  To    ngVT(tvt7ov   roOg  ^A^yivcuovg  (k 

in.  25     ^E']8o^£v  TJf  )3ot;>.fI  xai   TW    iiiiAtu  TW  'lifXnjTwi' '  n*^ 
[wi'  äniTTsiXccu  *A3xua7oiy  itSo^» 

26  [x]*^^  "n?  /^ovXrJ  ««I  TW  S>;/bioii  tw  'li^XiijT««»/,  »ivai  it[»' 
i^aywyriv  Trjg  fjuXrov  'A&iji'«^- 

27  f,   aXXoo-f  S«  |Li»;Äöf/i*rf,   axro    TtJ^St   Tijff   f,yJigag*  iav  8$ 
Ti|]ff  aX>»oo-«  i^ayvi,  Sv^fioTta  trrai  hch  t]- 

28  0  flrXoToi'  «ai  rä  ^>jfx«Ta  t«  li'  tuT  nKoiw  •  •  tw  S«  <f»^ 

a»a*i  ij  fi/oii^avT«  Twv  ofjjMOO'iCüi/  «jtcü  t«  ijj- 

29  iMTta*   luv   B&   BoO^og   |j   o  lAyjWO'ag,   iX$v^tgog  is[7w$ 
HOi TttTv  %f>JM]- 

30  «Twi/  fiSTWTw  ccvTw,  TOM  Ss  i^ceyoiTTa  in  Kitio  yikrw  i^- 
[ay««'  e/n  wXoiw  w  ai/  -  -  -  «ttoS]- 

31  tl^ouTW  säv  is  Tiff  Im  aXXu;  i^uyri  irXotw,  tvo^w  [««» 
.  «  -  -  -  eav  Sg  Ti  aX]- 

32  Xo  yJ/TiCpl^wirrat  *A9^vci7ot  TTigt  <pM>xvn^,g  ry-g  puklrw  f 
«rt^i  ---•.-  Hyjgta  ei]- 

33  i/ai  a  au  ^A5y,vcc7ot  ^f/Yttpi^iuirrM,    arsT^Miau   Bs   Btuat  -  - 
-  -  -  [tov  i^ayojy]- 

34  lov   äno   Tou   iJLVivog  tov  ^Egßatujuog,   Hokia-ai   Bs  ro[}^ 
^AB'Yiuatovg  im  ^iuta  eig  ro  TrgMravstov  ug  ocv^i]- 

35  ovm  TY^u   Se  BuSit^tu  eiuai  'ASy/i^tri  ixeu  irgog  roig  —  • 
pi/  *lii>J8i  S«  TTfog  Tovg  —  -  «]- 

36  Ol  ToOff  wf  OTTaTöfff.  onoTOi  S*  au  Bo^mtiu  i^aysiu  [va^ 
liu  uoiAOVs  TOV  T«  «"Xo/ov  xai  ruSv  y^YiiAarmu  ra  fuv  iQ- 

37  juiVirr  «Tm«!  toü  S>f|uou  tou  'IkXmjtwi/,  t«  S*  i^fju^-trs  [tcv 
ipY^uavTog  ^  ivhu^cwTog*  avayga>\/m  hi  ToSt  to  v^J- 
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38    vjtptTfjta  rriß  ßovXY,v  xm  aucc^ewcct  tu  toT  X(|ia[si/i]. 
IV.  39    OiS«  r^iS^viTau'    AvS^odv  in  Ktoctpeoov,  AvTtce[^g  -  -  -* 


40    ^}.vtvQ,  ^EvifigOTVuog  Hatccifitvg* 

Diese  Inscbrlft  ist  mir  Ende  Januars  1836  von  Rofs  ab- 
schriftlich iibersandt  worden;   sie   ist  zu  Atben  auf  der  Burg 
gefunden,  und  befindet  sieb  jetzt  in  den  Propyläen  N.  1680 
Qod  N.  1655  (in  zwei  Brucbstücken).    Meistens  ist  die  Rofsiscbe 
Lesart  von  mir  befolgt;  docb  habe  icb  auch  die  von  Davidoff 
10  seiner  Russisch  erscbienenen  Reisebeschreibung  Bd.  IL  An- 
bang  N.  XXXIX   herausgegebene  Abschrift  benutzt     Einige 
Stellen  aus  diesem  Denkmal  erwähnt  Ulricbs  in  der  Abband- 
long  über  das  Attische  Emporion,   Zeitschrift  f.  Alt.  Wiss. 
1844.  S.  37.     Von   den  verschiedenen  Lesarten   bemerke  icb 
■or:   3  Dav.  EXEPHOAC,   Rofs   wie  gegeben   ist.     23  Dav. 
AEIN,  Rofs  AEIN.     Die  Schrift  ist  sehr  ungleich,  bald  weit, 
iaid  sehr  eng,   wodurch  die  Ergänzung  erscbwert  wird;  der 
dritte  Theil  hatte   offenbar  viel   längere  Zeilen  als  das  Vor- 
kergebende.     Die   von   mir  gemachten  Ergänzungen  beruben 
kesonders  auf  Yergleicbung  der  verscbiedenen  Theile   unter 
einander,    sind    jedoch    nur   notbdürftig:    dennocb   wird   der 
Sinn  damit  ziemlich  getroffen  sein.    Z.  3  ist  o  a^  -  *  schwer- 
lich richtig   (s.  die   verschiedene  Lesart):   ich  vermuthe  nach 
Z.  18  ff.  Z.  27  ff  und  Z.  36  (T.  dafs  von  der  Tbeilung  des 
Confiscirten  die  Rede  war,  und  ohngefabr  so  stand:  [ßvo  S]s 
Ui^Tt  0  IßrjßOQ  0  Ktt^B'citiwu],  sodafs  wahrscheinlich   hier  eine 
Tbeilung  in  drei  Theile  stattfand  (wie  Z.  19  f.),   deren  zwei 
der  Staat  erhielt.     Z.  9  fehlt  noch  ein  Wort;   vielleicht  war 
es  TW  ßovXouivw.     Z.  10   kann   in  der  grofsen  Lücke  allerlei 
gesetzt  werden;  nach  Z.  26  ist  es  mir  wahrscheinlich,  es  sei 
ro  setzen:  ^A^vcc^t,  u>XoTt  ht  yi.Yihuix^y  ano  Tr,g88  T^g  ^fjtsgng, 
Z.  33.  34  ist  i^aywylov  passend,   obgleich  nicht  sicher:    das 
Wort  läfst  sich  zwar  in  den  altern  Zeiten  nicht  nachweisen, 
bat  jedoch  kein  Bedenken. 

Das  Ganze,  was  wir  haben,  ist  aus  dtn  Urkunden  eines 
Vertrages  der  Athener  mit  Keos  über  die  alleinige  Ausfuhr 

^      n.  23 
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des  Keischen  Rotheis  (}xt>.To<!,  rabrica)  nach  Athen.  Zofolge 
dem  Theophrast  tt.  >j&.  52  ist  der  Keische  Rölhel  der  beste; 
erst  nächst  diesem  führt  er  den  Lemnischen  und  den  Sinopi- 
schen  (Kappadokischen)  an,  während  Plinius  N.  G.  XXXV, 
12  ff.  den  Keischen  nicht  nennt  und  als  die  besten  SorUo 
den  Lemnischen,  der  auch  als  Arzneimittel  viel  gebraucht 
wurde,  und  den  Sinopischen.  Das  grofse  Gewicht,  welches 
die  Alten  auf  diesen  Handelsartikel  legten,  erhellt  schon  daraus, 
dafs  der  Lemnische  nur  gesiegelt  verkauft  wurde ;  der  Hanpt- 
gebrauch  des  Röthels,  aufser  dem  ärztlichen,  war  aber  doch 
nur  als  Schreib-  und  Farbematerial,  iheils  für  die  Künstler, 
iheils  zum  Anstrich  von  Holzwerk,  Architektnrstückcn  und 
Schiffen;  er  mag  aber  in  Athen  auch  zur  Fabrikation  too 
Mischfarben  benutzt  und  es  dadurch  veranlafst  worden  seio, 
dafs  man  einen  Vertrag  abschlofs,  wonach  der  Keische  Rotbel 
nur  nach  Athen  ausschliefslich  ausgeführt  werden  durfte:  odtf 
man  hatte  überhaupt  nur  den  Zweck  das  Attische  Emporlon 
durch  solche  Verträge  zu  heben  (vgl.  Buch  I,  9),  vorausgesetzt, 
dafs  nicht  von  Einfuhr  nach  Stadt  und  Land,  sondern  von  Ein- 
fuhr in  das  Emporium  die  Rede  ist,  wie  schon  Ulrichs  die  Sache 
genommen  hat.  Die  vorliegende  Verhandlung,  die  etwa  in 
das  dritte  Jahrhundert  vor  Chr.  fallen  mag,  ist  übrigens  nar 
Erneuerung  eines  altern  Vertrages.  Die  drei  Städte  Karthaea, 
Koresos  uud  lulis  beschliefsen  jede  besonders  für  sich;  Po^ 
eessa  wird  damals  nicht  unabhängig  gewesen  sein  oder  hatte 
keine  Rötheigruben,  oder  es  müfste  das  Decret  von  Poeeessa 
in  dem  verlorenen  Oberlheile  der  Inschrift  gestanden  haben. 
Ohne  Zweifel  stand  oben  auch  noch  ein  Attisches  Decret,  in 
welchem  der  Beschlufs  der  Athener  über  die  Sache  enthaltei 
und  die  Wahl  von  Gesandten  a,ngeordnet  war,  welche  in  Kcof 
verhandeln  sollten;  der  Erfolg  der  Wahl  ist  am  Schlofs 
(N.  IV)  angegeben :  es  waren,  wie  es  scheint,  fünf  Abgeord- 
nete. Über  das  Einzelne  fuge  ich  nur  sehr  Weniges  binzn. 
Z.  18.  19  setzt  die  kaum  zweifelhafte  Ergänzung  ruov  Sjjumt»»* 
voraus,  dafs  in  dem  vorher  erwähnten  Gesetze  schon  die  Con- 
fiscation  bestimmt  war.    Z.  22.  23  ist  im  Korestschen  Beschloli 
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bestimmt,  die  Ausführenden  sollten  den  Fanfzigstel  an  die 
Peniekostologen  zahlen.  Man  sollte  eigentlich  hier  an  den 
far  Keos  zu  zahlenden  Ausfuhrzoll  denken;  aber  in  dem  De- 
cret  der  lulieten  Z.  33  f.  war  offenbar  Atelie  für  die  Ausfuhr 
bewilligt,  und  es  ist  kaum  glaublich,  dafs  die  Terschiedenen 
Staaten  so  ganz  yerschiedene  Bestimmungen  gerade  in  diesem 
for  jeden  derselben  und  seine  Bürger  wichtigen  Punkte  fest- 
gesetzt haben :  es  scheint  mir  daher  von  dem  Attischen  Pen- 
tekostologen  die  Rede  zu  sein,  so  dafs  diese  Bestimmung  aus 
den  Attischen  Vertragsbedingungen  herübergenommen  wäre, 
ohne  eigentlich  hierher  zu  gehören :  daher  auch  im  lulietischen 
Beschlüsse  davon  nicht  die  Rede  ist«  Wenn  umgekehrt  in  dem 
Eoresbcben  der  Atelie  nicht  gedacht  ist,  so  ist  zu  erwägen, 
dafs  dieser  sich  auf  ein  früheres  Gesetz  und  frühere  Beschlüsse 
bezieht,  worin  die  Atelie  schon  enthalten  sein  konnte:  hier 
siod  nur  Zusätze  zu  früheren  Bestimmungen  gegeben.  Ich 
babe  daher  auch  «[Igdyouroi;^  ergänzt,  da  ich  Einfuhrzoll  zu 
Athen  yerstehe,  der  natürlich  nur  dann  zu  erlegen  war,  wenn 
die  Waare  aus  dem  Emporium  nach  der  Stadt  oder  einem 
andern  Orte  Attika's  ging.  Zu  bedauern  ist,  dafs  Z.  12  und 
30  die  Bestimmung  fehlt,  wer  das  SchifT  bezeichnen  solle, 
aaf  welchem  die  Ausfuhr  stattfindet;  Ulrichs  setzt  eine  Keische 
Behörde  voraus,  es  kann  aber  auch  nur  der  Staat  genannt 
gewesen  sein,  und  es  ist  zweifelhaft,  ob  der  Keische  oder 
Alben.  In  dem  dritten  Decret  ist  die  Schreibart  10 Alt  statt 
lOYAK  merkwürdig;  ohne  Zweifel  ein  Rest  der  alten  Schreib- 
weise, die  in  dem  Eigennamen  beibehalten  wurde,  wie  E 
*tatt  H  in  gangbaren  Fonneln,  TEIBOYAEI  und  dergl.  bei 
den  Athenern  noch  lange  fortdauert,  nachdem  es  im  Übrigen 
venchwonden  war. 


23* 
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341  XIX  (C.  I.  Gr.  N.  123). 

Zu  Athen  gefundene  Urkunde,  aus  Fourmont^s  Papieren. 
Zu  Anfang  fehlt  ein  grofses  Stück,  am  Ende  wahrscheinlich 
nichts;  links  wenige,  rechts  mehr  Buchstaben;  die  Zahl  der 
Buchstaben  in  den  Zeilen   war  offenbar  sehr   ungleich.     Die 

3(2  Zeit  des  Denkmals  ist  nicht  gewifs.  Da  der  Rath  der  Sechs- 
hundert darin  vorkommt,  so  fällt  die  Abfassung  nicht  vor 
Olymp.  118,  3.  in  welchem  Jahre  die  neuen  Stamme,  der  Anti- 
gonische  und  Demetrische  eingeführt  wurden:  nachher  traten 
an  ihre  Stelle  der  Attalische  (Olymp.  144,  4.  Polybios  XVI, 
25)  und  Ptolem'aische.  Der  Rath  der  Sechshundert  bestand 
noch  unter  Tiber,  Caius  und  Claudius  (vergl.  Corsini  F.  A. 
Bd.  I,  S.261  ff.  Nott.  Gr.  S.72):  späterhin  mufs  er  aufgehoben, 
und  der  Rath  der  Fünfhundert  hergestellt  worden  sein,  ohne 
Zweifel  mit  der  Einführung  der  13  Stämme  unter  Hadrian. 
Daher  kommt  der  Rath  der  Fünfhundert  in  der  Römischen 
Zeit  bei  Pausanias  (I,  3,  4.  5,  1),  der  nach  Hadrian  schrieb, 
und  auf  Inschriften  wieder  vor;  ja  im  vierten  Jahrhundert 
nach  Chr.  lesen  wir  in  «iner  bekannten  Inschrift  sogar  von 
einem  Rath  der  Dreihundert.  Mehr  hiervon  s.  C.  I.  Gr.  Bd.  I. 
S.  902.  Aus  der  Schriftform  Täfst  sich  das  Zeitalter  nicht 
erkennen;  aus  einem  besondern  Grunde  habe  ich  im  C.  I.  Gr. 
geschlossen,  die  Inschrift  sei  aus  derselben  Zeit  wie  C.  I.  Gr. 
N.  124,  und  demnach  jünger  als  Olymp.  lo2:  übrigens  fehlen 
alle  Spuren  des  Römischen  Einflusses,  und  man  darf  sie  daher 
auf  keinen  Fall  in  die  Kaiserzeit  herabrücken. 

§.  1.  Z.  1  —  7.  Die  im  Anfang  des  vorhandenen  Brach- 
Stückes  lesbaren  Worte  sind  aus  Bestimmungen  übrig,  %iras 
bei    Entdeckung    falscher    Mafse    geschehen    solle. 

343  Z.  1  war  offenbar  ifx  [n]«^rti[«]7  ij  ^o[X«i],  und  dann  vieUeicbt 
[ti  li/]  'ElXiVTlui]  (vergl.  §.  5.  6.  9) ;   dann  [a:']uux^i  3   if[«]. 

Nach  Z.  4,  [ot]  a^f^ouTsg  im  Tr,v  hr,ixoTlav  T^dvrs^ccv,  müssen  die 
Archonten  etwas    nach  der   öffentlichen  Bank  bringen;    soll 
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man  darunter  eine  Bank  denken,  welcher  der  Staat  ein  Mo- 
nopol gegeben  hatte  (vergl.  Buch  I,  9.  Buch  IV,  20)?  oder 
ist  darunter  hier  und  Z.  28.  29  blofs  die  Staatskasse  zu  ver- 
stehen ?  Nach  dem  im  C.  I.  Gr.  Bd.  II.  S.  889.  b  Gesagten 
kann  allerdings  an  eine  Geschäfte  machende  Staatsbank  ge- 
dacht werden.  Was  sie  nach  der  Bank  bringen  sollen,  ist 
nicht  erhalten;  aber  nach  der  Analogie  von  §.  3  zu  Ende  ist 
anzunehmen,  es  sei  der  Werth  verkaufter  confiscirter  Sachen 
gemeint.  Unstreitig  war  nämlich  hier  von  Bestrafung  solcher 
die  Rede,  welche  wegen  falschen  Mafses  belangt  werden; 
zuerst  mufs  von  Freien  gesprochen  worden  sein,  welche 
Partie  Z.  5  mit  den  Worten  [rou  rwv  «7r]oxy/^t/^//Ltwi/  }Jyov 
schlofs;  dann  folgt:  iäu  Ss  oiKiTYjQ,  fAMTTiyovT3'üj  7r«[^«  "'"]'![*' 
ayo^au],  wie  wahrscheinlich  zu  ergänzen.  Vergl.  Z.  58.  Hier- 
auf folgte  ohngefahr  dieses :  [ro  Bz  ßST^ov]  dipavi^iTüoerau  (näm- 
lich   Gl  a^ovTsg)'    eäif   S[b]    oi   cco^f/^oursif  lJi{/i]    injvEititryywTt 

§.  2.  Z.  7— 18.  Von  der  Anfertigung  richtiger 
Hafse  und  der  Aufsicht  über  den  Gebrauch  dersel- 
ben. AI  Ss  tt^%f^i  cttg  Ol  vofjLOi  7r^o^aTTov(rt ,  yr^og  ftarsTxsva" 
{jTfAiva]  avfJißoXa  or,HtM>iucTn  7roi[y^Ta^MV€ti ,  ir^og  ts  tu  vy^ä  xat 
ta  ^[>j]^a  xctt  Trt  TTtt^ixa^  \n\v[ctyH\n^iT{ßi[<rav  tov«:]  n'M>*o\jvTccg 
t[i]  iv  TTj  iyoa^  fijj  Iv  tok    i^yceTTYj^totg   »j    rolg  xct[7r]Yi}.stotg  vi 

OIVUJTIV    Yi    IjT      o[tHY,fXCCT!uU     ^Jö^tS"««     TOI?     (MT^Otg    HCU     TOig    OTOfS"- 

Moic  TovTOi?,  fJLiT^ovvTag  ir[ct\inrcc  ra  t3«y[^a]  rw  avTw  ijlst^uj,  xcti 
v\y;fi\iri  i^irru)  [|!4t?]Sffjt4i^  ^§%V  [riy^vj^cetr^at  ixy,ts  ijlst^ci  jur/Te 
oret^iucc  [jUtjSe  fAel^w  fx]Y,h$  [s]?.«ttw  TovroDU*  ([ai]v  &  rtg  7rotY,a-ri 
7'2v  aof^ovTüjVi  Yi  /Hl)  67rrti^«<y«fa]^yi  \rovg  irtjoko'jvTag  tou]to«c 
«•[üo]?^«',  o[</>]««XsTa;  i*^rt[c]  rtf  AYiiJi,Y,r^i  [«]««  Tyf  Ko^t)  h^ctyjxag 
%t^jccg^  Hai  If^iftrrw  av\Tov  aTroy^a<pY\  TY,g  ovrtccg  ir^og  tovto 
To  ttsyvotov  *A^'vil'(tlwlf  TW  ßo'jXofXiuw.  6[jjL0iüjg  Sb  at3]r[ou9  Itt«]-  344 
yiToCv  [Ä]ff7[i/]  xcu  s^sTu^sw  ra  ixir^u  «a«  r«  o^ccS'fjia  xat  slg 
tiv  Xoivov  'y^o[uous  «]««  imusXelrS'ai  tyjv  ßov?jfiV  ToCg  s^axoTiovg 
TY^  au   ßovXsvovrap   iv   r<fJ  *Exa[T0fjL]3atwut   /ixiji'/,   orrug   fXY,B'tig 

TcTv   n[(u\K0VVT0UV    TI    VJ    tivOVfjiu'MV    aTVlxßhYiXW     fMT^W     [i[]    TTO^lAtS 
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Der  Abschnitt  enthalt  nur  allgemeine  Bestimmangen,  mit 
der  Bemerkung,  dafs  alles  Flussige  mit  demselben  Mafse  ge- 
messen werden  solle:  mit  welchem,  war  im  VorhergehenHen 
angegeben.     Was  das  Trockene  betrifft,   so  wird  §.  3  naher 
festgesetzt,  dafs  gewisse  mefsbare  Dinge  mit  gröfserem  Ma(s, 
§.  4  aber,  dafs  alles  Wägbare,  was  nicht  nach  Silber-  sondern 
Handelsgewicht  gewogen  wird,   mit  gröfserem  Gewichte  ge- 
messen  werden   soll.     Die    a-vfjißoXn   müssen   Mustergewichte 
und  Mustermafse  sein,  wonach  die  normirten  Mafse  (yr^^m- 
lAcrra)  durch  Vergleichung   (Öta   tov   a^Jixßd>J<sTS'(tt)  bestimmt 
werden.     So  erklären  Suidas  und  Phot.  TvixßoXcf  ar,wta,  ^i- 
Tga,     An  Marken  oder  Zeichen  an  Mafsen  und  Gewichten  darf 
man  bei  (rvuißoXov  noch  nicht  denken:  hiervon   wird  erst  am 
Ende  gesprochen,  wo  ein  ßtr^ov  TipfayiTTov  und  7rposT(p^(iyif' 
[jivov  vorkommt,  bezeichnet  mit  einem  Bleistempel  (%t*oa>rrf^ 
fxo>AjßStifog)»     Von  ay^iuixa,  worunter  auch  die  normirten  Ge- 
wichte begriffen   sind,   ist  das  Lateinische  sacoma  gebildet, 
wovon  sacomarius  (vergl.  Gervasio  Iscriz.  Sipont.  S.  37  (F.). 
Mehr  von  den  Normalgewichten  giebt  §.  5.  vergl.  XII,  §.  25. 
Ein    hiernach    nicht    berichtigtes   Mafs   wird   äTVfxß'KfiTov  g^ 
nannt;  nachgesehen  aber  sollen  die  Mafse  werden  zu  Anfang 
jedes  Jahres.     Olvwv  ist  ein  Weinkeller,  vergl.  Pollux  IX,  49. 
VI,  15  (aus  Xenoph.  Hell.  Gesch.  VI,  2,  4),  Hesjch.  OWkk* 
a\  ano^riHctu     'E^yaTryj^icc  sind  Fabriken.     'Ezr'  o[lxY,fxdTwv]  ist 
eine  sehr  unsichere  Ergänzung:  aber  ich  weifs  nichts  Passen- 
deres.     ObeYitxaTcc    sind    Buden;    der    passendste    Lateinische 
Ausdruck    dafür    ist    nach    Gervasio   Iscriz.    Sipont.    S.  41. 
cannabae. 

§.3.  Z.  18-29.  Von  den  Mafsen  der  feinen  Früchte. 

345  Tovff  Si  7rw}.oCirrug  Hs^TMag  ^x^ag  Hat   afAvy[S]aXccg  xcu  *H^- 

xXeoüTUca    [najo'ja    Hat    [H'\(M)uovg    Hcti    HccTrduata    [n^at    Hvaftovf 

Aayv7rT[f]o'j[g  x]«i  <potvtHoßcikavo\jg,  xctt  $1  riva  oKKa  T^ayytfJUtra 

TTuXsli/  fJiiT^w  %(f)^ovuT[j  H]o[j^v]TTtt   CTiTyjaa   ri[jx]t</J[o]tinHta  f^» 
TTMXoCirrag  7^  yjolvuet   ravTYi   HO^var^y   i%ovTYi  to  fju[y  ßa^i^] 
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cuoi^mJc  Si  Hcu  T0V9  irtaXoCvTctg  rag  rs  aßvyScc?^g   rag   f/^üooag 
[xjop]  rag  [tp,[accg  rag  7r^og2<paTOvg ,  neu  rag  [f]<rf//cSag ,  ttui- 

tyj^T^  yjikog  [t^^iwv  vuxthcoirxjXiiuVy  nett  f^YlT3'cii  avTovg  %olui^t 
^b}dvcug,  firty  [ßl  TI9  frt^ujg  TrwJXrf  >j  P'']^^^  dyyttw  afj.vy8a}iag 
%Xw^c  [ij]  t^^föTj«?  frgog(paTo*jg  ij  tTf/jx[ßagy  jttij  tfuuXsTv  sXctTT^GP 
ff  pu&tfjLvov  j'tTfj^ov,  iav  S'  tu  i?utTTOut  7r[w?S[]  ayystw,  15  i^%vi  Cif) 
r^v  ttv  T\mjTa  rtraymva  »j  ra]  t«  ivovru  7ra^(t^r,fJLcc  [(t\7roKr,' 
fv[r]r«rw  xcu  ri^v  [rijuiji/  tlguyiria  int  TYtV  \hY\yiOTictv  T^<xnB\^av, 
ftm  70  ayyilov  xctraxoTSTta'S'U}» 

Dieser  Abschnitt  verordnet ,  dafs  gewisse  Nascbwaaren 
mit  einem  gröfsern  Mafse,  als  dem  gewöhnlichen,  gemessen 
werden  sollen,  n'amlicb  ein  Theil,  und  zwar  trockene  Früchte, 
mit  einer  Chönix,  welche  anderthalb  Gelreidechöniken  enthält 
und  eine  Tiefe  von  fünf  Fingern  und  einen  fingerbreiten 
Rand  haben  muls;  andere  aber,  nämlich  frische  oder  grüne 
Fruchte,  weil  sie  nicht  so  gedrängt  beisammen  liegen,  mit 
ciaer  doppelt  so  grofsen  Chönix  mit  anderthalb  Finger  brei- 
tem Rand:  letztere  sollen  mit  keinem  kleinern  Mafse  gemessen 
werden  dürfen,  es  sei  denn,  da£s  einer  im  Grofsen  einen 
ganzen  Getreidescheffel  dergleichen  Waare  verkaufe.  In  der 
ersten  Abtheilung  werden  genannt  Us^trtxai  ^y,^«1,  ccß\jyhakui, 
*H^(ot}^'joTtHa  Hct^va,  xuji'ot,  xaTrauatcc,  xvccfxot  AlyvTTTiot,  (/^oii/ixo- 
ßa}Mvoij  bei  denen  theiis,  wie  bei  den  Mandeln,  das  ^r,^ci/  zu 
▼erstehen  is(,  ferner  Sri^fxoty  iXacu,  TTv^fjutg,  lisoTtxat  sind  nicht 
etwa  Pfirsiche  (uvi}M  Hs^Tixa,  mala  Persica),  sondern  Persische 
Nasse,  xa^va  Ut^Ttxi,  woraus  in  Persien  das  öl  für  den  König 
gcprebt  wird  (Athen.  III,  S.  83.  F.  II,  S.  67.  A),  auch  die 
königliche  Nufs  genannt,  und  einerlei  mit  unserer  Wallnufs 
(s.  die  Ausleger  des  Athen.).  Sie  ist  das  Usotixov  des  Theo-  346 
pbrast  (bei  Athen.  III,  S.  83.  £.  F),  wiewohl  Athenäos  in 
der  Stelle  desselben  fälschlich  Pfirsiche  fand  (s.  die  Ausleger), 
nod  wird  von  den  Alten,  wie  hier,  mit  aßi/ySa},r],  xn^vov 
*H^cai^{tiTatov,  Atog  ßa>Mvog,  xarrcivct  u.  dgl.  zusammengestellt 
(▼ergl.  Diokles  bei  Athen.  II,  S.  53.  D.  Mnesitheos  ebendas. 
S.  54.  B.  Dipbilos  von  Siphuos  ebendas.   S.  54.  A.).     Unter 
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den  Mandeln  sind,  wie  bereits  bemerkt  worden,  trockene  im 
Gegensatz  gegen  die  grünen  (%>^u}§cct)  gemeint;  über  beide 
kann  man  den  Athen'aos  und  die  von  demselben  angeführten 
Scbriflsteller  (II,  S.  52.  B  —  S.  54.  C)  nachlesen.  *H^- 
x}.8UJTiHou  xu^vou  ist  dic  Haseln ufs  (nux  avellana),  s.  Atbeo.  11, 
S.  53.  D  und  die  Ausleger.  Kmuo^  ist  dem  Theophrast  der 
Zapfen  der  Pinie,  strobilus;  dem  Mnesitheos  der  Kern,  wel- 
cher bei  andern  vnv'v'ov  na^vou,  aber  allerdings  auch  nrnnvog 
feuivoQ  keifst  (Athen.  II,  S.  57.  B.  C  und  dort  Casaubon.). 
Ferner  ist  irv^y,  welches  im  Folgenden  vorkommt,  das  eigcn- 
thümliche  Wort  für  das  Innere  oder  den  Kern  der  nux  picea. 
Wie  soll  man  also  xuJfot  und  ttv^^^i'cc  in  unserer  Stelle  unter- 
scheiden? Unter  hwvoi  die  Zapfen  selbst  zu  verstehen  nebst 
den  Früchten,  finde  ich  nicht  r'athlich,  indem  es  höchst  son- 
derbar wäre,  die  grofsen  und  dicken  Zapfen  mit  demselben 
Mafs  wie  die  Kerne  messen  zu  lassen;  wahrscheinlich  sini 
HtMvot  die  noch  in  den  Schaalen  befindlichen,  Trvgfjvsg  aber  die 
abgeschälten  Kerne  der  Pinie:  beides  Pignolen,  aber  doch 
verschieden.  Karrccuata  oder  xaTravet  sind  Kastanien,  auch 
Euböische  Nüsse  genannt  (Athen.  II,  S.  54.  B.  C  und  die 
Ausleger).  Von  den  Ägyptischen  Bohnen  handelt  Athenios 
ausführlich  (III,  Cap.  1 — 3.  wo  die  Ausleger  nachzusehen); 
Diphilos  von  Siphnos  unterscheidet  die  Kräfte  der  dürren  und 
grünen ;  hier  sind  erstere  gemeint.  Diese  Ägyptischen  Bohnen 
sind  nach  den  Beschreibungen  des  Theophrast  und  Dioskorides 
die  haselnufsähnlichen  Früchte  des  Nelurobium  speciosum  L 
wie  Link  lehrt  (Abhandl.  der  Akad.  v.  J.  1818.  1819.  pbjs. 
Kl.  S.  4).  Die  fpoiviKoßuKauot  sind  Datteln  (s.  Athen.  XIV, 
S.  651.  B  —  S.  652.  B).  ei^fjiot  sind  die  Früchte  des  Lupinus 
albus  L.  Über  den  auch  jetzt  noch  in  Italien  gewöhnlichen 
Genufs  derselben  vergl.  Staatsh.  Buch  I,  17.  Was  das  Mafs 
betrifft,  womit  die  genannten  Früchte  gemessen  werden 
3i7  sollen,  so  ist  Z.  21  häfslich  verdorben:  XnPOYNTP  war 
offenbar  xnPOYNTI:  APOYHtTA  kann  nichU  anderes  als 
KOPYXTA  gewesen  sein,  wiewohl  schwer  begreiflich,  "vric 
einer  K  als   AP  lesen  konnte.     Ko^vcrrog  kommt  selten  Tor- 
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bei  Hesjchios  Bndet  sich  ho^vtov  ro  InlfjLBTTov,  wo  Is.  Yossius 
richtig  Hog'jrrov  liest,  und  die  Glossen  anführt,  welche  haben : 
xo^vTTog  iJLoSto^,  cumulatus:  aber  wenn  derselbe  imfxsT^ov 
schreiben  will,  irrt  er.  Ko^t/oroi/  ist  ein  Mafs,  wenn  es  über- 
TolI  and  nicht  mit  dem  Streichholze  abgestrichen  ist:  das 
Gegentheil  ist  das  abgestrichene  Mafs:  daher  -^ViKTog  fJioSto^, 
rasas,  in  den  Glossen;  diroyl/uS  und  xo^ttw  werden  sich 
entgegengesetzt.  Vergl.  Jungermann  z.  PoU.  lY,  170.  Casaub. 
z.  Theophr.  Char.  11.  Damit  das  Gefafs  desto  voller  ge- 
macht werden  könne,  hat  es  einen  Rand  (%stXo9),  welcher 
schief  nach  aufsen  geht;  ist  die  Waare  so  aufgehäuft,  dafs 
lie  oben  über  das  Gefais  hinaufreicht,  so  ist  dieses  eine 
Xtm^  icog*jarTil,  imixiTTog,  Pollux  IV,  170.  ^la-of/ßiXY,,  iirtyjitXvj, 
iKtßtTTa.  im  8t  iToyjOS]  fuv  rn  vXviovjy  iTrtyjtXvj  8e  rä  hotuo" 
n^tu  Toi7  yttkov^,  tTrifisTra  Se  t«  vtts^ttX««,  iirt  Bs  tüüv  ^^wi/ 
uir^'xu  TU  ovH  ä7rt\l/yifuv(t.  Bei  der  Chönix,  womit  die  grünen 
Blaodeln  und  Oliven  und  die  Feigen  gemessen  werden  sollen, 
ist  die  Tiefe  des  Gefäfses  nicht  angegeben,  sondern  nur  der 
körperliche  Inhalt  und  die  Gröfse  des  Randes. 

§.4.  Z.29— 37.  Vom  Handclsge wicht.  "AysTw  &i 
JMM  fj  fjUfS  i5  «[w]7ro^[iÄ]i}  XTt[(petyyi(pogov  S^ay^fjiäg  iHCiTOv  rgtct' 
xowra  9(^f(i]  oxTM  Tflof^]  rec  araS'iJucc  ra  [s]^  rw  d^yv^0H07r[8m, 
x]«  [lytToo  ^onvßu  [XTi](pcivf}(poaov  S^rr^u«?  Bbhcc  8vo,  Hcct  ttoü- 
^[tT](oTav  vuiTtg  Ta>Xa  \Tf\dtvrct  T«t;[r»i]  t^  M*'?*  ['''^'5*']  ^^^ 
^^  d^yvoiou  8ia^^vi8r,v  il^rat  v[uj]>jfiv,  Iotccvtsq  tov  7ryj%vu  tov  . 
i^y{c\J  iroo^^oirov ,  ayovra  rag  knarov  mvTYiHOvrn  8[^f\a'/J[!ULa]g 
reu  ^[Tt<pairr;(p]o^ov»  TO  St  TTtirrafJtvovv  [ro  IjmttJo^moi/  l^rrfw 
foxjijir  iuiroQtxvji/  fxvc^v\,  o[7r]u)9  iTog^oTTOv  Tou  Tnj^fcyff  ytvoiMuov 
«7»!  ifjaro^[utdg  lJL]uag  e^,  rh  Bt  TctXavrov  to  i\jx\7ro^iHOv  [c%ct]w 
^offfrir  ji]i/[a9]  iiXTr\o\^txäg  viurt,  oTTug  xcct  tov[to  iT]o^^ofrov 
''cv  «f»j")(^]F0ü9  ytuoiÄBvov  ayri  t[fJL]7ro[^giH]ou  Ta[}MVTOv  Hat  fi^vag 
tfizo^ag  Tninrs,  -  -  ptp.v  oTravra  to7<p  iv  tw  ifxirogtw  ^ .  to  . .  34S 
•  flw  ^  .  0  . 

Vom  Handelsgewichte  wird  bestimmt,  dafs  es  groCier  als 
das  gewöhnliche  Gewicht  sein  solle,  und  zwar  die  Handels- 
Buee  tolle  betragen  erstlich  138  Drachmen  rov  XTstpctmufpogov 
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nach  den  Gewichten  in  der  Silbermüoze  (a^yv^oHomlw,  Aa- 
dokides  beim  Schol.  Aristoph.  Wesp.  1001,  PoUux  VII,  103. 
Harpokr.  Suid.  Lex.  Seg.  S.  443. 10  und  andere),  dann  aber  noch 
12  Drachmen  roO  ^TSffyavYjipo^ov ,  sodafs  das  Ganze  150  Dracb- 
men  ist.  Hier  drängen  sich  mehre  schwierig  zu  beantwortende 
Fragen  auf.  Was  ist  nämlich  zuerst  XrscfHttfYfipogog?  Stk^- 
trr^^ofog  war  ein  Heros  zu  Athen,  und  hatte  ein  rj^wov,  aber 
die  Grammatiker  wissen  selbst  nicht,  wer  er  eigentlich  war. 
S.  Harpokr.  Phot.  und  Suid.  in  'S,Tt(pavr^(pi^og ,  Lex.  Seg. 
S.  301.  Meurs.  Lect.  Att.  IV^  10  vergl.  Sturz  Fragm.  Hcllan. 
S.  59.  Das  ij^wov  war  gewils  nichts  anderes  als  das  Haus, 
welches  nach  Hesychios  XTi(puvyi<pi^ov  (nicht  'Xrtfpctvr^l^) 
genannt  wurde;  wiewohl  die  Glosse  des  Hesychios  immer 
dunkel  bleibt:  Xntpavov  (po^iovrai  arr  outov  rtuog  xa>.ovftfi'ov 
oTttpawifpo^ov.  Die  abweichende  Ansicht  des  Meursius  hier- 
über ist  leere  Faselei.  Dieses  vi^wov  erwähnte  Antiphon  gegen 
Nikokles  bei  Harpokr.  Phot.  und  Suidas:  XrttpuvY^ipo^og*  ^Af 
TKpwv  iu  TW  TTfog  NfXoxXfa*  XTi(patfy,(po^ov  vifwov,  oog  cowttv,  r^ 
349  et;  ra7g  *A.^i^voctg,  In  derselben  Rede  wurde  aber  die  Silber- 
münzstätte genannt  nach  Harpokr.  *A§yv^oH07ri7ou'  *AvTKpwv  h 
TW  vgog  NiHOHkLa  u.  s.  w.  Wer  kann  noch  zweifeln,  dafs  bei 
Antiphon  wie  hier  der  Stephanephoros  in  Verbindung  mit 
der  Silbermünzstätte  vorkam?  Ich  vermuthe  daher,  dafs  in 
Athen  die  Münzstätte  verbunden  war  mit  einer  Kapelle  dieses 
Heros,  wie  in  Rom  mit  der  Inno  Moneta,  dafs  die  Master- 
mafse  für  das  Münzgewicht  in  dieser  Kapelle,  welche  z^ 
Münzstätte  selbst  gehörte,  aufbewahrt  wurden,  wie  sie  io 
Rom  im  Tempel  der  Inno  Moneta  lagen:  und  dafs  hiernach 
die  Drachmen  Silbergewichtes  Drachmen  toC  XT8(p(n'r,(poj9\j 
hiefseo. 

Wenn  aber  festgesetzt  wird,  die  Handelsmioe  solle 
138  Drachmen  tov  Xreipavvnpogov  enthalten,  und  hierzu  sollten 
noch  als  etwas  besonderes  12  Drachmen  desselben  Gewichtes 
hinzukommen,  so  erhellt  ohne  weiteres,  dafs  die  Bestimmnng 
auf  eine  so  unregelmäfsige  Zahl  wie  138  keine  neue  will- 
kürliche ist,  sondern  auf  alten  Gewicht-  und  Münzverhaltnissefl 
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berubt.  Welches  war  nun  das  Verhältnifs,  woraus  sich  diese 
Festsetzung  erklärt?  Bekanntlich  machte  Solon  das  Geld 
leicbter:  er  wollte  die  Schuldner  begünstigen,  indem  sie  ihre 
Anleihen  in  dem  leichtem  Münzfufs  zurückzuzahlen  ermächtigt 
wurden.  Die  Mine  hatte  vor  Solon  wie  nachher  100  Drach- 
men, was  sich  von  selbst  versteht;  aber  100  Drachmen  vor 
Solon  waren  mehr  als  100  Solonische  Drachmen.  Plutarch 
behauptet,  beiläufig  gesagt,  Solon  habe  auch  die  Mafse  ver- 
grdfsert  zugleich  mit  der  Verringerung  des  Geldes:  dies  scheint 
aber  grundlos,  indem  dadurch  die  verschuldeten  Grundeigen- 
thumer  keinen  Yortheil  zugewandt  erhalten  konnten,  wohl 
aber  Nachtheii  litten,  wenn  sie  etwa  gröfsere  Mafse  von 
Frachten  gegen  das  neue  leichtere  Geld  zu  altem  Preise  ver- 
kaufen sollten.  Indessen  habe  ich  in  den  metrol.  Unters. 
S.  276  eine  Meinung  darüber  aufgestellt,  wie  sich  auch  eine 
MafsTeränderung  des  Solon  denken  lasse.  Wichtiger  jedoch 
ist  seine  Verminderung  des  Geldgewichtes,  und  diese  ist  ge- 
eignet, unsere  Stelle  zu  erklären,  wenn  man  folgende  Vor- 
stellung fafst.  Das  Vorsolonische  allgemein  in  Attika  geltende 
Gewicht,  sowohl  beim  Silber  als  bei  den  Waaren,  war  so 
beschälten ,  dafs  es  etwa  138  spätere  Drachmen  auf  die  Mine 
hatte:  Solon  liefs  dieses  Gewicht  für  die  Waaren  in  Handel 
ond  Wandel  gelten,  machte  aber  das  Geld  so  viel  leichter, 350 
dafs  sich  die  Mine  Silbers  zur  Handelsmine  wie  100  zu  138 
Terhielt.  Unter  dieser  Voraussetzung  betrug  die  neue  Solo- 
aische  Mine  Silbers  72||  Vorsolonische  Drachmen;  denn 
100 :  138  «  72^^ :  100.  Diese  Vermuthung  möchte  sich  durch 
folgende  Zdsätze  als  geschichtlich  bewähren.  Plutarch  (So- 
lon lo)  belehrt  uns,  Solon  habe  der  Mine  100  Drachmen 
gegeben,  da  sie  vorher  73  gehabt  habe,  wodurch  der  Werth 
des  Geldes  geringer  geworden  sei:  ixctrou  ya^  iwo/^jc«  Sf«% 
MW  Tijir  fjkvccp,  TTgoTt^op  ißSofAyiHovTa  Hcu  TgtüSv  ovTai',  wgr   a^i^yuf^ 

fUif    ITOP,     BvvaiXtt     S'     tXOTTOU    aTToBiSoUTMU     to'c^ffXtTT&KI    fMiU    T0V9 

i^u^ovrag  fjLeyd^xt,  fAY^hsu  Sc  ßhuTm^^m  roig  HOfM^oßivovg.  Man 
merkt  sogleich,  dafs  Plutarch  sich  schief  ausdruckt.  Was 
konnte  es  den  Schuldnern,   wenn  sie  Minen  schuldig  waren, 
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helfen,    dafs    die   Eintheilang   der   Mine    verändert   und  die 
Drachme  verkleinert  wurde,    wenn    die   Mine    gleich   blieb? 
Und  wer  wird  glauben,    dafs  die  Mine  73  Drachmen  batte, 
eine  Primzahl,   die   ohne  Bruch  nicht  theilbar  Ist?    Plutarcb 
folgt  dem  Androtion :  zuverläfsig  hatte  dieser  gesagt,  was  ?or 
Solen  nur  73  Drachmen  gewesen,   das  habe  Soloa  zu  einer 
Mine  oder  100  Drachmen  gemacht.     Diese  Angabe  stimmt  so 
nahe  zusammen  mit  unserer  Ansicht,  dafs  hier  unmöglich  der 
Zufall  walten  kann.     Beide  Angaben  sind  nur  um  einen  Brach 
der  Drachme    verschieden;    die    aus    dem  Volksbeschlufs  ge- 
nommene enthält  jedoch  gewifs  eine  gröfsere  Ann'ahernog  an 
das  Richtige.     Endlich  kennen  wir   ein  talentum  Atheaiense 
magnum,  welches  83^  Attische  Minen  betrug  (metrol.  Unters. 
S.  115  ff.):    dieses  verhielt   sich  also   zu   dem   gewöhnlichen 
wie  138f :  100  =  100 :  72.     Dieses  Verhältnlfs  Hegt  den  vor- 
her  ermittelten  so  nahe,  dafs  alle  offenbar  auf  dieselbe  Sache 
zu  beziehen  sind,    und    jenes   talentum  Athenlense  magnum 
nichts  anderes  als  das  Attische  Handels talent  ist,  was  vor  Solon 
auch  Geldtalent  war.     Ich   habe   mich  anderwärts  (a.  a.  0.) 
mit  Beseitigung  der  möglichen  Einwürfe   dafür  entschieden, 
dafs  unter  den  verschiedenen  Verhältnissen  das  letzte,  ISSf: 
100,  das  ursprüngliche  und  metrologisch  genaue  ist,  und  dais 
dieses  Yorsolonische  oder  Handelstalent  nichts  anderes  als  das 
Euböische  war,  welches  sich  zum  Äeginäischen  w^Ie  5:6s 
138-|- :  166|-  vcrhielL    Wenn  Solon  nun  für  das  Geldgewicht 
ein  geringeres  Talent  setzte,   so   kann   Ihn   dabei  jenes  Yer- 
hältnifs  138-|- :  100  nicht  geleitet  haben ;   eben   so   wenig  Ist 
aber  anzunehmen,  er  habe  das  Verhältnlfs  4:3  (I333- :100s 
100  :  75)  beabsichtigt.    Vielmehr  war  seine  Absicht  ein  bereits 
in  Asien   gegebenes   Geldgewicht  einzuführen,   welches  sich 
zum  Äeginäischen  wie  3:5  =  100 :  166|-  verhielt,  und  hier- 
aus entstand  das  Verhältnlfs  der  Werthe  des  alten  Vorsoloni- 
schen  Talents  zum  Solonischen  138-|- :  100  (s.  metroL  Unters. 
S.  J20  ff.). 
'ss\         Das  Schwierigste  sind  die  Zusätze,  welche  zu  der  Mine, 
dem  Fünfminengewicht  und  dem  Talent  gemacht  werden  bei 
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Dingen,  welche  nicht  ausdrücklich  in  Silbergewicht  verkauft 
werden  sollen.  Die  Handelsmine  soll  12  Drachmen  Zusatz 
erhalten;  ditse  helfsen  f09nf>  Übergewicht,  Ausschlag; 
d.  h.  statt  des  Ausschlages ,  welchen  die  mit  der  Waare  be- 
ladene  Schaale  der  Waage  haben  soll,  mufs  in  die  Gewicht- 
scbaale  noch  ein  Gewicht  von  12  Drachmen  gelegt  werden, 
ond  alsdann  der  Waagebalken  waagerecht  stehen,  sodafs  die 
Waageschaale,  worin  die  Waare  liegt,  nicht  gesenkt  zu  sein 
biancht  Es  soll  also  sehr  gut  gewogen  werden.  Das  Fünf- 
minengewicht  dagegen  soll  zum  Übergewicht  eine  ganze  Mine 
erhalten:  es  mufs  nämlich  fünfmal  138  Drachmen  wiegen, 
aber  statt  des  für  das  Minengewicht  gegebenen  Ausschlages 
von  12  Drachmen  erhält  es  ein  Übergewicht  von  einer  ganzen 
Mine  oder  138  Drachmen,  sodafs  das  ganze  828  Drachmen 
Manzgewicht  beträgt.  Dies  ist  auffallend  viel;  man  kann  nur 
antworten,  es  sei  natürlich  gefunden  worden,  dafs  der  Kauf- 
mann, wenn  er  gröfsere  Massen  von  fünf  Minen  und  mehr 
verkauft,  besseres  Gewicht  gebe:  so  wie  jetzt,  wenn  gröfsere 
Menge  Waare  auf  einmal  gegeben  wird,  der  Preis  billiger  ist. 
Hierdurch  nun  wurde  das  Attische  Fünfminengewicht  beinahe 
dem  Aeginäischen  gleich;  letzteres  nämlich  beträgt  8333*  Drach- 
i^en  Attischen  Münzgewichtes.  Aber  was  soll  man  dazu  sa- 
gen, dafs  das  Talent  nun  wieder  nur  5  Minen  Übergewicht 
erhalten  soll?  Wohl  zu  merken,  nur  fünfmal  138  Drachmen, 
nicht  etwa  5  Minen  mit  dem  zugehörigen  Übergewicht  von 
einer  Mine:  denn  das  Ganze  soll  nur  65  Handelsminen  wie- 
gen, nicht  66;  die  Mine  bleibt  immer  dieselbe,  und  mufs  von 
ihrem  Übergewicht  getrennt  werden:  das  Übergewicht  ist 
ein  Zasatz,  welcher  veränderlich  ist  nach  der  Gröfse  des  Ge- 
wichtes. Warum  erhält  das  Talent  nicht  nur  einen  verhält- 352 
niCimälsig  kleinern  Zuschlag  als  das  Fünfminengewicht,  son- 
dern auch  einen  kleinem  als  je  für  Eine  Mine  ?  Denn  erhielte 
^  für  jede  Mine  auch  nur  12  Drachmen  Übergewicht,  so 
betrüge  es  9000  Drachmen  Münzgewicht;  aber  da  es  nur 
fö  Minen  Handelsgewicht  wiegen  soll,  beträgt  es  nur  8970 
Uünzdrachmen.    Waren  etwa,  wenn  im  Groben  talentweise 
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verkauft  wurde,  die  Preise  nach  dem  Handelsgebnnch  lo 
niedrig  gestellt,  dafs  man  kein  so  grofses  Übergewicht  ein- 
zufuhren nöthig  fand?  Hiermit  kann  man  vergleichen,  dafs 
§.  3  erlaubt  wird,  feine  Früchte  mit  kleinerem  Mafs  zu  ter- 
kaufen,  wenn  man  nicht  weniger  als  einen  Medimnos  Getrcide- 
mafs  verkaufe.  Auch  ist  immerhin  bemerkenswerth,  dafs  das 
verordnete  Übergewicht  von  fünf  Handelsminen,  jede  zQ 
138  Drachmen  Münzgewicht,  auf  ein  Talent,  für  die  einzelne 
Mine  nicht  viel  weniger  als  12  Drachmen,  genau  114*  Drach- 
men ausmacht. 

§.  5.  Z.  37—43.  Von  der  Aufbewahrung  der 
Mustermafse.  0[^ujg  ai''\  Ss  StofjuuYi  tlg  To[y  XoiTrcf]  %^ 
vov  ra  TS  ixiT^et  [«]«<  ra  TTctS'ßai   va^ccSo[yum   ceira  to»'  x]a- 

AioStv^o[y]  0f o[<j)iJXo|]v  *A]X[«<«,  t]w  t«  iu  t^  a^taSt  Ha[^t7Vt' 
IM]vtp  SyiIAOtIw  Hat  TU)  i/Ji  Ofi^ffiep]  fJLSTa  tov  [tTrttxsXriTov  ovtJw 
[nat  TW  li']  'Ei>»fjJ7l'[i].  ovTOt  Se  [iravTa  xaXwJ?  []T]tjfleiT»ff'«'i 
StSovTeg  ay;HU}fJLaTCc  tuju  [ts  justJ^ck/p  [hcci  tüSv  O'Tocd'fjLJwv  Ttäg  n 
<J^^ai[c  H(u\  TOpV  (t>X\otg  nur^t  T'\ollg  hto\jja\votQi  |Uij  i^oMJia\v\ 
SyjovTsg  fAVjT  -  -  -  ixyjtb  «^[w]  *M0^f[«O*'  [fJ^^^^v  ^^^ 
[HO^TSTHSvaTixivwu  oiHWU^  ttX^i/  tüuv  iJLoXvßSüü[y  vj  y/iyjiwv  otj]«»?* 

THN  Z.  39  ist  in  YHN  zu  verwandeln,  sodafs  zu  lesen: 
int  TY^v  HaTCtTHf\\jYy  t&ui/,  nicht  int  tiJm  hcct,  ty^v]  tmu:  vcrgl 
Z.  61.  Diodoros  ist  augenscheinlich  derselbe,  welcher  C.  I.  Gr. 
N.  124  vorkommt,  woraus  erhellt,  dafs  beide  Inschriften  aus 
demselben  Zeitalter  sind,  ^ntag  ist  die  Tholos  (s.  die  Anm. 
zu  dieser  Stelle  im  C.  I.  Gr.).  Der  imfxtXYiTYig ,  welchen  ich 
353  hereingesetzt  habe,  kommt  Z.  47  deutlich  vor.  Mrr«  tov  iiff 
fjitXv}Tov  avToC  heifst:  mit  seinem  Vorsteher.  MoXvj38»f 
ist  von  ixoXvßBoCg.  Den  Schlufs  des  §.  von  /ui)  i^ovTucp  an 
habe  ich  jetzt  etwas  anders  als  im  C.  I.  Gr.  gegeben.  Hinter 
/L(t}V  habe  ich  eine  Lücke  gelassen.  An  der  Stelle  derselben 
steht  in  Fourmont's  Abschrift  OnOEN,  wofür  ich  bis  jetzt 
keine  mir  genügende  Verbesserung  gefunden  habe.    Man  kann 
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darin  ein  yeil>nm  oder  ein  Adverbium  Sachen;  auf  jeden 
Fall  müssen  aber  einige  Buchstaben  Ton  Fourmont  ausge- 
lassen sein. 

§.6.  Z.  44— 48.  Von  dem  Verfahren  gegen  die 
öffentlichen  Sklaven,  welche  die  Mafse  aufbewah- 
ren.   'Eav  &  [^Ji^i/Jas  vi  a^yvgiou  ir^aTTWuTci[t] 

f,T(t,  i .  w[3]w ...  GUI/. . .  üüfjut  0 TYi,,w  i^i ...  Ol  Tolf  %^stau  syjov^ 

o'ir  Xa  -  -  -  -  -  [nat  tJop  utv  tu  t[y[]  T[Hta8t  xct9'gTT]ct[jjisvov  xo- 
>i»]^ci^w[i']  oprs  ist]  TT^uravtig  nett  o  aT^aT\Y,y\og  og  [cttii/J  o 
Im  offXoc,  fjLuoTiyovirng  xcct  9co}^[cc^ouT]ig  [xjara  [Tr,v\  a^tau  ro\j 
«Söoj[tta]T09,  Tov  [yj  ftfn*]  IIf[r^afti[]  o  xaST[B\rTafjavog  CTTijtAfX);- 
[njjy,  TOI»  &*  iv  'EXfJTTfi  2  rff]  if^o<^rri/[7i;]?  \hou  o\ 

Die  &);fAOTfoi  sind  in  derselben  Ordnung  wie  §•  6  ge- 
nannt. 

§7.  Z.  48— 54.  Von  der  Übergabe  der  Mafse 
und  Gewichte.  KrtS*'  ehcittov  [Sc  tov  tvtuvTov\  Itti  -nji/  tt«- 
i^il]«yi/^i/  yLtTairct^^ctK^ihoTw  \aif\n\y\  o  [ßvißOTt]og  ati  rolg  [j]o[y 
ffi]«[ti]ToJ  ;ccf[3'fTTaj5«]i'0<S'  By}fÄOTtotg  [ha]«t    avay^cKpyjg  [7ra]irra 

f<ii/  &fi  Ti  jLiij  7ra[^rtS(iya-<]i/,  i [7rai'ayxa^£{r]S'üyo"flfi/  vtto 

TiBK  TTFctyyivwv  in  axtrovg  Hora  ro  '^/vi<ptytACt  ^  xcti  [«]«[!/  Ttvd 
Tig  OTfdkiTfii  avecyHa^6T\^üt)  avu  tmv  aTroXofxsuuju  [«J''[^f]«  [Si- 
öoi'fti.  xarctßa^JTS'WTau  8s  xa\  f/jBi^oygct(po[u  st]g  to  [S'ijjixo- 
ffjwfi^],  wy  «1/  '7rccDct}<ccß[(»)']Tt  «[««]  7ra[^]«[^S£iüO"i»'.  lai/  Se  rovTO 
Ml  xJarajSa^AwiT«!,    /m^    e^£[oT]w    avfrjop?  ST]s^au   XstTovgytav 

Die  Panegjris  sind  vermuthlich  die  Panathenäen.  Zwischen 
META  und  RAR  habe  ich  ehemals  eine  Lücke  vermuthet;  |us- 
Tcnra^oSiSoVai  kommt  aber  öfter  vor.  S.  Steph.  Thes.  Bd.  V. 
S.  883  Par.  Ausg.  und  dazu  die  Inschrift  Ephem.  archaeol. 
N.  556  (auch  im  Rhein.  Mus.  von  Welcker  und  Kitsche! 
2.  Jahrg.  1843.  S.  319),  Z.  29.  Für  den  Xstrov^yla  genannten  354 
Bienst  erhielten  sie  ohne  Zweifel  Lohn:  und  ich  vermuthe 
daber,  dafs  OETßN  -  -  in  OHTßNEIN  zu  verwandeln,  wo- 
durch die  Lücke  in  Verbindung  mit  dem  Folgenden  genau 
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gefüllt  wird.  BrtTUDvttv,  für  Lohn  dienen,  habe  ich  zwv 
noch  nirgends  gefunden,  wohl  aber  9-Y,T(iviou  (Suldas  in  diesem 
Wort),    wozu  sich  Syjwvtlv  genau    verhält  wie  TiXmii»  la 

§.8.  Z.  S4— 55.  Niederlegung  der  Mustermafse 
auf  der  Burg.  ^AifccnS'gTS'uj  8b  glg  oKjjoVoX/i/ (njxwfwtr« toC 
t[«]  lfA7ro^t[x]o{j  [Tcc>>ctv7o]v  H[ct]t  SeseafÄtfOij  neu  8tJißv\ov  [xm  rr^i 
fjLvag  xni  tou]  y^pußvcttov  Hat  Tct[g\TY\iJi\o^ov  xm  %oo9  -  -  -  - 

Aufser  den  in  der  Skias,  im  Piräcus  und  in  Elensis  be- 
findlichen Mustermafsen  und  den  in  der  Silbermüoze  befind- 
lichen Mfinzgewichten  sollen  besondere  Mustermafse  aof  do 
Burg  aufbewahrt  werden ;  dafs  einige  Gewichte  daselbst  schon 
waren,  wissen  wir  aus  Inschr.  XII.  XIII.  Yergl.  die  Ano. 
zu  XII,  §.  25.  Auffallend  ist,  daCs  das  nmrrayLvow  (§.  4)  nicht 
genannt  wird:  in  AIAOY  kann  nur  AIMNOY  stecken,  QD^ 
nach  diesem  konnte  doch  das  'rrstfraiMfow  nicht  mehr  aa^g^ 
fuhrt  sein.  TA.THNOPOY  ist  TAPTHMOPOY,  dem  Zusam- 
menhange nach  hier  offenbar  die  Viertelmine.  Sonst  ist 
ragTrffjLogtoif  (statt  rsTcc^TYjfAOftou)  gewöhnlich  -J-  Obolos,  w»t 
T^tTce^TY^ßo^iov  -^  Obolen.  S.  meine  Bemerkungen  in  Gerhardts 
archäol.  Zeitung  1847.  N.  3.  S.  44.  Nach  %oo9  möchte  x« 
yjilvtxog  einzuschalten  sein. 

§.  9.  Z.  55—62.  Bestrafung  der  Verfälscher  der 
Mustermafse,  und  öffentliche  Aufstellung  dei 
Volksbeschlusses.     fE]«!/    8s   ng   tt>aTXY,Tcct  nctxov^ywv  j- 

T«    IXiT^a    Hat    TU    OTöf^/LUl    T«    Xf  |_C  J/ülf  |_l/a    SU    TS    T^    THtaojt   MCU  Ü 

*EXtV(r7vt  Hat  iß  n[fi^rt«]7  Hat  iv  aH^ono'ku,  tau  rs  a^tav  £« 
T«  pS«c«T»jc  i\au  TS  [St;]jUOo-ioff,  [ß^i'ofxjoc  tcj't'"««]  tw  i'[of4j? 
T^  Ht[tfx]suw  TTt^t  Tyjg  t[üü]»/  HOHOV^yMu  [^*j/u/«9].  iTrtfJLsXeiTSv  ö 
na)  [ij  /3o]u[>.)5  y[]  i^  'Ageiou  Trdyov,  not  tou  nanov^yoCuTa  [t« 
7rt[£t  TavTa  xopM^tTU)  naTu  Tovg  f^Ti]  rdufi']  nanov^wv  xitju 
vovg  uofAovg,  auay^a^/at  ht  T\ohf\  to  \y/Y^(pta'ix\a  \st\g  ttt)^ 
'Kt\B'iu'\a\g  TOU  xaB't\TTaixiuou  auh^a  iirt  fxijp]  xaraaictvy^v  Tai 
355  [jEAsr^o;!/  xat  tuju  arJ^aSiMSut  xai  ot^öp«!  iu  To7g  otxotg  h  o»f  fta 
Ta  crraS'fJLcc  hsItou. 
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Zfßutf  Ist  nur  dem  Sinne  nach  sicher.  Sutt  im  ruTi/  na» 
Jwv^Twi^  hat  Fonrmont  ENXn . .  KAKOYPrnN ;  EN  ist  gewifs 
falsch,  ich  weifs  aber  nichts  besseres  als  EPI,  wobei  man 
jedoch  den  dritten  Casus  erwarten  sollte.  Bei  Antiphon  v. 
Herod.  Ermord.  S.  707  steht  schlechthin   Svo%og  rtS  tmi/  »ea^ 

§.  10.  Z.  63  (T.  Die  ganze  Fassung  beweist,  dafs  §.  9 
das  eigentliche  Ende  des  Beschlusses  ist.  Was  von  Z.  63  an 
folgt,  scheint  daher  nicht  an  der  rechten  Stelle  zu  stehen, 
londem  im  Vorhergehenden  ausgelassen  und  am  Ende  nach- 
getragen za  sein.  Ein  zweiter  nachträglicher  Beschlufs,  wie 
sie  oder  gefunden  werden,  kann  es  nicht  sein;  denn  dieser 
wurde  die  Einleitungsformel  erfordern:  o  Sswa  f7;rt*  ra  juti/ 
tbXtt  xo&crTTc^  X.  r.  X.  wozu  der  Raum  fehlt.  Nach  der  fast 
ganz  verlöschten  Z.  63  folgt  eine  lückenhafte  Stelle,  worin 
Dar  weniges  verständliche  erhalten  ist:  [toO]?  Si  äg%ouTag 
y^T^lat]  TW  avTw  pUTguj  ifty^[ft]gcc[yfA]ii'w  ru)  %«f«XTti'f[i] 
Mö^v[i3&Vjw  TTgog  Tou  iv  T»r  crHtct\ßt ,  |u]ij  ;r[X]«oi/  ngctTToynvoxfg 
T^mßoXov:  wahrscheinlich  für  das  Bezeichnen  oder  Besiegeln 
der  Gewichte  nnd  Mafse  der  Privatleute.  Das  Folgende  kann 
icb  nicht  in  einen  verständlichen  Zusammenhang  bringen: 
T^T^ai  Sf  T«  -  -  -  [tcc]c  «^[%]<J?  folg  '/rgo[i']T{pgaytTfÄivo[$g^ 
ii^je\i]g,  iäp  (jlvi  rig  rw\u\  n(ü}sOVVTw\y  rt   i}    wvovpMfwy\   crtpfa- 


Tributlisten. 

Einleitung. 

Za  den  merkwürdigsten  ofTentlichen  Urkunden,  von  wel- 
len etwas  auf  uns  gekommen  ist,  gehören  die  Verzeichnisse 
ler  Listen  (avaygcc<pal)  der  an  Athen  bezahlten  Tribute. 
Kesen   Luten    hatte    schon   Krateros   in    dem    reichhaltigen 

^Veriie  TTtji  yl/ri<pgTiMiT(it)v    seine  Aufmerksamkeit  zugewandt; 
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aus   der   Sammlung   desselben    sind   einige  Reste,    darcb  die 
dritte  Hand  überliefert,  in  den  Auszögen  ans  dem  geograpbi- 
scben  Werke  des  Stepbanos  von  Byzanz  auf  uns  gekommen, 
weicbe    icb    bier   in   der  Kürze    zusammenstelle:    ausfübrlicb 
bandelt    davon    Meineke    in    seiner    Untersucbung    über    die 
Quellen   des  Stepbanos,    weicbe   obngefäbr  zu   gleicber  Zeit 
wie  diese  Untersucbungen  über  die  Tributlisten  verfafst  wor- 
den ist.     Da  das  Werk  des  Krateros  Bescblüsse   entbleit,   so 
ist  anznnebmen,    er  babe  nicbt  sowobl  Listen   erfolgter  Zab- 
lungcn    als   Bescblüsse   über   die   Scbätzungen    benutzt,    von 
welcher  Art  N.  CXXXII   unserer  Sammlung  ist;    und   wenn 
aueb  die  Anfübrungen  in  dem  Auszuge  aus  Stepbanos  so  laa- 
ten,  als  ob  Krateros  nur  über  die  Städtenamen  berichtet  hatte, 
was  wohl  nur  auf  die  Unkunde  des   letzten   Abfassers   oder 
des  Stepbanos  selbst,  welcher  das  Werk  des  Krateros  nicbt 
mehr  vor  sieb  batte,  zu  schreiben  ist,  mufs  man  vielmehr  an- 
nehmen, Kraleros  babe  die  Urkunden  selbst  mitgetbeilt.    War 
seine  Sammlung,  wie  nicbt  zu  bezweifeln,  nach  der  Ordnung 
der  Zelt  eingerichtet,    so    müssen   diese  Urkunden   über   die 
Tribute  in   einem   der  ersten  Bücher  des  Werkes  enthalten 
gewesen  sein.     Wo    ein    bestimmtes   Buch  angeführt    wird, 
findet  sich  bald  das  dritte  (Steph.  in  Auloogi  Ka§Y,vyi,  Tu^oSifa), 
bald  das  neunte  (IvunTw  Steph.  in  *  Abratet,  Arjyl/y^ßcci'Bog ,   iv  S 
Ilarpokr.  nach  Bekker  und  Phot.  in  ^vßtpcttou):  die  Unsicher- 
heit der  Lesarten  erschwert  das  Urlheil,  doch  entscheidet  sich 
Meineke    ungeachtet    der    Übereinslimmung    mehrer    Stellen 
verschiedener  Grammatiker  im   neunten   für  das   dritte.     Am 
merkwürdigsten    sind   diejenigen   Stellen,    in   welchen    kleine 
Bruchstücke  aus  den  Listen  selbst  vorkommen.    So  bei  Stepb. 
in  Aütj^ogi     Etti  ycei  Ket^iag  Aöü^og   ncXig,   yiv  rjyscccrct^jsysi  rats 
7ro?.6Tt  ratg  Kaotxcuü  Kgars^og  iu  tu!  ns^)  y}/r,(ptTixc€Ttjt)u  y'   Kne^i- 
Hog  (po^og'    Aw^oc,   ^ccTYiXlTai,     Derselbe   in  Kasr,vr^i    To 
i^uiHov  Kci^Y,i'cat09 ,   wg  K^arsoog  y  Trsot   yf/Y,(ptTfxaTMv •    T^vvsTg, 
litTccualot,    Ka^yfucclot,     Es   ist  Karine    gemeint,    und    bei 
Krateros   wird  Ka^tvaloi   gestanden  haben,   obgleich  auch  die 
andere  Schreibart  vorkommt  ^  übrigens  sind  ia  unseren  Listen 
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Doros  und  Kanne  nicht  nachweisbar.    In  zwei  anderen  Stellen 
ist  das  Bruchstück  der  Listen  enthalten,   aber  die  Anführung 
des  Krateros  verschwunden;   nämlich  in  X>tiiJ^yl/c€:   To   sBvtHGv 
XxtfjLyl/ttiog,  xcct  ^xlßyl/tot,  AdwioTetf/Trat,  und  in  ^rodß' 
ßcu,  voXt9  B^oLKYi^'  ro  l^vixov  '  -  XrayBi^lrai,  Xr^ccfjißaloi, 
wo  in  der  Lücke  etwa  so  stand:   XT^ccfxßaiog,  (ug  K^are^og  iv 
reu  fst^i  yl/yjtpiTixaTODv,    Einmal  erfahren  wir  auch,  dafs  Krateros 
die  Tributsumroe  angegeben  hatte:  iiarpokr.  (und  daraus  Phot.): 
^Vfjupcuov,    AiTf/Jvfjg   iv   tw    Hura  KTYtTt(puiuTog  <pr,(ri   ^^'Svßfpcuov 
Tf  iv  Ilotrruj,  K^oTg^og  Be  iv  3*  tüüu  yJ/ri(piTtxciTwv  </)>jo"li/  ort  *A3^- 
ptttQtg  TO  fivfX€pttiov  mXst  Ta>MvTov :  in  unseren  Listen  fehlt  Nym- 
pbäon.    Nackte  Anführungen  des  Werkes   des  Krateros  zum 
Belege  für  Stadtenamen  und  besonders   fiir  die   davon  abge- 
leiteten Volksnamen  sind  bei  Stephanos  in  'A^Tccicct  At^vf/rWi^- 
oog,  Tv^St^oc,  Xa}^87a,  Xcc^jtriTo^eg  enthalten:  Namen,  welche 
sämmtlich  in  unseren  Inschriften  nachweisbar  sind.     Auch  in 
Ma^Haiov  waren,   wie  Meineke   zeigt,    ein   oder  zwei  Volks- 
nainen  ans  Krateros   angeführt  (s.  unten  allg.  Bemerkungen 
Absch.  VI.  im  Verzeichnifs  unter  "Hra-iot)'.  doch  kommt  auch 
dieser  Ort  nicht  in  unseren  Listen  vor;  auch  nicht  Adramyt- 
tioo,  bei  weichem  Stephanos  sagt:  Atyrrcu   hz  xcti  'A^^aiuvr- 
TiJ/oc,  wg  K^cmgog  (so  Meineke   statt  K^ctrlvog,   welches  Wort 
Öfter  mit  K^atTtoog  verwechselt  ist).     Endlich   gehört  hierher 
sicher  die   Bemerkung   des    Steph.   in   Astsr,:   "'Em   xcu   iroXig 
i^Ytvctl'Mv  jvfAfuc%txii,  welche  Meineke  m.it  Recht  auf  die  Der- 
rhaer  oder  Dersäer  in  Thrake  (Steph.  und  Herodot)  bezieht: 
doch  fehlen   auch  diese  in  unseren  Listen.     Dagegen  wo  m- 
vaxtg  bei   Steph.  angeführt  werden,   sind  nicht  Tributlisten 
geraeint,   wie  Rangab^  Antt.  Hell.  S.  289  vielleicht  hat  an- 
deuten wollen,  sondern  litterargeschichtliche  Verzeichnisse. 

Bas  erste  inschriflliche  Bruchstück  einer  Tributliste  ist 
von  mir  in  einer  Chandler'schen  Inschrift  erkannt  und  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  143  herausgegeben  worden;  es  fehlt  bei  Rang. 
in  der  Reihe,  ist  aber  in  den  Zusätzen  nachgetragen,  da  es 
>och  in  Athen  vorhanden  ist  (s.  den  Grundtext  N.  220.  b); 
£e  übrigen  sind  bei  Ausgrabungen  auf  der  Fläche  zwischen 
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dem  Parthenon  und  dem  Poliastempel  gefunden  (Rang.  S.  274) 
und  befinden  sich  im  Museum  zu  Athen,  vielleicht  mit  Aus- 
nahme  weniger  kleinen  Stücke.     Zwei  solche,    deren  eines 
verloren  oder  irgendwo  versteckt  ist,   habe  ich  nach  Rossens 
Mittheilung  im  archaol.  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  5 
herausgegeben.     Viele  Bruchstücke  theilt  Pittakis  in  jseioem 
Buche ,  L'ancienne  Äthanes  (Athen  1835.  8.)  mit :  seine  Ab- 
schriften sind  so  ungenau,  dafs  sie  für  sich  allein  unbraochbar 
sein  wurden,  da  sie  zumal  mit  vielen  nicht  als  solche  bezeich- 
neten Ergänzungen  verfälscht  sind ;  wo  man  aber  andere  Ab- 
schriften derselben  Stücke  hat,   sind   sie  dennoch   ein  gutes 
Hülfsmittel   für  die  Kritik,   theils  weil  er  die  Steine  früher 
als  andere  und  noch  in  einigermafsen  besserem  Zustande  ge« 
sehen  hat,  theils  weil  er  die  Stücke,   die  später  zusammeo- 
gefugt  worden,  noch  In  ihrer  Vereinzeln ng  giebt  und  folglich 
ihre  für  die  Beurtheilung  vieler  Einzelheiten  wichtige  Zer- 
legung in  die  verschiedenen  Bruchstückchen  möglich  macht: 
die  schwierige  Vergleichung  dieser  von  Pittakis  mitgetheiltea 
Stücke  hat  mir  Franz  durch  Abschriften  derselben  erleichtert. 
Demnächst  sind  sechs  Stücke  aus  Gust.  Kramer's  Abschriften 
bekannt  geworden,  welche  mir  Franz  von  Rom  aus  vor  ihrer 
Bekanntmachung  mitgetheilt  hat;   der  letztere  hat  sie  hierauf 
im  achten  Bande  der  Annali  delP  Institute  di  corrisp.  arcbeoL 
(1836)   und  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  Juni  1837,  N.  39- 
41  mit  seinen  und  meinen  Bemerkungen  herausgegeben,  später 
auch  zwei  derselben  in  den  Elemm.  epigr.  Gr.  N.  49  und  52 
wiederholt:  drei  davon  sind  aus  Kramer^s  Abschrift  auch  voa 
Davidoff  in  seiner  Russisch   geschriebenen  Reisebeschreibung 
Bd.  II.  Anhang  S.  XL  ff.   herausgegeben,  nachdem  sie  mir 
von  ihm  waren  mitgetheilt  worden.     Die  von  Franz  heraus- 
gegebenen Stücke  behandelt  Böhnecke,  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  Att.  Redner  Bd.  I.  Abth.  II.  S.  718  ff.  und  die 
bis  dahin  bekannt  gewordenen  hat  Meier  in  den  Abhandlun- 
gen über  die  angeblich  Andokideische  Rede  gegen  Alkibiadcs 
(V,  5.  6,  vom  J.  1838)  für  seine  Forschungen  über  letztere 
benutzt.    Durch  handschriftliche  Mittheilungen  erhielt  ich  im 
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J.  1837  and  1838  von  Rofs  Abschriften  einer  Ansalit  der  be- 
deutendsten Stucke,  die  er  zum  Theil  selber  erst  aus  mehren 
zusammengesetzt  hatte:   in  einem  Briefe  vom  27.  Jan.  1838 
Terbargte  er  sich   für  die  Richtigkeit  der  Zusammensetzung, 
wefcbe  auch  unbestreitbar  ist:  später  wurde  ihm  der  Zugang 
ZQ  den  Steinen  erschwert,  und  seine  Mittheilungen  schlössen 
daher  unter  dem  12.  April  1838  mit  Übersendung  unfertiger 
Abschriften.     Auch  Otfr.  Müller  hatte   grofsen  Fleifs  auf  das 
Abschreiben   der  Tributlisten  verwandt;    srfn   Tagebuch   hat 
mir  zu  Gebote    gestanden,   und  Franz  hat  aus   diesem   alles 
diese  Bruchstücke  Betreffende  für  mich  ausgezogen.     Endlich 
bat  Rangab^  in  seinen  Antiquit^s  Hell^niques  (1842)  den  bei 
weitem  grofsten  Theil   derselben   genau  herausgegeben,   und 
sich  hierdurch  und  durch  ihre  Zusammensetzung  und  Anord- 
nung ein  grofses  Verdienst  erworben,  welches  ich  durch  viele 
Einwendungen,  Bedenken  und  Änderungen  keinesweges  schmä- 
lern will.    Die  Tribntinschriften  umfassen  N.  131^248  seiner 
Sammlung;  der  grofste  Theil  derselben  ist  in  der  Pinakothek 
za  Athen  in  zwei  Reihen   ohne  Nummern  eingeordnet;   nur 
15  Stacke  (N.  160,  164,  170,  174,  182,  202,  208,  21S,  217, 
^18,  220,  222—224,  226)  sind  beziftert,  und  von  diesen  ist 
zogleich,  was  bei  den  andern  leider  nicht  geschehen,  die  Grofse 
^er  Steine,    der  Schrift   und   ihrer  Zwischenräume    angege- 
ben (S.  410). 

Durch  ein  unglückliches  Geschick  sind  diese  Inschnften 
sehr  zertrümmert  -vrorden,  und  auch  die  grofseren  Stücke  ver- 
ttammelt:  man  hatte  die  Blöcke  zu  Mauersteinen  benutzt,  und 
auch  die  erhaltene  Schrift  hat  durch  darauf  gestrichenen  und 
verhärteten  Kalk  gelitten.  £s  sind  nicht  dünne  und  flache 
Tafeln,  sondern  starke  Steine,  welche,  nach  der  Ansicht  von 
Rob,  mindestens  auf  drei  Flächen  beschrieben  waren;  ja 
offenbar  meist  auf  allen  vier  Flächen:  hierdurch  erhall  man 
einerseits  ein  Mittel  zur  Wiederherstellung  der  Folge,  aber 
anderseits  wird  die  Znsammen ftigung  dadurch  auch  wieder 
erschwert.  Was  bei  Rangab^  als  Ein  Stück  erscheint,  ist,  wie 
bereits  angedeutet,  öfter  schon  aus  mehren  zusammengesetzt 
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worden;  da  es  nun,  um  beurtbeilen  zu  können,  wo  etwas 
fehle,  von  Wichtigkeit  ist  zu  wissen,  ia  welche  Bruchstocke 
jede  Nammer  zerfalle,  habe  ich  viele  Stucke  mit  Hülfe  der 
mir  zu  Gebote  stehenden  Abschriften  erst  wieder  zerlegen 
müssen.  Was  Rangab^  in  der  Zusammensetzung  und  Anord- 
nung geleistet  hat,  kann  man  nur  beurtbeilen,  wenn  mm  die 
ganze  Arbeit  von  Neuem  macht;  ich  habe  dies  gethan,  olme 
Zeit,  Mühe  und  Geduld  zu  sparen,  und  unterstützt  von  den 
angegebenen  Hülfsmitteln  denke  ich  nun  um  ein  Bedeutendes 
weiter  gekommen  zu  sein;  auch  ist  es  mir  gelungen  nodi 
einige  Stücke  von  Steinen  einleuchtend  zusammen  zu  passen, 
da  ich  zumal  Abschriften  einiger  Bruchstücke  hatte,  welche 
bei  Rang,  ganz  fehlen.  Die  Grundtexte  habe  ich  in  den 
zu  diesem  Bande  gehörigen  Tafeln  zusammen  gegeben,  da 
viele  Stücke  wegen  ihrer  Höhe  und  Breite  sonst  hätten  zer- 
stückelt gedruckt  werden  müssen.  Dieselben  sind  nach  der 
von  Rang,  beliebten  Folge  und  Bezifferung  gestellt,  und  die 
bei  ihm  fehlenden  Stücke  dazwischen  geordnet:  die  Hanpi- 
bezifferung  ist  hier  mit  Arabischen  Zahlen  ausgedrückt,  mit 
Römischen  in  Parenthese  dabei  gesetzten  aber  die  Nummer 
des  hergestellten  Textes  nachgewiesen;  steht  bei  einer  Ara- 
bischen Ziffer  b,  c,  d,  so  fehlen  diese  Stücke  bei  Rang,  in 
der  Reihe;  doch  sind  in  den  Zusätzen  von  ihm  einige  nach- 
getragen, unter  diesen  aber  auch  eines,  was  schon  in  der  Reibe 
bei  ihm  steht.  Die  Zusätze  „Vorderseite,  Rückseite,  rechte, 
linke  Seitenfläche*'  sind  aus  Rang,  beibehalten;  sie  beruhen 
blofs  auf  seinem  Urtheile,  und  sind  daher  nicht  als  durchans 
mafsgebend  zu  betrachten.  Nach  der  im  Corp.  Inscr.  Gr.  be- 
folgten Weise  habe  ich  aus  den  verschiedenen  Abschriften  die 
Lesarten,  welche  ich  für  die  richtigen  halte,  gleich  in  den 
Grund text  gesetzt.  Im  Folgenden  gebe  ich  nun  zuerst  An- 
merkungen zu  den  Grundtexten  (A).  In  diesen  sind 
meine  Quellen  und  die  verschiedenen  Lesarten  nachgewiesen, 
soweit  letzlere  irgend  bemerkenswerth  schienen:  schwerlich 
habe  ich  AVichtiges  übergangen,  vielleicht  allerlei  gegebeo, 
was    manchem    überflüssig    scheinen    möchte.      Der   zweite 
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Thell  (B)  enthalt  die  hergestellten  Texte.  Schon  bei 
Raogab^  sind  diese  nicht  völlig  in  der  Ordnung  wie  die 
Gnindtexle  gestellt,  und  konnten  auch  nicht  so  gestellt  wer- 
den ^  wie  sich  gleich  beim  ersten  Anblicke  zeigt;  indessen 
weicht  unsere  Anordnung  noch  mehr  von  der  Folge  der  Grund- 
texte ab:  damit  man  sich  zurecht  finden  könne ,  ist  der 
Hauptbezi ffening  der  hergestellten  Texte  einschlufsweise  die 
Beziflerung  der  Grundlexte  zugefügt;  jene  ist  in  Römischen, 
diese  in  Arabischen  Ziffern  wie  bei  den  Grundlexten  ange- 
geben; ein  nachgetragenes  Stück  ist  nach  N.  CXXXI  mit 
derselben  Ziffer  und  B  bezeichnet.  Einige  unbrauchbare 
Bruchstücke  (N.  230,  231,  235,. 238,  241,  242,  243.  b,  c, 
245—248)  habe  ich  in  den  hergestellten  Texten  weggelassen. 
Kangabe  hat  so  viel  wie  möglich  die  vorhandenen  Stücke 
nach  der  Folge  der  Jahre  geordnet :  hierbei  hat  er  aber  über- 
sehen, dafs  die  Inschriften  nicht  alle  aus  einer  zusammenhän- 
genden Reihe  sind:  ich  habe  daher  schon  defshalb  von  ihm 
abweichen  müssen,  so  unangenehm  und  so  wenig  lohnend  es 
ist  an  einer  tüchtigen  Arbeit  zu  zerstören.  Ich  habe  namüch 
zwei  verschiedene  Klassen  gebildet,  in  deren  erster  nur  Tri- 
butquoten  vorkommen,  wahrend  die  andere,  von  welcher  nur 
acht  Bruchstücke  vorhanden  sind,  die  vollen  Tribute  enthielt. 
Aber  aulserdem  waren  häufig  unter  einem  Jahre  Stücke  ver- 
banden, die  sich  nicht  in  der  Liste  eines  und  desselben  Jahres 
Tertragen;  nm  die  Anordnung  von  den  einleuchtendsten  Man- 
geln zu  befreien,  habe  ich  diese  entweder  ganz  aus  den  Listen 
bestimmter  Jahre  ausgeschieden,  oder,  jedoch  selten,  in  einer 
andern  Jahreslisle  untergebracht:  hierbei  bin  ich  höchstens  in 
Einem  Falle  weiter  gegangen  als  es  nöthig  war,  und  habe 
dagegen  manches  beibehalten,  was  nicht  sicher  ist.  Im  Übrigen 
habe  ich  die  Folge  der  Rangab^'schen  Jahre  beibehalten,  theils 
weil  ihm 9  der  die  Steine  vor  sich  hatte,  die  Voraussetzung 
znr  Seite  steht,  er  habe  die  Anordnung  besser  als  wir  machen 
köanen,  theib  weil  ich  dem  Leser  das  Rangab^'scbe  Gebätide 
nkht  ganz  aus  den  Augen  entrücken  wollte ;  von  seinem  234len 
Jahre  an  jedoch  wurde 9  wie  ich  erkannte,  die  Jahreszählung 
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SO  unsicher,  dafs  ich  es  angemessener  fand,  unhesUmmte  Jahre 
an  die  Stelle  bestimmter  zu  setzen.  Endlich  boten  sich  mir 
auch  aufserdem  chronologische  und  andere  Bedenken  dar, 
welche  mich  nöthigten,  selbst  die  Anordnung,  die  ich  ans 
ihm  beibehalten  habe,  in  verschiedenen  Theilen  für  unrichtig 
zu  halten,  und  ich  habe  daher  durch  kurze  unter  dem  Texte 
angebrachte  und  mit  Sternchen  bezeichnete  Anmerkungen  auf 
diese  Änderungen  hingewiesen,  ohne  darnach  die  ganze  Folge 
der  Inschriften  umzuwandeln.  So  ist  dem  Leser  die  Wahl 
gelassen,  welche  von  beiden  Folgen  er  annehmen  will.  Den 
hergestellten  Texten  sind  kurze  Anmerkungen  beigefügt,  wel- 
che sich  theils  auf  die  Verbindung  der  Stücke  beziehen,  theiU 
Kritisches,  besonders  in  BetrefT  der  Namen  enthalten;  ich 
habe  dabei  auch  bemerkt,  wo  ich  anderes  als  Rang,  gesetzt 
habe,  jedoch  nicht  jede  kleine  Abweichung  angegeben ;  in  den 
Ziffern  dagegen  habe  ich  sehr  selten  die  Rangab^'sche  Lesart 
angeführt,  auch  selten  die  Verbesserungen  gerechtfertigt,  da 
sich  diese  aus  dem  am  Schlüsse  dieser  Untersuchungen  gege- 
benen Städteverzeichnisse  von  selbst  rechtfertigen,  wenn  man 
die  bei  jedem  Staate  vorkommenden  Ziffern  mit  der  überlie- 
ferten Lesart  jeder  verbesserten  Stelle  vergleicht.  Endlich 
habe  ich  statt  zersplitterter  Anmerkungen  das  Wichtigste  in 
allgemeinen  Bemerkungen  (C)  unter  sechs  Abschnitten 
zusammengefafst.  Die  ganze  Arbeit  ist  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  J.  1847  und  im  Anfang  des  J.  1848  gemacht  and 
eine  vorläufige  Berichterstattung  darüber  in  dem  Monats« 
berichte  der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschaften  vom  J* 
1848.  3.  Febr.  S.  79  ff.  gegeben. 

A. 

Anmerkungen  zu  den  Grundtexten, 

welche  in  den  Tafeln  enthalten  sind. 

N.  131.  (Taf.  I.)  Das  Vorhandene  besteht  aus  zwei 
Brachslucken,  deren  Grenzen  sich  im  Wesentlichen  von  selbst 
heraussteilen.    Beide  geben  Rangab^  mnd  Müller  im  Tagebod^ 
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S.  77.  das  links  siebende  Pittakis  S.  432  f.  das  rechts  stehende 
derselbe  S.  425  f.  Eine  Abschrift  von  Rofs  enthält  die 
ganze  Überschrid,  die  erste  Spalte  der  Namen  und  die  dazu 
gehörigen  rechts  davon  stehenden  Ziffern,  und  von  der  zweiten 
Namenspalte  nur  die  fünf  ersten  Zeilen  (die  vierte  jedoch 
leer),  Tom  Übrigen  nichts.  Die  Spalten  stofsen  nicht  so  nahe 
an  einander,  wie  hier  nach  Rangab^,  sondern  es  ist  zwischen 
ihnen  einiger  Raam,  wie  die  Rofsische  Abschrift  lehrt.  Die 
Überschrift  stöfst  nach  Rang,  oben  nahe  an  den  Rand  des 
Steines. 

I.  Rang,  hat  diese  Zeile  wie  ich  sie  gebe,  aufser  am 
SchluCs  HO;  von  der  ganzen  Zeile  hat  Pitt,  nur  HMIOMO  als 
Schlafs,  Müll,  nur  ION,  Rofs  IMIONEO,  woraus  ich  EO  statt 
Rangab^^s  HO  aufgenommen  habe.  2.  Anfg.  Pitt.  TPIAK, 
Rang.  Rofs,'  Mull.  f>IAKO;  im  zweiten  Bruchstücke  Müll. 
rOANOE,  Rang.  EOANOE,  Pitt.  E0AN0,  Rofs  EOANOE..N 
3.  Anfg.  Pitt,  vollständig  APXONTO^  (wohl  aus  Vermuthung); 
im  zweiten  Bruchstücke  Rang.  AI0I5M,  Pitt.  AIOI5MN,  Müll. 
AIOI5:MA,  Rofs  AIOI5MN.A 

In  dem  Yerzeichnifs  ist  unser  Text  der  Rangab^'sche, 
wo  nicht  eine  verschiedene  Lesart  desselben  angemerkt  ist. 

Die  in  Ziffern  bestehenden  Reste  einer  links  vorhanden 
getresenen  Spalte  fehlen  bei  Rang,  und  Rofs. 

II.  IUI]  So  Pitt,  dagegen  Müll.  III  13.  IIIHIH]  So 
Pitt,  dagegen  Müll,  nur  HIH  14.  H]  So  Müll,  dagegen 
Pitt,  h  15.  PHHHH]  So  Müll,  dagegen  Pitt.  PHPHHHH 
(PH  pflegt  bei  Pitt.  P  zu  bedeuten)  17.  A\  aus  Müll,  bei 
Pitt,  fehlt  es,  und  an  seiner  Stelle  steht  die  folgende  Ziffer, 
aber  ohne  das  letzte  Zeichen  H,  welches  nur  Müll.  hat. 

Erste  Namenspalte  neßst  Ziffern: 

4.  ...  OATAI]  nach  Rofs  aufgenommen.  Rang.  .  •  O^ITAI, 
Pitt  ONTAK,  Müll.  AIAI  (was  auf  ATAI  führt)  5.  NAIOI] 
Rols  NAIOI,  Pitt.  NAPIM,  Müll.  NM  Die  drei  Punkte  am 
Schlob  der  Ziffer  aus  Rofs.  6.  ENI]  So  Rofs,  Pitt.  Bei 
M&IL  nur  EN;  Rang.  ENIi       7.  KAPOI:]  So  Rofs.    Dagegen 

.  AAPOI.  Rofs  HAAAhhH....       8.  E$5IOl]  Rob  I55IOI, 
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Pin.  Mull.  SS\CH  9.  NEANA^EIA]  Rob  NEANAMA  Ans 
domselben  habe  ich  die  drei  Punkte  sugeseizt.  10.  WAMP] 
So  Rofs;  Rang.  lAMM;  andere  anders.  Die  zwei  Punkteam 
Scblub  aus  Rofs.       11.  12.  nach  Rofs;  Rang.  PAPMA^  PiU. 

NA$5 
AUKÜKPNA5..,  Müll.  lAI     13.  5TPE©]  So  Rofs;  Rang.  SThO, 

A$...5 
Pitt.    5TPEO,   Müll.   5IKEO  14.    AAWE<D]   So  Rofs;  die 

übrigen  AAPEO  15.  nach  Rofs;  die  andern  5  für  ^,  und 
in  der  Ziffer  Rang.  111  statt  II,  die  andern  ohne  ObolcnzifTer. 
16.  17  aus  Rofs;  die  andern  haben  unerhebliche  Abweichun- 
gen.        19.    :HHH]  fehlt  bei  Rofs;  Pitt.  IHH,  Müll,  ItPH 

Zweite  Namenspalte  mit  Ziffern: 

8.  nach  Rang,  wogegen  Pitt,  nur  5EA.,P,  Müll.  SEPAYI' 
und  als  Ziffer  PHHPAAh»-  11.  XA..A:Hini]  Müll.  XA.T 
A  III,  ohne  das  bei  Rang,  rechts  folgende  AI;  Pitt,  nur  XA..A 
12.  5IAAIOI]  So  Mail,  wogegen  Rang.  $.A^IOI,  Pitt.  5IA. 
.O...  Die  Ziffer  hat  blofs  Rang.  13.  OASIOI]  So  MüU. 
Pitt,  bei  Rang.  GAS  Ol  In  der  Ziffer  Pitt,  tl  IIH,  Müll.  HIHI 
14.  AAAP]  So  Pitt.  Müll.  Dagegen  Rang.  AAAh  15.  PK 
PBSS^^^]  fehlt  bei  Pitt,  and  bei  Müll,  steht  PPEPES$..A,  bei 
Rang.  PKI'E^S^AI;  ich  habe  beides  verbunden.  16.  KEAPIE 
TAI]  Rang.  KEAPIETA;  Pitt,  und  Müll,  haben  das  zweite  Iota. 

Dritte  Namenspalte  und  Ziffern: 

4  fehlt  bei  MüU.  und  Pitt,  hat  nur  5  und  als  Ende  der 
vorausgehenden  Ziffer  PI  5.  HMYA  N]  Pitt.  ANE,  Müll. 
-  -  AI  (wie  es  scheint  sUtt  N)  6.  IAkOI]  Müll.  -  -  GIC, 
Pitt.  AAOlOt  7.  AKENO]  So  Pitt,  dagegen  Rang.  KINO, 
Müll.  Pl/*i/  10.  lEI  5101]  Pitt.  En55IOI,  Müll.  El  XlOI 
11.  ""EIIAEI]  das  zweite  1  aus  Pitt,  wofiir  Rang,  eine  Lücke 
bau  12.  AYUATAI]  Rang.  AYP  ATAI ,  Pitt.  AYAATAI, 
Müll.  AYIIATAI  KAf>E]  Pitt.  KÄSE,  Müll.  KA  19.  HHH] 
Pitt.  HHHI-         21  hat  Müll.  IKIOI  unter  5IOI,  Pitt  MX 

N.  133.  (Taf.  I.)    Aufser  Rang,  bei  Pittakis  S.  432. 

Erste  Spalte: 

3.,0IH  5AAAH-I-III]  Pitt.  OlOnAIAAAhl-hHHI  5.  HH] 
PitU  HHH         7.  UNAIONOIIATAI]  Pitt.  HNAIOIIONATAI 
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Zweite  Spalte: 

2.  KPAXOME]  aus  Pitt.  Bei  Rang.  KAA  OME  3  am 
Ende  XP]  Pitt.  XP 

N.  134.  (Taf.  I.)  Zwei  Brachstücke.  Das  linkwarts 
siebende,  welches  Z.  5  bis  ^ANOSAK  reicht  und  im  Folgenden 
melit  gleich  weit,  ist  aufser  Rang,  nach  Kramer's  Abschrift 
von  Franz  herausgegeben,  Annali  delV  instituto  di  corrisp. 
archeol.  Bd.  VIII.  (1836)  S.  118  ff.  N.  I.  (mit  einer  Tafel  in 
Steindnick)  und  im  Int.  Blatt  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39.  end- 
lich in  seinen  Elemm.  epigr.  Gr.  N.  49.  ferner  von  Pittakia 
S.  410,  jedoch  mit  unverbürgter  Vervollständigung  mancher 
Namen;  auch  hat  dieses  Stück  Müller  im  Tagebuche,  einmal 
aus  Pitt  dann  aus  eigener  Abschrift.  Dieses  Stück  soll  nach 
den  Annali  l'"03  hoch,  l'"04  breit  sein,  nach  der  A.  L.  Z. 
1'  3"  hoch,  V  4"  breit,  welches  eher  glaublich.  Das  von 
Rang,  rechts  angesetzte  Stück  hat  mit  Einschlufs  der  rechten 
Seitenflache  Pitt.  S.  428  f.  und  ohne  diese  Müller  im  Tage- 
bache. Die  senkrechten  Striche  von  N.  134  sind  auf  dem 
Steine,  doch  läfst  sie  Müller  weg.  Das  Alpha  ist  meist  alter- 
thumlich  gestaltet  (A  bei  Rang.,  A  bei  Kr.  und  Müll.).  Aus 
den  verschiedenen  Abschriften  habe  ich  den  Text  von  Rang. 
etwas  vervollständigt,  gebe  aber  der  Kürze  halber  nicht  immer 
die  Qaelle  an. 

£rste  Spalte: 

4.  ©]  Rang.  0  6.  Tf>ION]  So  Kramer,  wo  Rang,  nur 
I^ION  hat  13.    4>EAETIOI]    So  alle   aufser  Kr.    welcher 

♦EtETIOI  hat.  22  Anfg.  Pitt.  TPION  aus  falscher  Ver- 
maihnng.  23.  lOtJ  Rang,  nur  I,  Kr.  Pitt.  Ol,  Müll.  lO, 
zusammen  also  lOI 

Zweite  Spalte: 

2.  Das  letzte  I  (in  der  Ziffer)  fehlt  bei  Rang,  im  Grundtezt 
und  bei  andern,  steht  aber  in  der  Minuskel  bei  Rang,  so  wie 
bei  Mall.  6.  $IAAIO»]  Nur  Rang.  5IAAIO«  8.  Rang. 
PPOPO  T|Ai  17.  PH  ANAI>IOI]  So  Pitt.  Kr.  ähnlich  Müll. 
^IH;  Rang,  dagegen  HH  im  Grundtext,  in  der  Minnskel  jedoch 
1"H  18.  Al-H-F]  Pitt.  Al-I-H,  Müll.  AIH-I-  Hernach  Pitt 
lATAlOI     19.  Rang.  PA^IO     20.  Rang.  5IAF'  S    21.  KAPY5T 


n 
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Ol]  Rang,  im  Grundtext  K* Ol,  In  der  Minnskel  Ki...t[i]o(, 

Kr.  KA^Y,  Pitt.  KAPYt,  Müll.  KAAEI  22.  KYO]  Hofe  ans 
Kr.  und  Pitt.  23.  5TY^]  aus  Pitt,  wofür  Kr.  blofs  $T, 
die  andern  nichts.  Die  ZifTer  an  der  Stelle  vor  tJYP  ist  bei 
Rang.  1,  bei  Kr.  und  Pitt.  H,  bei  MuH.  nicht  vorhanden. 

Dritte  Spalte: 

6.  EP]  Mull.  El,  Pitt.  IE  7.  INI]  MuH.  Pitt  Hl 
14.  PATMIOI]  So  MuH.  wogegen  Rang.  lAMtOt,  Pitt.  lAIMIOI 
18.  KYNAYES]  Rang.  KYNAYE,  Pitt.  KYNAYES,  Mull.  K.N 
AYEt  20.  PHhl-ll]  So  Pitt,  mit  einem  P  vor  P  ganz  m 
linken  Rande  seines  Textes,  welches  keine  Bedeutung  hat 
Rang.  PI-HHHI,  MuH.  nichts.  22.  MAANA5E5]  Rang.  MAA 
AA5E5,  Pitt.  MAANANE5,  Müll.  NAANA5E$       23.  P]  Pitt  H 

N.  134'.   (Taf.  I.) 

8.  II]  Pitt  OIE  9.  ♦SA]  Pitt  05  10.  ON]  Pitt 
P4»..K  13.  Fhhhh']  Pitt  PAI-H  ohne  OA5IOI  14.  KYIl] 
Rang,  im  Grundtext  KY4>I,  als  Versehen  verbessert  S.  299. 
In  unserer  Tafel  ist  irrig  V  statt  Y  gesetzt.  Bei  Pitt,  fehlt 
diese  Zeile.         24.  E5]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  EC 

N.  135.  (Taf.  I.)  Zwei  mit  dem  anstofsenden  Thetle  voo 
N.  135'  zusammenhängende  Bruchstücke,  das  obere  von  Pitt 
S.  428,  das  untere  von  demselben  S.  435  herausgegebeo. 
Ersteres  endigt  mit  der  Ziffer  von  Z.  8,  letzteres  beginnt  mit 
dem  Namen  von  Z.  8.    . 

2.  APhHIII]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  API-I-I  Dabei  bat 
Pitt.  PEOSIMANIOI,  wie  häufig  wohl  nur  aus  Yermuthaog. 
Rang,  hat  in  diesem  Worte  und  Z.  5  (wie  Z.  3)  C,  was  ich 
nach  Pitt,  verändert  habe.  3.  Hill]  Pitt.  IUI  4.  Pill»] 
Pitt.  PHHH  5.  M  vollständig  aus  Pitt,  (bei  Rang,  unvoll- 
ständig.) Z.  6  fehlt  bei  Pitt.  7.  Pitt.  APHI-OIA]  8.  A 
Pl-Hn  YBANE^]  Rang.  APH-I  YBANES,  Pitt.  API-HO  BANEC 
11.  HHHH]  Pitt.  HHH  23.  P]  So  Pitt  wogegen  Rang.  P 
25.  H]  Pitt  HH  und  nur  AX        26.  "»•]  Pitt.  IT 

'Anderes  übergehe  ich. 

N.  135'.  (Taf.  I.)  Den  obem  Theil  hat  Pitt  S.  427  und 
vom  untern  die  rechts  stehende  Namenspalte  S.  434. 
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1—3  ttunmt  Pitt,  mit  Rang,  in  der  Stellong  der  Cha- 
rtere und  in  der  Lesart  überein,  aufser  dab  Z.  2  bei  ihm 
h  fehlt.  5.  AAAI-I-I-I]  Rang.  AAAhhH,  Pitt.  AAAHhIl,  wor- 
ans  ich  unsere  Lesart  zusammengesetzt  habe.  6.  APIIIIPA] 
ans  Pitt.  Ähnlich  Rang.  API-HHn  7.  HHHH]  Pitt.  HHH 
8.  PH-HI]  aus  Pitt,  wofür  Rang.  PhhhH 

PPIA]  Pitt.  PPIAPEt,wohl  nur  aus  Vermuthung,  wie  mehre«. 
H.  hhKI]  Pitt.  I-I-I-Ill  12  fehlt  bei  Pitt,  die  Ziffer;  dagegen 
steht  bei  ihm  Z.  13  vor  I^IMNAIOI  die  Ziffer  l-lll,  die  viel- 
leicht die  von  Z.  12  ist.  17.  CK  ION]  aus  Pitt,  wofür  Rang. 
CKIOI  25.  Das  A  aus  Pitt,  vollständig,  bei  Rang,  unvoll- 
ständig. Die  andern  Abweichungen  sind  unsicher  und  ohne 
Werth. 

N.  136.  (Taf.  L)  Zwei  Bruchstücke;  das  auf  der  rechten 
Seite  beginnt  Z.  5  mit  IM05,  Z.  6  mit  leerem  Räume,  Z.  7 
mit  El.  Das  auf  der  linken  Seite  hat  Müller  im  Tagebuche 
S.  100,  woraus  ich  nur  folgendes  anmerke. 

Die  kursen  Enden  der  Namen  links  sind  nach  Müll,  durch 
einen  groCsen  Zwischenraum  von  der  nächst  folgenden  Zifler 
getrennt. 

6.  BEPYE]  Müll.  BEPY     Das  vorausgehende  D  aus  Müll. 

8.  NEI.]  der  letzte  waagerechte  Strich  ist  aus  Müll,  zugefügt. 
EI.ANTAI]  Müll.  EPAPTA 

9.  Müll.  PEPAPL  10.  AAAh»-»-!!  NEANAPI]  Rang.  AAAHhhIII 
NIANAPI,  Müll.  AAAIIPII  NEANAP  Unsere  Lesart  ist  aus 
beiden  zusammengesetzt.  11.  MYPINAI]  So  Müll,  nur 
MYPINA  Rang.  14.  KYA]  Rang.  KYI  Das  links  vom  an 
stehende  I  la£st  Müller  hier  weg,  und  hat  sUtt  Z.  15  fol- 
gende zwei: 

I  PI 

<EI 
XEI  also  für  KEC;  dicht  davor  ist  der  Stein  abgebrochen« 

N.  137. 137'.  137".  (Taf.  I.)  ist  die  Grundlage  des  Texte« 
die  Abschrift  von  Rang. 

N.  137  haben  aufserdem  Pittakis  S.  417,  Müller  Tageb. 
S.  81.  und  Rols  uns  geliefert,  aus  welchen  ich  einige  Striche 
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zDgefogt  habe,  die  ich  nicht  einzeln  anführe.  Bei  Pitt,  fehlen 
die  Ziffern  der  ersten  Spalte  und  viel  von  den  Namen  der- 
selben; auch  hat  er  Z.  6  nur  XESTETTAPA. 

3.  HP]  Pitt.  HP  (stau  P  schreibt  er  PH),  Rofs  IIP;  ^on 
Muller*s  Abschrift  habe  ich  nur  eine  Vergleichung  mit  Rofs, 
und  wo  ich  aus  jener  nichts  bemerke,  scheint  sie  mit  Rob 
übereintuslimmen.  4.  XPHHH]  So  Pitt,  und  Rofs;  Mull. 
XPHHHI,  Rang.  XPHHH  5.  H]  So  Müller;  Rang.  Hll,  Rofs 
nichts.  Bei  Pitt,  fehlt  der  ganze  Posten.  MAANA5E$]  So 
Müll,  und  Rofs;  Rang.  MAANA$$E  10.  HHH]  Müll.  HHI-, 
Rofs  PHH  11.  AIAAATIOI]  Rang.  AI'^AATIOI,  Rofs  Ar>A. 
.TIOI,  Pitt.  TIOI,  Müll.  AIA..TOi  AY]  aus  Rofs  und  Pitt 
Im  Grundtexte  hat  Rang,  hier  nichts,  in  der  Minuskel  Av 
12.  Kl]  aus  Rofs  und  Pitt.  Im  Grundtexte  hat  auch  hier 
Rang,  nichts,  in  der  Minuskel  K  13,  erste  Spalte,  API-llll] 
So  Rofs;  Müll.  APHHI,  was  dasselbe  anzeigt;  Rang.  PHH 
15.  PAUfENES]  So  Rofs.  Ähnlich  Pitt.  PAIPENES;  Rang. 
PAIPEAI  16.  HP]  So  Rang,  und  Müll,  wogegen  Rofs  HHP 
17.  AAilAHItl]  So  Rofs;  Rangab^  AilAhlll,  Müller  i^ää\\\ 
A50PAI.$]  So  Rofs;  Rang.  A50IAI,  Müll.  A50I,  Pitt.  A50IA 
NIOI         18.  EO]  Rofs  E4>,  Pitt.  POAIOI 

N.  137'.  Drei  Bruchstücke.  Das  eine  links  hangt  mit 
N.  137''  zusammen,  enthält  Z.  1,  reicht  Z.  2  bis  gegen  die 
erste  Ziffer  der  zweiten  Spalte,  enthält  Z.  3  — 5  das  Vorhan- 
dene der  ersten  Spalte,  endigt  Z.  6  mit  KAPBAtY,  Z.  7  mit 
PAPAKA  und  in  gleicher  Gegend  im  Folgenden,  wie  Z.  10  mit 
OAtOAl,  Z.  12  mit  AtTYP  \.  Von  hier  an  geht  der  Bruch 
schief  nach  rechts  herab,  so  dafs  Z.  19  die  Ziffer  H  der  zweiten 
Spalte,  Z.  20  die  Ziffer  und  M  der  zweiten  Spalte,  und  Z.  21- 
25  der  ganzen  Seite  zu  diesem  Bruchstücke  gehören.  Das 
zweite  aus  der  Mitte  herausgebrochene  Stück  enthält  von  der 
ersten  Spalte  Z.  7—12  YNON  und  die  Enden  der  Namen  von 
da  ab  bis  PAIEt  in  Z.  12,  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  tod 
Z.  8  bis  Z.  16  (einschliefslich  des  01:H  von  Z.  16)  und  je  deo 
ersten  Buchstaben  der  zweiten  Namenspal le  Z.  14-^16,  näm- 
lich K,  T,  k    Das  dritte  Bruchstück  rechts  enthält  das  Übrige 
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und  hangt  an  N«  137.  Den  gröfsem  Theil  des  Bruchstückes 
links  giebt  Pittakis  S.  433  f.  alle  drei  Hofs  und  Müller  (Tageb. 
S.  80),  von  welchem  letztern  ich  nur  eine  Vergleichung  zu 
Rofsens  Abschrift  habe.  Ich  bemerke  nur  folgende  Lesarten 
mit  Übergehung  vieler  bei  Pitt,  die  nur  Vermuthungen  sein 
dürften. 

Erste  Spalte: 

4.  KAPPAOtOI]  So  Rofs  und  Pitt.  Bei  Rang.  KAPPAOIO 
Die  Ziffer  habe  ich  nach  Rofs  etwas  herabgerückt.  6.  Die 
Inicrpunction  :  ist  aus  Rofs  zugefügt.  7.  KAYNON]  Müll. 
KAYNOI  10.  OAtGAlEl]  Rofs  OAtOA.Et,  Pitt.  0^tO^TBt 
•16.  Ol:]  So  Rofs;  dafür  Rang.  DI  Auch  habe  ich  die  Stel- 
lung der  Buchstaben  nach  Rofs  etwas  berichtigt.  20.  X  PKE 
TOPEt:]  So  Rofs.  Rang,  X  KETOPEt  21.  Aus  Rofs 
habe  ich  :  zugesetzt. 

Zweite  Spalte: 

3.  KP]  Rofs  Kl  13.  APhllll]  So  Rofs;  wogegen  Rang. 
APHII  16.  P.TMIOI]  So  Rofs;  Rang.  I.TMIOI  18.  O 
Tolbtandig  aus  Rofs;  Rang.  D;  Müll.  PMEt  22.  K]  Müll. 
t,  Kofs  nichts.         23.  T]  Müll,  t,  Rofs  nichts. 

N.  137"  haben  Pitt.  S.  433  f.  und  Rofs  (Müller  nur  aus 
Pitt,  wie  andere  Stücke,  bei  denen  ich  dies  nicht  bemerke). 

4.  PAPPAPIOTAI]  So  Rofs.  Dagegen  Rang,  und  Pitt. 
PAPPAPIOI  5.  :]  aus  Rofs.  7.  MAANAlEt]  So  Rofs.  Pitt. 
MAANAtlOI,  Rang.  MAANAlL"  10.  Für  t,  wie  Pitt,  und 
Roli  haben,  giebt  Rang,  tt  11.  lAYMEt]  Rofs  lAYME.I, 
Pitt  lAYMEOl     Einige  Ziffern  fehlen  bei  Pitt,  und  Rofs. 

N.  139.  139'.  139".  170.  171.  171'.  166.  166'.  140.  172. 
166".  (Taf.  II.)  Sammtliche  hier  verbundene  Stücke,  von 
welchen  jedoch  N.  140  nur  vermuthungsweise  und  nicht  als 
deollich  erkennbares  Unterstück  von  N.  139  hierher  gesetzt 
ist,  hat  Rang,  zusammengefügt. 

N.  139,  von  der  Vorderseite,  besteht  aus  zwei  Bruch- 
slocken. Das  eine,  linkwärts,  hängt  an  den  entsprechenden 
TheUen  von  N.  139',  und  umfafst  den  gröfsern  Theil ;  das 
i'echte  fangt  erst  Z.  19  an  mit  den  letzten  Buchstaben  TA, 
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enthält  Z.  20  und  21  blofs  die  letzten  Buchstaben  BEAl  nod 
XNAlOIKAt,  von  der  folgenden  Überschrift  das  PEMPTECH 
und  die  folgende  zweite  Spalte.  Das  linke  bis  zu  dem  leeren 
Raum  vor  dem  fünften  Jahr  hat  Pittakis  S.  421,  jedoch  von 
Z.  14  an  nur  die  Anfange  links;  Müller  hat  im  Tagebacbe 
beide  Bruchstücke,  das  rechts  stehende  zweimal ;  letzteres  aadi 
Pitt.  S.  419. 

Erster  Theil  (vor  dem  fünften  Jahre),  erste  Spalte: 
Z.  1.  2  blofs  aus  Pitt.  3.  101]  Pitt.  ONI,  Müll.  10 
4.  .EI>f>ONE]  Rang.  .Ef>IONE,  Müll.  ..KNOM,  Pitt.  EPPONIOI, 
woraus  ich  das  zweite  P  gezogen  habe;  vergl.  Z.  23  f.  5. 
IUI  PYI>NIOI]  Pitt,  in  PYPHNOI  6.  P  KAYNIOI]  Rang.  PK 
AYNIOI,  Müll.  KAYNIO,  Pitt.  PAPAIKAYNIOI  7.  XHH] 
Pitt.  HHI,  Müll.  Hll  8.  HH  5EI>I0IOI]  Müll.  PH  t\M\Cj 
Pitt.  HH^KIAGIOI  9.  KO^ESIOI]  Pitt.  KOPItlOI,  MulL 
KOIIOI  10.  I>ENAIE$]  Müll.  A  LNAI,  Pitt.  PENAIOI  13.  AI 
KAI]  So  Pitt,  dagegen  Rang,  und  Müll.  AIKA  14.  ä^^ 
M-hllOlOO]  Rang.  III  statt  II;  Müll.  AAilhhl-IIO.CC,  Pitt 
AAAU-HIOIGO  17.  APHIII  1^0.. LS]  Rang.  APHIIII..O. 
.LS,  Pitt.  APHIIIAIE,  MüllPHII  /^...LS;  aus  allen  zusammö 
habe  ich  die  Lesart  gebildet.  Nach  dieser  Zeile  hat  Pitt,  in  eloer 
besondem  API-tll,  offenbar  irrig.  Z.  18^21  fehlen  die  Namen 
bei  Pitt,  und  die  Ziffern  sind  zum  Theil  bei  ihm  und  Muüff 
verstümmelt.  20.  KYH^ANTIOI]  So  Müller;  Rang.  KY.ANTIOI 
21.  AAAhl-ll]  Pitt.  AAA,  Müll.  ..hHI 
Zweite  Spalte: 

15.  HP]  Müll.  HP  16.  PPAAAAIIII]  Der  Schlufs  dieser 
Ziffer  ist  bei  Rang,  in  der  Minuskel  Mlll;  MüIL  PPAA^IÜ 
18.  KYA]  Müll.  KY  19.  KAllTA]  So  Müll,  jedoch  bezeichnet 
er  TA  als  unsicher;  bei  Rang,  fehlt  es.  21.  POPIXNAlOtKAi] 
So  Rang,  wogegen  Müller  zwei  andere  Lesarten  hat,  OINJIAIOI 
und  --1NAIOIKAI 

Zweiter  Tbeil  (fünftes  Jahr),  erste  Spalte: 
27.  AAAI-HUI]  Müll.  A AI-Uli       28.  Die  Ziffer  vor  KOlOI 
ist  so  wie  ich  sie  gebe  bei  Rang,  und  MülL  übereinstimmend* 
34.  KA]  So  Müller.  Rang,  nur  K    35.  5]  So  Müller.  Rang,  nur  < 
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Zweite  Spalte  (einschliefslich  kleiner  Reste  der  dritten): 
25.  XX]  So  steht  auf  dem  Steine  nach  Müller^s  Versiche- 
roDg.  Rang,  und  Pitt,  nur  I  30.  HIKYI>BI$5E$.H]  Rang. 
hWKYPBlSSBS,  Pitt.  IIKYPBI$5E$,  Müll.  IHKYPRI$$E5.H  31. 
HTEIOI]  So  Müller;  Rang.  IITEOI,  Pitt.  HTEIOI  33.  TEf> 
MEM]  aas  Müll,  und  Pitt.  RangaL^  nur  TEI>ME  37.  PTI] 
So  Mull,  und  Rang.  Piltakis  PT  38.  KO]  Aus  Pitt,  und 
Moller. 

N.  140.  3.  P  habe  ich  aus  der  Minuskel  bei  Rang,  zu- 
gefügt. Diese  Nummer  hängt  übrigens,  wie  gesagt,  nicht 
mit  dem  Seitenstücke  zusammen,  sondern  ist  ein  unabhängiges 
Bruchstück,  welches  beliebig  irgendwo  angesetzt  werden  kann. 
N.  166"  hängt  um  die  Ecke  an  N.  166'  an. 
Die  linke  Seitenfläche  besteht  aus  N.  139",  171  und  170, 
139'  (zwei  Rruchstücken),  166'  (drei  Bruchstücken)  und  172, 
Nach  den  mir  vorliegenden  Abschriften  sind  die  Grenzen  der 
Brucbstücke  folgende.  N.  139"  enthält  die  wenigen  Reste  der 
unter  dieser  Überschrift  stehenden  Spalte  bis  Z.  15.  N.  171 
enlbält  blofs  von  Z.  21—24  PI,  EKA,  tJP  und  MA;  um  die 
£cke  hängt  daran  N.  171',  enthaltend  Z.  1  — 4  des  daselbst 
siebenden,  Z.  5  ^lOI,  Z.  6  Et,  Z.  7  lAIAAEt,  Z.  7  Et,  Z.  8 
lEt,  Z.  9  dsts  letzte  I.  N.  170  enthält  die  Reste  der  Z.  17—20 
der  ersten  Spalte  der  linken  Seitenfläche,  und  von  der  fol- 
genden ÜberschriHt  (Z.  21)  •PEtPEMP  nebst  den  gerade  hier- 
unter stehenden  Theilen  von  Z.  22.  23.  In  N.  139'  reicht 
das  erste  Bruchstück  bis  Z.  18  der  unter  dieser  Nummer 
stehenden  Spalte,  mit  Ausnahme  der  Anfange  von  Z.  16  — 
18  t,  XXA,  PMYPIN;  vom  letzten  Buchstaben  N  ist  jedoch 
die  zweite  Hälfte  auf  dem-  ersten  Bruchstücke.  Das  zweite 
Bruchstück  enthält  die  eben  angegebenen  Züge  von  Z.  16 — 18, 
welche  dem  ersten  fehlen,  den  Theil  der  Überschrift  Z.  21  — 
23,  welcher  bei  N.  170  rechts  fehlt,  die  Reste  der  Überschrift 
in  Z.  24.  25,  das  Wort  4>OPO^  in  Z.  26,  Z.  27  IIH-IIAlOtl 
PITAI,  und  Z.  28—35  die  sämmtlichen  Namen  der  zweiten 
Spalte,  soweit  sie  erhalten  sind,  jedoch  ohne  die  Ziffern,  aufser 
2.  29  I  vor  A^TYPENOIMY^O.    N.  166'  besteht,  wie  gesagt, 

n.  25 
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aus  drei  Bruchstücken.  Das  erste  enthalt  die  Z.  26  siebende 
Überschria  ONIK,  die  erste  Spalte  der  linken  Seitenfläche  bis 
Z.  37,  und  die  ZifTern  der  zweiten  Spalte  von  Z.  28  an  bis 
Z.  37,  mit  Ausnahme  der  I  Z.  29  vor  AtTYPENOlMYlO, 
welche  auf  N.  139'  steht.  Das  zweite  Bruchstuck  voo  N.  166' 
enthält  das  Folgende  dieser  Fläche  bis  Z.  57,  von  Z.  58—60 
aber  nur  das  links  gelegene  bis  AAMNI,  AIAY,  AA.  Bas 
dritte  Bruchstück  umfafst  den  Rest  der  Fläche  mit  Ausscblols 
der  zwei  verstümmcilen  Zeilen,  welche  als  N.  172  beseicbnet 
sind.  N.  139"  hat  Müller  im  Tagebuche;  N.  171  und  170 
nur  Rang.  Letzteres  ist  im  Athenischen  Museum  N.  i1^% 
die  Höhe  der  kleinen  Buchstaben  darin  0*01,  der  Zwischen- 
raum zwischen  den  Zeilen  0*012,  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Buchstaben  (inlerlignes)  0"005,  die  Höhe  der  gröfsern 
Schrift  0*019,  der  Zwischenraum  der  Zeilen  0-025,  der  Buch- 
staben 0*  013.  N.  139'  hat  Müller  im  Tagebuche,  das  obere 
Bruchstuck  davon  Pittakis  S.  421.  N.  166'  giebt  Rofs,  onil 
zwar  das  obere  Stück  getrennt,  die  beiden  untern  verbuodeo; 
bei  Pittakis  steht  S.  418  das  Mittelstück,  S.  414  das  unterste. 
Müller  im  Tagebuche  hat  S.  184  das  oberste  Stück  aus  RolS) 
die  beiden  untern  S*  65  aus  Pittakis  mit  Verbesserung  i^ 
Rofs  und  theilweise  auch  vom  Steine.  N.  172  hat  nur  Rang< 
Ich  habe  die  Bezifferung  der  Zeilen  durch  alle  diese  Stucke 
durchlaufen  lassen.  Von  verschiedenen  Lesarten  bemerke  ich 
folgende. 

N.  139".  3.  Die  Ziffern  sind  nach  Müller  um  eine  Stelle 
rechts  gerückt,  wie  sie  Rang,  selber  in  der  Minuskel  hat  (an- 
ders im  Grundtext).  8.  AAiIhhhl]  So  Müll,  und  Rang,  in 
der  Minuskel;  Rang,  im  Grundtext  AilAAl-l-hl  12.  13  gÜt 
von  den  Ziffern  dasselbe  wie  Z.  3.  In  Z.  12  hat  Rang.  PHil; 
Müll.  PHIII,  offenbar  in  Phllll  aufzulösen,  was  ich  gleich  in 
den  Grundtext  gesetzt  habe, 

N.  139'.  Ein  Paar  bei  Rang,  unvollständige  BuchsUbea 
habe  ich  nach  Müller  vervollständigt. 

16.  CTYPEt]  So  Rangabe;  Pitt.  TYPEt,  Müll.  CTYPE 
EU      18.  P]  Müll.  P      21-25.  nach  Müller  nicht  (mi%n^ 


Zu  den  Grundtexten.  387 

geichricben.  24.  Müll.  YIO^  27.  IIH-II]  Müll.  h\-h  29. 
lAtTYPENOI]  So  Müller.  Bei  Rang,  fehlt  das  erste  I  31. 
MllfEtlOI  habe  ich  nach  Müll.  (r7ot%y,8ov  unter  das  Vorige 
geordnet;  anders  bei  Rang.  32.  MYEt^lOI]  aus  Müller; 
Raog.  YEUIO       33.  AEI^Et]  aus  Müller;  Rang.  AEI^Etl 

N.  166'.    Erste  Spalte: 

30.  PH]  Rofs  P  33.  .Pl-Illl]  So  Rofs;  Rang.  IPHIIII 
3i  ♦  vollständig  aus  Rofs.  37.  fehlt  bei  Rofs.  38.  AlOI 
PA/]  Rang.  ...aiuiia/,  Rofs  ...AIOIPA,  Pitt.  AlOI  39.  KY 
PINAIOI]  So  Pitt,  was  nicht  Vermuthung  sein  kann;  Rang. 
•  INAIOI,  Rofs  .IINAIOI  Die  zweite  ist  nach  Rofs,  wie  mehre 
der  langem  hier,  enger  als  die  anderen  geschrieben.  43.  tili] 
Pitt  HM,  Rofs  Hill  und  davor  und  vor  der  vorhergehenden 
Ziffer  drei  Punkte.         44.   Punkt   vor  der   Ziffer  aus   Rofs. 

46.  nil  IC]  So  Rob  und  Pitt,  wogegen  Rang.  r^llllC  47.  Die 
Interpanction  aus  Rofs,  dessen  Abschrift  zeigt,  dafs  die  fol- 
gende Ziffer  dicht  an  den  voraufgehenden  Namen  der  ersten 
Spalte  heranreicht;  wefshalb  eine  Interpunction  gesetzt  ist. 
50.  NEANAPEA]  So  Rang,  und  Pitt,  wogegen  Rofs  NEANAPIA 
57.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs,  desgleichen  60  das  P  aus 
Rois  und  Müller.  61.  »-HHHI]  Rofs  1-H1-..I;  Pitt,  läfst  hier 
Qod  bei  vielen  andern  Namen  die  Ziffern  weg.  62.  Punkt 
Dach  der  Ziffer  aus  Rofs.  63.  hlllt]  So  Rofs;  Rang.  H  UM 
65.66,  die  Punkte  ans  Rob. 

Zweite  Spalte: 

29.  Ziffer  vor  AtTYPENOlMY^O,  soweit  sie  auf  N.  166' 
»teht,  bei  Rang.  Pl-H,  bei  Rofs  PH  39.  PArillll]  Rang. 
PAfiiM,  Müll.  PAI  IUI,  Rofs  PA..  UM  Die  zwei  Punkte 
bei  Kofs  sind  an  der  Stelle  von  Rangab^'s  fi;  folglich  hat 
Rofs  einen  Verticalslrich  mehr,   den  ich   aufgenommen  habe. 

47.  HHPAAAPhini]  So  Rofs;  Rang.  HHPAAAhhHIIII,  Pitt. 
HHPAAAhhhin  48.  E  am  Schlufs  aus  Pitt,  und  Müll,  wo- 
gegen Rang,  im  Grnndtext  nichts,  in  der  Minuskel  P  hat;  bei 
Rofs  ist  dicht  an  der  Ziffer  der  Bruch  des  Steines  notirt. 
Die  Toraufgehende  Ziffer  ist  bei  Müller  falsch  AAAHI-HIII 
61'  PI-I-]  Rob  und  Pitt.  Phl,  dicht  am  Bruche  des  Steines  nach 

25* 
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rechts.  65  ff.  sind  einige  Zuge  aas  Rofs  und  Pitt,  sor 
Ergänzung  der  Charaktere  zugeHigt.  66.  Rofs  and  Pitt.  ME 
67.  NEOPO]  das  zweite  O  aus  Rofs  und  Pitt. 

Das  Erhaltene  von  der  Ruckseite  besteht  ans  N.  I7i'f 
welches  um  die  Ecke  links  von  N.  171  steht  (s.  oben  bei 
N.  171),  und  aus  N.  166,  dessen  drei  Theile  an  N.  166'  an- 
hängen: der  erste  Theil  enthalt  jedoch  nur  das  von  Z.  5*11 
der  Rückseite,  was  nicht  oben  unter  N.  l7l'  angegeben  ist. 
Den  ersten  Theil  von  N.  166  haben  auch  Pittakis  S.  415  und 
Rofs  zusammen  mit  dem  zweiten,  welcher  mit  YEEPEY^INI 
beginnt;  den  zweiten  hat  auch  Müller  im  Tagebuche  S.  184, 
jedoch  nur  aus  Rofs.  Das  dritte  Stück,  welches  mit  Ol  b^ 
ginnt,  haben  Pittakis  S.  419,  Rofs  und  Müller,  von  welchen 
ich  jedoch  nur  eine  Vergleicbung  mit  der  Rofsischen  Abschrift 
habe,  die  nichts  Neues  gewährt.  Den  zwei  untern  Stucken 
habe  ich  aus  einem  gewissen  Grunde  eine  besondere  Nummer 
(XLV)  gegeben.  Die  eckigen  Formen  P  und  B  sind  in  allen 
drei  Stücken  aus  Rofs. 

5.  KYO]  So  Pitt,  und  Rofs;  Rang.  lYO  6.  tTY.]  So 
Rang,  und  Rofs;  Pitt.  tTYK  12—16  habe  ich  die  Stellung 
der  Buchslaben  nach  Rofs  etwas  verbessert.  15.  MA^NA^E^] 
aus  Rofs;  Rang.  AANACE,  Pitt.  ^AN^tBZ  16.  EI^EAT]  aus 
Rofs;  Rang.  PEA,  Pitt.  tEAT  17.  AI]  aus  Pitt,  dagegen 
Rang,  und  Rofs  A  20.  Ol]  So  Pitt.  Bei  Rang,  nur  0; 
bei  Rofs  nichts  hier  und  in  der  folgenden  Zeile.  22.  KEN 
AlO]  So  Rofs;  Pitt.  KENAIOI,  Rang.  lENAlO  23.  0,  24.  E 
blofs  aus  Pitt.  30.  4>  vollständig  aus  Pitt,  und  Rofs.  33. 
^IN]  Rofs  t..N,  Pitt.  tA  34.  ^IW]  So  Rofs;  Rang.  ♦!!, 
Pitt,  nichts.       35.  AI]  blofs  bei  Rang. 

Lesarten,  die  blofs  auf  Vermuthung  beruhen,  bei  Mall. 
und  Pitt,  und  offenbare  Fehler  und  Auslassungen  habe  ich  hier 
wie  anderwärts  übergangen. 

N.  142  (Taf.  II.)  hat  Pittakis  S.  430.  Dieses  Stück  reicfct 
bis  Z.  20;  jedoch  enthält  es  Z.  18  den  ersten  Charakter  nichtf 
Z.  19  die  drei  ersten  nicht,  und  von  Z.  20  nur  das  A  <!* 
zweiten  Spalte.    Das  zweite  Stück ,  N.  143  (Taf.  U.)  eolUk 
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Too  Z.  18—20  alles  in  N.  142  als  fehlend  bemerkte,  und 
aurserdem  Z.  21  ff. 

Erste  Spalte: 

N.  142.    18.  0APE5]  P  aus  PitUkis;  Rangab^  hat  OANHS 

Zweite  Spalte: 

19.  5II.C]  Pitt.  XIP 

Z.  7  (erste  Spalte),  aber  nur  in  dieser  Zeile,  ist  die 
Schrift  am  einen,  von  Z.  17  an  anhaltend  um  einen  Buchstab 
links  vorgerückt. 

N.  144  (Taf.  II.)  hat  PltUkis  zweimal,  S.  417  und  S.  436. 

1.  2.  Pitt.         H 

HOP 

In  der  Minuskel  hat  Rang.  Z*  1.  HY  zusammengenommen 
als  Anfang  des  Namens* 

3.  T  blofs  bei  Pitt,  vorhanden.  8.  Rang.  PA ;  das  Rho 
Ist  aus  Pitt.  S.  417.       11.  E  vollständig  aus  Pitt. 

Die  verschiedenen  Lesarten  des  Pitt.  In  den  Ziffern  sind 
ohne  Werth. 

N.  145  (Taf.  III.)  hat  MQller  Tagebuch  S.  96. 

Erste  Spalte: 

2.  3.  Müller  so:         H 

PAIES  10.  Rang.  AI  AI,  weit  getrennt 
von  dem  Mlll  der  folgenden  Ziffer.  Müller  hat  zusammen 
AIAIHIII  Ich  habe  AI  zur  Ziffer  gezogen,  was  nicht  zwei- 
felhaft nnd  In  der  Minuskel  auch  von  Rang,  angenommen  ist. 
11.  Ol]  Aus  der  Minuskel  bei  Rang,  zugefügt. 
Zweite  Spalte: 

3.  Müller  AAA...OTIE 
Dritte  Spalte: 

7.  III]  blofs  bei  Müller.  9.  APHIIII]  Mull.  Hll  10. 
PPA5TAK]  Rang.  PPA^TA,  Mull.  IPASIAk 

Nach  der  Z.  12  stehenden  Überschrift: 

16.  1  vor  AIAINETAI  fehlt  bei  Müll,  desgleichen  17.  vor 
OEPMAIOI  21.  Müll.  .OI.04>O.ITAI  22.  Müll.  .OTPE5, 
das  P  ab  unsicher  bezeichnet.  23.  Müll.  .  AMBA .  TY5  24. 
MolL  ...5IOI        27.  wo  Rang.  PITAI   hat,    ist  nach  Müller 
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der  Ranm  ,,Ieer/'      29.  Ol]  Rang.  I  (unter  dem  ersten  t  too 
Z.  28),  Müll.  O  (unter  N)       30.  fehlt  bei  Müll. 

N.  146  (Taf.  IL)  hat  Pltukis  S.  425  f. 

Erste  Spalte: 

1.  N]  aus  Pitt,  wofür  Rang,  tl  4.  5A]  aus  Pitt  wo- 
Tiir  Rang.  S  5.  E  yollständig  aus  Pitt.  10.  ES]  aus  Pitt 
wofür  Rang.  5  13.  das  erste  E  aus  Pitt.  14.  ONESIO] 
So  Pitt,  wofür  Rang.  3N  SIC 

Zweite  Spalte: 

3.  API-nH]  Rang.  APH,  Pitt.  APHPH,  wovon  ich  RH 
zugefügt  habe.  6.  A  vollständig  aus  Pitt.  8.  PHIt]  Pitt 
PHUI  (d.  i.  PHI)       10.  AAAP]  Pitt.  AAAI 

N.  147  (Taf.  II.)  hat  Müller  im  Tagebuche. 

5.  XIKENOI]  Rang,  nur  XI,  Müll.  IKENOI  8.  lE^YSI 
Ol]  Müll.  '^YKIOI 

N.  148  (Taf.  IL)  hat  Pittakis  S.  421  sehr  unvollkommeo. 

7.  Ziffer  bei  Pitt.  PAPI-  8.  fehlt  bei  Pitt,  sowie  ao- 
deres  mehr,  namentlich  die  Reste  der  Namen  in  den  leUteo 
Zeilen. 

N.  149,  149'  (Taf.  IL)  ist  auch  in  Müller's  Tagebuche. 

2.  HOY]  Müll.  HO'^       4.  ^T]  Müll.  ^1       6.  r]  Mull.  I 
N.  150'.  (Taf.  IL)    Dafs  der  Raum  unten   leer,   ersiebt 

man  aus  Rang.  S.  258. 

N.  154  und  154'  (Taf.  IH.)  hat  Müller  im  Tagebuclie 
sehr  unvollkommen;  daher  ich  wenig  von  ihm  anführe.  In 
beiden  Stücken  habe  ich  aus  Müller  einige  bei  Rang,  unvoll- 
ständige  Buchstaben  ergänzt,  die  ich  nicht  näher  angebe. 

N.  154.    Erste  Spalte: 

3.  OPYNOIOI]  So  Müller;  Rang.  .P.NOIOI  4.  EKYßE 
RNA]  Müll.  EKIKITAI  S.  YHEt]  Müll.  Y..  8.  Muller 
hat  daHir  eine  Lücke. 

Zweite  Spalte: 

1.  Von  der  Ziffer  hat  Müller  nur  II;  das  letzte  I  des 
Namens  habe  ich  aus  Müller  zugefügt.  2.  PATMIOI]  So 
Müller;  Rang.  PA.MIOI  4.  Alll]  So  Müller;  Rang.  HHti 
5.  XFHH]  So  Müller;  Rang.  T  sUtt  X       6.  fehlt  bei  Mulkr« 


Zu  den  Grundtexten.  391 

8.  .INAYE^]  Müll.  INAYE,  Rang.  MINAYEC  9.  HM  AP 
AYU]  So  Müller;  Rang,  (ohne  Ziffer)  PAPA Y  I NO,  in  der 
Miouskel  aber  n«^w  und  S.  303  PAPAY  10.  ..MN]  Müll. 
..AYM,  aber  YM  als  unsicher  bezeichnet.  Nach  Z.  10  setzt 
Maller  ,,Nichls,"  schwerlich  richtig. 

N.  154'.    Erste  Spalte: 

3.  E$]  Müll.  El  7.  PHUI]  Müll.  Ilhll  9.  HP]  So 
Mull,  wogegen  Rang,  nur  H  11.  lAIPAlOI]  Rang.  lAfPAlOI, 
Müll.  .AIPAIOI  14.  .EIIOI]  Müll.  .ElOI  15.  ..HHII..] 
aas  Müller;  Rang.  IUI  16.  .Phlltl  .  I^AIEAPAPAMY]  Rang. 
Hin.tAIEAPAPAMY,  Müll.  .P.III.P.IIAI  Die  Ziffer  habe 
ich  aus  beiden  zusammengesetzt.  19.  E  aus  Müller.  22. 
Sutt  M  hat  MuUer  eine  Lücke.       24-27  Müller: 

Z.PHin    BEP 
^PHIII    PA 
II    4>ll 
AAAKHI    AA 

Zweite  Spalte: 

2.  t  aus  Müller.       4.  t   lAI]  Müll.  EB.A 

N.  155.  (Taf.  in.)  Die  erste  Spalte  links  steht  bei  Rangab^ 
aoch  wieder  N.  237,  mit  C  und  andern  Abweichungen. 

Z.  1  fehlt  In  Rangab^'s  Grundtext  und  ist  von  mir  aus 
seioer  Minuskel  zugethan.  21.  Der  erste  Zug  ist  in  der 
Tafel  nicht  genau  wiedergegeben.  Es  mufs  t  sein,  wenig 
▼erschieden  von  5. 

N.  156  (Taf.  m.)  hat  Müller  Tagebuch  S.  95. 

2.  Rang.  MEtHHPAAA,  Müll.  E.-HHHPAAA  4.  Müller 
hat  hier  falsch  tt  statt  SS,  getäuscht  durch  die  t  im  Folgenden. 
6.  Das  letzte  I  aus  Müller.  7.  Rang,  und  Müll,  überein- 
•timniend  OA^OAPE^  10.  Müll.  PAPBA^YANA  und  davor 
als  Ziffer  PHII  11.  Müll.  OYPIATAI  und  davor  die  Ziffer 
Toa  Z.  10.  Ebenso  hat  er  in  jeder  der  folgenden  Zeilen  immer 
die  Ziffer  der  vorhergehenden,  jedoch  mit  einigen  Abweichun- 
gea,  wie  Ol  AAA  <l>APBEP.OI 
APHIII.YN  .  lO 
PHHI..  N  .O 
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Rangab^'s  Text  slimmt  besser  eu  den  Angabea  in  den  miau 
Lnlen.       17.  I  habe  icb  aus  Rangabe's  Minnjlel  EUgelugL 

N.  tÖ7.  (Tar.  III.)  1.  fehlt  im  Gruailteit  bei  Rang,  aai 
ist  ans  dessen  Minuskel  sugeliigt. 

N.  158  (Taf.  III.)  bat  Pitukis  S.  426. 

7.  II]  Pitt.  H 

Anderes  übergehe  icb  mit  Vorbedacht. 

N.  1Ö9  (Taf.  III.)  bestebt  aus  swei  Bruch  stücken.    Du 
kleinere,  linker  Hand,  umrarst  Z.  1,  den  ersten  Charakter  fon 
Z.  2  und  3,   die  vier  ersten  Charaktere  von  Z.  4,   Ol  nixl  I- 
Z.  5,  die  erste  Spalte  von  Z.  6—9  nebst  dem  daran  «tofsen- 
den  P  von  Z.  7;  ferner  die  erste  Spalte  von  Z.  10—13,  mit 
Ausschlufs  des  Ol    von  Z.  10  und  11,  des  lANOI   Z.  12,  its 
ENOI    Z.  13)    endlich   die   AnfSnge  von    Z.  14—16  bis  tat    ' 
Lücke.    Das  zur  linken  hat  auch  Pittakis  S.  430,  das  sur  rech-    j 
ten  derselbe  S.  436  und  jedes  besonders  aus  ihm  Müller;  lels-    , 
tcrer  bat  aber  auch  beide  zusammen,    Tagebuch  S.  81,  vam 
Steine  selbst,   aber  rechts    nn vollständig.     Einige    bei  Rang. 
unvollständige  Buchstaben  habe  ich  aus  diesen  vervollständigt 
ohne   sie   einzeln  anzuzeigen.     Folgende  Lesarten  ansuieigee 
genügt. 

Erste  Spalte: 

11.  TENEAIOI]  So  Pitt,  und  Müller;  Rang.  TENEd  Ol 

14.  ltlAE..£]  Rang.  Itl'>..r>,  Pitt.  ItlAEC,   Mull.  CIAE..t 

15.  AA^HIC..YüENOI]  Rang.  Äi|-|-IIC*^YÄ6N0I,   Müll.  A4 
I-HO..YAENOI,  Pitt,  ebenso  (in  swei  Stücke  getrennt). 

Zweite  Spalte: 

Überschrie  über  derselben  4.  Pitt.  ECHEINOOIA,  MSlI. 
EEHEI.C  6.  Vor  dem  Namen  {ra}44"»0  hat  Rang,  in  der 
Minuskel  H,  wovon  sonst  keine  Spur  vorhanden  ist.  Ü.  HH] 
So  Müller;  Rang.  H,  Pitt,  nichts.  16.  ME]  So  PIttakii; 
Rang.  MI-,  Miill.  AB 

Dritte  Spalte: 

7.  KA]  So  Pittakis;  Rang,  nur  K  9.  K/]  Pitt,  blofi  K 
9.  XA]  Pitt.  O 

N.  159.  b.  (Taf.  m.)    Aus  Pitt.  S.  431 1  Fehlt  bei  Rang- 
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N.  160  (Taf.  in.) '  ist  im  Museum  von  Alben  N.  1788. 
Die  Lange  ist  0-15,  die  Breite  0*08,  die  Höhe  der  Buch- 
staben 0"009,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilen  0*009, 
die  Räame  zwischen  den  Buchstaben  (interlignes)  0*006. 
Aafser  Rang,  hat  dieses  Stück  Pittakis  S.  428. 

3.  Pitt.  AE^HONTY,  also  ziemlich  wie  Rang,  der  nur 
A  sUtt  A  bat.       9.  El]  So  Pitt.    Dagegen  Rang,  nur  F 

Anderes  übergehe  ich,  da  es  nur  auf  Vermuthung  beruht 
oder  falsch  gelesen  ist.    < 

N.  161  (Taf.  III.)  bat  aufser  Rangab^  Pittakis  zweimal, 
S.  416  und  S.  431,  woraus  ich  einige  Charaktere  vervollstän- 
digt habe. 

16.  AOOAPKE^EI]  Rang,  im  Grundtext  AOOAPKEt,  Pitt. 
S.  431  OOOAPKH^,  S.  416  .AOAPKE^EI,  welches  El  Rang. 
Kibst  in  der  Minuskel  als  vorhanden  anerkennt.  18.  ^] 
Kit  S.  431  A^ 

N.  162  und  168  (Taf.  IV.)  bat  Rangab^  so  verbunden, 
ind  bereits  Rofs  in  seiner  Abschrift;  N.  168  beginnt  in  der 
«weiten  Spalte  Z.  45  (mit  der  Ziffer  PHI),  in  der  ersten 
Spalte  mit  Z.  47  (t^lOI).  Die  Bezifferung  der  Zeilen  habe 
>ch  darcb  beide  Stücke  durchlaufen  lassen.  N.  162  besteht 
ans  zwei  Bruchstücken,  deren  eines  links  von  der  Mitte  de$ 
Adern  liegt.  Dasselbe  beginnt  in  der  ersten  Spalte  Z.  11; 
▼on  da  läuft  der  Bruch  rechts  abwärts,  dergestalt  dafs  N.  162 
2-14  die  Ziffer  der  zweiten  Spalte  (AAP)  enthält,  und  sich 
damit  an  das  andere  Bruchstück  anschliefst;  weiterhin  läuft 
der  Bruch  gleichfalls  rechts  herab,  sodafs  von  der  zweiten 
Kamenspalte  Z.  15  O,  Z.  16  ^TAAI,  Z.  l7  OY«IO,  Z.  18 
AIECAP  das  Ende  des  linken  Bruchstückes  bilden.  Z.  19  schnei- 
det der  Bruch  das  N  von  X^YN;  Z.  20  endet  das  linke  Bruch- 
rtöck  mit  KATE,  Z.  21  mit  TAMI,  Z.  22  mit  AA;  Z.  23  geht 
der  Bruch  dicht  vor  HAPPAAIANOI  vorbei,  Z.  24  zwischen 
der  ZiiTer  und  dem  Namen  der  zweiten  Spalte  durch,  und 
wendet  sich  dann  links,  sodafs  die  Ziffer  von  Z.  25  (XHH) 
^uf  dem  linken  Bruchstücke  steht,  Z.  26  aber  nur  das  A  der 
zweiten  Zlfiferspalte.     Von  da  setzt  sich  der  Bruch  so  fort. 
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dafs  er  Z.  27  die  leere  Stelle  vor  HHH,  dann  rechts  gehend 
auf  das  Ende  von  NI^YPIOi  trldTt,  und  das  linke  Brachstuck 
Z.  29  mit  OINAIO,  Z.  30  mit  KOI^O,  Z.  31  mit  ♦OK,  Z.  32 
mit  dem  ersten  A  schliefst,  wahrend  IPAtEC  und  alles  darunter 
stehende  zum  anderen  Bruchstücke  gehört;  in  der  ersten  Ziffer- 
spalte  aher  schliefst  das  linke  Bruchstück  mit  H  von  Z.  34. 
Dieses  Bruchstück  ist  aus  Kramer^s  Abschrift  zuerst  heraus- 
gegeben von  Franz,  Annali  deli'  Inst,  di  corrisp.  archeol* 
Bd.  VIII,  S.  123.  N.  3  (mit  lithographirter  Tafel),  Int.  BL 
der  A.  L.  Z.  1837.  N.  40.  auch  Elemm.  epigr.  Gr.  S.  128  ff. 
Die  gröfste  Hohe  und  Breite  wird  auf  i'  2"  (in  den  Annali 
l'"02,  was  kaum  möglich),  und  die  Schrift  als  zierlich  ange- 
geben. Eben  dieses  Stück  hat  Pittakis  S.  412  f.  und  aus  ibm 
Müller  im  Tagebuche;  desgleichen  bat  es  Rofs  bis  Z.  24  in 
einer  unvollendeten  Abschrift.  Von  dem  andern  Bruchstücke, 
von  welchem  das  erstgenannte  oben,  rechts  und  unten  on- 
fafst  wird,  hat  Müller  im  Tagebuche  Z.  1  -*5  zur  Ergänznog 
der  Rofsischen,  nachher  anzugebenden  Abschrift  der  gansea 
N.  162  und  168  zugefügt,  und  Z.  2— 5  finden  sich  bei  ibn 
noch  anderweitig  in  seinem  Tagebuche  S.  155.  Rofs  hat  davoo 
in  der  unvollendet  gebliebenen  Abschrift  Z.  6— 21,  jedoch 
ohne  die  letzte  Spalte.  Pittakis  bat  davon  die  erste  Spalte 
Z.  29—37,  und  zwar  zweimal,  S.  420  und  S.  423  f.  femer 
aus  der  zweiten  Spalte  Z.  3  —  12  S.  431.  und  das  rechts  dasa 
gehörige  Complement  (dritte  Spalte)  Z.  10—15  S.  428  (er 
bat  n'amlich  offenbar  dieses  Bruchstück  noch  mehr  zersplittert 
vorgefunden,  und  es  mufs  erst  später  zusammengefügt  worden 
sein);  desgleichen  Z.  21— 36  S.  430  f.  und  Z.  36—46  (wovon 
Z.  43—46  in  die  erste  Spalte  hin  überreichen)  S.  435  f.  Von 
dem  Ganzen  N.  162  und  168  habe  ich  eine  Abschrift  von 
Rofs,  welche  er  schon  vor  der  unvollendet  gebliebenen  ge- 
macht halte,  worin  nur  Z.  1—5  fehlen;  und  zu  dieser  Ab- 
schrift, jedoch  nur  bei  N.  162,  eine  Vergleichung  von  Müller. 
Überdies  giebt  N.  168  Pittakis  S.  425.  Die  verscfaiedeiM 
Lesarten,  soweit  ich  sie  zu  bemerken  angemessen  finde,  gtbe 
ich  Spaltenweise,  mit  Trennung  des  vor  dem  dreisehnten  Jahre 
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stebendeo  Ton  dem  dreizehnten  Jahre.  Die  bei  Rang.  anyoU- 
slaodigen,  aas  den  andern  Abschriften  vervollsländigten  Bucb- 
•taben  oder  Zahlcharaklere  führe  ich  nicht  besonders  an. 

Vor  dem  dreizehnten  Jahre: 

£rste  Spalte: 

13.  IUI]  Kramer  Pll,  die  andern  wie  ich  gegeben  habe. 
17.  In  Rangab^'s  Majuskel  ist  der  wagerechte  Strich  falsch 
nnter  dieser  Zeile;  bei  der  andern  und  in  Rangab^'s  Minuskel 
darüber.  18.  PAPAiPEPKO^I:]  So  Rofs  in  der  Hauptab- 
Khrift  (AbkGrzung);  Rang.  Müll,  ohne  den  SchluCi  li,  die 
Gbrigen  haben  das  letzte  I  ohne  : 

Zweite  Spalte: 

1.  Von  Ol  s.  zur  dritten  Spalte.  3.  API-llll]  So  Mull. 
S.  155.  Rang.  API-lii..  ,  Pitt.  AHHI  ,  Müll,  an  dem  anderen 
Orte  APHI  4.  F]  Pitt.  HP  10.  Der  Strich  über  dieser 
Überschrift  aus  Rofs,  Pitt,  und  Rangab^^s  Minuskel.  11.  Das 
erste  I  des  Namens  hat  nur  Pitt.  12.  Pitt.  S.  431  (Kl  13. 
Hill]  Müll,  hin  14.  AAP]  Pitt.  AAPI-  16.  API-llll]  So 
Rofe;  Rang.  APh  II,  Kr.  APHII,  Pitt.  APhl-H-  18.  OA0O] 
So  Rofs;  Rang.  AGO 

Dritte  Spalte: 

1.  Hier  hat  Rang,  mit  grofsem  Buchstaben  ONI,  und 
swar  O  links  über  die  Ziffer  der  folgenden  Zeile  herausge- 
Hickt,  und  nimmt  es  für  Oberschrift,  d.  h.  für  Provinzialrubrik 
(l^tnftoC  (po^v  nach  der  Minuskel,  was  nicht  hierher  pafst). 
Auch  wenn  es  Überschrift  wäre,  versteht  man  nicht,  wefshalb 
^iese  links  vorspränge.  Müller  hat  in  der  Ergänzung  der 
Kofsiscfaen  Abschrift  Z.  1.  2  mit  gewohnlich  grofser  Schrift: 

OIP 
HH 
wovon  ich  daa  erstere  aufgenommen  habe.  2.  HHH]  Rang. 
HHI-,  Maller  S.  155  HHII,  was  zusammen  HHH  giebt.  10. 
Al-l-lin]  So  Rang,  und  Rofs;  Pitt  S.  428  Ahhlll,  Müll.  AHI-H 
^-  PJ  So  Rangab^;  Rofs  P,  Pitt.  P  (Eine  ganz  verschiedene 
Lesart  PAPHIII  hat  Franz  hier  aus  PltUkis  vermerkt,  die  in 
iiemem  Exemplar  nicht  vorkommt.)       13.  Ali>]  Pitt.  Al^ 
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Rob  Ah  ,  Müll.  Al^  15.  A]  Rofs  a,  Pitt,  h,  Muller  oldits. 
Zu  Z.  19,  weiche  durch  alle  Spalten  geht,  yergl.  das  zu  Z.20. 
21.  gesagte. 

Im  dreizehnten  Jahre: 

20.  21.  Diese  beiden  Zeilen  sind  gegeneinander  oTOf^r^c 
geordnet;  Z.  19  dagegen  steht  damit  nicht  in  dieser  OrdooDg, 
obgleich  die  Schrift  bei  Rang,  so  geordnet  ist,  sondern  wie 
Kramer  und  Rofs  zeigen,  bilden  die  Buchstaben  dieser  Zeile 
mit  den  folgenden  keine  regelmafsige  Reihen.  Krämer  und 
Rofs  stimmen  zwar  in  der  Stellung  auch  nicht  ganz  übereio, 
aber  doch  mehr  unter  sich  als  mit  Rangab^;  ich  habe  Rofsens 
Anordnung  wiedergegeben.  Die  Sache  wird  von  mir  aus- 
drücklich bemerkt,  weil  sie  iiir  das  Verstandnifs  der  Inscbri(i 
eine  Bedeutung  hat.  21.  Pitt,  hat  aus  dem  Ende  dieser  Zeile 
(in  dem  Bruchstücke  rechts)  bloCs  ^E.  1 

Erste  Spalte: 

24.  Die  Interpunction  :   aus  Rofsens   unvollendeter  Al^  i 
Schrift.      26.  APYNEIEt]  So  alle  aufser  Rang,  der  APYNEIE^  j 
hat.      29.  PAPhllll]  So  Rofs;  Rang.  lAPhllll,  Müll.  lAPHI», 
Kr.  Pitt.  .^Phllll       30.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Kr.    h^ 
stimmen  Kr.   und   Müll,   überein;   Pitt,  hat  II,   Rang,  "^t  b" 
Rofs  fehlt  die  Ziffer  ganz.       32.  AIPAIE^]  Rang.  A^^PAlE^i 
Rofs  A.PAIEt,  Müll.  AIPAPEt,  Pitt.  A||.  PAIEJ:,  Kr.  A     33. 
I^EBEAIOI]  So  Rofs;    Rang.  I^EBI^IOI,   Pitt.  PEBAAIOI  nni 
PEPEAIOI       34.  K  ist  Abkürzung;   denn   nach  Rofs  ist  keis 
Raum  zur  Ergänzung.       35.  Punkt  vor  dem  (aus  Rofs  ver- 
vollständigten) Ziffercharakter  aus  Rofs.       36.  Punkt  vor  der 
Ziffer  aus   Rofs.        37.  EI.A]   Rofs   El,  Rang.  EIA,   Pitt  El 
und  El^      44.  101]  Pitt.  POI,  die  anderen  lOI      46.  lA]  Pitt- 
AI,   die  anderen  lA       47.  tt\0\^  So  Rang,  und  Rofs;  Pitt 
^KIOI        50.  MII^EtlOI]  So  Pitt,  und  Rofs;   Rang.  MIU^lOI 
53.  PAAPHUIII]  So  Rang,  wofür  Rofs  .  AAPHI-IIII,  Pitt.  PA 
Phl-Illl       54.  Der  Strich  über  der  Zeile  aus  Rofs,   Pitt,  ooil 
der  Minuskel  bei  Rangab^;  die  Interpunction  aus  Rofs.      ^* 
Pitt.  AAXNIOTEIXK     Übrigens  s.  zu  Z.  5&.  56  der  zweitca 
Spalte. 
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Zweite  Spalte: 

23.  Das  letzte  I  aus  Rofs.  Statt  der  yorbergehenden 
Ziffer  P  hat  Rofs  ...hlMI,  offenbar  aus  Verseben  (es  gehört 
lu  Z.  26  vor  ^tyuYS,  wo  r»l-IIU  von  Rofs  weggelassen  ist). 
24.  HHPAAAPI]  So  Rang.  Müll.  Pitt.  Rei  Rofs  fehlt  I  und 
er  hat  nach  P  drei  Punkte;  wovon  ich  zwei  zugefiigt  habe. 
25—27  die  Namen  vollständig  aus  Rofs  und  zum  Theil  aus 
Pitt,  und  Mull,  (bei  Rang,  sind  sie  sehr  unvollständig.)  *26, 
Ziffer,  bei  Pitt,  hlll,  Rofs  A  (wie  Kr.),  nur  aus  dem  Mittel- 
ttuck;  Mull.  ^rPHII  27,  Ziffer,  Rang,  und  Pitt.  HHH,  Rofs 
AHHH,  Müll.  HH  Das  nächstfolgende  bis  Z.  36  ist  bei  Pitt. 
10  verwirrt,  dafs  ich  daraus  aufser  Z.  35.  36  nur  Z.  34  anführe, 
wo  er  P  KE  bat;  dies  KE  bat  sonst  niemand  gefunden.  32. 
HHht]  Rofs  nur  H  35.  APHIII]  So  Rofs;  Rang.  APHHii», 
Blull.  APHII,  Pitt  nnil      36.  AAA    il  PA^]  Pitt,  nur  AAjiPA 

(S.  431  und  435),   Müll.  AA    P^  ,  Rofs  AAA PA,  Rang. 

^A  ilPA^  41.  XPPAAHIM]  Pitt,  bat  III  sUtt  IUI,  er 
allein.  42.  KIAY]  Rofs  K.A,  Müll.  KWA"»,  Pitt,  aus  Ver- 
malbang  KMXOMENIOI  44.  P]  So  Rang.  Pitt.  Müller; 
Rofs  p     45-47  hat  Pitt.  S.  425  HHH 

PH 

PH  aber  gegen  die  erste 
Spalte  um  eine  Zeile  zu  hoch.  Rofs  und  Müll,  haben  Z.  46 
wie  Z.  45  PHI  50.  El]  Pitt.  E;  bei  Rofs  Lücke.  51.  AP] 
So  Rofs;  Rang,  und  Pitt.  P  52.  APHIII]  Pitt.  AP  III 
53.  AAP]  Aus  Rofs;  Rang.  A"^,  Pitt.  AP  54.  Pitt.  AAAU-II 
55.  APHIII]  Aus  Rofs;  Rang.  APH,  Pitt.  ..Hl-  55  und  56 
ist  vor  den  Ziffern  nach  Rofs  kein  zur  Ergänzung  hinläng- 
licher Raum;  die  Namen  waren  also  abgekürzt. 

N.  162.  b.  (Taf.  m.)  Aus  Müller's  Tagebucbe  S.  155. 
^Mi  bei  Rangab^. 

K  163  (Taf.  UI.)  bat  Pittakis  S.  423.  Ich  bemerke  nur 
folgende  Lesarten  aus  ihm,  da  das  Übrige  bei  ihm  nur  Ver- 
"öulhung  ist. 

1.  El^l]  Pitt.  EI^PE  2.  E  vollständig  bei  Pitt,  (unvoll- 
«tSndig  bei  Rang.) 
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N.  164  (Taf.  III.)  ist  im  archaol.  Intell.  Blatt  der  A. LZ. 
1835.  N.  5  nach  Rofs  von  mir  herausgegeben  und  befindet 
sich  auch  in  Miiller^s  Tagebucbe.  Die  Mafse  des  Sternes  sind 
nach  Rang.  S.  410:  Länge  0*  18,  Breite  0"  21 ;  die  BucbsUben- 
höhe  ist  0*011,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Linien  0"0l2, 
Ewischen  den  Buchstaben  0*005. 

1.  Hl. ..Ol]    Müller oi,    Int.  Bl.  Hl. ..Ol,  Rang. 

H....OI  3.  ^AAhHI-lt]  So  Müll,  und  Rang,  wogegen  Int. 
Blatt  AAAU-H-II  7.  AAPAAPE^  Blofs  Rang.  AAPAAPEC 
9.  hl-HII]  So  Int.  Bl.  wofür  Müll.  «I-Hl,  Rang.  »->-»-.  K  ist  bei 
Rang,  anvollständig.     Anderes  übergehe  ich. 

N.  165  (Taf.  IIL)  steht  bei  Pittakis  S.  437;  aufscraea 
hat  es  Rofs,  zu  dessen  Abschrift  Müller  eine  Yergleichung 
gemacht  hat,  welche  Franz  fiir  mich  ausgezogen  hat  Ich 
merke  folgende  Lesarten  an: 

1.  blofs  bei  Rang.  2.  )<9»OKI^I^  \  KOI^O]  Rang.  >4>0ia.M 
KOI^O,  Rofs  O.ll^.KOPO,  Müll.  OKI^I^.KOI^O,  Pitt,  ganz  ob- 
glaubwürdig  HIEPOKl^ES  (grofs)  KOI^O  (klein).  3.  KlAEYt] 
So  Müll,  und  Pittakis;  Rofs  KIAEY^,  Rang.  MAEY^  4.  EY 
KONOIEYS:^YNE]  So  Rofs,  nur  ohne  das  leUte  E;  Raog.EY- 
ONOIEY«YN,  Müll.  EY^ONOIEY^^YNE,  Pitt.  EYEDNEI 
EYl^YNf 

Erste  Spalte: 

7.  AIAANTIOI]  So  Pitt,  wogegen  Rang.  AIAANT.OI, 
Rofs  (Müll.)  AIAANTIOI  8.  lllltANAlOI]  So  Pitt,  wogeges 
Rang.  III^ANAIO,  Rofs  IICANAIOI,  Mull.  CANAIOI  9.  feUt 
bei  Pitt.  10.  Den  ersten  Zug  der  Ziffer  ersetzt  Rofs  durdi 
einen  Punkt;  Pitt,  hat  ihn  auch  nicht.  Müller  hat  nach  Franz 
gar  keine  Ziffer  hier,  sondern  Z.  11  ZiPHIP,  welches  die  zn 
Z.  10  gehörige  ist,  und  so  hat  er  alle  folgenden  ZifTern  eine 
Zeile  zu  weit  heruntergerückt.  12.  HHH  PEPAPEO  Ol] 
Rang.  HHH  IIPEPAPEOOI,  Pitt.  HHH  f^EPAPEGIOI,  Rot 
HHH  PEPAPEO,  Müll.  (Z.  13)  HHH  (Z.  14)  PEPAPE..OI 
14.  Rang.  ♦YTAIC,  Rofs  ♦YTAIO,  Müll.  ♦YTAIOI,  Rtl- 
EYTAIOI 
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Zweite  Spalte: 

In  dieser  habe  ich  einige  bei  Rang,  unvollständige  Cha- 
raktere aus  den  andern  Quellen  vervollständigt:  die  übrigen 
terschiedenen  Lesarten  sind  ohne  Belang;  nur  bemerke  ich, 
dafsPilt.  Z.  11  aus  blofser  Vermuthung  Kl^AlOMENIOl  giebt. 
Franz  bat  aus  PIttakis  ganz  am  Ende  noch  andere  Ziffern  an- 
gemerkt, die  ich  bei  ihm  nicht  finde;  und  doch  kenne  ich 
keine  verschiedene  Ausgaben  seines  Buches. 

N.  166  s.  bei  N.  139. 

N.  167.  (Tat.  IV.)  Zwei  von  Rangab^  zusammen  gege- 
bene Bruchstücke,  die  auch  Rofs  als  ein  Ganzes  giebt;  das 
zweite  fangt  mit  der  vollen  Z.  20  an.  Jedes  von  beiden  hat 
Maller  besonders,  und  ebenso  Pittakis  das  obere  S.  436  f.  das 
Botere  S.  431.  Wie  sonst  habe  ich  auch  hier  einzelne  Cha- 
raktere aus  den  Quellen  ergänzt. 

Erste  Spalte: 

3.  KABI^AIOI]  Blofs  Rang.  KAPI^AIOI  6.  TOPONAIOI] 
Das  erste  I  fehlt  nur  bei  Rang,  (mit  Lücke).  11.  Müll. 
♦EtETIOI,  Pitt.  0EAETIOI  13.  ♦APBEHOI]  So  Pitt,  und 
Müller;  Rang.  <t>APPEPIOI,  Rofs  <t>APBE..OI  16.  PAIKE] 
Hofs,  MQll.  Pitt.  PAIK  Diese  Zelle  war,  wie  Rofsens  genaue 
Abscbrill  zeigt,  enger  als  die  andere  geschrieben.  19.  nur 
bei  Rangab^ 

Zweite  Spalte: 

6.  hllll]  Pitt.  Hill  7.  ist  der  Stein  dicht  an  der  Ziffer 
abgebrochen.  9.    HHH]   Pitt.     Müll.   HHHI  12.    Punkt 

^or  der  Ziffer  aus  Rofs.  PPA]  So  alle  aufser  Rang,  der  PP 
hat  15.  HP^PMIM]  Pitt,  und  Müll.  III  statt  IUI  16.  PAP 
PAPIOI]  So  Müll.  Rofs,  Pitt,  (dagegen  Rang,  nur  PAPPAPI). 
Dicht  am  Ende  dieser  Buchstaben  ist  der  Stein  abgebrochen. 
18.  XAWKETOP]  So  Müller;  Rang.  XAPKETC ,  Rofs  XAPKETO, 
Pitt  XAI.KEAO  19.  Punkt  vor  der  Ziffer  aus  Rofs.  20. 
APHIII]  So  alle  aufser  Rang,  der  APHUM  hat.  BAPA]  Pitt, 
und  Rofs  BAPA  21.  FAAAPhllll]  Pitt,  allein  III  sUtt  UM 
^—24.  Die  Punkte  aus  Rofs,  nach  wclcheoi  ich  auch  die 
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Stellen  der  Charaktere  richtiger  bestimmt  habe.  25.  E  aus 
Rofs,  Pitt.  Müll,  zugefiigt. 

N.  168  s.  bei  N.  162. 

N.  169  s.  bei  N.  135. 

N.  170-172  s.  bei  N.  139. 

N.  173.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  bei  Müller  im  Tage- 
buche zweimal,  woraus  erbellt,  dafs  diese  Nummer  aus  zwei 
Bruchstücken  besteht.  Das  zweite  liegt  rechts,  und  enthalt 
von  Z.  5  die  drei  letzten,  von  Z.  6  die  vier  letzten,  vod 
Z.  7.  8  die  zwei  letzten,  von  Z.  9  die  sieben  letzten  Charak- 
tere, und  Z.  10 — 12  mit  Ausschlufs  der  zwei  ersten  Buch- 
staben von  Z.  10  und  des  ersten  von  Z.  11. 

1.  Müller  II  II  II  I  7.  Müller  .IN^YE^  12.  habe  ich 
die  bei  Rangab^  unvollständigen  Buchstaben  aus  Müller  ver- 
yollständigt. 

N.  173.  b  (Taf.  IV.)  fehlt  bei  Rangab^;  von  mir  nach  Rot 
herausgegeben  im  archäol.  Intell.  BI.  der  \.  L.  Z.  1835.  N.5. 

N.  174  (Taf.  IV.)  hat  Franz  nach  Kramer's  Abschrift  in 
den  Annali  delP  inst,  di  corrisp.  archeol.  1836.  S.  127  mit 
lithographirter  Abbildung  (nach  welcher  ich  die  Kramer^schen 
Lesarten  angebe)  und  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  41. 
unter  N.  6  herausgegeben,  desgleichen  Pittakis  S.  422.  Das 
Stück  findet  sich  auch  in  Müller's  Tagebuche  aus  Pitt,  aber 
mit  verschiedenen  Lesarten  vom  Steine.  £s  ist  im  Maseao 
zu  Athen  N.  1745.  Der  beschriebene  Theil  des  Steines  ist 
11''  hoch,  6"  breit  nach  dem  Intell.  Bl.  (nach  den  Annali  0*11 
und  0"06);  die  Höhe  der  nicht  eben  schönen  Buchstaben  ist 
0*01,  der  Zwischenraum  der  Linien  0*009,  der  Buchstaben 
nebeneinander  0"003. 

1.  BOYOLlEq  Rang.  B.YOLIE,  Kr.  B.lOJklE,  Müll.BOl 
Ot\Bt,  Pitt.  BOIOCIE5  2.  3.  E.  AlOtlOIEPYOPAlON]  Rang. 
E.AlOilOIEPYOPAlOI,  Pitt.  EPAlOilOIEPYOPAlOI;  MolL 
merkt  EPYOPAIOI  und  BOYOPAION  an;  Kr.  E.AIO^IOIE. 
Y0PAION  6.  hl-hl-]  Kr.  hHI,  Müll.  Hill,  Pitt.  HH  7.  A  aas 
Müll,  und  Pitt.  (Bang.  Kr.  A)  8.  PITPE^]  So  alle  vitf 
Abschriaen.     9.  Bang.  ^E^  *ECENI^iNAO;  die  unvolbtandigea 
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Badistaben  habe  Ich  aus  den  andern  ergänzt,  und  ^INAOI  aus 
Pitt,  gegeben.  10.  lEI.tlOl]  Rang.  IE..C..I,  Kr.  IE..IOt, 
Pill.  IE..C10I,  Mull.  \E\.t  11.  KAAlPE^]  Rang.  KAAAPEC, 
Kr.  KAA.PEC,  Müll.  KA/  .REt,  Pilt.  KAMPES  17.  I]  Pitt. 
allein  H;  TEIXIO^^A]  nur  Kr.  TEIXIOE^^A  19.  XAI^KIA 
TAI]  Nur  Pill.  XAPKEATAI       22.  AIA]  Blofs  MuH.  AIA 

N.  175.  (Taf.  IV.)  13.  Pl-h]  P  habe  ich  aus  Rangab^'s 
Mloaskel  zugefügt. 

N.  176.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  bei  Pitlakis  S.  414  f. 
woraus  ich  bei  der  Unsicherheit  seiner  Abschriften  nur  be- 
merke, dafs  er  Z.  9  .l<t>.  hat. 

N.  178.  (Taf.  IV.)  Aufser  Rang,  bei  PiUakis  S.  420  und 
bloft  aus  diesem  in  Müller^s  Tagebuche  S.  65. 

2.  MOTEX  hat  auch  Pkt.  E  vertritt  hier  El  in  alter- 
tbumlicher  Weise.  6.  YPE^  Pitt.  PEt  7.  Pitt.  AOENAIOI 
8.  PY^IOI]  So  Pitt,  und  Rang,  in  dem  Grundtext;  in  der 
Miooskel  giebt  letzterer  -'OfVTtoi. 

Bei  Pitt,  fehlt  Einiges. 

N.  179  (Taf.  IV.)  steht  noch  unvollkommener  bei  Pitta- 
kls  S.  413. 

N.  179'  (Taf.  IV.)  bei  Pitt.  S.  413  und  in  Müller's  Ta- 
gebache  S.  95.  Bei  Müller  sind  Z.  1--3  und  Z.  8  mit  ge- 
^öbnlicher  kleinerer  Schrift  geschrieben,  bei  Pitt,  das  Ganze 
ebeoso.  Einige  bei  Rang,  verstümmelte  Buchstaben  habe  Ich 
SOS  den  andern  Abschriften  vervollst'ändigt. 

1.  EPI]  Müller  .PK  2.  KO^T]  Müll.  .Ot,  Pitt.  tOCT 
3.  (DII.E]  So  Rang,  und  Pitt,  wogegen  Müll.  IPL  9.  10.  Die 
ZifTem  fehlen   bei  Pitt,  und  Müll.        11.  Pitt.  KACANAPE^, 

Mull.  .ACANAE^       12.  Müll YANA,    Pitt YANA 

lo.  Pitt,  allein  KATAI  17.  Müll.  NAIOI,  Pitt.  HNAlOt  (aus 
^eraulhiing).  19.  Müll.  AlOI,  Pitt.  PIOI  (in  Franzens  Ab- 
Kbrift  aber  KIOI)  20.  P]  So  Müller,  jedoch  um  eine  Stelle 
weiter  rechts.   Rang.  P  unter  dem  A  der  vorhergehenden  Zeile. 

N.  180  (Taf.  IV.)  ist  das  obere  Mittelstück  des  Ganzen ;  es 
entball  Z.  1  —  10,  von  Z.  11  das  mittlere  (ONITAI  und  HH),  von 
Z.  12  Y^  bis  MM,  Z.  14.  TAKENOI,  Z.  15.  lANOI  und  APHI II 

n.  26 
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nebst  den  zwei  hierunter  stehenden  Ziffern  in  Z.  16. 17.  Alles 
Übrige  der  Vorderseite  gehört  zu  dem  gröfsercn  Stucke  N.  181^ 
(Taf.  IV.),  an  welches  rechts  um  die  Ecke  N.  181'  (Taf.  IV.) 
anstöfst.  In  N.  181  sind  mehre  Brüche,  deren  Lauf  ich  dkIi 
Ro(s  angebe,  weil  sie  für  die  Beurlheilung  der  Vollständigkeit 
oder  Mangelhaftigkeit  der  ZifTern  wichtig  sind.  Zunächst  links 
ist  ein  Bruch  angezeigt,  welcher  Z.  25  hinter  PP AAI AN  an- 
fangend zwischen  I-  Z.  26  und  H  Z.  27  der  nächsten  Ziffer« 
spalte  durchläuft,  und  unmittelbar  hinter  dem  gedachten  H 
und  den  darunterstehenden  Ziffercharakteren  und  zwar  rcdili 
dicht  an  denselben  bis  Z.  35  ofangefähr  vertical  herahgebti 
sodafs  jedoch  Z.  32  das  ganze  AI,  Z.  35  HH  vor  dem  Bruclie 
steht.  Hier  wendet  er  sich  etwas  rechts,  geht  Z.  36nn<l^ 
dicht  hinter  dem  Erhaltenen  der  ersten  Zifferspalte  herab,  oiul 
von  da  etwas  schräg  nach  dem  Schlüsse  der  ersten  Ziffer  toi 
Z.  40,  und  wieder  linkwärts  schng  nach  dem  Schlüsse  der 
ersten  Ziffer  in  Z.  42.  Von  hier  ab  weiter  nach  unten  laufeiJ 
schneidet  er  Z.  48  vor  dem  zweiten  h  der  ersten  Zifferspalu 
durch,  geht  Z.  49  dicht  hinter  der  Ziffer  ohngefähr  vertical 
nach  Z.  52  herab,  schneidet  hier  vor  rl  durch  und  geht  dickt 
hinter  den  vorhandenen  Ziffern  derselben  Spalte  Z.  54—56 
weg.  Ein  zweiler  Bruch  ist  von  Z.  11  bis  Z.  19  dicht  vordea 
jetzigen  Anfange  der  Zeilen  angezeigt;  dieser  läuft  dann  tos 
Z.  19  fast  vertical  herab,  sodafs  Z.  24  AI,  Z.  32  IUI  recku 
dicht  davor  sind;  er  geht  dann  in  der  Namenspalte  zwiscbes 

Z.  32  (^ 101)  und  Z.  34  (.  o Ol)  horizonUl  durch,  und 

zieht  sich  dann  hinter  den  Namen  derselben  Spalte  (Z.  32<'30) 
rechts  schräg  nach  o1>en,  sodafs  er  Z.  29  hinter  h{\  der  lelzlea 
Zifferspalte,  Z.  28  an  den  Schlufs  der  erhaltenen  Ziffer  der- 
selben Spalte  trifft,  und  geht  dann  ohngefHhr  vertical,  Z.  23 
Phh||hll  schneidend,  bis  Z.  19  hinauf,  wo  sich  das  Stuck,  mit 
Auslassung  des  kleinen  Raumes  der  Z.  18  in  der  Zifferspalie» 
an  N.  180  anschliefst.  Ein  dritter  Bruch  rechts  am  Schlosse 
des  Vorhandenen  von  N.  181  ist  von  Z.  50  bis  Z.  62  gezeichnet; 
d.h.  was  rechts  vom  Vorhandenen  stand,  ist  nicht  verloKbt, 
sondern,  wenigstens  dem  gröfsten  Theile  nach,  tbgebrocheo. 
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N.  180  giebt  hlofs  Rangab^,  N.  181  eine,  jedoch  anvoll- 
standigere  Abschrift  von  Rofs,  wozu  Franz  eine  Mäller*sche 
fof  mich  verglichen  hat,  die  ich  in  der  Regel,  als  überein- 
ftininend  mit  der  Rofsischen,  nicht  besonders  anführe.  N.  181' 
giebt  Muller  im  Tagebuche  S.  152  vollständig,  Rofs  nur  den 
intern  ThetI  von  Z  39  an.  Die  Bezifferung  der  Zeilen  habe 
ich  durch  alle  Stücke  durchlaufen  lassen.  Bei  Rang.  unvolU 
itandige  Buchstaben,  welche  in  den  andern  Abschriften  voll- 
fündig  erscheinen,  sind  von  mir  ohne  nähere  Angabe  ver- 
vollständigt; auch  führe  ich  werlhlose  verschiedene  Lesarten 
liebt  an,  auch  nicht  die  Lesarten  von  Müller,  viro  er  Namen 
voiUiSndiger  als  die  andern  giebt,  weil  er  dies  offenbar  nur 
las  Vermuthung  gethan  hat  Die  Provinzialüberschrinen  und 
die  Z.  48.  49  stehende  Rubrik  sind  bei  Rofs  nur  um  ein  Ge- 
ringes grö&er  geschrieben  als  die  Städtenamen. 
N.  181.     Erste  Spalte: 

il.  IXl  fehlt  bei  Mull.  26.  AEIEt]  So  Rofs  und  Muller; 
Rang.  AElEt  32.  YNIOTEIXITAI]  Y  fehlt  bei  Rofs  und 
Maller.  44.  Überschrift.  Der  erste  Buchstab  K  ist  aus  Müller; 
Kang.  K,  Rofs  A  45.  Überschrift.  \XO^]  Rofs  AO^  56. 
I^OPAt]  aus  Rofs;  Rang,  nur  --AC 
Zweite  Spalte: 

20.  XEPPONECITAI]  Bei  Rang,  und  Rofs  fehlt  das  erste, 
bei  MülL  das  zweite  P;  statt  N  (Rofs,  Mull.)  hat  Rang.  NN 
21.  APAAOPA^]  So  Rofs;  Rang.  AP  AOPAC,  Müll.  APAAO 
PAC  22.  EI^MO^IOI]  So  Müller;  Rang.  El^.  10(101,  Rofs 
EI^.ICIOI  23.  (EI^YMBPIANOI]  Das  Y  haben  Rofs  und  Müller 
erhalten;  bei  Rang,  ist  dafiir  eine  Lücke.  25.  Die  Ziffer  H 
vor  A4>Y.AIOi  fehlt  bei  Rofs  und  Mull.  26.  CPAPTOUOI] 
So  Ro(s;  bei  Rang,  und  Müll,  ist  statt  P  eine  Lücke.  32. 
AI]  Ro(s  und  Mull,  hlofs  A  40.  AP  Hill .  PA.  3AI0I]  So 
Rang,  aufser  dafs  er  P*  statt  PA  hat;  Rofs  APHHH  .P..AIOI, 
liBlLAr..llll  PA..AIOI  46.  Die  Interpunction  :  aus  Rofs; 
sie  war  gesetzt,  weil  die  folgende  Ziffer  H  dicht  an  das  vor- 
hergdiende  Wort  siöfst^  wie  Rofsens  Abschrift  zeigt.       48. 

26  • 
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HHHPHhll]  So  Müller;  Rang.  HHHPH..HI,  Rofs  HHHHHI 
60.  <t>EAETtOt]  So  Rang,  und  Müller;  RoCs  ♦El^ETIOI 

Dritte  Spalte: 

14.  NEO]  Nur  Mull.  NEA  15.  PAPANTItA]  Rarg. 
PAPAilICA,  Müll.  PAPANIItA,  Rofs  PAPAKTKA  22.  MEN 
AAIO]  So  Rofs;  Rang.  Müll.  MENAA  24.  CAN.OIAIKE^] 
Rang.    tA/^.OTAIKE^,    Rofs    ZA    allein,    Müll.   ^Af.ulAlKE 

26.  AI  OITAI]  Rang.  AP  OITAI,  Rofs  AI  und  weiter  nichu; 
Müll.  A  D.TAI;  die  Zeile  war  ohne  Zweifel  enger  geschrie- 
ben. Vor  AP  hat  Rang,  die  Ziffer  H,  die  ich  nach  Rofs  eUas 
herabgerückt  habe.  27.  28  stehen  bei  Rang,  und  Muller; 
Rofs  hat  sie  aus  Versehen  (ohne  Lücke)  ausgelassen.  29  war 
enger  geschrieben,  also  nicht  TToiyj,hov,  Rang,  hat  iilPI'AI 
En<l>OPA,  Müll.  IPIIAIEII^OPC,  Rofs  HABAEPITAIEHI^OP, 
was  unmöglich  richtig  ist;  ich  habe  davon  PITAI  aufgenomroei 
und  davor  noch  mit  Müller  1  33.  <t>EAETIOl]  Rofs  4>EWET|0I; 
aus  Müll,  ist  nichts  angemerkt.  34.  lAPBEI^tOI]  So  Muller; 
Rofs  .APBEPIOI,  Rang.  ^PBEPIOI;  die  Zeile  ist  eng  geschnV 
ben.  Die  vor  dem  Namen  stehende  Ziffer  fehlt  bei  Rofs  (nicht 
bei  Müll.).  3o.  O0OPIOI]  So  Müller;  Rofs  O0OP,  Ranj. 
OOhv/l/  d\t  davor  stehende  Ziffer  Ahllll  haben  alle  drei  so- 
36.  XEAPOI^IOI]  So  Rofs  und  Müller;  Rang.  XEAPOMOV 
42.  M..TOPIOIATAKTOI]  So  Rofs,  eng  geschrieben;  Rang. 
M^TOPIOIATAKTO,  Müll.  M.  lOPIOIATAKTO  44.  Ober- 
Schrift.  XAPOK]  Rofs  (und  Müll.)  XAPO  47.  HH]  So  Roft 
(und  Müll);  Rang.  HM  50.  IHhhll]  Aus  Müller;  Rofs  .hH-Ht 
Rang.  MHhll  52.  MIPKO]  Müll.  MIPKI  53.  H  AAl]  Rang. 
und  Rofs  H    A,  Müll.  P   AAl 

N.  181'. 

14.  KA]  Müll.  .A  15.  IKYA]  Müll.  KYA  16.  lEI]  So 
Müller;  Rang.  lEP  18.  '^  ♦Ai]  Müll.  I  ♦A  20.  lAP]  So 
Müller;  Rang.  AP  21.  Pj  fehlt  bei  Müll.  22.  2J.  Dl« 
Ziffer  I,  welche  bei  Rang,  vor  Z.  22  sieht,  habe  ich  nach 
Müll,  in  die  Mitte  gerückt.  24.  25  gilt  dasselbe  von  der 
Ziffer  I,   wofür   Müller   jedoch  DI  hat.        26.  IICJ  Mull.  DIC 

27.  28  fehlen  die  Zifferreste  bei  Müll,  sowie  die  ganze  Zelle  29 
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(ohne  Lücke).  31.  ^Ahhh]  So  Müller;  Rang.  Alhhh  32. 
hHIII]  So  Müller;  Rang.  hPIII  33.  N]  Müll.  I  34.  Tl] 
Mull.  T  36.  IC]  Müll.  Hl  38.  Rang.  lAPHIII..  \OIKAP, 
Mull.  PZiPI-lll --KAPI;  ich  habe  aus  beiden  zusammengesetzt. 
39.  P  blofs  aus  Rofs.  Die  yoraufgehende  Ziffer  bat  blofs 
Rang.  40.  lA^E^]  So  Müll,  und  Rofs;  Rang.  \A^E^  Die 
Toraufgebende  Ziffer  fehlt  hier  und  Z.  41.  44.  HH]  Nach 
Rofs;  Müll.  HM,  Rang.  H  45.  ...H]  Rang.  H,  Rofs  ...M, 
BIull.  11  46.  ..H]  So  Rofs;  Rang.  H,  Müll.  I  47.  nach 
Rofs;  Rang.  PAPHIII  NAX^I,  Müll.  IPAPIIIII  NAXt..  49. 
.H]  nach  Rofs;  Rang.-H,  Müll.  11  50.  ..H]  nach  Rofs; 
Rang.  Hhl,  Miill.  II  II  51.  .^P]  nach  Rofs;  Rang.  Müll.  äP 
53.  .HH]  nach  Rofs;  Rang.  HH,  Müll.  II  II  54.  .Phllll]  Rob 
..Hill,  Rang.  PHIll,  Müll.  INI II  56.  nach  Rofs;  Rang. 
AAhl-HI  AOENh,  Müller  ebenso  ohne  das  letzte  h  57.  nach 
Rofs;  Rang,  und  Müller  ^^hhl-ll  AIE^A  59.  IUI  A]  Müller 
liiii  A,  Rofs  nur  A       60.  fehlt  bei  Rofs  und  Müll. 

N.  182  (Taf.  V.)  steht  aufser  Rangab^  nach  Kramer^s 
Abschrift  Ton  Franz  herausgegeben  in  den  Annali  dell'  inst, 
di  corrisp.  archeol.  Rd.  VIII.  (1836)  S.  125  (N.  4)  mit  einer 
lithographirten  Abbildung,  und  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837. 
K.  40  (gleichfalls  unter  N.  4),  auch  bei  Davidoff,  Reisen  Bd.  II. 
Anhang,  S.  XLVIII.  N.  42.  femer  bei  Pittakis  S.  411,  und  in 
Muller^s  hand^chrifllichem  Tagebuche.  Das  Stück  ist  im  Athe- 
nischen Museum  N.  1758;  die  Höhe  der  Buchstaben  ist  0"01, 
der  Zwischenraum  zwischen  den  Zeilen  0*016,  zwischen  den 
BochsUben  0*003;  die  Höhe  des  Steines  0*21,  die  Breite 
0*08  (jene  8'',  diese  3"  nach  Kramer  im  Intell.  BL).  Die 
Buchstaben   sind  schön. 

1.  Pitt.  ANE  9.  Kr.  KYH,  Pitt.  lYPP  11.  Kr.  HAP 
12.  Kr.  Pitt.  POP  15.  fehlt  bei  Kr.  16.  HP]  So  Kr.  Pitt. 
<l^g«gen  Rang.  Pf,  Müll,  nur  P  18.  P]  So  Müll,  und  Pitt. 
>^ogegen  Kr.  Rang.  P  dicht  am  Bruch  des  Steines. 

N.  183  (Taf.  y.)  haben  PitUkis  S.  424  und  Müller  im 
Tagebache. 


406  XX.    Tributlisten. 

1.  Pitt  nur  II,  Mull,  hat  die  Zeile  gar  nicbt  2.  HH] 
So  Pili,  dagegen  Rang,  und  Müll,  nur  H  E^E]  So  R»g. 
wogegen  Pitt  ^lA,  Müll,  nichts.  3.  PHHHH]  Müll.  PHHHH, 
Pitt.  PHHHIII  4.  P^ri-ini  POI^IX]  Rang.  III  sUtt  IUI,  Mali. 
r^PHII  P.I^IX,  PitU  P^PHIIII,  woraus  ich  IUI  eatnommca 
habe.  Pili.  PEI^I^IX  5.  HIN]  Müll.  Hl  II,  Rang,  und  Pitt. 
wie  ich  gegeben  habe.  6.  ..TYP]  Pitt.  N.TYP  7. ..Mir] 
Pitt-  A . .  PAIK  8.  NTI]  Pitt  NTIE  9.  PEPKO]  Rang.  P  PKC, 
Müll.  PEPKO,  Pitt  IKO       10.  N  fehlt  bei  Pitt  und  HalL 

N.  183'  (Tat  y.)  hat  Pitt  ebendas. 

4.  Pitt  AXEIN       6.  Pitt  .OHNAIQI       7.  Pitt  A 

N.  184  (Taf.  V.)  besteht  aus  zwei  Bruchstücken,  dma 
oberes  bei  Rangab^  fehlt,   die  aber  genau  susanmenpasfe% 
wie  Kramer  angegeben  hat.     Sie  stofsen  in  Z.  5  an  eioaoiler, 
sodafs  Z.  1—4  nebst  der  Ziffer  von  Z.  5  das  obere  hiMea; 
das  übrige  steht  auf  dem  unteren.    Die  Buchstaben  sind  gröficr 
als  sonst  in  diesen  Inschriften,  wenigstens  als  in  den  ubrigco 
Kramer'schen.   Die  Hohe  des  Ganzen  betragt  nach  Krämer  8^t 
die  Breite  6"  ebenfalls  nach  Kramer^s  Angabe.     Aus  des  ieti- 
tern  Abschrift  ist  das  Stück  von  Franz  herausgegeben  Aonali 
a.  a.  O.  (bei  N.  182)  mit  lithographirter  Zeichnung,  und  in 
Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  a.  a.  O.  unter  N.  5,  auch  bei  Davidof 
a.  a.  O.  S.  XLVIL  N.  41.     Von   den  aus   Kramer   geflosseoei 
Ausgaben  ist  aber  nur  die  in  den  Annali  lithographirte  pu> 
genau.     Aufserdem   hat  das   ganze  Stück  Pittakis  S.  411  voi 
blofs  aus  ihm  Müller  im  Tagebuche. 

1—4  hat  Kr.  so  wie  ich  sie  gebe.     Pitt  hat  dagegeo: 

X  U 

HHH  I^E 

TEIXH 
5.  XP«  KI^AXO]  So  Pitt  und  Kr.  (letzterer  jedoch  C  für  0); 
bei  Rang,  ist  der  Name  unyolls tandiger  (^^AX)  und  die  Ziffer 
fehlt,  weil  er  das  obere  Bruchstück  nicht  hatte.  In  der  VerlNi- 
düng  dieser  Ziffer  mit  diesem  Namen  ist  eine  Schwierigkeit,  die 
jedoch  nicht  irre  machen  darf.  6.  Phhl  II  K0P04»]  Raag* 
K  KOI^O,  Pitt  Ph  III  KOI^O^,  Kr.  Pm  II  KOI^OO  (Dar.  jedock 


Zu  den  Grund  texten.  407 

nhhhll,  welche  Lesart  nar  aus  meinen  dabei  benutzten  Papieren 
gesogen  ist  und  auf  meiner  Vermuthang  beruht).  7.  HHI-Mj 
Aus  Kr.  und  Pitt,  (vorn  dicht  am  Bruche),  wogegen  Rang.  Hll 
8.  -n]  So  Kramer;  Pitt.  II,  Rang.  H  10.  III]  So  Kramer 
Qod  Pitt,  wogegen  Rang.  Hll 

N.  185  (Taf.  y.)  hat  auch  Muller  Im  Tagebuche. 

2.  NEAI]  So  Maller;  Rang.  NEA       6.  FA]  Müll.  IIA 

Bei  N.  186'  (Taf.  V.)  hat  Rang,  ohne  Anzeige  M.  221 
angefügt;  aus  den  Abschriften  von  N.  221  erkenne  Ich,  dafs 
die  beiden  Stacke  in  Z.  10  au  einander  stofsen,  und  zwar  $o^ 
dafs  die  Ziffer  von  Z.  10  und  das  verstummelte  i  des  Namens 
aof  N.  221  steht,  NEATA  aber  zu  N.  186'  gehört  Die  Be- 
lifTerong  der  Zeilen  habe  ich  durch  beide  Stücke  durchlaufen 
lassen.  Die  von  mir  benutzten  Abschriften  von  N.  221  sind 
eioe  Rofsische  and  eine  Müller'sche  (Tageb.  S.  76),  welche 
Franz  mit  der  Rofsischen  für  mich  verglichen  hat. 

10.  iNEATA]  Den  ersten  Halbstrich  hat  nur  Müller;  dieser 
sowohl  als  NEATA  mufs  um  eine  Stelle  weiter  rechts  gestan* 
den  haben.  Die  voraufgehende  Ziffer  ist  aus  Rangab^;  Müll. 
Hll,  Rofs  nichU.  11.  fehlt  bei  Rofs  allein.  12.  NEOP] 
So  Rofs;  Müll.  N.O,  Rang.  NEOi  13.  MENAAION]  So 
Rofs;  Müll.MENAAll,  Rang.  MENAA  Sutt  des  vorhergehen- 
den P  hat  nur  Müller  P  16. 17. 19.  22.  26  fehlen  die  Ziffern 
bei  Rofs  und  Müll.  Von  Z.  16  an  ist  die  Stellung  nicht  mehr 
genaa  T7ot%fiSou  nach  Müll.  23.  lEC]  So  Rofs;  Rang.  MülL 
E^,  letzterer  nur  EKTOA  24.  25  die  Stellung  der  Buch- 
itaben nach  Rofs  and  Müll.  28.  ♦EAETIOl]  Alle  drei  Ab- 
schriften stimmen  in  A  überein.  29.  AIAANTIOI]  Rofs  AP 
AANTIOI,  Müll.  ..AANTIOI  30.  Das  letzte  I  aus  Rofs  und 
Mall,  (dieser  bat  ..AMEAIOI)  31.  Das  letzte  I  vollständig 
a«s  Rofs.  32.  AKAN0]  Aus  Rofs;  Rang,  nmxjx^^  Müll,  ii/  k..u 
33.  H]  So  Rofs ;  Rang.  I,  Müll.  nichU.  34.  35.  Das  letzte 
f  bei  Rang,  anvollstandig,  aus  Rofs  vervollständigt.  (35  fehlt 
ti  bei  Müll.)  36.  Das  erste  t  blofs  bei  Rang.  37.  P] 
Blofs  MoU.  P  38.  HHHHHHHl]  Rofs  HHH.hhhll,  Müll.  HHH 
HHUI    39. H]  So  Rofs;  Rang.  M,  M61I.  nichts.     47.  KAPPA0O] 
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Bei  Rang,  sind  hiervon  einige  Buchstaben  verstammelt,  bei 
Rofs  und  Mull,  nicht.  49.  AIOWITAI]  Nur  Müll.  IIOMTAI 
50.  P]  Nur  Müll.  P  62.  PHIII  KAHrlPOUTA]  So  Mull. 
und  Rofs,  letzterer  jedoch  ohne  das  letzte  A;  Rang,  'l-llll  VAl^ 
PIPOI^ITA  53.  II]  fehlt  blofs  bei  Rofs.  54.  S]  Muller  /, 
Rofs  nichts. 

N.  188  (Taf.  y.)  hat  aufser  Rangab^  Müller  im  Tage- 
buche,  mit  der  Bemerkung,  das  Stuck  sei  nicht  <rTOi'/r,ho¥  ge- 
schrieben. Es  besteht  aus  zivei  Bruchstücken,  deren  kleineres 
nur  die  rechts  erscheinende  Namenspalte  (Z.  1  — 9)  umfafst 
Die  Charaktere  sind  sehr  deutlich. 

2.  XXX]  Müll.  Xa/  In  der  ersten  Spalte  habe  ich  die 
sechste  Zeile  absichtlich  als  fünfte  bezeichnet  (s.  zu  dem  her- 
gestellten Texte).  Von  Z.  5  an  hat  Müller  die  Namen  der 
rechten  Spalte  noch  weiter  unten  als  Rangabe  (der  sie  aocb 
schon  zu  weit  unten  hat,  nämlich  so  wie  ich  sie  gegeben 
habe);  von  Z.  20  an  aber  hat  Müller  die  vordem  Namenreste 
eine  Zeile  früher  als  Rang,  aus  welchem  ich  die  Stellung  be- 
halten habe.  15.  APHIIII]  Müll.  APHIIII  21.  lOl]  So 
Müller;  Rang.  Ol  E]  Müll.  T  22.  E^]  Müll.  <Bt  24. 
Ahhh]  Müll.  AHH 

N.  189  (Taf.  V.)  hat  PitUkis  S.  424. 

1.  HH]  das  zweite  H  aus  Pitt,  vollständig  (Rang.  Hn). 
3.  Pitt.  APllllY  (sonst  nichts).  4.  MYP]  Pitt.  MY  5.  HHH] 
Pitt.  HH 

N.  190  (Taf.  V.)  hat  Pittakis  S.  429. 

1.  fehlt  bei  Pitt.  4.  Pitt,  wie  Rang.  MEAAIOI  5.  H] 
unvollständig  bei  Rang,  vollständig  bei  Pitt.  6.  Bei  Pitt« 
ohne  Ziffer.       7.  HHH  KEIOI]  Aus  Pittakis;  Rang.  iHH  PEIOI 

N.  191  (Taf.  V.)  hat  Müller  im  Tagebuche  zweimal.  NkH 
seinen  beiden  Abschriften  habe  ich  die  Stellung  der  ZifTern  be- 
richtigt, die  bei  Rang,  alle  drei  um  je  eine  Zeile  zu  hoch  stebeo. 

N.  192  (Taf.  V.)  hat  Rofs  bei  N.  181  und  blois  aus  ibm 
Müller  im  Tagebuche. 

8.  0O1]  Aus  Rofs;  Rang.  30  11.  II]  Vollständig  geseUl 
nach  Rofs  (Rang.  I:)        14.  t  fehlt  bei  hots.    Die  Ziffer  f, 
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weide  bei  Rang,  etwas  tiefer  steht,  habe  ich  nach  Rofs  ge- 
stellt. 20.  Diese  Zeile  hat  Rofs  so  vorspringend,  wie  ich 
sie  gebe;  bei  Rang,  springt  sie  nicht  vor.  Am  Schlufs  hat 
Müller  Z.  2— 5  von  N.  162,  jedoch  durch  einen^  Querstrich 
gelrennt;  dies  gehört  hierher  gar  nicht. 

N.  193  (Taf.  V.)  hat  Müller  im  Tagebuche. 

8.  Muller  KOC 

N.  196  and  196'  (Taf.  V.)  hat  Piltakis  S.  423. 

N.  196.  1.  fehlt  bei  Pitt.  2.  Pitt.  EP  3.  Pitt.  PIPI 
4.  Pitt.  APTAKEC  ö.  Pitt.  PAKONIOI  6.  Pilt.  POPOWO 
NIOI  7.  Pitt.  AMBPIOI  8.  Pitt.  PEIpCIOI  10.  Pitt.  PIOI 
11.  Pilt.  MNEIOI       13.  Pilt.  E^ECIof 

N.  196'.  5.  Pitt.  RAPA  6.  Pitt.  IIIAAYNIOI  7.  Pitt. 
HIIIAIAYM         SUtt   Z.  9—12    hat    PitUkis:    HHHH    KYX 

HHH      npo 

woTOD  ich  O  aufgenommen  habe,  welches  Rang,  nicht  hat 
17.  t  fehlt  bei  Pilt.  Die  voraufgehende  Ziffer  ist  aus  Pitt. 
Tollslindiger  gegeben.     18.  Pilt.  EPI  mit  gewöhnlicher  Schrift. 

N.  197  (Taf.  y.)  hat  PilUkis  S.  424  f.  und  Müller  im 
Tagebuche. 

2.  PHII]  Mull,  nur  II,  Pitt  Hill  IW]  Pitt  II,  Müll,  nichts. 
3.11    PH    I^INAI]    Müll,    nur   H   PINA,    Pitt  I     PH     INAI 

4.  XAIKL]  Pitt  XAI^KA,  Müll.  XAPK  5.  Ziffer  bei  Pitt  Al-hll, 
bei  Mull.  II  II  6.  Müll.  ABA  P  KEA  7.  Rang.  CiN  P  I, 
Mall.  C.N  H  I  ,  Pilt  CEN  P  IIA      8.  fehlt  bei  Pilt  und  Müll. 

N.  199  (Taf.  V.)  hat  PiUakis  S.  427. 

1.  Pitt  H  A..OEI.EMEC  2.  CYN]  Pitt  tIA  3.  fehlt 
bei  Pitt  4.  Pitt  Et...  ETEYE  mit  gewöhnlich  grofser 
Schrift.  6.  An  der  Stelle  der  ganzen  Ziffer  hat  Pitt  O; 
Rang.  MEKYP,  Pilt  MEKYPE  7.  Pitt  OYCCIOI,  gewifs  nur 
^ermmhoog.  8.  Pitt  Hl  EAP  9.  Pitt  EOO  ohne  Ziffer. 
10.  X]  Pilt  OP 

N.  200   (Taf.  V.)   giebt   Pittakis   zweimal,    S.  416   und 

5.  431  f. 

1.  Pitt  YIO  2.  fehlt  einmal  bei  Pitt  (doch  ist  Plats 
^afor  gelassen.)    Das  erste  O  vollsiandig  aas  Pitt  (bei  Rang. 
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unToUstSndig.)       3.  Rang.  lAOCIOhBOYO,  Pitt  AIAOCIOI 
BOYOI  and  I AOCIOl :  BOYA     In  der  ersten  Stelle  gtebt  Pitt 
die  seltsame  Vermutbang  [TAAE]AIAOCI        5.  Pitt  (lAlOl 
und  CIAAIOI,  letzleres  mit  grofser  Schrift.       6.  Pitt  IUI  PAP 
PAPI[OI]  and  UM  PAPPAPIOI       7.  PHIII]  PiU.  bald  PI. IM, 
bald  Ph:llll        10.  AHHIII]  Pitt  IhhIIII  and  an   der  anderen 
Stelle  hh       11.  P   HAPPA]  Rang.  HH  (aber  tiefer,  als  geneis- 
sam  fiir  Z.  11  and  12)  HAPP,  Pitt  P  (sehr  grofs  einmal  ond 
etwas  höher,   das  andere  mal   in   gewohnlicher  Schrid)  HAP 
PAOIOI  (aach  HAPPA[(IOI])       12.  HH]  Dies  hat  Pitt  beide- 
mal an  der  Stelle,  wo  ich  es  gebe. 

Weniges  von  Pitt  habe  ich  übergangen. 

M.  201  (Taf.  V.)  hat  PitUkis  zweimal,  S.  416  (daraas  anck 
Müller  im  Tagebache)  and  S.  427. 

1.  fehlt  bei  Pitt  2.  Pitt  ECB  and  an  der  anderen  Stelle 
PEEN  4.  Pitt  I  AI^EOC  and  AWEOC  6.  HHIIAIAANT]  Pitt 
einmal  ebenso,  einmal  HH  AIAANTIOI  8.  Pitt  HI-HlllAN 
AlOI  and  OPHIIICANOI  9.  HH]  Pitt  HHP  and  Pll  U. 
Pittakis  hat  hier  einmal  PH  (was  gewöhnlich  bei  ihm  P  b^ 
deatet)  ohne  Spur  des  Namens,  einmal  H  (weit  rechts)  obae 
Spar  des  Namens;  rechnet  man  dieses  auf  Z.  11,  so  fehlt  bei 
ihm  Z.  12.       13.  ITA]  Pitt  einmal  IT,  einmal  gar  nichts. 

Wenige  Verschiedenheiten  habe  ich  übergangen. 

N.  202  (Taf.  VI.)  ist  aafser  Rangab^  heraasgegeben  Toa 
Franz  aus  Kramer*s  Abschrift,  Annali  dell'  inst  di  corrisp. 
archeol.  Bd.  VIII  (1836)  N.  2.  S.  121  mit  lithographirter 
Zeichnung,  und  im  IntelL  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  39  (gleich- 
falls  als  N.  2),  sowie  in  DaridofTs  Reisen  Bd.  IL  Anhang  N.  40. 
S.  XLI  ff.  auch  bei  Pittakis  S.  322  f.  Aufserdem  habe  ich  eine 
Abschrift  von  Rofs.  Aus  Müller^s  Tagebuche  hat  Franz  lar 
Kramer'schen  Abschrift  nur  zum  Ende  der  ersten  Spalte  elwai 
angemerkt,  was  mit  Pitt  übereinstimmt  und  wohl  nur  aoi 
diesem  entlehnt  ist.  Der  Stein  ist  im  Museum  zu  Athea 
N.  1500;  die  Hohe  betragt  1'  7",  die  Breite  1'  8"  (nach  den 
Intell.  Bl.)  oder  0*47  und  0"63  (nach  der  Liste  bei  Rang. 
S.  410,  falsch  nach  den  Annali  l'"07  and  1*08),  die  Höbe 
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der  Buchstaben  0*01,  ebenso'  die  Zwischenraame  der  Zeilen 
nnd  die  der  Buchstaben  (naturlich  nur  in  der  kleinen  Schrift). 
Links  ist  der  Stein  nicht  in  seiner  ganzen  Dicke  verstümmelt, 
sondern  nur  die  Oberflache  beschädigt;  es  fehlen  auf  dieser 
nur  6"— 8%  worauf  die  Ziffern  der  ersten  Spalte  und  die 
Anfänge  der  dazu  gehörigen  Namen  standen.  Unten  ist  nach 
Kramer^s  Zeichnnng  der  Stein  ebenfalls  gerade  abgeschnitten; 
es  konnte  aber  ein  anderer  angesetzt  oder  auch  von  dem  vor« 
handenen  ein  Stuck  abgesägt  worden  sein :  auch  oben  soll  der 
Angabe  nach  wenig  fehlen.  Dafs  übrigens  zur  Liste  des  be- 
stimmten Jahres  nnten  nicht  viel  fehlt,  zeigt  der  leere  Rauoi 
unter  der  zweiten  Spalte.  Z.  4  ist  nach  IKIOI  ein  Theil  weg- 
gehauen, doch  ohne  dafs  Schrift  dadurch  verloren  wäre.  Die 
Schrift  ist  gut;  doch  wird  sie  dadurch  verdunkelt,  dafs  Kalk 
auf  der  Oberfläche  klebt.  Das  Stück  ist  genau  rrot^Y^Sou  ge- 
Khrieben,  jedoch  die  Überschrift  weiter,  und  die  ProvinziaU 
robriken  so,  dafs  sie  weder  mit  der  Überschrift  noch  mit  dem 
Darnnterstehenden  Reihen  bilden.  Die  Kramer'schen  Lesarten 
gebe  ich  nach  der  lithographischen  Zeichnung  an;  jedoch  steht 
in  derselben  zweimal  S  *^^^  ON  aus  Mangel  an  Raum:  Kra- 
ner  bemerkt  selbst,  dafs  auf  dem  Steine  immer  ON  steht* 
BafidofTs  Abschrift  ist  aus  der  Kramer'schen  geflossen,* und 
ich  föhre  sie  daher  selten  an.  Auch  fibergehe  ich  wie  ander- 
wärts manche  Auslassung  und  werthlose  Abweichung,  auch 
in  den  Ziffern,  und  ftihre  die  bei  Rang,  verstümmelten,  aus 
andern  Abschriften  ergänzten  Charaktere  nicht  besonders  an. 

Z.  1— 3  ist  die  Buchstabenstellung  im  Verhältnifs  zur 
folgenden  bei  Rang,  offenbar  unrichtig;  besser  ist  sie  bei  Kr. 
ond  angenscheinlich  am  genausten  bei  Rofs,  dem  ich  gefolgt 
bin:  denn  dieser  hat  durch  gezogene  Linien  die  Stellung  der 
Bochstaben  bezeichnet* 

1.  tlO]  Pitt,  wie  Rang.  CIO,  Kr.  lO,  Rofs  <IO  2*  Vor 
MA  hat  Pitt.  IIOCAIOCION  Iliernächst  Kr.  ♦ll^TAAEC 
f^AH^f]  Rofs  PAirPE,  Rang.  DAI^I^EI-,  Kr.  I.AI^WE,  Dav.  I.AI^IE, 
Pitt  gans  schlecht  KAI^'IMAXOV 
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Erste  Spalte: 

11.  PIOI]  Rang.  DIOI,  Pitt.  PIO,  Hofs  lO,  Kr.  101  12. 
hat  Kr.  lOI  um  eine  Stelle  weiter  rechts,  und  sofort  im  fol- 
genden. Pitt,  hat  nur  10  13.  3101]  So  Kramer;  Rang.  Pitt 
Dav.  lOI  16.  TAIAPOKAPIAC]  Rang.  TAIAIXKAA^,  Pitt 
TAIAICTAIAC,  Rofs  TAIAPOKA.AC,  Kr.  TAIANOKAPIA^  mit 
der  Bemerkung,  K  und  P  seien  undeuth'ch,  aber  doch  wohl 
«icher.  21.  101]  Pitt,  nur  Ol  22.  lEPYOPAlON]  Rang. 
lEP  O^  S  Kramer  und  Rofs  EPYOPAION,  Pitt.  EPYGPAIOI 
23.  24.  fehlen  bei  Kr.  Pitt,  und  Rofs.  26.  vno]  So  Kr. 
und  zwar  an  der  Stelle,  wo  ich  es  gegeben  habe;  Rang.  I'^ 
anbedeutend  weiter  links,  Dav.  NO,  bedeutend  weiter  rechts; 
Pitt.  Müll.  NO,  aber  über  die  Stelle  desselben  iäfst  sich  bei 
diesen  nicht  urtheilen.  Rofs  hat  hier  nichts.  25.  NO]  So 
Pitt,  und  Müller;  Rang,  und  Kr.  lO,  Rofs  nichts. 

Zweite  Spalte: 

5.  PHHH]  Pitt.  PHHH  8.  A<>YTAIOI]  So  Kr.  und  Rofs; 
Rang.  APYTAIOI,  Pitt.  AOY^AIOI  10.  PEPAPEOIOI]  Nor 
Rang.  PEPAPIOIOI  11.  MENAAION]  So  Pitt,  und  RoCs; 
Rang,  und  Kr.  MENAAIOI  14.  CAMOOPAKEt]  Diese  fehler- 
hafte  Schreibart  haben  Rofs,  Kr.  Day.  und  Pitt,  übereinstio- 
mend;  blofs  Rang.  CAMOOPAIKE^  18.  AINEIATAI]  So  Kr. 
und  Rofs;  Pitt.  ANEIATAI,  Rang.  AIKAIATAI  Die  roeistes 
Quellen  der  Lesart  sind  also  für  AINEIATAI  22.  APHIll  AP 
AIPIOI]  So  Rangab^  deutlich;  Rofs  APHIII  APAEUOI,  Kr. 
APHIII  APAKHOI,  Pitt.  APH II APAYUOI  23.  A PH-K]  So 
Rang.  Kr.  und  Rofs;  Dav.  APIIIC,  Pitt.  Pl-H-C  24.  PI-H+« 
AlAANTIOI]  So  Rang,  und  Kramer;  Rofs  PHH-H  APAANTIOI» 
Pitt.  FhH-H-H  AIATIOI 

Dritte  Spalte: 

7.  Statt  P  ist  in  der  Kramer^schen  Zeichnung  ein  PaoH; 
in  den  Anmerkungen  wird  angegeben,  es  stehe  hier  r 
8.  AAAI-I-HI  APT]  So  Rofs;  Rang.  AAAUHI  APY,  Kr.  AAA 
HHII  API,  Pitt.  AAIIHI  APE  9.  CIAP]  So  Kramer;  Rang. 
IIA,  Rofs  CIA,  Pitt.  t\AA  10.  HHPAAAPII]  So  Rang,  nn^ 
Rofs;  Kr.  III  sUtt  II,  Pitt  IHrnAAAmil  und  PENEsUttTENE 
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Bei  der  Unsicherheit  der  Ziffer  hahe  ich  das  beibehalten,  worin 
zwei  gnte  Abschriften  übereinstimmen.  11.  PAM]  Statt  ^ 
bat  Hofs  eine  Lücke.  12.  P  BPY]  Die  Ziffer  fehlt  bei 
PlUakis;  Kramer  hat  BP,  Rang.  Rofs,  Dav.  ERY,  Pitt.  PPA 
13.  Pitt  API-Hhh  14.  WAh]  Uofs  PA/,  Kr.  PAI,  Pitt.  PA 
15.  PPHI-hHI]  Pitt  PPhhhh,  Dav.  PPIIII  II  Bei  Kofs  und 
Pilt  ist  slalt  des  Namens  eine  Lücke;   Kr.   '^■■"        16.  XXPP 

Pl-I-    BY]    Rang.    XXPPAPHH    EY,     Rofs    XXP EY,     Pitt. 

XXHnnn..,  Dav.  XXHPP  BY,  Kr.  XXHPPH-  BY,  mit  der  Be- 
merkung,  dafs  zwischen  P  und  P  ein  Rifs  sei,  der  aber  auch 
zwischen  den  beiden  letzten  HH  von  Z.  17  durchgehe,  wo 
nichts  fehlt;  woraus  man  erkenne,  dafs  er  schon  vor  der  Schrift 
dagewesen  sei,  und  folglich  auch  Z.  16  nichts  fehle.  Daher 
habe  ich  das  bei  Rang,  stehende  A  getilgt.  18.  LE]  So  Pitt, 
doch  ist  in  meinem  Exemplare  der  wagerechte  Strich  von  L 
dankel.  Rofs  .E,  Rang.  GE,  Kr.  0E,  Dav.  OE  19.  AAY] 
So  Kr.  und  Rofs;  Rang.  AA> ,  Pitt.  AAC  21.  PhHUI  AAt] 
So  Krämer;  Dav.  PhHII  AA^,  Rofs  Phl-Hl  AA,  Rang.  Pl-Hl 
M^,  Pitt.  PhHIAA  22.  AAAP  PAP]  So  Kramer;  Rang. 
AAAPI  PAI,  Rofs  AAAP  PAI,  Pitt.  AAAII  HA  23.  PHI-Hl 
PAV]  Pitt.  PPhl-ll  PA  24.  PEI]  So  Rang,  und  Kramer; 
Pitt  und  Rofs  PE 

N.  202.  b.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangab^  in  der  Reihe,  ist 
^er  S.  404.  N.  3o3  nachgetragen,  und  findet  sich  aufserdem 
auch  in  Müller^s  Tagebuche;  unser  Exemplar  ist  nach  beiden 
Abschriften  zusammengesetzt. 

N.  202.  c.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangab^,  und  findet  sich 
nur  bei  Pittakis  S.  420. 

N.202.  d.  (Taf.  V.)  Fehlt  bei  Rangabi,  und  findet  sich 
BOT  in  Müller^s  Tagebuche.     Von  allen  Seiten  abgebrochen. 

N.  203  (Taf.  V.)  kommt  aufser  Rang,  in  Müller's  Tage- 
buche  vor,  und  ist  nach  Müller's  Zeugnifs  schwer  zu  lesen. 
Bei  Muller  fehlen  alle  Ziffern. 

1.  hlofs  ans  Müller.  2.  Müller  nur  PE  3.  Müller  nur 
^Y  4.  KAIAMYNA]  Rang.  I.AIAMYNA,  Müll.  KA^M  5. 
KEA    ATA]  Müll.  KEt../K      6.  KP.I.EC]  So  Müller}  Rang. 
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nur  K        7.  EPIN.C]  Rang.  EP  N,  Müll.  BPIN.C       8.  ndi 
Rangab&     Möller  hat  ....Yt 

N.  205.  b.  (Taf.  Y.)  Fehlt  bei  Rangab^  Ans  Malerei 
Tagebucbe. 

N.  206  (Tat  VI.)  hat  auch  PitUkis  S.  429  und  nur  ans 
ihm  Muller  im  Tagebucbe.  Aus  Pittakis  bemerke  ich  nur 
folgendes. 

1.  Pitt.  TAK  Rang.  K^i.  3.  Der  Name  aus  PitL  Minder 
vollständig  Rang.  IB^t  MAN  Ab       5—8.  Pittakis: 

CYNANAEI^IEC 
Hill       API^HCOC 
hhlll      KOAAPEC 
PAPA  I  CEC 
9.  Rang,  wie  ich  gegeben  habe,  aufser  dafs  er  statt  P  nvr  I 
bat     Pllt.  AiICTPOM       13.  P]  Pitt.  H 

N.  207  (Taf.  VI.)  hat  auch  Pittakis  S.  435.  aas  welcben 
ich  folgendes  anmerke. 

3.  A]  Pitt.  A  4.  Ziffer,  Pitt.  PHHU-HI  6.  l€l  am 
Pitt,  da  Rang,  nur  I^E  hat.  6.  DI  H]  Pitt  nur  II  7.  Pitt 
AAPI  MYA  8.  Pitt.  PHIIII  PAPN  9.  P]  Pitt.  AH  10. 
AAAhHHIl]  Rang.  AAAhHIIII,  Pitt  AAl^hhll;  ich  habe  aos 
beiden  zusammengesetzt  11.  Bei  Pitt  ohne  Ziffer.  Der 
letzte  Charakter  des  Namens  ist  aus  Pitt  vervollständigt,  wie 
einige  im  folgenden. 

In  N.  208  (Taf.  VI.)  ist  nacb  Rang.  S.  410  die  Höhe  der 
Buchstaben  0*009,  der  Zwischenraum  zwischen  den  Zeiics 
0*017,  der  Raum  zwischen  den  Buchstaben  oder  Reihen  0*003. 

N.  210  (Taf.  VI.)  hat  Pittakis  S.  4l7,  aus  welchem  leb 
Z.  10  P  vollständig  gegeben  habe  (Rang.  ')  und  Z.  14  AP 
(Rang.  A).  Z.  11  hat  er  aus  eigener  Yermulhung  HEM£ 
^PONTIOI;  sonst  nichts  Bemerkenswerthes:  Einiges  fehlt  bei 
ihm  ganz.  Rang,  hat  in  der  Minuskel  Z.  16  vor  dem  Namen 
hHH,  und  Z.  20  HHP  als  Ziffer  ohne  Namen;  beides  habe  leb 
nicht  aufgenommen.  Übrigens  habe  ich  derselben  N.  210  zwei 
Nebenbeziffernngen  gegeben  (LXXXIX  und  XQ),  aus  einem 
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tnfailigen  Gnmde,  der  dem  Leser  gleichgültig  sein  kann;  in 
der  Mioaskel  gewinnt  dadurch  aacb  die  Übersichtlichkeit« 

N.  211  (Taf.  VI.)  bat  Pillakis  S.  434. 

I.Pitt.  APHIIA  5.  APHIIIIAAMNIOI]  Pitt.  APhlllAAM 
NAOI  7.  Pitt  FHPAPIIAX  8.  KAP]  Pitt.  KOIP  9.  Pitt. 
XANHHHHIt  11.  O]  Pitt  OA  12.  Pitt  REPHA  16.  A] 
PitU  A    Das  Übrige  übergehe  ich  als  zu  unsicher. 

N.  212  (Taf.  VI.)  bat  Pittakis  S.  4 16. 

1.  fehlt  bei  Pitt      7.  Pitt  AAhH    111 

CTOU 
8.  Pitt  K41EAPOIr        9.  P  fehlt  bei  Rang,  ist  aber  bei  Pitt 
▼orbanden.       11.  Pitt  .ECTIAIEC 

M.  213  und  215  (Taf.  VI.)  batRangab^  verbanden;  letz- 
tere  Noramer  beginnt  mit  Z.  13.  N.  213  hat  Pittakis  S.  413, 
N.215  Müller  im  Tagebuche  S.  211.  Letztere  ist  N.  2859 
des  Museums  zu  Athen,  mit  folgenden  Mafsen:  Hohe  des  Steinet 
0"29,  Breite  0*35,  Hohe  der  Buchstaben  0*009,  Zwischenraum 
zwuchea  den  Zeilen  0*015,  zwischen  den  Buchslaben  0*009. 
Aus  den  anderen  Quellen  der  Lesart  habe  ich  einen  und  den 
andern  hei  Rang,  verstömmelten  Charakter  ergänzt  Aufserdem 
ist  Dar  folgendes  bemerkenswerlh : 

8.  EPYO]  Aus  Pittakis;  Rang.  PY0  9.  0PAI]  Rang. 
PAI,  Pitt  OPA  10.  Das  erste  I  aus  Pitt  wofür  Rang,  falsch 
P  hat  11.  die  Striche  vor  KIANOI  biofs  aus  Pitt  12.  Pitt 
AAPAANEC,  wie  oft  blofs  Yermuthung.  13.  Mull,  blofs  O 
15.  mil  blols  U\0  18.  Mull.  I^EAENT  29.  Rang,  blofs  • , 
MülL  ...P 

N.  214  (Taf.  VI.)  bat  Pitukis  S.  430. 

2.  Pitt  APHI  Kl.  7.  HP]  Pitt  HHP  8.  HA]  So  Pitt 
wo  Raog.  RA         9. 10.  Pittakis:  HPH 

1 

Statt  AAA  bat  Rang.  verstQramelte  Charaktere,  die  ich  er- 
gänzt habe. 

N.  217  (Taf.  VI.)  bat  Muller  im  Tagebuche  S.  175.  und 
aufserdem  noch  einmal.    Im  Museum  zu  Athen  N.  1271.   Hohe 
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des  Steines  0*15,  Breite  0*16,  Zwischenräume  zwiscben  den 
Zeilen  0*016,  zwischen  den  Buchslaben  0*002.  Die  Höbe 
der  Buchslaben  ist  nicht  angegeben. 

1.  fehlt  bei  Müll.  2.  Müll.  .El  und  anderwärts  .El 
3.  Müll.  AAC  und  AAO  5.  Müll.  AAA  PAP  und  AAAPAPI 
8.  Bei  Müll,  fehlt  die  Ziffer.  9.  Die  Ziffer,  welche  bei  Rang. 
fehlt,  ist  aus  der  einen  Müller^schen  Abschrift;  in  der  andern 
steht  .  TT,  diese  ist  aber  ungenauer.  10.  Rang.  ^ETI, 
Müll.  -»TPI  und  -^ETI  11.  ..PAI]  So  Mull,  einmal,  das 
andere  mal  ..^A;  Rang.  ...ai 

N.  218  und  219  (Taf.  VI.)  hat  Rangab^  so  TerbiiDden; 
auch  Rofs  in  seiner  Abschrift  hat  sie  zusammen  als  ein  Gansei 
gegeben;  zu  dieser  hat  Franz  aus  der  Abschrift  von  Malier 
Tageb.  S.  38  wenige  verschiedene  Lesarten  (ur  mich  ausge- 
zogen. Einige  bei  Rang,  unvollständige  Charaktere  habe  ic^ 
nach  den  andern  Abschriften  ergänzL  Angegebene  Mafse  TOt 
N.  218  (im  Museum  zu  Athen  N.  1757):  Höhe  des  Steines 
0-08  (unmöglich),  Breite  0*13,  Höhe  der  Buchstaben  0* Ol. 

1.3.  fehlen  bei  Rofs  (und  Müll.).  4—6.  Die  Ziffeni 
fehlen  bei  Rofs  (und  Müll.).  4.  Rang.  .<ONI  ,  Rofs..^NI, 
wonach  ich  die  Stellung  der  Buchstaben  gemacht  habe. 
7.8.  Rofs: 

AIEC 

AOENITAI  Da  bei  Rofs  bis  hierher  alle 
Ziffern  fehlen,  so  ist  es  natürlich,  dafs  er  auch  bei  A\Bt  die 
Ziffer  nicht  sah;  um  so  eher  konnte  ersieh  über  die  Stellung 
der  Ziffer  täuschen,  die  vor  AGENITAI  gehört.  10.  APVN 
XE^]  So  Rofs;  Rang.  APYAXEC  12.  13.  Die  Stellung  der 
Ziffer,  die  Rang,  vor  Z.  12  hat,  ist  nach  Rofs  geändert. 

12.  AP]  Aus  Rofs;  Rang*  AO  20.21.  Die  Ziffer,  die 
Rang,  vor  Z.  20  hat,  ist  nach  Rofs  tiefer  gerückt  22. 23.  Die 
Stellung  der  Ziffer  ist  gleichmäfsig  nach  Rofs  berichtigt.  Rang' 
und  Rofs  haben  TXX,  Müller  TX.  22.  AIA]  So  Rang,  und 
Müller;  Rofs  AIA  24.  Die  Ziffer  fehlt  bei  Rofs;  Müll,  und 
Rang,  haben  sie.  4>  fehlt  bei  Rang,  ich  habe  es  aus  ßo& 
gegeben.    Müller  hat  dafür  C 
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N.  220  (Taf.  YI.)  hat  Müller  im  Tagebache.  Es  ist  im 
Museom  zu  Athen  N.  1310.  Höbe  des  Steines  0"21,  Breite 
0*1,  Höbe  der  Buchstaben  0*01,  Zwischenraumswischenden 
Zeilen  0*015,  zwischen  den  Buchstaben  0*003. 

1.  fehlt  bei  Müll.  11.  die  Ziffer  T  aus  Miiller  voll- 
ilandig.  13.  KIN]  Müll.  KIA  16.  KAP]  Müll.  KEP  17. 
AA]  So  Müller;  Bang.  A^ 

N.  220.  b.  (Taf.  VI.)  welche  bei  Bang.  In  der  Beihe  fehlt 
and  ihm,  als  er  die  Bruchslücke  zusammenstellte,  nur  aus 
meinem  Werke  bekannt  war  (S.  273),  ist  von  mir  Corp.  Inscr. 
Gr.  N.  143  aus  Chandler  herausgegeben.  In  MüUer^s  Tage* 
bocfae  S.  185  findet  sich  ein  „in  der  Pinakothek  gefundenes 
oTotf/y^Scu  geschriebenes''  Bruchstück,  welches  kein  anderes 
als  dieses  ist,  aber  jetzt  noch  mehr  verstümmelt  als  zu  Chand- 
kr^s  Zeh;  in  den  Zusätzen  S.  404.  N.  350  hat  es  auch  Bangab^ 
nach  dem  jetzigen  Zustande  gegeben.  Die  Ziffern  rechts  fehlen 
jetzt  alle.  Es  ist  im  Museum  zu  Athen  N.  1835;  Länge  des 
Steine»  0- 29,  Breite  0* 075,  Buchstabenhöhe  0"  Ol,  Zwischen- 
raum zwischen  den  Zeilen  0*015,  zwischen  den  Buchstaben 
0*003. 

1.  fehlt  bei  Müll.  Bangab^  hat  nur  I  an  der  Stelle  des  N 
2.  bat  Müll,  nur  PA  (stall  PA),  Bang.  PA  3.  Müll,  nur  H, 
Rang.  lU  4.  Müll,  nur  TYPO;  ebenso  Bang.  5.  Müll, 
und  Rang,  nnr  AAPEI  6.  Chandl.  NTEMMYCIAN,  Müll,  nur 
TEMM,  Bang.  TEMMI  Das  erste  N  scheint  Chandl.  als  ver- 
icbiedene  Lesart  oder  Erklärung  zu  TEM  zugeschrieben  za 
haben,  und  ist  von  mir  weggelassen,  da  es  Müll,  und  Bang, 
nicht  fanden,  ungeachtet  dieser  Tbeil  der  Fläche  erhalten  ist. 

7.  Müll,  nur  OEIAI,   Bang,  nur  ^PEIAI,   Chandl.  PEI APAPA 

8.  Mail.  I.I.EIOI,  Chandl.  tl^EION,  Bang.  YI^PEION  10. 11. 
habe  ich  die  Stellung  der  Buchstaben  nach  Müller  verbessert; 
Bang,  weicht  davon  nur  insofern  ab,  als  die  Buchstaben  um 
eine  Stelle  weiter  links  gerückt  sind. 

N.  220.  c.  (Taf.  VL)  fehlt  bei  Bangab^.  Aus  Müller's 
Tagebuche  S.  155.  von  allen  Seiten  verstümmelt.  Z.  7  ist  P 
^  unsicher  bezeichnet. 

IL  27 
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N.  221  8.  bei  N.  186. 

M.  222  (Taf.  VI.)  siebt  bei  Rangab^  wenigstens  b  meineii 
Exemplare  nur  in  der  Minuskel  S.  272,  und  müdste  io  deo 
Grundtexten  S.  216  an  der  Stelle  sieben,  die  dort  leer  ist. 
Unsere  Majuskel  ist  aus  Rofsens  Abscbrift  gezogen.  Rofs  be- 
merkt, die  Scbrift  sei  dieselbe  wie  N.  218.  219  (CXXXIV. 
CXXXV).  In  MüUer*s  Tagebucbe  ist  gleicbfalls  eine  Abschrift, 
welcbe  Franx  für  micb  mit  der  Rofsiscben  verglicben  bat  Ist 
im  Museum  zu  Alben  N.  1736.  Höbe  des  Steines  0*27, 
Breite  0*16,  Bucbstabenböbe  0*011,  Zwischenräume  zwiKhoi 
den  Zeilen  0*015,  zwischen  den  Buchstaben  0*001. 

2.  Rang,  vix  8.  Rang.  TiVSioi  9.  I^EP]  So  Mull,  ua^ 
Rang,  wogegen  Rofs  PEf  10.  Rang,  bat  nur  Ein  Sigma. 
15.  Rang,  giebt  T-f^ioi,  bat  also  das  Rofsiscfae  Doppeliota  aock 
gelesen.  17.  fehlt  bei  Rang.  21.  Rang,  --o^ioi  22.  Raag. 
101,  aus  eigener  Ergänzung  ohne  Zweifel.  23.  24.  feblei 
bei  Rang. 

N.  223  (Taf.  VII.)  ist  N.  2560  des  Museums  zu  Kihtr, 
der  Stein  ist  0*  67  hoch,  0*  81  breit,  die  Höbe  der  Bucbstabea 
0*01,  die  Weite  der  Zwischenräume  zwischen  den  Zeilet 
0*015,  und  zwischen  den  Buchstaben  0*005.  Die  Schrift  ist 
schwer  zu  entziffern.  Rofs  gab  mir  davon  zwei  AbschriAeo;  die 
eine  hat  nur  Z.  1 — 3  und  Z.  8—14,  die  andere  nur  Z.  8— iS» 
Aus  diesen  habe  ich  einige  sonst  unvollständige  Bucbstabcfl 
vollständig  gegeben.    Z.  1  fehlen  nach  Rofs  nur  17  Buchstaben. 

1.  PPOt]  Rofs  PPOt  4.  fehlt  wie  gesagt  bei  Rofc 
5.  A..OOi]  A  habe  ich  aus  Rangabd's  Minuskel  zugesetxl 
13.  IKIOI]  Aus  Rofs;  Rang.  I  lOI  Eine  Zeile  tiefer  b^ 
zeichnet  Rofs  einen  Bruch  unter  NEOPO,  womit  Rofs  in  dtf 
ersten  Abschrift  diese  Spalte  abschliefst.  Der  Bruch  schneit!^ 
zugleich  die  Buchstaben  PITAI  ab  und  läuf^  nach  oben  recbti 
bis  unter  das  ganz  rechts  in  der  letzten  Spalte  (Z.  5)  erhaiteae 
A..OOI,  sodafs  er  die  Ziffern  der  zweiten  Spalte  (Z*lO(p 
ebenfalls  abschneidet.  Der  durch  diesen  Bruch  abgeschoilteoe 
untere  Theil  ist  von  Rofs  Anfangs  nicht  gesehen  worden  usd 
scheint  erst  nachher  angesetzt  worden  £u  sein. 
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N.  223'  (Taf.  VII.)  hat  Rofs  mir  zweimal  geschickt;  Pit- 
takts  giebt  sie  S.  411  f.  Diese  Fläche  ist  sehr  leserlich;  die 
Ziflern  hat  Pitt,  am  vollständigsten,  und  er  mufs  den  Stein 
gesehen  haben,  als  er  links  noch  weniger  abgestofsen  war. 

1.  PE^PONTI]  So  Rofs;  Pitt.  PECIONII,  Rang.  Et\    ON 

2.  XAUXEAONIO]  Pitt«  hat  dahinter  noch  I,  aus  Yermuthung. 

3.  Ah]  So  Pittakis;  Rang,  und  Rofs  blofs  I-  4.  AAP]  So 
Pittakis;  Rang,  und  Rofs  AH  5.  IPHIII]  So  im  Wesentlichen 
Pittakis  (was  jedoch  he!  ihm  IPHHII  gedruckt  ist);  Rang,  und 
Rols  nur  Hill  6.  Ziffer  blofs  bei  Pitt.  In  ABYAHNOI  ist 
H  bei  Rang,  und  Pitt,  und  E  daför  nur  bei  Rofs  7.  H]  So 
Hangab^;  Rofs  HH,  Pitt.  IH  8.  H  MAAYTIO]  Rang.  H  M 
A  YTIO,  Rofo  MAAYTE,  Pitt.  A  MA.YTI..  9.  H  EU  lO 
^10]  Pitt.  AAHEi^.lOCI,  Rofs  --HEI^.^OCI  10.  AAHH 
KYIIKENOI]  So  Rofs  in  der  einen  Abschrift  (in  der  andern 
statt  IIK  drei  leere  Stellen);  Rang.  AAhHKY  KENOI,  Pitt. 
AAKY...ENOI  11.  OPEtAI .  EAPXAli;]  So  Rofs;  Rang. 
01€CAI.APXAIC,  Pitt,  (mit  gewöhnlicher  Schrift)  OI^E^AI... 
APXAlt  12.  T  ganz  hei  Rofs,  verstummelt  bei  Rang,  nicht 
vorhanden  bei  Pitt.  13.  UMNAIOIENXEPPONHCOI]  So  Rofs; 
Rang.  KIMNAIOI  NXEPPONHCO,  Pitt.  MITYWNAIOI  N  XEP 
PONH^IOI  Das  H  steht  nach  Rofs  deutlich  da.  14.  Das  N 
und  di$  letzte  t  fehlen  bei  Rang,  (ersteres  in  einer  verhält- 
Difsniäfsigen  Lücke);  Rofs  hat  beide;  seine  eine  Abschrift  giebt 
XEPPONICITAI,  Pittakis  XEPPON  . .  ECTAIAPAAOPAC  Die 
Stellung  der  Zeile  ist  aus  der  sehr  guten  Rofsischen  Abschrift; 
bei  Rang,  ist  die  Zeile  gegen  Z.  13  um  zwei  Buchstaben  nach 
der  rechten  hin  eingezogen;  wofür  sich  gar  kein  Grund  denken 
ISfst  15.  Rang,  wie  ich  gegeben  habe;  Rofs  AIAEEPITE 
^KATA,  Pitt.  AIAEP..IEtKATA  17.18.  Pitt,  seltsam  mit 
«ehr  gfofser  Schrift.  Derselbe  IMBPYOI  19.  PHIII]  So 
I^ang.  und  Rofs;  Pitt.  PHHI  20.  Rang,  wie  ich  gegeben 
Iwbe;  Rofs  AAI-1-AI.OP...NNHCIOI,  Pitt.  A..HOm...ONHC 

N.  224  (Taf.  VI.)  soll  nach  dem  Grundtezte  von  Rangab^ 
ROcbeite  sein ;  S.  285  wird  aber  angegeben,  es  sei  das  Stück 
ein  tu  N.  223  unten  zugehöriges  Bruchstück.     Beide  Stücke 
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Sind  gleich  dick,  0*17  (S.  285);  die  Hohe  von  N.  224  Ist 
t'"l4  oder  1*15  (namlich  mit  der  leeren  Flache),  alle  übrigen 
Mafse  dieselben  wie  N.  223  (S.  410).  Das  Stück  ist  gegen 
Ende  des  Jahres  1843  gefunden. 

N.  226  (Taf.  VI.)  ist  N.  1417  des  Museums  £u  Alben. 
Angegebene  Mafse:  Höhe  des  Steines  0*1,  Breite  0*08, 
Buchstabenhöhe  0*01,  Zwischenräume  zwischen  den  Zellen 
0*01,  zwischen  den  Buchstaben  0*005. 

N.  229.  b.  (Taf.  VI.)  fehlt  bei  Rangah^.  Muller  bat  das 
Stuck  im  Tagebuche  und  Pittakis  S.  424.  Von  allen  Seilen 
abgebrochen. 

1.  feblt  bei  Mull.  2.  Pitt.  HPI  3.  E  fehlt  bei  MSll. 
4.  A]  Dies  hat  Müller  an  dieser  Stelle.  Pitt,  hat  HANI,  sehr 
unsicher.  5.  nach  Müller.  Pitt.  Pl-Ull  HITANAIOI,  a« 
Vermuthung   nach   seiner  Weise.         6.  nach   Pitt,   wogegen 

Müll.  III IIEN       7.nachPitt.  wogegenMull.il Ol 

8.  nach  Pitt,  wogegen  Müll,  nur  OMI  (das  eckige  Rbo  habe 
ich  nach  Müller  gegeben.)  9.  Pitt.  OMOI..,  Müll,  nur  Ol 
an  derselben  Stelle.  10.  nach  Pitt,  aufser  dafs  ich  die  Stellung 
der  Buchstaben  nach  Müller  gemacht  habe,  der  AHIIO  hat 

N.  233  (Taf.  Vü.)  hat  Pittakis  S.  424.  woraus  ich  einig« 
Charaktere  vervollständigt  habe. 

1.  fehlt  bei  Rang.  2.  AP]  So  Pitt,  wogegen  Rang.A 
bat.  3.  A  fehlt  bei  Pitt.  4.  Ol]  Pitt.  Ol.  5.  Pitt.  HYPEN 
6.  Pitt.  REN 

N.  235  (Taf.  VII.)  steht  auch  bei  Pittakis  S.  416.  woraus 
ich  die  Charaktere  vervollständigt  habe,  und  in  Müllcr^s  Ta- 
gebucbe,  wo  Z.  3  ..HUI 

N.  236  (Taf.  VII.)  ist  etwas  uo vollkommener  auch  ifi 
Müller*s  Tagebuche. 

N.  243  (Taf.  VII.)  befindet  sich  auch  in  Möller's  Tage 
buche,  und  Müller^s  Abschrift  ist  die  Grundlage  unseres  Tes- 
tes; doch  habe  ich  aus  Rang,  die  links  stehenden  vereinzellefl 
Charaktere  H  und  I  zugefiigt.  Statt  der  übrigen  Cbaraktert 
Z.  1  — 3  hat  Rang,  nur    P 

AP 
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N.  243.  b.  (Taf.  VII.)  fehlt  bei  Rangab^.  Aus  MuIIer's 
Tagebncbe. 

N.  243.  c.  (Taf.  VII.)  feblt  bei  Rangabe.  Aus  Müllcr's 
Tagebuche. 

N.  248.  (Taf.  VII.)  Wo  ich  Punkte  gesetzt  habe,  giebt 
Rang.  A,  welche  mit  schrägen  Linien  schwarz  ausgefüllt  sind, 
eine  Bezeichnung,  die  ich  nicht  verstehe. 

N.  248.  b.  (Taf.  VII.)  Von  Rangabe  im  Nachtrage  S.  404. 
N.  351  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1711.  Höhe  des 
Steines  0-18,  Breite  desselben  0*065,  Höhe  der  Buchstaben 
0*011,  Zwischen  weite  zwischen  den  Zeilen  0"01,  zwischen 
den  Buchstaben  0-007.     Das  Stück  ist  einerlei  mit  N.  150'. 

N.  248.  c.  (Taf.  VII.)  Von  Rangab^  im  Nachtrage  S.  404. 
N.  352  gegeben;  im  Museum  zu  Athen  N.  1159.  Höhe  des 
Steines  0*43,  Breite  desselben  0*1,  Höhe  der  Buchstaben 
0*009,  Zwiscbenweite  zwischen  den  Zeilen  0*013,  zwischen 
deo  Buchstaben  0*  006. 

B. 

Hergestellte  Texte. 

Erste  Klasse. 
Erster  Stein.    Vorderseite. 

I  (131).     Erstes  Jahr. 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  422.) 

Die  Überschrift  ist  nach  den  Voraussetzungen  von  uns 
hergestellt,  welche  wir  uns  ans  der  Gesammtmasse  dieser 
Inschriften  gebildet  haben,  und  nach  einer  damit  übereinstim- 
menden Auswahl  der  Lesarten,  naturlich  ohne  die  Herstellung 
▼erbargen  zu  wollen.  Die  angenommene  Breite  der  Über- 
schrift reicht  zu,  da£s  letztere  über  fünf  Spalten  ging,  und 
y^itA  durch  die  nicht  unwahrscheinlichen  Ergänzungen  zu  Ende 
der  zweiten  und  zu  Anfang  der  dritten  Zeile  ziemlich  gerecht- 
fertigt. Dafs  ich  die  erste  Zeile  hinten  um  einen  Buchstaben 
kurzer  gemacht  habe,  ist  geringfügig ;  denn  die  unbestreitbare 

(ForUetznng  S.  423.) 
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Erganzong  AOEN  Z.  3  zeigt,  dafs  die  Überschrift  nicht  völlig 
rrot^Y,Sov  geschrieben  war;  welches  auch  für  die  Ergänzung 
der  miUlern  Lücke  Z.  2  (zwischen  Tf>IAKO  und  POANOE)  zu 
merken  ist.  Z.  1  kann  die  Ergänzung  rdSg  reu  il>6^ov  tov 
na^a  rujv  *E>^.  statt  tov  Treten  tc7q  *EX>„  befremden ;  aber  jenes 
ist  Tielmehr  eine  acht  Attische  Ausdrucksweise  statt  rdSs  toü 
(poooy  TOV  "Tratte  roT^  *E>wX.  XY,(p3'iuTa  irct^  aCrwu;  wie  Lysias 
sagt  g.  Eratosth.  S.  406 :  rovs  ix  7y,(;  ^uhaTTY,q  dvO^ir^m  statt 
Toti^  iv  T»J  S'flfXaTTTi  ävs'k&T^'at  i^  avTYig.  Thuk.  1,  8:  oi  yda  iH 
Tjwr  i^Tüüi/  xccxov^yot  nftTTY,Tctv  Ctv  avToC  statt  ci  iv  TW  vYiTOig 
xax,  ovirTviTau  i^  aijTÜJu;  vergl.  daselbst  Poppo,  und  Frans 
*£X>.9fMi9>io9  Bd.  I,  S.  365.  Matthiä  ansf.  Gr.  Gramm.  §.  596.  a. 
Wo  ich  Z.  2  rOANGE  lese,  giebt  Rang.  EOANGE  und  ver- 
bessert ifpdu^yjj  woraus  sich  kein  passender  Satz  bilden  rafst. 
Hinter  et^yjovTOQ  'ASY,vatoKf,  meint  Rang,  habe  vielleicht  noch 
der  Delische  Archon  gestanden ;  aber  mit  Delos  hat  das  Tri- 
bulwesen  durchaus  keine  Verbindung  mehr  in  dieser  Zeit,  und 
der  Zusatz  *ASy,ualotc  kommt  auch  ohne  allen  Gegensatz  ander- 
wärts vor.  S.  die  allg.  Bemerkungen  Abschn.  III.  Was  sonst 
Doch  zur  Rechtfertigung  der  Ergänzung  der  Überschrift  zu 
sagen  ist,  findet  sich  jedes  an  seinem  Orte  in  den  allgemeinen 
Bemerkungen.  Von  den  Namen  sind  vier  Spalten  stückweise 
vorbanden;  da  die  Vorderseite  des  Steines  gewöhnlich  fiinf 
Spalten  enthält,  so  fehlt  wahrscheinlich  eine,  und  zwar  wahr- 
scheinlich die  funde  (s.  zu  N.  II). 

Die  Ziffern  der  ersten  Spalte  sind  ohne  Werth;  doch 
babe  ich  sie  möglichst  verbessert. 

(ii)  4.  Rang.  ...oylTcct;  aus  unserer  Lesart  bildet  sich  sehr 
leicbt  die  Ergänzung  Mtuojartti;  ich  verstehe  darunter  Minoa  auf 
Amorgos  (s.  das  Verzeicbnifs).  5.  Am  Schlufs  der  Ziffer  bei 
den  Lindiern  hat  Rofs  drei  fehlende  Stellen  angezeigt;  diese 
föUen  sich  durch  meine  Ergänzung  htlll,  wodurch  für  den 
Tolleo  Tribut  eine  runde  Zahl  gewonnen  wird.  S.  das  Verzeich- 
nis. 8.  Rang.  '"BTo-tot.  18.  19.  Die  Ergänzung  hat  Rang, 
zwar  nicht  im  Texte,  aber  im  Verzeicbnifs  S.  293  erkannt.  £9 
siad  die  Dikiopoliten  bei  Abdera  gemeint,  wie  die  Ziffer  zeigt. 
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(lli)  8.  Nach  Sf^uvX[i>jt9]  Ist  das  X  sebr  unsicber;  es  kaim 
das  Erhaltene  das  Endsigma  von  ^t^fxvXtrJQ  sein.  11.  Rang. 
im  Texte  und  im  Verzeichnifs  (S.  308)  Xa,.a;  üher  Ka>[^« 
s.  das  VerKetchnifs  in  Xna^^alot.  13.  Der  Obolos  der  Zifler 
ist  höchst  unwahrscheinlich.  14.  Mvtoi  AZiAP]  Rangabe^s 
Ziffer  AAAh  ist  höchst  unwahrscheinlich;  daher  ich  aus  andern 
P  aufgenommen  habe.  Da  der  Schlufs  der  Zeilen,  wie  die 
Folge  zeigt,  in  dieser  Gegend  verstummelt  ist,  so  könnte  maa 
freilich  das  gewöhnliche  AAAh[l-l-ll]  setzen;  indefs  genügt  die 
überlieferte  Lesart  AAAP  15.  Rang.  ntx^tTTV(tv\ßt7(:^.  übri- 
gens s.  das  Verzeichnifs  in  XvctyysXrs.  Im  Grundtext  bat 
Rang.  AA^hhhlllPKPEt,  woraus  --.  MPIKF>E5  leicht  zu  mKbcn 
ist.       19.  Rang.  [K]vXXai'ai[oi]. 

(IV)  5.  Rang,  hl-  Mu&[o]i/[««?].  Aus  H  hat  er  also  hH 
gemacht,  welches  hier  keine  Stelle  hat.  7.  Man  kann  hier 
nur  an  ^AfTctHtivo)  oder  ^AttohyiVoi  denken;  da  aber  letztere 
N.  ni  in  demselben  Jahre  vorkommen ,  habe  ich  erstere  ge- 
setzt. Rang.  ,,.HwoL  9.  Nach  Müller  ist  der  Stein  nnrolt- 
telbar  hinler  AP  abgebrochen;  daher  unsere  Ergänzung  der 
Ziffer  um  so  erlaubter  ist.  21.  Aufser  dem  Schlufs  Ol  wei- 
chen die  Lesarten  so  ab,  dafs  die  vorhergehenden  Buchstabes 
völlig  unsicher  sind.  Schwerlich  sind  die  Z.  20  genanoleo 
Milesier  die  von  Milet  selbst;  denn  diese  würden  nicht  hioter, 
sondern  vor  denen  von  Leros  gestellt  sein,  wie  N.  LXIV  oihI 
CV,  und  Z.  21  stand  daher  nicht  ein  von  dem  Z.  20  genann- 
ten verschiedener  Staat.  Es  war  hier  vielmehr  ein  von  HI- 
lesiern  besetzter  Platz,  wahrscheinlich  auf  einer  Insel,  benannt, 
und  zwar  nicht  eine  unabhängige  Pflanzstadt,  sondern  ein 
solcher,  dessen  Bewohner  sich  selbst  Milesier  nannten.  Hienn 
pafst  ^AfjLo^yw,  welches  gerade  den  Raum  fiillt,  und  nickt  so 
sehr  von  den  erhaltenen  Ziigen  abweicht.  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  2264.  Bd.  II,  S.  217.  N.  2264.  b.  Bd.  II,  S.  1033:  MiiXif- 
ö"iu;i;  Tüüu  *AMogyov  AiytaXr,v  HccrotHovvTwu.  Freilich  kann  ■»*■ 
diese  (ur  die  älteren  Zeiten  nicht  nachweisen;  aber  ebenso 
wenig  weifs  man,  dafs  die  Milesier  Aegiale  auf  Amorgos  erst 
später  eingenommen  haben.     Ursprünglich  war  Amorgoi  wt 
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seioen  ^ei  Stadteo,  Miooa,  Arkesine  und  Aegiale  (bei  Steph. 
Bjz.  im  Worte  'A^t r/yi}  Melania),  von  deo  Samiern  bevölkert, 
unter  Anführung  des  lambographen  Simon ides  (Suid.  in  Sc/i* 
putK,  ytrg],  Steph.  Byz.  in  'Ajuo^7cV).  Spaterhin  mögen  die 
Milesier  Aegiale  auf  Aroorgos  besetzt  haben,  Anfangs  so,  dab 
die  Too  Aegiale  als  Kleruchen  Milesier  blieben;  nachher  wurde 
der  Ort  vielleicht  selbständig,  wie  denn  C.  I.  Gr.  N.  2263.  c. 
S.  1032  zu  der  Annahme  dieser  Selbständigkeit  leitet.  Noch 
spater  mögen  die  Milesier  den  Ort  von  neuem  colonisirt  und 
die  neuen  Burger  wieder  wie  im  ersten  Anfange  Milesier 
gebeifsen  haben.  So  war  Delos  Altische  Colonie,  aber  selb- 
ständig, und  spater  finden  wir  dann  wieder  die  Athener  auf 
Delos  als  Kleruchen. 

n  (132).     Erstes  Jahr  (vermuthlich). 

(IV)  (V) 
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In  der  links  stehenden  sehr  unvollkommen  erhaltenen 
Spalte  standen  die  ZifTem  binter  den  Namen,  soweit  man  aus 
Z.  4. 5.  7  schliefsen  kann.  In  der  sechsten  Zeile  scheint  A 
hinter  einem  auf  lov  endenden  Namen  gestanden  zu  haben, 
jedoch  nach  der  Ziffer  nocb  das  abgekürzte  'AßSy^^t  l  ('AySS«;- 
^iTwv)  gesetzt  zu  sein,  was  eigentlich  vor  der  Ziffer  stehea 
DBbte.  Von  Z.  8  an  jedoch  ist  nicht  mehr  klar,  ob  die  Ziffern 
Tor  oder  hinter  den  Namen  standen ;  vielleicht  fand  jenes  statt. 
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weil  der  Schreiber  darch  die  BesdufTenheit  dei  IRinmu  diio 
veranlafit  wurde.  In  der  rechts  siebenden  Spalte  lind  die 
ZifTcrn  sieber  vor  die  Namen  gestellt,  und  die  Ziß'era  beider 
Spalten  ttofsen  daher  Eusammen  und  sind  durch  Interpanctionn 
getrennt.  Dm  Voraiifgehen  der  Namen  finden  wir  sonst  nur  Ü.l 
und  III,  und  es  wird  daher  sehr  wabrsch  ein  Uefa,  dafs  N.  II  damit 
verbunden  wtir;  in  diesem  Falle  konnte  die  links  stchendt 
Spalte  von  N.  II  wohl  nur  die  Fortsetiung  der  vierlen  von  N.I 
■ein,  und  die  rechts  stehende  von  N.  II  nur  die  Fortsetznag 
einer  fehlenden  Tünrien  Spalte  von  N.  I,  in  welcher  die  Namn 
nSmItch  dann  ebenso  nach  den  Ziffern  standen,  wie  in  der 
rechts  stehenden  Spalte  von  M,  11,  welche  davon  die  Fort- 
setzung bildete.  Die  Voransetzung  der  Ziffera  wurde  hier- 
nächst  immer  beibehalten.  Bei  mehren  Posten  der  lelxlca 
Spalte  stimmen  die  Ziffern  mit  den  sonst  vorkommenden,  bei 
andern  nicht.  Sehr  unklar  ist  der  Ausdruck  ig  TiuiScv;  die 
Wiederholung  desselben  Postens  scheint  nicht  ein  Verselin 
des  Schreihers,  sondern  es  scheint  eine  doppelte  Zahlung  vn- 
merkt  zu  sein,  wie  N.  XXV  bei  Byzanz.  Das  Doppelsigmi 
in  is-g  T.  ist  aus  der  Analogie  der  Schreibart  agirrtoe  n.  dgL 
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lU  (133). 

Erstes  Jahr  und  Anfang  des  zweiten. 
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Die  Namen  gehen  den  Ziflern  bis  Z.  10  unstreitig  voran ; 
daher  massen  die  drei  Spalten  als  Fortsetzung  der  drei  ersten 
TOD  N.  I  angesehen  werden,  vorausgesetzt  dafs  N.  II  zum 
ersten  Jahre  gehörte. 

(i)  9.  Ob  [Xe^TovfjTjtTcuJ  S.  das  Yerzeichnils  in  Xfj- 
9tvt,not, 

(ll)  3  ist  wahrscheinlich  statt  llt  zu  schreiben  II  (33  Dr. 
2  Ob.).  7.  Rang,  ol  ^larat;  dieser  Artikel  kommt  aber  nie  in 
diesen  loschriflen  vor.  Die  beiden  I  von  Oll  sind  auf  Eine 
Stelle  gerechnet,  wie  in  TEIIOI  öfter  in  unsern  Inschriften, 
was  merkwürdig  ist,  da  in  beiden  Fällen  das  erste  Iota  ein 
überflüssiges  ist;  denn  OuäTcct  ist  soviel  als  OläTctt,  von  wel- 
chem s.  das  Yerzeichnifs:  liest  man  *SlüäTcct,  so  wird  es  noch 
loaloger  mit  TTiibi.  Niemand  wird  nach  der  Ähnlichkeit  des 
herabwürdigenden  Sikyonischen  Stammnamens  'Ovinrat  etwa 
OvaTtu  lesen  wollen. 

IV  (134).     Nach  Rang,  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  dem 

zweiten  Jahre. 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  428.) 

Da  auf  der  Vorderseite  fünf  Spalten  zu  stehen  pflegen,  rechts 
>her  nichts  fehlt,  habe  ich  links  eine  spurlos  fehlende  ange- 
nommen. Die  Provinzen  sind  nicht  genau  geschieden.  Gegen 
Raogabe^s  Ansicht,  dieses  Stück  sei  aus  dem  zweiten  Jahre, 
Hebe  sich  einwenden,  dafs  hier  die  Ziffern  von  den  Namen 
darch  Striche  getrennt  sind,  nicht  aber  am  Schlufs  von  N.  IH 
ond  in  den  Stücken  N.  V.  VI,  welche  in  das  zweite  Jahr  ge- 
hören. Aber  die  Striche  können  in  diesen  Stücken  übersehen 
worden  sein,  und  ebenso  scheint  sie  Otfr.  Müller,  wenigstens 
i^ch  der  mir  vorliegenden  Abschrift  seines  Exemplars,  in 
^-  IV  nicht  angegeben  zu  haben.  Auch  wäre  es  denkbar, 
daCi  am  Ende  der  Liste  des  zweiten  Jahres  (N.  V.  VI)  eine 
besondere  Rubrik  gestanden  hätte,  in  welcher  der  Schreiber 
keine  Striche  gezogen  hatte. 

(FortseUnng  S.  i29,) 
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(m)  17.  Rang.  M^^oi/«?.  19.  20  ist  der  Stein  uomittel- 
bar  Tor  H  abgebrochen ;  daher  die  Ergänzungen  nicht  gewagt 
sind.      22.  Rang.  ['A*^i']uiW  aTroueou 

(iv)  2.  ^a^ßr^Xiot  ist  sicher.  Wenn  ich  ehemals  an  Pha- 
lesioa  gedacht  habe,  entschuldigt  sich  dies  dadurch,  dafs  die 
PbarbeHer  damals  ganz  unbekannt  waren.  21  —  23.  Über 
diese  bei  Rang,  nicht  erscheinenden  Namen  s.  zum  Grundlext. 

(v)  6.  Rang.  'E  -  -  Ich  zweifle  nicht,  dafs  die  Eläusier 
Tom  Tbrakischen  Chersones  gemeint  sind,  die  öfter  die  Ziffer 
SO  Dr.  haben,  wovon  54  Dr.  eine  regelmafsige  Erhöhung  sind. 
H.  Rang.  'lo^jMoi.       22.  Rang.  Mayyao-cT?. 

T.  TL    Schlufs  dts  zweiten  und  Anfang  des  dritten  Jahres. 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  430  n.  431.) 

Die  beiden  Stücke  V  und  VI  hat  Rang,  zusammengefugt, 
meines  Erachtens  einleuchtend  richtig:  an  N.  VII  rechts  läfst 
sich  N.  VI  nicht  anschliefsen,  wie  der  Versuch  leicht  lehren 
wird.  Die  von  mir  gemachte  Bezifferung  der  Spalten  ist  kaum 
zweifelhaft;  felilt  im  dritten  Jahre  eine  Spalte,  so  kann  sie 
nur  rechts  fehlen,  da  die  erste  vorhandene  dicht  an  den  linken 
Rand  reicht. 

V.  2.  In  ^.  XIX  scheint  [_\r,yl/iix]cw$ot  gestanden  zu  haben; 
und  darnach  habe  ich  mich  hier  gerichtet,  wie  aufTallend  auch 
der  Plural  dieser  Form  ist.  Rang.  AttpTtfxcivioli],  4.  Die 
Ziffer  ist  unsicher;  ich  vermuthe  Pl-I-I-I-I,  was  durch  die  Lesart 
PHHH  unterstützt  wird.  7.  OPA  ist  nicht  ergänzbar:  nach 
der  Analogie  des  doppelten  Ire  TwsSov  N.  II  könnte  man  an 
eine  Wiederholung  desselben  Namens  OPAutrjcct  denken,  mit 
denelben  Ziffer:  doch  ist  dies  zu  unsicher.  8.  Rang.  K.« 
vßftKiK.  11.  Vor  AYftxvtoi  Rang,  in  der  Minuskel  PHHH, 
wozQ  ich  keinen  Grund  sehe.  18.  Rang.  KnXvtfitot»  25. 
Rang.  *AT7[aHr,vot],  g^n«  unsicher.  S.  das  Register. 

V-VI.  (11)  19  stand  vielleicht  ..  [laßoS-^'^^HiQ. 

VI.  6.  7.  Spalte  111  gehören  beide  Zeilen  zusammen;  die 
Ziffer  dalor  ist  gebrochen,  i^PhlHI  (vergl.  N.  XXXIII).     Rang. 

(Fortsetzung  S.  432.) 
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giebt  APH  Bf^vf7||  IUI  "tTrortXil,  aber  im  Register  BtoviTp  vn- 
T«Xf7<p  mit  16  Dr.  4  Ob.  Die  Verbesserung  Cno  tJ  'iSti  Ist 
klar;  vergl.  'itjXvT^oi  On-o  rtf  lS>j.  6.  (Spalte  iv)  Rang.  IL. 
Es  ist  yielleicht  Ut^^iw-n/j.  7.  (ebendas.)  Rang.  AI,.,  14. 
Rang,  vermutbet  Kv>.[X<Yi/ri6i  sn-ic^.]  obne  Wahrscheinlichkeit 
Übrigens  habe  ich  Z.  13  KuXXar^ioi  mit  &  nach  der  gewobo- 
liehen  Worlform  gegeben ,  obgleich  N.  IX  K\j>^vTiot  über- 
liefert ist. 

YII.  YIII.    Scblufs  des  dritten  und  Anfang  des  vierten  Jabret 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  433.) 

Diese  von  Rangab^  gemachte  Zusammensetzung  ist  sekr 
treffend;  sie  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  N.  VII  und  IX  no- 
mittelbar  auf  einander  folgten,  also  N.  VIII,  wenn  es  über- 
haupt in  diese  Gegend  gehört,  ein  seitwärts  von  ihnen  beleg^ 
nes  Stück  sein  mufs.  Über  die  unmittelbare  Folge  von  N.  VQ 
und  IX  s.  unten  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  Abschn.l 
Die  Bezifferung  der  Spalten  ist  sicher,  da  links  keine  febici 
kann;  rechts  kann  eine  fehlen. 

Drittes  Jahr  (iv)  1.  Rang.  [K]oXo[<f>(K;Vioi],  nicht  passeod 
7.  Rang.  Tvooht^m, 

Viertes  Jahr  (i)  15.  Rang,  iv  IlaXXjji'yi.  18.  Rang.  [N]f^ 
[noXtTcci],  sehr  unsicher. 

(U)  9.  Rang.  Kn^  -  -  11.  Statt  Avltärai  giebt  Rao§« 
AvlßiiJiOTstyjTat],       12.  Rang.  K  -  -  - 

IX  (139).    Scblufs  des  vierten  und  Anfang  des  fünften  Jahre^i 
(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  434  n.  435.) 

Zum  vierten  Jahre  habe  ich  aufser  dem  ersten  Tbeile 
von  N.  IX  noch  N.  X  (152  Rang.)  gezogen,  welche  Nummer 
Rangab6  zum  neunten  Jahre  rechnete.  Denn  wenn  N.  X^klV 
(154  Rang.)  zum  neunten  gehört,  so  kann  N.  X  kaum  3azi 
gehören,  weil  die  Latmier  und  Kindjer  in  beiden  vorkommen^ 
dagegen  pafst  N.  X  hierher  vollkommen,  theils  in  Rücbicbt 
der  Schrift,  da  darin  S  erscheint,  theils  in  Betracht  des  leerei 

(ForUetzung  S.  43^.) 
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Raumes  uoten,  der  auch  N.  IX  erscheint:  selbst  wenn  der 
leere  Raum  in  N.  X  grofser  als  In  N.  IX  sein  sollte,  würde 
dies  nicht  gegen  uns  beweisen,  da  die  Spalte  von  N.  X  kür- 
zer sein  konnte.  Eine  andere  Stelle  habe  ich  för  N.  X  nicht 
finden  können.  N.  XI  (140)  hat  Rangab6  in  das  fönfte  Jahr 
gezogen  und  rechts  an  den  in  N.  IX  erhaltenen  Theil  des 
fünften  Jahres  angefugt. 

IX.  (i)  4.  Rang.  .tgtou8[7c],  13, 14.  Rang.  Aüua\\oK^ 
XiTcu,  wozu  er  die  Ziffer  P||AAAI-l-l-tlt  (falsch  IM  statt  II)  ab 
ein  Ganzes  nimmt  (s.  sein  Verzeichnifs),  weil  er  Z.  14  die 
Olophyxier  nicht  erkannte«  15.  Rang.  Ats7g  ayro  tou  A3k, 
16.  derselbe  Aif??  'A3«;i/?rai.  Z.  15  sind  allerdings  die  Dier  tob 
Athos,  Z.  16  die  Dier  von  Kenäon  gemeint,  die  aber  von  des 
Atheniten  oder  von  *A.&r,vat  Atdi»9  gänzlich  verschieden  sisd 
(s.  das  Verzeichnifs).  £s  scheint  (ibrigens,  dafs  hier  beidemal 
blofs  Aty,g  ohne  nähere  Bezeichnung  gesetzt  war.  17.  Wen 
Bov^ttYtg  hier  richtig  ist,  so  war  O  fiir  OY  geschriebea. 
21.  Die  Änderung  der  Ziffer  ist  nicht  gewagt,  da  das  einge- 
setzte h  in  eine  den  verschiedenen  Lesarten  nach  unsichere 
Stelle   r-ällt. 

(ll)  14.  Rang,  vermuthet  ^tynsl^:;  ^tyyiot  ist  aus  der 
freilich  nicht  ganz  beweisenden  Umgebung  wahrscheinlicher. 
16.  Rang,  ^ig  —  Die  dazu  gehörige  voranstehende  Ziffer 
habe  ich  nach  Rangabe^s  Grundtexte  wiedergegeben,  welche 
durch  Muller's  Lesart  unterstützt  wird.  Rangab^'s  Miauskcl 
giebt  jedoch  statt  der  vier  Obolen  die  grölsere  Ziffer  voo 
1''4',  wodurch  eine  rundere  Summe  des  Gesarnrnttribtites 
entstehen  würde  (s.  allgem.  Bemerkungen  VI*  im  Yerzeichniri 
unier  IsgfjLvXtf^e).  18.  Rang.  Kvm'flnof.  Die  Ziffer  lehrt,  dals 
KviMtloi  zu  lesen.       19.  Rang.  Ka  -  - 

X.  1.  Rang.  M  -  - 

Zum  fünften  Jahre: 

IX.  (I)  28.  Die  Ziffer  vor  Kwoi  kann  nach  N.  XXIX  ver- 
derbt und  statt  des  letzten  Obolos  I  vielmehr  h  zu  schreiben 
scheinen,  sodafs  356''  herauskamen;  aber  die  ÜbereinstioH 
mung  von  Rangabe  und  Müller  in  dem  überlieferten  hält  mich 
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ab  so  andern.       34.  Rang.  K[rrj]  .  -    Die  ZifTer  spricht  tur 
KttXy/,Soviot;  dafs  diese  anter  Karische  Stadt«  gemischt  sind, 
ist  nicht  auffallender  als  riele  andere  Beispiele  solcher  Mengung 
der  Städte  verschiedener  Landschaften.       35.  Rang.  S  -  - 
(u)  28   Rang.  KaXuV^ioi.       36.  Rang.  :^  -  - 
Zum  sechsten  Jahre  gehört  N.  XII  (löö'')  zurerlässig, 
nach  der  Stelle,  die  sie  auf  dem  Steine  einnimmt.     Dafs  diese 
Nummer  nicht  mehr  zum  fünften  Jahre  gehören  könne,  erhellt 
tchon  daraas,    dafs  die   vorhandene  Naroenspalte,   wenn   ihre 
Slellong  im  Verhaltnifs  za  N.  139  genaa  angegeben  ist,  wei- 
ter lioks  anfangt  als  die  erste  Namenspalte  von  N.  139.     Ins 
sechste  Jahr  hat  schon  Rangab^  diese  Nummer  (166")  gebracht; 
er  hat  sie  aber  aus  Versehen  noch  einmal  unter  dem  sieben- 
ten.  Aafserdem  rechnet  Rangab^  zum  siebenten  Jahre  N.  XYII 
(141)  und  N.  XVIII  (142.  143).     Wenn  aber  N.  XIII  (145) 
Z.  12,  wie  er  mit  Wahrscheinlichkeit  annimmt,  das  siebente 
Jahr  beginnt,  also  N.  XIII,  1— >11  zum  sechsten  Jahre  gehört, 
so  bnn  N.  XYII  dazu  nicht  (uglich   oder  nicht  mit  Wahr- 
scheinlichkeit  gehören,  weil  sonst  die  Pitanäer  zweimal  in  der 
Liste  des  sechsten  Jahres  vorkamen.     Und  N.  XVIII  kommen 
die  Narisbarer  vor,   die  auch  N.  XII  erscheinen ;  sodafs  diese 
beide  Nummern  nicht  gut  unter  einem  Jahre  verbunden  wer- 
den können.     Zur  Entfernung  dieser  Fehler  habe  ich  N.  XVII 
und  XVIII  im  achten  Jahre  untergebracht.     N«  XIV  und  der 
erste  Theil  von  N.  XIII,  die  Rang,  dem  sechsten  Jahre  bei- 
legt, können  darin  verbleiben« 

XII  (166").    Aus  dem  sechsten  Jahre. 

.       •  .Tt    -    - 

.     .  JfafltarßagYig] 

l-H-ll     Tti  -  -  - 

.   .   II  r  .  -  - 

5  Hill    S 

3.  Rang,  einmal  TtXtfAviamot,  dann  Tfikduigtot.    Eher  Tei- 
[X^wjwr]. 
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Zam  secbsten  Jabre. 

XIV.  4.  5.  6  bei  Rang,  obne  Ergänzimg.  11.  Tft{sSio<] 
wird  durcb  das  Yoraufgeben  der  Ttvrmwv  wabrscbeinlich,  <üe 
zu  derselben  Provinz  geboren. 

XIII.  (iii)  7.  Rang.  Non??,  die  aber  (iv)  3  in  demselben 
Jabre  und  derselben  Liste  sieben. 

(y)  10.  Die  Ziffer  von  'KttoxyiVU  I"P  wird  durcb  Maller*! 
Lesart  verdäcblig;  ich  babe  HP  gesetzt,  was  bei  Astakos  aud 
sonst  vorkommt. 

Rechts  fehlt  keine  Spalte,  da  die  von  uns  mit  (v)  b^ 
zeichnete  an  den  Rand  stöfst. 

Zum  siebenten  Jahre.  Da  der  Raum  unter  der  letxtei 
Spalte  des  vorigen  Jahres  in  N.  XIII  leer  ist,  so  hatte  die 
Liste  des  siebenten  Jahres  ofTenbar  nur  vier  Spalten.  Zi 
diesem  Jahre  bat  Rangab^  aufser  dem  unteren  Theile  voi 
N.  XIII  die  Stucke  N.  XV  und  N.  XVI,  1—6  gezogen;  wis 
nicht  unwahrscheinlich  ist. 

XV.  (i)  4.  Rang,  hat  nur  -  -  9        14.  Rang.  H^opi^rmt 

welches  aber  uv  erfordern  würde«       15 0*01.    Man  koonie 

erganzen  (tV  \%q^ovy^twi  aber  der  Raum  ist  zu  bescbiaokt  (l^ 
iur,  und  XB^^ovr,<rtot  iv  Xf^|.  ist  doch  auch  ein  ungeschickter 
Ausdruck«       16.  Rang,  ohne  Ergänzung. . 

XVI.  (m)  2.  Rang.  ...i^ci^?.  i.  Bv^dirrtot  ist  von  Rang. 
Man  könnte  auch  andere  Namen  setzen ;  aber  wegen  der  Um- 
gebung mit  Hellespontiscben  Städten  babe  ich  es  beibehallefr 
Das  siebente  Jahr  dieser  Listen  ist  meiner  Rechnung  zufolge 
Olymp.  84,  4.  in  welchem  Byzanz  von  Athen  abfiel  mit  Sanoit 
mit  dem  es  erst  Olymp.  85,  1  sich  wieder  ergab.  Vergl 
das  Verzeichnifs.  Indessen  konnte  die  Zahlung  vor  dem  Ab&S 
geleistet  sein.  5.  Rang.  [A^^[fi^9].  6.  [Zs]\staTttt  babe 
ich    wegen    der  Machbarschaft  von  Kyzikos  gesetzt.     Rang. 

XIII.  (IV)  13.  Der  Artikel  KviAotoi  fehlt  bei  Rang,  in  der 
Minuskel.  16.  XXX]  Das  1,  welches  hier  überliefert  ist,  war  obne 
Zweifel  /  oder  \  von  X.  23.  Rang.  lT']afxß(omg,  Ich  möcbte 
eher  'IcefxßoHTvg  vermuthen,  was  mehr  Hellenischen  Anklang 
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bat,  ohogefahr  wie  lafxßvHti,  and  ein  dem  Hellenisclien  ge- 
Diberter  barbarischer  Name  sein  könnte.  Vielleicht  ist  'lau  ->  - 
N.  XC  daron  der  Anfang.  27.  Rang.  *Aj3SYjg7TC€i,  weniger 
Kttm  Vorhergehenden  passend. 

Zorn  achten  Jahre  hat  Rangab^  die  drei  letzten  Zeilen 
roD  N.  XYI,  dann  M.  XIX  (148)  und  M.  XX  (149)  gezogen, 
letztere  vom  aufsersten  rechten  Rande  der  Vorderseite;  ich 
babc  noch  N.  XVU  (141)  und  XVIII  (142.  143)  hinzugefügt, 
v^elcbe  Rang,  ins  sechste  Jahr  gesetzt  hatte,  wohin  sie  nicht 
^fsten  (s.  oben  beim  sechsten  Jahre).  Dafs  N.  XVIII  und  XIX 
gerade  so  zusammenstofsen,  wie  ich  sie  gesetzt  habe,  will  ich 
liebt  behaupten,  und  verbürge  überhaupt  nicht  die  Richtigkeit 
ler  Verbindung  dieser  Stücke  unter  Einem  Jahre.  N.  XX 
(ebort  yielleicht  nicht  hierher,  nämlich  in  dem  Falle,  dafs 
^.  XXVII  (das  Seitenstück  davon)  nicht  richtig  eingeordnet 
it;  worüber  s.  zu  N.  XXVII. 

XVII.  (u)  4.  IliXBtaTm  giebt  Rangab^.  Es  könnte  auch 
'd>jitaTcu  sein.  6.  ^K^ndyioi  ist  offenbar  richtig;  falsch  Rang. 
^^a^iQu  Z.  7  sprang  um  zwei  Buchstaben  vor,  Z.  8  war 
neder  um  einen  rechts  zurückgerückt.  8.  Rang.  li...^tuQu 
2.  Rang.  Ilm&i  -  -  PAIAI  ist  in  PAI^AI  zu  verwandeln.  13. 
l'og.  wie  im  Grondtext  Kn^  -  -;  die  Ziffer  und  das  Vorher- 
lebende  spricht  für  K«X%tjSoVioi. 

XVIII.  (lu)  7.  Rang.  XHvpctloi,  welche  Form  aber  in 
»esen  Listen  nicht  vorkommt.  9.  Vielleicht  [*Aa-]Tt;[^tji'o/.] 
1.  Rang.  'Xavaiot.  12.  Rang,  ohne  Ergänzung.  13,  ...  AA-- 
^wohl  [Me»/]Sa[roi]  oder  vielmehr  [M«t']Sa[iW].  18.  Rang. 
«T^opfT«?.  22.  IUI  vor  'A/3  -  -  mag  -  -  HH  gewesen  sein* 
4-  B^  nehme  ich  fiir  einen  andern  Ort  als  B^  in  N.  XIX ;  auch 
Ad  die  Ziffern  verschieden.  Vergl.  das  Verzeichnifs. 

XIX.  (IV)  8.  Rang.  -  -  aM. 

XVIII.  (iv)  19.  Xl\y\o[/\,  Der  Grundtext  hat  IIPC;  das 
ist  aber  unsicher,  da  Pitt,  dafür  P  hat.  Die  Ziffer  Tührt 
if  Xwogi  vcrgl.  das  Verzeichnifs. 

XIX.  (y)  12.  Y^i[g\JiMtyjTcti\.  So  Rang.  S.  das  Verzeichnifs. 


XX.    Ti'ibutlisten. 


X  ^  n 
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Diese  Stücke,  N.  XXf,  XXII  und  XXIH  hat  Rang,  zum 
oeonien  Jahre  mit  N.  X  yerbunden,  welches  letzte  Stück  wir 
weggenommen  haben.  Aber  auch  N.  XXIII  ist  wohl  noch 
wegzunehmen;  s.  zu  N.  XXIII  (l)  4  und  N.  XXIV.  (u)  5. 
Es  ist  mir  jedoch  nicht  gelungen,  das  Stück  anderweitig  unter- 
subriogen,  und  ich  mufs  die  Schwierigkeit  auf  sich  beruhen 
lassen.  N.  XXII  ist  ein  Eckstück,  dessen  linke  Seitenfläche 
leer  ist;  woraus  es  wahrscheinlich  wird,  dafs  M.  XXII  weit 
Voten  auf  einer  der  Flächen  stand. 

XX IL  3.  4.  Rang.  Atga7ot  .  • .  tm  'Atts...  15.  Rang. 
^t'^yioi],  unsicher,  obgleich  dem  Vorhergehenden  angemessen ; 
es  kann  aber  auch,  da  hier  die  Provinzen  vermischt  sind, 
Zi7[aibi]  oder  Xty[eiric]  vom  Hellespont  sein*  Die  Xtyytoi 
icheinen  vielmehr  N.  XXI)I.  18  vorzukommen. 

XXIII.  Erste  Spalte: 

4.  Xt^Tovr,Tiot  steht  zwar  zwischen  zwei  Karischen  Städten, 
«nd  die  Form  spricht  für  den  Karischen  Chersones ;  aber  wenn 
|N.  XXIV  in  dasselbe  Jahr  gehört,  so  mochte  man  die  Cher- 
iionesiten  von  der  Thraktschen  Halbinsel  gemeint  wissen, 
welche  Hellespontisch  sind,  wie  gleich  Z.  6  U^inTTY,*^.  Doch 
ut  es  aufTallend,  dafs  in  einer  und  derselben  Jahresliste  N.  XXIII 
Xtp.  und  N.  XXIV  Xt^^.  geschrieben  ist;  vergl.  zu  N.  XXIV. 
Es  ist  daher  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Stücke  richtig  verbunden 
lind,  und  bei  N.  XXIII  entscheidet  (ur  die  Karischen  Cher- 
lonesier  die  häufige  Folge  dieser  und  der  Pyrnier.  S.  zu 
N.  LXXXIV.  9. 

Zweite  Spalte: 

8.  10.  11.  Rang,  ohne  Ergänzung.  14.  PHHPI]  Der 
letzte  Obolos  ist  gegen  alle  Wahrscheinlichkeit,  und  wird 
vermathlich  zu  tilgen  sein.  15.  Rang.  Bar  -  ->  Es  ist  un* 
streitig  QccTtct,  wie  N.  I  bei  derselben  Ziffer.  Dafs  ebendie- 
selben N.  XXV  in  demselben  Jahre  vorkommen,  hat  hier  seine 
Entschuldigung.  S.  zu  N.  XXV.  Der  Obolos  der  Ziffer  kann 
eine  gröfsere  Zahl  gewesen  sein,  was  auch  von  N.  I.  (in)  13 
gilt.  17.  Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  ohne  Ergän- 
tung.  Für  2/77101  spricht  die  Ziffer;  wie  sie  Thraklsch,  so 
lind  Z.  12  und  15  Thrakiscfae  Städte. 
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Des  ersten  Steines  rechte  Seitenflache. 


XXIV  (154).     Oben  leerer  Raum.     Wie  es  scheint  nun 

neunten  Jahre  gehörig* 


10 


(I) 

tgcuot 

NeoTToXTrm 

..••  19*101 

oXi  - 


'••«.. 


(n) 

PAPI-Illl     mXitarm 
.  .  Aarfjuoi 

•  .    I       ITa^i^t'Oi 
A[PHIII]  BovSstYS 
XPHH      Xt^^ot^{<noi]  5 

HYiSctTtj^ 


HH 
H 
H 
[API-]IIII 


Hlll    ... 


10 


(i)  8.  -  -  SIC  ist  seltsam  und  schwerlich  richtig. 

(II)  4.  Rang.  HHH  (ror  Bov^sir.c).  5.  Rang.  Xi'^n- 
Die  Höhe  des  Tributes  zeigt,  dafs  hier  die  Karischen  Cherso- 
nesier  gemeint  sind.  Wie  schon  zu  N.  XXIII  angedeotet 
worden,  kann  aus  der  Verschiedenheit  der  Schreibart  %i^' 
und  Xf^^.  ein  Bedenken  entstehen,  ob  N.  XXIII  und  XXIV  Ii 
Ein  Jahr  gehören;  doch  wüfste  ich  N.  XXIV  nicht  wobi  a»*| 
derwärts  als  im  neunten  Jahre  unterzubringen:  man  mnis\t 
also  N.  XXIII  hier  ausmarzen,  wogegen  nichts  einzuweoM 
obgleich  ich  nicht  weifs,  wo  es  unterzubringen;  oder  wB 
mufs  zugeben,  dafs  ebendieselben  in  diesem  Jahre  an  getrent* 
ten  Stellen  zweimal  vorkamen.  Vergl.  zu  M.  XXV.  13,  wel- 
cher Fall  jedoch  nicht  ganz  gleich  ist.  6.  Der  Zug  vor  HH 
im  Grundtext  scheint  nichts  zu  bedeuten,  sondern  ein  zufäl- 
liger Schaden  des  Steines  zu  sein.  8.  Rang.  MwSvth'  '• 
Rang.  Ila^yvi«. 
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XXY^XXYilL    Aus  dem  neunten  and  zehnten  Jahre. 

0)  (") 

XXV  (134').  II  


XXVI  (1450. 
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P 
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HHHHP 
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25  [HjAAAA 


...  01/  - 


Kbuoi 

BfjyaTfoi] 
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TtvtBtoi 


•  • 


•     . 
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•     • 

•  t 
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•     • 

OtJ  .  . 

H 

no  -  - 

P 

2r.. 

5 

A 

B 

.    .     V 

•   -  -  - 

XXVIII  (150'  und 
248.  b). 

PH 

•     -     - 

5 

X 

APMtil 

APMIII 

Il[f^ll/&f  Ol] 

A/pv|Ltorfi%rrai] 
A[atii^iorfi^ir<xfJ 

H  .     -     - 

[A]PHIII     ... 
Leerer  Raum 

N.  XXV— XXYin,  yon  Rangab^  so  zusammengestellt, 
stofsen  sämmtlich  an  den  linken  Rand  an,  und  bilden  also  die 
erste  Spalte;  von  der  zweiten  ist  keine  Spur  vorbanden.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dafs  die  Stucke  nicht  sicher  un- 
mittelbar aufeinander  folgen:  überdies  aber  gehört  N.  XXVII 
vielleicht  auch  nicht  hierher. 

XXV.  13.  Thasos  wa^  im  neunten  Jahre  schon  N.  XXIII 
genannt;  hier  tritt  indessen  der  Fall  ein,  dafs  ein  doppeltei 


*  Ist  wahrscheinlich  auszuscheiden;  s.  zu  Z.  4.  vergL  allgem. 
merkungen  Abschn.  L 
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Vorlommen  nicht  anstöfsig  ist.  Denn  N.  XXV  enthalt  oflenbar 
grofsentheils  kleine  und  besondere  Zahlungen,  die  aufser  den 
Haoplzablungen  geleistet  waren.  Vergl.  allgem.  Bemerkungen 
AbscbD.  y.  14.  Rang.  Kv(pu  (s.  jedoch  oben  zum  Grnndtext). 
16.  Rang.  Atuvtot,  Alv-^fxi'tot  kann  man  nicht  schreiben;  denn 
diese  wurden  in  sich  die  vorgenannten  Hephäslier  begreifen. 
19.  Die  Eläusier  hier  sind  die  vom  Thrakischen  Chersones; 
N.  XXII  die  Erythraischen.  22.  23.  Die  Bysantier  haben 
offenbar  in  zwei  Fristen  bezahlt;  als  Imtpo^d,  wie  Rang,  ver- 
mulbel,  kann  die  zweite  Zahlung  ihrer  Höhe  wegen  nicht  be- 
ceicboet  gewesen  sein. 

XXVI.  5.  Rang,  ohne  Ergänzung.  7.  8.  Rang.  Atoy[yr,TOQ 
(S.  286  Atoyiwi^)  Toig  T^\\ta\xov\Ta  ey^.]  Unsere  Ergänzung 
scbliefst  sich  besser  an  das  Oberlieferte  an :  man  kann  Aio8w^o<f 
oder  ätoSoTog  lesen;  statt  UmoinBvjQ,  was  blofs  beispielsweise 
gesetzt  ist,  kann  man  auch  ^lu)vt8v}g  setzen.  Dafs  Z.  8  zwei 
Bucbstaben  mehr  als  Z.  6  erhalten  hat,  ist  ohne  Belang.  13. 
Rang,  ohne  Ergänzung.        18.  Rang.  UXny  -  - 

XXVII.  2.  Rang.  OufX<«T«i],  vielleicht  richtig.  4.  Hier 
i^t  t,  da  doch  vor  dem  eilflen  Jahre  S  gebraucht  ist;  einzeln 
kann  sich  jedoch  schon  im  zehnten  Jahre  t,  eingeschlichen 
haben  (vergl.  zu  N.  XXX.  XXXI).  Will  man  dies  nicht  zu- 
geben, so  mufs  N.  XXVII  ausgemarzt  werden. 

XXVIII.  Dieses  Stück  steht  zweimal  bei  Rangab^,  das 
zweite  mal  irriger  Weise  im  Nachtrage.  An  dem  letztem 
Orte  ist  Z,  1  das  P  weggelassen ;  dagegen  ist  Z.  7  dort  die 
Ziffer  um  eine  Stelle  weiter  rechts  als  unter  N.  150'  geruckt, 
und  dlti  ist  gewils  das  Genauere.  Z.  5  ist  das  A  im  Nach- 
trage vollständig. 

3—5.  Rang,  ohne  Ergänzung. 
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Des  eisten  Steines  Rädeseite. 
XXK  (155  and  237).    Zum  sehnten  Jahre. 

(XV)  (T) 
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Die  Beziflernng  ist  unter  der  Voraussetzung,  dafs  der 
Spalten  fiinf  waren ,  gemacht;  denn  die  zweite  (v)  stofst  an 
die  rechte  Kante  des  Steines  an.  Wenn  wir  dieses  Stuck 
dem  zehnten  Jahre  beilegen,  folgen  wir  dem  Athenischen 
Herausgeber,     (iv)  hat  Rang,  unvollkommen  auch  N.  237. 
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Erste  Spalte: 

2.  Raog.  —  tilg  4.  Rang.  -  -  ycT«?  6.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  7.  Rang,  ohne  Ergänzung.  N.  237  hat  Rang. 
MAIO;  also  ist  mit  Zufugung  des  I  von  N.  155  MAIOI  über- 
liefert. 

Zweite  Spalte: 

5.  Rang.  üto[7ro>,7Tett],  ohne  Grund.     Ebensowenig  ist  es 
begründet   an   Keos   zu    denken;    zur   Ziffer    würde   Ue^lrStoi 
passen:  diese  habe  ich  jedoch  schon  N.  XXVIII  angenommen. 
6.kdnnte  man  wegen  der  zunächst  folgenden  Thrakischen  Städte 
mit  Rang.  'AT3-[y;^Trcvi]  schreiben  wollen;   aber  diese  kommen 
unstreitig  erst   Z.  21    vor,    und   die   Ziffer  200^   ist   ßir  sie 
sehr  hoch.     Da  das  Sigma  vor  T  bisweilen  doppelt  geschrie- 
ben wird,  was  auch  in  diesen  Urkunden  vorkommt,   wie  N. 
XXV  in  'HfpctiTaTtfjg,  so  wage  ich  * ATa-[TV7rtxXcttf}Q^  zu  setzen, 
wofür,  da  sie  anderwärts  die  Quote  150^   haben,   die  Ziffer 
200'  ziemlich  angemessen  Ist.    Die  Folge  der  Städte  ist  da- 
gegen kein  Einwand.         13.  Rang.  n5[^]'yfrtTt;c].     Die  Ver- 
besserang l}^icc7rr,c  ergiebt  sich  aus  N.  XXX.  ß,  wo  von  ^Tüü>uot 
bis  'Errtatrs   dieselbe  Folge  von  Namen   erscheint  und   auch 
im  Folgenden    noch  Ähnliches   vorkommt.         14.  Rang.  ^'Et- 
[tioiJ;  *ETTi«iifc  ergiebt  sich  aus  N.  XXX.  B.        21.  ['At]t>j- 
[,d]frff[i].     Dafs  diese  hier  vorkommen,  beweiset  N.  LXXXIX, 
wo  dieselbe  Folge  der  Städte  erscheint.    Rang,  giebt  .vTtxtTa, 
Dafs  der  erste  Zug  wenig  verschieden  von  5  sei,   ist  in  den 
Anmerkungen   zum   Grundtext  angezeigt.        22.  Rang,  ohne 
Ergänzung.      Auf  die  Samothraker  und   Asseriten   folgen  N. 
LXIII  ^txatorro?7Tat  *EäSTotwv,  Xrccyt^TTcct,  Atncctcc  na^a    AßBY,^ee, 
N.  LXXVIII  auf  die  Asseriten   AÄ<«i«  'E^tr^i.     N.  LXXXIX 
aber  ist  die  Folge  der  Städte  in  dieser  Partie  völlig  überein- 
stimmend mit  N.  XXIX,  und  es  steht  an  dieser  Stelle  Aixaia 
^eu    xB^x^ft,  welches   ich   folglich   auch  hier   ergänzt   habe. 
23.  Airs  i^  '*A^uü   ergiebt  sich  aus  der  völlig  gleichen  Folge 
in  N.  LXXXIX.     Rang,  hat  nichts  ergänzt.        24.  Vergl.  N. 
LXXXIX.        25.  S.  zu  N.  LXXXIX.     Bei  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. 
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An  N.  XXX  habe  ich  rechts  N.  XXX.  B  (212)  angefügt, 
woraber  das  Nähere  in  den  allgem.  Bemerkungen  Abschn.  I 
enthalteD  ist.  Ferner  habe  ich  links  N.  XXXI  zugeordnet, 
welches  vollkommen  hierher  pafst  und  sich  aufs  Genauste  mit 
N.  XXX  zusammenschliefst.  Pittakis  hat  zwar  im  obern  Theile 
ton  N.  XXXI  (vor  EKATEC)  wie  im  untern  t,  da  daselbst 
vielmehr  S  erwartet  wird;  aber  er  hat  häufig  5  und  t  ganz 
durcheinander,  und  es  ist  sehr  natürlich,  dafs  er  auch  oben  t, 
MUte,  da  es  in  dem  grofs  geschriebenen  EKATEC  sich  deut- 
lich darbot;  gerade  wie  es  Müllerin  in  N.  XXX  begegnete,  8. 
Kom  Grundtext.  Überdies  können  schon  im  zehnten  Jahre 
imzelne  t  sich  eingeschlichen  haben.  Die  Anordnung  der 
Üirjgeo  hier  zusammengestellten  Stücke  rührt  von  Rangab^ 
^r,  aufser  wo  das  Gegentheil  bemerkt  ist  (N.  XXXIX);  auch 
wbe  ich  zwei  von  ihm  hierher  gezogene  Bruchstücke  (N.  CVII, 
Kang.  160.  und  N.  CHI,  Rang.  164)  ganz  ausgeschlossen, 
t^her  die  Nachsetzung  des  AcciMTrro&vg  in  der  Überschrift  s.  za 
Corp.  loser.  Gr.  N.  25.  und  die  Attischen  Inschriften  N.  81, 
*^o  sie  ebenfalls  beim  Schreiber  gebraucht  ist,  und  N.  470. 
^nnallend  ist,  dafs  dieselbe  gezierte  Nachsetzung  auch  in  einer 
ndern  Inschrift  bei  Rang.  N.  394  vorkommt  in  demselben 
lauoamen  -  -  -  [iy^ctßfxu^Tsvt  AafATrlr^Bvg]:  vermuthlicb  ist  es 
B  beiden  derselbe  Mann,  der  in  verschiedenen  Jahren  ver- 
ciiiedeneo  Behörden  als  Schreiber  gedient  haben  mag. 

XXXI.  (ii)  2  scheint  NE  ganz  falsch;  vermuthlicb  ist 
%iM(p]Ta7o[t]  zu  lesen. 

XXX.  (iii)  1.  Rang.  -  -  mg.  Die  Zahl  der  fehlenden 
uchstaben  pafst  gerade  zu  KocgßcervccuByiQ,  desgleichen  die  da- 
"t  von  uns  verbundene,  obwohl  verstümmelte  Ziffer  und  die 
telloog  vor  *TowfjLr,g. 

XXX.  B.  (IV)  Z.  14  habe  ich  aus  N.  XXIX.  16  mit  gröfster 
*wscheinlichkeit  [^tjiiHat]ri9  gesetzt:  die  Grö(se  der  Lücke 
^t  ToUkommen  dafür. 

XXXII.  (v)  5.  Rang.  2ff  -  -  N.  XC  ist  unstreitig  Z^e^[/(f>ioi] 
'  ergänzen,  wobei  die  Ziffer  H,  welche  bei  ähnlich  anfangen- 
!a  Namen  sonst  nicht  vorkommt;  die  Ergänzung  ist  daher 
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auch  in  N.  XXXII  nicht  gewagt.    Überdiea  stimmt  ku  £ 
Ergänzung  die  Vollzahlung  der  Siripbier.  S.  das  Yerzeichnll 
6.  Rang.  A(tfx[yJycatyiifoi'\,    Die  dazu  gehörige  Ziffer  i$t,  w^ 
Rang,  schon  sah,  gebrochen. 

XXXIII  stofst  links  an  die  Kante. 

(i)  7.  Die  Änderung  der  Ziffer  wird  von  Mnller's  L 
unterstützt.       13.  Die  Ziffer  vor  Mt^^fi^oToc  war  wohl  H;  s 
Yerzeichnifs.       14.  Rang.  T^fXioi.       16.  Ich  habe  aus  Rangal 
Grundtezt  *EX(ttiet  beibehalten,  welches  er  in  der  Minuskel 
*E>uttila  wiedergiebt.    £s  kommt  auch  die  verschiedene  L 
*EXautc  vor  (s.  beim  Grundtezt),   die  analoger   ist:    ich 
das  Auffallendere  nicht  vertilgen  wollen.      24.  Rang.  Be^[& 

(ii)  4.  Rang.  2)  -  -  • 

XXXV  stofst  rechts   an   die  Kante  und  ist  folglich 
letzte  Spalte. 

(v)  4.  Rang.  JlagTrdgtoi.  S.  dagegen  das  Verzeichnifs. 
mJi/&oc.  Diese  kommen,  voraussetzlich  in  demselben  Jsl 
schon  N.  XXX  vor.  £s  kann  daher  Zweifel  an  der  richti 
Verbindung  der  Stucke  entstehen,  wenn  man  nicht  auf 
zweifaches  Myndos  zurückgehen  will;  s.  das  Verzeichnifs. 
Übrigen  ordnet  sich  das  Stück  hier  sehr  passend  ein,  wie 
Augenschein  selber  lehrt. 

M.  XXXVI  gehört  dem  grofsten  Theile  nach  unstreii 
zum  zwölften  Jahre.  Die  erste  Spalte  dieses  Jahres  fehlt 
M.  XXXVI  ganz.  Rangabi  hat  daher  in  dieselbe  N.  C 
(160)  und  N.  XXXIX  (161),  und  zwar  diese  oben,  jene  untc^^ 
eingesetzt,  und  zu  N.  CVII  auch  die  in  der  ersten  Spalte  vol| 
N.  XXXVIII  erhaltenen  Namenendungen  ohne  ein  1  euch teiulei 
Grund  gezogen.  Aber  mit  diesem  Jahre  beginnt  die  AnorA 
nung  nach  Provinzen ;  und  N.  XXXVIII,  welches  Forlsetzoof 
von  N.  XXXVI  (vom  zwölften  Jahre)  ist,  erscheint  gegd 
Ende  der  ersten  Spalte  deutlich  der  Ionische  Tribut,  wie  d 
auch  im  dreizehnten  Jahre  mit  der  ersten  Spalte  beginntj 
N.  CVII  und  XXXIX  enthalten  dagegen  Karischen  Tribit| 
der  erst  in  den  spätem  Inschriften  mit  dem  Ionischen  ver- 
bunden erscheint.     Ich  habe  defshalb   gleich  in  der  entefl 
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Spalte  vor  XXXVI.  5  ergänzt:  pwrMcou  tpo^ov].  Was  die 
bier  ausgeworfenen  beiden  Stucke  beirtlTl,  so  habe  ich  bei 
N.  CVII  näher  nachgewiesen ,  dafs  diese  hierher  überhaupt 
Dicht  gehört;  N.  XXXIX  aber  schliefst  sich  in  der  vierten  Spalte 
dts  zwölften  Jahres  genau  an  Z.  10  von  N.  XXXVI  an,  sodafs 
das  Wort  n^rai^Ä^c  zwischen  N.  XXXVI  und  XXXIX  getheüt 
ist:  die  Richtigkeit  dieser  meiner  Zusammensetzung  erweiset 
lieb  auch  aus  den  Ziffern  (N.  XXXVI),  welche  auf  die  vier 
^sten  Namen  von  N.  XXXIX  fallen.  Dagegen  habe  ich  aus  der 
Stelle,  welche  jetzt  von  N.  XXXIX  eingenommen  wird,  N.  CHI 
ft64)  ausgeworfen,  und  dies  bei  jener  Nummer  begründet. 
Ks  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  N.  CVII  (160)  und  N.  CHI  (164) 
licht  in  Eine  Jahresliste,  wie  Rang,  setzte,  gehören  können, 
teil  die  Mafse  der  Schrift  verschieden  sind  (s.  zum  Grundtext}. 

XXXVI.  (ii)  8.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

(in)  9.  Rang,  schreibt  Ma^(M:vg7[Tai],  wofiir  in  diesem  Zeit- 
tter  Mn^viTcu  geschrieben  worden  wäre. 

(iv)  7.  Ka  ist  zwar  Gberliefert:  jedoch  hat  Rang.  nurK; 
ielieicht  war  hier  K[f$j<arcM]«  da  andere  Karische  Orte,  die 
lan  hier  einsetzen  konnte,  durch  N.  XXXIX  ausgeschlossen 
Vnd.  Die  in  manchen  Theilen  übereinstimmende  Folge  im 
Nchsten  Jahre  (XLII)  bestätigt  unsere  Vermuthung.  8.  9. 
«Dg.  ohne  Ergänzung. 

XXX VII.  1.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

XXXVIII.  1  —  19  gebort  noch  zum  zwölften  Jahre, 
^  ich  sondere  die  zu  diesem  gehörigen  Bemerkungen  von 
cm  zom  dreizehnten  Jahre  Gehörigen  ab. 

^  Die  Bezifferung  der  Spalten  (i)  (ii)  (lu)  ist  sicher,  da 
i  XXXVIII  links  an  die  Kante  anstöfst. 
i  (u)  (111)  1.  Wo  OIP  steht,  hat  Rang,  in  der  dritten  Spalte 
mxoC  <po3ov  gesetzt  (s.  zum  Grundtext) ;  aber  dieser  gehört  in 
k  erste,  (iii)  12^15  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Die  durch, 
^fende  Z.  19,  welche  zum  Theil  in  N.  XLII  (165)  steht, 
pt  Rang,  richtig  als  Unterschrift,  nicht  Überschrift,  erkannt; 
K  ist  auch  Yon  einem  andern  als  die  folgende  CTberschrift 
^gtrt  (f.  zo  Z.  21),  und  Z.  19  und  20  stehen  nicht  genan 
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TTot%viiov  antereinander.  Ko}Mvr,9'ev  war  vermatblich  ibgeknrz! 
und  die  Zeile  gegen  Ende  etwas  enger  geschriebeD,  da  sie 
nicht  in  N.  166  hinaberreicht.  Statt  KoXuif^S^fv  giebt  Rang. 
KoXof^wVioc  meine  Ergänzung,  die  im  Wesenth'chen  auch  C 
A.  Pertz,  Colophoniaca  S.  60  erkannt  hat,  ist  an  sieb  eioleucb' 
tend.  Wir  haben  hier  einen  neuen  Belag  fiir  die  mit  Uorecy 
angerochtene  politische  Thätigkeit  des  Dichters  Sophokles,  de 
hier  unstreitig  gemeint  ist,  in  Olymp.  86,  1.  wenige  Jahre  Dad 
seiner  Samischen  Strategie.  Eine  andere,  spatere  Siralegi 
des  Dichters  Sophokles  erwähnt  Plutarch,  Nikias  15,  die  obi 
hinlängliche  Begründung  einem  andern  Sophokles  neoerM 
beigelegt  und  in  das  18.  Jahr  des  Peloponnesischen  KnVgl 
versetzt  worden.  Mit  dem  Amte  des  Sophokles  als  UtlM 
tamias  mag  es  auch  zusammenhängen,  dafs  er,  wie  bekansj 
einen  Diebstahl  entdeckt  haben  soll,  welcher  an  einer  goldig 
Stephane  auf  der  Burg  verübt  worden  war. 

XXXIX.  (IV)  1—4.  Die  Ziffern  zu  den  hier  vorkomo« 
den  Namen  stehen  in  N.  XXXVI,  woran  sich  N.  XXXIX,  ^ 
oben  gesagt,  genau  anschliefst. 

XL.  XLI  stöfst  rechts  an  die  Kante  an  und  ist  folgut 
die  letzte  Spalte.  Das  Stück  gehört  zur  Liste  des  InseltribuU 
alle  vorhergehenden  Ziffern  in  (v)  wohl  ebenfalls. 

3.  [K<<]o<.  Bei  Rangab^  ohne  Ergänzung,  Im  Bereif 
des  Insel tributes  findet  sich  kein  anderer  Name,  der  nach  M^ 
gäbe  der  Lücke  hierher  pafste,  als  Kf7oi.  | 

Dreizehntes  Jahr. 

Die  Überschrift  (Z.  20. 21  nach  der  Bezifferung  zur  linke 
zieht  sich  durch  drei  Bruchstücke  durch,  die  aber  einleuchte) 
zusammengehören.  Schon  Rangab^  bemerkt:  La  simple  i 
spection  des  pierres  slifEt  pour  convaincre  que  N.  165  (XU 
appartient  ä  la  droite  de  N.  162  (XXXVIÜ).  AurTalleod 
es,  dafs  zwei  darin  vorkommende  Personen  von  Städten  i 
nannt  sind,  Xa>jetStvg  und  'EXtvo-iVioc;  ein  seltsamer  Zufi 
Der  Name  Xa>jeiBsvg  kommt  als  Eigenname  eines  SpartaiM 
vor  (Thuk.  VIII,  8. 11.  24). 

20.  Rang,  l  ...äiSävV.     '  21.  Rang.  *E}^r,uoTaiMag  iV  i 
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\{fM..,  A]fvx0foi(vc.  Es  giebt  keine  Hellenotamien  als  die 
Atheoischeo;  wo  sich  einer  derselben  zufällig  etwa  auswärts 
kfaod,  dies  zu  bemerken  ist  kein  Gegenstand  einer  die  Be- 
hörden des  Jahres  bezeichnenden  Überschrift.  Setzt  man  ferner 
w  XafjuMi,  so  bleiben  für  den  Eigennamen  des  Mitschreibers 
aar  zwei  Buchstaben.  Meine  Lesung  und  Ergänzung  ist  ohne 
[Weiteres  einleuchtend.  Der  Mitschreiber  des  dreizehnten 
iibbres  ist,  wie  auch  Rang,  vermulhete,  derselbe  wie  im  zwölf- 
fleo;  dies  war  bei  einem  blofsen  Gehälfen  gestattet,  während 
^  Schreiber  selbst  jährlich  wechseln  mufste:  und  dafs  im 
(Intern  Jahre  ein  anderer  Schreiber  als  im  letztern  Jahre  war, 
lieht  deutlich  da.  Die  Überschriften  hatte  der  eigentliche 
Schreiber  gemacht;  daher  die  Verschiedenheit  der  Schreibart 
^  zwölften  Jahre  Asvxovosvg  ^vusy^,  und  im  dreizehnten  Asu- 
Pvouv9  avusyo. 

Die  Provinzialrubriken  folgen  sich  in  derselben  Ordnung 
^e  im  zwölften  Jahre.  Auch  in  der  Folge  der  Städte  ist 
banche  Ähnlichkeit  zwischen  beiden  Jahren;  zugleich  aber 
indet  sich  in  der  ersten  Spalte  von  Z.  29  an  dieselbe  Folge 
k'ieX  XXXIII  (11.  Jahr);  wefshalb  ich  auch  Z.  37,  wo 
ftang.  *KKu[t7Tccr\  ergänzt  hat,  nach  XXXIII.  16  ergänzt  habe. 
XXXVIIL  (I)  30.  Die  Ergänzung  der  Ziffer  .  P  in  HP  ist 
<^cht  gewagt,  da  das  P  nicht  ganz  sicher  ist.  S.  zum  Grund- 
fni  and  yergL  N.  XXXIII,  wo  das  P  nur  unvollständig  er- 
halten ist 

XLIL  (iii)  9.  Rang.  M«jwi;«T[t«i].  S.  zu  X3LXVI.  (ui)  9. 
i  XLIV.  (iii)  18.  Rang,  ohne  Ergänzung. 
I  XLII.  (iv)  11. 12. 13.  Rang,  ohne  Ergänzung.  Die  Namen 
prgeben  sich  aus  den  Ziffern  in  Verbindung  mit  der  Reihen- 
Jillge  im  zwölften  Jahre.  Z.  13  darf  man  nicht  etwa  AwSiot 
^tzen;  denn  diese  folgen  später  N.  XLIV  (iv). 

XLIV.   (iv)   11.  Rang,    ohne   Ergänzung.  12.   Rang. 

^><t7  -  -  16.  Rang.  na^Trd^toi.     Dicht   hinter  Un^Tru^io   ist 

r  Stein  abgebrochen;  die  Ergänzung  IInr^7ra^idü[ra<]  hat  da- 

r  uro  so  weniger  Bedenken.    Übrigens  s.  unser  Verzeichnifs. 

24.  25  sind  dieselben  Artikel  wie  XLY.  (v)  13.  14.  15. 
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Dies  darf  nicht  irre  macben  an  der  Zusammensetzung;  die 
drei  Artikel  sind  aus  Versehen  doppelt  geschrieben. 

XLV.  (Y).  Zwischen  Z.  19  und  Z.  20  fehlen  14  Zeilen, 
die  nach  der  angrenzenden  Seitenflache  sich  abzählen  lassen. 
Die  Spalte  ist  die  letzte,  da  sie  rechts  an  die  Kante  stofst 

16.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  25.  Rang.  ,,r,vfuou  Die 
Form  'Fr,vcc7oQ,  welche  Casaubonus  bei  Athen.  IV«  S.  173.  B.' 
setzen  wollte,  scheint  neben  *Pr,uMsCg  und  'Pr,mo9  (Steph.  Bys. 
in  'Fr,tfr,)  bestehen  zu  können :  'Vr,vv}  ^Pyj^aToc^  wie  Br,vvi  Evivam, 
'Xdimi  Sarrvioc«  Qtrßri  QtTßmo<f»  33  ff.  Hier  scheinen  keine 
Tributposten,  sondern  eine  besondere  Schlufshemerkung  ge- 
standen zu  haben.  Dafs  hiermit  die  Rückseite  des  Steinet 
schlofs,  scheint  unläugbar. 

Des  ersten  Steines  linke  Seitenfläche. 

XLYI  (155').     Zwischen   dem  13.  und  14.  Jahre  einge- 
schobenes Sliick. 
(Hellespontischer  Tribnt)  (Thrakischer  Tribnt) 
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P 
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A  -     -     - 
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Nach  der  Folge  der  Steintbeile,   wie  sie  RangaLe  nach- 
gewiesen hat,   mufs  dieses  Slück  auf  dem  oberen  Theile  der 
linken  Seitenfläche  gestanden  haben;  man  erwartet  also,  dafs 
es  zum  13.  öder  14.  Jahre  gebort  habe.    Zu  den  rogelmäfsigen 
Rubriken  des  13.  Jahres   kann    es   aber   nicht    geisörcn,    weil 
viele    in   diesen   aufgefiihrle   Städte  N.  XLVI   gleichfalls   vor- 
kommen, and  das  13.  Jahr,  wenigstens  was  die  regeiuiäfsigen 
Rubriken  betrifft,  offenbar  auf  der  Rückseite  des  Steines  schlofs; 
CO  unsicher  ist  es  aber  anzunehmen,  dafs  dieselben  Städte  noch 
einmal    etwa   in    einer   aufs  erordentlichen    Rubrik   unter 
dem  13.  Jahre  vorkamen.     Wenn  ferner  die  von  uns  ins  14. 
Jahr  gezogenen  Stücke  wirklich  dahin  gehören,   woran  kaum 
2U    zweifeln,   so    schliefsen    dieselben    Gründe   N.  XLVI   von 
diesem  Jahre  aus:    abgesehen  von   den   bestimmten  Jahren 
selbst,  verträgt  sich  überhaupt  N.  XLVI  nicht  in  Einem  Jahre 
mit  N.  XL VII  und  XL VIII,   deren    letztere  dennoch   in   der- 
selben Gegend  des  Steines  stand.     Auch  zeigt  sich,    um  nur 
von  N.  XLVIII  zu  reden,   in    dieser   eine  andere  Anordnung 
der  Spalten  als  in  N.  XLVI:  denn  hier  gehört  jede  der  beiden 
Spalten  zu  einer  verschiedenen  Rubrik,  dort  aber  beide  neben 
einanderstehende  Spalten  zu  einer  und  derselben  Rubrik.    Es 
scbeint  daher  N.  XLVI  ein  ganz  und  gar  nicht  in  die  regel- 
mafsige  Folge  gehöriges  Stück  zu  sein,  welches  auf  dem  obern 
Theile    der    linken   Seitenfläche   verzeichnet   wurde,    weil   sie 
fi-üher  leer  gelassen  worden  war,  wie  N.  XXIV  (154)  solcher 
leerer  Raum  gelassen  worden  ist. 

(i)  19.  Rang.  Aa[jT}tv?uou],       20.  Rang.  ""ATlrvgr.vot],    Die 
ZifTer  räth  das  von  mir  Gesetzte  zu  wählen. 

(ll)  5.  Rang.  Xlu^iot,  die  wenigstens  unter  diesem  Namen 
nicht  vorkommen  (vergl.  unser  Verzeichnifs  inXlvog);  Cur  Xty- 
yiot  entscheidet  die  Tributziffer.  Vielleicht  war  ^INAIOI  ge- 
schrieben, wie  N.  LXXXVII  NA  und  N.  LIL  13.  CXXXV.  10 
(nach  Rofs)  NX  vorkommt.  8.  Rang,  ^[lyyioi].  Die  Ziffer 
(600  Dr.)  entscheidet  für  die  Skionäer ;  s.  besonders  N.LXXVIIJ. 
9.   Rang,  ohne  Ergänzung. 

II.  30 
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XLVn— LVI.     Vierzehntes  und  Tunfzehiites  Jahr. 

XLVII  (162.  b). 
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Hier  oder  vor  N.  LVI  stand  der  nesiotische  Trtbot 
zu  welchem  im  letzteren  Falle  N.  LVI.  1^4  gehorte. 

N.  XL VII  (162.  b),  deren  Fehlen  bei  Rangab^  aaflalleoc 
ist,  bot  die  bedeutende  Schwierigkeit  dar,  dafs  sie  nach  da 
überlieferten  Lesart  Z.  1  TPIIEtKAlA  auf  das  dreizehnte  Jabi 
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bezaglicli  scheint.  N.  XXXVITI  and  XLII  haben  wir  aber 
die  yollslandige  Überschrift  des  dreizehnten  Jahres  schon,  und 
dann  einen  ganz  andern  Schreiber  und  ganz  andern  Elelleno- 
tamias  (natürlich  den  ersten  oder  Prylanis  der  Hellenotamien) 
als  N.  XLVII,  und  überdies  kommen  N.  XXXVIII  fast  alle 
Städte  vor,  welche  N.  XLVII  erscheinen,  und  soweit  sich 
ortbeilen  läfst,  mit  denselben  Tributzirfern,  aber  in  verschie- 
dener Ordnung.  Unter  diesen  Umstanden  kann  man  weder 
an  Daplicate  derselben  Behörde  denken,  noch  an  wiederholte 
Zdblung  an  dieselbe  Behörde,  wobei  ja  der  Schreiber  und 
der  jährige  so  zu  sagen  eponyme  Hellenotamias  derselbe  in 
Leiden  Stücken  sein  müfste.  Ebensowenig  kann  N.  XLVII 
von  einer  andern  Behörde  oder  Amts-Stelle  als  N.  XXXVIII 
nebst  den  dazu  gehörigen  Stücken  verfafst  sein:  denn  auch 
in  diesem  Falle  müfste  der  Hellenotamias  ein  und  derselbe 
sein;  es  würde  ferner  hierbei  eine  endlose  Vielschreiberet 
vorausgesetzt,  und  N.  XLVII  ist  der  Form  nach  den  übrigen 
Stücken  so  ähnlich,  dafs  man  kaum  an  eine  andere  Behörde 
denken  kann.  Ich  vermuthe  daher,  Müller  habe  sich  versehen, 
und  es  sei  statt  seines  TP  zu  lesen  TA,  also  statt  TPII  zu 
lesen  TAPT:  ähnliche  Fehler  kommen  öfter  bei  ihm  und  jedem 
noch  so  kundigen  Leser  von  Inschriften  vor.  So  gewinnen 
wir  hier  die  Überschrift  des  vierzehnten  Jahres,  welche  bei 
Rang,  fehlte.  Dieses  vorausgesetzt,  mufs  N.  XLVII  vom  obera 
Tlieile  der  linken  SeitenHache  des  ersten  Steines  sein,  wo 
nach  Bangab^'s  Betrachtungen  die  Liste  des  vierzehnten  Jahres 
niufs  begonnen  haben,  ^ach  ebendesselben  Erwägungen  stand 
aber  N.  XLVIII  (135')  in  demselben  obern  Theile  jener  Seiten- 
flache.  Beide  Bruchstücke  enthalten  Hellespontischen  Tribut: 
zwar  könnten  die  Skapsier  N. XLVIll  die  Thrakischen  scheinen; 
aber  sie  sind  vielmehr  von  diesen  zu  unterscheiden  und  im 
Hellespont  zu  suchen  (vergl.  das  Verzeicbnifs),  und  wenn  man 
%•  16  daselbst  die  Kariscben  Peleiaten  fand,  werden  sie  den 
Hellespontischen  Zeleiaten  weichen  müssen,  wie  Z.  8  die  Ioni- 
schen Prieoer  sicher  dem  Hellespontischen  Priapos.  Da  nun 
also  beide  Stucke  Hellespontischen  Tribut  enthalten,  so  mufs 
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N.  XLVIII  die  zweite  Spalte  desselben   gebildet  haben,  wie 
r^.  XLVII  die  erste  Spalte:  denn  die  Scitenß'achen  haben  über- 
haupt nur  zwei  Spalten  gehabt.    Die  in  N.  XLVII  erscheinende 
Überschrift  *£PA>J^';rc^'^/oc  (fyosog  steht  zwar  nur  über  der  ersten 
Spalte;    aber  wenn   über  der  zweiten  hier  gegenüber  leerer 
Raum  war,   konnte  sie  auch   für  die  zweite  gelten:   dasselbe 
scheint  im  14.  Jahre  bei  der  zweiten  Rubrik  [im  Q^^xr,g  (pi-   j 
gog]  stattgefunden  zu  haben,  da  in  N.  XLVllI  (in  der  zweiten 
Spalte)  leerer  Raum  Ist,  wo  (in  der  ersten  Spalte)  die  Rubrik 
gestanden  haben  mufs.    Überrechnet  man  nun  die  Zahl  der  tri- 
butpflichtigen Hellespontischen  Städte,  so  findet  man  etwa  50; 
vergleicht   man    hiermit   die   in   N.  XLVII  und   XLVIII  vor- 
kommenden Anzahlen,  so  erglebt  sich,  dafs,  wenn  N.  XLVII 
die  erste  Spalte,  N.  XLVIII  die  zweite  Spalte  desselben  ent- 
hielt,  ein  Theil  beider  nebeneinander  gestanden  haben  mufs, 
weil  sonst,    selbst  wenn  einige  fehlten,   die  Spalten  zu  lang 
werden  würden.     £s  mufste   daher  gesucht  werden,   ob  sich 
die  Spalten  genau  zusammenpassen  liefsen;  da  zumal  N.  XLVIII 
Reste  auch  der  ersten  Spalte  zeigt.    Wirklich  findet  sich  eine 
bedeutende  Stelle,  wo  offenbar  beide  Bruchstücke  aneinander- 
stofsen,  wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt: 

N.  XLVIL  14-20.    N.  XLVIIL  1-6.    * 
KAI^XE/^ONllO  I 


15  AAPAA  N  E^       HHI- 

lABYAEfTc     11^^^,,, 
BPYI.  I.  E  A  NCIl 
AAPICnEP||KOi:i  Ol  X 
AI  AY[MOTE]IX  ITAI  :  AAAl-hH  5 

20  /[AYN  IOTE]IX  ITAI  !  AP  Hill  PA 
Es  mufs  hier  allerdings,  damit  man  nicht  an  dem  Zusammea- 
passen  zweifle,  Einiges  bemerkt  werden.  Die  zwei  letzten 
Zeilen  (XLVIL  19.  20  und  XLVIIL  5.  6)  passen  vollkommen 
zusammen;  doch  müssen  auf  drei  Stellen  in  der  Ergänzung 
vier  Buchstaben  genonimen  werden.  Dies  kann  nicht  befrem- 
den; denn  weder  kann  man  sicher  sein,  dafs  die  Abschrei- 
benden die  Stellen  der  Buchstaben  genau  nach  den  Steinen 
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besUmmt  baben,  nocb  dafs  die  Inschrift  genau  aTotf/Y}8ou  ge- 
schrieben war:  yietmehr  steht  ans  andern  Stellen  fest,  dafs 
längere  Namen  biswellen  gedrängter  geschrieben  wurden.  Die 
drittletzte  der  angegebenen  Zeilen  zeigt  ein  yollkommenes 
Zusammentreffen  der  Bruchstücke.  Das  Zusammengehören 
beider  Stücke  beweiset  sich  aufserdem  auffallend  dadurch,  dafs 
N.  XLVII.  18  PEP  gegen  Z.  17  um  drei  Stellen  zu  weit  rechts, 
und  in  Vergleich  mit  PEP  wieder  die  zwei  folgenden  Zeilen 
um  vier  Stellen  weiter  links  gestellt  sind,  und  eine  solche 
Stellung  (mit  Ausnahme  der  schon  bemerkten  engern  Schrift 
in  Z.  19.  20)  gerade  von  dem  Bruchstück  N.  XLVIII  voraus- 
gesetzt wird.  Wenn  N.  XC  (211)  ein  ähnliches  Vorspringen 
des  Namens  AccfjLutoTstf/jTctt  vorkommt,  thut  dies  der  Beweis- 
kraft des  Bemerkten  keinen  Eintrag.  Gehen  wir  nun  von 
den  drei  letzten  Zeilen  auf  die  beiden  ersten  der  hier  ausge- 
schriebenen über,  so  schliefst  sich  KAPXEAON  einerseits,  mit 
Ol  anderseits,  zu  KAPXEAON[l]OI  sehr  wohl  zusammen.  In 
der  folgenden  Zeile  ist  das  in  zwei  waagerechte  Striche  von 
uns  eingeschlossene  EC  freilich  in  beiden  Bruchstücken  vor- 
handen; Müller,  von  welchem  die  Abschrift  von  N.  XLVII 
herrührt,  mag  dieses  aber  von  dem  Seinigen  hinzugethan  haben, 
da  es  sieb  von  selber  verstand:  dasselbe  hat  er  anderwärts  oft 
gethan.  Bei  den  Z.  16.  17  von  N.  XLVII  bleibt  jedoch,  nach 
diesen  Voraussetzungen,  die  Schwierigkeit,  dafs  ihnen  in 
N.  XLVIII  nur  £ine  Zeile  APMII  entspricht,  die  ich  in  die 
Mitte  gesetzt  habe,  oder  mit  andern  Worten,  dafs  in  N. XLVIII 
(135')  Ol  und  Et  (Z.  1.  2)  gegen'  die  entsprechenden  Theile 
von  N.  XLVII  um  Eine  Stelle  zu  niedrig  stehen;  und  zwar 
stimmen  Rang,  und  Pitt,  darin  überein.  Diese  Übereinstim- 
mung beweiset  jedoch  nichts ;  ersterer  kann  von  letzterem  hier 
geleitet  sein,  oder  beide  können  sich  in  der  Stellung  der  Cha- 
raktere getäuscht  haben.  Ob  eine  Ziffer  für  eine  oder  zwei 
Zeilen  gelte,  konnten  sie  nicht  sicher  beurtheilen,  wenn  die 
Namen  fehlten:  diese  fehlen  an  dieser  Stelle  in  N.  XLVIII, 
und  sie  glaubten  daher,  /^PMII  entspreche  Einer  Zeile;  nimmt 
)     man  an,  es  entspreche  zwei  Namenzeüen,  so  hebt  sich  die 
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ganze   Schwierigkeit:    API-III    gehört  zu   einem   darch  zwei 
Zellen  laufenden  Stadtenamen ,   der  rechts   stand,  gleiches 
oben  angesetzt   habe.     So   sind  auch   N.  LXIX  bei  der  Zu- 
sammenfiigung  zweier  Bruchstücke  die  Ziffern  mit  den  Nameo 
falsch  zusammengestellt  worden,  weil  nicht  bemerkt  war,  (bis 
£ine  Ziffer  Tiir  zwei  Namenzeilen  gelte:  denn  die  ZifTerspalle 
ist  dort  von  der  rechts  dazu  gehörigen  Namenspalte  durch  den 
Bruch   getrennt,    und  so   liefs   sich  der  Raum,    welchen  die 
Ziffer  einnahm,  nicht  gehörig  beurtheilen  (s.  daselbst  zur  Mi- 
nuskel). Vergl.  auch  den  ähnlichen  Fall  N.  CVL  CVII.   Diesefl 
Erwägungen   zufolge   habe   ich   kein   Bedenken   getragen,  N. 
XLVII  und  XL VIII  zu   verbinden,    obwohl   daraus  eine  neae 
Verlegenheit  entstand:  denn  sowohl  XLVII.  16  als  XLVni.7 
kommen  die  Abydener  vor,    und   es  ist  in  keiner  von  beideB 
Stellen  ein  Grund   vorhanden  falsche  Lesung  vorauszusetteo. 
Will  man  nicht  den  Schreiber  eines  Versehens  beschuldigen^  so 
bleibt  nichts  übrig  als,  was  ich  in  der  Minuskel  gethan  habe« 
Act^8ctvr,g  ^Aß\jSv}vu}u  zu  lesen.     £s  ist  nicht  unglaublich,  diu 
die  Stadt  der  Dardaner  in  gewissen  Zeiten  von   dem  benacii* 
harten  Abydos  abhing,   welches  später  auch  Astyra  besafs  (*• 
das  Verzeichnifs  in  'Attv^y,voi);  die  Stadt  Dardanos  wurde  aacl 
später  von  den  Königen  bald  mit  Abydos  verbunden  und  ihre 
Einwohner  dahin  verpflanzt,  bald  wieder  hergestellt  (Strab.Hn* 
S.  595),  und  wenn  sonst  nur  An^Savr,i;  in  diesen  Listen  for* 
kommt,  so  finden  wir  ebenso  bald  blofs 'E>.mouV{oi,  bald'E/^ 
ovTtot  ^E^vS'^cam',  und  bald  waren  blofs  XtSovrtot,  bald  StJct/jta 
BovSit'Mv  genannt,  um  nur  diese  zwei  Beispiele  anzu(uhreD> 

Die  übrigen  von  uns  unter  das  vierzehnte  Jahr  geto- 
genen  Stücke  hat  schon  Rangab^  mit  N.  135'  verbunden,  o 
zwar'  ohne  Überschrift,  aber  doch  so  zusammengestellt, 
sie  auch  bei  ihm  die  Liste  jenes  Jahres  vertreten;  ich 
nur  den  fehlenden  *lwvty.o(;  (f>o^o<:  an  seiner  Stelle  angezeigt^ 
wo  Rangab^  gar  keine  Lücke  gelassen. 

N.  XLVIL  18  ist  die  Ziffer  vor  Ui^feuirm  nicht  tut  »H 
vollständig  zu  halten;  dafs  sie  soweit  rechts  zurückgezogen  isti 
mag  durch  einen  Fehler  des  Steines  veranlafst  worden  sein* 
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N.  XLVni  und  XLIX  sind  yon  Rang,  scbon  im  Grund« 
text  verbanden,  und  da  ich  von  der  linken  Spalte  der  erstem 
Namroer  und  yon  N.  XLIX  keine  Abschriften  besitze,  weib 
ich  nicht  genau,  wo  beide  zusammenstofsen. 

XLVIil.  Erste  Spalte: 

21.22.23  habe  ich  nach  der  Buchstabenzahl  sicher  ergänzt. 

XLIX.  Erste  Spalte: 

31.  Rang.  ..oXmoi. 

XLVIIL  Zweite  Spalte: 

4.  Ut^vS'ioi  ist  von  mir  nach  Mafsgabe  der  ZifTer  einge- 
legt. 6.  na[tTriuot'],  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  8.  Rang. 
n^m[i/)]c],  die  nicht  Hellespon tisch  sind  und  zu  der  Tributzifrer 
nicht  passen.      9.  Rang.  i:^xa\f/[a7oi].      16.  Rang.  [ne]Xrta[r(yi]. 

L.  (I)  10.  Rang.  0aT5r«[i/]ei9.  16.  Die  Ziffer  vor  Bali- 
larnafs  ist  zu  verbessern;  statt  IUI  ist  II IC  zu  schreiben,  un- 
geachtet die  Lesarten  keine  Verschiedenheit  geben.  S.  allg. 
Bemerkungen  Abschn.  V.       22—24  (LL  139"  1—3)  Rangab^: 

[P]I-[H-II   Ka^veti^Syig 
AP[I-H    'E^^uflg 
.  /^A        . .  üStm 
Über  Utt^tra^tujrai ,   zu    welcher    Ergänzung    die    Gröfse    der 
Lücke  genau  pafst,  s.  unser  Verzeichnifs ;   die  beiden  vorher- 
gehenden Namen  sind  mit  Beibehaltung  der  nach  dem  Grund- 
texte von   uns   angezeigten  Zahl   der  verlorenen  Buchstaben 
nicht  herstellbar. 

L.  (ii)  23.  Rangab^  vermuthet  n[>;Sa(reiV],  ohne  Grund. 

LL  13.  .HH]  Rang.  [X]HH  fAi^^^ioi],  möglich,  jedoch 
•ehr  unsicher. 

LH.  19.  20.  Diese  beiden  Zeilen  sind  hier,  in  der  zweiten 
Spalte,  leer,  nicht  aber  in  der  ersten.  In  Rangab^'s  Minuskel 
ist  dieses  nicht  ausgedruckt  und  in  dem  Inseltribut  des  vier- 
Eehnten  Jahres  die  richtige  Entsprechung  der  Zellen  von 
N.  LL  LH.  LIIL  nicht  getroffen;  auch  fehlt  in  seiner  Minuskel 
lie  erste  Zeile  (6)  von  N.  LIL 

Die  im  fünfzehnten  Jahre  zusammengefafsten  Stucke 
utRangab^  so  zusammengeordnet;  jedoch  bat  er  zum  Schlufs 
fes  iCariicheii  Tributs  noch  N.  CV  (174)  hierher  gezogen: 
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dieses  Stuck  kann  aber  hierher  nicht  gehören,  da  es  ein  Ge- 
mische von  Karischen  und  Ionischen  Stadien  ist,  also  £u  einem 
Jahre  gehörte,  worin  der  Karische  Tribut  unter  dem  Ionischen 
befafst  war,  wogegen  hier  der  Karische  besondert  ist  und 
am  Schlufs  des  Vorhandenen  steht,  wahrend  der  Ionische  den 
Anfang  macht.  Überdies  sind  N.  CV  die  Eläusier,  Häraer, 
Klazomenier  und  Milesier  aufgeführt,  welche  alle  schon  unter 
der  ersten  Rubrik  des  fünfzehnten  Jahres  im  Vorhergehenden 
enthalten  sind. 

LIV.  23.  'T/3«S»jc]  Das  von  mir  ergänzte  A  ist  im  Brucbe 
yerloren  gegangen;  die  Stellung  der  Buchstaben  ist  nämlich 
ungleich,  und  nicht  aToi%Y,Sci/  (s.  zum  Grundtext).  Rangabi 
falsch  'T^ffievV.  24.  [A/t«)(^]üXo?  habe  ich  nach  Wahrschein- 
lichkeit gesetzt.  Der  genannte  ist  nämlich  ein  Eleusinier, 
wie  Aeschylos  der  Dichter,  und  wahrscheinlich  war  der  hier 
vorkommende  aus  derselben  Familie  mit  dem  Dichter. 

(i)  35.  Rang.  ..ot  IJ  ^Ixdoov.      37—39.  Rangabe: 

....  [s J]  ^Ixaoov 
[Oh''\aiot  a[7r    'Ihccdov^ 
[0]iVa7oi  fTTKpooag. 
S.  301  widerruft  er  dies  und  hat  gesehen,   dafs   in   den  zwei 
letztgenannten   Zeilen   die   Myrinäer  standen.      Mv^wam  war 
beidemale  etwas  vorgerückt:    überhaupt  ist  diese  Partie   nicht 
genau  oTotyjrt&ov  geschrieben  gewesen,  wie  auch  andere  Spuren 
zeigen.    Die  leere  Zeile  hinter  Z.  37  ist  in  unserer  Bezifferung 
mit  Absicht  nicht  mitgezählt,  wie  häufig  anderwärts  auch  nicht 
43.  [h]llll.     Die  Ergänzung  ergiebt   sich   durch  das  gewöhn- 
liche Mafs   des  Zuschusses   in   diesem  Jahre  auch   bei  andern 
Städten,  obgleich  dasselbe  nicht  bei  jeglicher  gleich  ist. 

(ii)  28.  Die  Ziffer  (5  Obolen  statt  4  bei  den  Dioshirilen) 
habe  ich  nach  Z.  30  ergänzt,  also  nach  der  nächsten  Umgebung 
und  dem  häufigsten  Mafse  des  Zuschusses  in  diesem  Jahre. 
Der  (linfte  Oboienstrich  fehlt  gerade  im  Bruche.  47.  TsulStot 
habe  ich  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  gesetzt,  welche  andern  von 
Tenedos  auffallend  ähnlich  ist.       66.  MsuBaloi]  Rang.  M<--- 

LVI.  7.  Rang.  Su'&veTip. 


Hergestellte  Texte.    1.  Klasse.  477 


VOM   h    e'  fc« 

J3  .ü    f  .5   'S 

0»      C      *<      U  >> 

-      g    ^      ^    g     3  S 

S  «  ^  i  c  2       S  I 


e 


«» 


nJ    u  «UD  u  -e 


•  •■ 


S^'S  t  £  5  Sf  s       §  5^°     iS  ^'  ^«  ^^ 


•    •    «    S  "^    «i    d 


«s    ••    -    Ol    X     s  .rr''^ 


•5  s  -S  ^  ^  •=  _^ 


-c  ^  'S  'S  -S  ^s 


u 


O    V    <->     c    O 


Ki  ««  ^  TT         *■*       «1    X^^J 


C    _^ 

c 


&3  «   :§    S?    ?    «      .-g  d         -    1'^    K    S    ,  Li 


w    .^     *•/:?=:«    "*    StfJ  b— b— 1— II— Ji— II— lu-j     .     I 

?         ^9      •     k    2    fc« 

t©    4>  4>      4»      **      5  Mi-i 


«     i     5   T    2 


S   _S    -e?  'S    ö    .y  v^  3e 

2;  -ö     >  .ä    4)  ^  5 

^     -     u     *»     öp  4»  S 


5  'S    ä  <<    to'Z 


478 


XX.    Tributlisten. 


X 


Ä     ^ 
Vi    » 


o 

ix 


I    I    I 
I    t 

I 


0 


<J 
c  <  c 


I  I  I 
I  I  I 
I    I    I 


<  ± 

<  <  c 


.S   s 
.   s  '2^ 


I 


< 
< 
< 


t^  :  *  ^    I 

'»-I  :  fe  CD. 

X! 

•   =  1-3  '     •     • 


lA 


OD 


S  2 


«A 


V» 


s 

9 


iS 


CO 

0) 


0 

s 


V5 

4> 


Ca 
^    o 


u 

CO 

(0 

a 

<9 


••    ^^  n^  F-^  >S      ■•      r»      ** 
o      <*'•••  •  ^'    M      o      b     41, 

•2  g"  r  «--^^^'^  ? 

I    2   P  W  P   B  W  .W  .- 

>-/  —     T     .^     —      «»> 


I  • 
I  I 
I      I 


c 

p— I 

«A 


„4 


<    L    * 


Hergestellte  Texte,    i.  Klasse. 


479 


00 


c 

L  Z  <3 


1    E 

w   :  w 


I 

I 

X 


H 
I 


>•        B        *• 

«     s     ^ 

e      o      9C 


c 


o 


iS  'H  »t:  ^s  >2 


h 


ca    2-  5    E    s- 


l(  C  H  0   <  W  Sz;   Z  H 


GL    X 


X    I 


^' 


h 


o 
SC 

3 


o 


et,.  ?5 


o 


^  .     '     • 

I 


I  <  c  s  <-  H  .^  X  -^s  a 

p^     ^  +     —     —     J. 


9^ 


X      I 
-^      I 


I 


«>       fe       H 


5    • 


«0 


a  TT 

o 


8 


IST  frR- 

O 


3 
b 

J5- 


m 


O»  £j 


o 
3 


**       *^ 


Ol 

I 

M 

•s 
J 

d 
P 


a 
p 


s 


480  XX.    Tributlisten. 

o>  r— 1  i21_         rri    oft  I» 


'5 


«Ja 
O 


o  VI  <  <i  L-i  iiL  l'  <i  ;<  «^  '9'  «e»  P  X  >i  w  H  w  w  2 


a 


E.H.       I        <1Z  ii<l<C-I^<JlB.< 

^°  '5  ^;j  5  ~4,  Ä  '^  T 


5         -^  rp-3    ff*    rr^r:p    k:    .^   ih 


-     2  ^    -    S 


g 


2  <  W  ^  c2  ®  S  <  1^1    .    "".  p  p  z  ^  <  £i  . 


— I 


^   ^i i 1 1 1 X  I 


i'Cj«^ '?-'.•         -,-±i         <lc"     .i 


o  _        _ 


.«       «       _^  <  '§^ 


>o 


o 


?^.  ?••, 


•e-  «  >   :.    ?;^  ^^i 


o       j*       ••       o       R       "•     yji       'S.       5f       3.      ?>  ^^       J>    *■  V       u.       o       2 


«>   I 


^  ^  J«  '      ^ 


je* 

I— J 
I 

I 

I 


Hergestellte  Tiexle.    1.  Klasse. 


4SI 


«A 


£   '^    ?*   «  .=*^  '5 


I  fi  vn  i'< 


«2 


o 


I 
o 

.Vi 


.£3 

H 


h    — 

n»      o     -J- 


2i 


r^  X  ijc  n  ^  ^ 


c 
•    r— I    «x*« 

r— i«5I    "*" 


B.    Z 


5  ^JJ    "3 


c  c  <J  c  ±  c  c 

<    <J    <    <    Q    <    < 


o    ^>0 


3 
I« 


tu 


'?-        s    s  'I  ß 

■5  <l  'i  <^7  4  -i 


< 


»•        Qa 


Q/. 


Q^     O 


Ä   S    W   S   S  ^-^   '/l  H   >C  H   H   ^ 


^  0  >e« 


I« 


^  t3 


e.  X  <j 


I 
I 
I 

I — I 


■« 


■I 

^ 


Cr       ^  S  O 

o      ^  X  "^ 

■    r-p  l~~>  F^  ^  1"^ 

Md        ^Z        ^        n«>      «•  ^  •>«» 


3 
3 


3 

3 


o 

.^ 
X 
b 


2     2 


o 

■5- 


1^ 


US 


I  Vi 

o».  ^     c 

o  •-• 


•S^ 


«S   ^ 


o 

-&- 

3 
h 

S5 


c    >-D 

3 


cc      ?:      ««   ^;; 

i'     L-J  i±J   a'^ 

tc  ^^  ^  ^{J 


a 

N 

« 

«0 

0 
N 

M 

•9 

od 
Ol 

s 


M 

a 


"&^   • 
'S    ' 

s 


h  «  *s 

^  'S  "« 

•  ^   'S 

2  S-i 


1      K 


n. 


31 


482 


XX.    Tributlislen. 


«« 


%f% 


o 


1-3 

0 
O 

a 

0 


o 

b 

?: 

h 


Cr 


,2     c     « 

IS-     5!      - 


Ol 

S      o 

o 


GWH;<H;i-<PQO 


b    o 


Q    <3 


3- 


< 


.a 
H 

I 


o    * 


C^ 


X 


B.    C 


^  O     l_J  1_ 

'ö  l:: 


f  ^ 


<1       k5      ®     ."<    W 


X 
X 

X    EL    B. 


>  p— I 

><  ^S 


o 


m 


o 
o 


I 


• 

3 

'TT 

1 

o 

o 

1—^ 

*• 

o 

s 

"3 

^ 

1^ 

• 

o 

O 

o 

o 

1« 

e 

1 

•»IM 

eS 

K 

M 

o 

o 

o 
o 

I; 
je 


0    -N       "» 

US 

M 

O  • 


•     • 


r- 

m 

0 

>S 

«* 

^ 

nn 

» 

.«/ 

Urf 

?^ 

1* 

•• 

«N 

Q* 

0 

&; 

X 


t-f:.  -*•    —         ' — • 
C    <i    -I-      .   ( I     • 


v> 


HergestelUe  Texte.    1 .  Klasse. 


4H3 


.4 


Hl  o 


^  K 


4> 

w 

u 


s     *-i  >^  ® 

B 
9 


s 


s. 


o 


.5 


Q 

h 


I 


o    a?      '^      -. 

^  "-3    «  t:;  <1  ©  /r 


b      2 


J 


X 
X 
X 


I« 


•      i 


•u.     O       vi 


2S  <i  -2 


^    X    X    t^  X    X 


h 


5    S 


«     o     ^    S 

«      •      I      • 
•      •      I      I 


tu 


I    I  fv    I    ^    I    I 

I         I     1— J      I     U^      I         I 


J8 


N 
'S 

(3 

•B 

o 

« 

s 


a 
a> 


0 


ö 
X 


•1:1.  r — I 


1«^    • 


o 

•8- 


3 


»5 


B 


C0 

a 
0 


0> 


s 


31  ♦ 


484 


XX.    Tributlistcn. 


V» 


^  w 

Cr 

• 

3 

1 

m 

*• 

o 

«ö 

1« 

->  -9- 

^g 

'1 

1-3  ^^— ' 

•• 

•< 

1  1— J 

1 

1 
1 

1 
1 

1 

«3 
o 

1 

1 
1 

1 
1 
1 

d 

§     c. 

X 

^ 

X 

• 

iXj, 

• 
<1 

§    < 

c. 

CL 

c. 

• 

1 

<l 

U) 

<3; 

< 

< 

^ 

< 

C3 
3 

^o 

M 

f^n 

IT 

•       2 

^1 

o 

Ol 

fri.S-    T 

5    ^2- 

1    1 
1   1 
1   1 

1 

1 
• 

1 
1 
1 

1 
1 
1 

• 
1 

1    «— J 

IC- 

X 

o 

O      &      Z     <U>  :.    e 

j^  r* 

X 

m  mt 

—                           c 

N-^   fr« 

3 

4 

t 

m 

•-3 

^d 

=                ^ 

^* 

3 

I  j-       Ix 

b 

s 

.  I  I  C.  BL  X       X 

i 

1 

# 

u 

X  X  <  X  X  X  X 

^ 

s 

» 

> 

V» 

Hergestellte  Texte.    I.Klasse.  485 

Zum  voraossetzlich  sech'zelinten  Jahre. 
N.  LYII.  Der  ersten,  links  an  die  Kante  stofsenden  Spalte 
liaLe  ich  [^lxi^t]f<o<;  tpo^oQ  vorgesetzt,  welches  an  sich  einleuch- 
tet.   Hierunter  kann  der  Ionische  im  engern  Sinne  oder  mit 
Kinschlufs  des  Karischen  verstanden  werden;  im  letztem  Falle 
war  die  Liste  sehr   unvollständig,   wie  N.  LXXXI;    denn  das 
Ionische  und  Karische   umfafste   dann    zusammen    noch    nicht 
Eine  von  fünf  Spalten.    Da  die  dritte  Spalte  in  der  befolglea 
Anordnung  leer  ist,  so  könnte  man  glauben,  der  Karische  habe 
in  dieser  gestanden ;  aber  ob  diese  Anordnung  richtig  sei,  ist 
die  Frage.     Wo  Rang,  das  16.  Jahr  setzt,  können  zwei  Jahre 
gestanden  haben;    in    diesem  Falle  Vürde   sich   der  Lauf  der 
einzelnen  Abtheilungen  des  Tributes   ganz   anders   stellen  im 
Verhallnifs   zu   den    Spalten,    weil  jede   Abtheilung  zweimal 
vorhanden  sein  müfste. 

6.  Rang.  2i[7ff£7?],  welche  nicht  zum  Ionischen  Tribut 
gehören.  Über  'Xthovnoi  s.  das  Verzeichnifs.  7.  Rang.  *E  -  - 
Ks  sind  unstreitig  die  Erythraischen  Flaeusier  nach  der  ganzen 
Folge.  9.  öfter  stehen  die  Harpagianer  in  der  ersten  Stelle 
des  Hellespontischen  Tributes,  mit  der  Ziffer  P.  Wahrschein- 
lich standen  sie  also  auch  hier;  doch  ist  es  nicht  sicher,  da 
die  Harpagianer  nicht  die  einzigen  Hellespontier  sind,  welchen 
diese  Ziffer  zukommt. 

Als  zweite  Nummer  der  zweiten  Spalte  hat  Rangab6 
N.  CXXII  (178)  gesetzt,  als  Hellespontischen  Tribut.  Sollte 
N.  CXXII  hierher  gehören,  zusammen  mit  N.  LVII,  so  müfste 
sie  rein  Hellespontischen  Tribut  enthalten:  dies  ist  aber  offen- 
bar nicht  der  Fall,  sondern  es  kommt  darin  ganz  sicher  Insel- 
tribut vor,  wohin  die  Srv^^c,  ^\S^,vcuoi  und  XaX^eiS??  gehören ; 
mit  Wahrscheinlichkeit  überdies  Ionischer,  wenn  die  Ergän- 
zungen [nira]i'«ioi  und  [n^/]rti/^9  richtig  sind.  Daher  müfste 
N.  CXXn  (178)  aus  dieser  Partie  ausgeschieden  werden. 

N.  LIX  (202.  d)  ist  ein  kleines  bei  Rang,  fehlendes  Bruch- 
itück,  welches  ich  hier  eingesetzt  habe,  da  es  vereinbar  ist 
Bit  den  von  ihm  hier  angebrachten  folgenden  Stücken.  Es 
tonnte  allerdings  ancb  zwischen  N.  LX— LXII  gesetzt  werden; 
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die  Stelle,  die  es  hier  erhielt,  ist  aber  gleichgültig.  Vergl. 
abrigens  zu  diesem  Stücke  N.  XXX IV  in  Rücksicht  des  li^- 
/uy>.i»;c  xctt  -  -  - 

N.  LXl  ist  von  Rangabe  nach  Mafsgabe  der  rechten  Seileo- 
flache, welche  damit  in  Verbindung  steht  (179'),  mit  Sicherheit 
an  diese  Stelle  der  Vorderseite  gebracht. 

N.  LXII  gehört,  wie  beim  Grund text  der  Augenscheia 
zeigt,  in  die  zwei  letzten  Spalten. 

LXII.  Erste  Spalte:  2.  3.  bei  Rang,  ohne  £rgaosiiog. 
10.  Rang.  —  ^tot. 

Zweite  Spalte: 

5.  6.  8.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

N.  LXII  hängt  roll  der  Liste  des  folgenden  angeblich 
siebzehnten  Jahres  zusammen,  von  welcher  die  drei  leli- 
ten  Spalten  vorhanden  sind,  da  rechts  nichts  mangelt.  Die 
zwei  ersten  enthielten  den  Ionischen,  den  Karischen  und 
den  Inseltribut,  von  welchem  das  Ende  in  der  drillen 
Spalte  noch  übrig  ist:  ob  der  Karische  vom  Ionischen  gesoe- 
dert  oder  damit  verbunden  war,  ist  von  vorn  herein  nicbt 
möglich  zu  wissen.  Rangabe  hat  in  die  erste  Spalte  untef 
der  Überschrift  [^Iwutnog  4>o^o^]  N.  CVIII  und  CIX  (182. 183) 
angebracht.  N.  CVIII  ist  ein  Gemische  von  Karischem  uod 
Ionischem;  da  es  nun  von  vorn  herein  nicht  klar  ist,  ob  io 
dem  vorausgesetzten  Jahre  diese  beiden  Provinzen  in  Ein« 
zusammengeworfen  waren  oder  von  einander  getrennt,  habe 
ich,  um  das  ürlheil  hierüber  frei  zu  halten,  diese  Nummer 
ausgemHrzt:  und  wenn  ich  auch  spater  mich  dafür  entschieden 
habe,  dafs  in  dem  vorliegenden  Jahre  der  Karische  Tribut  nil 
dem  Ionischen  verbunden  war,  so  ist  doch  die  Zutheiliing  tos 
N.  CVIII  zu  demselben  sehr  unsicher,  da  dieses  Stuck  auch 
andern  Jahren  zugelhellt  werden  könnte.  N.  CIX  (183)  ist 
ein  Gemische  von  Ionischem  und  Hellespoatischem ,  und  ist 
also  hier  ausgeworfen  worden. 

N.  LXIIL  (III)  22.  bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  Da  « 
nicht  wahrscheinlich  ist,  es  sei  hier  in  -  -  TIEC  ein  Na»e 
enthalten,  der  sonst  io  unseren  Listen  nidu  vorkommt,  so 
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werden  wir  einen  der  vorkommenden  ergänzen  durFen,  nur 
keinen  Hellespontischen  oder  Thrakischen.  Man  kann  nur 
[Nojn^c  oder  [^ Hipe€tT]Ttrs  setzen.  Jenes  ist  aber  viel  zu  kurz^ 
wie  die  Forlsetzung  zeigt;  denn  es  ist  kein  Grund  vorbanden 
antunehmen,  von  Z.  25  an  seien  die  Namen  vorgerückt  wor- 
den, wie  nacbher  von  Z.  39  an,  wo  dazu  ein  einleucbtender 
Grund  war.  Daber  babe  icb  [^H^pmT]TtY,c  ergänzt,  sodafs  bier 
der  Inseltribui  scblofs.  Die  erste  Spalte  und  der  zweiten 
oberer  Tbeil  mufsten  also  toniseben  Tribut  (mit  Einscblufs 
des  Kariscben)  enthalten,  wofür  der  Kaum  freilicb  sehr  klein  ist. 

26.  Rang.  [nv]ysXttf;,  welche  zum  Ionischen  Tribut  ge- 
boren, [^ij^fiif^  ist  sieber.     29.  ['A^si^c.  Bei  Rang,  unergänzt. 

(iv)  18.  PHIIII]  Ober  unsere  fclrzänzung  dieser  Ziffer  s. 
zu  N.  C.  27.  28.  Vor  Atutärm  und  üfn-rt^'o-joilst  dicht  hinter 
H  der  Stein  abgebrochen;  icb  babe  daber  kein  Redenken  ge- 
tragen die  Zifiiern  nacb  Anleitung  anderer  Listen  zu  ergänzen» 
34.  .01.... Ol]  Vermutblicb  Toxämie«;  doch  könnte  man  auch 
BoTTutToi  schreiben.  40.  Q^nßßcuot]  Die  Verbesserung  ist 
sieber;  vergl.  in  Rücksiebt  der  Folge  der  Städte  das  Ver- 
zeicbnifs  in  AlyavTtoi*     Rang.  ,^a.9'ct7ot, 

(V)  26.  27.  Rang.  'Ajt  -  -  o7r«i  -  -  ujv. 

N.  LXIII.  44  beginnt  das  angeblich  achtzehnte  Jahr. 

44.  45.  'Em%ngosXr,9]  Die  ganze  Überschrift  ist  sehr  un- 
kbr.  Fing  sie,  wie  vorausgesetzt  wird,  gleich  den  übrigen 
mit  *Effi  Tr,g  -  -  a^%»jc  an,  worauf  dann  der  Name  »  ^  ho9  ht 
Kf^oMfuf  folgte,  so  kann  man  nicht  im  Xtt^oxXtovg  lesen,  wie 
Rang,  tbut;  denn  dies  konnte  nur  der  Prytanis  der  Rebörde 
fein,  and  dieser  Zusatz  roüfste  gleich  hinter  «fx?«  folgen. 
£s  Kbeint  eine  Anzahl  Reamter,  wohl  Hellenotamien,  genannt 
gewesen  zu  sein,  wie  N.  LXXXI  und  Cl:  wovon  drei  Namen 
iheilweise  übrig  sind;  diese  waren  im  Nominativ  angegeben. 
'Eiriy^^weX^fff  ist  von  im%(tl^iMi  gebildet,  wie  im^ai^ytt^og» 
hiXttt^iHaxog l  a  statt  tti  anzunehmen  hat  kein  Redenken,  wie 
iavM^q  und  ^atvoHkiic.  Der  Schreiber  scheint  nicht  genannt; 
man  müfsie  denn  annehmen,  es  habe  am  Scblufs  gestanden: 
•i^avmrw  ffV  (oder  ähnlich) %09  Xa^iBiiiMv  SuTrsrmwV. 
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In  die  erste  Spähe  dieses  Jahres  hat  Rangab^  N.  LUV 
(184)  gesetzt,  und  dies  Ist  sehr  passend  unter  der  Vor>ns- 
setzuiig,  dafs  N.  LXVIII  (186),  worin  eine  neue  Überschrift 
enthalten  ist,  unmittelbar  nach  dem  angenommenen  18.  Jahre 
folgte;  eine  Voraussetzung,  die  sehr  annehmlich  ist.  €ber 
der  In  N.  LXVIII  enthaltenen  Überschrift  stehen  die  'C^ti^c 
und  lloXt'/valot  so,  dafs  sie  zur  ersten  Spalte  des  vorhergebcndea 
Jahres  gehören  mufsten ;  diese  sind  zum  Ionischen  Tribut  zo 
rechnen,  und  solchen  enthält  auch  N.  LXIV,  sodafs  sich  beide 
Partien  gut  zusammenschllefsen. 

Erste  Spalte  des  voraussetzlich  18.  Jahres  (i): 

Als  Überschrift  habe  Ich  dem  Gesagten  zufolge  ['Iwi^moc 
^ogo^^  gesetzt. 

LXIV.  1-4  fehlt  bei  Rang.  (s.  zum  Grundtcxl  N.  184.) 

2.  M[iXrTioi],  obwohl  davon  nur  /  übrig  Ist,  empfiehlt  sich  durch 
die  Ziffer  und  die  Folge  der  Städte  in  N.  CV,  und  Ist  sicher. 

3.  As^9c]  Man  kann  auch  Asßlbtoi  schreiben  ;  aber  die  Folge  «1er 
Städte  In  N.  CV  spricht  für  Leros.  Auch  die  Ergänzung  Af^[w], 
nicht  etwa  Ai^[ioi],  Ist  nach  N.  CV  nicht  zweifelhaft.  Leros 
war  Milesisch ,  und  wurde  sonach  zur  Ionischen  Provinz  ge- 
rechnet. 5.  XP  K}.ct^ouii'tot]  die  Ziffer  ist  das  Zehnfache  des 
gewöhnlichen  Tributs,  vielleicht  als  aufserordentllche  Conlri- 
butlon.  An  der  Richtigkeit  der  Zusammenfügung  der  Bruch- 
stücke (s.  zum  Gruudtext)  scheint  wenigstens  nicht  gezweifelt 
werden  zu  können. 

Die  zweite  Spalte    unter  dem  angeblich  18.  Jahre  bretel 

genügenden  Raum  für  den  fehlenden  Inseltribut,  welchen  ich 

daselbst  in  unbestimmter  Lage  oder  Höhe  angesetzt  habe. 

Zu  der  dritten  bis  fünften  Spalte  Ist  wenig  zu  bemerken. 

(iv)  LXVI.  8.  Rang.  A«T<?  «tto  toC  *A3w. 

(IV)  LXVII.  S.  zum  Grundtext  N.  191,  wo  die  Verwech- 

seiung  der  Ziffern  bei  Rang,  bemerkt  ist.     Z.  4.  5.  Rangabe: 

P    AxTijf^Trm  xcti] 
Xftccß[X(uot], 

ganz  falsch. 
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(v)  LXIH.   48.    Hang,  «vrm,   unmöglich.  53  ff.  nach 

V.  XCVII  ergänzt.     Z.  59   könnte   man    ebendaraus   XfS^t«;'?.ioi  * 
ergänzen;  aber  die  Ziffer  stimmt   nicht  zu  der  gewöhnlichea 
ler  Uedroh'er,   und  daher  ist  die  Ergänzung  wenigstens  sehr 
insicher. 

LXVI.  li  Rang,  ergänzt  UXtv[^3(it/'],  unsicher.    N.  XCVII 

lebt  an  dieser  Stelle R]*!^'    »*'  <^cr  Name   derselben,   so 

onnle  hier  in  N.  LXVI  nicht  Pleuron  gemeint  sein;  indessen 
ann  N.  XCV'If  ungeachtet  der  grofsen  Obereinstimmung  des 
'brigcq  ein  anderer  Name  gestanden  haben.      6.  Rang.  Il/;^.a;^of. 
Angeblich  neunzehntes  Jahr. 

N.  LXVIIl  steht  dicht  an  der  linken  Kante;  Z.  12  ist  KO 
«  der  Überschrift  der  Spalte,  natürlich  der  ersten,  übrig, 
or  KO  können  nur  etwa  vier  Buchstaben  fehlen;  voraus- 
Metzl  dafs  N.  LXIX  von  Rang,  richtig  in  dieses  Jahr  gebracht 
Orden,  so  steht  in  der  vierten  Spalte  der  Karische  Tribut, 
lu  ich  habe  daher  KO  in  ['Icwi'iJ^ofc  ipo^oo]  ergnnzt.  Rang, 
t  gegen  den  klaren  Augenschein  dieses  KO  in  die  Rubrik 
r  dritten  Spalte  gezogen,  und  blofs  -  -  «o[c  (po^oc']  ergänzt. 
Die  erste,  zweite  und  dritte  Spalte  habe  ich  leer  gelassen, 
»ngabe  selzt  in  die  erste  und  zweite,  und  zwar  als^chlufs, 

LXX  und  CXII  (189  und  190).  Aber  N.  LXX  enthält 
lellribut,  der,  wenn  N.  LXIX  richtig  zum  voraussetzlich 
'.Jahre  gezogen  worden,  vielmehr  in  N.  LXIX  unter  die- 
n  Jahre  enthalten  war,  und  zwar  in  der  vierten  Spalte. 
i  Fortsetzung  dieser  Spalte  pafst  N.  LXX  in  dieses  Jahr, 
d  sie  ist  daher  dort  von  mir  angesetzt.  N.  CXII  ist  ein 
.'mische  von  Thrakischem  und  Insellribut,  wahrend  ange- 
nimen  werden  mufs,  dafs  im  angeblich  19.  Jahre  die  Pro- 
tzen geschieden  waren;  sie  mufste  also  ausgeworfen  werden. 

die  dritte  Spalte  hat  Rangabe  N.  CXI  (187)  gesetzt,  unter 

•  Robrik xo[^Q    tpo^og'};    aber   N.  CXI   pafst    nicht  hier- 

'f   da  es    ein  Gemische    von  Inseltribut   und  Hellesponti- 
em  ist. 

N.  LXIX    (188)    pabi  dagegen   allerdings  in  die  vierte 
l  (onfle  Spalte;  eine  Schwierigkeit  jedoch,  welche  sich  gegen 
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die  Verbindung  dieser  J*(iiinnier  mit  N.  LXVIII  erbeben  lafs^, 
werde  icb  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  Abscbn.  IV  ei^ 
-wägen  lind  hypolhetisch  aufstellen,  dafs  N.  LXIX  aucb  aus« 
geschieden  werden  könne;  wodurch  denn  auch  N.  LXX  mit 
fortgezogen  werden  könnte.  In  der  ersten  der  beiden  Spalteii 
(also  in  der  vierten  des  Gänsen)  erkennt  man  zuerst  an  Bali- 
karnafs  Karischen  Tribut;  weiter  unten  nach  einer  wie  es 
scheint  leeren  Zeile  eine  neue  Rubrik  -  -  OPOC,  woraus  Rjo(* 
[^Etti  Q^otHYiQ  <p'\o^o<:  gemacht  hat;  es  ist  aber  vielmehr,  wie  wir 
ergänzt  haben,  Jnseltribut,  was  die  anderen  Ergänzungen, 
welche  sicher  sind,  augenscheinlich  zeigen.  In  dieselbe  Spille 
pafst  dann  als  Forlsetzung  N.  LXX,  welche  unten  leeren  Ratm 
bat  und  den  Schlufs  der  Spalte  und  vermuthlich  der  gan^ifo 
Seite  des  Steines  bildete.  Die  andere  Spalte  von  N.  LXIX 
zeigt  dann  Thrakis eben  Tribut,  welchem  zwei  aufser- 
ordentliche  Rubriken  angefiigt  sind.  Diese  pflegten  der 
Natur  der  Sache  nach,  wenn  auch  eine  zufällige  Ausnahne 
(N.  ClI)  vorkommt,  den  Schlufs  zu  bilden,  und  hieraus  erkennt 
man  eben  mit  Wahrscheinlichkeit,  dafs  N.  LXIX  in  die  zwei 
letzten  Spalten  der  Jahresliste  gehört.  £s  versteht  sich  übrigeoi 
von  selbst,  dafs  oben  viel  fehlen  kann. 

LXIX  (iv)  8.  ['AXwrt^]i/«TT?c.  Rang,  setzt  [M«S]i'«fW«5 
das  Doppelsigma  entscheidet  für  Halikarnafs.  10.  [^^vAy/t* 
X]cv?.  Rang.  -  -  eJc.  Die  Endung  macht  es  uberwiegeid 
wahrscheinlich,  dafs  hier  nicht  eine  Stadt,  sondern  ein  Dynjsl 
genannt  war;  dafs  der  Name  sehr  lang  war,  zeigt  die  Stellung 
der  Endung:  dennoch  mufs  der  Name,  um  Raum  zu  haben) 
enger  geschrieben  gewesen  sein,  wie  dies  in  längeren  Nanen 
öfter  vorkommt.  Aus  dem  im  Verzeichnifs  Gesagten  dfirAe 
es  überzeugend  werden,  dafs  ein  Dynast  von  Syangela  ff' 
meint  war,  14.  [N^riwr«;«©?  c/)]ojoc.  S.  vorher.  22.  [*^0^'* 
Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  24.  [Krr^urjrto«.  Bei  Bang« 
ohne  Ergänzung. 

LXX.  5.  *H(/>[«iTTi?<;].  Die  Auslassung  der  Aspin*»<>* 
erregt  kein  Bedenken  gegen  diese  unsere  Lesart.  Rang.  1*^ 
'£(/>[f  7<oij,  die  nicht  bierher  passen.  Myrina,  weiches  nnmilid^ 
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Torbergeht,  ist  wie  Hephästia  auf  Lemoos,  und  unmittelbar 
folgt  Imbros,  sodafs  die  Ergänzung  'H</>mTn^9  g^'^z  zuverlässig 
Uu  7.  Die  Aegineten  sind  hier  ganz  sicher  gemeint.  Nacb 
meiner  Ansicht  gehört  N.  LXX,  wenn  es  hier  an  seiner  Stelle 
ist,  in  das  29.  «fahr,  welches  meiner  Rechnung  zufolge  Olymp. 
90,  2  ist:  unter  dieser  Voraussetzung  sind  die  Aeginelen  die 
Attiscben  Klcruchen  -auf  Aegina  (s.  das  Verzetchnifs).  Wird 
aber  N.  LXX  mit  N.  LXIX  zusammen  hier  herausgenommen^ 
$o  gehört  N.  LXX  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute, 
und  man  mufs  dann  annehmen,  dafs  auch  in  Aegina  der  Zwan- 
zigstel wieder  aufgehoben,  und  an  seiner  Stelle  die  allen 
Tribute  wieder  hergestellt  worden  seien;  vergl.  hierüber  die 
allg.  Bemerkungen  Abschn.  III.  Indessen  steht  es  doch  nicht 
Tollig  fest,  dafs  N.  LXIX  hier  wegzunehmen  sei,  und  ebenso- 
wenig, dafs  N.  LXX  sein  Loos  mit  ihm  zu  iheilen  habe:  N. 
LXX  könnte  immerhin  in  der  Zeit  vor  der  Verwandlung  der 
Tribute  in  den  Zwanzigstel  verbleiben. 

LXIX.  (Y)  4.  P  Ai;iFctct  Treten  '^Aß^r^^ct^  Im  Grandtext  sind 
die  Namen  gegen  die  ZilTern  von' hier  an  verschoben,  weil 
jene  auf  einem  andern  BruchstQcke  stehen  als  diese,  und  so 
die  Entsprechung  nicht  klar  war.  Schon  Rangabe  hat  in  der 
Minuskel  den  Fehler  verbessert.  Der  Schreiber  richtete  sich 
bei  den  Ziffern  nach  der  vorhergehenden  (vierten)  Spalte, 
sodafs  P  (hinter  -  -  I)  Eine  Zeile  einnahm;  es  halle  aber 
eigentlich  zwei  Zeilen  einnehmen  sollen  (auf  Alnata  \\  ira^a 
"AjSSr^re).  Statt  dessen  mufs  t^nam  \\  irct^u  'Aßhr^n  SO  nahe 
zusammengesetzt  worden  sein,  dafs  es  ftir  Eine  Zeile  zahlte. 
In  der  Bezifferung  der  Minuskel  ist  es  daher  von  uns  nur  als 
Eine  Zeile  (Z.  4)  gerechnet.  11.  Rang.  nZTctt.  14^18.  Die 
Namen  ^ct^Tcuot  und  *AfAo^yiot  sind  nach  Mafsgabe  des  Tributes 
in  der  gleichen  Rubrik  N.  LXIII  und  XCVII  von  mir  unfehl- 
bar ergänzt.  Es  fehlen  noch  drei  Namen,  vor  denen  APHtlll 
steht;  diese  Ziffer  kommt  in  der  gleichen  Rubrik  N.  LXIII 
fünfmal,  N.  XCVII  dreimal  vor:  man  kann  also  nicht  wissen, 
welche  drei  man  aus  den  flinf  Posten  zur  Ergänzung  von 
N.  LXIX  auszuwählen  babe^  aber  es  ist  nicht  zu  zwetfelOf  dafs 
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drei  von  jenen  auch  hier  standen.  In  den  andern  Stucken 
sind  eilf  aCrai  rn^dfisvcci,  hier  nur  (linf;  die  andern  werden 
in  dem  Jahre  von  N,  LXIX  nicht  bezahlt  haben.  19^22. 
Von  mir  nach  N.  LXVI  ergänzt.  23  ff.  Z.  24  erkennt  man 
an  der  seltenen  ZtHer  AI-hH[ll],  von  welcher  das  ergänzte  II 
in  den  abgebrochenen  Tbeil  fdilt,  die  Aiax^vjg  arro  Xahuhifuv 
derselben  Rubrik  N.  LXVI,  welche  ich  daher  eingefügt  habe. 
Die  Ordnung  der  Städte  ist  jedoch  nicht  dieselbe  wie  N.  LXVI 
gewesen ;  denn  dort  stehen  vor  den  Diakrern  von  Chalkis  drei 
Städte;  hier  aber  hat  höchstens  Eine  in  Z.  23  Piatz.  N.  XCVIII 
steht  aber  vor  den  Diakrern  nurKleonä;  die  Ordnung  scheint 
also  in  N.  XCVIII  dieselbe  wie  in  N.  LXIX  gewesen  zu  sein. 
Ich  habe  daher  Z.  23  leer  gelassen,  da  man  glauben  kann, 
dafs  in  ihr  KXswi/ai  stand ;  hierdurch  wurde  ich  veranlafst  Aia- 
xgY,*:  arro  Xa^jtiSlüuv  in  Eine  Zeile  zu  setzen,  was  auch  sonst 
nicht  selten  bei  den  längeren  Namen  vorkommt.  Z.  2o 
stand  entweder  Sinos  oder  S^me,  wie  die  Reste  der  Ziffer  in 
Vergleich  mit  N.  LXVI  zeigen;  in  N.  LXVI  steht  Sinos,  in 
N.  ClI  Syme  unmittelbar  vor  den  Diakrern  von  Chalkis,  wie 
hier  eines  von  beiden  unmittelbar  nach  diesen  stand* 

Des  zweiten  Steines  rechte  Seitenfläche  (angeblich). 
Mach  Rangab^  zum  zwanzigsten  Jahre.*) 

LXXI  (179'). 

$iA£ 

EKTQV 

Xyivorlaßiag    >jv    A*-^ 
ovviTiog, 

(0  (") 

.      .     Kavutoi        III  .  .     -     « 
10    .      •     TYfXavS^ioi     I  •  •      -     -     - 


')  Nach  uns  zum  dreilisigsten  Jahre. 
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(I)  («) 

[n]«Trti/Si?c  ,  ,    -    -    - 

[irceoa  Kf€^Cyo[y\ 
o[t] 

[At  ]i/&/oi 

[  *Aar]TViraXct  [iij^] 
[Mvu]Stot 
20       .     .  [K«^];r[a'3ioi]  

LXXII  (181'). 

K«  -     .  .    .     •     .     . 

15  I  Kt;u[«7oi] 

.     .  Njo-[v^ioi] 

20       .  AP        'E^t»S[ja7oi] 
P         K«[X]%  -  - 

[OjiVfifpoi] 
25      *  '  [«]$  ['Ixa^oü] 

.     .  I       [K]«Xi;[Si/ioi] 
A      [n]irai/aibf 

30       *     '  [tV]i(f)[ofa9] 

[A]AAHHH["1-     -     - 
.     i-HIII     .     -     - 

.     .         N    -     - 

Ti  -     . 

3S      .     .         M   -     - 
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(0 

(") 

.      .               lo  -      - 

•    •         •     »     « 

[P]^nHiii    f"-'^'7''r  1 

|_rt7roJ  Krtfl<Lrt9j 

[H]              AaTfjuoiq 

40     [H]               *laTY,9 

[H]              M«Si'«[in;c] 

NlJTIWTI^Off     [(pO^Og] 

•      .             Xt^uptot 

.  HH          X«Xxi&[tJc] 

45  [HHH]H        Ksloi 

[HH]K        TtiVioi 

[P]HPAnHIII  N«feoi 

•            MvHovtot 

[P]H         "AuSoiot 

50      [H]HH       2«Vioi 

[A]AP      SJ^ioi 

.      .            Xrv^vig 

(Thral[ischer  Tribut) 

.   HH          *E^tT^tr,9 

LXXV  (194). 

[A]PHIII   T^vux^if 

.    -    -    - 

55       .      .             'Fr.uam     LXXIU 

w« 

AAAhhUI    'A3>ji/7rrt«    (240). 

. .  ['oxoc/)]t;^[i]oi 

[AjAAHhl-ll    Atr,g  aTTo  KY,uccl[o\i] 

,  •     £'AiS]S>5^7T«i 

,     .            'l»j[r]«i 

.   .      [Ai>59]  hi  Tod   Av» 

.  IUI      A  -   -                5  . 

,  •     -  TToXTrfflti] 

60        .         1          II     .      . 

.    .       -  0  - 

(Uellespontischer  1 

ribut) 

LXXVI  (196). 

• 

>  •     •    •    ^ 

[n]«[^xcJnj] 

[II](vX[«<3rf^#ICV976l} 

[Il]|>m»[»;^] 

['A]^rÄ;«5[uo/] 

5          [nJ^OXOt'fflJTfOlJ 

« 

►  .     ['AjXwjrfcJ^fVffij«« 

Hergestellte  Texte.    1.  Klasse.  495 

(0  (n) 

LXXIV  (1Ö2').  .     lll]ct^tctPoi 

..->--  10  .  vsifot 

Leer  Leer 

Zum  Toraussetzlich  zwanzigsten  Jahre. 

N.  LXXI  bildet  bei  Rangab^  die  Grundlage  der  Liste  des 
swanztgsten  Jahres.  Seine  Behauptung  (S.  284),  es  könne  zu 
lern  darin  vorkommenden  sixoTTvie  (wenn  man  nicht  gar  r^tcc^ 
toTT^g  wollte)  nicht  noch  eine  Ordnungszahl  hinzugefiigt  wer- 
ten, ist  nicht  begründet;  im  Gegenlheil  konnte  man  das  21. 
ahr  sehr  angemessen  hereinbringen,  wie  folgende  beispiels- 
weise gemachte  Ergänzung  zeigt: 

En  l[THCMIACKAIEI] 
KOi:T[ECAPXEtHEI] 

♦  I  i.e[taipoi:popya] 

EKTO[ ] 

EAPAM[MATEYEHEU] 

I.ENOT[AM  I  A^ENAI] 

ONY^I  Ot 
)eoQocfa  mufste  es  aufgegeben  werden,  dieses  Stück  lo  das 
>l.  Jahr  zu  setzen,  weil,  wenn  man  bei  Rangab^'s  Anordnung 
«leibt,  dahin  Tielmehr  ein  anderes  auf  einer  breitern  Seite  des 
Iteioes  stehendes  gehört;  geht  man  aber  von  ihm  ab,  so  wird 
MD  statt  dts  20.  zunächst  das  30.  zu  setzen  Anlafs  haben. 
)te  Stücke,  welche  ich  zu  diesem  Jahre  verbunden  habe,  sind 
in  kleines  Bruchstück  abgerechnet  alle  von  Rangab^  hierher 
(ezogea.  N.  LXXI  (179'),  der  Anfang,  enthält  Ionischen 
Fribut  mit  der  Provinzialrubrik  selbst:  unter  dem  Namen 
kt  Ionischen  ist  aber  zugleich  auch  der  Karische  begriffen. 
ie  Spalte  dieser  Nummer  ist  die  erste^  wie  der  Augenscheiii 
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lehrt.  N.  LXXII  (181')  schliefst  sich  hieran  obwohl  nicbt 
sicher,  doch  passend  an,  da  sie  dem  ersten  Theile  nach  zo 
derselben  Tributrubrik  gehört  und  ebenfalls  aus  einer  erst» 
Spalte  ist.  Der  zweite  Theil  enthält  nach  der  Obcrschnft 
Inseltribut.  Gegen  das  £nde  desselben  habe  ich  N.  LXIill 
(240)  angefügt;  diese  von  Rang,  nicht  gemachte  ÄDfiigong 
bedarf  keiner  Rechtfertigung.  Neben  diesen  Stucken  ist  ia  der 
vorhanden  gewesenen  zweiten  Spalte  genügender  Raum  iur 
den  Thrakischen  Tribut;  mit  Rang,  habe  ich  unter  diesem 
N.  LXXV  (194)  geg^en  den  voraussetzlichen  Schlufs  hin  aa- 
gefiigt,  und  zwar  in  Übereinstimmung  mit  der  Rückseite 
(LXXXIV.  194'):  N.  LXXV  ist  nämlich,  wie  der  Augenscbei« 
lehrt,  aus  einer  an  die  rechte  Kante  stofsenden  Spalte.  Yjoi' 
lieh  hat  Rang,  noch  vom  Hellespontischen  Tribut  zwei 
Stücke  hierher  gebracht,  die  beide  unten  leeren  Raum  habca 
und  also  eine  Fläche  des  Steines  zu  schliefsen  scheinen,  so- 
dafs  die  letzte  Rubrik  durch  zwei  Spalten  lief,  obgleich  dii 
drei  ersten  der  entgegengesetzten  Regel  folgten:  ein  Fall,  def 
verschieden  ist  von  dem  oben  (S.  465)  nicht  zugelassenen,  wie 
man  bei  näherer  Vergleichung  erkennen  wird.  Das  eine  SlSdc 
ist  N.  LXXIV  (192'),  welches  an  die  Unke  Kante  anstöfst  (bei 
N.  LXVI.  192);  das  andere  N.  LXXVI  (196),  welches  an  Ae 
rechte  Kante  anstöfst.  Eine  Schwierigkeit  in  Betreff  dessen, 
ob  N.  LXXVI  hierher  gehören  könne,  werde  ich  später  be- 
rühren. In  die  Spalte  des  Thrakischen  Tributes  hat  aber 
Aangab^  noch  zwei  Stücke  gesetzt,  N.  CXVI  (193)  in  dei 
Anfang,  und  N.  CXVII  (19o)  an  das  Ende:  beide  sind  mitf 
N.  LXXV  nicht  in  derselben  Jahresliste  verträglich,  und  di 
die  Unterbringung  von  N.  LXXV  in  dieser  Partie  einige  Be- 
gründung hat,  mufsten  die  beiden  andern  ausgemärzt  werden* 
N.  LXXL1-.7.  Meine  Herstellung  der  Überschrift  ist 
ganz  einfach  nach  andern  Stellen  gemacht,  namentlich  nach 
dem  dreizehnten,  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahre;  es  ist 
darin  nichts  Auffallendes,  als  dafs  die  erste  Zeile  nur  8  oder 
10  Buchstaben  hatte,  je  nachdem  man  [st]xoTTr,g  oder  [j^^- 
xoTTvig  schreibt,    während  die  beiden    vorletzten   14  hatten: 
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aber  diese  kurzzeiligen  ÜberscIiriQen  sind  in  sehr  uoglelrhen 
Zeilen  geschrieben  gewesen.  So  ist  N.  XL  VII  die  erste  Zeile 
viel  länger  als  die  andere;  warum  soll  sie  hier  nicht  haben 
yicl  kürzer  sein  können?  Yrelleicht  'wollte  der  Schreiber 
Anfangs  die  Oberschrift  blofs  iiber  die  erste  Spalte  ausdehnen, 
und  beschlofs  bei  der  zweiten  Zeile  sie  weiter  hinüberzufuhren. 
Raogab^  bat  so  ergänzt: 

Em    lTr,g  a^Y,g  rvfQ  «J- 

«oxrftjc,    Yi ] 

(^i>>f;[.  ......    aTTO^J- 

SKTu![y      Hat      iragtS^tau] 

sy3afJL[uaTtvsv ,  *EX]- 

XY,VOT[ctfUUtU  ht  d<]- 

QWTIOQ, 

i  Aber  die  Apodeklen   in   diese  Inschrift  zu  bringen   ist  keine 
Veranlassung;    die  Beisitzer   könnten    doch  nur  die  der  Apo- 
1  dekten  sein,  und  solche  kenne  ich  j)icht.    Der  Schreiber,  den 
h  man    hier   erwartet,    ist   der   der  Jahresbehörde,    welche   die 
I  tlxcTTY,  oder  t^iuhottv^  ^^yji  **ti   nicht  aber  sind  anderer  Be- 
hörden Schreiber  zu  erwarten.     Endlich  ist  y^auufe^ivitv  rivog 
\  nicht   richtig,    sondern  rtvL       13.  [na^a  Kct\Cvö\y,   Rang,  hat 
dafür  ...wi'oi.         15.  [N«e^i]|arai.   Rang.  ...vrttu     Man  konnte 
[n«X£i3»~<»  schreiben;  diese  erkenne  ich  aber  N.  LXXIL  37  in 
demselben  Jahre.       17.  19  kann  man  die  Ergänzungen  aaeh 
.  umkehren,  zuerst  MvuBioi,  dann  Aiv8io$. 

N.  LXXII.  15.  Kt>|iA[aToi].  Rang.  KvX[>JvTtoi'];  aber  KYU 
ist  nicht  überliefert,  sondern  KYA  .  22.  23.  Mv^t[va7oi]  va^a 
[Kvjbiyii'].  Rang.  Mvoifi/moiJ  na^ä  [Kctvvov],  Solche  giebt  es 
nicht.  26.   ['A]^r-ü[Trt«].     Diese   Rangabe'sche   Ergänzung 

scheint  nnzweifelhaflt.  Yoraussetzlich  in  demselben  Jahre  kom- 
men N.  LXXIV  die 'A^ei^c  vor,  die  Hellespontisch  sind;  beide 
müssen  verschieden  sein.  S.  das  Yerzeichnifs.  27.  [K^o;- 
xJ[&i'io«].  Rang.  *A>.*[xff^m3-<oi].  37.  38.  Die  erste  dieser 
Zeilen  soll  nach  Müller  leer  sein,  wozu  sich  kein  Grund  den- 
ken läfst.     Die  Zifferstelle  mag  scheinbar  leer  gewesen  sein, 

n.  32 
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oder  vielmelir  die  Ziffer  von  Z.  38  den  beiden  Zeilen  geneinsan 
Eiigehörl  haben,  »odafs  sie  etwas  böbcr  als  Z.  38  geschneben 
gewesen  sein  durfte.  Nimmt  man  an,  Z.  37  sei  aitck  ia  ^t 
Mameoslelle  leer  gewesen,  so  läfst  sich  Z.  38  kaum  ergänze«; 
denn  es  fehlt  darin  an  Raum.    Ich  erkenne  Z.  38  in  \0IKAP1 

^firi]  K«^'[«c].  wie  N.  LXXXI  (l)  16 TAIAPOKAPlAt 

Hiernach  habe  ich  ergänzt,  und  es  stimmt  disu  die  ZiOcr. 
S.  das  Yei«eichnifs.    Rangab^  hat  Z.  37.  38: 

•  •  • 
APHIII  .  .  .  'hui^lov']. 
Dafs  ^OI  statt  AHO  gelesen  wurde,  mag  daher  gekommen  sein, 
dafs   man   eben  an   Ikaros  dachte.  56.  Rang.  'A3rr,»{?;A'} 

57.  Rang.  Aitiff  «[tt  ^A^v^vulii].  Diese  schlimme  Vermulbuni 
wird  durch  die  von  mir  bewirkte  Zufugung  von  N.  LXXlU 
(240)  entscheidend  beseitigt. 

N.  LXXV.  4.  Rang.  ..in  rov  ^A^w.        6.  Rang.  [Nm]«- 
X7rac.    Die  Zahl  der  verlorenen  Ruchstaben  ist  unsicher, 
daher  ungewifs,  ob  jenes  oder  [j^outto}iro}2TM  zu  ergäaiea 

N.  LXXVL  13.  Mv^TTtot.  So  Rangab^  und  unsweifelb 
Abor  iK^Ufi  gehört  nicht  zum  Hellespont.  Soll  also  das  Sti 
ein  Gemische  von  Städten  verschiedener  Proviosen  gew< 
sein',  da  doch  nur  dieser  letate  Name  nicht  zum  Hellespcr 
tischen  Tribut  pafst?  Ich  glaube  vielmehr,  dafs  die  lAjtmä 
im  Ionischen  Tribut  weggelassen  waren,  und  nachti^glich  ai 
Ende  des  ganzen  Verzekhniases  zugefügt  worden  aisd* 
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N.  LXXVII  enthalt  kein  Kennzeichen,  dafs  es  gerade 
hierhergehöre;  doch  kann  sie  diese  von  Rangah^  angewiesene 
Stelle  behaupten.  N.  LXXVIII  und  LXXIX  bat  Rang,  gut 
verbunden;  und  vorausgesetzt,  dafs  die  Rangab^^sche  Ergänzung 
[Wxo9-t])^c  in  N.  LXXVIII  — LXXIX  zugegeben  wurde,  wofür 
[T^te*}€OTT]r,Q  mir  viel  glaublicher  ist,  leuchtet  ein,  dafs  die 
über  der  Oberschrift  stehenden  Partien  beider  Nummern  zum 
21.  Jahre  gehörten:  ist  aber  statt  elxoTr^c  zu  schreiben  t^ir- 
HOTTvjg^  so  gehören  sie  zum  31.  Jahre.  N.  LXXX  hat  Rang, 
nach  Möglichkeit  an  dieser  Stelle  angeschlossen.  Aufserdem 
hat  er  aber  N.  CXIII  (200)  in  die  erste  Spalte  des  22.  Jahres 
gesetzt;  lassen  wir  aber  darin  N.  LXXX,  so  mufs  das  erslere 
Stück  ausgeschieden  werden,  weil  sonst  die  Peparethier  zwei- 
mal in  demselben  Jahre  vorkommen.  Rangab^  S.  303  hat 
selber  bereits  den  Fehler*  bemerkt.  Übrigens  sind  im  22.  Jahre 
die  Städte  ohne  Unterschied  der  Provinzen,  wenigstens  schein- 
bar, durch  einander  gemischt,  und  auch  keine  Provinzialube^ 
Schriften  nach  der  Hauptüberschrift  gesetzt.  Die  zweite  Spille 
hat  zu  Anfang  zwei  Hellespontische  Städte,  dann  allerdings 
lauter  Thrakische ;  aber  auch  in  der  vierten  Spalte  erscheines 
wieder  Thrakische.  Ich  werde  von  dieser  Sache  noch  in  des 
allgemeinen  Bemerkungeh  handeln. 

LXXVIL  (111)  4.  Rang,  falsch  X«>jfi([ro^«c].  7.  [n]«- 
[a-ocvSrs].  Rang.  'lY,Tm,  ohne  allen  Grund  lind  der  Umgebung 
gemäfs  sicher  falsch. 

LXXVIIL  &  Vor  To^tJüuitiOi  ist  vidlacht  [X]HH  zu  schrei- 
ben, obgleich  die  Stellung  des  HH  kann  glauben  machen,  die 
Ziffer  sei  vollständig.  16.  Rang,  ohne  Ergänzung. 

LXXIX.  1.  Die  Ziffer  vor  TfAf^iyTTioi  war  vielleicht  --H 
2.  Über  meine  Ergänzung  cn;i{T»X«c]  s.  das  Verzeichnifs  in  aJx««. 
In  der  Überschrift  des  voraussetzlich  22.  Jahres  liest  Rang. 
Sglyri^ccg  neu  tutorT\Y,9,  f  TtOnooc  ty^, 

LXXIX.  8.  Rang.  Nmwopjrm],  10  Ist  vielleicht  X[»- 
o^ttfXiof]  zu  setzen. 
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LXXXf  (202).     Vermuthungsweise  von  Rangabe  in  das 
drriundzwanzigsle  Jahr  gesefzl.  *) 

(Den  hierher  gehörigen  Text  siehe  S.  504  u.  505  ) 

Die  Jahresbestimmung  bat  Rangab^  ohne  hinlängliche 
Grunde  gemacht;  ich  habe  es  vorgezogen,  von.  hier  an  keine 
keslimmleu  Jahre  mehr  zu  salzen,  sondern  sie  als  ganz  un- 
Leslitnmt  nur  mit  Kreuzen  zu  bezeichnen,  damit  sie  irgendwie 
gezahlt  seien,  ohne  dafs  man  sich  ein  bestimmtes  Jahr  dabei 
zu  denken  habe.  Die  Bezifferung  der  Spalten  rechtfertigt  sich 
aus  dem  zum  Grundteit  Gesagten.  Die  erste  Spalte  enthielt 
den  Ionischen  Tribut,  welcher  hier  wie  etliche  Male  zugleich 
den  Karischen  umfafst;  da  die  zweite  uud  dritte  den  Thra- 
kischen  und  Ilelleäpontischen  begreift,  so  fehlt  rechts  nur 
noch  der  Inseltribut:  aber  da  der  Spalten  gewöhnlich  fünf 
sind,  so  mag  eine  fünfte  noch  aufserordentliche  Rubri- 
ken enthalten  haben,  wie  sie  anderwärts  vorkommen.  In  die 
vierte  Spalte  setzt  Rangabe  N.  CXIV  (20^),  welche  ein  Ge- 
roische von  Ionischem  und  Karischem  enthält,  also  als  Liste  des 
lonbchen  im  weiteren  Sinne  erscheint;  da  der  Ionische,  den 
Karischen  befassend,  schon  in  der  ersten  Spalte  st^t,  mufste 
diese  Nummer  ausgeworfen  werden. 

Überschrift  von  N.  LXXXI.  Über  die  Räume  oder  Buch- 
stabenstellung, wonach  sich  die  Ergänzung  richten  mufs,  s. 
zum  Grundtext.  Aufser  dem  Schreiber  war  eine  Anzahl  Be- 
amter genannt;  wieviel  ihrer  waren  und  was  ihr  Amt  war,  ist 
nicht  sicher  zu  ermessen ;  »unächst  dürfle  an  Heltenotamien  zu 
denken  sein.  Die  Anzahl  der  Zahlenden  ist,  besonders  in  dem 
vollständigen  Thrakischen  Tribut,  sehr  klein,  mehrere  der  Bei- 
träge aber  auffallend  hoch  gegen  die  andern  Listen. 

(l)  3.  *lwuueog.  Diese  meine  Ergänzung  rechtfertigt  sich 
aas  dem  Vorhergesagten  von  selbst;  tpo^ot:  zuzusetzen  scheint 
nicht  erforderlich.  9.   Rang.    fIrt?,üVio]i   1$  'PoSov,    ohne 

(FoctoetzuDg  S.  506.)    ^ 


*)  Nach  ims  ins  16.  Jahr  zu  setzen. 
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[202). 

Tio[i] ....  9$ifg   [iy^aixixdrsvs],     -     -     -     .     . 
^«AwTa^jj^   TlaXXfi[vevg]     -     .     -     .     . 

'     (MI)                                      (iv)                       (V) 
EXXij^TOf  [tioc]                     -       -       -          -       -       « 
'PAAAP       Ka?.x[n8oVioi]         

iHH  noofxoi/i^^VfOf] 

'HHHPPH-HrKl^ixiii/oO 
iÄÄH-m        'A^r[a;nji/o/] 

HPAÄAPII  Tffi/£[Sioi]  10 

Ahl-Hl  A«[)!xjru>»'fi»j'c] 

"IHHH  Xr,[Xvtxß^utvor] 

^AP  na^[iai/o/] 

'Hill  n#fl[Wr>j] 

IUI  'A^[f«r7^]  25 

'Hill  n«[iT>ji'o/] 

*A[j^nnyiavot^ 
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Kennzeichen ;  es  kann  auch  eine  andere  der  Rhodischen  Sladle 
genannt  gewesen  sein.  10.  Rang.  [^FoStot]  sy  AxV&ot>,  eia 
Ausdruck,  der  nirgends  in  diesen  Listen  vorkommt.  lUSv^ 
empfiehlt  sich  durch  andere  Stellen;  s.  das  Verseichntfs.  15. 
Rang.  ...arnef.  Es  scheinen  sechs  Buchstaben  zu'fehlen,  wel- 
che durch  [Xct^xstjarat  sich  ergänzen«  16.  Rang.  ...tri 
AL...ctQ.  [Us7veta]Tat  (lillt  die  Lücke,  und  es  scheint  N. LXXII. 
37.  38  dasselbe  gewesen  zu  sein,  wenigstens  nach  der  Zinier 
zu  urlheilen.  17.  Rang,  ohne  Ergänzung.  18.  Rang,  ohne 
Ergänzung.  Über  Xn>jti8rJQ,  welches  die  Lücke  füllt,  s.  cbs 
Yerzeichnifs  in  *E^\J^^mo^,  Auch  Bo\f5'gtr,9  würde  die  Lücke 
füllen;  aber  es  scheint  nicht,  dafs  diese  Erythraisch  gewesen. 
19.  20.  Rangab^:     ['£Xf<iou]Tio<  ^E^v^^cetiuv 

Ich  habe  wegen  der  muthmafslichen  Gröfsen  der  Lücken  'E/üi- 
XTtot  vielmehr  Z.  20  gesetzt.     Zur  deutlichem  Einsicht  in  £e 
Ergänzungen  setze  ich  diese  noch  in  Steinschrift  hierher: 
15  [XAI.KEI]ATAI 

[PEI.EIA]TAIAPOKAPIAt 

[EPY0PAI]OI 

[XAl.KIA]EtEPYGPAfON 

[ O]^IOIEPY0PAION 

20[EPAI  Ot  l]OI  EPYOPA  ION 

lOIEPYOPAlON 

I EPY0PAION 

Z.  19  könnte  man  [llTsXei'JTtot  erganzen,  die  allerdings  auf 
der  Ery ihräischen  Halbinsel  lagen;  doch  kommt  bei  diesen  der 
Zusatz  'E^v^^mwf  sonst  nicht  vor.  26.  27.  Rang,  gicbt  in 
beiden  Zeilen  -  -  •  tot,  Ila^n  KnCvou  habe  ich  nach  anderen 
Stellen  gesetzt,  und  die  zurückgezogene  Stellung  der  vorhan- 
denen Reste  und  diese  Reste  selbst  fuhren  darauf  unzweifelhaft, 
(u)  14.  Die  ZifTer  200  vor  :icifM^gaxi9  steht  in  allen 
Abschriflen;  ich  wünschte  jedoch  PH  (600)  wie  anderwärts. 
S.  das  Yerzeichnifs.  18.  Alvstärcu.  Rang.  Aucmarai.  S.  sum 
Grundtext  und  das  Yerzeichnifs  in  Ahwrau  22.  *AfyS)aoi, 
Die  geringe  Ziffer  vor  ^Agyt?jot  ist  befremdlich;  doch  scheint 
sie  auch  N.  XCYII  gestanden  zu  haben.    Nach  den  verschie- 
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denen  Lesarten  konnte  man  auf  ilie  Verbesserung  [<^]APBEWiOI 
'  kommen,  wozu  die  Ziffer  pafst;  aber  die  Stellung  der  Buch-: 
Stäben,  wonach  zu  Anfang  nichts  fehlt,  mufs  davon  abhalten« 
2'},  Statt  APHIM  erwartet  man  vor  Xava7ot  PAPhlMl:  aber 
alle  Abschriften  stimmen  darin  uberein,  dafs  vor  A  kein  P 
steht,  und  die  Stellung  der  Ziffern  erlaubt  nicht  eine  Ergänzung. 

(ili)  12.  B^v[XAfirt»'o/].  Rang.  'E^^Jl^^a7oi'],  die  nicht  HeU 
le.^pontisch  sind.  14.  PAA  ist  früher  in  An^tTTcclot  ergänzt 
worden,  die  aber  sonst  nicht  aufgeführt  sind.  Rang,  sah  das 
Richtige.  15.  [*AjS]v[§>;i/o/].  Rang.  rat;[f'fim],  welche  nicht 
Hellespontisch  sind;  Kramer  ^AT[ajvY,Q],  die  nie  in  diesen 
Listen  vorkommen  und  nicht  Hellespontisch  sind.  l7.  Xv}'» 
[>.t/|Li/3jirn'oi]  ist  eine  Vermuthung  von  Rangab^,  die  nach  der 
Umgebung  von  ßyzanz  und  Perinthos  richtig  scheint,  so  auf- 
fallend auch  die  sehr  hohe  Ziffer  ist.  Vergl.  das  Verzeichnifs. 
Wollte  man  Sestos  hereinbringen,  so  wäre  der  hohe  Tribut 
noch  auffälliger.  18.  [n]f[^fVS'ioi]4  wie  ich  setze,  ist  un- 
streitig richtig.  Rang.  6--;  ßöhnecke  Forschungen  L  2.  S.  720 
Btil^alot],  unmöglich.  22.  Ucc^ltttuol],  So  Franz  ^  obwohl  die 
Ziffer  35  dafür  nicht  nachweisbar  ist.  Rang.  n(vi[Tt;ro/].  26. 
Ha[iTY,uot],  Rang.  nrfo[r«i'oi].  27.  *A[o7rayietvot'^,  Diese  meine 
Ergänzung  ist  sicher.  Franz  *A[t^a7ot],  die  nicht  Hellespontisch 
sind;  Rang,  ohne  Ergänzung. 

Aus  dem  zum  Grundtexte  (N.  202)  Gesagten  erhellt,  dafs 
zwar  zur  Liste  des  bestimmten  Jahres  weniges  fehlt,  weil  ihre 
zweite  Spalte  vollständig  ist,  dagegen  aber  ungeachtet  der  unten 
regelmäfsigen  Form  des  Steines  mit  diesem  nicht  nothwendig 
eine  Fläche  schlofs. 

Rangab^  setzt  hiernächt  das  24.  25.  und  26.  Jahr;  ich  habe 
diese  Jahrzahlen  nicht  aufgeoorameo,  sondern  setze,  wie  schon 
bemerkt,  fortan  nur  Kreuze,  welche  zur  Bezeichnung  dienen, 
aber  so,  dafs  die  Jahre  beweglich  sind,  und  zwischen  denselben 
noch  welche  fehlen  können.  Denn  die  Listen  können  kurz  ge- 
wesen sein,  sodafs  viele  auf  Eine  Fläche  gingen,  wenn  zumal 
eng  geschrieben  war.*) 

•)  Wir  setzen  die  Jahre  ft  bis  |  j  1 1  |'  nebst  zwei  fehlenden  als 
19.  bis*  34.  Jahr. 
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N.  LXXXII— LXXXIV  sind  von  Rang,  zum  24.  Jahre  ver- 
banden; N.  LXXXIV  stofst  links  an  die  Kante. 

LXXXIL  2.  Rang,  [ntrnjvalot,  unsicher. 

LXXXIII.  2.  Rang.  [Ev^xjfxccjyjrctt,  unsicher. 

LXXXIV.  9.  Nach  der  Folge  der  Slädle  In  N.  CXVIII 
steht  in  einer  sehr  ähnlichen  Reihe  an  diesem  Stelle  HHH 
\t[^of^r,Ttot],  was  ich  auch  hier  erkenne.  N.  IX  ist  dieselbe 
Folge  zweimal,  und  das  eine  Mal  auch  dieselbe  Ziffer  vor 
Xf^^otnfrioi;  desgleichen  ist  dieselbe  Folge  N.  XXIII  und  L. 
10.  Rang,  ohne  Ergänzung.    Uv^viot  pafst  zur  Ziffer. 

Als  Fortsetzung  dieser  ersten  Spalte  giebt  Rangab^  das 
links  an  die  Kante  stofsende  Eckstuck  N.  CXVIII  (195').  Dieses 
Stock  ist  aber  sehr  ähnlich  mit  N.  LXXXIV,  und  Uxi^moi  scheint 
in  beiden  vorzukommen;  vielleicht  ist  auch  das  in  beiden  hier- 
nacbst  folgende  N^  -  -  ungeachtet  der  verschiedenen  überlie- 
ferten Ziffern  dieselbige  Stadt,  und  der  vor  Uv^uiot  hergehende 
Posten  ist  gewifs  derselbe  wie  N.  CXVIII  der  an  derselben 
Stelle  vorkommende:  sodafs  N.  CXVIII  nicht  hierher  pafst. 
Überdies  mufste  N.  CXVII  (195)  aus  seiner  Stelle  herausge- 
nommen werden,  und  folglich  konnte  auch  N.  195'  nicht  hier 
stehen  bleiben.  Übrigens  mochte  N.  LXXXIV  ein  Gemische 
sein,  wie  das  ähnliche  Stück  N.  CXVIIL 

N.  LXXXV  (196')  ist  gleichfalls  ein  an  die  linke  Kante 
stofsendes  Eckstück;  davon  hat  Rang.  Z.  1  — 17  als  Fortsetzung 
der  ersten  Spalte  des  24.  Jahres  gesetzt.  Es  kann  aber  ebenso 
gut  ein  Jahr  dazwischen  gelegen  haben:  ja  es  ist  dies  glaub- 
licher, wovon  hernach  zugleich  mit  N.  LXXXVII  (206)  ge- 
bandelt werden  wird.  Den  obcrn  Theil  von  N.  LXXXVII 
hat  Rang,  nämlich  nebst  dem  von  N.  XCIX  (207)  ebenfalls  in 
sein  24.  Jahr  gezogen :  die  letztere  Nummer  mufste  aber  ganz 
aus  dieser  Reihe  ausscheiden,  wie  beim  ff f  und  f ff f  Jabre 
gezeigt  werden  wird. 
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N.  LXXXV  (196')  ist,  'wie  bereits  bemerkt  worden,  ein 
Eckstuck  an  der  linken  Kante,  also  aus  der  ersten  Spalte,  was 
ohnehin   aus   der  ÜLerschrifl  Z.  18.  erhellt.     Was  vor  dieser 
Überschrift  steht,  hat  Rangabe  zu  seinem  rierundzwanzi^sten 
Jahre,  unserem  -j-f  Jahre  gezogen.     Wenn  aber  N.  LXXXVII 
hierher  gehört  und  darin  Karischer  Tribut  enthalten  ist,  und 
N.  LXXXIV,   wie  wahrscheinlich,   die  Karischen  Tlv^uiot  vor« 
kommen,   so   müssen  diese   zwei   Nummern    sich   unmittelbar 
fortsetzen   oder  in   verschiedene  Jahre    gesetzt   werden.      N. 
LXXXVII  scheint  wirklich  hierher  zu  gehören;  dafs  sich  aber 
beide  Nummern  fortsetzen,  ist  nicht  klar,  und  es  scheint  viel- 
mehr N..  LXXXIV  ein  Geraische,  nicht  blofs  Karischer  Tribut 
zu  sein,  wie  man  aus  der  damit  sehr  ähnlichen  Nummer  CXVIH 
schliefsen  kann.    Ich  habe  daher  was  N.  LXXXV  und  LXXXVII 
vor  der  Überschrift  steht,  zu  d<»m  "|"|-"|-  Jahre  gerechnet,  sodafs 
l\angab^*s  fiiiifundz wanzigstes  das  '|"|"|"|'  Jahr  wird.    Mit  Aus- 
nähme  von  N.LXXXVI,  welches  von  mir  zugeßigt  worden,  hat 
Rang,  alle  hier  verbundenen  Stücke   hierher  gezogen.     Doch 
hat  er  N.  LXXXVII  in  die  dritte  Spalte  gesetzt;  der  zur  Er- 
gänzung  der   Überschrift   erforderliche  Raum   macht   es  aber 
wahrscheinlicher,  dafs  sie  in  die  vierte  gehört,  wonach  ich  auch 
N.  LXXXVIII  (209)  aus  der  dritten  in  die  vierte  gerückt  habe. 
In  dem  'H'*)"}'  Jahre  sind  die  Städte,  wenn  irgend  diese  Stücke 
dahin    gehören,     nicht    nach    Provinzen    geordnet    gewesen. 
Kangab^  hat  übrigens  hier  noch  mehrere  Stücke  angefügt,  die 
ich  ausgeworfen  habe.    Er  setzt  nämlich  N.  XCIX  (207)  rechts 
neben  N.  LXXXVII  an,  und  zwar  setzt  er  die  erhaltene  Spalte 
dicht  an  N.  LXXXVII,  wobei  er  übersehen  hat,  dafs  links  in 
i  N.  XCIX  noch  Reste  einer  andern  Spalte  sind.     Wenn  nun, 
!  wie  bemerkt  worden,    N.  LXXXVII  in  die  vierte  Spalte  ge- 
I  hört,  so  würden  durch  Zufugung  von  N.  XCIX  sechs  Spalten 
entstehen,  was  nicht  zulässig.     Auch  kommen,  denke  ich,  N. 
XCIX  die  schon  in  N.  LXXXVII  vorhandenen  Ay;4^njLcci^br,^:  vor. 
Demnach  mufste  N.  XCIX  hier  ausgeschieden  werden.    Ferner 
hat  Rangab^  N.  CXXXVII  (208)   in  die  zweite  Spalte  seines 
2o.  Jahres   gesetzt;    die  hohen   Ziffern   beweisen    aber,    dafs 
II.  33 
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dieses  Sliick  in  die  andere,  den  vollen  Jahres tribul  entbaltenfle 
Klasse,  also  gar  nicht  hierheV  gehört.  N.  212,  dessen  Z.  1-5 
ebenfalls  in  das  genannte  Jahr  gezogen  worden,  gehört,  wie 
an  seiner  Stelle  gezeigt  worden,  in  das  zehnte  und  eiifte  Jahr. 
N.  210  (LXXXIX  und  XCI)  hat  in  der  Folge  der  Städte  so 
I  grofse  Ähnlichkeit  mit  N.  XXIX,   dafs   ich  gewünscht  faätie 

jene  naher  mit  dieser  zusammenzubringen. 

LXXX  V.  LXXXVI.  Durch  die  Zufugung  des  letzteren  bei 
Rang,  fehlenden  Stückes,  welches  sich  aufs  Ailergenaueste  ao 
das  erstere  anschliefst,  ist  die  Ergänzung  der  ersten  Zeilen 
Tollständig  bewirkt. 

LXXXVI.  1.  •EXX»i<?7roWiOff.    Fehlt  bei  Rang. 

LXXXV.  1.  * K^iraytctvoi  Rang.  :rt^«. ..  12.  IT^o[jcom- 
^io<]|.  Rang.  n^[<n(7r^?].  16.  [~Bt/^»i/rio<].  Ret  Rang,  oboe 
Ergänzung. 

LXXXVII.  1.  Rang.  KaX%...      5.  6.  Rangab^:  Xvct^ytU'i^ 

S.  das  Verzeichnifs  in  XvctyyskYig,  8.  Die  überlieferte  Lesart 
der  Ziffer  vor  Ua^ctr^Q  fiihrt  auf  hhllll,  welches  höchst  ua- 
wahrscheinlich  ist.  Es  ist  nicht  gewagt,  das  erste  h  in  P  su 
verwandeln,  und  sofort  [APjhlHI  zu  schreiben.  9.  Rang. 
Xr^lx[ßi%oQ^^  es  kann  aber  auch  Xr^ofjißiyjhYig  gewesen  seifl* 
10,  AtHuta  ['£j«r^.]  Ich  habe  ^l^^tr^.  unter  der  Voraussetsong 
ziigen'tgt,  dafs  N.  LXXXIX^  in  dasselbe  Jahr  gehöre;  überille^ 
rechtfertigt  sich  die  Ergänzung  aus  der  Folge  der  Städte  in 
Vergleich  mit  N.  XXXVII.  \Z.  {Msvhcuoi']  Rang,  ohne  Er- 
gänzung. Von  M  ist  die  erste  llälfle  noch  übrig;  die  Folge 
der  Städte  in  N.  XXXVil  fiihrt  zniMBvhaioi,  womit  die  Ziffer 
in  N.  LIV  bei  ^U[yiato\'\  stimmt. 

LXXXIX.  (IV)  1.  Rang,  blofs  Tu...  Die  Vergleichung 
der  wenn  auch  nicht  vollkommen  gleichen,  doch  ähnlichen 
Folge  der  Städte  fuhrt  auf  r«[X*;'v//ioi].  9.  «^  "a^w.  Von 
mir  in  der  offenbar  vorhandenen  Lücke  ergänzt.  11.  \^fr 
y]G\jvrtoi.  Man  könnte  hier  an  eine  Überschrift  denken,  wozu  die 
etwas  unregelmäfsige  Slellimg  der  Zeile  veranlassen  kann:  es 
müfsle    dann    [HEJ^WE^njONTIO   ♦[OPO]    (ein   Genitiv  wie 
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anderwärts)  gewesen  sein.  Des  Pittakis  blofs  auf  Vermuthiing 
beruhende  Lesart  darf  aber  dafür  nicht  angefiihrt  werden;  und 
las  Vorhergehende  zeigt  hinlänglich,  dafs  in  N.  LXXXIX  keine 
ProWnsialabtheilung  stattfand.  Obgleich  vor  ONTIOI  vier 
Buchstaben  Raum  haben,  so  ist  doch  glaublich,  dafs  das  erste 
3  hier  die  vierte  Stelle  einnahm,  und  i^YjyovuTtot  zu  schreiben 
tei.  Vergl.  auch  N.  XXIX  (v)2o,  wo  dieselbe  Folge  der  Städte 
licht  zu  verkennen  ist.     Rang,  hat  nichts  ergänzt. 

XC.  8.  Kce^[yT7iot].  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  9. 
Cii[oi].  Desgleichen.  10.  2efl[i</)io«].  Desgleichen.  12 «^14. 
Angabe : 

nre[>.]rf  [i;rf  ^oy  Tioi] 

hne  hinlängliche  GrQnde. 

LXXXIX.  (v)  9.  Der  Augenschein  lehrt  ^  dafs  zn  der 
•ifTer  PH[H]Pil/^AA  auch  die  darunter  stehenden  IUI  gehören, 
idem  die  nächste  Ziffer  A[A]Arh  nicht  gegenüber  von  ONTIOI, 
Indern  etwas  höher  steht,  sodafs  zwischen  den  Ziffern  PH[H] 
AAAA  and  A[A]APh  nicht  der  Raum  einer  ganzen  Zeile 
egt.     Die  lange  Ziffer  ist  also  gebrochen,  wie  etliche  Male. 

XCL  20.  11«  -  -  Vielleicht  liagtavol;  doch  pafst  die  Ziffer 
kht  dazo. 


XCII-XCIV.    Zum  +Hf+ 

Jahre. 

XCII  (213). 

[APHI]II  2xrtv|/[«ro«] 

[APH]III  :LHtuSm 

[A]AP       ''Ixiw 

PH-[HI]      ... 

AAAH-m  •O.ocf  J^ioi 

APHIII 

APHIII      #«^jÖ*5>o^ 

H 

APhllll       XraytfTM 

p 

H                  Qva-Tioi 

AAAI-KHI]  .  .  • 

1  'Eooö.  PHH          .'E^-jS^mo« 

HP               

.  .  ~-[ot  'Efv]c-^rt/. APHIII       'EX«/a  7r«^«Mü^i.  F 

,  AAAhhhIl  'AoTOHirtUol 

33» 
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15 


20 


25 


XCIV        PP 


-     -     - 

[API-IJIII  Kictvoi 

•      • 

[Ajrt^SwrCc] 

XCIII     .     . 

'5'] 

(215; 

u    .   . 

....  a«o[i] 

•     • 

['A].7[.']X.o['] 

•     • 

^HtUüfCtllot] 

^PHIII 

B^aßß«l[ot] 

APhllll 

♦rjysiTxfo«] 

HHH 

A«i'f«ra[i] 

P 

i>^fAt>;-i[^(?] 

-        -      Ol 

PH 

S  oeuo<^^^;e[^f  ?] 

.       -      Ol 

X 

Aii'ioi 

-    *  m7oi 

PH 

lloTBtSatci^Tat] 

-    -    Ol 

XXX 

0a  not 

-       -       l'CI 

AAP 

AlTüDVTfQ 

I 

PHH-II 

2LS2U^if 

(216).   HPAAPI-HrE(/)[£Tioi]  Pl-l-[l-ll]    MvV^«[oi] 
Leerer  Raum  •      •        ACA«[r:mi] 

f  -  - 


setzt 


Auch  diese  Zusammenstellung  bat  Rangab^  gemacht,  4 
diese  Stücke  in  sein  26.  Jahr.  Rechts  setzt  er  ol^ 
noch  N.212  an,  sodafs  Z.  1— 5  dieser  Nummer  ins  RangaLei<^ 
25.  Jahr  gehören  würden:  Aber  N.  2l2  gehört  vielnichrl^ 
10.  und  11.  Jahr,  wie  ich  anderwärts  zeige.  Aufserdem  »«** 
Rangab^  gegenüber  von  N.  XCIII  in  der  vorhergehenden  Sp^ 
noch  N.  CXV  (214)  an;  dafs  diese  nicht  in  demselben  iM 
mit  N.  XCII  vereinbar  sei,  habe  ich  bei  N.  CXV  bcwlesö 
Übrigens  sind  hier  keine  Provinzialabtheilüngen. 

XCH.  Erste  vorhandene  Spalte,  8,  9.  unerganzt  bciRj« 
Zweite  vorhandene  Spalte,  10.  Rang,  giebt  in  der 
falsch  PAAAI-M-II,  weil  er  das  vor  dem  ersten  Delta  stehei 
für  ZirTertheil   hielt,   da   es   vielmehr  das  Ende  eines  T*ij 
von  der  vorhergehenden  Spalte  ist. 
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Des  zweiten  Steines  linke  Seitenfläche  (angeblich). 
Diese  hatte  natürlich  nur  zwei  Spalten.  Von  den  hier- 
her gezogenen  Stücken,  welche  bei  Rnngab^  das  27.  Jahr 
bilden,  habe  ich  N.  XCV  (175'),  rechts  an  die  Kante  von 
N.  LVII  anstofsend,  und  dann  gemäfs  der  Folge  der  früher 
aufgerührten  Stücke  N.  XCVI  (186'),  rechts  an  die  Kante  von 
N.  LXVIII  anstofsend,  nebst  der  offenbar  die  unmittelbare 
Fortsetzung  hiervon  bildenden  N.  XCVII  (221)  beibehalten. 
Hierzu  habe  ich  nach  der  Analogie  des  voraussetzlich  acht* 
zehnten  und  neunzehnten  Rangahe*schen  Jahres  das  vollkommen 
hierher  passende  Stück  N.  XCVII!  (225.226)  zugefiigl,  weU 
ches  Rangab^  mit  N.  CI  und  CII  (223  und  224)  verbunden 
hatte,  ungeachtet  in  N.  XCVIII  und  zugleich  in  N.  €11  die- 
selben AiccH^YQ  ano  Xct>jethsüDu  vorkommen.  Rangab^  hat  da- 
gegen mehre  Stücke  hierher  (in  sein  27.  Jahr)  gesetzt,  w^elche 

I 

ausgeschieden  werden  mufsten.    Er  zieht  hierher  N.  CX  (183') 
und  setzt  sie  in  die  zweite  Spalte  unter  N.  XCV  nach  einem 
Zwischenräume;    und    allerdings   war   dieses    Stück   aus    einer 
rechts   belegenen   letzten  Spalte,   da  es   an  die   rechte  Kante 
|Ton   N.  CIX   anstöfst.      Da  aber   letztere  Nummer  aus   dem 
angeblich   17.  Jahre    entfernt    werden    mufslc    (s.  oben    zum 
.17.  Jahre),  so  mufste  auch  hier  N.  CX  weichen.    Ferner  rech- 
^»et  Rangab^  zu  seinem  27.  Jahre  N.  CXXXIII  (217)  und  ent- 
[nirnrnt  daraus  die  Oberschrift:  dies  enthält  aber  ganze  Jahres- 
^zahlungen  und  gehört  folglich  in  eine  ganz  andere  Klasse  als 
die   Stücke  N.  XCVI  und  XCVII.      Ebenso   zieht   er  hierher 
N.  CXXXIV.  CXXXV  (218  und  219)  und  N.  CXXXVI  (220), 
die  aus  demselben  Grunde  nicht  hierher  passen.     Es  ist  übri- 
gens nicht  die  geringste  Spur  vorhanden,  dafs  diese  Stücke  in 
irgend  einer  Verbindung  mit  N.  XCVI  und  XCVII  (186'  und 
22!)  sUnden.    Wenn  Rangabe  N.  CXXXVI  (220)  mit  N.  XCVI 
(186')  so  zusammenstofsen  läfst,  dafs  die  letzten  Zeilen  jener 

rechts  durch  die  ersten  Zeilen  dieser  der  Stellung  nach  fort- 

• 

I  gesetzt  erscheinen,  jedoch  nur  mittelst  der  Zusammenfugung 
einer  in  N.  CXXXVI  leeren  Stelle  mit  einer  in  N.  XCVI 
vollen;  so  ist  dies  blofs  seine  Annahme  und  gründet  sieb  nicht 
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auf  die  Ansicht  der  Steine,  da  N.  CXXXVI,  wie  ich  ansMuI- 
ler^s  Abschrift  sehe,  an  dem  Punkte  des  Toraosgeselzlen  Zu- 
sammenslofses  so  nahe  an  der  unvollständig  erhaltenen  Schrift 
abgebrochen  ist,  dafs  sich  ein  Zusammenstofs  von  N.  XCVl  mit 
einer  leeren  nicht  mehr  vorhandenen  Stelle  des  andern 
Stuckes  durchaus  nicht  erkennen  lassen  konnte.  Als  Sckloii 
seines  27.  Jahres  setzt  Rangab^  N.  CXXXII  (222);  difte  bl 
aber  eine  besondere  Überschrift,  nach  welcher  darin  Ansitze 
der  vollen  Jahressummen  enthalten  waren:  folglich  gehört  auch 
diese  Nummer  nicht  hierher. 

XCV-XCVIII.    Aus  dem  -|-f+f|f  Jahre.  *) 

XCV  (175'). 
(I)  (") 

(Karischer  Tribut) 
.     .  [K«]aj^[^v] 

.....  8rs 
at 

.     •  •■     ^     ^ 

XCVI  (1860. 
(Heiiespontischer  Trihnt) 
.«•"••  ••  »^^ 

H  ... 

(Ionischer  Tribut)  P  H  H  H  H  [X«X;a:&oVioi] 

.  Hni[C]  A(t!AyPaxlr,¥oi] 
['EX«/«]           XP[HHH]AAA   Bv^m-not 
[nec^t]  Mv^iifcev    AP  ^r,XvfAß^ta[vet] 
-    -    0«                           S^ctHtog  fpo^o[cl^ 
API"III[I]           r«X»j4^ioi 


*)  Für  uns  unbestimmtes  Jahr  nach  dem  34.  Jahre. 
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(») 


(") 


-  -  m* 


■     [AP]hiii[i]N"r'-«w,  , 

TTrt^       AVTl\jTCCgieCVJ 

XCVII  HH 

[A]ii'faTrf[i] 

(221).    H 

M[r,Hvßs^vft7ot] 

P 

Nf07r[oXir«i] 

MtvBat(jov 

APHtll 

^xaypaiot 

•     • 

QvTTIOi 

[P]h[H] 

Bs^ycaot 

[APt-lljll 

^HlCcB'tOt 

•         • 

I[t7^^t^r^^^ot 

[APH]III 

*A§yi}jot 

Ai;frt<owoX7r[rti] 

•          # 

*E^«T^lOüV 

[PH-]HI 

^s^fÄuloi 

•          • 

[A]i?s'  Ih  tov   A&W 

•          • 

[''l«i>i 

•          • 

[2aMc]^^^;««9 

X[XX] 

Qcta-tot 

•           • 

Mci^ÜJlHTCU 

#>;«yijTioi 

AiyaiTJOi 

8^Mpi/3mbi 

AtTütJVt[ot] 

•         • 

*AJ€dv^[to^] 

H 

^T^£yi/[ct7ot] 

XP 

*Aß8r,fTlm'] 

XP 

IIoT«iSf«r[m] 

|ff           AAP 

^xaß>Jx7ot 

P 

^K7Tr,^tTCU 

HHHHhhhl 

1  I£)ra^rw?JOi 

H 

SavaToi 

•     • 

2j«y<yfOf 

n 

oXfi9    «Ot«i 

T{i^(ifXBf(*t* 

P 

rreXaloi 

10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 
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0) 


AAP 
H 

APHIII 
APHIII 

(") 

AjCAc^(o<                45 
'£Tfo;<rc^7r«^i[wJ 
J;«  Ka^7ra3'ov 
Ran  Ol 

PH-HI 

hioT^Tnt 

P 
PH-HI 

Mi>j^w^ioi               5( 
#ad/3)fXiOf 

[A]PH  1 1 1      Ka>^7roXiTa[t] 
[PH- h]  II       XsS^w^uoi 

p]«? 

XCVIII  (225.  226). 

lloX«i[<?]  ag 

IV  ly  [^]  a^av 

[phhhjii 

•      • 

ooov   (ps^ttv* 
KX[ß]u:vcct 
A[ta]x^r,g 
[ttTTO  Xct>jaBBiev] 

In  der  ersten  Spalte  ist  ,,Iontscher,"  in  der  zweiten  „K^ 
rischer  Tribut''  von  uns  yermerkt;  hiermit  soll  nicht  behauptet 
sein,  dafs  hier  diese  Rubriken  getrennt  waren ;  es  konnte  der 
als  Karisch  bezeichnete  in  der  zweiten  Spalte  Fortsetzung  <ler 
ersten  Spalte  sein,  unter  der  gemeinsamen  Rubrik  des  lonischeo* 

XCV.  1.  Kafxi^fjg.   Rang.  .(/ümXi.. 

XCVI.  (i)  4.  'E>yata  habe  ich  hinzugefugt. 

XCVI.  (u)  3.  Die  Ziffer  hat  Rang,  so  rerbessert,  und 
C  (-|-  Ob.)  scheint  hier  nicht  wohl  zu  entfernen,  da  nicht  ab- 
zusehen, was  L  sonst  sein  sollte. 

XCVI.  XCVII.  10. 11.  Dafür  setzt  Rang,  drei  Zeilen: 

£Ai]i/«aT«[«] 

.  •  .    ff 

M[jivS(uot] 
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Von  der  mittlem  finde  ich  keine  Spur,  und  sie  scheint  auf 
einem  Irrthnm  zu  beruhen.  MavBalot  pafst  nicht  zur  Ziffer, 
wohl  aber  unser  Mr,^vß8^ucc7ot.  Die  Ziffer  HH  vor  Alvsärat 
scheint  unsicher,,  und  man  könnte  HH[H]  vermuthen.  32. 
'AxAn/c-[fo<].  Rang.  Tiywvog  mit  Fragezeichen.  41.  Rang,  nvrcti, 
XCVIil.  7.  KTTo  Xce>jctSiu)v  ist  von  mir  zugesetzt.'  Dafs 
diese  Diakrer  gemeint  seien,  erhellt  aus  der  Vergleichung 
Ten  N.  LXYi  im  voraussetzlich  16.  Jahre,  und  aus  N.  CIL 


Ich  lasse  hier  ein  Stück  folgen,  welches  Rangabe  ins 
24.  und  26.  Jahr  gesetzt  hat,  und  welches  in  jener  Folge  bei 
uns  in  das  ff-J-  und  ff  ff  Jahr  fallen  würde,  nämlich  N.  XCIX 
(207).  Dafs  es  dorthin  nicht  passe,  ist  oben  gezeigt;  es  kann 
irgendwo  anders  gestanden  haben,  worüber  wir  uns  das  Urtheil 
iTorbehalten.  £s  greift  in  zwei  Jahre  ein,  und  stand  auf  einer 
I  breiten  Seite. 

XCIX  (207).    Aus  dem  f  ff  ff  ff  und  ff  ff  ff  ff  Jahre.  *) 

(IV)  (V) 


-     -     .  0 

-      -      -   Ol 


HH 

P 

P 

PH-HI 

APHIII 

H 

AAP 

APhllll 


A 

K«   -    - 

Avi[ylr  ifMscuhri^] 
A«t[/xioi] 

Kfo^fiÄrrtil 
>  ^  _      J 


P 

AAAH-HI  K^b^[c]  10 

[AJPHIH  'E^ii/rW 

["Em  TTjff f f f f f f ff>I^  ajX^^  V ^*J^]  h§^[f^ß(^r€VB\. 

.  .     -    -     -         ,     ,       At3Xi>i''"«[i] 

K]aüßceTva[uBr,9] 


....  ctTcet 

yfi 


15 


*)  Nach  ans  17.  und  18.  Jahr. 
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Bis  Z.  i  1  Karisch-Ionisch ;  13  CC,  Karisch  oderKariscli-Iooisdi. 

5.  Af}[yl/ttJLavSY,<ß.  Rang.  Ae  -  -  -  8.  Tlaolirn^tuiTai].  R^^S* 
Ilaf[tavot];  diese  sind  aber  Hellespon tisch,  und  die  Ziffer  pafst 
nicht  zu  ihnen.  17.  Rang,  wie  wir  ohne  Ergänzung;  es 
kann  [Ui?^t]aTcct  oder  [KtOjitjareu  'sein. 

Drittes  Denkmal. 

Nach  der  beim  Grundtext  angegebenen  Beschaflenheit  der 
Steine   gehören   zu   diesem  N.  Cl.  C  (223.  223'),   auf  einer 
Haupt Aäche  und  einer  ihr  links  liegenden  Seitenfläche  geschrie- 
ben, wovon  die  Uauplüäche  drei  Spalten  hat,  die  Seitenfläche 
nur   eine  Spalte,   und   N.  CII  (224),    welche   unten   an  das 
▼orige  Stuck  gehört.    Die  Höhe  des  oberen  Stückes  ist  0*67, 
des  unteren  1*14  oder  l*lo,  also  zusammen  1*82,  bei  einer 
Dicke  Yon  0"l7:  die  ganze  Höhe  beider  Stücke  beträgt  folg- 
lich 5'— 6',  bei  einer  Dicke  von  mehr  als  -j-  Fufs.    Beide  Flaches 
waren  unten  nicht  beschrieben;   in  der  Hauptiläche,  die  aas 
N.  CI  in  N.  Cn  (224)  hinüberreicht,  ging  jedoch  die  Schrift 
weiter  herab   als   in   der  Seitenfläche,   wie  der  Augenschein 
lehrt:   die   zwei   anderen  Flachen   sind  gar  nicht  beschrieben. 
Rangab^  (S.  285)    befafst  diese   Stücke   unter  Einem  JahrCf 
welches  er,   vorausgesetzt  dafs  nicht  andere  Steine  zwischen 
diesem  und  dem  vorhergehenden  fehlen,   das   28.  Jahr  nennt 
(vergl.  S.  287).     Aber  die  beiden  Flächen  sind  aus  verschie- 
denen Jahren;   denn  es  kommen  mehre  Städte  in  beiden  so- 
gleich vor,  ja  sogar  in  beiden  dieselbe  Provinzialrubrik  '£?^.^- 
frovTtog  tpo^og.    Ferner  nahm  der  Athenische  Herausgeber  N.  CI 
und  CH  (223  und  224)   als  Vorderseite,   und  folglich  N.  C 
(223')  als  linke  Seitenfläche.     Aber  von  der  Vorderseite  geht 
man  nicht  auf  die   linke  Seilenfläche  über,   sondern  auf  die 
rechte  oder  mit  deren  Auslassung  auf  die  Rückseite.     Folg- 
lich  ist  N.  CI.  cn  die  Rückseite,    N.  C   die  rechte  Seiten- 
fläche, die  Vorderseite  fehlt  aber,  und  \var  auf  einem  Stucke 
geschrieben,  welches  nicht  vorhanden  ist,   entweder  weil  ts 
einen   vorgesetzten   besondern   Stein   bildete,  oder  weil  ^ 
Stein  in  der  Mitte  seiner  Di^^e  durchgesägt  worden  ist.  D^ 
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er  dorcligesagt  sei,  hat  Rangabe  selbst,  unabhängig  ron  unserer 
eben  gegebenen  Betrachtung,  schon  daraus  verroutbet,  dafs  die 
Seitenflächen  so  schmal  sind  und  die  Torhandene  nur  Eine 
Spalte  Schrifl  enthält.  Man  darf  jedoch  für  das  Fehlende,  weil 
die  Jahre  desselben  vielleicht  in  Bruchstücken  liegen,  die  schon 
anderwärts  gerechnet  sind,  keine  besondere  Jahre  in  Anrech- 
nong  bringen,  sondern  nur  zwei  Jahre  für  die  beiden  vorhan- 
denen Flachen.  Ich  bemerke  noch  vorläußg,  dafs  auch  oben 
an  dem  Steine  etwas  fehlen  mufs:  wovon  s.  zu  N.  CI.  Übri- 
geos setzt  Rangab^  in  dasselbe  Jahr  mit  diesen  Stücken  auch 
N.  XCVIII  (225.226):  dafs  dies  nicht  geschehen  könne,  ist 
schon  gezeigt  (s.  oben  zu  Anfang  der  angeblich  linken  Seiten- 
flache des  zweiten  Steines). 

C  (223').    Aus  dem  ++ff+ifff  Jahre.*) 
(Rechte  Seitenfläche.) 

(I)  .      <">  , 

•     .         -        -       -  ,     .       X«xr^]»j&ot/«o[j] 

•   Ah  Acc^outfvjg 
.   AAP  Aafxyl/a^tYfVol 
5     [X]PHII   Bv^rtWioi 
II  'Ajßu&ijm 
H  Ha^tavot 
H  Mct8\jTto[t] 
H  'Exr«]iovV«o[i] 
10    [P]AAI-I"  KviiHY.uol 

£n]oXei9  a?[Ä]t  agy^a7g 

\a7FtSi]oTau  ro/bi  (po^ou* 

AtfÄuatoi  IV  Xi^^ovr,Tw 

XsoaouY^jrrat  an   'A*yo^«9 

15    Aiht  ir[oX]fi9  Hcirct  {jAt^ri 

•      •        Mvotvalot 

PH  IN    2^Vrioi 
.     .  -        -        -  20         AAi-h     'A>.t«7r[fx]oi/i/»jTioi 

Leerer  Raum 
*)  Nach  Hilf  aus  dem  33.  Jahre. 
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Die  Einmischung  des  Eta  zeigt,  dafs  dieses  Stuck  eines 
der  spätesten  ist.  Da  es  rechts  an  die  Kante  anstöfst,  war  es 
zweite  Spalte. 

C.  4.  Die  Ziffer  bei  Lampsakos  war  vIeHeicht  104»5  Dr. 
S.  das  Verzeich nifs.  8.  Die  Ziffer  bei  MaBvrtoi  ist  unsicher 
(s.  die  Lesarten);  vielleicht  ist  es  .  •  II  (s.  das  Verzeichnifs). 
9.  H  ^Rkaiova-tot.  Die  Ziffer  ist  unsicher;  s.  die  TerschiedcnfB 
Lesarten.  11.  12  und  lo.  16  scheinen  die  aurserordentiicheo 
Rubriken  keine  allgemeine  zu  sein,  sondern  dem  Hellespon- 
^^  tischen  Tribut  ausschliefslich  anzugehören.    Zwar  gehörep  «üe 

Myrin'aer  auf  Lemnos,  die  Z.  17  offenbar  gemeint  sind,  und 
ihre  Nachbarn  die  Z.  18  vorkommenden  Imbrier  sonst  zu  der 
Inselprovinz;  aber  sie  konnten  zu  Zeilen  auch  zum  Hellespont 
gezogen  sein.  Auffallend  ist  die  kleine  Zahl  der  Hellespoo- 
tischen  Städte,  welche  bezahlt  haben,  da  doch  der  voraussetzlicb 
schuldenden,  die  nachher  aufgeführt  werden,  nur  wenige  sind. 
Diese  Schwierigkeit  werde  ich  bei  dem  Artikel  der  Schulden- 
den lösen.  11.  12.  a^f/jeclg  [aTriS^orccu.  Rang,  a^yja*;  [/5]crffp. 
Rangabe  S.  288  versteht  dies  so,  diese  Städte  hätten  unmittel- 
bar an  die  Finanzbehörden  bezahlt.  Mir  scheint  die  Bemerkung 
folgenden  Sinn  zu  haben.  Die  in  dieser  Klasse  von  Inschrif- 
ten verzeichneten  Quoten  sind  die  durch  die  Vermitteloog 
der  Dreifsiger  an  den  Tempel  oder  in  den  Schatz  der  AthenSa 
im  engeren  Sinne  bezahlten;  hier  sind  aber  Z.  13  und  14^ 
wie  die  Vorrtickung  der  Namen  in  die  Zifferstelle  zeigt,  keine 
Ziffern  vor  den  Namen  angesetzt  gewesen :  die  Rubrik  scheint 
also  zu  bezeichnen,  dafs  zwar  der  Tribut  an  die  Behörde  be- 
zahlt, aber  die  Quote  davon  nicht  durch  die  Hände  der  Drei- 
fsiger gegangen  und  nicht  von  diesen  in  den  Tempelschatx 
abgeliefert  sei.  Das  unbestimmte  a^%cu<f  befremdet  jedoch: 
UiXetg  aihs  statt  ntSt  al  zroAfn?,  oder  wie  Z.  15  stand  ctiht  iTo}ji^» 
ist  nicht  zu  tadeln;  nichts  ist  gewöhnlicher  als  o6'  ovr,^  oder 
duYio  oBe.  Eine  Negation  darf  nicht  in  die  Ergänzung  gebracht 
werden,  weil  sonst  die  Rubrik  viel  mehr  Städte  unter  sich  be- 
fassen müfste.  i3,  AtfMfotoi,  Rang.  Kf/ji.i/aioi.  15. 16.  Rang. 
HaTcc^TJO.oÜTi  und  S.  288  wieder  ««t«  ....  [T]s}.ovTt,    Rofs  hat 
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mir  \o(f)]ii>.oiTt  an  die  Hand  gegeben ;  im  Übrigen  aber  weiche 
ich  von  ihm  ab,  indem  er  liest: 

[POI.E^]AIAEEniTE^KATA[APA] 

[♦E^O<t>]EUO^  I  TOM<t>OPON 
[jTcAiic]  atSi  iTTt  TTj«"  xctTve[y^ct(pr,i:  Of/>]«i>.cuTi  rou  (pooov:  wogegen 
die  Lesart  von  Rang,  und  Pitt.  AEP  stall  AEEP  auf  ai^e  izcXttg 
führt:  dafs  Z.  11   in  umgekehrter  Ordnung  TziXcig  caBs   steht, 
wird  man  g<*gen  meine  Lesung  nicht  gellend  machen  wollen. 
AiifTallend  ist  es  allerdings,  dafs  hier  vom  Schulden  des  Tri- 
butes die  Rede  sein  soll,  da  doch  nur  Tempelquolen  verzeich- 
uet  sind;  aber  die  Zahlung  der  Quote  hangt  von  der  Zahlung 
des  Tributes  ab,   und  so  konnte   die  Schuldung  des  Tributes 
gar  wohl    statt   der  Schuldung   der   Quote    gesetzt    werden. 
Übrigens  ist  es  gar  nicht  möglich,  hier  an  Schuldende  im 
Allgemeinen    zu   denken:    denn    es    hatten    überhaupt    nur 
11  Helles[ion tische  Staaten  bezahlt;  es  mufsten  also  noch  viel 
mehr  als  die  vier  in  dieser  Rubrik  stehenden  Sl'adle  schulden: 
und  es  wird    in    diesen  Listen    überhaupt   nicht   angegeben, 
was  geschuldet  werde,  sondern  was  bezahlt  sei.     Wohl  aber 
konnte  man  eine  Rubrik  derer  bilden,    die  theilweise  bezahlt 
hatten,  und  diese  finde  ich  hier,  indem  ich  »«r«  [ws^>;]  schreibe, 
oder  wenn  man  will  xuTa  [ws^oc]:  doch  ziehe  Ich  ersteres  vor. 
In  dieser  Formel,    oifyslXuu  xarn   ixi^r,,   konnte    nach  Belieben 
Tci'  (pc^oif  oder  toC  tfyozo'j  gesagt  werden.     Hierdurch  hebt  sich 
auch  die  Schwierigkeit,  die  ich  oben  berührt  habe,  dafs,  wäh* 
rend    nur   so   wenige   Hellesponlische   StSSdte    bezahlt   hatten, 
doch  in  dieser  Rubrik  wenige  Schuldende   vorkommen;   denn 
die  gar  nichts  bezahlt  haben,  sind  wie  immer  gänzlich  über- 
gangen, und  nur  die  genannt,  welche  theilweise  bezahlt  hatten. 
Hierbei  entsteht  noch  die  Frage,  ob  die  Ziffern  unter  dieser 
Rubrik  sich  auf  das  Bezahlte  oder  auf  das  Schuldige  beziehen. 
Letzteres    scheint  das  Natürlichere,   ist   aber  dennoch    falsch. 
Denn  bezögen  sich  die  unter  der  Rubrik  derer,  welche  theil- 
weise bezahlt  hatten,  vermerkten  Ziffern  auf  den  noch  schul- 
digen Tbeil  des  Tributes,   so  müfsten  die  Tempelquolen  des 
bezahlten  Theiles  desselben  oben  unter  den  eingezahlten  Quoten 
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yorkommen,  kommen  aber  dort  nicht  vor.    Folglich  bezieben 
sich  die  Quoten  der  Schuldenden  auf  den  bezahlten  Theil  des 
Tributes;    man    pflegte   eben    nur    die    bezahlten   Quoten  io 
diesen  Listen  anzumerken^  und  so  verstand  es  sich  von  selbst, 
die  Bemerkung  ,,diese  Staaten  schulden  noch  einen  Theil  des 
Tributes/*  heifse  soviel  als:   ^^ diese  Staaten  haben  nur  tbell- 
weise  bezahlt   wie   folgt."      Hiermit   stimmen    nun  auch  die 
erhaltenen  Quoten  überein,   die   der  Sestier  mit  6^4',  uoi 
die   der  Alopekonnesier   mit  22^.     Denn   die  Alopfkonoesier 
finden  wir  wenigstens  einmal  höher  angesetzt ;  bei  den  Sesllera 
aber  findet  sich  Anfangs  die  Quote  von  S'' 2'  (lOOQ' voll), 
jedoch  N.  LXHI  allerdings  auch  schon  die  geringere  von  6'  4' 
(800^  voll):  denn  die  daselbst  überlieferte  Lesart  ..Mtl  (ubH 
in  Vergleich   mit   S''  2'    und   mit  der   Ziffer  Phllll  in  N.C 
auf  [r^l*]!!!!,   wie  ich  in  der  Minuskel  ergänzt  habe.    Es  bit 
aber  nach   mehren  andern  Beispielen  alle  Wahrscheinlichkeil^ 
dafs  nachher  die  Sestier  wieder  auf  den   alten    höheren  Siti 
gesetzt  wurden,   und    eben   weil  sie   früher  weniger  getakit 
hatten,   blieben  sie  nun   im  Rückstände  gerade  um  soviel  )k 
die  Erhöhung  betrug. 

CL  CIL    Aus  dem  111+1+1+1+  Ja^e.  *) 

(Rückseite.) 

Cl  (223). 

[iJtttto?  ivXafft^ 

, 'Avayv^ao'io^, 

2i^iir- 

,    (I)     ,  (n)      ,  (in) 

[Qg^xtog  (po^og]        [i^y}ari(f)TiHOff  <^ 0^09]  (Kaiischer  Tribut) 


IUI  -     -     -  ..--.*'  [hK](t[^^p, 


*)  Nach  uns  ans  dem  34.  Jahre. 
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(I)  (II)  (m) 


•  • 


HHH       ...  

PHH[HH2>iwi'[«]roi 

HHH       ^Aj{at<:tot 

[PJHHH  Mii'Salot  

10             Nf<wro>.7rai  HH              -     .     - 

Mivhai'jov  HH               ... 

edrtot  HH              -     -     - 

"Uciot  HH              -     .     - 

}ito7toXtTca  H                     .ff  -  . 

15             ira^*  'AvTiTccgcev  H :                  Nio-u^fioi] 

[rrt]>,»f[x^]ioi        H  :LTVf;;9 

[di]^9  s^    AS"»  aap  [Sv^jioi 

\_Ar\yctuTioi  HHH  . .  t .  c 

[Aijmrraf  HH .  HH  . .  to  - 

»             e[uT]Tioi  P  -     -     - 

['OX]c<f)J^ioi  HHH  ... 
Xctvatct 

5  \;A]ßhr^fnm  [HHPAAAPHI]  [Tm'Sioi] 

[2rt]u[op^(^;<]j[c]  [PHHPjAAPHr-     .     . 

^  ^  %  ^  PI  --. 

•  HHPAAAP        -     -     - 

•     •     •  A  ... 

•     •  —     •.     • 

JloXf  19  ag  o\  IStujrat  1 1/-     CII 
iy^<tyl/av  (po^ou  (pi^ttw']  (224). 


«     •     • 

S 

Aiajf^^[?  a]vo  •  •  tr,g  irtfjo't  -  - 

X i'O  - 

.•.tof  —  ••  ---  ,  10 

I 
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(I)  (n)  (m)        ^ 

M[f]'3'oyi/rt7oi  dii  'Ayo[flac] 

[APJHIII  [AiJrwKOi  'E?v«i[oi;tioi] 


*BpT^ 


IUI/ 


.    •    0.0   -- 


•1 


Grofser  Raum  unter  allen  Spalten  leer 

CI.  Überschrifl.  Der  Rofsiscben  Bezeichnung  zufolge 
fehlen  Z.  1  und  2  siebzehn  Buchstaben.  Der  Raum  von  Z.  1 
ist  daher  zu  klein,  als  dafs  sich  die  gewöhnliche  Überschrift 
fTTt  TY,(;  -  .  .  -  ot^y^i^  y^  r.  A.  ergänzen  liefse.  £s  mufs  Tor 
Z.  1  etwas  fehlen,  und  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs 
dieses  auf  einer  andern  Fläche  stand,  ja  da  die  Seitenflache 
N.  2t23'  (C),  wo  dasselbe  hätte  stehen  müssen,  unten  leer  ist, 
so  bleibt  nur  übrig  anzunehmen,  dafs  oben  ein  Stück,  viel- 
leicht ein  Gesimse  mit  der  zunächst  liegenden  Fläche  (worauf 
nur  weniges  geschrieben  war),,  vom  Steine  abgesägt  worden, 
wie  er  auch  der  Dicke  nach  vielleicht  durchgesägt  wordet  | 
Ist.  Vorhanden  sind  die  deniotischen  Namen  dreier  Personen, 
eines  Phylasiers  aus  der  Oeneis,  eines  Anagyrasiers  aus  der 
Erechtheis  und  eines  Spheltiers  aus  der  Akfmantis,  aLo  aus 
dem  sechsten,  ersten  und  fünften  Stamme;  sie  sind  also,  wenn 
der  erste  aus  derselben  Kategorie  wie  die  anderen  war,  nicht  ■ 
nach  der  festen  Ordnung  der  Stämme  geordnet  gewesen:  | 
auch  wenn  man  den  ersten  ausnehmen  will,  können  die  übrigen, 
falls  alle  zusammen  zehn,  aus  jedem  Stamme  einer  waren,  nicht 
nach  dieser  Ordnung  geordnet  gewesen  sein,  weil  Z.  3  sich 
nicht  drei  Personen-  und  Demosnamen  und  noch  ein  Personen- 
name ergänzen  lassen.  £s  ist  daher  auch  überhaupt  unsicher,  J 
ob  ihrer  zehn  genannt  waren.  Z.  1  ergänzt  Rangab^  ohne 
Grund  [4>/>.i]7r7ro<?.  Z.  4  kann  man  *E>./«[fti'&joc]  u.  dgl.  ver-  | 
niuthen;  vielleicht  aber  ist  EI^IK  in  EPl^E  zu  verwandeln  und  j 
CS    hiefs  "E^.Y,voTc*iMai.     Rangabe  (S.  286.  287)  setzt  diese 
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ÜberschriA  hypotlietisch  ins  28.  Jahr.  Die  ZeilenbezifTerung 
habe  ich  nur  auf  das  Vorhandene  gerichtet;  zwischen  Z.  4 
und  5  fehlen  nach  der  SeilenRäche  abgezahlt  vier  Zeilen. 

N.  Cl  und  CII  bilden  eine  zusammenhängende  Liste,  da 
der  zweite  Stein   das   untere  Stück  zum   ersten   ist.     In    der 
ersten    Spalte   erscheint   zuerst  (N.  CI)    Thrakischer   Tribut, 
daher  Ich   [0^oii€tog  ipo^og]    ergänzt   habe.      Auffallend   folgen 
nun  hiernächst  in  derselben  Spalte  (N.  CII)  zwei  aufserordent- 
liehe  Rubriken,  die  sonst  zu  Ende  stehen;  dies  scheint  daher 
zu  kommen,  da(s  man  feine  frühere  Liste  vor  Augen  hatte,  in 
welcher  der  Thrakische  Tribut  der  letzte  war  und  diesem  also 
die  aufserordentlichen  Rubriken  folgten,  wie  im  Rangabi'schen 
voraussetzt  ich  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahre  und  unserer 
Anordnung  nach  im  '|"|'f'|"|"|'  Jahre:  indem  nun  hier  der  Thra« 
kische  Tribut  den  Anfang  machte,  setzte  man  die  aufserordent- 
lichen   Rubriken    auch    hier    gleich    nach    diesem.      Mit    den 
aufserordentlichen  Rubriken  schliefst  die  erste  Spalte.    In  der 
zweiten  Spalte  erscheinen  von  Z.  15  an  Inselbewohner;  solche 
standen   auch  schon  Z.  10,    da   die  Ziffern    lehren,    dafs   von 
Z.  10^14  keine  Provinzialilberschrifl  stand;  vor  Z.  10  bis  zum 
Anfang  zurück  hatte  aber  eine  ganze  Abtheilung  keinen  Raum: 
folglich  fing  der  Inseltribut  oben   mit   der  zweiten  Spalte  da 
an,   wo  ich  [^r,TtiuTtH09  <^o^oc]  gesetzt  habe.     Nach  dem  Insel- 
tribut folgt  der  Hellespontische  N.  CI  und  CII  in  dieser  Spalte. 
In  der  dritten  Spalte  stand  oben  Karischer;  er  mag  mit  dem 
Ionischen  verbunden  gewesen  sein:   doch   kann  man  es  nicht 
gewifs  sagen;  defshalb  habe  ich  keine  Griechische  Rubrik  ge- 
setzt, sondern  nur  die  Bemerkung  „Karischer  Tribut.^'    Gegen 
Ende  der  dritten  Spalte  (N.  CII)  scheint  Z.  7  ttsovo-i  aus  n-s«* 
QV7-[tot:']  oder  ein  anderer  Casus  und  anderes  Geschlecht  dieses 
Wortes  erhaflten  zu  sein;  es  scheint  also  hier  eine  besondere 
Bemerkung  gestan/len  zu  haben,  die  sich  nicht  näher  bestim- 
men läfst.     Ich  gehe  nun  auf  einige  Einzelheiten  über. 

N.  CI.  CII.  erste  Spalte: 

CI.  ^  vor  Z.  5.    B^ifHtog   (pi^o<:.    S.  oben.    Rang,  hat  die 
Rubrik  nicht  eingetragen.      16.  [r«]?.i5[\^]ioi.  Rang.  ..XiovVioi. 

IL  34 
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20.   e[JT]Tioi.     Rang.  'O . .  tioi.         26.    P«Mo]^f[^x]f[4 
Bang.  . .  fx  .  ot. 

CI.  CIL  *  •  *  nach  Z.  27.]  leb  bezeicbne  hieraiU  w'ic 
öfter  eine  Lücke  von  unbesllmmiem  Umfange,  an  der  Grenze 
von  N.  €1  und  CII,  virelche  Lücke  jedocb  nicht  grofs  sein  kann. 
Wie  eine  Lücke  ist  auch  N.  CIL  1—5  anzusehen,  wo  sich 
aus  den  verzeichneten  Charakteren  gar  nichts  erkennen  lafst. 
Sicher  ist  aher,  dafs.  in  der  Gegend  von  N.  CIL  1 — 5  die 
Rubrik  stand,  welche  ich  hier  eingefügt  habe;  wahrsclieiiilich 
var  sie  lang  geschrieben,  vi'ie  die  Rubrik  Z.  11.  12,  und  vm- 
fafste  also  nur  zwei  Zeilen. 

Vor  N.  CIL  6:   [IloXeic  af  ol  iBttuTctt  ivty^ayj/nv  (f>o^ou  tfti- 
^Btv    *   *   *]    Welche  Zeilen    unter   den  ganz  dunklen    von 
N.  CIL  1  —  5  diese  Rubrik  füllte,  ist  nicht  zu  ermitteln.     Ein, 
zwei,   drei  Städtenamen   könnten   vor  ^vfAalot  (Z.  6)  genanot 
gewesen  sein:  daher  habe  ich  eben  mit  den  Sternen  eine  Lurle  | 
von   unbestimmtem  Umfange   bezeichnet.      Die  von  mir   bier 
ergänzte  Rubrik  stand  hier,  wie  gesagt,  unzweifelhaft.     Dafs  i 
am  Schlufs  der  ersten  Spalte  mindestens  Eine  aufserordentlicbe  i 
Rubrik  stand,  ist  aus  Z.  11  (T.  klar;  dafs  die  von  mir  ergänzte 
jener  vorherging,  zeigen  die  erhaltenen  Namen.     Z.  6  haben 
wir  Xvfxcclot ;  diese  stehen  N.  LXVI  unter  dieser  Rubrik.    Z.  7 
und  8  haben  wir  Atet)eor,i:  airo  Xet>jtiSsu}v ;  diese  stehen  N.  LXVI 
und  XCVIII  unter  derselben  Rubrik.     Z.  10  steht  ...ON--; 
dies  kann  [r/7]iüi/[oc]  sein,   was  N.  LXVI,  oder  [KXfi]««M[ai'], 
was  N.  LXVI  und  XCVIII  unter  derselben  Rubrik   erscheint. 
Ich  bemerke   noch,   dafs   dieselbe  Rubrik  auch  N.  LXIX   vor-, 
kommt;  in  allen  drei  Fällen,  wo  sie  erhalten  ist,  steht  sie  in 
ähnlicher  Nachbarschaft  wie  hier.     Ob  N.  CIL  1  das  erste  P 
aus  IIoXfK?  erhallen  ist,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen;   Rang, 
setzt  dort  n«j  -  -,  was  gewifs  unrichtig  ist. 

CIL  11.  «orfi[Sf ]>.[#/].  Rang,  schreibt  avTi^vuyysXrei] 
und  nachher  ct7rr,y(iyou[To].  Auf  aCTtvdyye>.Toi  fiihrt  das  Über- 
lieferte nicht;  eher  auf  das  von  uns  gegebene.  Da  «vroS-^Xfi 
gangbar  ist,  wird  man  för  avTsSsXi]  keine  Beweise  ver- 
langen. 


*•  I    •   • 
»  •      • 


k' 
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N.  CI.  CIL  zweite  Spähe: 

Cf.  vor  Z.  5,  uTiTtüDTtxoe  (fto^oQ.  S.  oben.  Rang,  hat  keine 
Rnbrik.  17.  AAP  [^u^Jioi.  Der  im  Gniodtext  stehende  ver- 
stümmelte Charakter  hinter  AAP  ist  berleatiingslos  und  zu 
tilgen.  Der  Name  ist  von  mir  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  und 
der  GrÖfse  der  Lücke  wohl  sicher  ergänzt.  18.  19.  Die 
Reste  der  Namen  scheinen  verderbt,  und  es  verlohnt  nicht, 
Vermuthungen  darüber  aufzustellen.  25.  Die  hohen  Ziffern 
4^4^4  ^oi  Grundtext  sind  offenbar  irrlhiiinlich;  Rang,  hat  sie 
in  der  Minuskel  nicht,  erklärt  sie  also  wohl  hierdurch  fiir 
falsch  copirt.  Sowohl  hier  als  Z.  26  habe  ich  die  in  der 
Minuskel  von  ihm  gesetzten  Ziffern,  die  er  nicht  einmal  als 
verronlhliche,  sondern  aufser  Klammern  setzt,  mit  geringer 
Abweichung  angenommen,  jedoch  soweit  sie  vom  Grundtext 
verschieden  sind,  in  Klammern  eingeschlossen.  Was  die  ge- 
ringe Abweichung  von  ihm  betrifft,  so  besieht  sie  darin,  dafs 
Rang.  Z.  25  vor  der  Ziffer  ohne  Grund  noch  eine  leere  Stelle 
bezeichnet  und  am  Schlufs  III  statt  des  von  mir  gesetzten  Hl 
hat.  Nach  den  Spuren  des  Grundtextes  ist  die  Ziffer  die  von 
mir  gesetzte;  unverkennbar  die  ohngefähre  Ziffer  der  Tenedier, 
deren  Namen  ich  beigesetzt  habe.  Die  Tenedier  sind  hier  die 
ersten  unter  dem  Hellesponlischen  Tribut  wie  N.  XLVIL  Z.  28 
steht  wieder  fast  dieselbe  Ziffer,  und  ich  möchte  vermuthen, 
daCs  hier  wieder  Tenedos  stand,  vielleicht  aus  Versehen:  wenig- 
stens  kommt  eine  solche  Ziffer  sonst  nicht  vor. 

N.  CL  CIL  dritte  Spalte: 

CL  5.  Meine  Ergänzung  [fV  K'Jal^irci^Saj  ist  nach  andern 
Stelleo  nicht  za  bezweifeln. 

CIL  7.  TTtfvTt,  S.  oben. 


34* 
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XX.    Tribullisten. 


CIIl-CXXXI. 

Zusammenhangslose  Bruchstücke,  meistentheils 

der  ersten  Klasse. 

Die  meisten  dieser  sind  von  mir  aus  den  bisher  zusam- 
mengestellten Jahreslisten  ausgeschieden  worden,  weil  sie 
nicht  in  dieselben  passen  oder  zu  unsicher  dorthin  gerech- 
net werden. 

ein  (164). 

H  'I...OI 

5    HH  Kvlitoi 

[P]I-HHI       Ko}.oipm'iot 

Gemische  von  Karischem  und  Ionischem.  Rangab^  seist 
dieses  Stück  in  die  vierte  Spalte  des  12.  Jahres:  dort  wird 
aber  Karisches  und  Ionisches  noch  nicht  vermischt  und  der 
Ionische  Tribut  steht  in  der  ersten  Spalte.  Auch  kommen 
die  lalysier  (offenbar  die  Rhodischen)  hier  und  zugleich  N. 
XXXIX  vor,  welche  letztere  ich  mit  Rang,  im  12.  Jahre  be- 
lassen habe,  obgleich  mit  völliger  Sicherheit  in  eine  andere 
Spalte  versetzt  und  zwar  an  die  Stelle,  wo  er  N.  CHI  (164) 
hat:  folglich  konnte  N.  CHI  nicht  im  zwölften  Jahre  bleiben. 

CIV  (173.  b). 


MtXr,Ttot 
Kccvui[ot] 

Siy  -  - 


1.  Die  Astjrener  stehen  auch  N.LII 
vor  den  Milesiern.  5.  unbestimmt  ob 
Xty[8tr,<?]  oder  Si<y[a7oi].  Das  Bruch- 
stück ist  aus  einem  Gemische  von  lo- 
nisch-Karischem  und  Hellespontischem. 
Da  t  darin  vorkommt,  ist  es  junger 
als  das  10.  Jahr. 
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CV  (174). 

Eav^otttwv 

•    •     Ai^moi 
• .  I'l'l'l'  KXa^ofJUvtoi 

'lljXftTjTIOI 

KvtStoi 
AiuStot 

Ml>.9jTlOf 

KuJot 

Ai  -  - 
.    .     O   -  - 


Von  Raag.  ins  15.  Jahr  ge- 
setzt, wo  es  nicht  verUeibea 
konnte  (s.  das.);  Gemische  aus 
Karischem  und  Ionischem. 

8.  Rang.  *Oi'ct^yjmtT^s79,  S« 
unser  Verzeichnifs  in  XvayytXr,gm 
22.  Ai  -  -]  ^iogtfiTat  zu  schreibea 
ist  unsicher,  da  der  dritte  Buch- 
Stab  nicht  O  gewesen  zu  sein 
scheint. 


CVI  (227). 


CVn  (160), 


.    -    -    ?ff  PA  -      -      - 


m^ 

-     -      -     Uff 


H 


[Xva]yyi>.Yig 

HP  Ka[A]J$t'ioi 

APHIII       Bal^^yvXt^rat  $ 

A  PH  1 1 1 1       na^Tff^iwraf 
HPAP[I-IIU]  [•AjXixrt^i/a^o-ioi] 


•...ti  - 


53  i  XX.    Tribullisleo. 

N.  CVII  hatte  Rangabe  ins  12.  Jahr  In  die  erst«  Spalte 
gesetzt,  woselbst  wir  schon  einen  Grund  angegeben  haben, 
wefshalb  es  dort  nicht  stebcn  könne.  Nun  hatte  es  zwar  zu- 
sanunen  uiit  N.  XXXIX  (161)  in  die  vierte  Spalte  jenes  Jahres 
gesetzt  werden  können;  aber  ich  fand,  dafs  N.  CVI  mit  N.  CVII 
verbunden  werden  müsse,  sodafs  jenes  links  von  diesem  stand. 
Es  ist  einleuchtend:  1)  dafs  N.  CVII  nicht  in  der  ersten  Spalle 
des  swölften  Jahres  stand;  2)  dafs  es  auch  nicht  in  die  vierte 
Spalte  des  12.  Jahres,  wie  sie  zusammengesetzt  worden,  pafsle, 
weil  N.  CVI  dann  in  die  dritte  Spalte  gehörte,  welche  schon 
mit  Thrakischem  Tribut  ziemlich  angePüllt  ist,  wogegen  N.  CVI 
Karischen  enthält;  3)  dafs  N.  CVII  nicht  mit  N.  XXXIX  k 
£inem  Jahre  verbunden  werden  kann,  weil  in  beiden  Arkesela 
vorkommt.  Beide  hier  verbundene  Spalten  gehören  zum  Ka- 
rischen Tribut. 

CVI.  2.  Kct^TTu^ov  habe  ich  nach  anderen  Stellen  zage- 
(ugt,  welche  zeigen,  dafs  entweder  dieses  oder  Kct^va^f 
stehen  mufste. 

CVII.  1.  Meine  Ergänzung  [A>j\|/!/«i/]S[>J'c]  füllt  genau  det 
Raum  und  es  pafst  dazu  die  Ziffer.  3.  [K^w]f^  uv  Tvjurrf 
«fX*0-  '^ang.  ..««<?,  MV  TU  -  -  Vielleicht  ist  statt  TY  zu  lesci 
PI,  sodafs  Pigres  auch  hier  wie  anderwärts  gemeint  wäre. 
Die  Syangeler,  die  fast  immer  einen  Dynasten  gehabt  zu  habet 
scheinen,  und  bei  denen  das  Grabmal  des  Kar  war,  wie  selbst 
ihr  Name  besagte,  dürften  nicht  Hellenen  gewesen  sein;  dtt 
Zusatz  Ka^s^  ist  also  natürlich,  wie  N.  I  Au>.i«rai  Ka^c?.  Die 
in  N.  CVI  enthaltene  Ztffer  H  gilt  für  zwei  Zeilen^  vvas  frei- 
lich bei  der  Lesung  von  N.  CVI  nicht  erkannt  werden  konnte, 
weil  das  Nebenstehende  rechts  fehlte.  Übrigens  vcrgl.  <Uj 
Terzeftchfitfs  in  2frr«yyfX^^.     5.  Ba[^'\y\jXtr,Tai,  Rang.  •.AtJAnfr« 

Rangabe  hat  am  Sehlufs  von  N.  CVII  (f60)  in  der  Mi^ 
ttuskel  noch  kleine  Zusätze,  die  falsch  aus  N.  XXXVIU  (I6tq 
hierher  gebracht  sind  (s.  obe»  zvm  12.  Jahre). 
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10 


15 


CVra  (182). 


I'l  -  - 


•  

Ionisch -Karisch,  nach  Rang, 
aus  dem  17.  Jahre,  wo  es  aller- 
dings halte  verbleiben  können, 
doch  ohne  Sicherheit. 

4.  Rang.  Xt^^l^our^TlTcct],  10. 
Rang.  *ATTv\^^Y,vot'],  'Attutt«?^«»?? 
ist  nach  der  Umgebung  wahr- 
scheinlicher. 12.  Rang.  UoX  -  - 
15.  Rang.  Ka  -  -  Der  Grundtext 
glebl  KAI,  was  am  einfachsten  ia 
KAW  verwandelt  wird.     l6.Rang. 


n. -- 


Ko}.o[tp:iüvtoi] 
Aij[a7ot^ 
Xt^^[our,Ttot] 
\tßi[pioi] 

Tvtxv[toi] 
KvX>.[aVSioi] 
*A  TTV  [irrtXatij'*?] 
*A>j[fea^uaTTrig'] 

Kct>,[y8iftoi] 

n 

n 


CIX  (183). 

[PH]      T[»5Voi] 
[P]HH    'E<|)«[tioi] 
PHHHH  Kv|Lt«i[oi] 

5  HIHI         *EX«iov[o-ioi] 
PH-HI     l'ATJTV^lr.vol'} 
Pl-I-H  I     [IT]rtX«i7r[f  ^xwVioi] 

Pl-l-hll      [n]iT/[«"oO 
API-II[H]  nt^HuilTtot'] 

10     .  im  N 

Gemischt  aus  Ionischem  und  Hellespontischem  und  defs- 
halb  aus  Rangab^'s  l7.  Jahre  entfernt. 

1.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung.  7.  [n]«Xm7r[.^>^u,T,oi]. 
Rang.  'AX«[;e«fi'«T«i9],  in  jeder  Beziehung  unzulässig. 


1 
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XX.    Tributlisten. 


CX  (ISSO. 
.-['MO 

.  • .  utot 

•  •  •  (ci/moi 

-  -  -  «I 

[A .  • . .  0T2tiyjTat 

-  -       Ol 

•  ^      Ol 


CXI  (187). 

•        •  •  ■  •  •  101 

[MvH]ovtOi 

•  •  •  lOf 

['A/3]«j&»ji/oi 

CXII  (190). 

•  .      [*]ryr:r[«oi] 

•  •      M«£p]&«Toi 
5  [HH]H  KJ^mioi 

H  Kafvmoi 
HHH  KfToi 
Leerer  Raum 


Bei  Rang,  im  27.  Jahre.  Als 
Ecksliick  von  N.  CIX  mufste  es 
aus  der  Jahresfolge  ausscheiJeOf 
weil  N.  CIX  daraus  ausgeschie* 
den  war.  Gemischt  mindesleos 
aus  Insel-  und  Hellesponlischen 
Tribut.  Bei  Rang,  ohne  alle  Er- 
gänzungen. Dieselbe  Folge  wie 
N.  CX.  1-4  ist  N.  CXI,  wora« 
Z.  1  mit  zwei  Buchstaben  er- 
gänzt ist. 


Von  Rang,  in  das  19.  Jaitf 
gesetzt,  wohin  es  als  Gemiscbe 
von  Hellesponlischem  und  Insel- 
tribut nicht  pafst.  £s  ist  sehr 
ähnlich  mit  N.  CX.  | 

Ton  Rang,  in  das  19.  Jaltr 
gesetzt,  wohin  es  nicht  pafst  Es 
ist  Thrakischer  und  Inseltribut 

4.  Das  ergänzte  N  fehlt  aof 
dem  Steine  selbst.  7.  Rang. 
*P«Toi.  Die  Ziffer  ist  vielleicbt 
unvollständig;  schon  der  erste 
vorhandene  Charakter  istbeiRaog. 
verstümmelt:  es  kann  also  vom 
noch  einer  (H)  fehlen. 

CXIII  (200). 

•       •  •..A..0* 

[lt]o?^r/jftt7ot 
[^Ji^ouTioi  B9U<9'e[ic0i'] 
nrfX«ot>[TiJoi 
5    .  •     .  Xtyalot 

[APhJim  nagTragilwTai] 
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[A]Pi-nii  2#^«>^«ro[«] 
[p]i-i-ni   sif^ttrf? 

[A]An      "ipetot 
10    A[P]HIII  2i7«i?[c] 
P  *A^7ra[yt(tvot'\ 

[H]HH        nf7r«[^»;^ioi] 
Bei  Rang,  im  22.  Jahre,  wo  es  sich  nicht  mit  N.  LXXX 
(201)  Tcrtragt;   s.  daseihst.     Gemischt  aus  Ionischem,   Thra- 
kischcm  und  Hellesponlischem. 

3.  Rang.  .  iSovrioi :  BovS'[sir,ti],       6.  UttgvagtlwTat],  Rang. 

CXIV  (203). 

•  •     ^     •     ~  •     .         r^i  •  •  .••■•■"• 

AAAAP[H]IIII  nsoyct  - 

•  .     -   ,-  Ol        I  .  •  AAA        2t»[rf7]7[fiX»fc] 

PH  K«S[^i]rtr«[i]  S 

[APH]IIII     'E^ip[^c  1»      .     -     . 

..'---  [?]c  p»      -     -     - 

Bei  Rang,  in  dem  23.  Jahre.     Meines  Erachtens  Karisch- 
looisch. 

2.  Rang.  UB^yaljrili].        3.  Die  ersten  Zuge  DI  gehören 

nicht  zur  ZilTer;  denn  D  kann  nicht  Zahlzeichen  sein.    £s  war 

Ol,  das  Ende  eines  Namens  der  vorhergehenden  Spalte.       4« 

Rang.  AmafAvya...       5.  Die  ZifTer  PH  ist  verderbt;  Rangab^ 

setzt  in  der  Minuskel  -  -  Ph  -     Gewohnlich  steht  bei  den  Ke- 

driaten  P.       6.  Kf[v]^c.  Rang.  K  -  - 

CXV  (214). 
HH  .... 

APHIII  K  .     - 
PHIII      Ku  -  . 
APhilll  Aio[ci|7rm] 
5  AAAP     X»>jrHr&^ff9] 
AAP       'OXo<f)[J^io«] 

HP  K>Mtl0IMVi0i 

XHHHH  'Alß&r,§iTat^ 
HP  ... 

lOAAA..    .     -     - 
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Bei  Rang.  In  seinem  26.  Jahre^  oder  In  dem,  welches  icli 
mit  '|"|"|"|"{'  bezeichnet  habe;  es  ist  aber  mit  der  dorthin  ge- 
setzten N.  XCir^213)  nicht  vertraglich,  weil  in  beiden  StucUa 
die  Olophyxier  vorkommea.  Gemischt  aus  Ionischem,  K»- 
rischem  und  Thrakischem. 

5.  Xct>jc[Y,To^g(i].  Rang.  Xa}jc  -  -  -  6.  Rang.  [K]oXo</>[»- 
i'ioi],  offenbar  falsch,  da  vorn  kein  Buchstabe  fehlt.  Das  Rich- 
tige 'OXo<^[u^ioi]  sah  auch  C.  A.  Pertz,  Colophoniaca  S.  46. 


10 


CXVI  (193). 

.    5:  - . 

o  - . 

*A(f}[yTatot] 

*Axa[yS'iot] 
A.V  -  -  [.] 

KOTT    - 

UoXt  - 


Bei  Rang,  im  20.  Jahre,  zusamincn 
mit  N.  LXXV  (194),  welche  dort  nicht 
ohne  Grund  angesetzt  ist.  Dies  voniis- 
gesetzt,  konnte  weder  N.  CXVI  (193) 
noch  N.  CXVII  (195)  im  20.  Jahre  ver- 
bleiben^  weil  sowohl  N.  LXXV  als  ia 
den  beiden  andern  die  Dier  vom  Athos 
vorkommen«    Thrakischer  Tribut. 

7.  Rang.  Au'ioi;  es  kann  aber  auch 
Alvinrm  sein.  12. 13.  Die  Ergänzung, 
welche  Rang,  nicht  gemacht  bat,  kann 
nicht  zweifelhaft  sein.  Ebenso  folgeo 
die  Dier  vom  Athos  N.  XXXVIII  aJ 
die  Thyssier. 


10 


CXVII  (195). 

[I'J«Xyj"v//io« 
[A]iyavTtoi 

p]/y7«oi 
[Aiji'ioi 


Eckslück  zu  N.  CXVIII  (195'), 
an  die  Kante  rechts  anstofsend. 
Wcfshalb  es  ans  dem  20.  Jahre 
ausscheiden  mufstc,  wohin  es 
Rang,  gebracht,  s.  zu  N.  CXVI. 
Thrakischer  Tribut. 

4.  Rang.  .  o7ro>jTai,  Fär  die 
Ergänzung  [Aixai]o7TO?uT{tt  hi  der 
Raum  um  eine  Stelle  zu  klein; 
dies  kann  jedoch  nicht  an  der  Rich- 
tigkeit derselben  irre  machen. 
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CXVIII  (195') 

•    •      ^    ^    ^ 

HHHH     -     -     - 

pum     .    -    - 

AR-IIU      .  ^j  .  - 
5  HHM  Xff^^owfO'joi] 

API-II[II]  nt;[fPioi] 
APH ll[l]Ne  -     . 
HH  K    .     - 

[A]AAI-I-HI  -     -     - 
0[A]AAhHHI.     -     - 
[H]HH         -     -     . 

.     .       2v  -     - 

.     .       T    -     • 

S.[A]PHlll  I      -     . 

CXIX 


10 


cxx 


Bei  Rang-,  im  24.  Jahre,  wel- 
ches das  von  uns  als  -j-{-  Jahr  be- 
zeichnele  ist.  Da  aber  N.  CXVII 
(195)  aus  seiner  Stelle  weichen 
mufste,  so  kann  auch  diese  Num» 
mer  als  Eckstück  jenes  Sliickes 
nicht  an  der  ihm  angewiesenen 
bleiben.  S.  auch  zu  N.  LXXXIV. 
Städte  der  verschiedensten  Pro- 
vinzen sind  hier  vermischt. 

5.[\ang. Xf---  6. Rang. nv[<yff- 
X?c].  Nach  dem  zu  N.  LXXXIV.  9 
Gesagten  leidet  es  keinen  Zwei- 
fel, dafs  die  von  uns  gegebenen 
Namen  die  richtigen  sind. 

(202.  b). 

•  •..t;?  Thrakischer 

•  -     -  Tribut. 
-  [rf]Toi 

AlyctvTioi 
MtvBa7ot 

(202.  c). 


•  *    'Xxtw[ya7ot] 

Alusarat 


t»-^- 


^ 
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XX.    Tributlisten. 


Dieses  Bruchstück  von  Thrakischem  Tribut  kann  mk 
N.  CXIX  yerbunden  werden.  Die  Folge  der  Städte  Ist  dle^ 
selbe  wie  N.  XLIV,  nur  dafs  dort  Z.  2  fehlt. 

1.  XHm[uatot].  Die  Richtigkeit  dieser  Verbesserung  erfaelk 
▼orsfiglich  aus  N.  XLIV;  die  Lesart  des  Pittakis  (KIOE(  üt 
eine  schlechte  Yermutbung.  2.  Bgavt^g.  So  Pitt.  Aber  KT 
scheint  6^m'iy)r[m]  zu  sein;  die  Endung  ^^  mag  vielleicht  blofi 
auf  Yermutbung  von  Pitt,  beruhen. 

CXXI  (229.  b). 


AP[H  III]  ... 
ZiAA     E    .     - 
P     .«  -   . 
[PA]PHH[I]  lX^ava7ot 
•  •    III        [Xe^ß]v}j^^ 
.  .  Hl        .••|iAV..a[?]oi 
.      .        [Srr|M]o3^^ff[9] 


10 


..  a 


eiro  . 


Thrakiscber  Tribut. 

10.  ..BtiTo  ist  unverstandlich  und  wahrscheinlich  völif 
verderbt. 

CXXII  (178). 

.        Actvi't]oT[gty/rctt] 
Athv]iA0TttyJ[7Tai] 
niTojfctlot 

5  n^t\(tvr,g 

XTyj^r,9 
A'\<fr,ucc7ot 

..^UTIOI 

10  [Xrt]>J<iSifff 

Nffoj?ro>.Tr«i 

lltottjtüTyi 
15  1 
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N.  CXXII  hat  Rangab^  im  16.  Jahre,  wo  Yon  der  noth- 
wendig  gewordenen  Ausscheidung  daraus  gesprochen  und 
bemerkt  ist,  es  sei  ein  Gemische  aus  Ilellespontischem  und 
Insel tribul,  wahrücheinlich  auch  aus  Ionischem. 

3.  [flirnji^rrioi.  So  Rang,  durchaus  wahrscheinlich.  Diese 
gehören  zum  Ionischen  Tribut.  5.  [n^f]ai/^?.  Yon  mir  nach 
Wahrscheinlichkeit  ergänzt.  7.  ['aJc-iiiwoi.  Von  *ASr,u{tt 
AttiSsQ  auf  Euböa;  s.  das  Verzeichnifs.  Man  könnte  jedoch 
vermuthen,  es  sei  AOENAIAI:  geschrieben  gewesen,  also  ab- 
gekürzt'A-S-r^m  Ai(aS$g),  8.  ..^vj-toi.  yielleicht  [K«]^Jt[t]ioi; 
T  fehlt  vielleicht  auf  dem  Steine,  wie  M.  CXII  N  fehlt. 

CXXIII  (228). 
[H]HH       ... 

•  .     -       -     -  0  X 

.  .     -       -       -  APHIH 

•  .     -     -     -  lim(f>o^']ag     P«HHHH 
5  ....     .  AAA 

.  .  fK>.«^o]/L4«»/[roi]  AP[HIII] 

•  .   ^KXa^ofJLiuiot  iTTKpofJag  P 
.        -       .  pi 

-     -     -  [t7rt(f>]o^cc9     H 
10  .  .     -       -       -  APHIi[l] 

.   .      -     -     -   \iirt(fto]^ns        I-  -     -     - 

4.  6.  7.  Bei  Rang,  ohne  Ergänzung. 

Die   ZifTerreihe   durfte   zu   einer  Hellespontischen  Liste 
geboren ;  in  solchen  findet  sich  P  (Z.  7)  bei  den  Harpagianern 
und  den  Neopoliten  vom  Chersones,  X  (Z.  2)  bei  PerinthoS| 
l"HHHH  (Z.  4)  bei  Kalchedon  und  Kyzikos. 
CXXIV  (229). 

^-  Gemische  yon  Hellesponti- 

Ol  scbem.  Ionischem  und  Karischem 

[rti/r]/i/iof         Tribut.    Bei  Rang,  ohne  Ergän- 
[Atoc]f^7rffi       Zungen. 

r9 


•     • 


•     • 


. 
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CXXV  (232). 

-  -    «?[c]      .    .    - 

-       -    Ol  •       • 

-  -  vtot  AP 

-  -    vrrcu        l"H 


CXXVI  (233). 


-  -        Ol 

-  -        Ol 

lai'oi 

-  -       Ol 


A  -  .  .  Zum   Theil  wenigst 

AP  -  -  -  Thrakischer  Tribut. 

A  -  -  -  5.  Bei  Rang,  ohne 

HA  -  -  -  gänziing.  6.  Entwi 

.  .  -  -  -  Xi^ß^Xtr,g  oder  Sifiu^f  Q 

.   .  -  -  -  lAalot), 

CX:XVII  (234). 


.      ...•••  tvu 


•     .     ['EA]rt[i]oi;Tioi 


10 


AAA  ... 

AAP 
HH[H] 
P 
XI» 
HH[H] 

HH  ... 

2.  Bei  Bang,  ohne  Ergänzung.  Z.  1  stand  ein  GeaHi 
welcher  von  eiiiem  vorhergegangenen  Nominativ  abbing.  1 
zunächst  die  Eläusier  folgten,  so  kann  man  vermutheo, 
seien  hier  zwei  Erythräische  Städte  genannt  gewesen,  | 
SiH^Q  ^E^^^at^Mv  und  dann  ['EX]a[i]oJoiioi  [^E^x/Sf^amv]»  ^^ 
besonders  N.  LXXXI.  (i).  Indessen  scheinen  in  Vergleich  i 
der  Z.  2  gemachten  Ergänzung  Z.  1  vor  ON  nur  sechs  Bih 
Stäben  zu  fehlen ;  wodurch  die  Ergänzung  [^E^v^^cu]»»  tv 
felhaft  wird. 
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CXXVIII  (236). 

%<:  2.  Bei   Rang,   obne 

[Xrt>j«]iS^«        Ergäozang. 

....  101        . 


iijff 


•  *  •  •  •  • 


CXXIX  (239). 


.    -    -W 


at 


.     -     I  A  -     -     . 

-  -     -  HHHH 

PHHHH  5 

XPHHH 
HPAA 

-  .     -  PHHP        -     .     - 
CXXX  (243). 

...  p  .    -    - 

...  AP  ... 

-  -     .  APh[llll]-     -     - 

-  -     •  AA  '[T]  .  - 

-  -     -  H  •Y[&]  -  -    5       • 

-  .     -  HHH  ['A^]  .  - 
...      [X]PHAA  [n«jioi] 

Die    hier  gemachten   Ergänzungen   beruhen  auf  N.  XC, 

roniil  N.  CXXX  offenbar  ganz  nahe  übereinstimmte.   Z.  5  habe 

rh    nor  *1^^]    geschrieben,   nicht  ''3r[Si],  weil   der  Zug  I  in 

f.  XC  yielleicht  verstümmelt  ist. 

CXXXI  (244). 
AI     .     .     - 
I       .     -    - 


A  .     - 


5  •    •    n«i[T>ji/oij 
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M!t  Z.  4  beginnt  ohne  Zweifel  eioe  oeiie  JibTeilitic 
*Eir[i  T^«]  _  .  -  a^yßf  m.  r.  >..  Das  Bruchstück  kann  CDlwtiiff 
zu  einer  gane  fehlendea  Partie  oder  eu  einer  der  oben  ii- 
sammengestelllen  Jahrestislen  geliören.  Das  Erhaltene  iil  w 
der  ersten -Spalte.  Z.  5—7  sind  Hellesponti'sch;  eine  ?»<!■- 
Eialruhrik  scheint  aber  nicht  dagewesen  so  sein. 

7.  Bei  Rang,  ohne  Ergämung. 

CXXXI.  B  (248.  c). 


-      A     -       -       -      -   [iy^- 
[f*«r>u. 


.    hllll    -      -      - 

.  .  MnSi'[nTi5c] 
10  .  .  e[«<T&„f,70 
Z.  i— 4  sind  ohne  Zweifel  mit  gröfserer  Schrift  gesc^ri» 
ben;  sie  enthalten  die  Oberschrift.  Z.  3  mag  ti  von  ['i/'r 
i>or«Mn]«  ^[f]  übrig  sein.  Z.  4  war  vielleicht  Kn^^ixcc  ^j^ 
wohin  die  Städtenamen  führen.  Z.  II)  Ist  6[aT£a^«]  ^ 
Wahrscheinlichste;  Rang,  giebt  keine  Erganeung. 

N.  248    gebe    ich    nicht    wieder;    Z.  3    scheint   dasdU 
[An]t.ti']ie[r>ix<'a<]  gewesen  zu  sein,  wie  Bang,  bemerkt. 

Zweite  Klasse. 

CXXXII  (222). 

[•E'l] 

■-f m  ■  ■ 
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o^av    [riiv    ixccTroTS    reTayfjLevyjv,'] 
Tavrv\g       [^v]iJL7r[e§ietXYifjLfjLivyig       i] 

•     •      A*uStoi 

MiX»;  7101  Ae^[ioi] 

KvpkctTot 

15  Tiirbi 

[T]eXf/!A»jTyio£i] 

20  . . 101 

[TtjX/Ki'JS^ioi 

W; 

[KoX0<^6ll]|/|o[l] 


Ol 


Von  Rang,  ontermiscbt  unter  die  Inschriften  der  ersten 
Klasse,  und  zu  seinem  27.  Jahre  gezogen.  Die  Überschrift 
ist  von  demselben  nicht  weiter  ergSnzt,  als  dafs  er  Z.  3 
[l]v^«u[w/ir£ve]  und  Z.  4  M^jo*?  «Hx^-»?]  geschrieben  hat. 
Unstreitig  war  eine  Jahrbezeichnung  da,  und  zwar  nach  der  Be- 
hörde und  ihrem  Schreiber:  nioglich  dafs  überdies  der  eponyme 
Arcbon  und  der  Rath  bezeichnet  war,  letzterer  durch  Angabe 
des  ersten  Schreibers  des  Rathes,  da  der  Ralh  häufig  durch 
diesen  Schreiber  bezeichnet  wird.  Die  übrigen  Reste  der 
Überschrift,  welche  mindestens  über  zwei  Spalten  lief,  habe 
ich  so  ergänzt,  dafs  die  Zeile  26  bis  27  Buchstaben  erhalt. 
Das  Vorhandene  scheint  mir  dahin  zu  Inhren,  es  sei  gesagt 
gewesen:  In  dem  genannten  Jahre  sel^  da  früher  Zuschüsse 
snm  Tribut  gegeben  worden  waren,  der  Tribut  nunmehr  mit 

II.  35 
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EinscKliifs  äes  Zuscliusses  so  geordnet  worden  wie  Fol^^  ^^ijlH 
Höhe  der  Buchslaben  isl  dieselbe  wie  N.  CXXXIV,  ufil  R"^^ 
bemerkt,   dafs   beide  SUicke,   nämlich  N.  CXXXIV.  C*:ii  ijil 
welche  bei  ihm  Ein  Sltick  sind,  and  N.CXXXII,  von  d  M/^f^^i 
Hand  geschrieben  seien,  wefshalb  er  vermulhel,  sie  seien  voil 
derselben  Tafel.     Jenes   und   dieses  kann  zugegeben  werdend 
ja   das  Erstere   ist   gewifs:    indefs   schliefst   sich  N.  CXXXI^ 
offenbar  an  N.  CXXXIII  an,   wo   eine  besondere  Oberscbrilr 
sieht,  und  hiernach  ist  N.  CXXXil  als  eine  von  N.  CXXXIII 
und  seinen  Anschlüssen,  wozu  ich  auch  N.  CXXXVI  rechne, 
verschiedene   und    unabhängige   Urkunde    zu    betrachten.     N. 
CXXXVII  und  N.  CXXXVIII  könnten  dem  Inlialle   nach  aus 
eben  dieser  Urkunde  sein ;  aber  die  Hohe  der  Buchstaben  yoi 
N.  CXXXVII,  womit  N.  CXXXVIII  sich  verbinden  iäfst,  ist 
nicht  dieselbe  wie  N.  CXXXII  (s.  beim  Grundtexl),  wiewo 
auch  dies  nicht  völlig  entscheidend  ist.     N.  CXXXIX  endlidi^ 
kann    nicht    zu    derselben    Urkunde   wie   N.  CXXXII   gehört 
haben,  da  die  Lcrier  in  jener  und  in  N.  CXXXII  vorkommen; 
denn  dafs  sie  in  der  einen  MfXffxioi  Af^to4,heifsen,  in  der  anders 
At^ioif  begründet  keinen  Unterschied. 

Die  Urkunde  gehört  nicht  zu  den  älteren^  da  sie  t  ent- 
hält. Da  die  imipo^»  durch  dieselbe  aufgehoben  ist,  scheint 
sie  jünger  als  diejenigen,  worin  inttfio^  vorkomnnt;  zuletfl 
findet  sich  diese  nach  der  Zeitrechnung  und  Anordnung,  welck 
ich  weiterhin  machen  werde,  im  30.  Jahre  (Olymp.  90, 3): 
frühestens  im  nächsten  Jahre  oder  noch  später  ist  also  dieser 
Beschlufs  verfafst,  um  dann  sofort  in  Gültigkeit  su  treldk 
Vergl.  allg.  Bemerkungen  Abschn.  IL  Rhodos  fiel  Olymp.92,1 
von  Athen  ab,  und  hielt  fest  an  Sparta  bis  zu  Ende  des  P^ 
loponnesischen  Krieges  (Diod.  XIII,  70.  Xenoph.  Hell.  I,  6,  3): 
hieraus  könnte  man  folgern,  diese  Inschrift  sei  notfawendig 
älter  als  Olymp.  92,  2.  Aber  dieser  Grund  genfigt  nicht; 
denn  es  ist  hier  nicht  von  bezahltem  Tribut  die  Rede,  son- 
dern von  angesetztem,  und  angesetzt  konnte  er  auch  fiir 
Abgefallene  werden,  um  ihn  dem  Ansätze  gemafs  als  schol- 
d  i  g  e  n  fortwährend  zu  berechnen,  bis  er  eingetrieben  weiden 
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^,Die  Staaten  sind  darchaus  Kansche  und  Ionische:  die 

^ili»  ,«ig  scheint  also  nach  Provinzen  gemacht,  indem  damals 

►™»»  yiind  lonien   unter  Einer  Provinz   befafst  waren;   aber 

^r  waren  nicht  übergeschrieben. 

8.  AiV&oi.  Rang.  TiVSioii  es  wird  aber  TtvBmot  gesagt,  und 

pse   «ind  Thrakisch.       20.  ,.tet]  Vielleicht  Kwot.      21.  [Tij- 

fir]5^f Ol.   Rang.  ^  ^  ti^iot.         23.  Rang m,  [Ko>.o(^cu]i/io[i] 

{Ut  genau  die  Lücke. 

CXXXIK  (217). 
['Etti    rrig    a^x*1^    ^?^] 
'  o[evri^ag  Kai  T^mjceTriJ^], 

a[i]et;  X  -  -  [ey^aßiMdrive\. 

AI"         MiJ>4[oi] 
TTTT  ^itpvioi 

XXXIV  (218).  [A]       [er,]öAÄi 

TT       N£iTt;^fli]  CXXXV  (219). 

TT        H..n(? 
T  [Mt;[|Koi/ioi 

5  TT        2«^«J>io[<] 

T  'I^T«I 

T         Ainff 

T  'AS'iji'TTicfi 

T  Xv§tot 

X  *FY,v(Uf!f 

At(iue^,g  air[o\ 

X  *Ava<p€ch$ 

15  Kt^ia  Ain 

36» 


XX 
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XX 

§^o}jynvSf09 

HHH 

Bi}.ßifc( 

X 

KljtAto'XoC 

X 

Xt}etyr,rcct 

^H 

UoTiBttov 

iu  ECßo!^ 

TXX 

AtCc[3€f\tOt 

w    r^^^ 

iV  E[v/3o]iV 

TTT 

* 

i:H]c^[««yTi?v] 

CXXXVI  (220).     • 

m    m 

.T 

.    -    - 

TT 

... 

TT 

-    -    - 

TT 

-    -    - 

5T 

-    -    - 

T 

.    -    - 

T 

-    -    - 

TT 

N 

T 

0 

10  TT 

T  -  .  . 

T 

T«  -  - 

.XX 

K«  .  . 

.XX 

Kii^  -  - 

.X 

Nor  -  - 

iS    .X 

HaTffJUot] 

.     .     Kccg  -  - 
•     Aa  -  - 
N.  CXXXIII  scbemt  eine  Übersdiria  der  Art  gehabt 
baben,  wie  die  Inscbriften  der  ersten  Klasse ,   obgleich  <}i< 
Urkunde  nicht  zu  jener  Klasse  gehört,  und  von  Rangab^  ni{ 
richtig  unter  dem  27.  Jahre  derselben   aufgefuhrl  Ist.     Ao 
ist  es  unmöglich  sich  bei  dieser  Zeitbestimmung  tu  beruhigt 
denn  hier,  und  zwar  hier  allein  in  diesen  Urkunden,  kom 
Melos  als  tributpflichtig  vor.    Melos  war,  wie  der  geschid 
liehe  Zusammenhang  lehrt,  sicher  nicht  tributpflichtig,  ehe 
von  Athen   eingenommen    und  mit  600   eigenen    Colonist 
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itsttzt  warde,  welche  dann  nach  der  gewöhnlichen  Sltle  Me- 
ier heiTsen;  diese  Einnahme  erfolgte  Olyrap.  91,  1.  etwa  im 
jTsten  Theile  des  Winters  (Thuk.  V.  am  Ende),  und  die 
JeseUnng  wird  gleich  darauf  erfolgt  sein.  Das  27.  Jahr  dieser 
rribullisten  ist  nach  Rangabe  Oiynip.  88,  3.  nach  meiner  Rech- 
lung  Oljmp.  89,  4.  Nach  mir  also  sogar,  geschweige  nach 
Ungab^,  ist  das  27.  Jahr  zu  friih,  als  dafs  Melos  darunter  vor- 
ommen  könnte.  Die  Setzung  des  27.  Jahres  hat  zur  einzigen 
Jnterstutzung  A  Z.  1.  welches  Rang,  auf  [f/2]S[o'iwijc]  deutet. 
)iymp.  91,  1  ist  nach  mir  das  32.  Jahr  in  der  Zahlung  dieser 
•i:»ten;  setzt  man  das  32.  Jahr,,  so  behalt  das  A  als  Element 
Dn  SsvTi^ag  sein  Recht.  Gegen  die  hierauf  gegründete  Her- 
lellung  der  Überschrift  konnte  man  einwenden,  die  erste  Zeile 
rerde  zu  kurz;  aber  sie  wird  auch  bei  Rang,  nur  drei  Buch-^ 
^ben  langer,  und  wie  ich  schon  früher  nachgewiesen  habei 
nd  die  Oberschriften,  besonders  die  in  kürzeren  Zeilen  ge- 
{briebenen,  sehr  unregelmäfsig  gewesen.  So  war  auch  hier 
^  3  offenbar  länger  als  Z.  2.  Ich  vermuthe,  dafs  Z.  1  und  3 
S  der  vorhandenen)  kürzer,  Z.  2  und  4  (1  und  3  der  vorhin- 
snen)  langer  waren,  ohngefahr  so: 
[EP  I  TECAPXEtTEi] 
A[EYTEPACKAITPI  AKOtTEC] 

HEl[ ] 

AAOX[ EAPAMMATEYE] 

Von  N.  CXXXII  (222)  ist,  wie  bei  dieser  Nummer  gezeigt 
Orden,  N.  CXXXIII  (217)  ganz  zu  trennen.  Dagegen  hat 
angabt  an  N.  CXXXIII  die  Nummern  CXXXIV  und  CXXXV 
;i8  und  219)  angereiht.  N.  CXXXIII  und  N.  CXXXIV. 
XXXV  schlielsen  sich  auch  so  gut  an  einander,  dafs  Z.  11 
m  N.  CXXXIII  die  Fortsetzung  der  Z.  1  von  N.  CXXXIV 
i  sein  scheint,  wie  Rang,  sie  in  der  Minuskel,  gestellt  hat, 
ahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  oder  Ge- 
ilt der  Steine.  Die  Mafse  der  Schrift  von  N.  CXXXIII  und 
CXXXIV  sind  nur  unvollständig  angegeben;  die  Höhe  der 
ichstabeo  fehlt  nämlich  in  der  Angabe  von  N.  CXXXIII, 
ihrscheinlich  weil  sie,  wie  der  Druck  zeigt,  eine  zwiefache 
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ist,  und  es  sind  nur  die  Zwischenweiten  angegebert,  wahreil 
bei  N.  CXXXIV  die  Höhe  der  Buchstaben  angegeben  ist  aod 
die  Mafse  der  Zwischenweiten  fehlen,  sodafs  alle  Vergleidinog 
wegfallt.     Dem  Inhalte  nach  sind  N.  CXXXIII  und  CXXXIV, 
CXXXV   YÖllig   gleichartig.     N.  CXXXVI   (220)    haben  die 
Buchstaben  dieselbe  Hohe  wie  N.  CXXXIV,  und  die  Zwiscbei- 
weilen   in   N.  CXXXVI  sind    gegen   die  in    N.  CXXXIII  lo 
unbedeutend  verschieden  (s.  zum  Grundtexl),  dafs  der  Unter* 
schied   nicht   in  Betracht  kommt.     Auch  scheint  N.  CXXXVI 
wie  N.  CXXXIII- CXXXV  Inseltribut  zu  enthalten.     Daher 
habe  ich  auch   jenes  Stück    mit  Rang,   dem   yorhergebendea^ 
jedoch  mit  einer  unbestimmten  Lücke  angeschlossen.     In  K 
CXXXVII  (208)  sind  aber  die  meisten  Mafse  gegen   die  m 
Vorhergehenden  angeführten  etwas  verschieden,  und  da  hier« 
mit  N.  CXXXVIII  nicht  unwahrscheinlich  sich  verbinden  lalst, 
fO  scheint   von   einer  Verbindung  beider   mit  N.  CXXXIÜ— 
CXXXVI   nicht   die   Rede   sein   zu  können.     Indessen   ist 
doch  anffallend,  dafs  die  Mafse  der  Schrie  von  N.  CXXXVlrfi 
mit  denen  von  M.  CXXXIV  und  CXXXVI,  soweit  sie  bekanoi^ 
sind,  völlig  übereinstimmen,  und  da  auch  die  von  N.  CXXXVl  ^ 
nicht  übermäfsig  abweichen,   so  gehören  vielleicht  doch  alc 
Stücke  zusammen.    Überhaupt  ist  auf  geringe  Unterschiede  der 
Mafse  der  Schrift  kein  Gewicht  zu  legen :  so  erklart  Rofs,  ab 
M.  CXXXII  und  CXXXIV  von  derselben  Hand  und  Tafel  seiet, 
nnd  doch  wird  ein  Unterschied  in  der  Höhe  der  Buchstabea 
angegeben.     N.  CXXXIX  Könnte  aus  demselben  Denkmal  vrie 
N.  CXXXIII- CXXXVI  sein;  aber  es  ist  nicht  erweislich. 

CXXXIII.  i.  A«t/Tf^«v'  ftu)  T^tttxoTT^Q»  Raug.  wie  obea 
gesagt  tßSofirs  aat  ttHOTTr,f.  3.  a[S]ov.  Rang,  tiyov.  Di««' 
Form  ist  unwahrschemlich ;  Namen  auf  ttyog  sind  selten,  oad 
von  denen  auf  ayr,g  lautet  die  Genitiv-Endung  in  der  Zeit 
des  Peloponnesischen  Krieges  cryövc.  8.  Mi;Xioi.  S.  oben. 
11.  (CXXXIV.  1)  [4L  Bn]^76i.  Rang.  [TT]  ..in.  TherÄ  war 
svrar  zu  Anfang  des  Peloponnesischett  Krieges  den  Athenern 
nicht  zinsbar,   aber  gewifs  doch   damals,   als  Meios 
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t  gewerieüf  und  gewifs  schon  mehre  Jahre  vorher.  S.  das  Ver- 
setchDifs.  Der  Zirferrest  *i  («ihrt  auf  4^;  und  weniger  als  zehn 
Talente  kann  doch  Thera  nicht  bezahlt  haben. 

CXXXIV.  CXXXV.  2.  N[iyv^io<].  Rang,  ohne  Ergänzung, 

die  allerdings  unsicher  ist.     Unter  dem  Iiisellribut  stehen  die 

NUyricr  auch  N.  CI.        7.  8.  T  Atr^  \\  T  'Ac->:wrai.    Rangab^ 

giebt  in  der  Minuskel  vor  Ait^v  keine  Ziffer,  sondern  hat  ..  A««7<p. 

Rofs  hat  (lir  Atr,t:  und  'A3>;i'7r<vi   eine  gemeinsame  Ziffer;   die 

I  Lesart  des  letzteren  könnte  man  aus  Raiigabe^s  Minuskel  be- 

,  itätigen   wollen ,   als    ob    letzterer  seine  Lesart  habe  dadurch 

.  verbessern  wollen.    Wäre  Rofsens  Lesart  richtig,  so  mufsten 

,  die  Dier  vom   Kenaon   auch   Aiy,g  'ASi^rlrra   genannt   worden 

jicin;  dies  ist  aber  nicht  möglich,  sondern  die  Atheniten  sind 

,  die  Barger  von   'Acr^fori  AidStg,   Und   die   benachbarten  Dier 

|iind    keine  Atheniten;   also   können   sie   nicht  Ai^^  ^A^yivItm 

I  heibeB,  ein  Ausdruck,  der  doch  voraussetzte,  dafs  sie  wirklich 

[auch  Atheniten  wären.    Es  sind  nothwendig  hier  zwei  Staaten 

I  genaoat  gewesen,  ^^g  airi  Kvivalov  Und  *AS'iivm  AtctStg;  ebenso 

[folgen   sie   N.  XLV  aufeinander,    und   umgekehrt  N.  LXXIL 

^LXXIII,  beidemale  deutlich  unterschieden,  und  das  zweite  Itfal 

^belfsen  die  letztem  ausdrücklich 'A^/i'?rm.     Dafs  bei  Ai)^?  die 

I Nebenbeslimmung  otto  Kv^vcuov  fehlt,   ist   ganz  unwesentlich; 

ida  sie  unter  dem  Inseltribut  stehen,  bedurfte  es  einer  nähern 

Bestimmung  nicht.         15.    Kt^lu  AIH.     S.  das    Verzeichnifs. 

22.  Air([x^]i0«.  So  auch  Rang,  in  der  Minuskel.    Im  Verzeich- 

k  Difs  vermuthet  er  Au^r^or,  die  nicht  nachweisbar  sind;    und 

in  der  Lücke  fehlen  vielmehr  zwei  Rucbstaben.      24.  ['H]^[ffi- 

I  «rrfifc].    Die  Lesart  ist  unsicher;  Rangi  ohne  Ergänzung. 

CXXXVI.  14.  Man  kann  Nix[<vVidtj  vermuthen,  welche 
I  die  Einwohner  des  bei  Naxos  belegeden  Inselchens  Nikasia 
f  sind.  Sleph.  Byz.  giebt  den  Yolksnamen  so  an.  Aber  dieses 
Inselcben  ist  zu  klein,  und  daher  die  Yermolhung  sehr  unsicher. 
Auch  Rang,  hat  nichts  ergänzt.  16.  Kag  -  -  Rang.  Ka^lrFa- 
^iot\.  Es  fcheint  aber  hier  immer  noch  Inseltribut  zu  sein, 
und  Karpathtf)  wird  In  diesen  Listen  sonst  zu  Karten  gerechnet. 
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Yieileicht  Kof [Jxrioi].  Von  Z.  12  an  scheinen  die  Ziflen 
unvollständig,  da  links  theils  zwei  theils  Eine  Stelle  leer  isl, 
die  man  beschrieben  erwartet. 

CXXXVII  (208). 


.    .        .VT    -    -  .    .     -       .       - 

[Z«X]ffia[rai] 
5  [Xf^^jofijTrfrrti] 

uirat 

10  ['EXai]oJo-ioi 

pv  X«^Jcoi^'t^ 

•  •  •  •  ;o;i/oi 
15           Tl[/]oHOvvri(rtot  .  .    -     -     - 
[5ijV]rioi                   XXX  -     -     . 
[AccfA7rtu']y$tyjg 
aT^o[i]  Ha[Y\    T        -     -      « 

*;ff 

20  o[i]  XXX  .     -      - 


25 


•  •  •  •  I/o« 

•  •  •  •  0   » 

•  a  •  •  I    * 

•  •  •  .  S    " 

•  •  •  •  T  -• 

• • • «p  — 

•  •  •  •  6  V 

«      m 
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CXXXVIII  (220.  b). 

Aißvaiot 

Tv^ohi^a  X 

n^fA  Mvo-tAi/  [4] 

•  •  •  •  irc  X 

f  A^Tm'MvjTg7'/og  T 

£f »"1  Tüu  *P]vi/S<»K#  .  XX 

-     -     .  XXX 


N.  CXXXVII.  Von  Rang,  in  sein  25«  Jahr  der  Inschriften 
rster  Klasse  gebracht;  die  hohen  ZifTern  der  zweiten  Spalte 
tbren  Aer^  dafs  dieses  StGck  nicht  in  jene  Reihe  gehört.  Ob 
isselbe  mit  M.  CXXXII  oder  mit  N.  CXXXIII-CXXXVI 
erbundea  werden  könne,  ist  bei  jenen  Stücken  in  Erwägung 
eeogeo.  Die  erste  Spalte  enthalt  Hellespontischen  Tribut; 
^enso  N.  CXXXVIII,  sodafs  beide  Stucke  gut  zusammen- 
issen,  wenn  man  sich  nicht  an  dem  kleinen  Unterschiede  der 
^be  der  Schrift  stofsen  will.  Die  Mafse  sind  nämlich  folgende : 

N.  CXXXVIL  N.  CXXXVUI. 

Bach8tab«hhöhe 0*009  0"01 

Weite  zwischen  den  Zeilen   .     .     0*017  0*015 

Weite  zwischen  den  Buchstaben     0*003  0*003 

lese  Unterschiede  sind  nicht  so  bedeutend,  dafs  nicht  beide 
Lücke  zusammengehören  könnten;  namentlich  ist  die  Weite 
vlscken  den  Buchstaben  dieselbe,  sodafs  beide  Stucke  sich 
chtig  orrot%inBoi/  zu  einander  verhielten,  und  die  Summe  der 
tidca  ersten  Mafse  ist  in  beiden  Stücken  fast  gleich,  was 
cht  ohoe  Bedeutung  ist. 

1.  .  va-]  Man  könnte  BvTßtHos  yermuthen ;  ich  habe  jedoch 
rgezogen  dieses  Z.  12  zu  setzen.  2.  [Z<?.]tia[T«ei].  Rang. 
•  tiot.      3  fehlt  bei  Rang,  in  der  Minuskel.       4.  y^Ba]vr^. 
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Bei  Rang,  unerganzi.        7.  Rang.  . . .  v>.f;  •       9.  [Bdv>A]«mi'«k 
Bei  Rang,  unerganzt.       12.  [BvTßt]xo9,  Bei  Rang.  unerganxL  j 

13.  [^8(tv]S^8t^<f»  Bei  Rang,  unerganst.       14 kv^'qI.  Ranj. 

[Kv^4]Hr,vol;  es  kann  aber  auch  *\gTa}cr,vQi  oder  ^ArraxT^pct  scio. 
18.  Rang.  -  -  ctr^o\9tcc, 

N.  CXXXVIII.  Wie  bereits  bemerkt  Hell espon tisch,  ond 
also  möglicher  Weise  aus  derselben  Urkunde  wie  N.  CXXXVU, 
wenn  über  den  kleinen  Unterschied  der  Schrift  weggesehet 
wird.  Zur  Zeit^  da  ich  diese  Liste  im  Corp.  Inscr.  Gr.  heraos- 
gegebeo  habe,  liefs  sich,  da  sie  die  einzige  war,  vieles  nickt 
sicher  beurtheilen.  Ich  habe  dort  geäufsert,  es  sei  kein  Grund 
vorhanden,  sie  fiir  aller  als  die  der  Angabe  der  Andokideischcii 
Rede  zufolge  vorzüglich  durch  Alkibiades  bewirkte  Erhöhon^ 
der  Tribute  zu  halten,  und  dies  kann  ich  auch  jetzt  nock 
unterschreiben.  Wenn  ich  daselbst  gesagt  habe,  mehre  der 
Posten  seien  nicht  von  Einem  Staate  bezahlt  worden,  sondeni 
Ton  Sjntelien,  so  beruhte  dies  auf  Voraussetzungen,  die  jetst 
ton  selbst  wegfallen;  namentlich  liefs  sich  damals  nicht  er- 
kennen, dafs  die  Ziffern  nicht  z«  den  vorkandenea  NMnea, 
sondern  zu  verlorenen  gehören,  welche  rechts  standen. 

1. 2.  Nsoiro^rRVf  na^a  Xtf^owfTou»  Dafs  diet  Ein  Postei 
sei,  ist  jetzt  unzweifelhaft:  frühef  war  es  unklar;  defshalb  irar 
ich  auch  nicht  im  Stande  diese  Neopoliten  mit  Sicherheit  näbcr 
zu  bestimmen.  Ich  hielt  sie  im  Corp.  Inscr.  Gr.  (lir  die  zwi- 
schen Amphipolis  und  Abdera,  spater  fiir  die  in  Palieoe,  wie 
Franz  (Annali  delf  inst,  di  corrisp.  afclieol.  Bd.  Vill.  1836. 
S.  120.  Intell.  Bl.  der  A.  L.Z.  1837.  N.  39.  S.  324.  Elemn. 
epigr.  Gr.  S*  122)  angiebt:  beides  ist  unrichtig.  S.  das  Ver- 1 
seichnifs.  5.  6.  ^ofHOv  wctfci  rr,pt  hivawv.  S.  das  Verseichnifs  ^ 
und  die  Anmerk.  zum  Grundtezt^  wo  bemerkt  ist,  daCi  die 
aweite  Zeile  um  Einen  Buchstaben  eingezogen  war,  was  Z.  2 
nicht  der  Fall  ist,  wahrscheinlich  aber  Z.  11^  8.  [B(]C>Jjm^* 
Die  Ergänzung  pafst  (ur  Raum  und  Provinz,  und  stiimut  audi 
mit  der  Umgebung,  die  zwar  theils  nur  durch  Ergänzung  be- 
stiwüt,  aber  dennoch  sicher  ist    Rangab^  wollt«  j[^if^]v^4far« 
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loRucksicbi  auf  Raum  oml  Orthographie  falsch.  10. 11.  ['A^- 
raixii]  Tff^o^  [fzri  tw  *P']\juSctxt.  Im  Corp.  Inscr.  Gr.  halte  ich  an 
^:j|iop  rtV^oQ  ge«lachl,  welches  aber  nicht  Hellespoiilisch  ist. 
['P]uV&itxi  ist  einleucliteod,  und  obgleich  soosther  nicht  be* 
kaoot,  doch  offenbar  eine  andere  Form  für  '^iivhaxw,  wie 
Meiocke  nach  Einsicht  dieser  Stelle  auch  Im  Stepfa.  Byz.  S.  453,8 
den  AccusatiT  'vCvhcoitt  hergestellt  hat  Obrigens  s.  das  Ver* 
zelcbniTs,  namentlich  Qber  die  völlig  sichere  ErgSnzung  *A^ 
Tm»K(oder  *h^TCil6y).  Statt  im  könnte  man  auch  noog  schretbeii| 
wodurch  sich  die  Zeile  auch  links  Rillen  würde;  abef  im  ist 
gewobolicber  und  in  diesen  Inschriden  allein  nachweisbar) 
setzt  man  dies ,  so  ist  die  Zeile  wie  Z.  6  um  Einen  Bticb- 
staben  eingezogen. 

CXXXIX  (220.  c). 

•     •     • .  tto  • 

Mofjryfioi] 
S  T*^iu[e^c] 

.  .  T    \o  *•  - 
TTT  -     -     - 

Imiisch-Kariscb;  kann  nicht  mit  N.  CXXXII  rerbuitden 
Verden,  moglicheir  Weise,  aber  unerweislich,  mit  N.  CXXXII I<*m 
CXXXVI.   Vergl.  oben  zu  diesen  Stucken. 

1.  AA  ist  wahrscheinlich  verdorben;  Verittuthungen  dar* 
fiber  aufzustellen  verlohnt  sich  nicht.  7.  In  AP  ist  der 
zweite  Buchstabe  unsicher:  wäre  er  sicher,  so  könnte  *A^[«s* 
o^m]  vermuthet  werden,  aber  auch  dies  ist  nicht  richtig;  denn 
die  Ziffer  Ist  daf&r  vid  zu  hoch. 
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C. 
Allgemeine  Bemerkungen. 

I.    Reihe  folge  der  Bruchstücke. 

W!e  die  Lernaiscbe  Hydra ,  wenn  ibr  ein  Haupt  abg^ 
schlagen  war,  zwei  neue  hervortrieb,  so  ist  die  BeslimmaBt 
einer  nach  Jahren  zu  machenden  Reibefolge  dieser  Bruchslücke 
mit  solchen  Schwierigkeiten  verbunden,  dafs  wenn  man  eise 
gehoben  zu  haben  glaubt,  aus  der  Beseitigung  derselben  iiiin«r 
neue  entspringen,  und  nicht  leicht  kann  man  allen  entgcKei. 
Was  Bangab^  (S.  282  (T.)  mit  Scharfsinn  und  Umsicht  Da- 
kenswerthes  geleistet  hat,  bildet  die  Grundlage  dieser  UoUr- 
suchung;  dieses  gebe  ich  zuerst  in  der  Kürze,  nach  melDer 
Auffassungs-  und  Darstellungs weise,  ohne  das,  was  ich  selb« 
zusetze,  insofern  es  zur  Bestätigung  dient,  davon  zu  unter- 
scheiden: wo  es  noth  thut,  werde  ich  zugleich  die  gemacbtei 
Verbesserungen  und  die  Zweifel  und  Bedenken  zuiugen.  h 
gtebt  drei  Kennzeichen  der  Reihefolge  dieser  Brucbstücke:  die 
Form  der  Schrift,  die  in  den  Überschriften  enthaltene  ZabloD{ 
der  Behörden,  die  wir  als  jährige  voraussetzen,  und  den  tbeik 
gewissen  theüs  muthmafslichen  Zusammenbang  der  Stucke  der 
Steine,  welche  Stücke  ich  hier  vorzugsweise  mit  den  Rang)- 
b^^schen  Nummern  bezeichnen  mufs.  Alle  drei  Kennzeicba 
muCs  man  zugleich  in  Anwendung  bringen,  um  durch  i^ 
Ineinandergreifen  die  Folge  der  Stücke  festzustellen.  Ic^ 
bandle  zuerst  und  fa^t  ausschliefslich  von  den  Inschriften  der 
ersten  Klasse,  welche  die  zahlreicheren  sind.  Um  unbedett« 
tendere  Unterschiede  der  Schrift  zu  übergehen,  erscheiot 
N.  131  — 156  die  ältere  Form  5,  jedocb  wo  mehre  Flachet 
Eines  Steines  vorhanden  sind,  nicht  durchweg  auf  allen:  Toa 
N.  135  an  zeigt  eine  und  die  andere  Fläche  schon  (,  N.  1^ 
eine  und  dieselbe  Fläche  im  Anfange  5,  dann  t.  Wenn  ein- 
zeln t  schon  früher  erscheint,  wie  N.  133  und  135,  so  !$< 
dies  fiir  diese  Betrachtung  unwesentlich.  Die  Theile,  welcb< 
S  haben,   sind  älter  als  die  andern,   und  von  diesen  rede  td 
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zuerst.     N.  <33  (III)  erkennt  man  [«oxi?«?  ryf]*:  S«t;Tg^[«c],  f --; 
schon  ein  Biichtiger  Blick  auf  die  Gesamrolheit  der  InschriAen 
lehrt,  dafs  nur  so  ergänzt  werden,  an  die  zweiundzwanzigsle 
Behörde   etwa  aber  oder  an  eine  noch  spätere  nicht  gedacht 
werden   kann:   was   in  N.  133   vor  jener  Überschrift  hergeht, 
gehört   also   zum  ersten  Jahre.     In   dieser  zum   ersten  Jahre 
gehörigen    Partie   stehen   die  Namen   der  Zahlenden   vor   den 
ZifTern  des  Rezahlten;  sieht  man  darauf,  wie  die  Namen  und 
ZifTern  in  dem  zum  zweiten  Jahre  gehörigen  Theile  derselben 
Nummer  im  Verhältnifs  zum  Vorhergehenden  gestellt  sind,  so 
erkennt  man,  dafs  im  zweiten  Jahre  schon  in  der  ersten  Spalte, 
wie   nachher  ununterbrochen,   die  ZifTern   den  Namen  voran- 
gingen.    Finden    sich   also   Stücke,   worin   die  ZifTern  hinter 
den  Namen  der  Zahlenden  stehen,  so  gehören  sie  zum  ersten 
Jahre.     Dies   trilH  N.  131,  132  (I,  II).     Von   diesen   beginnt 
N.  131  mit  einer  Überschrift,  welche  oben  an  den  l\and  des 
Steines  anstöfst  und  der  Fassung   nach  so  beschafTen  scheint, 
dafs    sie   sich   als  Anfang  der  ganzen  Reihe  darstellt;    N.  131 
ist  also  aus  dem  Anfange.     N.  132   erscheint  in   der  letzten 
Spalte  schon  das  Vorausschreiten  der  ZilTern;  findet  sich  dies 
N.  133  nicht,  so  erklart  es  sich  einfach  sOj  dafs  in  derselben 
die  letzte  Spalte  fehle.     Alles  dies  zusammengenommen  erhellt, 
dafs  N.  131,  132,  133  (I,  H,  IH)  sich  in  dieser  Folge  an  ein- 
Ränder  reihen,  und  das  erste  Jahr  enthalten,   N.  133  aber  zu- 
gleich den  Anfang  des  zweiten.    Da  man  berechtigt  ist,  grofse 
Steine  oder,    wie   ich  anderwärts  nachgewiesen  habe,   mehre 
sn  einem  Ganzen  zusammengefiigte  ßlöcke  bei  solchen  Inschrif* 
ten   vorauszusetzen,    so   miissen   diese   Stücke   zu   £inem   und 
demselben  Steine  oder  Steingefiige  gehört  haben,  welches  wir 
den  ersten  Stein  nennen  wollen;  und  als  Anfang  des  Gan* 
zen  gehörten  sie  zu  dessen  vordem  Haupt  fläche.    N.  135  (V) 
Z.  9  erscheint   in   der  Überschrift    [1^]«   t^<?   T^/7r[c]  -  -j   aus 
der  Gesammtheit  der  Inschriften    ergiebt   sich,    dafs    nur   das 
dritte  Jahr  gemeint   sein   könne,    nicht   ein    späteres,   dessen 
Bezeichnung  mit  T^iTr,Q  anfing;  folglich  gehört  der  Anfang  von 
N.  135  zum  zweiten  Jahre.     N.  134  (IV)  pafst  sehr  gut  als 
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ein  diesem  Toranrgehendes  Stuck  aus  dcsi  sweitea  Jahre;  nni 
N.  136  (VI)  schliefst  sich  rechts  so  leicht  und  man  kann  sagen 
augenfällig  an  N.  135  (V)  an^  dafs  kaum  einem  Zweifel  Rsh 
bleibt.  Mitten  in  N.  137  (VH)  haben  wir  die  CbersdiriA 
des  vierten  Jahres;  der  erste  Theil  dieses  Stückes  gehört  also 
noch  auro  dritten  Jahre,  und  so  reiht  sich  N.  137  an  N.lSi 
136  an.  Rechts  von  N.  137  (Vif)  lafst  sich  N.  138  (VIU) 
sehr  passend  anschieben;  ja  diese  Verbindung  seitwärts  ist 
ganz  sicher,  sobald  zugegeben  wird,  was  sich  nicht  beslrelln 
läfst,  dafs  N.  138  in  diese  Reibe  gehöre.  Denn  s wischet 
N.  137  und  139  mitten  inae  kann  nicht  ein  anderes  SUki 
eingeschoben  werden,  weil  die  linken  Seitenstucke  N.  13^ 
und  139'.  139"  unmittelbar  susammenstofsen;  N.  137  malf 
daher  entweder  bei  N.  137  oder  bei  N.  139  rechts  auf  (itf 
vordem  Hauptflache  angeschoben  werden ,  pafst  aber  nur  A 
N.  137,  nicht  su  N.  139,  wie  man  bei  näherer  Erwägung  leicM 
finden  wird.  In  der  Mitte  von  N.  139  (IX)  steht  klar  Aj 
Überschrift  des  (unflen  Jahres;  der  Anschlufs  an  das  Vorigl 
ist  daher  auch  abgesehen  von  der  unmittelbaren  AufeinafiHef^ 
folge  der  entsprechenden  linken  Seitenflachen  sicher.  N.  1# 
(XI),  ein  abgerissenes  BruchslSck,  läfst  sich  rechts  von  N.  iS 
passend  anfügen.  Es  hat  kein  Bedenken,  alle  diese  Stikke  i*i 
Vorderfläche  des  ersten  Steines  zu  rechnen ;  nähme  man  dii 
nicht  an,  so  wurde  man  einen  zu  kleinen  Stein  voraussetitf 
nUssen,  und  man  wurde  auch  keine  regelmäfsige  Folge  M 
übrigen  Stücke,  dit  zu  diesem  Steine  genommen  worden,  «H 
reichen  können:  gehören  aber  die  bisherigen  Stucke  zu  dr 
selben  Steine,  so  erhellt,  was  gleich  wegen  des  Folgen 
bemerkt  werden  mufs,  dafs  eine  regelmäfsige  Folge  vo 
gesetzt  ein  und  derselbe  Stein  mindestens  15  Jahre  um 
habe,  da  N.  139,  welche  Theile  des  vierten  und  (uoftes  Ja 
enthält,  eine  Seitenfläche  neben  sieb  hat,  auf  welcher 
grofser  Theil  des  fünfzehnten  Jahres  steht.  Doch  ich  k 
wieder  zum  (unften  Jahre  zurück.  Dieses  beginnt  iia  N. 
(IX);  auf  derselben  Fläche  steht  aber  das  an  der  Seiten 
N.  166'  anhängende  Bruchstfick  N.  166''  nach  einem  zwar 
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Kwi^chcnraume,  der  aber  docli  nicht  hinreicht,  um  den  Scblufs ' 
des  fünften  Jahres,  das  ganze  sechste  und  den  Anfang  des 
siebenleo  einsufiigen:  N.  166"  (XII)  gehört  also  unstreitig 
ftnin  sechsten  Jahre.  Da  wir  hier  vorsiiglich  nbr  tob  Stucken 
reden,  wobei  ein  Kennzeichen  ihrer  Stellung  Yorhanden  ist, 
■ndL  von  andern  nur  nebenher  etwas  beibringen,  so  treffen 
wir  xonachst  auf  N.  14t,  worin  Spuren  einer  neuen  Überschrift 
sind;  diese  hat  Bsng.  als  Oberscbrift  des  sechsten  Jahres  ge- 
nommen. Ich  habe  aber  in  den  hergestellten  Texten  beim 
sechsten  Jahre  gezeigt,  dafs  hierdurch  eine  Schwierigkeit  ent« 
stehen  wurde,  und  jenes  Stück  daher  lieber  ins  achte  Jahr 
gebracht;  sodafs  die  Überschrift  des  sechsten  Jahres  fehlt. 
Feraer  enthalten  die  Nummern  145,  147  und  150  Überschrif- 
ten; ^ie  beiden  erstem  zeigen  $,  die  dritte  besteht  nur  aus 
den  Bachstaben  PA:  die  Überschriften  dieser  drei  Stucke  wei* 
«et  Rang,  dem  siebenten  bis  neunten  Jahre  und  der  Vorder- 
Aäcbe  zu.  Neben  N.  145  (XIII)  steht  nämlich  eine  Seiten- 
Aach«  N.  145',  In  welcher  noch  S  geschrieben  ist,  und  in 
^r  Mitte  derselben  kommt  eine  Überschrift  vor  im  Tr,c  S  •  •, 
inras  nur  h[tHaTf\9  oder  B[^M^sxäTr,Q]  sein  kann;  aber  N.  162 
(XXXVIII)  beweiset,  dafs  im  zwölften  Jahre  nicht  mehr  $, 
iondern  1  geschrieben  war:  folglich  stand  N.  145'  Stjcanjc. 
|Maa  kommt  daher  in  yolle  Übereinstimmung,  wenn  man  die 
pberschriften  in  N.  145  (XIII),  147  (XVI)  und  150  (XXI) 
^uf  dB8  siebente  bis  neunte  Jahr  bezieht,  und  diese  Nummern 
der  Yorderflache  beilegt,  N.  145'  (XXVI)  aber  als  einen  Theil 
fier  rechten  Seitenfläche  ansieht,  auf  welche  man  von  der 
'Vorderfläche  überging.  Was  in  N.  145'  vor  der  Überschrift 
ftiebt,  gebort  zum  neunten  Jahre.  Zu  der  Vorderfläche  und 
dem  neunten  Jahre  rechnet  dann  Rang,  noch  N.  151  (XXII) 
und  153  (XXIII),  wo  noch  5  vorkommt;  in  Bezug  auf  N.  XXIII 
tritt  jedoch  eine  bedeutende  in  den  Anmerkungen  bemerklich 
gemachte  Schwierigkeit  ein,  und  will  man  diese  nicht  durch 
Annahme  eines  Versehens  in  der  Abfassung  und  durch  Nach* 
Kssigkeit  des  Schreibers  entschuldigen,  so  mufs  N.  XXIII,  da 
sie,  wie  mir  scheint,  anderwärts  nicht  untergebracht  werden 
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kann,  als  ein  aufserordentlicher  Weise  eingeschobenes  Stiidk 
betrachtet  werden,  welches  etwa  Nachzahlungen  enthielt,  od« 
es  mufs  sonst  ein  Fehler  in  der  Anordnung  begangen  seil, 
den  ich  nicht  habe  entdecken  können.  Gleichfalls  zum  neoi- 
ten  Jahre  zieht  Rangab^  noch  N.  152  (X),  und  setzt  diese 
am  Schlufs  der  Vorderfläche,  weil  der  Raum  auf  N.  152  unten 
leer  ist:  dieses  Stück  habe  ich  aber  weggenommen  und  iss 
vierte  Jahr  iiberlragen,  und  davon  den  Grund  in  den  Anmer- 
kungen zu  den  hergestellten  Texten  angegeben. 

Wir  haben  bisher  die  Yorderflache  behandelt,  von  wel- 
cher der  Schreibende,  wenn  er  keine  Seite  übersprang,  vd 
die  rechte  Seitenfläche  übergehen  mufste.  Die  beiden  Hanpt- 
flächen  enthielten,  wie  man  mit  Sicherheit  und  mit  Vorbelult 
sehr  seltener  Ausnahmen  behaupten  kann,  in  der  Regel 
fünf  Spalten;  die  Seitenflächen  waren  so  schmal,  dafs  sie  nick 
über  zwei  Spalten  fassen  konnten.  Es  kommt  nun  darauf  a 
Stücke  zu  ermitteln,  welche  zur  rechten  Seitenfläche  gehortdi 
N.  154  (XXIV)  und  rechts  davon  N.  154'  (XXXKI)  bilden  eil 
Eckstück;  N.  154  hat  nu^  zwei  Spalten  Schrift,  die  in  Ar 
Mitte  des  Steines  beginnt,  sodafs  oben  leerer  Raum  gelassd 
war,  und  hier  findet  sich  S;  die  andere  Seite  N.  154',  wo^ 
auch  nur  zwei  Spalten  übrig  sind,  hat  dagegen  (.  Letxtflt 
kann  nicht  zur  Vorderseite  gehören,  weil  auf  der  ganitt 
Vorderflache  und  mindestens  auf  einem  Theile  der  recht« 
Seitenfläche  (wie  sich  später  finden  wird,  selbst  auf  der  g** 
zen)  das  ältere  5  gebraucht  ist;  also  ist  N.  154'  von  dff 
Rückseite,  und  demnach  N.  154  von  der  rechten  Seitenflack 
und  zwar  als  Anfang  derselben  und  folglich  noch  aus  de« 
neunten  Jahre.  Den  Schlafs  des  neunten  Jahres  haben  vir 
aber  N.  145',  und  zugleich  einen  Theil  des  zelinten:  da  aber 
in  N.  154  auf  der  rechten  Seitenfläche  oben  leerer  Raum  ge- 
lassen ist  und  diese  Fläche  nur  zwei  Spalten  hatte,  so  kioa 
diese  Fläche  höchstens  zwei  Jahre  umfafst  haben,  sodafs  wir 
auf  dieselbe  nur  einen  Theil  des  neunten  und  das  zehnte  Jalir, 
dieses  wenigstens  zu  grofsem  Theil,  werden  zu  rechnen  haben. 
Bei  N.  134  (iV)  steht  nun  ein  Stück  der  rechten  Seitenfläche 
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N.  134'  (XXV),  welches  noch  5  hat;  dieses  mufs  nach  der 
Folge  der  entspPechenden  Stücke  der  Vorderseite  vor  N.  146' 
gesetst  werden;  also  in  das  neunte  Jahr,  weil  in  N.  145'  das 
sehnte  beginnt.  Nach  der  angenommenen,  allerdings  jedoch 
nicht  erwiesenen  Folge  des  entsprechenden  Theils  der  Vorder- 
flache  ist  dann  von  Rang.  N.  150'  (XXVIII)  in  das  zehnte 
Jahr  gebracht  worden.  Vor  dieser  Nummer  ist  N.149'  (XXVII) 
als  ein  Theil  des  zehnten  Jahres  und  demgemäfs  auf  der  Vor- 
der/lache an  der  entsprechenden  Stelle  N.  149  (XX)  einge- 
schaltet: indessen  hat  Aangab^  dabei  übersehen,  dafs  dieses 
^ruchstiick  in  N.  149'  bereits  t  hat,  während  In  N.  149  der 
Buchstabe  Sigma  gar  nicht  vorkommt;  will  man  also  nicht 
anDebmen,  dafs  im  zehnten  Jahre  t  wenigstens  einzeln  vorkam, 
po  ist  N.149  (XX)  und  149'  (XXVII)  hier  ganz  auszuscheiden. 
pBeide  sind  so  unbedeutend,  dafs  ihre  Stellung  ganz  gleich- 
gültig  ist.  Mit  N.  150'  (XXVIII)  wird  aber  die  rechte  Seilen- 
flache passend  geschlossen,  da  diese  Nummer  unten  leeren 
Raum  hat. 

Von  der  rechten  Seitenfläche  mufste  man  ordnungsmäf^ig 
auf  die  Rückseite  übergehen.     Das  Eckstück  N.  155,  155'  hat 
links  5,  rechts  1,  und  gehört  darnach  unstreitig  zu  dem  ersten 
Steine.    Rangab^  setzt  auseinander,  diese  zwei  Seiten  könnten 
nicht,  jene  zur  rechten  Seitenfläche,  diese  zur  Rückseite  gehö- 
ren.   Denn  die  rechte  Seitenfläche  habe  einen  Theil  des  neunten 
lund    des  zehnten  Jahres   enthalten,   wie   gezeigt   ist.     In  der 
linken  Partie  N.  155  (XXIX)  kommen  aber  die  Sermylier  vor 
und  dieselben  schon  N.  154  (XXIV)  im  neunten  Jahre:   und 
da  in  der  Regel  und  voraussetziich  derselbe  Staat  nicht  zwei- 
mal  an   getrennten  Steilen   derselben   Jahresliste  vorkommen 
kann,   so   gehört  N.  155  nicht  zum  neunten  Jahre.     Gehörte 
sie   aber  daselbst  zum   zehnten  Jahre,   so  mufste   die  rechte 
Partie   dieses    Bruchstückes  N.  155'  (XLVI)   zum  Unterlhellc 
der  Rückseite  N.  165  (XLII)  oder  zum  dreizehnten  Jahre  ge- 
hören; aber  die  rechte   Partie  des  Stückes  (N.  155')   enthält 
viele  Städte,  welche  in  N.  165  vorkommen  (z.  B.  die  Dardaner, 
Harpagianer,   Sigeer,   nicht  wie  Rang,  fehlgreifend  sagt  die 
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Slolter,  die  nur  N.  155  vorkomroeo):  folglich  kann  N,  15.r 
nicht  das  Unierthetl  der  Rückseite  sein.  ^Ist  aber  N.  i56' 
nicht  von  der  Rückseite,  so  gehört  N.  155  oder  die  linke 
Partie  des  in  Rede  stehenden  Bruchstückes  nicht  zur  rechtet 
Seitenflache.  Also  gehört  N.  155,  >ivorin  noch  5,  zur  Rick- 
seite und  zwar  zu  deren  oberem  Theil,  vor  dem  swölfken  Jahre, 
wo  schon  1  vorkommt.  Rangab^  lafst  dafiir  die  Wahl  swischca 
dem  sehnten  Jahre,  welches  anf  der  rechten  SeitenÜache  an- 
gefangen hatte,  und  dem  eilften  Jahre,  entscheidet  sich  aber 
filr  das  erstere:  denn  N.  154'  (XXXIII),  welche  auch  aar 
Rückseite  gehört,  müsse  nahe  am  Anfange  der  Flache  gestan- 
den haben,  well  die  nebenstehende  rechte  Seitenfläche  obca 
leer  bt;  N.  154'  ist  aber  später  als  N.  155,  da  jenes  ^,  dieses  $ 
hat:  wenn  also  N.  155  zum  eilften  Jahre  gehörte,  würde  vor 
N.  154'  die  Liste  eines  ganzen  Jahres  gestanden  haben  sad 
folglich  N.  154'  weiter  vom  Anfange  der  Fläche  herabgeruckt 
werden  müssen  als  es  möglich  ist.  Gegen  diese  Retrachtungca 
läfst  sich  nichts  einwenden.  Da  ferner  N.  155  (XXiX)  und 
das  zehnte  Jahr  noch  S  hat,  N.  154'  aber  schon  (,  so  fragt 
es  sich,  wo  und  wann  t  zuerst  eintrete.  Im  zwölften  Jahre, 
dessen  Überschrift  unverkennbar,  ist  es  sicher  schon;  noa 
zeigt  aber  das  Bruchstück  N.  156  (XXX)  Reste  zweier  Jahr«, 
in  deren  ersterem  $,  im  andern  t  ist;  die  Z.  5  stehende  Über- 
schrift mufs  also  die  des  eilften  Jahres  sein,  und  mit  diesoa 
das  t  anfangen.  Durch  Ansetzung  von  N.  159.  b  (XXXI)  habe 
ich  N.  156  (XXX)  noch  ergänzt,  und  namentlich  einen  Theil 
der  Jahrzahl  {}v8]sHarfi4f  nachgewiesen.  Erst  auf  N.  156  folgte 
dann,  wie  R*ng.  richtig  sah,  N.  154'  (XXXIII)  als  Theil  des 
eilften  Jahres. 

Ehe  wir  weiter  fortschreiten,  mufs  ich  hier  eine  beson- 
dere Betrachtung  einschalten.  N.  21*2  ist  von  Rangab^  in  das 
25.  und  26.  Jahr  gebracht;  aber  die  aufrallende  Ähnlichkeit  in 
der  Folge  der  Städte  zwischen  dem  zweiten  Theile  von  N.  2i2 
(XXX.  B)  und  N.  XXIX  (v)  erweiset,  dafs  N.2l2  in  die  Nähe 
der  N.  XXIX  gehöre,  welche  dem  zehnten  Jahre  zugetbeili 
ist.     Nun  fehlt  zwischen  N.  XXX  (156)  und  N.  XXXII  (157) 
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ein  'ßruciistiick  in  der  vierten  Spalte  des  eelmlen  and  eilflen 
Jahres  und  in  der  tJberscbrid  de«  leUteren,  and  in  diese  Stelle 
pabt  N.  212  gans  genau,  sogar  in  Rücksicht  der  Stellung  der 
Spähen;  denn  wie  in  N.  XXX  die  dritte  und  vierte  Spalte 
des  sehnten  Jahres  weiter  nach  links  vorspringen  im  Vergleich 
mit  de«  Spalten  des  eilften  Jahres,  ebenso  verhalten  sich  in 
N.  212  4ie  Spalten  vor  der  Überschrift  eu  denen  nach  ihr. 
Die  Richtigkeit  dieser  Zvsammenftignng  lehrt  ein  Blick  auf 
Qnsem  hergestellten  Text.  Hierbei  kann  cwar  befremden,  dals 
N.  XXX.  B.  Z.  2  der  Anfang  der  Ziffer  so  weit  links  steht,  da 
N.  XXXII  die  Ziffern  viel  weiter  rechts  erscheinen;  aber 
N.  XXX.  B  und  XXXII  können  im  obern  Theile  noch  näher 
susAmmen  gewesen  sein  als  in  unserer  Schrift,  und  die  be» 
nannte  Ziffer  kann  sehr  lang  gewesen  sein,  wefshalb  auch  die 
Aofte  Spalte  des  obern  Theils  von  N.  XXXII  weiter  rechts 
g^eriickt  ist.  Im  untern  Theile  ist  aber  etwas  besonders  Merk- 
würdiges. Gane  £u  Ende  von  N.  XXXII  (157)  steht  nämlich 
5IOI  ($  ist  aus  t,  verstümmelt)  gane  dicht  an  der  Ziffergegend, 
sodafs  das  letzte  I  unter  dem  P  vor  *Af/[^^roi]  steht.  Augen- 
scbeinltch  ist  dies  das  Ende  des  in  N.  XXX.  B  erscheinenden 
Namens  [nl^a^Mtnt^x;  entweder  waren  in  N.  XXX.  B.  (iv)  die 
Zeilen  etwas  weiter  von  einander  gerückt,  sodafs  llctXmfr»^- 
jmJ^io»  eine  Zeile  tiefer  als  ^Avi^ict  in  N.  XXXII  zu  stehen 
ikaiB«  oder  der  Schreiber  hatte  aus  Mangel  an  Raum  die  Worte 
so  gestellt: 

PAIrAIPEPKO  • 
AAPS4»^tOI  ^»O* 
Ähnliche  Aushülfe  kommt  N.  VI  und  hier  selber  (N.  XXXII) 
auch  bei  Ziffern  in  diesen  Inschriften  vor:  doch  ist  mir  das 
•rstere  wahrscheinlicher.  Auf  jeden  Fall  dient  dieses  t\0\  in 
N.  XXXII  zur  Bestätigung  der  Verbindung  der  N.  XXX.  B 
mit  N.  XXXII.  Wir  können  daher  sicher  sein,  dafs  N.  XXX.  B 
hierher  gehört  Aber  diese  Verbindung  erzeugt  uns  eine  neue 
Noth.  Sehr  wahrscheinlich  gehört  nämlich  nach  Rangab^'s 
Beweisföhrong  N.  XXXIII  in  das  eilfte  Jahr,  und  zwar,  da  es 
links  an  die  Kante  anstöfst,   in  die  erste  und  zweite  Spalte; 
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daselbst  kommen  aber  In  der  ersten  Spalte  die  Pbokaer,  Prupoi 
und  die  Palaiperkesier  yor^  and  diese  erscheinen  inN.  XXX.B 
gleichfalls  wieder  im  eilften  Jahre«  die  beiden  letstem  sickr, 
aber  wahrscheinlich  auch  die  Phokäer.  Dies  darf  ans  )M^ 
hier  nicht  irre  machen.  Allerdings  befolge  ich  den  weiterkii 
näher  zu  besprechenden  Grundsatx,  dafs  eine  Stadt  nicht  xwei- 
nial  in  einem  Jahre  an  verschiedenen  Stellen  Torkommen  dürfe; 
aber  es  siod  begründete  Aasnahmen  zu  gestatten,  nameotüd 
solche,  die  auf  Versehen  beruhen.  Sehr  leicht  schlicben  lick 
in  solche  Urkunden  Redactionsfehler  ein;  der  Schreiber  koostc 
in  der  ersten  Spalte  eine  Zeitlang  etwa  die  Städte  nach  ^ 
Ordnung  verzeichnen,  wie  die  Zahlungen  eingegangen  wäret; 
spater  konnte  er  hiervon  abspringend  die  Ordnung  der  l^ 
des  vorhergehenden  Jahres,  wie  dies  auch  ans  andern  Stella 
nachweisbar  ist,  zu  Grunde  legen,  hier  also  dit  Ordnoog  k 
Liste  des  zehnten  Jahres  (N.  XXIX),  in  welcher  die  Stiä 
gerade  so  folgen  wie  N.  XXX.  B,  aufser  dafs  hier  die  Kos 
ausgelassen  sind,  welche  wohl  ausgelassen  werden  mafstfl^ 
weil  sie  nicht  bezahlt  hatten:  so  entstand  dann  der  FeUflr 
dafs  die  benannten  Städte  zweimal  vorkommen.  Gehort  sii 
N.  XXX.  B  zum  zehnten  und  eilften  Jahre,  so  erscheinen  is 
letztern  freilich  auch  die  Stolier  zweimal,  da  nach  Rang,  asf^ 
N.  XXXIV  (156)  ins  eilfle  Jahr  geordnet  ist;  indels  braodt 
man  dieses  nicht  dem  Schreiber  zur  Last  zu  legen,  soodc* 
N.  XXXIV,  ein  ganz  vereinzeltes  Bruchstück,  kann  hier  atf- 
gestofsen  werden. 

Kehren  wir  nun  wieder  zur  weiteren  Entwickelang  ^ 
Reihefolge  zurück :  wobei  zunächst  das  zwölfte  Jahr  zo  er- 
mitteln ist.  N.  159  (XXXVI)  ist  -  -  5c;Mt'[r>?  kUr  in  eisa 
Überschrift.  Es  springt  in  die  Augen,  dafs  in  diesem  Stücb 
die  erste  vorhandene  Spalte  die  zweite  des  vollständigen  Stcio<^ 
war  und  lauter  Städte  der  Hellespontischen  Provinz  entbili; 
N.  162  (XXXVIII)  Z.  17  steht  aber  in  der  ersten  Spalte  A 
Überschrift  *EAX»jcjro»^ioü  (po^ov  und  darauf  eine  einsige  IW 
lespontische  Sudt:  hiervon  ist  die  so  eben  benannte  Spatti 
von  N.  159  (unter  der  Überschrift)  die  ForUeUung.    Es 
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aber   in   N.  162   das   dreizehnte  Jahr;    folglich   haben   wir  in 
N.  159  von  der  Überschrift  an  das  zwölfte  Jahr.     Mit  N.  162 
sind  die  Stücke  N.  165  (XLIl),  167  (XLIV)  und  168  (XUII) 
durcb  sichere  Zusammenftjgung  der  Steine  verbunden.    Femer 
gebort  zur  Rückseite,  bei  der  wir  uns  gegenwärtig  befinden, 
N.  137"  (XXXV),   weil  N.  137  (VII)  zur  Vorderseite  gehört, 
und   zwar  ist  N.  137''  aus   der  letzten  Spalte  der  Rückseite. 
Der  obere  Theil  von  N.  137^'  entspricht  dem  £nde  des  dritten, 
der  untere  einem  bedeutenden  Theile  des   vierten  Jahres   auf 
der   VorderAäcbe:    die   Rückseite    enthielt  aber  zuerst   einen 
Theil  des  zehnten  Jahres,   dann   das  eilfte  und  zwölfte,  also 
etwas,  and  zwar  ziemlich  viel,  über  zwei  Jahre,  wie  die  Vor- 
derseite vor  N.  137  fast  drei  Jahre  enthielt.    Hiernach  würde 
fBian  N.  137"  etwa  in  das  dreizehnte,  und  die  gegen  Ende  der 
Namner  erscheinende  Überschrift  in  das  vierzehnte  Jahr  setzen 
können.     Aber  das  vierzehnte  Jahr  hat  erweislich  nicht  mehr 
auf  dieser  Flache  gestanden;  N.  137''  gehört  daher  in   etwas 
frühere  Zeit,  und  das  zehnte  und  eilfte  Jahr  niufs  verbältnifs- 
mäfsig  gegen   die   ersten  Jahre  der   Vorderseile  mehr  Raum 
eingenommen   haben.     Und  zwar  gehört  der  Haupttheii  von 
M.  137"  zum  eilften  Jahre  in  die  letzte  Spalte,  und  die  nach 
eineni  Zwischenräume  folgenden  Reste  einer  Überschrift  zum 
iiwolfien  Jahre.     Denn  gegenüber   dem   vierten  und  fünften 
I  Jahre  der  Vorderseite  steht  ein  aus  N.  171'  (XLI)  und  166 
(XL.  XLV)  zusammengesetztes  Stück  von  der  letzten  Spalte 
der  Rückseite,  mit  einer  nach  einem  Zwischenräume  folgenden 
Überschrift  (Z.  12);  und  dieses  ist  später  als  N.  137",  weil  es 
spateren  Theilen  der  Vorderflache  entspricht.     J}it  in  N.  166 
erscheinende  Überschrift  kann  aber  nicht  zum  vierzehnten  Jahre 
gehören,  weil  dieses  nicht -auf  der  Rückseite  stand;  sie  gehört 
also  spätestens  zum  dreizehnten  Jahre,   und   nach  der  ganzen 
Folge  schlechthin  zu  diesem,  und  folglich  die  in  N.  137"  er- 
scheinende Überschrift  zum  zwölften,  das  in  N.  137"  aber  vor 
der  Überschrift  Hergehende  zum  eilften  Jahre.     Hiemach  ist 
die  Verbindung  dieser  Theile  gemacht,  und  sie  schliefsen  sich 
so  vollkommen  sasammen,  daCs  die  Verbindung  völlig  sicher  ist. 
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Am  Ende  alltr  rorbaadenen  Spähen  des  dreitehntcn  Jabrei, 
soweit  sie  unten  wohl  erhalten  sind,  Ist  leerer  Raum,  bei  der 
letzten  wenigstens  wahrscheinlich;  und  sonach  wird  milden 
dreizehnten  Jahre  die  Rückseile  beschlossen  sein. 

Die  gleichfalls  beschriebene  linke  Seitenflache  6t$  erstn 
Steines  konnte  nur  swei  Spalten  fassen.  Nach  dem  frobff 
Gesagten  gebort  N.  155  zur  Rückseite;  das  hiervon  rechts 
stehende  Stück  155'  (XLVI)  ist  folglich  von  der  linken  Seiten- 
fliche  und  swar  von  ihrem  oberen  Tbeile.  £a  pafst  jedodi, 
wto  wir  schon  in  den  Anmerkungen  zu  den  wiederhergestelltca 
Testen  gezeigt  haben,  weder  in  das  dreizehnte  noch  in  dif 
▼tenehnte  Jahr;  ich  habe  ebendaselbst  yermuthet,  es  sei  tf 
einer  früher  leer  gelassenen  Stelle  später  eingeschoben.  Hi^ 
nichst  müssen  alle  Stücke  hierher  gehören,  die  in  den  Brock* 
Stücken  links  von  der  Vorderfläche  stehen,  und  zwar  m  d(^ 
selben  Folge,  wie  die  entsprechenden  Theile  der  VorderAkb^ 
und  in  denselben  Zwischenräumen,  also  N.  135'  (XLVIII)  ntU 
dem  damit  zusammen gepafsten  Bruchstücke  N.  169  (XLIX)t 
dann  N.  137'  (L),  139'  nebst  den  damit  sicher  susammeng^ 
fögten  139",  170,  171,  166'  und  172  (Ll-LV)^  wotob  si* 
N.  137'  und  die  Stucke  139"  und  139'  ohne  Zwischenrass 
verbinden.  Durch  Zofiigung  des  Stückes  N.  162.  b  (XLVIQ 
habe  ich  mit  leichter  Verbesserung  die  Oberschrifi  des  fifl^ 
sehnten  Jahres  und  die  Ergänzung  von  N.  135'  geliefert;  & 
Überschrift  des  fiin^Mhnten  Jahres  ist  in  N.  139'  und  dtf 
damit  verbundenen  Bruchstacken  voUstandig  enthalten.  Sacb* 
gemäb  hat  Rang,  als  Schlufs  dieser  Fläche  N.  173  (LVI)  kis> 
zugeOigt;  fabch  aber  N.  174  (CV),  welches  ich  ans  den  scb« 
bei  diesem  Jahre  entwickelten  Gründen  ausgeschieden  hM 
Üiern^it  endigt  die  Schrift  des  erAen  Steines,  der  doselot 
Mängel  abgerechnet  von  Rang,  meisterhaft  zusammengesetzt  i^ 

Als  Theile  der  Vorderseite  eines  zweiten  Steines  sic^ 
derselbe  N.  180.  Igl  (LXIL  LXIU)  nebst  der  mit  SicberM 
Mgeschlosseoen  Nummer  N.  192  (LXVI)  und  einige  aoden 
Bruchstücke  an,  unter  wekben  sich  N.  175  (LV|I),  von  eine* 
Eckstück,  und  N.  179  (LXI),  skher  von  a»  hrdloi  Seite  ti^ 
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EdcBtSckeSf  befinden:  beide  lelzigenannten  hat  er  den  zuerst 
genamilen  vorangestellt.  Da  er  ^ich  überzeugt  halle,  dafs  die 
rechte  Seitenfläche  mit  dem  zwanzigsten  Jalire  beginne,  so  rech* 
nei  er  auf  die  Vorderseile  die  Jahre  16,  17  (in  welches  er  auch 
die  eine  Seite  eines  Eebtückes,  N.  183,  einschalt el),  18,  19, 
finflet  in  den  beiden  ÜberschnTlen  von  N.  180,  181  die  des 
siebzehnten  und  achtzehnten  Jahres,  und  deulet  auf  die  des 
neiinsehnten  die  Überschrift  in  N.  186  (LXVIII),  woneben 
recbU  N«  188  (LXIX)  angesetzt  wird;  als  Schliirs  des  neun- 
sehnten  Jahres  und  der  Vorderfläche  setzt  er  N.  189  (LXX) 
und  N.  190  (CXII),  weil  sie  unten  leer  sind.  Das  letztere 
Stuck  ist  sowie  N.  183  (CIX)  aus  den  an  seinem  Orte  ent^ 
wickelten  Gründen  von  mir  ausgeworfen  worden.  Rechts  von 
N.  179,  auf  dem  oben  genannten  Eckstficke,  steht  N.  179' 
(LXXI),  welches  von  einer  Seitenfläche  ist,  wie  die  Kürze 
der  Zeilen  in  der  Überschrift  zeigt.  Da  in  dieser  Überschrift 
-  ^  Hcrrrs  erscheint,  wird  [ii^crrrfi  ergänzt;  eine  Ergänzung^ 
inreiche  nicht  die  Sicherheit  hat,  die  ihr  beigelegt  worden. 
Aus  dem  Steine  selbst  erhellt,  dafs  mit  N.  179'  eine  Fläche 
begann;  also  beginnt  nach  Aang.  die  rechte  Seilenfläche  mit 
deiu  zwanzigsten  Jahre.  Ebenfalls  Eckstück,  wovon  eine  Seite 
bicr  eingeordnet  worden,  ist  N.  181,  181'  (LXIII,  LXXII), 
wovon  ISL'  in  dieselbe  Seitenfläche  rälil ;  desgleichen  N.  192^ 
193'  (LXVI,  LXXIV),  wovon  N.  192'  in  dieselbe  Fläche  fällt: 
diese  sind  nach  der  Ordnung  der  entsprechenden  Theile  der 
Vorderfläche  hier  eingereiht.  Ihrer  Stellung  auf  den  Steinen 
ccmSfs  fallen  alle  diese  in  die  erste  Spalte.  In  die  zweite 
Spalte  derselben  Seiteofläcbc  dagegen  fallen  N.  194  (LXXV) 
uad  196  (LXX VI),  links  gelegene  Theile  von  Eckstücken, 
Atrtm  rechts  gelegene  Neben  stücke  zur  Rückseile  gerechnet 
werden.  N.  192'  und  N%  196  sind  unten  leer,  werden  daher 
mil  Recht  als  SchluCs  der  Spalten  und  der  Fläche  angesehen. 
Raag.  rechnet  zu  diesem  Jahre  und  dieser  Fläche  auch  N.  193 
(CXVl)  mnA  N.  195  (CXVII),  ein  ficbtück,  neben  welchem 
rechts  N.  196'  steht:  diese  Nunnem  mufsten  aus  den  früher 
bcmcrktco  Gründen  aosgemarzt  werden.   Die  Rückseite  beginnt 
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Rang,  mit  dem  eiDandEwansigstcn  Jahre;  er  setzt  auf  ^ese 
Seite  N.  197-499  (LXXVII-LXXIX),  drei  vereiiwelle  Fla- 
eben,  deren  beide  leUtere  richlig  in  die  Breite  eusammeng^igt 
sind  und  eine  Überschrift  liefern,  die  auf  das  zweioiidzwas- 
zigsle  Jahr  gedeutet  werden  kann;  und  wenigstens  S£[vtc^] 
ist  sicher.  Auf  vier  weitere  Jahre  führten  die  grofsereo  oia 
geringeren  Reste  von  Überschriften  in  N.  202  (LXXXI),  It 
N.  204  und  205  (LXXXII  und  LXXXIII),  N.  206  und  207 
(LXXXVII  and  XCIX),  N.  212  (XXX.  B);  diese  vier  Jal« 
werden  Air  das  23. 24.  25.  und  26.  erklärt  und  zu  der  Rockseite 
gerechnet.  Auf  derselben  Seite  werden  noch  eingeschobca: 
im  zweiundzwanzigsten  Jahre  N.200  (CXIII)  und  201  (LXU); 
im  dreiundzwanzigsten  Jahre  N.  203  (CXIV);  im  Tiemoi- 
zwanzigsten  Jahre  N.  194'  (LXXXIV),  195'  (CXVIÜ),  1« 
(LXXXV),  alle  drei  in  der  Folge  der  ihnen  entsprechende! 
Nebenstücke,  die  der  rechten  Seitenfläche  beigelegt  wordefi; 
im  fünfundzwauzigsten  Jahre  N.  208  (CXXXVII),  209-211 
(LXXXVIH — XC);  im  sechsundzwanzigsten  Jahre  N.  2U 
(XCII),  214  (CXV),  215  und  216  (XCIII  und  XCIV),  diestf 
unten  leer  und  an  den  Schlufs  gebracht.  Von  diesen  nr 
Rückseite  gezählten  Stücken  mufsten  viele  meistentheils  gidck 
bei  der  ersten  Ansicht  wegfallen :  N.  207  (XCIX),  wie  in  dd 
Anmerkungen  gezeigt  ist;  N.  212  (XXX.  B),  wovon  wir  keo 
vorher  in  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  gehandelt  habH'r 
N.  200  (CXIII),  N.  195'  (CXVIII),  N.  208  (CXXXVII),  wd- 
che  in  die  zweite  Klasse  gehört,  N.  214  (CXV),  von  wekka 
allen  gehörigen  Ortes  das  Erforderliche  bemerkt  worden.  Wir 
kommen  endlich  xur  Rangab^^schen  linken  Seitenflädie.  & 
hat  hierher  von  drei  Eckstücken,  deren  rechter  Theil  zur  Vo^ 
derseite  gebracht  war,  die  links  stehenden  Theile  in  der  Ord* 
nung  der  Vorderseite  bringen  müssen,  nämlich  N.  175'  (XCV), 
N.  183'  (CX)  und  N.  186'  (XCVl)  nebst  dessen  sicherer  Fort- 
Setzung  N.  221  (XCVII);  und  er  rechnet  diese  zum  sieben 
undzwanzigsten  Jahre.  Die  Überschrift  dieses  Jahres  e^en^ 
er  in  N.  217  (CXXXII),  und  nimmt  zu  demselben  Jahre  ib^ 
derselben   Fläche    N.  218-220  (CXXXIV-CXXXVI)  «■* 
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N.  222  (CXXXII).  Hiervon  hat  N.  183^  (CX)  ausgemärzt 
'werden  müssen,  wie  in  den  Anmerkungen  gezeigt  ist;  alle 
übrigen  Nommern  mit  Ausnahme  von  N«  I7ö'  und  186'  gehö- 
ren vollends  gar  nicht  in  diese  Reihe,  sondern  in  die  zweite 
Klasse,  und  es  fehlt  an  jeder  Spur,  dafs  die  Stücke  der  zwei- 
ten Klasse  auf  demselben  Steine  mit  denen  der  ersten  ge- 
standen haben. 

£in  dritter  Stein,  Welcher  nach  einer  Mittheilung  von 

Rofs,  die  mir  erst  im  April  1850  zugekommen,  vielleicht  ab* 

gesondert  von  den  übrigen  Stucken  beim  Parthenon  gefunden 

worden,  enthielt  die  Nummern  C^CII,  nach  Rang,  das  acht« 

undzwanzigste  Jahr.     Über  diese  ist  alles  Erforderliche  schon 

bei  den  hergestellten  Texten  gesagt  und  unsere  von  Rangab^ 

abweichende  Ansicht  über  die  Ordnung  der  darauf  befindlichen 

Stucke  auseinandergesetzt  worden.     Bei  den   andern  Steinen 

babe   ich  übrigens   nicht  alle   Stücke  angeführt,   welche  von 

Rangab^  oder  auch  nachträglich  von  mir  eingeordnet  worden, 

da    ihre  Einfügung  keinen  Einflufs  auf  die  ßeurtheilung   des 

Ganzen  hat;  auch  giebt  Rang,  selber  zu,  dafs  die  Verbindungen 

sum  Theil  unrichtig  sein  können.     Die  möglichen  habeich 

jedoch,  mit  geringer  Ausnahme,  stehen  gelassen;  die  unmog- 

lieben,   wenigstens   nach  überwiegender  Wahrscheinlichkeit 

unmöglichen,  habe  ich  aufgehoben   und  die  ausgeschiedenen 

Stucke  in  einen  zwischen  beide  Hauptklassen   eingeschobenen 

Anbang  verwiesen.    Die  Unmöglichkeit  der  Verbindung  beruht 

aber  vorzüglich  auf  zwei  Dingen.    Erstlich  können  nicht  Stücke 

verbunden  werden,   in   weichen  ein  verschiedener  Grundsatz 

der  Anordnung  angewandt  ist,   also  nicht  Stücke,   In  deren 

elftem  Provinzen  geschieden  sind,  wahrend  in  dem  andern  sie 

nicht  unterschieden  werden,  nicht  Stücke,  in  welchen  Ionisches 

usid  Karisches   in   verschiedene  Provinzen   getrennt,    und   in 

nf^elcfaen  sie  zu  Einer  verbunden  sind.    Zweitens  darf  streng 

£renommen  in  der  Liste  Eines  Jahres  eine  Stadt  nicht  zweimal 

Torkommen,  aufser  unmittelbar  nach  einander  und  insonderheit 

mrenn  die  zweite  Stelle  nur  Znschufs  {iirupo^a)  enthält;  aufser 

dem  Falle  der  Epiphora  ist  dieses  doppelU  Vorkommen,  selbst 


570  XX.    Trikutli^teD« 

in  unmittelbarer  Aareinanderfolg^.»  sehr  selten,  wie  N.  II  ha 
dem  raihselhaf^en  Itq  TiuiSev  und  N.  XXV  bei  Bjsant.  UmtA 
Grundsate  hat  auch  Rangab^  selber  aufgestellt,  aber  ileModt 
ihn  oh  vernachlässigt;  und  ist  die  Ergänzung  oder  Verb€$s^ 
rung  nicht  -vollendet,  so  kann  es  scheinen ,  zwei  Stucke  m« 
trügen  sich  in  Einer  Jahresliste,  weil  man  nicht  erkaant  \a^ 
dafs  in  beiden  dieselbe  Stadt  vorkommt:  Beispiele  hiervon  sii^ 
tu  den  Anmerkungen  zu  den  hergestellten  Texten  gfg^l>» 
und  ich  habe  etnige  noch  besonders  in  dem  vorlaufigen  B^ 
richte  über  meine  Untersuchungen  (Monat^.  der  Akad.  tob 
J.  1848.  S.  84)  herausgehoben.  Es  bt  wohl  zu  merken,  d^ 
dieser  Grundsatz  sich  durch  alle  Stücke  bewahrt,  welche « 
sich  geschlossen  sind;  erst  durch  Zusammensetzung  mthtff 
entsteht  der  Fall,  dafs  Eine  Stadt  in  derselben  Jahresl»*« 
sweimal  vorkommt:  man  mufs  daher  allerdings  von  demsdlt« 
ausgehen  und  nur  aus  überwiegenden  Granden  darf  man  dav« 
abweichen;  denn  die  vorausgesetzte  Unmöglichkeit  ist  dod 
auch  wieder  nicht  eine  absolute*  Es  kann  nämlich  der  Stcitt" 
Schreiber  sich  geirrt  haben,  wovon  im  dreizehnten  Jahre  « 
Ende  der  vierten  und  Anfang  der  fiinftcn  Spalte  ein  zwar  «< 
durch  Zusammensetzung  von  Stucken  entstehendes  aber  dr» 
noch  ganz  sicheret  Beispiel  vorkommt;  zweitens  läfst  sich  es 
Redaetionsfebler  annehmen,  wie  wir  in  diesen  allgeoKisa 
Bemerkungen  iur  das  eilfte  Jahr  anzunehmen  genöthigt  gewf* 
sen,  wenn  N.  XXXIII  in  dasselbe  gebort;  endlich  könatf 
besondere  oder  aufserordentliche  Zahlungen  vermerkt  geweitt 
•ein  (s.  zu  N.  XXV.  13). 

Was  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse  betrifft,  sa  Übl 
sich  nach  der  Beschaffenlieil  derselben  eine  Folge  anf  Ein« 
oder  mehren  Steinen  nicht  bilden;  sie  können  von  ganz  tch 
sdiiedenen  Steinen  sein.  Wie  weit  darin  ein  Zusammen 
anzunehmen,  ist  schon  bei  den  hergestellten  Texten  be 
Ferner  kann  man  noch  fragen,  ob  denn  alte  ausgeschnssei 
in  den  Anbang  verwiesenen  Stücke  auch  Raum  in  den  U 
der  drei  oben  angegebenen  Steine  haben  können.  Die  A 
derselben  ist  jedoch  nicht  sehr  bedeutend;  der  Anhang  eat 
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überhaupt  nur  30  zusaminenhangxlose  Bruchstücke;  too  diesen 
sind  11  ohne  ZifTern  und  können  also  ebenso  gut  Kur  zweiten 
Klasse  gebort  haben.  Es  bleiben  also  nur  noch  19  übrig,  und 
dazu  kommen  dann  noch  einige,  die  ich  in  der  l\eibc  zwar 
habe  stehen  lassen,  die  aber  dennoch  nicht  bestimmten  Jahren 
beigelegt  werden  können.  Von  dieser  ganzen  Anzahl  sind 
viele  unstreitig  in  dieser  Reihe  der  drei  Steine  noch  unter- 
zubringen, wenn  man  die  Zahl  der  Jahre  so  vermehrt,  wie 
wir  spater  thun  werden;  einige  können  aber  auch  von  einem 
oder  mehren  andern  Steinen  sein,  auf  welchen  spatere  nach 
der  A-ufhebung  des  Zwanzigstels  bezahlte  Tribute  standen 
(vergL  Abschn.  III). 

In  der  bisherigen  Anordnung  ist  auf  eine  absolute  Zeit- 
bestimmung noch  nicht  Rücksicht  genommen,  sondern  nur  auf 
die  relative  Folge  der  Jahreslisten  gegen  einander:  die  absolute 
Zeitbestimmung  oder  die  Einfiigung  der  genannten  Jahre  in 
eine  feste  Aera  hängt  aber  V4m  der  Epoche  ab,  von  welcher 
die  Zahlung  der  Jahre  der  Behörde  ausging.     Diese  Epoche 
isl    nach    Rangab^   Olymp.  82,  1.   nach   mir  Olymp.  83,  2  (s. 
Abschn.  ni).     Es  Ist  klar,  dafs  hieraus  neue  Schwierigkeiten 
«atstefaen  können,  und  zwar  nach  beiden  ßerechnungsweisen; 
>veni»   namlich   unter  den  bestimmten  Jahren  Zahlungen  von 
iSiädten  vorkommen,   diie    nach  den  anderwärts  her  bekanotea 
I geschichtlichen  Verhältnissen  in  diesen  Jahren  offenbar  nicht 
hezsMl  haben.    Dieses  tritt  nun  wirklich  bei  mehren  Stücken 
des  zweiten  Steines  oder  Steingefüges  ein,  und  erfor- 
dert   eine    besondere  Untersuchung.      Das    Stadteverzeicbnib 
(Acbschn.  VI)   giebt   hienu   den    erforderlichen   Stoff.     Nach 
<iem»elben  müssen  wir,  wenn  wir  ätteh  das  Jahr  des  Abfalls 
der  Städte  nicht  mit  in  Ansehtag  bringen   wollen,   weil  der 
I  Tribut,  besonders  bei  Verdacht  eines  beverstehenden  Abfalles^ 
;  gegen  die  Regel  schon  im  Anfange  des  Jahres  konnte  erhoben 
sein,   folgende  Jahre  für  folgende  Städte  setzen,   in  welchen 
sie  nicht  bezahlt  haben: 
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fnr  Potidäa     Olymp.  87,  2.  nach  Rang.  22,  Jahr,  nach  uns  17.  lab. 
(abgefallen  Olymp.  87,  1^ 


«■OI,.4.^1  ,_ 
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^     ...        I  nach  ans  17.  bis  25.  Jahr. 
Bottiaer    J 

(abgefallen  Olymp.  87,  1.) 

fnrAkanthos, 

Argilos, 

Stagirus, 

Galepsos,    I    Olymp.  89,  2. 

Skione  nnd  >  nach  Rang.  30.  Jahr, 

etwa  auch  |    nach  uns  25.  Jahr. 

Olophyxos, 

Kleonae 
und  Thyssos 

Diesen  Aosatzen    widersprecben   aber   nach   Rangab^s  Zciu 

rechnung  folgende  Bestimmungen  in  den  hergestellten  Grao^ 

texten,   auch   nachdem   schon   damit  alle  die   Verbesserongn 

Torgenommen  worden  sind,  welche  ohne  Rücksicht  aof  absolste 

Zeitbestimmung  gemacht  werden  konnten.    Potidäa  erscbeiri 

N.  LXXVIII  im  22.  Jalire;   Spartolos  N.LXXVIII  im  21 

Jahre,   N.  LXXXVIII  (welche   jedoch  ohne  Schaden   för  ^ 

Ganze  herausgenommen  werden  kann)  im  25.  Jahre,  N.  XCVl 

im  27.  Jahre;  Stolos  N.  212  im  26.  Jahre  (was  jedoch  durA 

die  in  diesem  Abschnitte  erwiesene  Versetzung  von  N.'2l3 

oder  XXX.  B  ohne  Schaden  (ur  das   Gaiize   sich   hebt);  £( 

Bottiaer  N.  LXXX  (welche  jedoch  heraosgenommen  werdtf 

könnten)  im  22.  Jahre.     Die   Rangab^'sche  Anordnung  stcU 

also  nach  seiner  Zeitrechnung  im  Widerspruche  mit  der  G6 

schichte,  und  zwar  in  sehr  wesentlichen  Theilen,   nameotü 

in  Betreff  von  N.  LXXXVIII  nnd  XCVII,  deren  SeUung 

seine  Anordnung  sehr  wichtig  ist.     Noch  schlimmer  steht 

aber  damit   nach  unserer  Zeitbestimmung.     Denn  nacli  di 

erscheint  Potidäa  N.  LXIU  im  17.  Jahre  (dafs  auch  N.  LI 

im  16.  Jahre,  kann   ertragen  werden);    Olyntbos  N.  LI 

im  17.  Jahre,  N.  LXXVIII  im  21.  Jahre;  Spartolos  N.  LI 

im  17.  und  18.  Jahre,  N.  LXXVIII  im  22.  Jahre,  N.  LXXXV 
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in  -f-ff  f  Jahre  (welches  jedoch  allerdings  beweglich  ist,  und 
fiherdies  kann  N.  LXXXVIIl  herausgenommen  werden:  dafs 
Spartolos  N.  LXII  auch  im  16.  Jahre  erscheint,  ist  erträglich); 
A  kanthos  N.  LXXXVII  im  ff  ff  Jahre  (was  jedoch,  da  das 
Jahr  heweglich  ist,  keine  wahre  Schwierigkeit  darbietet);  Sto- 
los  N.  LXIII  im  18.  Jahre;  die  Bottiaer  N.  LXXX  (welche 
je«)och  herausgenommen  werden  kann)  im  22.  Jahre.  Man  sieht, 
wieviele  Widersprüche  mit  der  Geschichte  in  dem  Gesagten 
hervortreten«  Meine  Zeitrechnung  darum  lur  falsch  zu  halten 
wäre  sehr  übereilt.  Aber  wie  soll  den  Schwierigkeiten  ab- 
geholfen werden?  Es  kann  wenig  helfen,  etwa  eine  Voraus- 
crhebung  des  Tributes  anzunehmen,  wie  sie  bei  der  spaterea 
9vvra^t9  vorkam  (Demosth.  v.  d.  Krone  S.  305, 18):  denn  die 
Vorauserhebung  konnte  sich  doch  nicht,  wie  man  hier  voraus- 
setzen mufste,  auf  viele  Jahre  ausdehnen,  und  überdies  konnte 
die  Zahlung  doch  nur  unter  dem  Jahre,  da  sie  erfolgte,  nicht 
aber  unter  einem  spateren,  wofür  sie  erfolgt  war,  vermerkt 
werden.  Ich  bin  daher  überzeugt,  der  Fehler  liege  darin,  dafs 
die  Reihefolge  der  Jthreslisten  unrichtig  gesetzt  ist.  Es  kom* 
men  hierbei  zunächst  die  Stucke  in  Betracht,  in  welchen  der 
Widerspruch  gegen  die  geschichtlichen  Verhaltnisse,  und  zwar 
nach  meiner  Berechnungsweise  gegründet  ist,  und  dann  na- 
jlurlich  auch  die  Stucke,  welche  damit  sicher  zusammenhangen; 
piiese  sind  N.  LXII,  LXIII  mit  LXVI.  LXXVII,  etwa  sodann 
LXXVIII  und  LXXIX  und  etwa  LXXX.  Hiervon  bilden  die 
Stücke  N.  LXXVII-LXXX  das  Rangabe'sche  2i.  und  22.  Jahr; 
diese  sind  insgesammt  vereinzelte  Flächen  ohne  Nebenflächen, 
und  können  daher  ohne  allen  Einflufs  auf  die  übrige  Anord- 
Bung  aus  der  voraussetzlichen  Rückseite  herausgehoben  und 
anderwärts  hingestellt  werden.  Die  in  N. LXXVIII  und  LXXIX 
enthaltene  Überschrift  ist  sicher  aus  dem  zweiten  Jahre  einer 
Dekade;  ich  setze  sie  nicht  wie  Rangabd  ins  22.  sondern  ins 
32.  Jahr,  sodafs  N.  LXXVII^LXXX  das  31.  und  32.  Jahr 
enthielten  und  die  Vorderseite  des  dritten  Denkmals  bildeten, 
dessen  Rückseite  N.  CI  und  CII  gegeben  ist  (s.  die  Bemer- 
kung vor  dem  hergestellten  Texte  von  N.  C).    In  dem  dritten 
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Denkmal  (N.  C  — CII)  ist  schon  Eu   eingemischt;   es  ist  sIm 

fiist  das  jüngste  der  vorhandenen,  und  kann  gar  wohl  aif  hi 

33.  und  34.  Jahr  bezogen  werden.     Sind  durch  die  gfmdilc 

Versetzung  von  N.  LXXVII-»LXXX  zwei  Jahre  aus  der  Mille 

der  Keihe  verloren  g^'gangen,  ao  werden  sie  sich  schon  wl^ 

der  ersetzen  lassen.    Hiermit  ist  ein  grofser  Theil  der  S€ll¥l)^ 

rigkeiten  gehoben,  ohne  dafs  dadurch  neue  entstanden  wäret. 

Es  ist  noch  vorzüglich  die  andere  zu  heben,  dafs  N.  LXH- 

LXVI  der  Rangabe* sehen   Anordnung   nach   in    unser  16.  bli 

18.  Jahr  fallen,  und  darnach  im  17.  und  18.  Jahre  Zahlung«! 

von  Städten  geleistet  waren,   welche  damals  sicher  nicht  g^ 

zahlt  haben;  wobei  noch  nicht  in  Anschlag  gebracht,  son<len 

als  erträglich  zugelassen  worden,  dafs  auch  im  16.  Jahre  Siä^ 

mülsten  gezahlt  haben,  die  im  Laufe  desselben  abgefallefli  si4 

und  die  doch  auch  besser  aus  diesem  Jahre  entfernt  wnr^ 

Auch  diese  Partie  mufs  daher  falsch  gestellt  sein.     Mao  b« 

allerlei  zur  Abhülfe  versuchen;  aber  die  Abhülfen  haben  f^ 

fae  Schwierigkeiten,   weil  man  dadurch  leicht  aus  der  SkjAi 

in  die  Charybdis   gerath:    man  hebt  durch  die  Änderung  ^ 

Anordnung  die  vorhandene  Schwierigkeit,  diese  Aiwlerang  nr 

wickelt  aber  in  neue  Schwierigkeiten,  weil  durch  sie  dann  w«> 

der  Städte  in  Listen  von  Jahren  gerathen,  in  welchen  sie  oi^ 

gezahlt  haben  können.     Nachdem  ich  alles  durchgeprifk  hiH 

finde  Ich,   dafs  nur  folgende  Ansicht  ober  den  zweiten  Steil 

alle  Schwierigkeiten   löst:    1)  Rangabe's  Zählung   der  S«>M 

ist  falsch.     Nennen  wir  die  vier  Seiten  A,  B,  C,  D,  in  i* 

Folge,  wie  sie  Rang,  gesetzt  hat,  so  sind  ihm  diese  der  f« 

ihm  angenommenen  Zeitfolge  nach  I,  II,  III,  IV,  und  entUt 

ten  nach  seiner  Ansicht  die  Jahre,   welche   ich   darunter  be 

zeichne: 

A  (I)  Vorderflache.         B  (II)  Rechte  SeitenflSche. 
16.-19.  Jahr.  20.  Jahr. 

C  (III)  Ruckseite.  D  (IV)  Linke  Seitenfläche. 

21.-26.  Jahr.  27.  Jahr. 

Die  Zählung  ist  aber  vielnehr  mit  C  zu  beginnen,   vrodar« 
atch  das  Verfaältnils  der  verschiedeoen  Seiten  dtr  Eckstid 
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gegen  einander  nicht  ändert,  und  die  Jahres  Zahlung  hiernach 
aksaindem,  ohne  dafs  wir  jetloch  daran  gebunden  waren  gerade 
coviele  Jahre  wie  Rang,  auf  jede  Fläche  asu  rechnen.  Nennen 
wir  die  Flächen,  wie  sie  nach  dieser  Ordnung  von  der  als 
ersten  an  genommenen  Fläche  aus  zu  zählen  sind,  I,  II,  III,  IV, 
so  ändert  sich  die  Benennung  folgendermafsen : 

1  (€)  Vorderfiäche.       II  (D)  Rechte  Seitenfläche. 

III  (A)  Rückseite.         IV  (B)  Linke  Seitenfläche. 

2)  Die  Fläche  D  (nach  uns  rechte  Seitenfläche)  gehört  gar 
nicht  in  die  Reihe.  Diese  Annahme  ist  nicht  so  aufTalleiid 
wie  es  scheint.  Nachdem  die  Vorderfiäche  C  beschrieben  war, 
ging  der  Schreiber,  um  die  schmale  rechte  Seitenfläche  za 
Ternieiden,  auf  die  Ruckseite  über;  von  da  ging  ein  anderer 
Schreiber  auf  die  linke  Seitenfläche  über:  so  blieb  die  rechte 
leer,  und  wffrde  erst  in  späterer  Zeit  benutzt,  wie  dergleichen 
öder  vorkommt  und  auch  bei  N.  XLVI  geschehen  sein  mufs. 
Diese  Benutzung  der  rechten  Seitenfläche  setze  ich  in  die 
Zeit  der  nach  dem  Zwanzigstel  wieder  herges teilten  Tribute. 

3)  IMe  Zahl  der  Jahre  mufs  vermehrt  werden.  Die  Vorder- 
fiäche C  mufs  neun  Jahre  enthalten,  wie  die  des  ersten  Steines 
gleichfalls   fast   volle  neun  Jahre   umfafste;   die   Rückseite  A 

jlanf,  wie  auch  des  ersten  Steines  Ruckseite  nur  wenige  Jahre, 
Inoch  nicht  vollständig  vier  umfafste;  zugerechnet  die  einzel- 
Mien  Jahre  der  Seitenfläche  umfafste  der  ganze  Stein  sechzehn 
Jahre,  wie  der  erste  fünfzehn  Jahre  und  ein  späteres  beson* 
deres  Stuck.  Manche  Jahre  nehmen  wenig  Raum  ein,  nament- 
lich N.  LXXXI,  welches  wir  gerade  auf  die  Vorderseite  C 
bringen.  Der  erste  Stein  schlofs  mit  dem  Hinfzehnten  Jahre; 
der  Anfang  des  zweiten  Steines  enthielt  also  das  sechzehnte 
Jahr.  Dazu  pafst  N.  LXXXI  (202),  von  uns  mit  f  bezeich- 
net, vollkommen,  da  sie  gerade  den  Anfang  eines  Jahres  ent- 
hält und  oben  vom  Steine  wenig  abgebrochen  zu  sein  scheint. 
Dies  ist  das  Jahr  Olymp.  87,1.  Keiner  der  Staaten,  welche 
in  diesem  Jahre  abgefallen  sind,  findet  sich  in  N.  LXXXI,  und 
wir  brauchen  also  nicht  einmal  a'nzunehmen,  dafs  diese  vor 
dem  Abfalle  schon  für  Olymp.  87,  1   gezahlt  hatten.     Auch 
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entbaU  N.  LXXXI  aufTallend  wenige  Thcakiscbe  StSdte,  ob- 
gleich die  Liste  des  Tbrakischen  Tributes  roIUtaodig  erbitea 
Mt^  diese  Nummer  pafst  daber  vorzüglich  gut  in  ein  Jakr,  la 
welchem  Tbrake  besonders  beunruhigt  war,  wefshalb  die  Tri- 
bute und  Quoten  entweder  gar  nicht  oder  nicht  auf  die  ge- 
wöhnliche \yeise  (d.  h.  letztere  nicht  durch  die  Dreifsigtf) 
entrichtet  worden.  Wir  lassen  dann  N.  XCIX  folgen,  welcbes 
zwei  Jahre,  «imfafst,  das  17.  und  18.  Jahr.  Die  Jahre  ff  Vis 
-fff,f-f  ,*  weFche' auch  nach  der  früheren  Anordnung  ia  die 
Fläche  C  fallen,  sind  vier  weitiTre;  es  ist  aber  schon  beldei 
Texten  selbst  unabhängig  von  der  Absicht  einer  andern  Aoori 
nung  bemerkt,  dafs  noch  mehre  dort  dazwischen  oder  vor  Boi 
nach  derselben  angenommen  werden  können,  und  wiK  setiei 
also  noch  zwei  hinzu:  diese  sechs  sind  das  19. — 24.  Jahr.  ^ 
Überspringuog  der  ausgeschiedenen  Seitenfläche'  D  geht  d« 
die  Reihe  auf  die  Rückseite  A  über,  auf  welcher  nach  ^ 
früheren  Anordnung  vier  Jahre  stehen  sollten,  N.  LVII— LXI 
Man  kann  aber  im  Anfange  noch  ein  Jahr  zusetzen,  wodorc^ 
wir  (unf  für  diese  Fläche  gewinnen,  vom  2o.  bis  zum  29.  Jabi^ 
Die  vorher  ins  16.  Jahr  gesetzten  Stücke  bildeten  dann  sü 
anderen  fehlenden  zusammen  zwei  Jahre,  zu  deren  erster« 
N.  LXXI  (179)  gehörte,  da  dieses  kleine  Stückchen  nach  Mif' 
gäbe  der  Nebenfläche  (179')  hoch  oben  stand.  £s  konctt 
hierbei  der  Zweifel  entstehen,  ob  der  Stein  an  dieser  Ste8( 
(vor  N.  181)  Raum  (lir  zwei  Jahre  bot.  Dies  mufs  nach  ^ 
Nebenfläche  B  beurlheilt  werden.  Diese  beginnt  mit  N.  ^ 
(LXXI)  nnd  zur  Fortsetzung  dieses  Stückes  gehört  N.  i^^ 
(LXXII);  beide  Stücke  können  aber  durch  eine  beträcbllie^ 
Lücke  getrennt  sein.  Es  ist  nichts  dagegen,  anzunehmen,  ^ 
in  dieser  Lücke  etwa  40  Zeilen  standen,  in  denen  etwa  ^ 
Städte  Raum  hatten,  wenn  man  darauf  rechnet,  dafs  mehr 
Städte  dieser  Reihe  mehr  als  eine  Zeile  einnehmen.  Di  d<^ 
die  Nebeilfläche  B  mit  N.  179'  beginnt,  und  diese  Nununei 
je  zwei  grofs  geschriebene  Zeilen  der  Überschrift  zu  ^ 
gewöhnlichen  gerechnet,  den  Raum  von  24  Zeilen  umfaCst,  i 
hätte  die  Nebenfläche  B  vor  N.  181'  einen  Raum  von- 64  Zeil^ 
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gewöhnlicher  Schrift,  umfafst;  den  untersten  dieser  entspre- 
chen die  zwei  Zeilen  Überschrift  in  N.  180.  18  J ,  gleich  zu 
setzen  drei  Zeilen  gewöhnlicher  Schrift,  und  den  oben  übrig 
bleibenden  61  Zeilen  würde  ein  gleicher  Raum  vor  dieser 
Überschrift  auf  der  breiten  Fläche  A  entsprochen  haben.  Dafs 
dieser  Baum  ftir  zwei  Jahre  hinreichte ,  kann  man  nach  N« 
LXXXI  und  dem  ersten  Jahre  von  N.  LXIII  wohl  annehmen. 
Soviel  von  der  Rückseite  A.  Das  30.  Jahr  endlich  ist  auf  der 
Seitenfläche  B  (der  linken  nach  uns)  enthalten,  N.  LXXI  ff. 
Dafs  dort  [r^iajxorrfc  passf,  ist  schon  bemerkt.  Nimmt  man 
nun,  nachdem  N.  212  (XXX.  B),  worin  Stolos  vorkommt, 
schon  entfernt  worden,  das  znsammenhangslose  Bruchstück 
!N.  LXXXVllI  aus  «dem  ffff  Jahre  heraus,  wo^in  es  ohne 
Beweis  gesetzt  ist,  und  wo  es  narh  der  neuen  Anordnung 
nicht  verbleiben  kann:  so  sind  alle  Nummern  in  eine  solche 
Stellung  gebracht,  dafs  keine  Zahlung  einer  Stadt  in  einem 
Jahre  gesetzt  wird,  in  welchem  sie  nach  der  geschichtlichen 
Überlieferung  unter  Voraussetzung  unserer  für  die  Jahre  die- 
ser .Urkunden  aufgestellten  Zeitrechnung  nicht  hat  stattfinden 
können.  Zu  mehrer  Deutlichkeit  gebe  ich  die  neue  Anordnung 
des  zweiten  Steines  in  folgender  Übersicht: 

Vorderseite,  I  (C),  N.  LXXXI— XCIV   (mit  Ausschlufs   von 

N.  LXXXVllI),  und  N.  XCIX. 

9  Jahre. 

16.  Jahr,  Olymp.  87,  1.    N.  LXXXL 

.  XCIX. 


17. 

- 

— 

-    2. 

18. 

. 

— 

-    3. 

49. 

- 

— 

-    4. 

20. 

• 

— 

88,1. 

21. 

- 

— 

-    2. 

22. 

. 

— 

-    3. 

23. 

. 

— 

.-4. 

24. 

. 

— 

89, 1. 

:}^- 


N.  LXXXTI-XCIV  (mit  Ausschlufs 

von  N.  LXXXVllI)',    umfassend 

die  Jahre  ff  bis  fffff ;   noch 

•zuzuzahlen  zwei  Jahre,  die  leer 

gelassen  sind. 

Rechte  Seitenfläche,  11  (D),  N.  XCV-XCVIIL 

•    1  Jahr.  • 

Später  geschrieben  und  nicht  hier  zahlend. 

IL  37      _ 
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Rückseite,  III  (A),  N.  LVII-LXX. 

5  Jahre. 

25.  Jahr,  Olymp.  89.  2.  N.  LXI  1  nebst  N.  LVn-LX.  (l6.J. 

26.  -  -  -    3.  N.LXIIJ      beiRasg.) 

27.  -  -  .    4.  17.  Jahr  1  ^^^    fUngabe'Mli«   ZA- 

28.  .  -  90,  1.18.    .    V      1mg,  N.  LXm-LXl 

29.  -  -  1    2.   19.    -    J  *        . 

Linke  ScilenHache,  IV  (B),  N.  LXXI-LXXVL 

1  Jahr. 

30.  Jahr,  Olymp.  90,  3.  20.  Jahr  bei  Rang.  N.  LXXI-LXXTL 

In  Bezug  auf  unser  29.  Jahr  konnte  aus  der  Erwrägnaf 
der   Provinzialrubriken    noch    eine    Schwierigkeit    entstcka; 
hierüber  s.  Ahschn.  IV.     Aufs   Äufserste  würde  aber  darm 
nur   folgen,  dars  N.  LXIX   (etwa  mit  N.  LXX)  dort  aois»* 
scheiden  sei.     Ferner  kann  aus  der  Beschaffenheit  des  Steiacf 
N.  202  (LXXXI),  welche  beim  Grundtexte  beschrieben  isi, 
noch  ein  Zweifel  entstehen,  ob  links  von  der  Schrift  desselba 
das  Bruchstück  N.  179'  (LXXI)  angepafst  werden  könne,  wet 
ches   unserer  Anordnung  zufolge  ein  SeitenstQck  zu  N.  202 
bildet.     Dies  wird  nSmIich  nicht  möglich  sein,  wenn  der  Stdi 
N.  202   links   yon  der  Schrift  in   seiner   ganzen  Dipke  ote 
Tiefe  vorhanden  ist.     Aber  ich  sehe  keinen  Grund  dies  leti- 
tere   anzunehmen.     Wenn    zum   Grundtezte    vermerkt  wifii 
N.  202  sei  links  nicht  in  seiner  ganzen  Dicke  verstSmmelt, 
sondern   nur  auf  der  Oberflache  beschädigt,   so   folgt   nicklf 
dafs  der  Stein  dort  in  seiner  ganzen  Dicke  oder  Tiefe  bis  nach 
der  Rückfläche,   und  also  auch  die  von  uns  als  linke  Seitea* 
flache  bezeichnete  Oberflache  (obgleich  nicht  mehr  ihre  Schrift) 
vorhanden  sei;  es  kann  der  hintere  Theil,  N.  179  (Rückseite) 
mit   N.  179'  (dem   zunächst  anstofsenden   Theile  der   linket 
Seitenfläche)  abgebrochen  sein,  wenn  diese  nicht  vielmehr  si 
einem  besonderen  Steine  gehörten,  welcher  an  N.  202  hintea 
angesetzt  war,  sodafs  die  Schrift  der  Seitenfläche  sich  auf  die 
schmalen  Seilen   beider  Steine  ohngefähr  spaltenweise   ver- 
theilte.  Ahnliche  Verbindungen  von  Steinen  kommen  öder  vor. 
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IL     VoD  den  Überschrifien   der  Jahreslisten   and 

von   den   Behörden. 

Die  durch  mehr  oder  minder  grofsere  Schrift  aosgeseich- 
neien  Überschriften  der  einzelnen  Theile  geben  die  Anzeige 
der  Behörden,  unter  welchen  die  Zahlungen  geleistet  worden. 
Sie  sind- fast  alle  sehr  verstümmelt,  leider  besonders  aiu-h  die 
erste,  die  am  meisten  gelehrt  haben  wurde,  weil  sie  die  Haupt- 
Überschrift  war  und  den  Archon  des  ersten  Jahres  dieser  Ur- 
kunden enthielt,  dessen  Name  bis  auf  jede  Spur  verschwunden 
ist.  Aus  den  folgenden  sieht  man  an  mehren  Orten,  dafs  die 
Behörden  (oder  Jahre,  wie  wir  einstweilen  voraussetzen)  von 
einer  bestimmten  Epoche  ab,  die  eben  in  der  ersten  Inschrift 
durch  den  Archon  bezeichnet  war,  gezahlt  wurden,  je  mit  An- 
gabe des  Schreibers  der  Behörde,  ohne  die  Personennamen 
der  letzteren:  was  auch  in  andern  ahnlichen  Inschriften  vor- 
kommt. So  tm  zweiten  Jahre  nach  der  einleuchtenden  Er- 
gänzung: [*Ejri  rri^  iJ^X??  r^9  Svjn^ccg,  »i  A  -  -  -  [sy^«<it«rfr«t/f]; 
im  dritten:  *E?ri  rrj^  t^IttiQ  [«^X^v],  |)  Ato[T]tuog  iy^afx[udTix,t]i 
im  ▼lerten:  *Birt  Tr,Q  a^%Y,<:  t^v  TtTd[^TviQ,  t:]  -  -  ^«jc  iy^a'jtfjui" 
TMXJB  t  u.  dergl.  mehr.  In  dem  voraussetzlich  siebenten  Jahre 
erscheint  hlots  roTr  r^ttvtevrai  hier  fehlte  naturlich  vi,  und  es 
ist  anzunehmen,  dafs  die  Oberschrift  so  lautete:  {^En)  ty,c  iß» 
iwtjc  ct^%y9'  0  St7vtt  iy^afxfjutTg\/i]  tcTp  r^tnHovrn,  Von  dieser 
Benennung  ol  r^tfixovra,  die  Dreifsiger,  erkennt  man  auch 
in  der  ersten  Überschrift  einen  bedeutenden  Rest.  Ich  stelle 
die  Nanen  der  Schreiber,  soweit  davon  etwas  erhallen  ist 
oder  durch  Vermuthong  sich  ausmitteln  liefs,  hier  zusammen 
nach  meiner  Anordnung  und  Zeitbestimmung;  die  Zusammen- 
stellung lehrt,  dafs  hier  wie  in  anderen  Inschriften  die  demo- 
[tische  Bezeichnung  oft  weggelassen  oft  zugesetzt  worden, 
iluch  bisweilen  der  Vatemame  noch  beigefugt  war,  und  dafs 
kweimal  ein  Mitschreiber,  und  zwar  in  zwei  auf  einander  fol- 
genden Jahren  ein  und  derselbe  Mann,  vorkomniL  Zur  nahe* 
ren  Bestimmung  des  Namens  des  Schreibers  vom  eilften  Jahre 
ist  aus  N.  XXX.  B.  das  t  zugezogen ,   von   welchem   in  dem 

37  • 


580  XX.    Tributlisten. 

Grundtext  eine  kleine  Spur  erhalten  ist ;  der  Name  des  Schrei- 
bers des  32.  Jahres  ist  aus  zwei  Inschriften  ▼crschicdener 
Klassen  N.  LXXIX  und  CXXXIII  unter  der  liichl  unwahr- 
scheioticheu  Voraussetzung  Kusammengesetzt,  dafs  die  beidea 
Inschriflen  aus  demselben  Jahre  seien.  Ob  im  28.  (Kaog.lB.) 
Jahre  der  Schreiber  genannt  war,  ist  unsicher. 

Olymp.  83,  2.      1.  Jahr    K»[ri]  -  - 

—  -     3.     2.    -      A  -  - 

—  -     4.     3.     —       Ato[T]ipoc- 

—  84,  1.     4.    —      -  -  Xfic. 

—  -     2.      5.     —       .     .     . 

—  -    3.     6.    —       ... 

^"        "    ••.      #.    ""       •     •     . 

—  85,  1.      8.     —       ["AjXi/xovo-ioc. 

—  -    z.     y.    "~      ... 

—  -     3.    10.     —       AioJ[«poc]  oder  1  [n«]wir[(^]  o& 

Ato^oToc]  J  *Iwir[c>ijc]. 

—  -     4.    il.     —       Mnr<T[iMo]c  Aap[rrpivfj. 

—  86,  1.    12.     -       [Sjo+iop.]«]. 

Mitschroiber  Xarupoc  AtuxoMfo^ 

—  -     2.    13.     -       [XaX]xtSfuc  MtXiT£[uc]. 

Mitschreiber  1,a[Tufoq  AjnMorsia^ 

—  -     3.    l4.     —       • . .  o;^apijc  Mwpf ptvowo-ijoc. 

—  -     4.    15.     —       2w<nVTp[aTo]c  *Tßa[^Jijf. 

—  87,  1.    16.     —       -  oio[cJ  ....vtvc* 

—  .    2.  17.  -      .    -    - 

—  -    3.  18.  —      .  -  pnc]. 

—  -    4.  19.  - 

—  88,  1.  20.  - 

—  -     2.  21.  —  l  im  tt  J^^bre f  A]\«ivfc], 

—  .    3.  22.  -  (im  tttt  J»bre  3:Tpofi[P«x]  - 

—  -     4.  2S.  - 

—  89.  1.  24.  - 

—  -     3.   26.     -      .     .     . 

—  -4.    27.     —       —  -  *A;^ap[vfu]f. 

—  90,  1.    28.     —       vielleicht  nicht  angegeben. 

—  -     3.    30.     —       «tXt Ixrov 

—  -    4.   31.    -      .    .     . 
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.Olymp.  9i ,  1.   32.  Jahr     Evjc a[>]ou  X  -  - 

—        -     3.   34.    —      ... 

^^        "•     .  •    •  •      ^""      ... 

Au&erdem  komroen  die  Hellenotamien  vor.    Schon  in 
der  ersten  Inschrift  erscheint  von  ihnen  eine  ziemlich  sichere 
Spar;   im  13.  Jahre  steht  deutlich   nach   dem  Schreiber  und 
vor  dem   Mitschreiber,    der    nur    anhangsweise    genannt   isf, 
^Fs?.tVTti^o^   ^Ixa^tsvg  *E^J>^r,voTcefjuceg  riv;    im  14.  Jahre    nach  dem 
Schreiber,    [*E]>Ai;i/6ra|tu[a^  yjv  -  -]frai^oc;   im  15.  Jahre  nach 
dem  Schreiber,   [Air^t^Xo?  ^Ektv[Twto9  riv  *E>.]>.>ji/oT«ttmc;   im 
30.  (Rang.  20.)  Jahre   nach  dem  Schreiber,   [*E>«]X>;i/or[r(|u/nrc 
vv  ^i]ovvTio^,     Im  12.  Jahre  nannte  eine  Nachschrift  Sophokles 
den  Dichter,  der  natürlich  nicht  Schreiber  war,  und  ohnehin 
war  in  jenem  Jahre  Sophiades  Schreiber:   nach  der  Analogie 
muls  man  den  Sophokles   für  Hellenotamias   erklären,   welche 
Bezeichnung  unstreitig  beigefiigt  war,  aber  verloren  gegangen 
ist.    Andere  Behörden,  anfser  den  schon  erwähnten  Dreifsigern, 
kommen  nicht  vor;  denn  die  N.  LXXI  von  Rangab^  gesetzten 
Apodekten   und  Beisitzer  (nd^tS^ot)  beruhen  auf  falscher  Er- 
gänzung.    In  einigen  Stellen  finden  wir  nur  Personennamen, 
und  gerade    in    solchen,    wo    das   Wort  'E>J.r,t'OTatMa<:   nicht 
steht:  so  im  28.  (Rang.  18.)  Jahre  drei,  wenn  nicht  der  letzte 
Name  der  des  Schreibers  ist,  so  jedoch,  dafs  noch  ein  vierter 
Raum  bat  und  in  der  ersten  Lücke  noch  eine  Bezeichnung  der 
Behörde  gestanden  haben  kann;  ferner  im  16.  (Rang.  23.)  Jahre, 
vorausgesetzt,  dafs  dort  der  Schreiber  genannt  war,  ebenfalls 
drei,    wobei   aber   noch   (ur   einen   oder   zwei   Raum   ist;    in 
unserem  34.  Jahre  sind  Reste  von  den  Namen  dreier  Personen, 
wobei  ^ber  noch  viel  mehr  fehlen  können,   die  vielleicht  als 
Hellenotamien  bezeichnet  waren  (s.  die  Anm«)*    ^er  Analogie 
nach  sind  alle  diese  för  Hellenotamien   oder   etwa  theilweise 
auch  für  Beisitzer  derselben  zu  halten,  und  es  gewährt  keinen 
Anstofs,  dals  bald  einer  bald  mehre  genannt  sind.     Der  Eine 
ist  so  zu  sagen   der  Eponymos  derselben   als   erster  Prytanis 
der  Behörde,  der  in  vielen  Inschriften  in  Bezug  auf  verschie- 
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dene  ßeliBrileii  mil  dein  Zusatsc  ntu  ^ufigyovrtc  gemiiot  sH 
werden  pflegt;  kommen  mehre  vor  und  doch  mchl  alle  (et 
scheinen  nnmiich  zehn  gewesen  so  sein)^  so  mögen  es  die*! 
jenigen  sein,  mit  welchen  die  Behörde,  von  der  die  iDsckrit* 
tcn  ausgingen,  gerade  in  Bezug  auf  diese  Angelegenheiteo  it 
GeschSfisberfihrung  gewesen  war:  so  kommt  Corp.  Inscr.  Gr* 
N.  147  (Staatsh.  Beilage  I)  und  sonst  bald  dieser  bald  jentt 
Uellenotamias ,  also  nicht  blofs  der  erste  Prjtanis,  und  sog» 
mit  dem  ZusaUe  mu  ^ud^yjo^K  vor,  weil  einer  für  allt 
fungirt.  Die  früher  in  Behandlung  einiger  dieser  Insckrifta 
gemachte  Anfserung,  es  seien  unter  den  vorkommenden  Pc^ 
sonen  iM}.oyt7c  an  verstehen,  beruhte  auf  einer  falschen  £^ 
gSnzong  der  Unterschrift  ties  12.  Jahres:  2<rru^oc  ArjMwcfit\ 
^vFf[>j^ft'].  Obgleich  die  Bundesgenossen  den  Tribut  der 
Regel  nach  um  die  Zeit  der  Dionysien,  im  neunten  Monakf 
SU  Athen  selbst  ablieferten  (Staatsh.  II,  7),  so  wurden  denoock 
allerdings  auch  ht>,oyiig  angewandt  (Staatsh.  II,  2.  vergl.  U,  7), 
wenn  nicht  bezahlt  war,  vielleicht  auch  wenn  man  vor  den 
Termin  eintreiben  wollte,  und  es  gehören  hierher  auch  ik 
od  vorkommenden  den  iH>.oya\jTt  verwandten  ArgjroKogen,  die 
mit  Heeresmacht  Gelder  erhoben  (wie  beispielsweise  nsd 
Thok.  II,  69  in  Bezug  auf  Karien  und  Ljkien,  III,  19.  IV,  75. 
Aristoph.  Ritter  1068.  Xenoph.  Ilell.1, 1,  8.  Plutarch  Alkib.30); 
aber  auf  jeden  Fall  mufsten  alle  solche  doch  das  Erhobetc 
mittelst  der  Apodekten  an  die  Kasse  der  Hellenotamien  s^ 
liefern,  und  wenn  die  Behörde,  welche  diese  Rechnongen  oder 
Trtbutlisten  veröffentlichte,  nicht  selber  die  der  Hellenotanici 
ist,  sondern  vielmehr  von  den  Hellenotamien  emplangen  hatte, 
so  läfst  sich  keine  Verbindung  der  hier  Rechnung  legendes 
Behörde  mit  den  hO^oytCxt  denken,  sondern  nur  mit  den  Het* 
lenotamten. 

Welche  Behörde  hat  aber  diese  Tribntltsten,  nnd  oamenU 
lieh  die  der  ersten  Klasse,  ölTenttich  bekannt  gemacht?  Ns- 
tftriich  eine  Finanz-  oder  Rechnungsbehörde.  Nicht  der  Ralk 
der  Fünfhundert,  obwohl  er  höchste  Finanzstdle  war;  de« 
^onst  wäre  nicht  ^fyßg  sondern  ßorjXiif  gesagt,   wie  i»  dtf 
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Rcclmnng  unter  dem  Archon  Krales  firi  t^q  rrrn^s  ntti  St. 
MXTTs  ßo^^Xr;^,  und  soosi  in  vielen  Urkunden:  ja  in  der  Inscbrifk 
kci  Rang.  N.  89.  B  wird  die  Rechnung  legende  a^%fi  aus« 
dröckltch  Yon  der  ßovXri  onterscbieden:  auch  würde  dann  nicht 
gesagt  sein  i  Biwn  iy^fCfMucTtvs,  sondern  o  Btwa  it^utoq 
iy^ttfj^AaTavi :  endlich  kommt  keiner  der  bekannten  ersten  Schrei- 
ber des  Käthes  in  diesen  Urkunden  vor,  sondern  gerade  um- 
gekehrt ist  Olymp.  86,  3  Metagenes,  Olymp.  86,  4  K des 

PUaeiBOs  Sohn   der  Teiihrasier  erster  Rathschreiber  gewesen 
(s.  Mieine  Abb.  über  zwei  Altische  Rechnungsurkunden,  Abhh« 
der  Akad.  d.  W.  vom  J.  1846),  während  in  denselben  Jahren^ 
ipvenigsteDs  nach  meiner  absoluten  Zeitbestimmung,  gans  andere 
Personen  Schreiber  der  in  Rede  stehenden  Behörde  sind.    Auch 
nicht  die  Schatzmeister  der  heiligen  Gelder  der  Athenäa,  ob- 
mrolil  man  an  diese  zunächst  denken  konnte:  denn  deren  Schrei- 
ber kennen   wir  von  Oljmp.  86,  3  an   bis   zur  Anarchie   fast 
alle,    and  keiner  derselben    kommt   in   diesen  Urkunden  vor. 
D<»ck    wozu  diese  Betrachtungen?    Es   steht   ja  <leullich   da^ 
dafs    «I   TouMovT»,   die  Dreifsiger,    die  Behörde    sind,    um 
welcbe  es  sich  handelt;  denn  die  Schreiber,  nach  welchen  die 
Jabre   bezeichnet   werden,    sind    oflenhar   die   Schreiber    der 
Dreifsiger.     Aber  wer   sind  diese  Breifsiger?    Wollte   man 
darunter  die   Hellenotamien    verstehen,    und   da   diese  sicher 
Beisitzer  hatten ,   zwanzig  solcher  annehmen ,   die   Dreifsiger 
also  (ur  die  Hellenotamien   and   ihre  Beisitzer   halten;   so  ist 
hierauf  z«  erwiedem,  dafs  die  Hellenotamien  vielmehr  von  den 
I>reifsigern  verschieden  sind:  sonst  wurden  die  Hellenotamien 
nicht  so  nebenher  und  erst  nach  dem  Schreiber  der  Behörde 
(<i^f|)   genannt  sein,    und   wie  verstümmelt  auch   die   erste 
Überschrift  ist,   so  können  doch  die  in  der  ersten  Zeile  da* 
selbst  genannt  gewesenen  Hellenotamien    nicht  einerlei  mit 
den  Dreifsigern   der   zweiten  Zeile   sein.     Rangab^  (S.  280. 
Tcrgl.  286)   bildet  sich  die  Behörde  der  Dreifsiger  aus  zehn 
Euthjaen,  welche  sehn  Logisten  und  zehn  Apodekten  zu  Bei- 
sitsem  gehabt  hatten.     Aber  die  Logisten  sind  die  eigentliche- 
Oberrecbenkammer  und  die  Haupthehörde  Tor  die  RechenschaCr 
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ten,  nicht  aber  Beisitzer  der  £ulh3n)en;  daher  haben  die  L<n 
gisten,  nicht  die  Eulhynen,  Hegemonie  des  Gerichtshofes :  ii 
der  Zeit,  aus  der  wir  gut  unterrichtet  sind,  haben  die  Eulhjnet^ 
allerdings   zwanzig  Beisitzer,   aber  diese   letzteren  sind  oldili 
die  Logislen  und  Apodekten.     Überhaupt  sind  die  ApodekUt 
ohne  allen  Grund  herbeigezogen;  und  das  Geschäft.  derEolby« 
nen  war  gar  nicht  von  der  Art,  dafs  sie  eine  solche  Re€hDui|[| 
oder  Tribullisten    hätten   aufstellen   können.      Den    oaebstct 
Anknüpfungspunkt  zur  Erklärung  der  Dreifsiger   gewährt  <)it 
Inschrift   Corp.  Inscr.  Gr.   N.  76.   Beil.  III.      £s*stebt  jelxt 
gegen  meinen  früheren  Zweifel  fest,  dafs  in  den  älteren  Zellei 
vor  Euklid  drei fs ig  Logisten  da  waren,  welche  man  aud 
die  Dreifsiger   nannte.     Die  Worte  jeuer   Inschrift  inter< 
pungire  ich  so:    oi  XoytTrai,  oi  T^tctxovrct  otvi^  yvv,  und  ober* 
setze:  die  Logisten,  nämlich  die  Dreifsiger,  die  jeltt 
bestehen.     So  begreift  man  erst,  wie  nun  auf  den  selts« 
klingenden  Ausdruck   kam,   und   es   erbellt   zugleich,   dafs  ä 
T^titHovTrt  die  gewöhnliche  Bezeichnung  dieser  Logisten  jeflff 
Zeit  war,  gerade  wie  sie  in  unseren  Tributurkunden  vorkan: 
diese  Logisten   allein,   die   fiir  sich   eine   besondere  Behörde 
bildeten    und    nicht   aus   anderen   Behörden    zusammengesellt 
waren,   sind  gemeint.     Man  hat  sich  nun  das  ganze  VerbalU 
nifs  folgendermafsen  vorzustellen.     Die  Tribute,  nachdem  sie 
im  Bathc  durch  die  Apodekten  abgenommen   worden,  gebet 
in  die  Kasse  der  Hellenolamien,  welche  daraus  Zahlung  leisten: 
wie   ich   dies   schon  in  der  Staatsh.  gezeigt  habe.     Die  erste 
Klasse  der  vorliegenden  Urkunden   enthält  aber   nur  Quolci 
der  Tribute,   und  zwar  Quoten,  die  der  besondere  Tempel- 
schätz  der  Athenäa  erhielt:  diese  mufsten  also  von  den  Heli^ 
notamien  an  diesen  Schatz  abgeführt  werden,  wie  gewifs  and 
von   eben   diesen   die  Überschüsse  ihrer  Verwaltong  an  dei 
übrigen   Staatschalz  abgeführt   wurden.    Hierzu  war  eine  be 
sondere  Berechnung  erforderlich;  diese  fiel  den  Logisten  ode 
Dreifsigern  anheim,  wie  die  Logisten  die  Zinsen  der  heilige 
Gelder  berechneten  (Abb.  der  Akad.  a.  a.  O.):  wenn  aber  di 
erste  Cberschrift  wenigstens  dem  Sinne  nach  richtig  von  mi 
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liergestelU  worden,  so  bediente  man  sich  ihrer  zugleich  als  Mit- 
telspersonen zur  Abnibrueg  der  Quoten  an  den  Tempelschats, 
dit  sie  Yon  den  Hellenolamten  zu  diesem  Zwecke  erhielten. 
Sie  sind  also  mit  den  letzteren  als  den  eigentlich  zahlenden 
in  der  engsten  Gescbäftsverbindung,  und  darum  wurden  die 
Hellenotamien  von  den  Dreirsigern  oder  ihren  Schreibern  in 
den  Überschriften  der  Jahreslisten  genannt.'  Es -ist  jedoch 
[glaublich  und  wird  durch  N.  C  klar,  dafs  nicht  die  Quoten 
aller  Tribute  durch  die  Hände  der  Dreifsiger  gingen,  indem 
häufig  Gelder,  die  zur  Kasse  der  Hellenotamien  gehörten,  gar 
nicht  in  diese  gelangten,  sondern  von  andern  Behörden,  vor- 
sQglich  Kriegsbefehlshabern  mögen  erhoben  worden  sein ;  über 
die  Quoten  von  diesen  besonders  erhobenen  Tributen  darf 
iman  in  diesen  Listen  keine  Nachweisung  erwarten.  Was  die 
[Amtszeit  der  Dreifsiger  betrifft,  so  ist  kein  Grund  vorhanden 
ansunehmen,  sie  habe  nicht  mit  dem  bürgerlichen  Jahre  über* 
eingestimmt.  Ist  von  uns  N.  I  [rrJTro  *AtS-s[jTTVi^t(ui'o<;  fjt,Y,vc9} 
ergänzt,  -was  mir  durch  die  überlieferten  Reste  hinlänglich  an- 
gezeigt zu  sein  scheint,  so  hat  dies  mit  dem  Amtsantritt  der 
Behörde  keinen  Zusammenhang,  sondern  besagt  nur,  dafs  von 
Jenem  Monat  des  ersten  Jahres  ab  die  Quoten  zuerst  von 
jdieser  Behörde,  die  mit  jenem  Jahre  zuerst  ins  Leben  getre- 
jlen  war,  abgeführt  worden  sind. 

Yon  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sind  nur  zwei  Über- 
schriften theilweise  vorhanden,  N.  CXXXII  und  N.  CXXXIII. 
Die  erste  dieser  Urkunden  ist  ein  Yerzeichnifs  der  Tribut- 
ansätze, nicht  aber  erfolgter  Zahlungen.  Nach  dem  Büchlein 
vom  Staate  der  Athener  (3,5)  fand  die  Festsetzung  der  Tri- 
bute gewöhnlich,  also  nicht  gerade  immer,  alle  vier  Jahre  statt. 
In  dem  Volksbescblufs  über  die  Tributzahlung  der  Methonaer^ 
wahrscheinlich  aus  dem  Anfange  des  Jahres  Olymp.  89,  2.  wird 
bestimmt,  diese  sollten  nur  die  der  Athen'aa  zukommende  Quote 
des  Tributes  zahlen,  welcher  ihnen  rolg  Tc^ors^otg  licivccSy,vatot9 
auferlegt  worden.  Ich  kann  dies  nur  von  den  kleinen  Pana- 
thenäen  des  Jahres  Olymp.  89,1  verstehen;  damals  scheint 
also   eine  allgemeine  Schätzung  der  Staaten  stattgefunden  zu 
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haben,  und  gehi  man  der  Regel  nach,  so  hStle  eine  lolcbe 
auch  Oljmp.  91,  1  stattgehabt,  in  welche  Zeit  die  Urkande 
N.  CXXXII  pafst:  doch  kann  diese  auch  schon  froher,  Oljnp. 
90,  4.  abgefafst  sein.  Hat  man  die  Schätzung  gewöhnlich 
an  den  Panathenaen  gemacht,  also  im  ersten  Monat,  lo  gak 
sie  gewifs  gleich  für  das  laufende  Jahr,  da  der  Trtbat  erst 
im  neunten  Monat  Elapbebolion  fallig  war;  dafs  die  neu 
Schataung  ein  Jahr  und  acht  Monate  ror  der  Fälligkeit  ge- 
macht wor«1en,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Ob  die  xweite  I^ 
schrifk,  N.CXXXfIlff.  ein  Verseichnifs  von  Tributansatsen  (xk 
▼on  geleisteten  Zahlungen  des  rollen  Tributes  war,  steht  nirte 
fest.  Ersteres  könnte  man  für  unrichtig  halten,  wenn  die« 
Inschrift  aus  Olymp.  91, 1  ist  und  Olymp.  90,  4  eine  Schatsoif 
gemacht  worden;  desgleichen  wenn  N.  CXXXII  »nd  CXXXM 
beide  aus  Olymp.  91,  1  sind:  denn  N.  CXXXII  6ndet  shI 
nicht  wie  N.  CXXXIII  eine  Provinzialrubrik  ubergesrhriehf^ 
und  es  mag  daher  minder  glaublich  seheinen,  dafis  N.  CXXlH 
ebenso  wie  N.  CXXXII  TributansStae  enthalte,  da  beide  $t8c^ 
Dtcht  gleichmäffig  abgefafst  sind.  Aber  selbst  wenn  Oljn^ 
90,  4  eine  Schatxung  gemacht  worden,  liefse  sich  denke«,  ^ 
eine  Schatzungsliste  lur  Olymp.  91,  1  und  überhaupt  fiir  )th 
Jahr  nach  Mafsgabe  der  schon  Zither  gemachten  Ansatse  k^ 
kannt  gemacht  worden  %t\^  da  die  Listen  ohnehin  docb  « 
manchen  Jahrien  schon  wegen  neu  hinaukommender  mocMd 
verändert  werden.  Und  ebenso,  wenn  N.  CXXXII  und CXXlIi 
aus  Olymp.  91,1  sind,  liefse  sich  denken,  dafs  noch  eine  he^<*j 
dere  blofs  dieses  Jahr  betreffende  Schatsnngsliste  (N.  CXXXUf 
angefertigt  worden,  welche  auf  die  andere  (N.  CXXXII)  v 
mehre  Jahre  beschlossene  gegründet  war,  und  dafs  die  Fassstf 
beider  nicht  völlig  gleich  war.  Wie  dem  auch  aei,  so  kta^ 
man  als  die  Behörde,  welche  diese  Urkunden  verolfentlicktq 
gleichfalls  die  Dreifsigmanner  ansehen,  da  diese  von  allen  Eil 
nahmen  und  Ausgaben  müssen  Kenntnifs  genommen  bsH 
und  wohl  geeignet  waren,  aus  den  ihnen  zugefertigten  allg^ 
meinen  und  einzelnen  Bestimmungen  ein  GJnzes  EQsaoMDC^ 
austeilen  und  zur  öflentlichen  Kenntnifs  au  bringen. 
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III.     Zeitbeslimmung  der  Reihe  der  Jakre. 

In  ersten  Abscbnilte  sind  diejenigen  Bestimmungen  ge- 
sucht worden,  welche  sich  auf  die  Folge  der  einseinen  Ab-< 
tUciliingen  dieser  Urkunden  beziehen,  nach  der  Zahlung  der 
fteborden.  £s  wurde  dabei  vorausgesetzt,  dafs  die  Zeit  der 
Verwaltung  Einer  Behörde  ein  Jahr  sei;  es  mufsle  zugleich 
inch  schon  bei  )enen  Bestimmungen  betrachtet  werden,  wie 
ie  sich  zn  dieser  oder  jener  absoluten  Zeitbestimmung  ver* 
lallen.  Nunmehr  mufs  erwogen  werden,  welchen  geschieht- 
leben  Zeitraun  diese  Urkunden  umfassen,  oder  in  welche  Zeil 
tner  bestimmten  Aera  sie  geboren;  was  ich  unter  dem  aus- 
rücke „absolute  Zeilbestimmung*'  verstehe.  Da  streng  ge- 
ommen  hierher  auch  dies  gehört,  ob  die  einzelnen  nach  den 
»ebörden  gemachten  Abthellungen  jährig  seien  oder  nicht,  so 
abe  ich  die  Beantwortung  auch  dieser  Frage  bis  hierher  ver* 
rboben.  Diese  Beantwortung  bedarf  indeb  nicht  vieler  Worte. 
Vare  die  Behörde  nicht  jährig,  so  konnte  man  nur  etwa  an 
Ine  vierjährige  Dauer  denken,  wie  bei  dem  Vorsteher  der 
Verwaltung  (o  tsri  r^«  Stoueiicrtus),  oder,  was  jedoch  schon  viel 
Dglaublicber  ist,  an  die  Dauer  von  einer  Prytanie  oder  einem 
LonaU  An  vier  Jahre  kann  man  aber  nicht  denken,  weil, 
enn  man  auch  nur  zwanzig  Behörden  nacheinander  annähme 
»d  soviel  mindestens  miifsie  man  wegen  KOtT  N.  LXXI 
inehmen),  hierdurch  die  Zeit  der  Daner  des  Tributverbält- 
istes  überschritten  wurde;  von  monatlichen  Behörden  oder 
ir  wahrend  einer  Prjtanie  verwaltenden  kann  aber  nicht  die 
ede  setn,  weil  man  sonst  nicht  über  12  (und  im  Schalljahre 
cht  ober  13)  oder  bei  Prytanien  nicht  über  10  hinausgezählt, 
«dem  nach  12  (13)  oder  10  mit  jedem  nächstfolgenden 
ibre  wieder  von  £tas  angeiangen  haben  würde. 

Die  regelmäfsige  Einrichtung  des  Tribulverhältnisses  habe 
s  (Slaatsh.  111, 15)  um  Olymp.  76,  1  gesetzt,  die  Verlegung 
r  Schatzkammer  von  Delos  nach  Athen  mit  geringer  Sicher- 
ii  nna  Oljmp.  79,  4;  ist  letztere  aber  schon  bei  Aristidea' 
bzetten  erfolgt,  so  mubte  sie  früher  geschehen  sein.    Daiz 
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über  diese  Verlegung  schon  bei  Arislirles^  Lebzeiten  verbandell 
-wurde,  darauf  weiset  eine  Krsahiung  des  Theophrasl  (bei 
Plularch  Aristid.  2o),  und  war  sie  einmal  in  Anregung  ge- 
bracht, wird  man  sie  auch  durchgesetzt  haben:  doch  ist  es 
auch  möglich,  dafs  die  von  Theophrast  erwähnte  Erublan^ 
erdichtet  ist.  Aber  auf  diese  Zeitbestimmungen  komnl  et 
liir  unsere  Inschriften  gar  nicht  an.  Letztere  beginnen  ebeo- 
sowenig  mit  der  Verlegung  der  Schatzkammer  nach  Athen  ab 
mit  der  Einführung  der  Tribute,  sondern  mit  dem  ersten  Jabn 
seit  Ernennung  der  Drcifsiger,  die  mit  jtpnen  Tbatsachen  keinei 
Zusammenhang  hat.  Aus  jenen  Tbatsachen  lafst  sich  also  <kf 
mögliche  terminus  a  quo  nur  soweit  bestimmen,  als  man  (* 
Inschriften  nicht  höher  hinauf  rücken  dürfte,  woran  ohne^ 
niemand  denken  kann.  Der  letzte  terminus  ad  quem  ist  ak 
sicher  das  Jahr  der  Einnahme  Athens  Olymp.  93,  4.  Fentf 
wurden  die  Tribute  nach  Thukydides  (Vll^  28)  in  einen  Zwit- 
zigstel  von  den  Waaren,  die  zur  See  verfuhrt  wurden  (t* 
H(tTa  ^dXnrrav),  verwandelt;  er  bemerkt  nämlich  in  der  G^ 
schichte  des  neunzehnten  Jahres  des  Peloponnesischen  KriegOi 
die  Athener  hätten  im  siebzehnten  Jahre  nach  dem  erstd 
Einfall  der  Lakedämoner  in  Attika  einen  ebenso  grofsen  Krifi 
als  der  frühere  war,  den  Siciliscben  unternommen;  daher  sei* 
sie  damals,  gedrängt  von  den  Verlusten,  welche  sie  von  D^ 
keleia  aus  erlitten,  und  von  anderen  Ausgaben,  in  GeUi^i 
geralhen,  und  hätten  um  diese  Zeit  (Ctto  tovtov  to¥  %^ 
in  Hoffnung  eines  höheren  Ertrages  den  Zwanzigstel  ein^t^ 
fuhrt.  Man  mufs  hier  nicht  blofs  an  die  Zeit  denken,  da 
den  Siciliscben  Krieg  unternahpien,  sondern  zugleich  an 
Zeit  des  Dekelischen  Krieges ;  erst  beide  zusammen  erzeu 
die  Finanznoth.  Da  nun  die  Befestigung  von  Dekeleia 
Olymp.  91,  3  und  zwar  im  Frühjahr,  also  gegen  Ende 
Jahres,  erfolgt  ist,  kann  der  Zwanzigstel  nicht  vor  Olymp 
In  Wirksamkeit  getreten  sein.  Ohne  Unterbrechung  aof 
ander  folgende  Listen  können  daher  nicht  weiter  als  in  Ol 
91,  3  herabreichen.  Dafs  iudefs  auch  später  wieder  Tri 
pHichtigkeit  eingeführt  wurde,  erhellt  aus  XenophonHell.1 
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wo  von  einem  Vertrage  die  Rede  ist  dieses  Inhaltes:  vircT6}.tiv 
TOf  <po^ov  Xa}ütr,BoinovQ  *A^r,vMotQ  otouttso  ttoi&tTttv,  Hat  ra 
Oilyit?.ou€va  y^.ixarct  mroSoCvcei,    Nach  SIevers  (Commeirtatt.  hist. 
in  Xenoph.  Hell.  S.  105)  fällt  dieser  Vertrag  in  Olymp.  92, -^ 
und   swar   in    den    Sommer,   also   etwa    um    den  Anfang   von 
Olymp.  92,  4.    Pharnabasos  zahlte  damals  an  Alkibiades,  wel- 
cher Tür  die  Athener  Geld  eintrieb,  zwanzig  Talente,  unstrei- 
'  tig  ßir  Chalkedon.     Ganz,  allgemein  also  kann  der  Zwanzigstel 
nicht  lange  erhoben  worden  sein,  da  die  Chalkedonier  damals 
an  Athen  schon  Geld  schuldeten,  natürlich  fiir  den  gewöhnlichen 
Tribut  (von  Zoll  ist  nicht  entfernt  die  Rede).    Wenn  dennoch 
'kurz  vor  Athens  Fall  noch  in  den  Fröschen  des  Aristophanes 
eines   Eikostologen  auf  Aegina  Erwähnung  geschieht,  die  sich 
meines  Erachtens  auf  die  damalige  Zeit  beziehen  mufs,  so  könnte 
'  man  daraus  höchstens  schliefsen,  dafs  nahe  gelegene  Inseln  dem 
Zwanzigstel  unterworfen  geblieben:  indessen  möchte  ich  viel- 
mehr glauben,  der  Zwanzigstel  von  Agina  sei  eine  andere  Steuer, 
nicht  die  fiir  Athen  statt  des  Tributes  gezahlte  (vergl.  Slaatsb. 
111,6).  Es  ist  demnach  gestattet  von  diesen  Tribotlisten  Einiges 
auch   nach  der  Zeit  von  Olymp.  91,  3  zu  setzen,  wie  ich  mit 
N. XCV  —  XCVill  gethan  habe.    Da  also  für  die  Zeit,  in  welche 
diese  Urkunden  zu  setzen,  immer  noch  ein  grofser  Spielraum 
bleibt,  so  bedarf  es  besonderer  Grunde,   wenn  sie  näher  be- 
stimmt werden   soll.     Rangab^   geht  hierbei   von  dem  palao- 
graphischen  Gesichtspunkte  aus,  und  zwar  von  dem  Wechsel 
der   altern  Form  5  mit  der  jungern  C,   welchen  er  (S.  285) 
nach  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  73.  a«— c  (in  den  Zusätzen)  für  Athen 
in  Olymp.  84  setzt.     Da  jedoch  dieser  Wechsel  nicht  wie  die 
Eiinfuhrung  der  Ionischen  Schrift  auf  Volksbesthlufs   beruhen 
kann^  so  konnte  Ein  Schreiber  früher,  der  andere  spater  das  5 
verlassen  und  das  (  anwenden;  überdies  kann  man  die  Inschrift 
Corp.  Inscr.  N.  73.  c,  wo  zuerst  t  unter  jenen  dreien  erscheint, 
auch  etwas  spater  als  Olymp.  84  setzen.    Franz  Elemm.  epigr. 
Gr.  S.  110  setzt  den  Wechsel  in  Olymp.  85—86:   und  eine 
gewisse   Breite    wird   man    dafiir   immer   zugestehen    müssen, 
auch    abgesehen    von    solchen  Inschriften,   wie   die  auf  dem 
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Dreirafsgestclle  des  Aristokrates  bei  Rang.  N.  341.  S.  387, 
wo  $  und  H  als  Eta  SHsammeii  TorkommeD ;  diese  ist  ÜUr  all 
Euklid,  schwerlich  aber  aus  der  Zeit,  wo  man  gewobniick  $ 
schrieb.  Vergl.  zu  Beilage  XXI.  Es  giebt  jetzt  eine  gaoxe, 
obwohl  kleine  Reihe  Ton  Inschriften  aus  der  sweiteo  HSifte 
der  86.  Olympiade,  in  welcher  t  vorkommt;  diese  ühergeboi 
merke  ich  blofs  an,  dafs  unter  den  Attischen  Inschriften  miti, 
die  sich  einem  bestimmten  Jahre  beilegen  lassen,  die  bei  Kn- 
gab^  AnlL  Hell.  N.  89.  A  (s.  oben  N.  XVI.  1.  A),  auf  Oljm^ 

85,  4  bezüglich  und  als  Rechnungsiegong  folglich  in  OI)iip> 

86,  1  eingegraben,  meines  Wissens  bisher  die  älteste  ist 
Ferner  setzt  Rangab^  in  der  Oberschrift  des  dreizehnten  Jabrfl 
*EXhfiifeTctpua9  iu  lE(i[tAw],  und  verbindet  dies  mit  dem  Zage  k 
Athener  gegen  Samos  in  Olymp.  85,  1.  welchem  ein  Hth 
BOtamias  gefolgt  sei;  er  setzt  demnach  das  dreizehnte  Jakrii 
Olymp.  85, 1.  das  eilfte  in  Olymp.  84,  3:  da  im  eiiaen  Jakrt( 
xoerst  herrschend  erscheint,  stimmt  seine  palaographiscbe  E^ 
wägung  mit  der  geschichtlichen  Oberein,  und  das  erste  Jabritf 
ihm  hiemach  Olymp.  82,  !•  Nachdem  ich  von  der  Unsicbc^ 
beit  des  aus  dem  Paläographischen  gezogenen  Schlusses  scbsi 
gesprochen  habe,  fuge  ich  nur  noch  hinzu,  dafs  im  dreizeboW 
Jahre  nichts  von  einem  Hellenotamias  auf  Samos  vorkam,  w 
es  daher  auch  überflüssig  ist,  von  der  Zeit  der  Samiscki 
Feldziige  zu  reden,  Ton  welcher  ich  in  den  AbhaBdliiog<f 
ßber  die  Antigone  des  Sophokles  aosluhrlich  gesprochen  bak 
Die  Bestimmung  der  Epoche  auf  Olymp.  82,  1  ist  daher  n* 
begrfindet.  Ich  nehme,  um  zu  einem  Ergebnils  zu  gelji* 
gen,  einen  anderen  Ausgangspunkt,  der  schon  früher  von  i^ 
brieflich  an  Franz  mitgetheilt  und  von  diesem  beriicksicbü^ 
ist  (Annali  dell*  inst,  di  corrisp.  arch.  1836.  Bd.  VIII,  S.124C 
Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1837.  N.  40,  S.  332). 

In  einer  Attischen  auf  der  Burg  gefundenen  Insdirift 
Olymp.  86,  3.  welche  ich  i^i  J.  1837  (Verzeichnifs  der  T 
lesungen  der  bies.  Univ.  Tom  Sommer)  zuerst  heransgeg 
habe,  bei  Rangab^  N.  114  (bei  uns  oben  N.  XVI.  3),  fi 
^ch  Folgendes:  ToT;  iTnrraTvia't,  w  *AMTtH>Jig  iyfitfifxiitr^t,  *^ 
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ixt  K^irnfro^  t^(jot*T09  *A^i^i'MOtTtv,  XiifAfjutTet  tot?  ,ivtavTov  revrov 
rdht.  Von  Anbeginn  hiell  ich  es  für  etwas,  was  sich  von 
selbst  verslebe,  dals  der  hier  vorkommende  Rath  der  Allische 
sei;  mein  ibeuerster  Freund  Meier  (Inlell.  Bl.  der  A.  L.  Z« 
1837.  N.  40.  S.  aai.  vergl.  des$.  Schrift  über  die  Schieds- 
richter S.  17),  will  dagegen  den  Kalb  (lir  einen  nicht  Alliscbea 
ballen  und  die  genannten  Vorsteher  für  die  des  Bnndestempels 
lu  Delos,  weil  bei  a^oi^og  zugesetzt  ist  'a3^f<vioitiv.  Für 
kn  Gebrauch,  welchen  ich  von  dieser  Inschrift  machen  will, 
könnte  es  mir  gleichgültig  sein,  ob  jener  Rath  der  Attische 
»der  ein  Bundesrath  war;  ja  letzteres  wäre  (ur  meine  Beweis* 
Sihrung  eher  noch  vortheilhafter :  aber  ich  mafs  der  Wahrheit 
lie  Ehre  geben:  die  hier  genannten  Vorsteher  sind  aus  der 
Categorif  der  iifKrraTat  rwv  Svjuoriwv  i^ytuv,  Vorsteher  irgend 
sMies  ibmals  im  Bau  befindlichen  Werkes  zu  Athen,  welche 
bre  aas  dem  Schatze  erhaltenen  Gelder  verrechneten  (vergl. 
iber  zwei  AtL  Rechnungsiirkunden ,  Schriften  der  Akad.  der 
iiViss.  1846.  ,S.  5  des  besonderen  Abdruckes),  und  der  Rath 
st  der  Attische  der  Fünfhundert.  Ich  will  nicht  sagen,  ia 
riner  auf  der  Burg  zu  Athen  gesetzten  Inschrift  hättea  die 
Vorsteher  eines  Baues  zu  Delos  nicht  schlechthin  irnTTitTat 
;enanot  werden  können,  sondern  es  hatte  zugesetzt  werdea 
aussen,  dafs  sie  Vorsteher  eines  Delisc^hen  Baues  seien: 
ean  es  ist  selbst  (iir  Vorsteher  eines  Athenischen  Baues  in 
Lbrede  zu  stellen,  dafs  sie  schlechthin  intTrarat  genannt  wer«* 
eo  konnten,  sondern  es  mufste  bezeichnet  werden,  welches 
»aues  Vorsteher  sie  seien,  weil  es  gleichzeitig  mehre  solcher 
^orsteber  gab.  So  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  vom  Bau  des 
^oliastempels:  firiarariirc  rou  utd  rov  iv  iro>^i»  iv  tft  to  a^%mo¥ 
ycvXfMr;  und  in  der  Inschrift  bei  Rangab^  N.  89.  A  (bei  uns 
L  XVI.  1.  A)  über  den  Bau  der  Propyläen,  der  vom  Archoa 
titkjmenes  Oljrop.  8o,  4  an  fönf  Jahre  dauerte  (Uarpokr.  SoiiL 
bot«  ia  B^onv>Mta),  nach  sicherer  Ergänzung:  •  -  -  [imTrarta 
'^  im  TW  v^o]irj?Miuj  f^rto-pac].  Werden  dennoch  nrkund- 
:li  sviTTorai  scblecbtbin  genannt,  so  geschiebt  es,  weil 
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Urkunde  aus  einer  gröfsern  Reihe  ist,  und  Leim  ersten  Jalut 
schon  gesagt  war,  welches  Werkes  Vorsteher  gemeint  seien, 
wie  in  der  Inschrift,  bei  Rangabe  N.  89.  B  (bei  uns  N.  XVL 
1.  B)  auf  der  Ruckseite  der  eben  erwähnten,  freilich  nur  1»- 
rrccTcti  schlechtweg  steht,  weil  diese  Inschrift  die  vierte  «Icf 
Reihe  ist,  und  in  der  ersten  schon  die  Vorsteher  naher  k- 
zeichnet  waren :  denn  in  der  ersten  obwohl  sehr  verslOaiBcl- 
ten  Zeile  kann  eine  nähere  Bezeichnung  des  Werkes  nickt 
leicht  gestanden  haben.  Ebenso  mufs  man  voraussetzen,  dii 
vor  jener  Inschrift,  worin  die  Vorsteher,  deren  Schreiber 
Antikles  war,  genannt  sind,  eine  oder  mehre  hergingen,  u^ 
dafs  im  Anfange  der  Reibe  die  Vorsteher  näher  hezeickait 
waren:  der  Inhalt  selbst  lehrt,  dafs  eine  andere  Urkunde  vor- 
angegangen war,  da  auf  den  Überschufs  vom  vorigen  Jabt 
Bezug  genommen  ist.  Wenn  also  aus  der  Abwesenheit  eiat 
näheren  Bezeichnung  nicht  gerade  geschlossen  werden  hm^ 
diese  Inschrift  beziehe  sich  nicht  auf  einen  Delischen  Bau,  • 
behaupte  ich  dagegen,  wenn  sie  auf  den  Tempel  zu  Dekl 
bezuglich  wäre,  würde,  ungeachtet  Athen  im  Besitze  des  Dl» 
lischeo  Tempels  war,  nach  dem  Attischen  Archon  der  Delisdl 
beigeftigt  sein,  wie  in  der  Urkunde  über  die  Einkünfte  ^m 
Delischen  Tempels  aus  Olymp.  86,  3  und  4  (s.  meine  Abbai^ 
lung  über  Delos,  Schriften  der  Akad.  d.  Wiss.  vom  J.  iKtti 
Cap.  9),  also  genau  aus  derselben  Zeit  wie  die,  von  welcki(j< 
wir  so  eben  handeln,  und  in  der  Sandwicher  Steinschrift  (Cor^ 
Inscr.  Gr.  N.  158);  aus  welchen  Urkunden  ich  bereits  frubcr 
(über  Delos  Cap.  12)  geschlossen  habe,  die  Attische  Tempil 
behörde  von  Delos  habe,  als  Delos  noch  ein  eigener  SuA 
war,  in  Sachen  des  Delischen  Tempels  nach  Attischer  ^ 
Delischer  Zeitrechnung  mit  Voranstellung  der  ersteren  dalift 
Ein  Stück  aus  einer  dritten  Urkunde  der  Art,  welches  tf 
Athen  auf  der  Burg  gefunden  worden,  'E<ftj/*.  a^yn^oK.  N.  lÄ 
(Beil.  VII.  b)  ist  so  verstümmelt,  dafs  sich  das  Datum  nickt 
sicher  beurtheilen  läfst:  doch  zweifle  ich  nicht,  dafs  auch  doft 
ein  doppeltes  Datum  stand;  und  man  würde  sich  übereiieoi 
wenn  mau  daraus,  dafs  das  vorhandene  Stück  mit  cV  Ar^hta  an 
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ia/X  -  -  anfangt,  scliliefseii  wollte,  der  Deliscbe  Arrhon  habe 
orangesfanden.     Das  einfaclie  Datum  nach  Attischem  Archon 
Q  der  Inschrift  Beil.  XV.  22  beweiset  dagegen  nichts,  da  diese 
chon  weit  später  und  jenes  Datum  nicht  aus  der  allgemeinen 
Überschrift  des  Ganzen  ist.     Sollte  ferner  der  in  unserer  In- 
cbrift  vorkommende  Rath  ein  Bundesrath  gewesen  sein  (und 
ar  an  einen  solchen    konnte  man  ja  denken,    wenn  er  nicht 
er  Attische  war),  so  mufste  ein  fortdauernd  tagender  Bundes- 
Mb  bestanden  haben;    denn    das  btti  rij'?  rsTciarYiC  xrti  StxeiTY,^ 
rj?.^<?  beseichnet  wie  itt   a^yovrog  tov  Stltog  die  ganze  Jah- 
»dauer,  und  ein  erster  Schreiber,  der  in  der  Urkunde  ge- 
uint  ist,  deutet  auf  einen  zweiten  und  dritten  Schreiber  und 
I  fort,   wie  in  den  Attischen  Prytanien,   also  auf  eine  £in- 
leilung  dieses  Rathes    für   das   ganze  Jahr;    und  dieser  Rath 
itte  mindestens   vierzehn  Jahre    hindurch,    natürlich   jährlich 
m  besetzt,  bestanden.    Nun  tiberlege  man,  ob  es  wohl  denk- 
f  sei,  dafsein  solcher  fortdauernder  Bundestag  der  Attischen 
lode^tgenossen  bestanden  habe,  wie  er  in  keiner  Hellenischen 
nphiktyonie,  in  keiner  grofseren  Verbindung  vieler  und  un- 
hängfger  Staaten  bestand,  und  ob  ein  solcher  besonders  in 
f  Zeit  der  höchsten  Macht  Athens  und  des  grofsen  Druckes, 
r  grofsen  Abhängigkeit  der  Bundesgenossen  von  Athen  fast 
mittelbar   vor   dem    Peloponnesischen   Kriege    denkbar   sei! 
•itweise  traten  die  Bundesgenossen  allerdings  zusammen,  be- 
nders  in  früherer  Zeit;    eine   solche  Versammlung  hat  man 
er    schwerlich   ßcnXr,    genannt:    sie   war   eine  ^vuoSfk;,    ein 
Mt^^iois  «in  ;<eii'Oi'  twv  ^vfxud^m'.    So  spricht  Diodor  (XI,  47) 
n   der  ^ucSoc,  worin  die  Errichtung  des  Bundesschatzes  zu 
los  beschlossen  worden;    und   weiterhin  (XI,  70)  nennt  er 
1    Athenischen    Bundesrath    ro   hcwou   avviS^iou   (vergl.  über 
'i^^tou  auch  Staatsh.  III,  17);  so  sagt  Thukydides  (I,  96  f.): 
usiov  Oi  ^Y,>*og  YiV  «fron?,   nett   at    >^vuooot    siQ    to    tszov   syt" 
vTO,    ify ovuetfot  S«  aCrovoixwv   it^wtov   tmu   ^iffMuccf/^wv  Hcti  utio 

U  öS  V      PxjvihttiV     ßo^/XsVOVTißDV     TOTaSs     fTT^.'S'Oy    7ro}afJlW    TS    xcct 

(t^y^rtotTtt    TToceyixttTU'U   t^ra^v   toCSb  tou  no>,tuov  xcci  tov  M»j- 
lu  X,  r.  X.  offenbar  nur  ein  von  Zeit  zu  Zeit  statthabendes 

n.  38 
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Zusamnientreten  im  Deiiscben  Tempel  bezeichnend,  nicbt  einei 
sielieoden  Raih;  und  selbst  jenes  stellt  er  als  etwas  VcrgaB- 
genes  dar:  womit  jedoch  immerhin  vereinbar  ist,  dafs  aoek 
sp'äler,  hin  und  wieder  einmal  £u  gewissen  Zwecken  eine  Yer* 
Sammlung  von  Bundesgenossen  berufen  wurde,  wie  ich  Cor|». 
Inscr.  Gr.  N.  75  nicht  Bedenken  getragen  habe  durch  ErgStt- 
zung  zu  setzen,  es  solle  zur  Vorentscheidung  über  eine  die 
Tributzahlung  betreffende  Rechtsangelegenheit  [^vrtiygTJS'tu  ri 
HOtvov  Tr,ff  [^t»)u^«%irt«?].  übrigens  beschlossen  die  Athener 
über  die  bundesgenossischen  Leistungen  selbständig,  obwoU 
sie  Beschwerden  zuliefsen;  dies  liegt  in  dem  ganzen  Verhihw 
nifs  im  Allgemeinen  schon  klar  vor  und  liefse  auch  dorcb 
zelnes  sich  belegen,  wenn  es  nöthig  schiene.  Es  verdient  a 
noch  bemerkt  zu  werden,  dafs'  das  Protokoll  aller  der  Urk 
den,  in  welchen  unzweifelhaft  Attische  Vorsteher  und  Atti 
Rath  genannt  sind,  mit  Ausnahme  des  Zusatzes  'A^iWoit^ 
von  welchem  ich  hernach  noch  besonders  spreche,  und  iü 
Zusatzes  TsT€iarY,Q  ncti  Sexarr/f,  ohngefähr  ebenso  beschaffen  i 
wie  in  der  in  Rede  stehenden  Inschrift,  und  dafs  diese  Pf**{ 
tokollform  eben  die  gewöhnliche  Attische  ist  und  auf 
eigenthümlichen  Attischen  Rathsverfassung  beruht.  So  N.  1 
am  Schlufs  des  Protokolls,  dessen  Anfang  die  Nennung 
Vorsteher  machte :  «tt«  AtoxXtovQ  a^yovro^,  KsH^oirlSoif '  «-jv 
vsvovTvi^  iT^WTYj^j  int  T^ff  /3ot»X^c  yi  fiute<pccvYS  Mct^ft^oivtoc  tts»: 
iy^afxfxaTtx/ü-gv.  Bei  Rang.  N.  89.  A  (bei  uns  oben  N.  XVI.  t.A 
nach  der  Bezeichnung  der  Vorsteherschaft  des  Propjriaenbaa 

[tiri  E0]Si/|LwVou9  «^%oi'[toc  hu)  in)  T*fc  ßovXyJQ  J ir]^a: 

iy^(tfjL[u(iTtvi'].    Und  N.  89.  B  in  der  Inschrift  aus  Olymp.  8^1 

über  denselben   Bau   (s.  oben   N.  XVI.  1.  B): [«Vi  rfr 

r87](i^TY,g  n^%r,g,  r\  Aioy? [i/*5v  iysnfjLßaTrjs] im  riyc  ßo-u?^ 

|)  MiTct[yiUY,Q  Tt^wTOC  iysctuLfjLnrt\,t]i  es  folgen  dann  die  inKTTarmm 
Hier  bemerke  man  zugleich  die  Zählung  der  Behörde,  Is-i  tx9 
rtri^TYfi  d^%Y,c,  während  in  anderen  Urkunden  der  Vorstehet 
die  Zahlung  unterlassen  ist:  Beweises  genug,  dafs  auch  üM 
Zählung  des  Rathes  in  der  Inschrift,  von  welcher  wir  spre* 
eben,  nicht  darum  auffällig  ist,  weil  sie  sonst  nicht  vorkomatf 
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ind  dafs  man  also  nlcbt  etwa  defshalb  an  einen  fremden  Rath 
tu  denken  habe;  denn  in  solchen  Dingen  erlatiblen  sich  die 
khreib'er  allerlei  Zusätze  und  Auslassungen.  Eine  vierte  Ur- 
tunde  höchst  wahrscheinlich  von  solchen  Vorstehern  mit  ahn- 
icbcni  aber  ausfiihrlicherem  Protokoll  ist  bei  Kang.  N.  123 
bei  uns  oben  N.  XVI.  3).  Endlich  fiige  ich  unserer  vielleicht 
M  ansfuhrlichen  Beweisführung  den  Schlufsstein  zu.  Die  in 
lede  stehende  Inschrift  bezieht  sich  auf  das  Jahr  des  Attischen 
krchon  Krates  Oljmp.  86,  3.  und  der  vierzehnte  Ralh  war  der, 

MftiryfMrc  x^öÜTog  iy^numanitt.  Die  Urkunde  der  Vorsteher 
es  Propjrlaenbaues  bei  Rang.  N.  89.  B  ist  aus  demselben  Ar- 
bontenjahre:  denn  der  Baa  der  Propyläen  hatte  Olymp.  85,  4 
nter  dem  Archon  Euthymenes  begonnen,  jene  Urkunde  ist 
[»er  von  der  vierten  Baubehörde  verfafst,  also  aus  Olymp.  86,  3. 
bzu  kommt,  dafs  in  dem  Jahre,  auf  welches  sich  jene  Ur- 
unde  bezieht,  Krates  Schreiber  der  Schatzmeister  der  heiligen 
relder  der  Alhenaa  war:  es  steht  aber  schon  anderweitig  fest, 
&fs  Krates  Nau[t]on*s  Sohn  der  Lamptrer  im  Jahre  des  Archon 
/ates  Olymp.  86,  3  Schreiber  dieser  Schatzmeister  war.  Nun 
ndet  sich  N.  89.  B,  die  Vorsteherbehörde  des  Propylaenbaues 

n  die,  welche  im  Amte  gewesen  im  t»jc  )ßcv>.fjc,  f  Mcr^r ; 

er  erkennt  nicht,  dafs  dieser  Mann,  dessen  Name  nur  noch 

der  Veritommeinng  erscheint,  derselbe  Metagenes,  der  erste 
cbreiber  des  Rathes  sei,  der  auch  als  erster  Schreiber  des 
ersehnten  Rathes  unter  dem  Archon  Krates  in  unserer  In- 
hnti  vorkommt?  Dies  hat  auch  Rangab^  richtig  erkannt, 
id  hiernach  ist  oben  schon  die  Ergänzung  gemacht.  Es  ist 
so  sicher,  dafs  der  vierzehnte  Ralh  unter  dem  Archon  Kra* 
s  Olymp.  86,  3  ein  ^Attischer  ist.  So  bleibt  nur  uoch  zu 
"klaren,  warum  dem  Namen  des  Archon  ' ASy,ifatoiTiv  zuge- 
tzt  ist.  Gerade  so  stand  in  der  ersten  Überschrift  unserer 
ribotlisten  [im  rou  biiifog  ajoyjouTog  ['AS>ji']rtiei^.  In  den 
ributlisten  ist  dieser  Zusatz  hinlänglich  dadurch  begründet, 
fg  diese  nicht  blofs  ftir  Athen,  sondern  zugleich  fiir  die 
tndesgenossen  zur  Kenntnifsnahme  bestimmt  waren,  und  man 
rO  passend  fand  suzusetzen,  es  sei  der  Attische  Arcb on  gemeint; 

38» 
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<fO  mag  man  denn  auch  (ur  die  Inschrift,  in  welcher  der  vier- 
sehnte  Ralh  vorkomml,  annehmen,  dafs  das  Werk,  welcbei 
jene  Vorsteher  zu  bauen  hallen,  nach  ausdrücklichem  Bescblufs 
aus  buiidesgenosslschen  Geldern  oder  Tributen  gebaut  wurde, 
vielleicht  im  Namen  der  Athener  und  der  Bunde<:genossen. 

Was  bedeutet  nun  aber  diese  Zählung  bei  dem  Ratke 
der  Fünfhundert?  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  eine  Reibe 
von  Jahren  damit  bezeichnet  ist,  nicht  wie  Rangab^  wollte 
(S.  167  f.)  die  vierzehnte  Versammlung  des  Ralhes  eines  Jahre»; 
denn  es  ist  ja  die  Formel  Itti  r>^v  Ttrct^TYig  hcci  Ssxdrrs  ßc^t^i 
blofs  die  Bestimmung  des  Jahres,  wie  im  Kjff7>;Toc  a^y&^oi 
und  wie  so  häuBg  Im  ty^q  ßGi/Xy,^,  f)  o  ^s7i*a  tt^uItog  lyowxuutTrA* 
Da  der  Rath  der  Fünfhundert  aber  seil  Kleisthencs  hestiii, 
ist  die  Zählung  nicht  von  seiner  Einfuhrung  an  gemacht.  Die 
Epoche,  von  welcher  ab  gezählt  wurde,  mufs  daher  durch  eiie 
besondere  und  sehr  bedeutende  Einrichtung  bedingt  sein;  ui 
da  diese  Zählung  nur  bei  einer  Finanzsacbe,  und  zwar  bei 
einer  Rechnung  über  Einnahme  und  Ausgabe  einer  ßehör^ 
vorkommt,  vielleicht  noch  insbesondere  bei  einer  auf  Verwct- 
dung  von  Tributen  bezüglichen,  und  der  Rath  der  Fünfhumictf 
die  Aufsicht  über  das  ganze  Finanzwesen  fiihrte,  so  ist  tt 
höchst  wahrscheinlich,  diese  Zählung  der  Jahre  des  Ralki 
habe  mit  der  Einfiihrung  einer  neuen  Finanzordnung,  iiisoi* 
derheit  in  Rücksicht  der  Rechnungen  und  Rechenschaften  ubce 
Einnahme  und  Ausgabe  begonnen.  Die  Dreifsiger  nun  siii 
gleichfalls  eine  in  demselben  Zeitalter  eingeführte  wichtig 
Finanz-  oder  Rechnungsstelle;  was  ist  wahrscheinlicher,  A 
dafs  die  Einführung  der  Zählung  der  Jahre  des  Rathes  in  Bfr 
zug  auf  Finanzsachen,  vielleicht  insbesondere  In  l>ezug  aufiiic 
Verwendung  der  Tribute,  zugleich  mit  der  Errichtung  der  ncud 
Oberrechenkamnier,  der  IJeliörde  der  Dreifsiger  stattfand,  ^ 
also  die  gezählten  Jahre  des  Ralhes  und  die  Jahre  der  Bebönle 
der  Dreifsiger  von  derselben  Epoche  ab  zu  nehmen  siW? 
Nun  ist  der  vierzehnte  Ralh  der  von  Olymp.  86,  3.  folglich 
der  erste  Olymp.  83,2:  dieses  Jahr,  unter  dem  Archon  Ti- 
marchides, wird  also  die  Epoche  sein,  von  welcher  ab  wir 
die  Jahre  der  Dreifsiger  zu  berechnen  haben.     Das  cilfte  Jahr, 
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iil  welchem  In  <Jen  Tribullislen  t  anfangt,  ist  dann  Olynip. 
5,  4.  oder  wenn  man  annimmt,  die  Listen  seien  erst  im  fol- 
pndcn  Jahre  verofTentlichl,  tritt  t  mit  Olymp.  86,  1  ein: 
nd  weiter  zuriick  läfst  sich  das  X  bis  jetzt  nicht  mit  Sicher- 
eit  als  herrschend  nachweisen.  Gesetzt  auch,  es  fände  sich 
^künftig  in  noch  alteren  Inschriften  herrschend,  so  wurde 
es  auf  die  Zeitbestimmung  unserer  Urkunden  keinen  h.inHufs 
iben  können;  denn,  wie  schon  bemerkt,  hing  es  von  dem 
rhreiber   ab,    ob    er   die    alte  Form  noch  beibehallen  wollte 

einer  Zeit,  wo  diese  noch  nicht  völlig  verschwunden  war: 
>erdies  ist  selbst  früher,  wie  N.  133  und  135,  schon  einzeln 

gebraucht,  indem  freilich  schon  vor  Olymp.  86  einzelne 
:hrelber  sich  dazu  hinneigen  mochten.  Auf  iWe  angegebene 
riindlage  hin  habe  ich  im  zweiten  Abschnitte  die  Folge  der 
heile  des  zweiten  Steines,  mit  Rücksicht  auf  die  geschurht- 
lien  Verhallnisse,  bedeutend  umändern  zu  müssen  geglaubt. 
I  diese  Zeilrechnung  und  Anordnung  der  Stücke  Higen  sich 
ch  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse;  wogegen  wenigstens 
I  N. CXXXIII  Rangab^^s  Zeitrechnung  und  Anordnung  sicher 
Isch  ist  (s.  daselbst  die  Anmerk.).  Nochmals  mufs  ich  auch 
rauf  zurückkommen,  dafs  N.  C,  in  der  ersten  Klasse  der  In- 
briften,  aus  Versehen  des  §teinschreiber$  dreimal  H  als  Eta 
rkonimt.  Nach  Rängab^  (S.  287)  fallt  N.  C  in  das  28.  Jahr, 
elches  Ihm  Olymp.  89,  1  ist.  In  dieser  Zeit  schon  H  aU 
a  zu  finden,  mufs  befremden.  Unserer  Anordnung  und  Be- 
chnang  zufolge  fallt  aber  N.  C  erst  in  Olymp.  91,2.  also 
un  Jahre  später;  und  in  dieser  Zeit  ist  das  Einmischen  des 
als   Eta  schon  minder  auffallend. 

Um  die  Überschrift  der  sehr  verwickelten  Zeitverhältnisse 

erleichtern,  gebe  ich  hier  eine  Tafel,  welche  die  Jahre  von 
ymp.  83,  2  bis  zu  dem  Jahre  vor  der  Schlacht  bei  Aegos- 
t^mol  Olymp.  93,  3  nmfafst,  mit  Beifügung  der  Nummern, 
Jcbe  meiner  Untersuchung  nach  in  diese  Jahre  gehören, 
er  wenigstens  gehören  können;  wobei  ich  jedoch  auf  ge- 
gere  Bedenken  gegen  die  Einreihung  nicht  Rücksicht  ge- 
rn men  habe. 
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Olymp.  83,  2.      1.  Jahr  N.  l-lll. 

-  -    3.     2.  -  N.  m-vi. 

-  .     4.     3.  -  KV- VIII. 

-  84,  i.     4.  -  N.  VIl-X. 

-  -   2.    5.  -  N.  IX.  xr. 

-  -    3.     6.  -  N.  XII-XIV. 

-  .    4.     7.  -  N.  xin.  XlV-XVf. 

-  85,  1.     8.  -  N.  XVI-XX. 

-  -     2.     9.  -  N.  XXI-XXVI. 

-  -    3.    10.  -  N.  XXVI -XXXII. 

-  -    4.   li.  -  N.  XXX- XXXVI. 

-  86,  i.    12.  -  N.  XXXVI-XLII. 

-  -     2.    13.  -  N.  XXXVllI-XLV.     (XLVI  unbestimmt, 

aber  später.) 

-  -     3.    14.  -  N.  XLVII-LIU. 

-  .4.    15.  -  N.  LIII-LVI. 

-  87,1.   16.  -  N.  LXXXI. 

-  -     2.    17.  -  N.  XCIX. 

-  .     3.    18.  -  N.XCIX 

-  .4.   19.  - 

-  88,  1.   20.  - 

-  -     2.   21.  - 

-  -     3.   22.  - 

-  -     4.   23.  - 

-  89,  1.   24.  - 

:  ;  i  S  :  S:  S.  >  ™— 

-  .     4.   27.  -  N.  LXII.  LXIII. 

-  90,  1.   28.  -  N.  LXIII -LXVIII. 

-  -     2.29.  -  N.LXVIII-LXX,  vieUeichl  mh  A«8iditf 

von  N.  LXIX  und  etwa  LXX  (s.  i^ 
schnitt  IV). 

-  -    3.   30.  -  N.  LXXI-LXXVI. 

-  .     4.   31.  -  N.  LXX  VII-LXXIX.  Nicht  älter  ist  CXXX^ 

-  91,  1.   32.  -  N.  LXXVIU-LXXX.  CXXXUI-CXXin 

-  -     2.   3i.  -  N.  C. 

-  -    3.   34.  -  N.  CLCn. 


N.  LXXXII-XCIV  mit  AwsoUib  i« 
N.  LXXXVIU  (wovon  nor  fest  suH 
daTs  sie  später  als  Olymp.  85, 4  i& 


1 


—  -     4.   35.    - 

—  92,1.   36.     —    In  eines  dieser  späteren  Jahre  von  Olym^' 

—  -     2.   37.    -  an  gehören  N.  XCV-XCVHL 


3.  38.    - 
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Olymp.  92,  ^.  3.9.  — 

—  93.  1.  40.  - 

—  -     2.  41.  - 

—  -     3.  42.  - 


N.  CXXXVII-CXXXIX  (mit  t)  sind  »pä- 
^      ter  als  Olymp.  85,  4.    DosglcicheD  die 
meisten  Stücke  von  N.  CllI-CXXXI 
(inwiefern  darin  (  erscheint). 

IV.      Von   den  Provinzen   und   aufserordentlichen 

Rubriken. 

Die  Städte  oder  Staaten  sind  in  den  Listen  der  einzelnen 

Jabre    entweder  unter  bestimmte  Rubriken  gebracht,   vielche 

tbeils  geographischer  Art  sind,    sodafs   ich   mir  erlaube  diese 

^blheilungen  Provinzen  zu  nennen,  theils  sich  auf  besondere 

Verbaltnisse  beziehen,   oder  sie  sind  durcheinander  ohne  be- 

Milmmie  Ordnung  verzeichnet.     Alle  Namen  der  Staaten  sind 

im  Nominativ  gesetzt,  meist  als  Volksnamen,  selten  ein  Städte- 

•ame;  auch  die  Rubriken  stehen  meist  im  Nominativ,  sowohl 

die  aufserordentlichen  als  die  provinziellen,  wie  'E>^.Y,g7rouTtoQ 

ifioDo^,  *ltui'txog  (/>c^o«  u.  dgl.  (auch  ohne  tpo^e^  N.  LXXXI  und 

vrobl  N.  C);  nur  im  zwölllen  Jahre  ist  der  Genitiv  angewandt. 

Kacb  der  Form,   welche   wir  der  ersten  Überschrift  gegeben 

baben,  und  Oberhaupt  nach  unserer  im  fünften  Abschnitte  aus* 

fiibrlich   entwickelten  Vorstellung   von   der  Natur   der  Listen 

erster  Klasse  müfsten  aber  streng  grammalisch  genommen  alle 

Städte-  oder  VoJksnamen,  alle  Provinzialrubriken  und  auch  die- 

)«nigen  aufserordentlichen  Rubriken,  welche  nicht  in  Satzform 

ausgedrSckt  sind,   im  Genitiv  stehen.     Dies   ist  jedoch   ganz 

unerheblich.    In  tabellarischen  Darstellungen  befolgt  man  zwar 

bäufig  die  gehörige  grammatische  Rection ;  aber  sehr  oA  wird 

sie  nicht  berücksichtigt,  sondern  man  setzt  die  Rubriken  und 

das  darunter  begrilTene  ohne  Rection  im  Nominativ.    So  steht 

in  N.  CXXXII  (aus   der  zweiten  Klasse)   in   der  Oberschrift 

deallich  (po^g  hcixBr,:  es  müfste  also  der  Genitiv  oder  Dativ 

folgen,  und  den aoch  folgt  der  Nominativ;  in  den  Seeurkunden 
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folgen  auf  die  Überschrift  rdSs  nu^a  rwv  a^^ccvr^v  »f 
TTiTTJctHTctt  (S.  378)  dlc  Nameo  der  (t^^ctvrwv  im  Nomiiulif; 
nach  der  Überschrift  reibt  7rcr^f}.d3ofxeu  wird  erst  der  ricbllg« 
Accusativ  gesetzt,  dann  (S.  4()5  ff.)  in  den  Nominativ  über- 
gegangen; in  mehren  andern  Stellen,  wo  die  Überschrift  dca 
Accusativ  enthält  (S.  490.  499.  549)^   ist   dann  io  den  sobse- 

,  niirten  Posten  statt  desselben  der  Nominativ  gesetzt;  nacbder 
Überschrift  T£TOY,ott9  stctt  T^itjJSK  9icct  T>ttVY,  *roiv§«  Trnat^MßsKr 
BsSofAivag  (S.  563)  folgen  Schiffe  und  Personen  im  Nominatlr. 
Kbenso  folgt  in  den  Baurechnungen  vom  Poliastempel  bei 
Rang.  S.  45  f.  auf  'xaSeXoCrtv  —  s^  mS^artv  der  Nomiiwlff 
TsCh^oq,  JLi^Swu  u.  s.  w.  und  in  den  Urkunden  der  Übergak« 
der  heiligen  Schatze  sind  die  iibcrgebenen  Gegenstande  al 
gemein  im  Nominativ  gesetzt,  obgleich  das  Zeitwort  den  A(* 
cusaliv  erfordert.  Noch  auffallender  ist  in  den  Seeurkuodei 
die  ungrammatische  Zusammenstellung  utto  ^ixaiorvin;^  Xm^x.*» 
f^Yoi'  u.  dgl.  wovon  ich  in  dem  Werk  über  jene  Inscbrifto 
S.  16  gehandelt  habe. 

In  den  Urkunden  der  ersten  Klasse  stehen  bis  zum  eilf^ 
Jahre  einschliefslich  die  Zahlenden  ohne  alle  Rubriken  in  bo* 
fem  Gemische  durcheinander;  jedoch  ist  häufig  eine  Aozab 
benachbarter  Städte  in  unmittelbarer  Folge  oder  mit  geringff 
Unterbrechung  zusammengestellt:  kommt  eine  solche  Stellui| 
öfter  vor,  so  kann  man  daraus  mit  Wahrscheinlichkeil  scbli^ 
fsen,  zu  welcher  Landschaft  ein  unbekannter  Ort  gehöre;  ii 
Übrigen  ist  für  die  Folge  in  diesen  früheren  Theilen  uninöf 
lieh  mehr  ein  fester  Grundsatz  zu  ermitteln,  und  ebensoweo^ 
(lir  die  Anordnung  der  einzelnen  Städte  in  den  spater  e«* 
geführten  Rubriken.  Man.  kann  zwar  sagen,  die  Städte  sei« 
nach  der  Ordnung  verzeichnet,  in  der  sie  gezahlt  haben:  abff 
auch  dieses   ist   nicht  ohne  'Ausnahme   anzunehmen,  da  oHtf 

^  in  einer  späteren  Urkunde  die  Ordnung  stellenweise  diese 
ist  wie  in  einer  früheren,  und  doch  schwerlich  wird  g<gl> 
werden,  in  den  Jahren,  worauf  sich  diese  Urkunden  bezieb 
sei  gerade  in  derselben  Ordnung  bezahlt  worden:  vielm 
bat  in  diesen  Fällen  der  spätere  Verfasser  sich  nach  der 
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iem  frSberen  befolgten  Ordnung  gerichtet.  N.  CXXXII  ist 
vollends  gar  nicht  von  Zahlungen  die  Rede,  sondern  dort  sind 
btofs  Ansätze  der  zu  zahlenden  Tribute,  und  dennoch  stehen 
die  Staaten,  die  übrigens  zu  derselben  Provinz  gehören,  sehr 
durcheinander:  virollte  man  annehmen,  hier  sei  die  Ordnung 
nach  der  Zeit  des  ursprünglichen  Beitrittes  zur  Tributzahlung 
gemacht,  so  getraue  ich  mir  auch  dies  widerlegen  zu  koo-* 
nen.  Die  vom  zwölften-  Jahre  an  vorkotmnenden  Rubriken 
(N.  XXXVI  (T.)  sind  in  der  Regel  mit  gröfserer  Schrift  ge- 
schrieben, jedoch  übertrifft  die  Gröfse  der  Buchstaben  die 
übrige  gewöhnliche  Schrift  oft  nur  um  ein  Geringes;  davon 
habe  ich  mich  aus  Rofsens  Abschrift  von  N.LXIII  und  LXXII 
und  aus  andern  Stellen  überzeugt:  ja  N.  XXX VIII  (162).  Z.  50 
ist  das  von  der  Rubrik  in)  S^^kys  c^o^o?  allein  übrige  El  gar 
nicht  mit  erkennbar  gröfserer  Schrift  geschrieben.  Dasselbe 
gilt  sogar  von  dem  Reste  der  Jahresüberschrift  EP  in  N. 
CXXXI  (244).  Der  Unterschied  mufs  hier  so  gering  sein, 
dafs  er  kaum  erkennbar  war,  wenn  man  nur  einen  und  den 
andern  Buchstaben,  nicht  gröfsere  Massen  vor  sich  hatte.  Vom 
swolften  Jahre  bis  zum  sechzehnten  Jahre  unserer  Anordnung 
sind  Rubriken  erhallen;  im  17.  und  18.  Jahre  (N.  XCIX)  sind 
zwar  keine  Rubriküberschriften  vorhanden,  aber  die  Städte 
sind  so  geordnet,  dafs  man  Provinzialabtheilung  darin  anneh« 
men  kann,  und  die  Überschriften  können  verloren  gegangen 
sein.  Unser  19.  bis  24.  Jahr  ist  sehr  schwach  mit  Nummern 
besetzt  und  nicht  alle  gehören  sicher  in  die  Reihe;  die  dahin 
gerechnet  werden  können,  sind  in  den  Jahren  -(-)•  bis  ffff-j" 
vertheilt,  doch  die  Nummer  LXXXVIII  schon  ausgeschieden. 
Wie  die  Stücke  jetzt  geordnet  sind,  enthält  das  Jahr  ■\-\-  Ge- 
mische, das  Jahr  fff  aber  Rubriken,  die  Jahre  ff  ff  und  fffff 
dagegen  wieder  Gemische.  In  unserem  25.  und  26.  Jahre 
können  Rubriken  gewesen  sein,  und  N.  LYII,  welches  dahin 
gezogen  ist,  enthält  sogar  eine.  Die  Jahre  unserer  Rechnung 
27—30  zeigen  Rubriken ;  im  31.  Jahre  ist  nichts  dagegen,  sie 
anzonebmeni  vielmehr  stimmen  di^  sicher  dahin  gehörigen 
Partien  voa  N.  LXXVUl  und  N.  LXXIX  vollkommen  mit  der 
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ProYinzialablheilung  zusammen.  D^gt^gtn  scheint  aufdea  ersln 
Anblick  das  32.  Jahr  Gemische  zu  enthalten.  Sicher  ist,  <b£i 
keine  Provinzialuberschriften  darin  waren;  indessen  konntfB 
die  Städte  doch  nach  .Provinzen  geordnet  sein :  denn  ia  <lcr 
zweiten  Spalte  oben  stehen  zwei  Uellespontische  Städte,  welcbe 
die  letzten  der  llellespontischen  Abtheilung  sein  konnlei; 
hierauf  folgen  lauter  Thrakiscbe  in  der  zweiten  Spalte  ad 
auch  oben  in  der  vierten,  und  nimmt  m^n  an,  auch  die  driue 
Spalte  sei  Tbrakisch  gewesen,  und  die  'Fhrakischen  SlädlCi 
die  auch  in  unserem  27.  Jahre  fast  zwei  Spalten  füllen  oii 
überhaupt  die  zahlreichsten  sind,  hatten  die  Mehrzahl  ^ 
32.  Jahresliste  gebildet,  weil  zufällig  aus  anderen  Provinz 
wenig  einging,  so  war  auch  in  dieser  die  Provinzialordnon^ 
nur  mit  Auslassung  der  Überschriften,  befolgt^  wie  es  i 
der  zweiten  Klasse  ebenfalls  vorkommt.  In  unseren  33.  nii 
34.  Jahre  sind  die  Provinzialrubriken  klar.  Auch  das  eiog^ 
schobene  Stuck  N,  XLVI  fiigt  sich  in  Provinzialordnnog.  b 
der  zweiten  Klasse  kommt  nur  N.  CXXXIII  ff.  nach  uns  m 
32.  Jahre,  eine  Provinzialrubrik  vor;  in  den  übrigen  Stöckei 
sind  die  Städte  zwar  der  Provinzialeintheilung  gemäfs  ensaR* 
mengeordnet,  aber  Oberscbriften  sind  nicht  da,  und  dafs « 
N.  CXXXII  keine  gemacht  waren,  ist  gewtfs.  Nach  diesff 
Zusammenstellung  kann  man  also  annehmen,  vom  zwolAc* 
Jahre  an  bis  zu  £nde  der  vorhandenen  Reihe  sei  die  ProTli* 
sialordnung  befolgt  mit  Ausnahme  der  Jahre  -|-|-,  ffff  "'' 
-fffff ;  und  hieraus  kann  das  Bedenken  entstehen,  ob  oick' 
die  Inschriften,  welche  zu  diesen  Jahren  verbunden  sind,  g< 
nicht  in  diese  Reihe  an  diesen  Stellen  gehören,  ein  Bedenk« 
welches  nicht  etwa  blofs  unsere  Anordnung  und  ZeitbesU» 
nung  trifft,  sondern  in  gleichem  Mafse  ixe  Rangabe*scbe.  Abo 
diese  Inschriften,  welcbe  Gemische  enthalten,  können  dod 
nicht  alle  vor  dem  zwölften  Jahre  angebracht  werden;  de« 
alle  müCsten  sie  sonst  in  das  eilfte  Jahr  gesetzt  werden,  wci 
$ie  t  enthalten,  nicht  5:  und  dies  ist  doch  unmöglich  sowsk 
aus  anderen  Gründen  al^  in  Bezug  auf  N.  LXXXVil  dantf 
weil  sie  in  zwei  Jahre  eingreift«    Ks  mufs  ako  aogenomiM 
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rrerien^  Ms  irgendwann  in  der  Reibe  Yom  sw5Iften  Jahre 
ab  wieder  die  unvollkommenere  Ordnung  ohne  Provinsial- 
«btheilnng  eintrat;  warum  also  nicht  in  jenen  drei  Jahren? 
In  dem  Anhange  fmden  sich  noch  mehr  Stücke  aus  Gemischen 
yerschieden er  Provinzen;  fragt  man  noch,  wo  denn  diese  ge« 
standen  haben  könnten,  so  ist  darauf  dieselbe  Antwort  bereit, 
welche  ich  oben  (Abschn.  I)  in  Betreff  der  ausgeschiedenen 
Stucke  überhaupt  gegeben  habe.  Dieselbe  Antwort  gilt  auch 
fiir  Stücke,  in  welchen  nur  Karisches  und  Ionisches  gemischt 
ist;  worin  zwar  Provinzialabtheilung  gewesen  sein  kann,  aber 
doch  nur  eine  besondere  Art  derselben,  sodafs  sie  nicht  in 
jedem  der  Jahre,  wo  überhaupt  Provfnzialeintheilung  war, 
untergebracht  werden  dürfen.  Von  dieser  Verschiedenheit 
der  Eintheilung  rede  ich  sogleich. 

Bei  Thukjdides  (II,  9)  werden  aufser  anderen  hierher 
nicht  gehörigen  Staaten  als  Bundesgenossen  der  Athener  zu 
Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges  genannt  7ro7.ttg  a*  viro* 

ianog  IIffXofroi/iO} tou  xai  Kof^T^^  v^09  ijXioi/  auiT</ovTft,  närm  (ti 
aXXai  KuH^ASig  ir}»Y,i»  MtfXou  neu  Bv,gct9>  Bis  darauf,  dafs  Thu- 
kydides  Karien  und  die  den  Karern  anwohnenden  Dorer  trennt, 
stimmt  seine  Aufzahlung  mit  der  genaueren  amtlichen  Provin- 
zialtheilung  fiberein ;  denn  in  dieser  werden  unterschieden 
Ka^ueag  ipo^og,  'loufixo^,  yriTturrueov ,  *B>sXfi97rovTtog ^  B^^Htog,  oder 
liri  B^4^s  oder  ovo  Bf^Hfjg.  Man  findet  aber  auch  den  Ka« 
rischen  und  Ionischen  unter  dem  Namen  ^Iwvueig  zusammen* 
gefafst:  fehlt  auch  bisweilen  diese  Überschrift,  so  kann  man 
doch  aus  dem  Verzeicfanifs  selbst  oh  sehen,  dafs  diese  Ver« 
bindong  darin  stattfand;  bisweilen  aber  kann  dies  im  Zweifel 
bleiben.  Sicherlich  getrennt  sind  die  beiden  genannten  Abdiei«* 
loDgen  Yon  unserem  zwölften  bis  zum  fiinfzehnten  Jahre;  im 
lecbzchnten  Jahre  aber  sind  sie  verbunden ;  in  allen  folgenden 
Fahren  bis  zum  vierunddreilsigsten  sind  sie,  wo  die  ProvinziaU 
Ifteilang  überhaupt  stattfindet  oder  vorauszusetzen  ist,  entweder 
»clier  oder  möglicherweise  verbunden  gewesen,  ausgenommen 
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im  neunundzwansig^ten  Jahre,  wenn  N.  LXIX  zu  diesem  ge- 
hört: denn  alsdann  waren  in  diesem  Jahre  der  Ionische  Tribut 
und  der  Karische  getrennt.     Aus    dieser  Abweichung  k5nnU 
ein  Bedenken  g^gcn  unsere  Anordnung  erhoben  werden,  an 
welchem  die  Rangabe'sche  nicht  noth wendig  leidet;  denn  narfa 
Ihm  ist  dieses  Jahr  das  neunzehnte,  und  vor  seinem  zwaozig- 
sten  kommt  die  Verbindung  des  louischen  und  Karischrn  oaHi 
seiner  Anordnung  nicht  vor,  sobald  man  dieselbe  so  veranilerl, 
wie   sie   in    unseren    hergeslellten  Texten    verändert  ist:  tot 
unserer  Abänderung   jedoch    hatte    er    in    seinem    siebzehnt» 
Jahre  N.  CVIII,  worin  Karisches  und  Jonisches  verbunden  i^, 
und  später,    in   seinem   neunzehnten  (unserem  neunundzwan- 
zigsten)  Jahre  waren  sie  doch  wieder  getrennt,  was  zwar  toi 
ihm  nicht  erkannt,    von    uns   aber,    unter  der  Voraussel£un|. 
dafs  N.  LXIX  hierher  gehörte,  nachgewiesen  ist  (s.  die  AniB^ 
zu  N.  LXVIII  und  LXTX).      Jenes   Bedenken    aber,    welcb 
aus   der   in    unserem  29.  Jahre   vorkommenden  Trennung  ^ti 
Kartschen  und  Ionischen  erhoben  ^f^rden    könnte,   ist  nicbb 
weniger  als  entscheidend.     Denn   erstlich    finden   sich  sorifle 
Ungleichheiten  und  Willkiirlichkeiten  in  der  Abfassung  diesff 
Urkunden,  dafs  auch  diese  Trennung  beider  Abtheilungen  wiV 
der  einmal  von  dem  Schreiber   gegen  die  gewöhnliche  Reg«' 
kann  gemacht  worden  sein ;    zweitens   steht   nichts  im  Wfge 
N.  LXIX    und   das    wahrscheinlich    damit    zusaramenbangenik 
Stiick   N.  LXX   aus   der   Reihe   herauszunehmen.      Geschiebt 
dies,   so  kann  in  unserem  29.  (Hang.  19.)  Jahre  der  Kanscb« 
Tribut  unter  dem  Ionischen   begriffen   gewesen  sein,   und  i« 
N.  LXIX  gleichfalls   oder  auch  nicht;    N.  LXIX   könnte  m« 
dann   einem   fehlenden  Jahre   aus   der  Zeit  der  wiederherge- 
stellten Tribute  zuschreiben,   fiir  welche  über  den  fraglich« 
Punkt  nichts  feststeht.    Denn  ob  in  dem  unbestimmten,  nack 
uns  erst  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute  gehoriget 
Jahre,  worunter  N.  XCV  — XCVlII  stehen,  das  Karische  oJ 
das  Ionische  verbunden  oder  getrennt  waren,  ist  nicht  gewiß 
(s.  das.  die  Anm.).     Sowie   nun    ein  Schwanken   in   der  Pr<H 
vinzialeintheilung  selbst  ist,  so  bleibt  sich  auch  die  Folge  der 
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Provinzen  uichl  gleich.  Ich  gebe  hiervon  nur  einige  sichere 
Beispiele«  Im  zwölften  und  dreizehnten  Jahre  ist  die  Folge 
diese:  l'xrtfeoc,  *E/./.r,<^oi'TicQ,  sirt  Q^^HYfC,  Kn^tteo^f  PY,Ttüü7W09i 
im  vierzehnten  unstreitig  diese:  'E>^.Y,<:7roi'Tto(!,  im  Q^^terft;,  'Iw- 
t'f;<oc,  Kce^txocy  rvjxiourixo?;  im  fünfzehnten  wieder  die  alte,  aufser 
dafs  ungewifs  ist,  oh  der  Inseltribut  wirklich  zu  Ende  oder 
vor  dem  Karischen  stand;  im  sechzehnten  diese:  ^Ijinfixov  (mit 
dem  Karischen),  Bdcchioq,  *£XX»;«-7ror7io9  und  der  fehlende  '«jrtbt;- 
TixoV;  im  27.  und  28.  Jahre  scheint  der  Ionische  einschliefsllch 
des  Karischen  der  erste  gewesen  und  der  nesiotische  gefolgt 
zu  sein,  hierauf  erscheinen  der  liellespon tische  und  der  Thra- 
kische.  In  der  zweiten  Klasse  ist  N.  CXXXII  zwar  keine 
Rubrik  ausgeworfen,  aber  der  Ionisch -Karische  Tribut  macht 
den  Anfang;  N.  CXXXIII  dagegen  ist  die  Rubrik  ^^s  InseU 
tributes  die  erste. 

Wenn  man  die  Lage  der  Städte  erst  gehörig  erörtert 
bat,  was  in  dem  Verzeichnisse  (Abschn.  VI)  geschieht,  so  kann 
man  sie  in  die  verschiedenen  Provinzen  verl heilen.  Ich  gebe 
hier  eine  solche  Vertheilung  in  die  fünf  Provinzen  nach  der 
natürlichsten  geographischen  Anordnung  der  letzteren,  anfan* 
gend  von  der  Karischen,  füge  aber  bei  jeder  Provinz  auch 
die  in  aufserordentlichen  Rubriken  verzeichneten  nach  ihrer 
geographischen  Lage  bei;  die  einzelnen  Städte  der  Provinzen 
ordne  ich  alphabetisch,  aufser  dafs  ich  die  Inselstndle  unter 
dem  Namen  der  Insel  selbst  aufführe,  und  etliche  Erythr'aische 
Orte  zusammen  unter  Erythrä.  Veränderungen  oder  Um- 
legungen sind  selten  gemacht  worden;  nur  wenige  Plätze 
sind  bald  dieser  bald  jener  Provinz  beigelegt,  oder  bald  zu 
einer  Provinzial-  bald  zu  einer  aufserordentlichen  Rubrik  ge- 
schlagen worden. 

I)   Karischer  Tribut 

^ArT'jTrccXatYfg  'livfx^g 

AC?MlTCt$  'IX   -    - 


l 
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Kdgn 0^091     1)  ^A^HiTiut, 

2)  ^ErtOHttgira^tot 
Kct^vctvS^9 
Kciytot  Aufs. 
Keevvtot 

KtB^tttTM 

K>JtvvSrig 

Kviitot 

KoSciTTfjg 

KvoßtTo^g 
KttToi 

AdTfMOt 

Ar,y}/tfM>cvhri9 

At/xioc  Hat  avvTBKug 

yixihovtg 


Ha^irit^ituTm 
HaTitvhriQ 
lUXfiarm 
JXt^a  -  - 

nxrt  -  - 

'PoSo«?:  1)  *Iij?.UTioi,  2)  Kflfui^c, 
3)  Aii'^ici,  4)  Ouarai  Aufhltt, 
5)  nthty,9  tu  AtuBw 

Xvayy8}.ii*: 

^'juutlot  Aufs. 

Tt>.tfAr,TTtOi 

Tiaixt^vig 

Tr,havS^tot 

TijXioi 

Xct>jettaTCu 
Xa}jcY,To^i9 


Karisch  oder  looiscli  tM 
Hrrtct  (wobl  Ionisch) 

Xciftot: 


Mvvbtot  (vielleicht  sweierlei) 

Na^iarai 

£usanimen,  Myndos  einfach  gerechnet,  62  StSdte.  Diese  Pro- 
vinz reicht  von  der  Lykisch-Pampby tischen  Grenze  bis  an  <& 
Karisch -Ionische  Grenze,  und  schliefst  die  Dorischen  los^ 
Kalydna,  Kos,  Rhodos,  Chalkeia,  Karpathos,  Kasos  und  SymCt 
welche  heide  jedoch  zu  einer  aufserordentlichen  Rubrik  p- 
nommen  sind,  Telos  und  Astypaläa  mit  ein;  Telos  konrti 
indefs  nur  in  einem  Karisch -Ionischen  Gemische  vor:  Nisf- 
ros,  was  man  hier  erwarten  sollte,  ist  seltsamer  'Weise  hS 
Ionisch  bald  nesiotisch.  Von  Lykien  sind  aufser  den  Lykicfi 
selbst  Phaseiis  und  Telemessos   hierher  gehörig;   vcrmuthlid 
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sind  auch  die  Auliaten  Lykisch.  Olymp.  87,  3  marscliirle 
Melesandros  der  Athener  in  Lykien  ein,  um  Tribut  zu  erbe» 
ben,  wurde  aber  in  ein.em  Gefecbte  überwunden  und  gelöJtet 
(Tbuk.  II,  69). 

II)   Ionischer  Tribut 


'A^I'JüTffl 

As^foi   {Mt?.r,Ttot  Atatot 

Ahttlei 

"McetctvSütot 

MvToi 

Mcc^aBy,Ttot 

BcV'S'fiiS'? 

MiAy,T<oi 

Fcc^a^Yi^ 

Mvr,Tto$ 

y^ifUttr,9 

Mv^tun7oi  TTcefci  KvfJLyif 

^tofftairca 

MvToi 

^EXatcc  na^ 

a  Mvotvav 

Niorv^ioi 

'E^U'Yff 

Noriifff 

JlTsXsOVTlOt 

TgtyjovTva 
T^Yot 


'K^t^^mci:  1)  sie  selbst,  2)  *E-  Uce^Trct^cuat 

XiYiot/Tioi  'E^bS'^ftict'f,  3)  XrtX-  Utravctloi 

HtBr,^  *E^vcr^cctwv,  4—6)  drei  no>.t%t'ct7oi 

andere  Erylhräische  Plätze.  Jl^tY.vyj^ 

'E</)STIOf 

l^cc^og:  1)  Bs^iJUilotf  2)  Oiyalot 

K?*U^OIMUtOt 

KoXotpttiviOt 
K,iyfJut7ot 
AfßiStot 

zusammen  nur  42,  und  vielleicbt  nur  41,  wenn  tiie  Pteleusier 
unter  den  drei  unbekannten  Erytbraischen  Platzen  enthalten 
sind  (s.  zu  N.  LXXXI).  Diese  Provinz  begreift  die  ganze 
Kustenstrecke  von  der  Sfidgrenzc  lonrens,  wo  Teichiussa  der 
Snfserste  Ort  ist,  da  Latmos  zu  Karien  zählt,  nämlich  lonien, 
Aeolis  und  die  Sildkiiste  von  Troas  mindestens  bis  Gargara: 
dB  aber  hier  abzuschneiden  kein  Grund  sein  konnte,  wird  das 
Vorgebirge  Lekton  der  Grenzpunkt  gewesen  sein:  ferner  ge- 
boren dazu  die  Inseln  Ikaros,  welche  von  Milesiern  besetzt 
war  (Anaiimenes  von  Lampsakos  bei  Strab.  XIV,  S.  63.^;,  und 
die  Mliesische  Leros,   sonderbarer  Weise  auch  die  Dorische 
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Nisjros,    welche    jedoch    später    zom   laseltribut  geschlagen 
wurde. 

UI)   Inseltribut 

AlyifYiTCM  Ki^ta 

'AjiAc^7<oiy  Aufs.:    1)  yitvtuccTcct,  Ktfji,'M?.og 

2)  Mi>.ijTioi  iv  *AiJiogyw  KuSi'ioi 

*Ai'«</)rt7oi  AvifxuoQ:    1)  *H<jinfiJTiifc,  2)  >K- 
Ai^^^fOf  ^tralot 

EJ/3oi«:   i)  'A'S'fi'flti  Aictbtc,  2)    MüxcVio« 
TovyyßCi     3)  Atccx^r,i:     ano    fia^tot 
\rt>J(tSiUJU ,      4)     ^tctftztot      iV     }ilH   '    " 

Eu/3cf9r,  •))  ^i>^c  rtTTo  KijiWov,  ria^ioi 

6)  'E^er^i^c,  7)  'JCmrfiiJc,  8)  Flarjuioi 

Kor^vTriot«     9)  HoTiheiov     Iv  'Fr,vatyjg 

EOySo/ij»,  iO)  ^TV^vlg^  11)X»X-  ^i^t'ptot 


HtBvig 

Xtxit^Tm 

&r,^a7ot 

^tlpl'lOt 

'IvTat 

IfJißotGt 

Ttji'ioi 

*l7r,viot  (unsicher) 

•t&  -  . 

Kslot,  darunter  Ko^Y,Ttot 

♦oAfya  »'&JOC : 

zusammen,  Keos  einfach  gerechnet,  nur  41  Nummern,  wotoi 
11  allein  auf  CiiLiöa  kommen,  welches  Herbst,  die  Rfickkfbr 
des  Alkibiades  (Hamburg  1843.  8.)  S.  26  unrichtig  zum  Tbn- 
kischen  Tribut  gezogen  hat.  Imbros  und  das  Lemniscbe  Mf- 
rina  (naliirlich  also  Lemnos  im  Ganzen)  werden  auch  i* 
Uellespontischen  Provinz  gerechnet;  Nisyros  habe  ich 
weggelassen  (s.  den  Ionischen  Tribut).  Die  geringe  Zahl 
Inseln  kann  nicht  befremden,  da  Lesbos  und  Chios  M 
ganze  Zeit  hindurch  frei  von  Tribut  waren,  und  um  Rysblko^ 
und  Prokonnes  nicht  eifimal  mitzurechnen  24  Inselplatze  ss 
anderen  Provinzen  abgezweigt  sind,  nämlich  14  zur  Kariscbes, 
4  zur  Ionischen,  5  zur  Thrakischen,  1  (Tenedos)  zur  Hell«$' 
pontischen:  doch  vermissen  wir  einige  Inseln,  wovon  spilc^ 
gesprochen  werden  wird. 
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IV)   HellespoDtischer  Tribut. 

Ktavot 

'    AafJLTTUivsut 
AafJLylycucTjVoi 

MceSvTtot 

N£cciro?.t9    cnt    ^AS^tfuJi/    (iraoa 

IJcttTinvot 

Jl^oxovi/y,Tioi 

2,r,TTtoi 
^iycuot 
Xtyetfjg 

Tsi/c&ot 

XB^^Oin/ITiTCCt    «TT*   *A«yoo«9 

KißgTtVtoi 

zusammen  50  Nummern  ohne  Imbros  und  die  Städte  auf 
Lemnos  (s.  zum  Insellribut);  auch  habe  ich  die  N.  XXXVIII  im 
dreizehnten  Jahre  vorkommenden  Uno-  -  -  nicht  mitgerechnet, 
weil  dabei  irgend  ein  Irrthum  stattfinden  kann.  Südwärts 
scheint  diese  Provinz  bei  dem  Vorgebirge  Lekton  in  Troas 
zu  beginnen  (s.  zum  Ionischen  Tribut);  in  der  Nähe  dieses 
wird  das  von  Assos  gegründete  Lamponeia  gesetzt:  sie  um- 
fafst  dann  die  Küstenstädte  von  Troas  Im  Westen;  die  Orte  im 
Innern  von  Troas ,  wie  Neandreia,  Kebrene  und  zwei  Städte 
IL  39 


^Aßtß8Y,voi 

AioTarat  Aufs. 

'  A>.i03rtxoi/n;  TtOi 
^AgtTßaiot 

^A^Tcemou  Tttyog 
'AgT€aer,vot 
'AaTecxr,vot 
'BgoxjrTrat 

'Bvo'ßtMOS 

^€XgStOV 

AetTxvXitov 
Aa'jvtoTitf/jTcu 

*lY,Xu(rioi  Cvo  Tv\    iSif) 
fic(?^A7ro?aTat  Aufs. 

üjcta-o^aßrig 
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am  Ida ;  femer  nördlich  von  Dardanos  den  ganzen  Asiatisdiei 
Küstenstrich  am  Hellespont,  den  Umkreis  und  die  Inseln  der 
Propontis  nebst  beiden  Ufern  des  Bosporos  und  den  lin- 
kischen Chersones.  Hier  war  Termuthlich  Neapolis,  genant 
alt  'A-S^i'cwy  und  ira^a  \9^^ovr,Tov^  der  aufserste  Punkt  gcgei 
die  Thrakische  Provins  hin. 

V)   Thrakischer  Tribnt 
\\ßSr,fT(u:  i)  sie  selbst,  2)  ein    Kt^ag  Aufs. 

Ort  derselben  wie  es  scheint.    KXeoovai  Aufs. 
AiydvTiot  Kvot/^ioi  Auls. 

Ail'SclTCCl  M  .  .  TO^IOI 


Atvioi 

Mct^üüfTTM 

A'tTTlOt 

MiSuüualot 

AtTLVI'tOt 

Msv8a7ot 

^AncetfB'iot 

MY,Hif7ri^fa7ot 

^A^yiXiot 

Mi>J€w^tot  Aufs. 

'ATjyj^Trcct 

Nf07ro?.ir«j   MsuSuiaov 

'AtpVTOtOt 

UtoiroXtrat  nci^     AyTitroünv 

Bs^yaloi 

"OSo^ioi 

BoTTtalot 

^OXo(pv^iot 

B^  —  (zwei  Orte,  die  wahr- 

*OXvuSiot 

scheinlich  Thrakisch) 

IltTrCC^Yj^tOt 

TitXmoi  Aufs. 

ITiXte/^c  Aufs« 

r«>.»f\f^ioj 

Uta-TaTog  Aufs. 

Ttyaotfog  Aufs. 

lloXi  -  -   Traget  2  -  - 

Atr,Q    UTTO    TOV      A^OD 

HoTetSatärai 

Atxatu  TTtt^a  "Aßhr^n 

Xafxo&^^xsg 

AaecttoiroXtTat  ^E^eTamu 

Xctvaioi 

*ES^wXtot  (XESgwXioi) 

Xa^Totoi 

'E^oStot 

Xe^fjuuot 

EC^vfAayjtTut  (wahrscheinlich) 

XB^fJLV?aYi9 

Qartot 

Xtyyiot 

S^otfAßatot 

Xtuog  Aufs. 

B^ni^trjTttt  (wahrscheinlich) 

XxccßXttTot 

BvTTtOt 

XnigyyaTot 

ixiot 

SntdS'tOi 
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^ßb^M  Aufs.  TwScctoi  Aufs. 

XvagTtaXtoi  TogMualoi 

iTaytqirat  ^agßY,>uo$ 

Eusammen  68  Slädte  oder  Staaten,  deren  östlichster  AeROS  ist, 
der  westlichste  aber  und  an  Thessalien  nächste  das  Makedo* 
nische  Methone;  darunter  begriffen  sind  zugleich  die  Inseln 
Thasos,  Ikos,  Peparethos,  Skiathos,  Samotbrake. 

£inige  verstümmelte  Namen,  die  unter  keiner  Provinz 
untergebracht  werden  können  und  in  den  übrigen  nicht  ent« 
halten  £U  sein  scheinen,  zähle  ich  noch  besonders  auf: 

"0}m  -  - 

n>^t;  .  - 

.  afxßccxTVQ 

zusammen  4;  andere  verstümmelte  übergehe  ich.  Wir  rech- 
nen daher 

Karische  Staaten  (nebst  Anhang)     62 

Ionische  Staaten 42 

nesiotische  Staaten 41 

'  Hellespontische  Staaten       ...     50 

Tbrakische  Staaten 68 

verstümmelte  Namen      .     .     .     .       4 

In  Summa     267 
Dafs  diese  Zahl  nicht  die  vollständige  sei,  zeige  ich  Abschn.  YL 
Aufs  erordentliche  Rubriken    oder  Kategorien   finden 
sich  sechs,  von  welchen  noch  zu  handeln  ist. 

1)  ''XTaxToe  9roXi9.  Hierunter  ist  nicht  etwa  ein  Staat 
£11  verstehen,  der  nicht  einer  bestimmten  Provinz  zugetheilt, 
sondern  Cur  sich  oder  in  einer  aufserordentlichen  Rubrik  an- 
gesetzt sei:  denn  rarTtuf  bezieht  sich  in  Tributsachen  nicht 
auf  das  Einordnen  in  eine  Rubrik,  sondern  auf  das  Festsetzen 
des  Tributes  selbst,  welches  in  gewissen  Perioden  sUtthatte; 
worauf  sich  denn  die  Listen  der  Art  wie  N.  CXXXII  gründen 
(mit  der  Überschrift  ipogo9  «rax^ij):  arcanog  nihig  ist  also  in 

39  • 
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den  Zalilungslisten  eine  Sladt,  welche  gezahlt  hat,  ohne  hl^ 
sie  geschätzt  und  lu  die  Schatzungsliste  eingetragen  wäre. 
Diese  Kategorie  kommt  nur  N.  LXIII  und  LXVI  in  unserea 
27.  und  28.  Jahre  vor.  In  jenem  finden  wir  namlicb  ....:< 
ccTccxrot,  ^ct^ßr,Xtot  aroxrot  und  M . .  ro^ioi  arccxrot,  alle  drei  uBler 
der  Rubrik  des  Thrakischen  Tributes;  nicht  als  ob  sie  in  ^ 
Schatzungslisten  unter  dieser  Rubrik  verzeichnet  geweseOf 
sondern  da  sie  in  diesen  gar  nicht  enthalten  waren,  hat  k 
Verfasser  sie,  da  sie  dennoch  bezahlt  hatten,  in  die  geogn- 
phische  Abtheilung  gebracht,  zu  welcher  sie  ihrer  Lage  nacbu 
rechnen  waren:  denn  er  hatte  keine  besondere  Rubrik  för dl« 
ardxTovf:  ausgeworfen.  Übrigens  kommen  die  Pharbelier  seh» 
sehr  früh  in  den  Zahlungslisten,  und  seit  der  Zeit  der  Ev- 
(lihrung  der  Provinzialrubriken  unter  der  Thrakischen  Kubr^ 
vor;  es  ist  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich,  dafs  sie  iu:^ 
früher  citcvctoi  waren,  ohne  dafs  es  angemerkt  wurde:  gbu^ 
licher  ist  es,  dafs  man  vermöge  einer  besonderen  BegüostiguBg 
sie  später  nicht  in  die  Schatzungslisten  aufnahm,  sondern  Ibom 
die  Zahlung  freistellte.  Gleich  hernach  im  28.  Jahre  (N.  LXIII 
nach  sicherer  Ergänzung,  s.  Anm.),  wie  auch  nach  dem  31 
(N.  XCVII),  erscheint  Pharbelos  unter  den  aCrctlg  rn^amtoA 
diese  Stadt  ist  also  nun  nicht  mehr  ungeschätzt,  aber  sie  ^ 
die  Begünstigung  sich  selbst  zu  schätzen:  dafs  die  sich  $t\ifi 
schätzenden  doch  nicht  ungeschälzt  sind,  liegt  in  den  World 
selbst.  Dafs  eine  etCrvl  Tct^cefxlvv}  und  eine  arcexrog  nicht  <b- 
selbe  ist,  sondern  die  eine  dieser  Kategorien  die  andere  wi- 
schliefst,  lehrt  überdies  die  Liste  des  28.  Jahres;  denn  m^ 
den  aufserordentlichen  Rubriken  der  ccvrulv  Ta^afjLiuvüv  und  dcrtf 
«<;  ol  loiüüTcct  iusysnyfyau  (po^ou  (psostu  folgt  als  dritte  Rubnl 
ArctHTog  noXtg'  Kito-rt^tot.  Wollte  jemand  sagen,  die  Rubr^ 
uraxTog  7ro?.i9,  welche  klein  geschrieben  ist,  sei  der  grofs«? 
geschriebenen  7ro}.stg  ag  et  iB.  «V.  <p,  <p,  untergeordnet,  ^ 
würde  die  ctTctxrog  doch  immer  von  der  rtvnj  rct^afuimi  vef- 
schieden  sein:  übrigens  ist  an  solche  Unterordnung  gar  oic^ 
zu  denken,  weil  sonst  vielmehr  ohne  neue  Rubrik  Kvrri^ 
ctTctHTQi,  wie  im  27.  Jahre  bei  andern  Städten,  geschrieben  s^ 
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würde,    und  die  Gröfse  der  Schrift  der  Rubriken   kann    nicht 
entscheiden,    da    nach   dem  Obengesagten   die  Rubriken    öfter 
kaum  merklich  gröfser  geschrieben  waren.    Demnach  sind  die 
irctHTot  auch  von  denen  verschieden  «v  ol  Ih,  Iv,  (p.  ip.     Eine 
andere  Ansicht  aber  aTaxTo<;  noXtg  hat  Sauppe  Inscriplt.  Maced. 
qnatt.  S.  12  aufgestellt:  „  Atccxtci  ii  sunt,  qui  qiium  plerum- 
que  dies  numerandi  per  portiones  tributi  pepigissent,  aliquando 
hoc  Don  fecerunt.^^     Dies  kann  aber  das  Wort  nicht  besagen; 
höchstens,  wenn  von  dem  Begriffe  tu^iq  als  „Festselzung  von 
Tcrminafzahlungen^'  auszugehen  wäre,  könnte  aruHToa  ein  Staat 
sein,   dem  keine  Terniinalzahlung  accordirt   wäre:    dann   aber 
waren  ja  alle,  bei  denen  nicht  utcihtoi  stellt,  als  solche  anzu- 
sehen,   denen  man  Fristzahlung  bewilligt  hätte;   welches  un- 
möglich ist. 

2)  no?.ii9  aircu  (pGoou  Tcc^aßsvcct,  auch  ohne  (pcoov»   Rangab^ 
liest  ctlrm,  übersetzt  „ Ces  villes  ont  ^te  impos^es,''  und  ver- 
steht darunter  Städte,  welche  nicht  zur  Bundesgenossenschaft 
gehörten,  sondern  zufällig  aufserordentlicher  Weise  von  den 
Athenern  besteuert   worden,   vielleicht  zu  Zeiten,   da   gerade 
Attische  Heeresmacht  dahin  gesandt  worden  war.     Diese  Er- 
ik larung  ist  sachlich  und  sprachlich  unhaltbar.    Zuerst  sachlich. 
iDie  genannte  Rubrik   kommt  nämlich  dreimal  vor,   N.  LXIII 
in   unserem  28.  (Rang.  18.)  Jahre,   N.  LXIX  in  unserem  29. 
t(Rang.  19.)  Jahre  (wenn  N.  LXIX    nicht   auszuscheiden   ist), 
TS.  XCVII  nach  uns  in  der  Zeit  der  wiederhergestellten  Tri- 
bute (nach  Rang,  in  seinem  27.  Jahre);  im  ersten  und  letzten 
Jahre  sind  eiff  Städte  darunter,  im  mittleren  fünf,  und  unter 
jenen  eilf  sind  neun  dieselben,   die  fünf  des  mittleren  Jahres 
sind  aber  offenbar  auch  aus  der  Zahl  jener  eilf;  alle  sind  aus 
den  verschiedensten  Gegenden:  wie  konnten  also  diese  Städte 
nur  zufällig  bei  besonderen  Heereszügen  der  Athener  besteuert 
worden  sein?    Überdies  kommen  darunter  die  lledrolier,  Kar- 
Ipathier,  Pharbelier  und  Sartäer  vor,  die  auch  in  anderen  Listen 
erscheinen,  und  also  zur  Attischen  Bundesgenossenschaft  ge- 
hörten; und  von  Kasos  und  Kallipolis,  die  gleichfalls  darunter 
sind,  ist  dasselbe  sicher  anzunehmen,  wird  auch  von  den  ersteren 
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bezeugt.     Zweitens   erlaubt  die  Sprache   nicht    jene  Ansicht. 
In  einer  Überschrift,  die  sich  auf  das  Folgende  bezieht,  sagt 
man  nicht  atrat,  sondern  ausseid lefslich  atSt;  und  jenes  „im- 
pos^es"  wurde  durch  rct'/ß'tiTm  ausgedruckt  sein,  nicht  dardi 
ra^ofxeufti.     Im  militärischen  Gebrauche  wird  rd^ar^nt  zleai- 
lieh  gleichbedeutend  mit  dem  Passiv  gesagt,  behalt  aber  den- 
noch auch  hier  die  Bedeutung  des  Medium,  sich  in  Ordnnag 
aufstellen;   selbst   wenn   es  transitiv   mit   einem   Accasaüv 
gesetzt  wird,   enthalt  es  immer  noch   die  Beziehung    auf  das 
Subject,   wie  Thuk.  II,  83:   neu   ol  fitv  neXo7roifur,Ttoi   ETa^tam 
mvhXov  tSv   vefuu,   sie   formirten   sich   einen   Kreis    der 
Schiffe  (oder  sich  in  einen  Kreis);  ebenso  10,70.  11,90. 
Bei  Tributen  und  ähnlichen  Zahlungen  ist  rd^ai  <pogov   oder 
%jil/ii«T«   auferlegen,    T(i^aT^a^  aber    sich    auferleget, 
sich  den  Tribut  oder  die  Geldzahlung  ansetzen    mtttdsl 
Anerbietens  oder  Obereinkunft  oder  durch  Accordiren:  daher 
auch  Tci^tg  im  engeren  Sinne  von  der  Festsetzung  accordirter 
Fristzahlungen  gebraucht  wird  in  Bezug  auf  Geldstrafen  (De- 
mosth.  g.  Timokr.  S.  715,  2  und  8  und  andere  Stellen,  welche 
Sauppe  a.  a.  O.    trefflich    zusammengestellt    hat;    vergl.   vea 
solchen   Zahlungen   auch   über  die  Urkunden  vom   Seewesca  < 
S.  212).     So   von   eigener  Ansetzung  im  VII.  Piaton.  Briefe 
S.  333.  A:  o  ircirr,^  etvToC  (des  jungem  Dionysios)  tpo^ov  iTd^(ts9 
^igEiv  ro7?  ßctgßdgoigi    ebenso   bei   Herodot  III,  13.   IV,  163. 
vergl.  III,  97.   und   bei  Thuk.  I,  99.  101.  117.  III,  50.     Die 
Cass.  XL,  30.   wonach   auch   Polluz  I,  169   zu    verstehen    ist 
Bei  Tbuk.  III,  70  ist  orroog  ret^dixtvot  aTroSujTtu,  wie  die  Sacic 
selbst  lehrt,  von  Zahlung  der  Geldstrafen  in  accordirten  Fristen 
zu  nehmen:  zu  dieser  Stelle  hat  Düker  von  diesem  Sprachge- 
brauche, jedoch  nicht  durchweg  genau  gehandelt;  vergl.  audi 
Poppo  Thuc.  Suppl.  Tbl.  IV,  S.'203.     In  unseren  UriLandeo 
ist  nun  recht  treffend  iroXtiff  et v rat   (pofou  ra^aiÄäuftt   gesagt, 
Städte,    welche    sich   selbst   abgeschätzt    und    sich 
selbst  den  Tribut  auferlegt  haben;   diese  Rubrik  ent- 
hält oRenbar  also   besonders   privilegirte  Städte,  die   jedoch 
cum  Bunde  gehören  und  keinesweges  drecHTOi  sind.     Saoppc 
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loscriptt.  Maced.  quatt.  S.  12  hat  von  Rang,  verfuhrt  aurm 
Ttt^ctfMvcit  beibehalten,  und  Tcc^dfASfcct  auf  stipulirte  Terminal- 
zahlangen  bezogen;  dies  lädst  sich  aber  nicht  durchftthren, 
thelb  weil  ttCrcu  dabei  steht,  theils  wreil  die  darunter  verzeich- 
neten Zahlungen  die  gewöhnlich  wiederkehrenden  der  Staaten 
sind,  nicht  aber  Terminalzahlungen:  denn  dafs  die  Pharbelier 
bald  S''  2*  bald  das  Doppelte  zahlen,  beweiset  nicht,  dafs 
ersteres  Terminalzahlung  war,  sondern  beruht  auf  der  häufig 
vorkommenden  Verschiedenheit  des  Ansatzes:  wären  TerroinaU 
zahlungen  gemeint,  so  könnten  doch  die  Summen  nicht  so  od 
und  in  auseinander  gelegenen  Jahren  wiederkehren,  weil  ja 
zu  den  rückständigen  Terminen  die  neuen  Jahreszahlungen  hin- 
zukommen mufsten.  Übrigens  stelle  ich  nicht  in  Abrede,  dafs 
die  Athener  (ur  Staaten,  welche  ihnen  verschuldet  geworden, 
Terminalzahlungen  de$  Schuldigen  gestatteten,  und  halte  dafür, 
dafs  Sauppe  in  dem  Beeret  für  die  Metbonäer  die  hierauf  be- 
züglichen Worte  iiriT^fTTtw  n  rci^tv  irg^t  ryjg  v^a^itug  (rdSu 
o<pti}.rifjuiTwv)  richtig  hergestellt  hat. 

3)  IloXtic  af  Ol  iSidSrat  it4y^eeyJ/ocu  (fjo^ov  (psosw.  Rangab6 
bemerkt  richtig,  die  Einschreibung  durch  Privatleute  stehe  im 
Gegensatz  zu  einer  Einschreibung  auf  Beschlufs  des  Atheni- 
schen Volkes;  seltsam  ist  aber  der  Ausdruck  ol  I^kutcci  mit 
dem  Artikel,  und  die  Sache  selbst.  Die  Privatleute  können 
doch  nur  Athener  sein,  nicht  Bürger  des  eingeschriebenen 
Staates;  sie  konnten  doch  nur  mit  Bewilligung  des  einge- 
schriebenen Staates  ihn  einschreiben,  und  so  scheint  diese 
Rubrik  nur  eine  Anzahl  der  aörai  ra^ufj^tpat  zn  enthalten,  die 
sich  von  denen,  welche  unter  der  Kategorie  der  ccCrnt  Ta^a^ 
fxtyat  aufgeführt  werden,  dadurch  unterscheidet,  dafs  sie  auf 
Betrieb  Attischer  Bürger  sieb  den  Tribut  auferlegt  hatten. 
Die  Rabrik  findet  sieb  N.  LXVI  in  unserem  28.  (Rang.  18.) 
Jahre,  N.  LXIX  in  unserem  29.  (Rang.  19.)  Jahre,  wenn  N. 
LXIX  sieht  ausgeschieden  wird,  N.  CII  in  unserem  34.  (Rang. 
28.)  Jahre,  N.  XCVIII  nach  dem  34.  Jahre,  wie  ich  ordne  (bei 
Rang,  im  27.  Jahre).  Mehre  der  in  dieser  Rubrik  vorkommenden 
Städte  kommen  anderwärts  aafser  dieser  Rubrik  vor,  wie  Häsa 
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und  Sinos  N.  XVIIIf  vor  der  Einfulining  der  ProTinzialrubrlken 
und  der  aufserordentlichen  Rubriken :  Olboros  steht  im  28.  Jalire 
unter  dieser  Rubrik,  vorber  aber  mehre  Male,  und  selbst  in 
unmittelbar  vorhergehenden  Jahre  (N.  LXIII)  unter  den 
Thrakischen  Tribut;  nicht  als  ob  sie  früher  nicht  zu  jener 
aufserordentlichen  Rubrik  gehört  hätten,  sondern  weil  ta» 
früher  die  aufserordentlichen  Rubriken  nicht  gesondert  Ter- 
zeichnet  hatte.  In  der  zweiten  Klasse  sind  die  Städte  dleso 
Rubrt4c  ebenfalls  nicht  besonders  gesetzt,  wie  man  an  BjsIm- 
kos  und  den  Diakrern  von  Chalkis  erkennt. 

4)  Ilo?Mg  at^B  aoyjxig  anihornv  rou  (po^ou,  N.  C  itt  unserei 
33.  (Rang.  28.)  Jahre; 

5)  AiSs  iro}ai9  Hcera  [/tA^^f}]  ocptlXovTi  rov  (pogov,  ebeodas.; 

6)  AiSe  TüSv  noXBfiüv  «t3r«f-S"fi]Xf ti]  Tr,v  aTrct^yr^v  «snjyryo, 
N.  CII  In  unserem  34.  (Rang.  28.)  Jahre. 

Von  der  vierten  und  fünften  Rubrik  s.  die  Anm.  sn  da 
hergestellten  Texten,  von  der  sechsten  aber  diese  allgem.  B^ 
merkungen  Abschn.  V. 

Sammtliche  aufserordentliche  Rubriken  sind  spater  ab  dk 
Provinzialrubriken  eingeführt,  und  sie  wurden  allmalig  ver- 
mehrt. Nach  Rangab^  beginnen  sie  schon  im  18^  Jahre,  n^k 
uns  im  28.  Jahre,  wobei  ich  den  im  vorhergehenden  Jährt 
unter  dem  Thrakischen  Tribut  einigen  Namen  zugefügten  Bei- 
satz arcocTot  nicht  in  Anrechnung  bringe:  nach  unserer  Anord- 
nung und  Zeitrechnung  schieben  sich  die  Jahre,  worin  sie 
vorkommen,  näher  an  einander,  was  unserer  Ansicht  ganstiger 
ist.  Was  die  Ordnung  der  Städte  in  den  Rubriken  betrifH. 
so  kann  hierbei  nur  von  der  zweiten  und  dritten  Rubrik  dit 
Rede  sein.  Die  Städte  der  zweiten  Rubrik,  der  ccCrat  thAj- 
fxtucct,  sind  in  allen  drei  Jahren,  worin  sre  vorkommt,  bit 
dieselben,  jedoch  in  dem  einen  Jahre  viel  wenigere,  aber  die 
Ordnung  ist  verschieden  in  allen  dreien.  In  der  dritten  Ru- 
brik derer  ccg  ol  iBtiZrat  lAyan'^av  tpS^ov  (pi^sw  läfst  sich  fiber 
die  Anzahl  der  Städte  aufser  N.  LXVI  nichts  bestimmen,  die 
Ordnung  scheint  aber  N.  LXIX  und  N.  XCVIII  dieselbe  g^ 
wesen  zu  sein,  und  dies  könnte  dafiir  sprechen,  dafs  N.  LIH 
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wie  njch  uns  N.  XCVIII  in  die  Zeit  der  wiederhergestellten 
Tribute  gebore  und  jIso  ans  der  Reihe  auszuscheiden  sei,  in 
welcher  ich  es  belassen  habe:  aber  der  Schein  kann  trSgen. 
Wenn  wir  übrigens  annehmen,  dafs  die  verwandten  anfser- 
ordentlichen  Rubriken  der  aircu  rct^nixtvm  und  derer  tig  61  IB. 
it'.  (/>.  if>.  auch  in  der  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribute  vor- 
kamen, so  kann  dies  nicht  befremden;  man  ging  damals  sehr 
naturlich  auf  die  alten  Verhallnisse  zurück,  und  gestand  den 
früher  privilegirten  Städten  wieder  das  alte  Recht  zu. 

V.     Betrag  der  Tribute. 

Nicht  allein  für  das  Verstandnifs  dieser  Inschriften  ist  es 
wichtig,  die  Höhe  des  Tributes  bestimmen  zu  können,  sondern 
auch  für  die  Geschichte  der-  einzelnen  Staaten,  deren  Bedeu- 
tung im  Verh'altnifs  zu  einander  und  für  das  Zeitalter  dieser 
Inschriften  sich  nach  dem  Mafs  ihrer  Tribute  bestimmen  läfst. 
In  Hinsicht  der  Summen,  welche  bei  den  Namen  vermerkt 
sind,  habe  ich  zwei  klassen  unterschieden.  Die  zweite  besteht 
n>ir  aus  acht  Bruchstücken,  deren  zwei  bei  Rangab^  in  der 
Reihe  fehlen,  jedoch  hat  er  das  eine  davon  in  den  Zusätzen 
nachgetragen.  In  diesen  sind  nur  sehr  hohe  Ziftem  angege- 
ben. Diese  hohen  Summen  etwa  für  vierjährigen  Tribut  zu 
halten  ist  völlig  unstatthaft;  wenn  auch  in  der  Regel  (wg  ra 
Tzoy^jt,  Schrift  V.  Staat  d.  Ath.  3,  5)  die  Tribute  in  vierjährigen 
Perioden  geschätzt  wurden,  so  geschah  dies  doch'  nicht  immer, 
und  in  welchen  Perioden  auch  die  Schätzung  erneuert  werden 
mochte,  waren  die  Ansätze' doch  natürlich  immer  (ur  Ein  Jahr 
gemacht.  Wenn  bei  Krateros  sich  fand,  Nymphäon  habe  an 
die  Athener  ein  Talent  bezahlt  (s.  die  Einleitung),  so  ist  dies 
offenbar  aus  Urkunden  der  zweiten  Klasse  geschöpft,  und  nie- 
mand wird  zweifeln,  dafs  er  jährlichen  Tribut  gemeint  habe. 
Diesen  lernen  wir  also' aus  den  Inschriften  der  zweiten  Klasse; 
letztere  sind  daher  besonders  wichtig,  obgleich  ihre  Bedeutung 
dadurch  sehr  vermindert  wird,  dafs  grofsentheils  darin,  wo 
die  Namen  erhalten  sind,  die  Ziffern  fehlen,  und  umgekehrt. 
Doch  geben  sie  den  unmittelbarsten  Beweis  des  bekannten 
Druckes,  welchen  die  Tribute  erzeugten,  wenn  wir  sehen,  dab 
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Pjrot  30  Talente,  Naxos,  Andros,  Melos  je  15  TaleoU 
sa  erlegen  hatten.  Auch  was  wir  aus  den  SchriOLsteüern  wissen, 
stimmt  mit  der  Höhe  dieser  Summen  überein.  NjropbaoD, 
gewifs  kein  sehr  bedeutender  Ort,  zahlte  ein  Talent,  Kjtkcri 
yier  Talente.  Mit  Kjthera  kann  man  das  gleich  aogesetite 
Siphnos  vergleichen;  ist  jenes  viel  grofser,  so  ist  es  dagegn 
als  Lakonisch  schwerlich  durch  GewerbObifs  bedeutend  gewe- 
sen, während  Siphnos  ergiebige  Gold-  und  Silbergruben  halte, 
und  den  Samiern  einmal  nicht  weniger  als  100  Talente  Krle^»* 
contribution  zahlen  mufste  (Herodot  III,  57  f.)  Auffallend  Ist 
CS  aber  allerdings,  dafs  Melos  zu. 15  Talenten  angeseUt  ist, 
wobei  auf  einen  der  500  Allischen  Kleruchen  (Thuk.  Y.  » 
Schlufs)  einschliefslich  der  Einkünfte  des  Staates,  die  nick 
aus  Abgaben  von  den  Kleren  flössen,  180  Drachmen  falleo. 
Doch  konnte  dieser  hohe  Tributsatz  ein  Angeld  für  den  ebei 
empfangenen  reichen  Besitz  des  Landes  nnd  Hir  das  damit 
empfangene  Inventarium  sein,  da  er  zumal,  nach  unserer  Reck- 
nung,  gerade  in  das  Jahr  der  Besilznahdie  von  Melos  durcb 
die  Kleruchen  Tal  It.  Ich  habe  weiter  unten  eine  ebenfalls  tot- 
fallende  Erhöhung  des  Skion'aischen  Tributes  auf  dieselbe  Wels« 
daraus  erklärt,  dafs  die  Platäer,  damafs  in  den  Besitz  toi 
Skione  gesetzt,  diese  hohe  Steuer  zu  zahlen  hatten. 

In  der  ersten  Klasse  von  Inschriften  sind  dagegen  & 
Zahlungen  lächerlich  klein.  Die  höc^ste  beträgt  3000',  be 
Aegina  und  Thasos,  Inseln  von  altem  Beichthume;  Epbes« 
zahlte  aufs  Höchste  750',  Milet  meist  nur  500',  hochsletf 
1000';  Ansätze  von  150',  100',  50'  sind  häufig;  ja  ü 
gehen  in  vielen  Abstufungen  bis  auf  5',  und  noch  weiter  bä 
auf  1'  4*  herab.  Wie  sollte  man  über  solche  Kleiuigkeilei 
Tributprozesse  geführt  haben,  wie  doch  oft  geschehen  ist;  wk 
konnte  da  von  Druck  die  Bede  gewesen  sein ;  und  wie  sollte) 
dabei  auch  nur  die  460  Talente  der  Aristidischen  Schätzung 
geschweige  denn  höhere  Summen  des  Gesammttributes  au^ 
gebracht  worden  sein!  Demnach  sind  in  der  ersten  Klasit 
nur  Quoten  des  Tributes  zu  suchen«  Als  nur  erst  ytto'ip 
Bruchstücke  dieser  Art  vorlagen,  habe  ich  aus  der  Beschaffenbc» 
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eines  Theiles  der  Zablen  gefunden,  sie  seien  säinmilich  mit 
zwölf  zu  multipiiciren,  indem  hierdurch  aus  Zahlen,  welche 
Di-achmenbruche  enthalten,  runde  Summen  entstanden  (Annali 
dell'  inst,  di  corrisp.  arch.  Bd.  VlII.  1836.  und  Int.  Bl.  der  A. 
L.  Z.  1837.  N.  41  in  den  Franzischen  Abhh.).  Folgende  Bei- 
spiele werden  genügen:  l'4'xl2=20';  3' 2^x12  =.40*'; 
6' 4*  X 12  =.80'';  8' 2''xl2  =  100'';  13^  2*  x  12  =  160'; 
16-^  4* X  12=200'';  I7''3'xl2  =  2l0''5  33'' 2*  x  12  =  400'; 
4l'4'xl2=500';  66'4*xl2  =  800';  83' 2*xl2=1000'. 
Die  meisten  dieser  Ansätze  sind  mehr  oder  minder  gewohn- 
lich. Wo  keine  BruchzifTem  vorkommen,  entstehen  durch 
die  Moltiplicatton  mit  zwölf  in  der  Kegel  gleichfalls  runde 
Summen.  Wo  solche  Abrundung  durch  die  Multiplication 
nicht  möglich  ist,  lassen  sich  die  meisten  Bedenken  gegen 
fDinder  runde  Zahlen  durch  besondere  Betrachtungen  erledigen, 
die  weiterhin  werden  angestellt  werden;  sehr  viele  Schwie- 
rigkeiten in  den  Ziffern  sind  auch  durch  leichte  und  sichere 
Ergänzungen  oder  Verbesserungen  in  unserem  Texte  gehoben, 
da  sich  leicht  herausstellte,  dafs  die  Ziffern  sehr  od  verstum- 
melt, bisweilen  anch  unrichtig  gelesen  waren:  und  auch  die 
von  mir  beibehaltenen  sind  schwerlich  alle  richtig.  In  Bezog 
aaf  Ergänzungen,  wodurch  besonders  die  zo  grofse  Verschie- 
denheit der  21ahlungen  einer  und  derselben  Stadt  wegzuräumen 
^var,  ist  es  wichtig  zu  bemerken,  wie  die  Ziffern  geordnet 
waren:  diese  stofsen,  wo,  wie  fast  immer,  die  Namen  hinter 
den  Ziffern  stehen,  häufig  rechts  möglichst  nahe  an  die  Namen ; 
oder  die  erste  Ziffer  dts  folgenden  Postens  ist  unter  die  erste 
des  vorhergehenden  gestellt,  und  die  andern  sind  ohne  Unter- 
brechung zugeschrieben;  selten  ist  von  einer  zweizilTerigen 
Summe  die  erste  Ziffer  ganz  vom,  die  andere  ganz  hinten 
gesetzt.  Kennt  man  die  Hegel,  wie  die  Ziffern  geschrieben 
Mraren,  to  lafst  sich  in  vielen  Fällen  beurtheilen,  wieviel  fehlen 
köane;  doch  ist  die  Regel  selbst  nicht  immer  mit  Sicherheit 
SU  erkennen,  oder  es  war  auch  gar  keine  feste  Kegel  befolgt« 
JOie  Beobachtung  nun,  dafs  die  Multiplication  mit  12  runde 
Sammen  eagebe,  und  wo  diese  sich  nicht  dadurch  finden  lassen, 
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die  Lesart  oft  verdächtig  ist,  miifste  zunächst  auf  den  Gedao- 
ken  Hihren,   die  Zahlung  oder  Berechnung   sei  monallicb  ge- 
schehen :  aber  die  Voraussetzung  monatlicher  Zahlung  ist  gegen 
dieÜherlieferung,  und  monatliche  Erhebung  wäre  überdies  sehr 
unbequem   gewesen;   monatliche  Berechnung  aber    wurde  eis 
Übermafs  von  Schreiberei   erzeugt  haben,    und  aiifserdem  Ui 
jetzt  erwiesen,  dafs  die  Behörde,  welche  diese  Listen  aufge- 
stellt hat,    eine   jährige   war,   und  folglich  diese  Rechnungeo 
jährige,   nicht  monatliche  sind.     Ferner   stellt   sich,    nachden 
wir  eine  grofsere  Anzahl  Listen  erhalten  haben,  heraus,  was 
aus  wenigen  Bruchslucken  nicht  ermessen  werden  konnte,  dafs 
auch  die  Multiplication  mit   12   viel   zu    kleine  Jahressunirnea 
und  sonach  eine  zu  geringe  Summe  der  gesammten  Trihule 
ergäbe.     Rangab^   hat  in   seinen  Untersuchungen    über  diese 
Ansätze  die  Multiplication   mit   120   vorgeschlagen;    was  (ur 
die  BeschafTenheit  der  Zahlen  keinen  Unterschied  macht:  docfc 
bat  er  auch  wieder  aufser  anderen  Vermuthungen  die  Ansiebt 
aufgestellt,    die   in   diesen   Urkunden   verzeichneten    Summen 
seien  Hundertstel,   welche   an   die  heilige  Kasse  der  AthenSa 
gezahlt  worden,  wobei  er  an  den  Volksbeschlufs  fiir  Methone 
erinnert,  aber  die  Schwierigkeit  findet,  dafs  man  nach  dieser 
Ansicht   in   den   Oberscbriflen   die  Schatzmeister   der   Gollin 
zu  finden  erwarten  sollte  (S.  311).     Allein  an  einen  Hundert- 
stel kann  man  auf  keine  Weise  denken,  da  die  MullipIicatioB 
mit  100  keine  runde  Summen   aus   den   Quoten    ergiebt,  in 
welchen  Drachmenbruche  vorkommen,  sondern  im  GegenthcÜ 
sehr  seltsame  Zahlen:  so  ergiebt  sich  1'  4'xlOOss  166''  4'. 
66''  4^x100  =  6666''  4",  und  die  anderen  ähnlich.     Da  maa 
nur  mit  12  oder  mit  120  multipliciren  kann,  und  nur  letztere 
Multiplication   die   erforderliche   Höhe   der  Tribute,    auch  h 
Vergleich  mit  den  Ziffern  der  zweiten  Klasse   erreichen  läf^ 
(worüber  ich  hernach  noch  ausführlich  handle),  so  ist  letztere 
unstreitig  richtig.     Was  bedeutet  aber  dieser  f^?    Rangabe 
stellt,  wiewohl  mit  grofsem  Zweifel,  die  Meinung  auf,  derselk 
sei  ein  dreitägiger  Tribut;  man  habe  auf  eine  dreitägige  P^ 
riode  die  Berechnung   der  Tribute   und   anderer   öffentlicbea 
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Eiiikiinflc  gegrfindet  (S.  31 1).  Diese  Vorstellung,  welche  auf 
eine  künsLliche  Weise  zu  begründen  versucht  wird,  bedarf 
kaum  einer  Widerlegung:  sie  ist  um  so  unglaublicher,  da  die 
Zahl  der  Tage  des  Attischen  Jahres  mit  3  nicht  ohne  Bruch 
theilbar  ist;  ja  diese  Vorstellung,  durch  welche  der  Ansatz 
von  j-^Q  erklärt,  werden  soll,  hebt  das  auf,  was  erklärt  werden 
soll.  Mau  rechne  z.  B.  die  5  Drachmen  Zahlung  der  liarpa- 
gianer  fiir  dreitägigen  Tribut,  so  würde  der  Jahrestribut  der 
Ilarpagianer  nach  der  Weise,  wie  Rangab^  selbst  (S.  310) 
rechnet,  in  einem  Gemein  jähre  von  3o4  Tagen  -2^— äs  590*' 
betragen  haben,  während  er  iter  Voraussetzung  nach  5x120 
:=  ÖOO''  beträgt:  nicht  zu  gedenken,  dafs  dann  in  den  Schalt- 
jahren die  Zahlen  sich  ganz  anders  als  in  den  Gemeinjahren 
stellen  würden,  wovon  doch  keine  Spur  in  den  Listen  zu 
finden  ist.  Oder  soll  man  sagen,  die  Athener  hätten  nur 
durchschnittlich  gerechnet,  und  für  die  dreitägige  Periode  p^ö 
der  Jabreseinnahme  angesetzt,  als  ob  das  Jahr  360  Tage  hätte? 
Hiergegen  scheint  von  Seiten  der  Rechnung  nichts  eingewandt 
werden  zu  können;  aber  ich  werde  unten,  wo  ich  von  der 
sogenannten  Epiphora  handle,  klar  zeigen,  dafs  auch  hierdurch 
in  gewissen  Fällen  falsche  Berechnungen  der  Jahresbeträge 
entstanden  sein  würden.  Statt  dieser  ungenügenden  Ansichten 
Averde  ich  nun  eine  andere  aufstellen  und  begründen,  welche 
einige  richtige  Elemente  der  übrigen  vermittelnd  verbindet 
und  alle  Fehler  derselben  vermeidet.  Offenbar  ist  nämlich 
der  Bruch  ^  nicht  ein  so  zu  sagen  ursprünglicher  und  un- 
mittelbarer Ansatz,  sondern  er  bedarf  einer  Vermittelung; 
diese  kann  er  aber  schwerlich  durch  andere  Zahlen  erhalten 
als  durch  -j^  und  ^;  d.  h.  die  Quote  ^Iq  ist  ein  Zchntheii  eines 
Zv^ölftheiles  oder  ein  Zwölftheil  eines  Zehnthciles:  um  kurz 
2U  sein,  sie  ist  die  Bexci-rr,  oder  der  Zehnten  einer  monatlichen 
Rate  und  wohl  für  den  ersten  Monat,  d€n  der  Panathenäen; 
dieser  Zehnten  wurde  von  den  Dreifsigern  als  die  der  Göttin 
schuldige  ccrrct^yy,  in  den  besonderen  Tempelschatz  der  Athenaa 
abgeführt,  und  es  ist  von  diesen  Dreifsigern  in  unseren 
Urkunden  hierüber  Rechenschaft  abgelegt  (Abschn.  II) ;  sodafs 
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es  nicbt  befremden  kaan,  die  Schatzmeister  der  Gottin  in  dco 
letzteren  niclit  zu  finden.    Dieses  V^rhaltnifs  mufs  in  der  leider 
sehr  verstGmmelten  Überschrift  des  ersten  Jahres  ausgedruckt 
gewesen  sein;  ich   habe  daher  daselbst  f^[tTav  a7ra^%<vi]  er- 
gänzt: denn  3'<ii'oci  ist  der  einfachste  and  bezeichnendste  Au*- 
druck  dafür,  da  die  Dreifsigm'anner  nur  die  Niederlegende! 
waren,  und  überdies  ist  EO  wirklich  überliefert     Es  ist  dio 
die    Quote,    die    in    dem    Volksbeschlusse    für    Methone  ass 
Olymp.  89,  2  als  der  Athenäa  zukommend  erwähnt  wird  mit 
den  Worten:  MtS'wuatovg  nXilv  otov  nf  Stw  «iro  toC  <poot'i 
iytyusTO  ou  iv  Toig  n^ori^OK;  Hafa^ViVUioK:  iTBrcc/aro  (pt^ttv,  tr 
Se  a>J^.ov  dTt}ai<;  su/ai.     Diese  Quote  airo  roC  (po^ov  ist  cioe 
a7ra^%vi  7ov   (pooov.     Der  Ausdruck  aTra^^r,   kommt   bestiniit 
N.  CII,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  91,  3  vor,  und  gen^ 
von  der  Zahlung  der  Methonäer,  die  nur  die  Quote  der  Ath^ 
naa  zu  zahlen  hatten,   und  zugleich  von  der  21ahlung  einige 
anderen,   die   damals   dieselbe  Begünstigung  müssen  erballd 
haben : 

A\8$  tuju  ttoXsüov  cc'UTs[3'€]h[8i]  TYiV  aTTu^^iV  ccTrriyayoif* 

MeS'üupalot 
[APjl-lill  [A/]Ttt;Vioi 

H    Atxat07:Q}uTat 

und  zwar  heifsen  hier  anct^y/,  dieselben  Summen,  welche  ä 
den  jibrigen  Inschriften  bei  denselben  Namen  vermerkt  sid' 
also  sind  die  in  unseren  Inschriften  vermerkten  Quoten  eba 
nicht  der  volle  Tribut,  sondern  nur  a7rag%a)  desselben.  ^ 
allen  anderen  Fällen  ist  der  Ausdruck  ^0^09  gebraucht:  abd 
hier  trat  das  Eigenthümliche  ein,  dafs  nur  die  Tempelqa 
zu  zahlen  war,  und  darum  ist  die  besondere  Benennung  a^a^ 
angewandL  Diese  Kleinigkeit  ging  natürlich  in  der  R 
freiwillig  ein;  daher  -bildete  sich  fast  absichtslos  die  Ruhr 
cciSs  7.  TT.  avTs^iXEt  Ttiv  aTT,  ajT,^  aus  welcher  man  nl 
schliefsen  darf,  alle  übrigen  Staaten  hätten  unfreiwillig  U 
zahlt;  jene  Rubrik  bezeichnet  nur  das  gewöhnliche  Thatsicfc 
liehe  von  diesen  Städten,  ohne  hiermit  auszusagen,   dals  ^ 
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illm  üiirigen  das  Gcgentheil  des  avTiSt?.t\  stattgefuDdeD  habe. 
Diese  freiwillige  Zahlung  der  hiofsen  aTPa^^vi  von  Seiten  der 
»enaonUn  Städte  mag  auch  unmittelbar  an  die  Schatzmeister 
ler  Göttin  geleistet  sein,  ohne  Dazwischenkunfl  der  Helleno- 
tamleo  und  der  Dreifsigmanner,  welche  letztere  sie  vielleicht 
0  diesem  Falle  aurserordentlicher  Weise  in  ihre  offen llich 
kkanntsumachende  Urkunde  aufgenommen  haben  mochten. 
^^iTit^vj  ist  also  nicht,  wie  Rangab^  (S.  288)  meint,  einerlei 
ait  </>o^«  Niemals  wird  cc7r(tg%Yi  im  eigentlichen  Ge- 
brauche, wie  er  in  einer  politischen  Urkunde  aliein  statt- 
tat,  rem  Tribut  gesagt ;  a7rct^%cu  sind  die  Erstlinge  (primitiae), 
lie  man,  besonders  von  Früchten,  den  Göttern  oder  auch  den 
redten  (Thnk.  III,  58)  zur  Verehrung  weiht.  In  derselben 
i/Veise  schenkte  man  einen  Theü  seines  Vermögens  in  Weih- 
;escheiiken  und  Bildsäulen,  wie  bei  Isaos  (v.  Dikäog.  Erbschaft 
>.  113);  Iv  oxjOTToXsf  äfree^ya<!  tujv  ovtwv  oi^aB'tyTtg  7To}Xo7g  uü9 
raro  lÄwK  )CTr,T9wg  ceycO^ctn  ^rtX«oT«?  hui  XtS'tuotg  yixoTfxvixaTt  to 
i^vi  oder  die  Erstlinge  der  Beute  (ox^o^ij/i/tr)^  wie  bei  Eurip. 
^hoen.  864  mra^^cti  nokupuisiv  TxuXivpictTüüv  gesagt  ist ;  und  io 
^bilipp's  Briefe  bei  Demosth.  S.  164  von  Alexander  dem 
[onig  der  Makedoner:  ruJu  alyjxakiurtMiv  MifjSa;i/  a7rn^^,v  01^8^1- 
»T«  y^vTovu  apiTTYiTtu  fi<?  /^X(po\j9,  Ähnlich  in  der  Aufschrift 
iner  Bildsäule  bei  Bangab^  Antt.  Hell.  N.  42.  S.  34  und  an- 
em:  *E^iuLo?^vHog  AtstTgtipovs  aira^%Y,u:  mag  es  nun  hier  von 
Vermögen  oder  von  Beute  sein.  Desgleichen  bei  demselben 
L  24.  (^Eiprifju  afycctoX.  N.  44) :  [rw  StTf«]  avsSs-niu  ' A^)jy«/(jK 
7»^<XiiJi/  ''OciS'ev,  wo  ''Oced^tv  zu  den  Namen  gehört.  Ebenso  von 
Veihgeschenken  auf  Beden  übertragen  bei  Isokr.  Lob  der 
leleea  Cap.  29.  Durch  Übertragung  wird  dann  der  Ausdruck 
if  das  aus  einer  gröfsern  Masse  von  Dingen  ausgewählte 
orzüglichste,  das  i^al^troi^,  angewandt,  wie  bei  Eurip. 
ndrom.  150  der  von  den  Eltern  mitgegebene  Brantschmuck 
rcc^/^a\  OTTO  ioijuau  genannt  ist;  unzähliges  andere  übergehe 
b.  Nennt  Piaton  (Gesetze  VII,  S.  806.  D)  die  NaturaUAb- 
iben  ackerbauender  Knechte  a7rcco%v,v  rwv  ix  ty,9  yrig,  so  Hegt 
erbei  immer  noch  dieselbe  Anschauung  zu  Grunde:  aber  wie 
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sollte  man  glauben,  dafs  Thukyflides,  der  vom  Tribat  immer 
(po^og  sagt,   dem   Slaatsmanne  Nikias,   wo   er   von   Triboten, 
welche  den  Sjrakusern  geleistet  wurden,  bandelt,  die  Bezeicb- 
nung  derselben  durch  n-rrct^f/r,  in  den  Mund  gelegt  habe  (VF, 
20)?    Bereits  Düker  hat  gesehen  und  Poppo  (Tbuc.  Tbl.  ill, 
Bd.  IV,  S.  91  (T.)  mit  gründlicher  Erwägung  entschieden,  es 
sei  mit  einer  sehr  grofsen  Anzahl  von  Handschrift.en  dort  za 
lesen:    %ot;|iutm   an    a^f/^r,9  tpi^srcct;    von    alter    Zeit   her 
wurden  den  Syrakusern  Gelder  als  Tribut  bezahlt:  wie  Tka- 
kydides  öfter  in  solchem  Zusammenhange  gerade  yj^r,fjLaTa  sagt 
Sauppe  Inscriptt.  Maced..  quattuor  S.  11  will  zwar  bei  Thokj- 
dides  ^rrcc^'/Y,  als  Tribut  festhalten,    sah   jedoch,   dafs    io  der 
Tributinschrift  dircto')^/!  nicht  soviel  als  <po^o9  sei;  aber  er  meint, 
die  Worte  „riji/  tt7tct^yY,v  n7rr,yctyov^*  seien  ein  Eupbemism«: 
„Quae   pars  tributi  erat  ab  Atheniensibus   impositi,   eam  \k 
videmus  blando  nomine  donum  dici:"   doch  hierzu  ist  keiat 
Veranlassung    vorhanden.      In    unserer   Inschrift    ist    anasr^ 
zwar  auf  Tribut  bezuglich,  jedoch  nach  dem  Gesagten  eben- 
sowenig als  sonst  von  dem  ganzen  Tribut  zu  verstehen,  soa- 
dern  sie  ist  eine  Tr^ogipood  und  ein  aipal^tytM  (rov  <f)o^ov),  "wk 
Hesychios  (Bd.  I,  S.  428)  aTrao^ri  erklärt,  die  für  die  Gottk 
abgezogene  und  ihr  dargebrachte  Quote  des  Tributes.    Wollte 
man   hiergegen   einwenden,    die   nomiuativische  Fassung  der 
Provinzialrubriken,    Q^(fHio<;   tpo^og  u.  dgl.    spreche   biergegOi 
so  ist  dies  schon  oben  (Absch.  III,  Anfg.)  beseitigt:  dafs  otf 
ana^<y^ni  davon   gemeint  seien,   wufste   jeder  aus   der   erstei 
Überschrift.     Eher  könnten   die   aufserordentlichen  Rubrikeiii 
wo  ausdrücklich  vom  Tribut  überhaupt  die  Rede   ist,    gegca 
uns  vorgebracht  werden,  nämlich:    %o>.u9  ctdnti   ipo^ov    ra^ 
[Asucet,  TToXstg  ag  ol  tSiMTai  iusy^cxyl/^au  <pooov  (fyiostu,  iro?^t9  <A 
"f%"'^  «TcSoTai/  Tov  (po^oiTj  atSs  wcX«i9  —  0(pstXov9-t  Tcr 
(pogou;  aber  die  zwei  ersten  dieser  besagen  weiter  nicbts,  ab 
dafs  die  Städte,  deren  ann^f/cti  darunter  verzeichnet  sind,  sn 
den  benannten  Tributabtheilungen  gehören;  die  dritte  besagt, 
soviel  sich  ermessen  läfst,  die  darunter  genannten  Städte  halten 
den  Tribut  an  gewisse  Behörden  gezahlt,  und  die  airagf/j»!  davon, 
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ierea  Betrag  nicht  vermerkt  ist,  falle  daher,  was  jedem  d^aus 
0  folgero  überlasseo  bleihen  konnte,  nicht  unter  diese  Ab- 
echnoDg.  In  .der  vierten  sind  allerdings  unter  der  Rubrik 
on  schuldigem  Tribute  blofs  die  kleinen  Summen  vermerkt, 
nd  dies  widerspricht  streng  genommen  unserer  Ansicht:  zur 
lösung  des  Bedenkens  genügt  jedoch  schon  das  in  der  An- 
merkung zu  N.  C  Gesagte.  Ich  halte  ^aher  unsere  Ansicht 
ber  die  kleinen  Suromen  als  afrct^f/jca  fiir  ganz  gesichert.  Dafs 
»er  die  aircc^^ii  auf  den  Zehntel  des  monatlichen  Betrages 
estimmt  wurde,  erkläre  ich  so.  Eigentlich  gebührte  der  Göt- 
n  der  Zehnten  (StHary});  aber  die  Einlegung  des  Zebntheiles 
ir  Tribute  in  der  Göttin  besondern  Tempelschatz  hatte  den 
taat  zu  sehr  beschränkt.  Um  der  Frömmigkeit  formell  zu 
mügen,  gab  man  als  ä7ra^%ri  den  Zehnten  von  der  ersten 
ofiatlichen  Rate,  indem  man  die  Tribute  nach  dem  Gemein- 
hre  und  ohne  das  Schaltjahr  in  Betracht  zu  ziehen,  auch 
ine  da(s  de(shalb  die  Tribute  monatlich  waren  gezahlt  oder 
hoben  worden,  in  zwölf  solcher  Raten  theilte.  In  der  Ab- 
[odlang  über  zwei  Attische  Rechnungsurkunden  habe  ich 
ae  ähnliche  AbBndung  nachgewiesen,  indem  man  statt  der 
nseo  der  formell  geweihten  Gelder  nur  den  Zehnten  der 
nsen  ansetzte  (vergl.  Staatsh.  IIT,  20). 

Berechnet  man  demgemäfs  aus  den  Quoten  die  vollen 
ribute,  so  erhält  man,  wie  das  Verzeichnifs  lehrt,  welches 
z  Grundlage  aller  dieser  Untersuchungen  ist^  in  den  meisten 
illen  sehr  runde  Summen,  welche  man  als  regelmäfsige  An- 
Lxe,  je  nach  den  Kräften  der  Staaten,  anzusehen  hat,  nament- 
b  (mit  geringer  Zuziehung  der  Urkunden  zweiter  Klasse) 
O',  200-^,  300',  400'',  öOO'',  SOO'',  lOOO'',  1200',  1400", 
00',  1800',  2000',  2400',  2800',  3000',  3200',  3600', 
00^,  4200',  4800',  5000',  5600',  1',  1'  1200',  1'2000', 
3000'',  1'4000',  2',  2' 4000',  3',  3' 2000',  4',  4' 3000', 

6',  7',  8',  9',  It)',  12',  14',  15',  16',  18',  20',  24',  25', 
',  34%  36',  bis  auf  60'.  Dafs  hier  zufällig  nicht  noch 
ttelsiufen  fehlen  zwischen  den  aufgeführten  gröfsem  sowohl 

kleinem  Ansätzen,  kann  man  nicht  verbürgen;  das  Fehlen 
H.  40 
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der  Ansäue  500^  1500^  2500',  3500',  4500',  5500', 
scheint  jedoch  kaum  zufällig,  sondern  in  dem  System  der 
Steigerung  begründet.  Im  Ganzen  sieht  man  einen  ange- 
messenen Fortschritt,  Obgleich  wir  nun  schon  oben  bemerkt 
haben,  dals  die  Inschriften  der  zweiten  Klasse  sehr  hohe  Aa- 
säUe  nachweisen,  so  könnte  doch  noch  der  Zweifel  entstehe!, 
ob  nicht  durch  die  Multiplication  der  Quote  mit  120  sowoU 
eine  zu  hohe  Gesammtsumme  der  Tribute,  als  auch  für  die 
einzelnen  Staaten  zu  hohe  Ansätze  enUtänden.  Beides  will 
ich  hier  der  Betrachtung  unterwerfen. 

Die  Prüfung  des  ersteren  Punktes  hat  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten. Die  Gesammtsumme  der  Tribute  war  nämlich  io 
ku^rz  auf  einander  folgenden  Zeiten  sehr  verschieden:  nach  der 
Aristidischen  Schätzung  betrug  sie  460  Talente;  zu  Perikics' 
Zeiten  gingen  gewöhnlich  (w?  im  ro  ttoXv,  Thukyd.  II,  13) 
600  Talente  ein,  wie  ich  vermuthet  habe  mehr  durch  hinein 
gekommene  neue  Tributpflichtige,  wie  Thasos,  Aegina^  Samos, 
als  durch  Erhöhung  der  Ansätze;  Alkibiades  und  seine  Ge- 
nossen sollen  den  meisten  Staaten  den  Tribut  ohngefahr  vc^ 
doppelt  haben,  vielmehr  scheint  aber  die  Doppelung  wm 
allmälig  und  durchschnittlich  stattgefunden  zu  haben  (Meiff 
über  Andok.  g.  Alkib.  V,  3  -fT.) ;  der  höchste  Betrag  war  etm 
1300  Talente,  und  auf  diese  Summe  gründet  sich  wohl  Pla- 
tarch,  wenn  er  von  Verdreifachung  redet.  Auf  welche  Sumfle 
soll  man  nun  die  Prüfung  richten,  da  diese  Inschriften  eioo 
Zeitraum  von  mehr  als  30  Jahren,  aus  der  Perikleischen  vd 
späteren  Zeit  umfassen?  Ferner  gingen  bald  von  dem  tina^ 
bald  von  dem  anderen  Staate  die  Tribute  nicht  ein,  und  viele 
Städte,  die  gewifs  zinsbar  waren,  fehlen  in  unseren  List» 
Auch  sind  in  diesen  die  Ansätze  sehr  verschieden,  oft  da 
Anderthalbige  oder  Doppelte  von  einetai  geringeren,  und  bei« 
Doppelten  kann  bisweilen  angenommen  werden,  es  sei  zwei* 
jährige  Zahlung,  wie  Chalkedon  Schuldiges  nachzahlte  (Ai- 
sehn.  III):  wo  jedoch  das  Doppelte  öfter  und  bald  nacbeia*  i 
ander  vorkommt,  wird  es  wieder  wahrscheinlich,  oder  aith  i 
sicher,  dafs  es  jährliche  Zahlung  war.    Besonders  Tallt  es  idf 
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dafs   in    den    sicherlich    ältesten    Inschriften    sehr   häufig   die 
höheren  Ansätte  vorkommen ,  wie  wir  onten  an  vielen  Bei- 
spielen zeigen  werden.     Man  weifs  also  nicht  Immer,  welchen 
der  verschiedeaen  Ansätze  der  einzelnen  Staaten  man  bei  einem 
Überschlage  in  Rechnung  bringen    soll,    und  Durchschnitte 
liefern  anch  kein  befriedigend  sicheres  Ergebnifs.     Rangabe 
(S.  309  (4)  bat  ans   einer  Anzahl  der  am   besten   erhaltenen 
Slficke,  worin  die  Trtbatqnoten  nach  Provinzen  aufgeführt  sind, 
und  zwar  aus  seinem  13.  bis  17.  Jahre,  die  Provinzialsummen 
berechnet  und  znsammengezogen,  nnd  für  alle  fünf  Provinzen 
mit  einigem  ZoscUage  fnr  das  Verlorene  5^  Talente  gefunden, 
welches  mit  120  vervielfältigt  660  Talente  ergiebt,  oder  nach 
seiner  Weise   mit   -j-  vervieirältigt  649  Talente;  nicht  viel 
mehr   erhielt   er,    indem   er   die  Minima   aller  Ansätze  120 
mal  nahm  und  einen  Dreifsigstel  für  das  Verlorene  zulegte. 
Ich  habe  den  Oberschlag  auf  andere  Weise  gemacht,  indem 
ich  von  jedem  Staate,  mit  Weglassung  zu  sehr  verstümmelter 
Namen,  zwar  hohe  Quoten  nahm,  aber  doch  nur  solche,  die 
al«  regelmäfsige  angesehen  werden  konnten,   und  also  nicht 
inamer  die  höchsten;  so  erhielt  ich  nach  der  Vervieirältigung 
mit  120,  zugleich  mit  Zuziehung  der  vollen  Ansätze  in  den 
Urkunden  der  zweiten  Klasse,  gegen  930  Talente  als  Gesammt- 
sumnie.     Bierbei  sind  die  Lykier,  deren  Ziffer  bedeutend  ver- 
stfinimelt  scheint,  nur  zu  dem  anvoUständigen  Ansätze  von 
iOOO^  Qaote  gerechnet.  JeneGesammtsumme  beträgt  nun  noch 
nicht  drei  Viertel  der  höchsten  überlieferten;  man  kann  also 
noch  sehr  viel  znrechnen   Gat  die  Staaten,  derttt  Quoten  in 
den  Urkunden  fehlen,  und  Air  die  in  letzteren  gät  nicht  vor- 
koanmeaden  oder  nicht  mehr  erkennbaren  Staaten,  deren  aller- 
dings nicht  wenige  sind  (s.  Abschn.  VI).    Bedenkt  man  endlich, 
dafs  nicht  alle  Staaten,  die  wir  in  Rechnung  gebracht  haben, 
an  jedem  Jahre  zahlten,  so  wird  man  die  Annahme,  die  Quote 
sei  iiö  des  Tributes,  etwa  aus  der  gefoadenen  Gesammtsnmme 
sa  bestreiten  nicht  Ursache  finden,  sondern  vielmehr  zvgeben, 

.dafs  sie  dadurch  bestätigt  werde. 

40* 
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Für  den  andern  Theil  der  Betrachtung,  ob  die  Tnku 
der  einzelnen  Staaten  nicht  zu  hoch  werden,  wenn  die  Qnoie 
nor  {^  ist,  haben  wir  einen  sicheren  Anhalt  an  den  foUco 
Ansätzen  in  den  Inschriften  der  zweiten  Klasse,  und  sw»  » 
N.  CXXXIU  und  den  damit  verbandenen  Stücken,  um  Olyop- 
91,  1.  in  einer  Zeit,  wo  die  Tribute  schon  sehr  hoch  geitel^ 
sein  mufsten.     Es  ist  aber  dabei  zu  beachten,  dafs  keine  toU- 
standige  Übereinstimmung  erwartet  werden  darf,  weil,  we 
die  geschichtliche  Überlieferung  und  die  in  unseren  UrktuHki 
verzeichneten  Quoten  selbst  lehren,   ein  und  derselbe  Sbat 
bald  höher  bald  geringer  angesetzt  war,  namentlidi  Erhöbsi; 
auf  das  Anderthalbige,   das  Doppelte  und  auch  in  geringer« 
Verhältnissen  aus  der  Vergleichnng  der  überlieferten  Quote 
selber  hervorgeht:  finden  wir  solche  Verhältnisse  auch  doni 
Vergleichung  der  vollen  Ansätze  und  der  mit  120  venrielfÜ- 
tigten  Quoten,  so  ist  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  h- 
rechnungsweise  ebenso  vollständig  als  wo  sich  vollige  Glelö- 
heit  ergiebt.     Letztere  finden  wir  bei  Grynchae:  der  toSc 
Ansatz  ist  2000'' ;    die  zweimal  vorkommende  Quote  16'  4' 
ergiebt  denselben  Betrag.     Misyros  zahlt,  wenn  die  Ergifr 
zung  N[iiru^ioi]  N.  CXXXV  richtig  ist,   2'  voll;    die  zweii» 
vorkommende  Quote  100''  ergiebt  gleichviel.    Seriphos  £aB 
voll  2';  als  Quote  finden  wir  einmal  in  einer  älteren  InsckiÜ 
200*^,  zweimal  lOO'',  welche  gerade  wieder  2'  ergeben;  das« 
älterer  Zeit  vorkommende  Doppelte  war  also  entweder  zw» 
jährige  Zahlung  oder  zeitliche   Elrhöhung  auf  das  Doppelte 
Faros   zahlt  voll  30';   die   früher  zweimal   sicher   und  nsa^ 
meiner  gegründeten   Vermuthung  noch  ein  drittes  Mal  v< 
kommende   Quote   von    1620''    ergiebt    den   Betrag    von 
2400 '',  weiche  30'  und  8  Procent  Zusatz  sind:  dies  ist  eiH 
sehr  merkwürdige   Bestätigung   der  Berechnung,    indem  c^ 
aufserordentlicber  Zusatz  von  8  Procent,  wie  weiterhin  geieij 
werden  wird,  sehr  häufig  wiederkehrt.    Nazos  ^ahlt  voll  i'*^ 
aus   den  Quoten   ergeben  sich  13'  2000*^  und  16':    ein  h« 
länglicher  Beweis,    dafs    unsere   Quotenberechnung    kein  d 
hohes  Ergebnifs   liefert.     Aadros   zahlt  gleichfalls   15'  voft 
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die  gewöhnliche  Quote  öW  giebt  12';  einmal  kommt  die 
Qaote  1200'  vor,  welche  24'  ergiebt,  also  das  Doppelte;  von 
dem  fiinfacheo  12'  ist  die  Vollzahlung  der  15'  eine  Erhöhung 
im  Verhältnib  4:5,  welche  wir  noch  öfter  finden  werden. 
Gleich  bei  den  Chalkidischen  Diakrern  finden  wir  als 
vollen  Ansatz  2000'',  während  die  Quote  nur  1600"^  ergiebt, 
sodafs  wieder  das  Verhältnifs  4  : 5  erscheint.  Der  ganze  An- 
satz von  Mykonos  ist  1';  nur  einmal,  in  einer  älteren  In- 
schrift, findet  sich  die  Quote  von  150'',  welche  3'  ergeben, 
vielleicht  zwei-  oder  dreijährige  Zahlung;  im  ersteren  Falle 
wäre  Mykonos  im  Verhältnifs  von  3 : 2  herabgesetzt  worden. 
Die  Di  er  vom  Kenäon  zahlen  voll  1';  die  älteste  Quote 
ergiebt  2000'',  eine  spätere,  welche  jedoch  älter  ist  als  der 
volle  Ansatz,  4000'';  man  erkennt  also  eine  Erhöhung  im 
Verhältnifs  1:2:3.  Die  Syrier  zahlen  1'  voll;  die  früheren 
Quoten  16''  4*  und  25'  ergeben  nur  2000'  und  3000'',  so- 
dafs eine  Erhöhung  in  den  Verhältnissen  2:3:6  oder  auf 
d^s  Anderthalbige  und  dessen  Doppeltes  hier  erscheint,  wenn 
man  von  dem-  Niedrigsten  ausgeht,  vor  weichem  sie  aber  auch 
schon  das  Mittlere  bezahlt  hatten:  N.  CI,  welches  ich  in 
Olymp.  91,  3  setze,  enthält  jedoch  wieder  die  Quote  von  25' 
vor  der  wie  es  scheint  wahren  Lesart  [Sv^jcoi^  sodafs,  wenn  die 
Zeitbestimmungen  richtig  sind,  Syros  damals  nur  die  Hälfte 
des  Ansatzes  zahlte;  was  durch  Nachlafs  begründet  sein  konnte. 
Die  Geringfügigkeit  des  Tributes  mufs  man  nicht  nach  der 
faeatigen  Blülhe  der  Insel  schätzen.  Das  Diadische  Athen 
hat  zum  vollen  Ansatz  1';  die  frühere  überlieferte  Quote  er- 
giebt 4000',  sodafs  eine  Erhöhung  im  Verhältnifs  von  2:3 
stattgefunden  hat.  Siphnos  zahlt  voll  4';  die  früheren  Quo- 
ten ergeben  6';  sodafs  es  im  Verhältnifs  von  3  : 2  herabgesetzt 
'worden.  Hephaestia  scheint  voll  3'  zu  zahlen,  wiewohl 
der  Name  nicht  sehr  sicher  ist;  aufser  einer  geringeren  Quote, 
die  keine  regelmäfsige  sein  kann  und  weiterhin  besprochen 
werden  wird,  kommt  die  Quote  300'  vor,  die  das  Doppelte 
ergiebt,  vielleicht  fior  zwei  Jahre.  Rheneia  hat  zum  vollen 
Ansatz  1000';   Quoten  finden  sich  zweierlei,  in  der  ältesten 
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Zeit  N.  IX,  im  vierten  Jahre  16^  4' ,  welche  9000'  oder  dis 
Doppelte  des  spSterea  vollen  Ansatzes  ergiebt,  aber  zweijik- 
rige  Zahlung  sein  konnte,  und  sweimal  N.  XX FX  und  XXX.  B, 
iQi  zehnten  und  eiMlen  Jahre  5'',  welche  600*^  Tribut  geben; 
todafs  es  in  dieser  Zeit  bedeutend  herabgesetst  war,  won 
besondere  Gründe  vorhanden  sein  mochten.     los  saUt  foU 
1';  aufser  einer  Quote  von  14'',  die  gewi(s  keine  regdmafiüge 
ist,  kommen  dreimal  100''  vor,  welche  2'  ergeben;  oReoba 
ist  los  auf  die  Halde  herabgesetst  worden.    Diese  Yergleidoif 
der  Quoten   mit   den    überlieferten    vollen    Tributen  ist  to 
befriedigend,   dafs  eine  grofsere  Obereinstimmung  nach  der 
Wandeibarkeit  der  Schätzungen  gar  nicht  erwartet  werda 
kann.    Anhangsweise  bemerke  ich  noch  Folgendes.    Pbtselü 
kommt  im  ersten,  dritten  und  vierten  Jahre,  also  In  eiofr 
Folge,  welche  verbietet  an  Zahlung  für  zwei  Jahre  zu  denket, 
mit  600''  Quote  vor,  welche  12'  ergeben;  nachher,  und  scIku 
in  den  älteren  Zeiten,  erscheint  es,  aufser  einer  verstuminel- 
ten  Quote,  öfter  mit  300 '',  ist  also  auf  die  HälOe  herabgesetii 
worden.     Als  Kimon  Phaseiis  *  angegriffen  hatte,   vermittetta 
die  Cbier  ein  Abkommen  dahin,  dafs  die  Pbaseliten  an  Albei 
10  Talente  gaben  und  sich  verpflichteten,  gegen  die  Barbarei 
zn  folgen:    oirui^   StMcc   TcOjtirra  iotnrfg  caeoXoxj&tiiart  xtu  vyr^ 
T$vüoTw  im  r9V9  ßtt^ßd^ove  (Plutarch  Kim.  12).    ObwobI  Üvm 
hlofs  ein   einmaliges   Geben   bezeichnet,   so  zweifle  id 
nicht,   dab   diese   10  Talente  vielmehr   der   jährliche  Tribü 
waren,  wozu  sie  sich  verstanden  und  den  sie  damals  zuerst 
auch  gleich  einmal  erlegten;  nachher  mögen  sie  auf  12  TaienK 
erhöht  worden  sein.    Chalkis  und  Eretria  haben,  jedes  toi 
beiden ,  viel  über  4  Talente  bezahlt ,  wie  die  verstümmella 
QuotenzifTern  nach  unserer  Berechnung  lehren;  hiermit  stimi^ 
nicht  übel  überein,  dafs  in  der  Demostheniscben  Zeit  Orc« 
und  Eretria,  zusammen  wie  es  scheint,  10  Talente  awr«^ 
leisteten  (Aesch.  g.  Ktes.  S.  486). 

Einer  besonderen  Erwägung  bedürfen  einige  sdir  Mi\ 
Quoten,  bei  welchen  un4  eine  Vergleichong  mit  bestimMttf 
Überlieferungen  nicht  zu  Statten  kommt.    Aegipa  uad  Tha^ 
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siaA  mit  den  höchsten  Quoten  angesetzt.  Die  Quote  von 
A  egtna,  wie  es  scheint  ohne  Ausnahme  3000'' ,  erglebt  einen 
Trtbnt  von  60':  diese  Somme  scheint  auf  den  ersten  AnhÜck 
abermafsig  so  sein;  ich  halte  sie  aber  dennoch  (lir  richtig. 
£s  kommt  nicht  auf  die  Grölse)  sondern  auf  die  Kräfte  der 
Staaten  an,  wenn  man  beurtheilen  will,  wieviel  sie  zahlen 
koaatcn:  obgleich  Faros  etwa  noch  einmal  so  grofs  ist  ab 
Ae^ina,  so  kann  es  nicht  befremden,  wenn  letzteres  60' 
sablte,  Faros  30'  oder  mit  dem  Zuschlag  32'  2400*^ ;  ist  doch 
Naxos  wieder  fast  noch  einmal  so  grofs  als  Faros,  und  zahlt 
doch  nur  halbsoviel,  nämlich  15',  und  zwar  sind  diese  Ansätze 
von  Faros  auf  30',  von  Naxos  auf  15'  nicht  erst  aus  den 
Qnoten  berechnet,  sondern  geradezu  überliefert.  Von  den 
groCien  Reichthünem  der  Aegineten  spricht  bekanntlich  He- 
rodot  (IX,  80.  vergl.  Diodor  XI,  78.  Müller  Aegin.  S.  127); 
Handel  und  Meerherrschaft  hatten  die  kleine  Insel  aufser- 
ordentlich  gehoben,  und  wir  sagen  gewifs  eher  zu  wenig  ab 
eu  Tiel,  wenn  wir  die  regelmäfsige  KriegsHotte  der  Aegineten 
nickt  geringer  als  auf  70  Trieren  angeben  (vergl.  besonders 
if erodot  VI,  92.  weniger  bestimmt  ist  dessen  Stelle  VIII,  46  f. 
woxn  s.  Müller  Aegin.  S.  67.  120—125.  femer  vergl.  Thuk. 
I^  105.  Diod.  XI,  78):  fiir  soviel  Schiffe  kostete  die  Trierarchie 
allein,  ohne  die  Kosten  dt%  Baues,  der  Geräthe,  des  Soldes 
und  der  Verpflegnngsgelder,  schon  etwa  60  Talente,  und  die 
Atbcner  hielten  ja  eben  fiir  alle  Bundesgenossen  die  Flotte; 
sodals  ein  Tribut  von  dieser  Höhe  nicht  zu  viel  scheinen  kann : 
überdies  aber  hatten  die  Athener  gewifs  die  Absicht  die  Aegi- 
neten, ihre  alten  und  hartnäckigen  Nebenbuhler,  so  stark  wie 
oglich  zu  belasten.  Freilich  vrurde  Aegina  Oljmp.  87,  2 
t  Attischen  Kiemchen  besetzt;  und  wenn  N.  LXX,  wo  die 
Ae^neien  noch  mit  3000''  Quote  erscheinen,  später  ist,  wie 
wA  setze,  so  könnte  man  sich  um  so  mehr  über  den  hohen 
Tribnt  wandern.  Aber  erstlich  ist  aas  unseren  Inschriften 
selbst  khr,  dab  die  meisten  KleruchensUaten  Tribat  zahl- 
ten, wie  Lemnos,  Imbros,  Hestiäa,  Melos,  und  zwar  nicht 
geringen,  was  de  auch  als  Besitzer  von  DoUtionen  gar  wohl 
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konnten;  zweitens  blieb  Aegina  noch  immer  ein  oidii  onbe- 
deutender  Fabrik-  und  Handelsplatz ,  und  die  Attischen  Kle- 
rucben  auf  Aegina ,  welche  übrigens  selbst  nun  AegiaeUn 
hiefsen  (s.  das  Yerzeichnifs),  konnten  also  auch  noch  den  alta 
Tribut  zahlen.  Verwickelter  ist  das  Verhältnifs  der  Thasier. 
In  der  ältesten  Zeit  beträgt  ihre  Quote,  eine  ganz  Yersiuii- 
melte  Ziffer  abgerechnet ,  nur  300 '^  oder  etwas  darüber;  i& 
M.  XXV  finden  sich  sogar  nur  54'',  auf  welche  Quote  ich 
weiterhin  zurückkomme:  später  Ist  sie- fortdauernd,  und  sws 
in  fiinf  Stellen,  woTon  nur  eine  er^nzt  ist,  3000^,  weldics 
60'  Tribut  ergiebt,  während  früher,  um  die  kleinste  Quote 
bler  nicht  in  Betracht  zu  ziehen ,  nicht  Tiel  über  6  Talestc 
bezahlt  worden  war.  Wie  soll  man  sich  diese  grofse  Ver- 
schiedenheit der  Ansätze  erklären  ?  Thasos  war  in  alten  Zeitci 
sehr  reich;  nach  der  Besiegung  verloren '  jedoch  die  Thisiff 
an  Athen  die  Besitzungen  und  Einkünfte  auf  dem  Festlawk 
and  die  daselbst  belegenen  Bergwerke  (Staatsh.  III,  3).  Sk 
hatten  indels  auch  noch  Bergwerke  auf  der  Insel;  daCi  ihoa 
diese  damals  genommen  worden,  wird  nicht  gesagt;  Tbokj- 
dides  (1, 101),  welcher  der  vollgültigste  Zeuge  ist,  enSUt 
nur,  sie  hätten  das  feste  Land  mit  den  Bergwerken  (to  furä^ 
Xov,  worunter  nach  Cap.  100  die  Bergwerke  in  Thrake  ti 
verstehen)  abgetreten  und  sogleich  und  för  die  Zukunft  be- 
stimmte Geldsummen  (x^r'jtAora)  zu  zahlen  sich  verstaiMieO' 
Kaum  läfst  sich  die  Verschiedenheit  des  Tributes  in  der  fi^ 
heren  und  späteren  Zeit  anders  erklären,  als  daraus,  dati  <üe 
Athener  ihnen  von  dem  früher  Entrissenen  etwas  BedeutcDib 
wiedergegeben  halten  und  dafür  mehr  Tribut  erhielten.  Aber 
an  eine  Rückgabe  der  Besitzungen  und  Gefälle  auf  dem  Fest- 
lande kann  man  nicht  denken:  ich  vermuthe  daher,  dafs  dk 
Thasier  auch  die  Bergwerke  auf  der  Insel  in  gewisses 
Sinne  verloren  hatten,  d.h.  dafs  die  Athener  ihnen  zwar  dei 
Betrieb  derselben  überlassen  hatten,  aber  gegen  eine  Steuer 
vom  Ertrage,  wie  sie  in  Attika  selbst  von  den  Bergwttks 
erhoben  wurde;  dies  brauchte  Thukydides  nicht  besonders  tf 
erwähnen,  da  es  von  ihm  unter  den  för  die  Folge  zu  letsteodei 
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Geldsammen  (yj^riMtrcc)  begriffen  sein  konnte.  Die  Bergwerke 
auf  dem  Festlande  warfen  den  Thasiern,  natürlich  dem  Staate, 
jährlich  80  Talente;  die  auf  der  Insel  weniger  ab,  wie  Herodot 
berichtet;  rechnet  man,  dafs  die  auf  der  Insel  etwa  60  Talente 
einbrachten,  so  ist  es  sehr  unwahrscheinlich,  dafs  die  Athener 
mit  etwa  6  Talenten  Tribnt  zufrieden  waren,  und  dieser  Um- 
stand bestätigt  die  aufgestellte  Vermuthung.  Athen  erhob 
also,  denke  ich,  ursprünglich  von  Thasos  den  geringen  festen 
Tribut  von  etwa  6  Talenten,  aber  aufserdem  eine  nicht  tu 
dem  Tribut  gehörige  wandelbare  Steuer  von  der  Ausbeute 
der  Bergwerke.  Es  konnte  aber  später  beiden  Theilen  vor- 
tbeilhafler  scheinen,  dieses  Stenerverhaitnifs  aufzuheben,  und 
eia  ohngefahres  Aeqaivalent  der  Bergwerks  teuer  dem  Tribute 
jcozaschlagen :  so  konnte  der  Tnbut  auf  60  Talente  gesteigert 
^werden.  Von  anderen  hohen  Tributen  erwähne  ich  hier  nur 
sonachst  Bjzanz  mit  16'  2400''  bis  30'  und  etwas  darüber, 
ja  bis  51*  840'',  eine  Stadt  mit  vielen  Uuterthanen  und  grofsen 
Hulfsqoellen;  30  Talente  mag  der  regelmäfsige  altere  Ansatz 
geviresen  sein,  und  dieser  kommt  auch  früher  als  alle  übrigen 
Anaatze  Tor:  den  Galatern  mufsten  die  Byzantier  einige  Zeit 
nach  Olymp.  139,  4  jährlich  80  Talente  zahlen,  was  sie  frei- 
lich sehr  drückte,  nachdem  sie  anfangs  nur  Geschenke  von 
3OO0,  5000,  wohl  auch  10,000  Goldstücken,  also  bis  über 
33  Talente  Silbers  gegeben  hatten,  um  Schonung  ihres  Landes 
sa  erlangen  (Polyb.  IV,  46).  Ferner  nenne  ich  die  Kari- 
seben  Chersonesier  mit  theils  geringen,  theiis  hohen  An- 
sätzen, bis  zu  36',  vielleicht  weil  sie  manchmal  blofs  (lir  sich 
sahlten,  manchmal  als  Haupt  einer  Syntelie,  deren  Glieder  nur 
nicht  immer  zahlten ;  Abdera  mit  20'-»30',  Aenos  mit  20'— 
24%  Kyzikos  mit  18',  Kyme  mit  18'— 24',  Lampsakos 
bb  zu  24',  Milet  mit  10'  und  20',  Perinthos  mit  20', 
Potidäa  mit  12'  und  30',  letzteres  in  späterer  Zeit  und  nur 
einmal;  Skione  mit  12',  18',  30',  Torone  bis  12'  und  24'. 
Auf  Rhodos  zahlte  lalysos  12'  und  20',  Kamiros  12', 
I^indos  12^  und  16' 5000'';  dazu  die  Oiiaten  von  Lindos 
1'  600',  die  Pedier  von  Lindos  200'':  der  HauptsaU  för  jede 
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der  drei  Hauptstädte  war  ofTenbar  12',  ziisanmen  36';  docii 
fanden  Erhöhungen  statt,  und  man  hatte  auch  kleinere  Orte 
früh  schon  abgezweigt:  mit  jenen  Hauptsummen  steht  es  nick 
in  ungünstigem  VerhallnifSf  daCi  die  Peloponnesier  nach  im 
Abfalle  der  Rhodier  Ton  Athen  Olymp.  92, 1.  an  32'  Mif 
gelder  von  den  Rhodiem  zusammenbrachten.  Übrigens  ud 
alle  mit  hohem  Tribut  soeben  angeführten  Staaten  nicht  oi* 
bedeutend  gewesen,  und  die  Tribute,  die  anerkannt  drückest 
waren,  erscheinen,  ab  drückende,  nicht  zu  hoch;  hnckic 
doch  Magnesia  am  Mäander  dem  Themistokles,  als  Dotation  (n 
das  Brod  gegeben,  jährlich  50  Talente  ein  (Thuk.  I,  138. 
Nep.  Them.  10);  und  Rhodos  zog,  ehe  es  von  den  Romeü 
gedrückt  wurde,  freilich  in  einer  Zeit,  wo  schon  mehr  GcU 
in  Umlauf  war,  allein  von  Kaunos  und  Stratonikeia  in  Kanct 
jährlich  120  Talente  (Polyb.  XXXI,  7,  7). 

Diese  Betrachtungen  sollten  besonders  dazu  dienen,  & 
Richtigkeit  der  Berechnung  der  Tribute  aus  den  Quoten  a 
rechtfertigen  und  gegen  Zweifel  zn  schützen.     Ich  gehe  jeU 
zu  anderen  Punkten  über,  welche  sowohl   fiir  die  genancit 
Einsicht  in  diese  Listen  als  anch  för  die  Kenntnüs  des  Tri- 
butwesens  der  Attischen  Bundesgenossenscbaft  überhaupt  nich 
ohne  Bedeutung  sind,  und  überdies  zur  nachtragiichen  Bestä- 
tigung unserer  Berechnungs weise  dienen,  weil   die  ans  ib 
entstehenden   weniger  runden  Zahlen  mittebt  dieser  Betrieb 
tungen  sich  als  solche  erweisen,  die  in  runden  ihren  GraW 
haben.     Wie  yiele  Stellen   dieser  Inschrillen  lehren,  wnr<k 
zu  dem  festgesetzten  Satze  häufig  noch  ein  Zuschnfs  odß 
Nachschufs,  innpoDa,  geleistet.     Über  diese  Bedeutung  de 
Wortes  iirKpo^ä  kann  kein  Zweifel  obwalten.     So  nennt  Tbi- 
kydides  VI,  31  den  freiwilligen  Zuschufs,   welchen  die  Trie^ 
archen  den  Thraniten  zur  Erhöhung  des  Yom  Staate  gegebene 
Soldes  zulegten,  imtpo^dg:    nicht  ganz  so,  aber  ähnlich  g^ 
braucht  Diodor  XVII,  94  das  Wort.     Pollux  III,  94:  hn*po^ 
To  TW   fjuT^ul  irfogTt^lfjLevov,   tag  &ov)evhlhfig.     Dieselbe  Gron^ 
bedeutung,  nur  auf  einen  andern  Gegenstand  bezogen,  ^ 
das  Wort  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2266,   nämlich   „Zulage  oA( 
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Zuschofs  zu  einer  accordirten  Zablung  für  deo  Fall|  dafs  diese 
nicht  cur  rechten  Zeit  geleistet  werde."  Hiermit  sehr  ver- 
wandt sind  Succambensgelder  bei  verlorenen  Processen,  welche 
in  einer  bestimmten  Quote  vom  Wertbe  des  streitigen  Ge- 
genstandes bestehen,  z.  B.  in  einer  Epobelie,  die  aufser  der 
übrigen  Bufse  zn  zahlen  ist;  auf  solche  Pdlle  mub  man  die 
Glosse  des  Hesychios  bezielien:  ivtfpo^d*^,  HccrccBucag,  eine  übri- 
gens ungeschickte  Erklärung,  da  im^o^a  nicht  eigentlich  xo- 
Taitxfi  ist,  sondern  nur  der  Zuschufs,  der  als  Succumbenzgeld 
besahli  wird:  im<po^ä  ist  eben  nichts  ab  Zuschufs,  bald  zum 
Lohne,  bald  zur  Strafe,  bald,  zu  einer  cootractmäfsig  zu  leisten- 
den Zahlung,  bald  wie  hielr  zu  dem  festgesetzten  Tribute. 
Diese  $m<f>oga  wird  jederzeit  unmittelbar  nach  dem  Haupt- 
posten vermerkt,  z.  B.  N.  LIV: 

[A]AAI-hhtl  Norij^i? 

PI  MC  Nori^tf  1^100^«^: 
denn  so«  als  Genitiv,  Ist  das  Wort  zu  schreiben,  nicht  mit 
Bang.  iKupo^dg,  Dieser  Nachschnfs,  der  friiber  häufig  gefordert 
worden,  ist  in  der  Schätzung,  welche  in  N.  CXXXII  (T.  ent- 
ballen  war,  den  Hauptansätzen  einverleibt  worden,  wenn 
meine  Herstellung  den  Sinn  richtig  erreicht  hat,  und  zwar 
nach  unserer  Vermuthang  etwa  Olymp«  90,  4.  Es  verlohnt 
sieb,  das  Verhältnifs  der  Zuschüsse  zu  den  Hauptsätzen  zu 
ermitteln,  was  vermöge  des  lückenhaften  Zustandes  nur  bei 
folgenden  sieben  Städten  möglich  ist. 

1)  Astyra,  N.  LH  im  15.  Jahre.  Hauptquote  8"^  2\  Zu- 
schufsquote  5%  Tribut  1000*^  und  100^  Zuschufs.  Der 
Zuschufi  beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Procent« 
2)Dardanos,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquote  lOO'', 
Zuschufsquote  angeblich  4*^  2' ,.  Tribut  V  und  angeblich 
520^  Zuschufs.  Dieser  betrüge  also  4^  Procent;  wahr- 
scheinlich hat  man  aber  den  Zuschub  in  ganzen  Pro- 
centen  oder  in  einem  in  ganzen  Zahlen  ausdruckbaren 
aliquoten  Theile  der  Hauptsumme  bestimmt;  keines  von 
beiden  trifft  jedoch  hier  zu.  Daher  vermuthe  ich,  es  sei 
statt  hhl-l-ll  zu  schreiben  m-hhll  8^  2'',  sodafs  von  V 
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Tribat  1000^  Zuschufs   besahlt   war,   also   der  zwölfte 
Theil  oder  8^-  Procent 

3)  Dioshteron,  N.  LII  im  15.  Jabre.  Nach  kauio  zwei- 
felhafteo  Ergänzungen  Ilauptquote  8''  2* ,  ZuscfaoCsqaote 
6\  Tribut  1000^  und  lOO''  Zuschufs.  Der  Zuschols 
beträgt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Procent. 

4)Laroponeia,  N.  LIV  im  15.  Jahre..  Hauptquote  16^  4', 
Zuschufsquote  1^  4\  Tribut  2000^  und  200''  Zuschuk 
Der  Zuschuß  betragt  also  den  zehnten  Theil  oder  10  Proc 

5)  Notion,  N.  LIV  Im   15.  Jahre.     Hauplquote  33' 2', 
Zuschufsquote    5^  3-^\    Tribut    4000^^    und    Zoschals 
scheinbar  670'.     Offenbar  ist  der  Zuschufs  zum  Tribut 
hier  eine  Epobelie,  d.  h.  der  sechste  Theil  oder  16-|- Pro- 
cent; davon  betragt  aber  die  Quote  nur  5'  3^'  •    AlleiB 
•^  Obolos   galt  nicht  als  Kassenmünze,  wie   idi   sduM 
anderwärts  bemerkt  habe  (über  zwei  Attische  Reclinniigs- 
urkunden,  Schriften  der  Akad.  vom  J.  1846.  S.  25  de 
besonderen  Abdruckes):  denn  niemals  findet  sich  in  6i-  I 
fentlichen  Zahlungen  ein  kleineres  Nominal  ab  ^  Obolos. 
£s  wurde  daher  die  nächst  höhere  M&nzsorte,  'j-  Obolei 
bezahlt:  eine  Abrundung,  welche  sich  auch  in  den  Atti- 
schen Zinsrechnungen,  und   was  sehr  merkwürdig   ist 
nach  Brugsch   in  den  Ägyptischen  Rechnungsurkanda 
der  Griechischen  Zeit  findet.    Auch  in  der  Inschrifl  toq 
Hundertstel  (Beil.  XVIf)  ergiebt  sich  aus  der  Summe  des 
Hundertstels  im  Vergleiche  mit  der  Summe  der  Brach- 
werthe  gleichfalls  eine  solche  Mehrzahlung  fn  den  eis- 
zelnen  Posten.     Der   in  Rede  stehende  Tributcaschufa 
betrug  dieser  Betrachtung   zufolge  nicht  670^  sondern 
nur  666^  4' .     Eine  ähnliche  Berichtigung  der  B«reck- 
nung  des  Tributes  aus  der  Quote  werden  wir  sogleid 
wieder  bei  den  Thrambaem   und  bei  Halikamafs    notk^ 
wendig  finden.     Wir  haben  oben  gezeigt,  dafs  unrid- 
tige  Jahressummen  entstanden  sein  wurden,  wenn   ^Ir' 
Quoten  als  dreitägiger  Tribut  angesehen  worden  ^wärcs 
und   maA    durch   ihre   Molltplication   mit   -^   hatte   fie 
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Jafarcfsumne  finden  wollen;  die  von  nns  soeben  an- 
geslellle  Belrachtang  und  die  gleichen  FSUe  bei  den 
Thrambäern  und  bei  Halikamafs  lebren  aber,  wie  ich 
oben  schon  angedeutet  habe,  dafs  die  Rechnungen  auch 
dann  unrichtig  geworden  waren,  wenn  man  den  angeb- 
lich dreitägigen  Betrag,  den  Rangab^  in  den  Quoten 
fand,  mit  120  multiplicirt  hatte.  Denn  man  erhielt  dann 
iiir  den  Zuschufs  Ton  Notion  den  falschen  Jahresbetrag 
von  670^  statt  666''  4' ;  und  ahnlich  in  den  anderen 
angeführten  Fallen. 

6)  Pitana,  N.  LIV  im  15.  Jahre.  Hauptquote  16''  4% 
Zuschulsquote  f  4%  Tribut  2000''  und  200''  Zuschufs: 
die  Hanptquote  Ist  nach  anderen  Stellen  ergänzt,  die 
Zuschufsquote  nach  der  Analogie,  die  nicht  irre  gel  eilet 
haben  wird.  Der  Zuschufs  betragt  also  10  Procent  oder 
den  zehnten  Tbeil. 

7)  Stagiros,  N.  LXIII,  nach  uns  im  27.  Jahre.  Hanpt- 
quote 16''  4%  Zuschufsquote  1''  2%  Tribut  2000''  und 
160''  Zuschufs.  Der  Zuschurs  beträgt  also  8  Procent 
oder  ^  vom  vollen  ursprunglichen  Ansatz. 

Der  Zuschufs  ist  in  einem  und  demselben  Jahre  bei  ver- 
achiedenen  Staaten  verschieden,  bei  1000''  Tribut  der  zehnte 
Tbeil,  bei  2000''  Tribut  der  zehnte  Theil,  bei  4000''  Tribut 
aber  der  sechste  Teil,  bei  2'  Tribut  wieder  ein  viel  geringerer 
Theil;  der  Grund  der  Verschiedenheit  liegt  ofifenbar  nur  in 
den  Kräften  und  Verhältnissen  der  Städte,  nicht  in  einer  all« 
g^enkeinen  Steigerungsregel  nach  der  Hohe  des  Tributes.  Die 
Ansätze  sind  bald  8  Procent,  bald  10  Procent  oder  ein 
Zehntheil,  bald  ein  Zwölftheil  oder  ein  SechstheiL  Wl- 
rcn  mehre  Beispiele  vorhanden,  so  würde  man  vermuthlich 
noch  andere  Verhältnisse  finden ;  wie  bald  ein  Sechstheil,  bald 
die  Hälfte  davon  ein  Zwölflheil  gefunden  wird,  so  mag  neben 
den  Zehntheil  oder  zehn  vom  Hundert  auch  das  Doppelte  der 
Fünftheil  oder  zwanzig  vom  Hundert  erhoben  worden  sein, 
oder  auch  umgekehrt  nur  die  Hälfte  oder  fünf  vom  Hundert ; 
und  warum  nicht  auch  wie  8  und  10  Procent,  ebenso  12|  6^ 
3  Procent  und  dergleichen  mehr? 
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Wendet  man  das  bei  dem  Zuschufs  Beobachtete  la,  so 
erklären  sieb  viele  scheinbar  auflallende  TributsoainMo  alt 
Erbohaogen  eines  einfacben  oder  runden  Ansatzes  miUelst 
eines  Zuschlages,  es  mag  derselbe  nun  ursprunglidi  Efipbora 
gewesen  sein ,  die  man  auch  frfihcr  schon ,  wie  spiter  io  K. 
CXXXIIy  in  die  Schätzung  selbst  oder  mindestens  onaoter- 
schieden  von  dem  Hauptsätze  in  die  Zahlungslisten  aofgeooa* 
men  hatte ,  oder  mag  der  Zuschlag  nur  nach  Analogie  kt 
Epiphora  gemacht  virorden  sein.  Es  findet  sich  nämlich  a 
solchen  Zahlen 

1)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zehntheil  oder  10  Proceot, 
wie  er  bei  der  Epiphora  gefunden  worden.  Die  QuoteoufliEr 
der  Otiaten  von  Lindos  55^,  Tribut  1' 600^,  ergiebl  i 
und  davon  den  Zehntheil. 

2)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwansigtheil  oder  det  Halftt 
des  vorigen f  5  Procent.  Die  Myesier  zahlten  gewohsU 
100'  Quote  oder  2'  Tribut;  zwischendurch  einmal  105'Qooit 
oder  2'  öOO«',  also  2'  und  davon  den  Zwanzigtheil.  Lepsi- 
man  dos  zahlt  2100'  (Quote  17'3<')  und  2000',  also  m 
diesem  auch  nodi  den  Zwanzigtheil.  Die  Tributsumme  ^ 
.  vßat^g  N.  V,  2100'  (Quote  17'  S^)  erklärt  sich  ebeaio. 

3)  Ein  Zuschlag  von  einem  Zwölftheil,  wie  bei  der  Efi- 
pbora. Hierher  gehört  die  seltsam  scheinende  Quote  54^^ 
N.  LXXXI  in  unserem  16.  Jahre  bei  den  AegantierOi  wt^ 
che  1'  500'  Tribut  ergiebt;  der  älteste  SaU  für  die  Acgaotiff 
ist  1'  (Quote  50');  dieser  erscheint  auch  spater  noch  niä 
einer  Unterbrechung,  und  davon  ist  1'  500'  gerade  1^.  ^ 
dieses  Mafs  habe  ich  auch  bei  Amynanda  die  wohl  uaii^ 
überlieferte  Quote  zurückgeführt.  Die  Thrambäer  siodi 
demselben  Jahre  wie  die  Aegantier  N.  LXXXI  in  demseibi 
Grade  erhöht.  In  der  Regel  ist  ihre  Quote  16'  O  oder  ^ 
Tribut  2000';  dort  aber  ist  die.  Quote  derselben  sehr  unrc- 
gelmäfsig  18' 4-%  schanbar  2170' Tribut.  Diese  ZaU  ui 
wie  bei  der  Epiphora  der  Notier  berichtigt  werden:  der  Z^ 
schlag  betrog  einen  ZwöUkheil  des  gewöhnUcben  Ansats^i 
fodab  2000'+ 166' l«" SB  2166' l«*  gezahlt  vraren:  hier^ 
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betrug  die  Teapelqnote  (f^)  18^  f%  woför  16^ -^o  bezahlt 
Sind,  weil  -j  Obolos  keine  Kassenmiioce  war.  Die  gewöhn- 
liche Quote  von  Halikarnafs  ist  166'' 4<',  also  der  Tribut 
ganz  rund  20,000<'  oder  3'  2000«^;  aber  M.  L  ist  als  Quote 
180^4 <>  überliefert,  welches  3'  3680'^  Tribut  ergäbe.  Auch  hier 
war  sicher  eine  Erhöhung  um  einen  Zwölfiheil  eingetreten, 
welche  20,000^+1666'' 4^  ergab;  hiervon  betrug  die  Tempel- 
quote  180''3f%  welches  in  Kassenmiinze  180'' 3^«'  ist;  180'' 
i*>  ist  ohne  Zweifel  Schreib-  oder  Lesefehler,  und  es  ist  statt 
UM  zu  lesen  II IC.  Berge  hat  zweierlei  Quoten,  einmal  48'' 
und  dreimal  52'';  jene  ergiebt  5760''  Tribut,  welche  Ziffer 
durch  Nachlab  Yon  4  Procent  aus  1'  Tribut  entstanden  zu 
sein  scheint;  diese  ergiebt  1^240''  oder  5760''+ 480''  oder 
1^  des  vorigen. 

4)  Ein  Zuschlag  von  einem  SechzehntheiL  Oiophyxos 
zahlt  unter  anderem  und  gewöhnlich  4000''  (Quote  33'' 2«^); 
eine  andere  Quote  (35''24-<')  ergiebt  4250'',  also  4000''  und 
davon  eineti  Sechzehnlheil. 

5)  Ein  Zuschlag  von  8  Procent,  wie  bei  der  Epiphora. 
Dieser  ist  besonders  häufig.  Hierher  gehört  die  oft  vorkom- 
mende Quotenziffer  54 '',  weiche  V  und  davon  8  Procent,  zu- 
sammen l'  480''  Tribut  vorstellt  und  gewifs  immer  auf  einem 
vorausgesetzten  Ansätze  von  l'  beruht:  so  kommt  1'  mit  und 
ohne  den  genannten  Zusatz  vor  bei  den  Dardanern,  bei 
den  Eläusiern  Im  Chersones  (mit  dem  Zusätze  N.IV); 
bei  A.lopekonnes  nur  mit  dem  Zusätze  (gleichfalls  M.  IV), 
aodaCi  wir  den  Hauptansatz  nur  voraussetzen  müssen;  ebenso 
bei  'lA  -  -  und  N.  XXV  bei  Tenedos  und  Thasos,  wo  un- 
geachtet diese' sonst  viel  höher  geschätzt  sind,  eine  anfseror- 
deniliche  Zahlung  von  i'  vorauszusetzen  ist,  wozu  noch  8  Pro- 
cmt  zugefügt  worden.-  Ebenso  ist  die  Quote  18''  oder  der 
Tribut  von  2160''  zu  nehmen,  welcher  sich  in  2000''  und  da- 
von 8  Procent,  160''  zerlegt,  bei  den  Chersonesischen 
Elänsiern:  sodann  die  doppelte  Quote  36'',  welche  4320' 
rribnt  ergiebt,  also  4000''  und  8  Procent  Zuschlag;  dieses 
koflunl.  bei  Hephaestia,  Kos,  und  zweimal  nebeneinandet 
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bei  TenedoSf  in  alleo.  Fallen  auTserordentliclier  Weise  Tor, 
und  scheint  den  Zuschlag  zu  einer  aufserordentlicfa  ausgesdine- 
benen  Summe  tob  4000^  mit  dieser  su  enthalten:  ferner  die 
abermals  doppelte  Quote  72 ''^  welche  aufserordentlicber  Weise 
bei  Kyzikos  vorkommt,  und  8000''  + 640''  oder  8  Proce§l 
Zuschlag  enthält:  noch  einmal  das  Doppelte  hiervoo  ist  dk 
Quote  iU^  N.  XXXII  bei  K  -  -,  oder  2'  4000^+ 1280'' ((Nkr 
8  Procent  Zuschlag).  Ebenso  ist  bei  Tenedos  der  Tribotsati 
3'  1440''  (Quote  162'')  in  3'  mit  8  Procent  Zuschlag  za  ler- 
legen.  Endlich  ist  als  der  regelmäfsige  Ansatz  von  Paroi 
30'  überliefert,  und  früher  finden  wir  zweimal  die  Quote 
1620''  oder  32'  2400'',  d.  i.  30'  und  davon  8  Procent 

6)  Ein  Zuschlag  von  12,  6,  3,  1  Procent.  Die  gewöko- 
liehe  Quote  von  Myndos  ist  8'' 2%  oder  1000'  Tribut;  swi- 
schendurch  findet  sich  einmal  die  Quote  9''  2^  oder  1120', 
also  1000''  mit  12  Procent  Zuschbg.  Die  Päsener  ukki 
In  der  Regel  2000'',  einmal  zwischendurch  2120''  (QooU 
17'' 4"),  abo  2000''  mit  6  Procent  Zuschlag.  Die  Cherso 
nesiten  zahlen  2'  und  2' 360''  (Quote  103');  letzteres  ti 
dem  ersteren  mit  3  Procent  Zuschlag  gleich.  Die  aufbllende 
Quote  der  Thranieten  N.  Y  und  dicht  daneben  der  *0>^- • 
17'' 1«  ergiebt  2060'' Tribut,  d.  h.  2000''  und  3  ProccnlZs. 
schlag.  Die.Summebei  Perkote  3030''  fuhrt  auf  denAosab 
von  3000''  und'l  Procent  Zuschlag. 

Wenn  auf  diese  Weise  eine  groCse  Anzahl  schetaba 
unregelmäßiger  Summen  auf  eine'  Regel  zurückgeführt  M 
so  bleibt  allerdings  noch  eine  jedoch  verhältnifsmädsig  geringe 
Anzahl  unregelmäfsiger  übrig.  Aber  manche  Unregelaii(si{* 
keit  hebt  sich  schon  durch  veränderten  Ausdruck:  so  komfl' 
bei  Naxos  der  Ansatz  von  13'  2000''  vor,  welche  Summe  ii 
anderem  Ausdruck  ganz  rund  ist,  80,000''.  Bedeutend  ollr^ 
gelmäfsige  Summen  konnten  durch  Abzweigung  (ax^t^*^ 
und  durch  Nachlafs  entstehen;  manche  können  abschlag- 
licheZahlungen  sein  oder  aufser  dem  regelmalsigen  TribuK 
nachgezahlte  Rückstände,  wohl  gar  auch  mit  Zinsei 
enthalten:  dafs  abschlägliche  Zahlungen  stattfimdcoi  erkefln^ 
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man  ans  N.  C,  wo  Scbuliliing  eines  Theiles  des  Tribates  ein- 
zelner Städte  vorkommt,  wie  auch  von  Nacbzahlung  des  Schul- 
digen  bei  Chalkedon  die  Rede  ist  (s.  oben  Abschn.  III)  und 
in  dem  Yolksbeschlufs  für  die  Melhonäer  von  den  Beschlüssen 
der  Athener  über  die  Einziehung  dieser-  schuldigen  Summen; 
und  Zinsen  konnten  sogar  in  einem  Theile  der  eben  aufge- 
(tihrten  Zuschlage  (nur  nicht  in  der  Epiphora  im  engem  Sinne) 
liegen.  Die  Zahlen  können  femer  so  zusammengesetzt 
sein,  dafs  die  Zerlegung  in  ihre  Elemente  fast  unmöglich  ist; 
besonders  mag  dies  bei  Städten  vorkommen,  die  für  mehre 
kleine  Orte  mitzahlten;  endlich  können  anders  uner- 
grandllche  Umstände  die  Veranlassung  der  unregelmäfsigen 
Zahl  sein,  theils  ohne  dafs  sich  das  Vorhandensein  eines  solchen 
Umstandes  erkennen  liefse,  theils  kann  man  aber  auch  er- 
kennen, dafs  ein  solcher  vorhanden  war.  Von  abscbläglichen 
Zahlungen  und  solchen,  in  welchen  Rückstande  oder  Zinsen 
mitbegriflen  sind,  lafst  sich  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 
einmal  vermuthungsweise  etwas  finden :  in  Bezug  auf  die  übri- 
gen eben  erwähnten  Punkte  will  ich  einige  mögliche  Ver- 
muthungen  aufstellen.  An  Abzweigung  könnte  man  bei 
Mylasa  denken,  welches  früher  zweimal  mit  100 «^  Quote 
oder  2*  Tribut  vorkommt,  nachher  mehrmals  mit  86''  4<>  Quote 
oder  1'  4400**;  es  können  hiervon  1600**  abgezweigt  und 
vrahrscbeinlich  mit  Erhöhung  auf  einen  andern  Ort  geschrie- 
ben worden  sein:  dasselbe  kann  man  auch  (lir  dieselbe  Quote 
bei  AoiA  -  -  annehmen.  Aus  einem  Nachlasse  von  4  Procent 
habe  ich  kurz  vorher  die  Quote  iS^  oder.  5760"^  Tribut  (statt 
l'}bei  Berge  versuchsweise  erklärt;  Notion  hat  gewöhnlich 
die  Quote  33^2^  oder  4000^  Tribut,  einmal  31^2«  Quote 
oder  3760^  Tribut,  wobei  ein  Nachlafs  von  6  Procent  denk- 
bar ist.  Singos  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  gewöhnlich  i* 
(Quote  200^),  N.  IV  aber  3' 4000^  (Quote  183^2«»);  hier 
ist  ein  Nachlafs  von  ^  nicht  zq  verkennen.  Die  Cherso- 
aesier  in  Karien  zahlen  N.  IX  im  fünften  Jahre  6',  auf 
welchen  Ansatz  man  später  wieder  zurückkam ;  zwischendurch 
erscheint  die  Quote  270**  oder  5'  2400*'  Tribut,  also  3600' 
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weniger,  worin  wir  einen  Nachlafs  von  iO  Procent  eriLenien. 
Als  eine  sehr  zusammengesetzte  Zahl,  die  doch  noch  zerlegbar 
scheint,  führe  ich  die  Tributzahl  8'  4520**  an,  welche  sich  »i 
der  N.  IH   ohne  Namen   erhaltenen   Quote  437^  A^   crgidÄ: 
sie   enthält  8',   den   zwölften   Theil   davon  4000'',   zasammei 
52,000**,  und  ein  Procent  vom  Ganzen  520*'.     Bei  Tenedes 
kommen    verschiedene    aufserordent liehe   Ansätze    vor,   derei 
mehre,  soviel  ihre  scheinbare  Unregelmäfsigkeit  betriff,  schoi 
erklärt  sind;  am  häufigsten  findet  sich  eine  Quote,  die  in  ver- 
schiedenen Lesarten  erscheint,  285^1..%  285^2%  286^1*, 
286''  i^j  und  offenbar  in  allen  Stellen  dieselbe  ist.    Am  wakr 
scheinlichslen   finde  ich  die  Lesart  286'' 4«,   welche  5' 440(H 
Tribut  ergiebt;  sie  gewinnt  auch  dadurch,  dafs  auch  die  Qao^ 
86'' 4*  fiir  sich  vorkommt   (wie  unler  A«qu  -  -  und  Mv>umy. 
Da  Tenedos  Unterthanen  am   festen  Lande  hatte  (vergL  Alh 
schnitt  VI),  so  mag  diese  Summe  aus  mehren  Elementen  a- 
sammengesetzt  sein.     Erylhra   ist   N.  IV   mit   einer   Quott 
von  855''  oder  17'  600''  Tribut  sehr  unregelmäfsig  angesetzt 
später  zahlt  es  14':  hier  ist  es  ziemlich  klar,  dafs  in  der  kö^ 
heren   Summe  Beiträge   filr  kleinere  Orte   einbegrifTen   simi 
deren   (unf  später  abgezweigt   wurden.      Ähnlich   mögen  <& 
Abdertten,    die   Byzantier   und   die   Karischen    Cher 
sonesier   (ur  andere  Orte   mitgezählt   haben   and   daher  & 
zusammengesetzten  Summen  entstanden  sein.   Beispiele  schwi^ 
riger  Zahlen,   über  die   ich   keine   volle  Auskunft   zu    geba 
weifs,   finden  sich  aufser  anderen  unler  Abydos,  Gargari. 
Kos,  Spartolos,  Torone,  Phokäa,  Sermylia.     Beson- 
ders befremden  die  Zwanzig  am  Schlufs  der  Zahl  bei  Abydos« 
Gargara,  Kos,  Torone,  Phokäa,  und  zwar,  um  nur  von  Kot 
zu  reden,   in   den  hohen  Summen  von  7' 620''  und  7' 720^ 
doch  scheinen  hier  diese  Zwanzig  daher  zn  rubren,  d^Ts  etcx 
besondere  stehend  gewordene  Auflage  von  4000'  mit  8  Pr«- 
cent  Zuschlag,  zusammen  4320'',  in  den  grofsen  Summen  efi:- 
halten    ist,   indem   anderwärts  Kos   mit  36'  Quote   angeseii 
ist,  welche,  wie  soeben  gezeigt  worden,  auf  eine  besonder 
Auflage  von  jenem  Betrage  fuhrt.     Nimmt  man   diese  431^ 


Allgemeine  Bemerkungen.    V.  643 

weg,   so  bleiben  6'  2300^  und  6'  2400«^,   die  sich  sehr  wohl 
in  gewöhnliche  Ansätze   zerlegen   lassen,   wie  in  6'  + 2000'' 
+  300*'  (oder  400*^);   und   von   diesen  können  die  kleineren 
far  kleinere  Orte  bezahlt  sein,  deren  Kos  sehr  wahrscheinlich 
einige  unter  sich   hatte.     Bei  Sermylia   ergiebt   die  Quote 
590^4*»  einen  Tribut  von  11*4880*',  wenn  anders  die  Lesart 
richtig  ist  (s.  das  Verzeichnifs).     £ine  ähnliche  Quote,  wozu 
der  Name  jetzt   fehlt,   von   790^  4«  in  N.  LXXXIX   ergiebt 
94,880^  oder  15'  4880^.    Die  in  N.  I  erscheinende  Quote  von 
Sermylia  von  ITTO**  4<»  ist  das  Dreifache  der  vorgenannten 
von  Sennjiia,   wenn   man   beiderseits   die   Obolen   wegläfst; 
aber  diese  darf  man  nicht  weglassen,  und  vermuthlich  ist  nur 
770^4^  zu  lesen.    Diese  Ziffern  beruhen  gewifs  auf  sehr  zu- 
sammengesetzten Zahlen,  lassen  sich  aber  unter  dieser  Voraus- 
setzung  allerdings    erklaren,    was   ich   an    der  Ziffer  790^4^ 
beispielsweise  zeigen  will.     Man  nehme  an,  der  ursprungliche 
Tribut,  der  dieser  Ziffer  zu  Grunde  liegt,  sei  87,850^  gewe- 
sen, zusammengesetzt  aus  14' (84,000''),  3000'',  SOO^'undSO'' 
oder  ahnlichen,  die  von  einem  Staate  für  verschiedene  Plätze 
zusammen  gezahlt  worden.     Man  nehme  hierzu  einen  Zuschlag 
von  8  Procent,   welcher  oben   schon   als   vorkommend  nach- 
gewiesen worden,  im  Betrage  von  7028'',  so  erhalten  wir  als 
den  ganzen  Tribut  94,878'',  wovon  die  Quote  790''  und  ^  der 
Drachme   beträgt,   welcher  Bruch   für  ^  der  Drachme   oder 
4  Obolen   gilt.     £inen  Grund   zu   der  unregelmäfsigen   Zahl 
kann  man  einigermafsen  auch  bei  Sigeion  erkennen.    Dieses 
zahlt  hädig  und  regelmäfsig  2000''  (Quote  16''4<>);   aber  in 
N.  XXV  ergiebt  die  Quote  4''  nur  480''  Tribut.     Es  kommen 
aber  io  N.  XXV  soviele  niedrigere  Ansätze  von  Staaten  vor, 
die  sonst  viel  höher  besteuert  sind,  dafs  hier  ein  aufserordent- 
licher,    für   viele   gemeinsam   geltender  Umstand  zu   Grunde 
liegen    mufs:   so   von   Abydos   (dessen  Quote  ich  zwar  für 
verstummelt  halte,   die   aber   doch   schon  nach  ihrem  Schlufs 
schwerlich  grofs  war),  Byzanz,  Hephästia,  Thasos,  Ky- 
zikos,    Tcnedos:    was   iiir   ein  Umstand   es   aber  war,    ist 
schwer  zu  ermessen.     Gewifs  ist,  dafs   man   hierbei  nicht  an 
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Ruckstande  zu  denken  hat:  denn  Thasos  und  Tenedos  uUrn 
gleichviel,  1'  mit  8  Procent  Zuschlag,  Hephästia  4000^, 
Kyzikos  gerade  das  Doppelte  8000^,  beide  mit  8  Procest 
Zuschlag:  >ivie  sollte  aber  Thasos  und  Tenedos  gerade  nit 
gleicfavielem,  Kyzikos  gerade  mit  dem  Doppelten  von  Hephastia 
rückständig  gewesen  sein  ?  Man  erkennt  vielmehr  in  den  drei 
Ansätzen,  4000^,  ÖOOO*',  8000^,  eine  systematische  Progressioi, 
und  ich  möchte  daher  eher  an  eine  aufserordentliche  Auflage 
denken,  die  nach  gewissen,  fiir  die  verschiedenen  Staaten  ver- 
schiedenen Sätzen  bestimmt  sein,  und  wobei  Sigeioo  mit  «4 
vom  Hundert  seines  regelmäfsigen  Tributes,  also  mit  480^ 
betroflen  werden  konnte.  Eine  und  die  andere  Ziffer  aber- 
gehe  ich,  da  die  Behandlung  aller  weder  nothig  noch  erfolg- 
reich ist. 

Die  grofse  Verschiedenheit  der  Tributansätze 
könnte'  vielleicht  zu  dem  Gedanken  leiten,  die  Quote  sei  nick 
immer  f^,  sondern  wandelbar  jgewesen.  Nach  reiflicher  Über- 
legung mufs  ich  mich  entschieden  hiergegen  erklären;  raai 
würde  durch  diese  Ansicht  die  Schwierigkeiten  nicht  hebei 
sondern  vermehren :  namentlich  wird  dadurch  die  Haapt5chwi^ 
rigkeit  nicht  gehoben,  wie  von  einer  und  derselben  Stadt  t« 
verschiedene  Quoten  vorkommen  können,  zum  Theil  in  niW 
liegenden  Jahren:  denn  man  müfste  doch  wenigstens  annc^ 
men,  dafs  von  dem  Tribut  einer  und  derselben  Stadt  io  des 
Umfange  einiger  Jahre  nicht  ganz  verschiedene  Quoten  «i  dk 
Göttin  bezahlt  worden.  Und  wenn  ein  Wechsel  der  Qootn 
stattgefunden  hätte,  mnfste  er  gleichmäfsig  in  derselben  Ze^ 
viele  Staaten  getroffen  haben;  was  ebenso  wenig  näcfaweisbx 
ist.  Die  sehr  grofsen  Verschiedenheiten  müssen  vielmehr,  dk 
Richtigkeit  der  Lesarten  vorausgesetzt,  in  besonderen  UmstäD* 
den  begründet  sein,  wie  ich  soeben  bei  Sigeion  und  den  tot- 
hin  genannten  Städten  in  Bezug  auf  N.  XXV  angedeutet  hab« 
denn  hier  sind  die  sehr  kleinen  Ansätze  eben  nicht  (vt 
die  regelmäßigen  Tribute  zu  halten.  Bei  andern  kleinen  A»- 
Sätzen  mag  man  ebenMIs  an  außerordentliche  Auflagen  dt»- 
ken  oder  vorzüglich  Abschlagszahlungen  und  zeitliche,  dui^ 
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scfalimine  ZeiUerbältnisse  yeranlafste  Herabsetzungen  anneh- 
men. Zu  jenen  aufserordenilichen  AuHagen  möchte  ich  die 
rechnen,  welche  aus  der  Quote  So*'  bei  Hephästia,  Kos, 
Tenedos,  aus  der  Quote  72^  bei  Kyzikos  und  aus  der  Quote 
144''  entstehen  (s.  davon  oben).  Abschlagszahlungen  oder 
Herabsetzungen  sind  etwa  die  kleinen  Ansätze  von  Erythrä 
mit  4000«^  (aus  der  Quote  33'' 2 <»  N.  II,  durch  kaum  zweifeU 
hafte  Ergänzung),  von  2000''  bei  den  Aeneaten  N.  LXXXI, 
wo  die  verschiedene  Lesart  nicht  abhilft,  der  Elausier  vom 
Chersones  mit  2000''  und  8  Procent  Zuschlag  ebendaselbst; 
sowie  diese  beiden  niedrigen  Ansätze  in  N.  LXXXI  in  dem- 
selben Jahre  vorkommen,  so  sind  auch  die  Kalchedonier 
und  wenn  die  Ziffer  richtig  ist  die  Samothraker  ebenda- 
selbst niedriger  angesetzt:  wa$  auf  gemeinsamen  Grund  hin- 
weiset. Ferner  gehören  hierher  wohl  die  kleinen  Zahlungen 
der  Argilier  mit  2000''  (zweimal  in  verschiedenen  Zeiten), 
der  leten  von  1680^  und  der  Galepsier  Yon  2000'';  der 
geringe  Ansatz  von  Kolophon  auf  1000'',  da  es  früher  viel 
mehr  zahlte,  scheint,  wie  im  Verzeichnifs  angedeutet  worden, 
auf  dem  gesunkenen  Zustande  der  Stadt  zu  beruhen.  Auch 
bei  Notion  mag  die  ehtimalige  geringe  Zahlung  von  200'' 
aaf  solchem  Verhältnisse  beruhen  (N.  CHI);  wobei  es  nacb 
näherer  Überlegung  nicht  befremden  kann,  dafs  auch  Kolophon 
gleichzeitig  sehr  niedrig  angesetzt  ist.  Auf  der  andern  Seite 
finden  wir  wieder  Yerschiedenheiten ,  wobei  das  Auffallende 
in  der  Gröfse  des  einen  oder  anderen  der  Ansätze  liegt, 
da  grofsentheils  die  Mehrzahl  der  Stellen  kleinere  nachweist. 
A  stak  OS  zahlt  zweimal  nur  2000'',  zweimal  3',  also  das  Neun- 
fache (N.  III  und  XIII,  hier  nach  einer  Verbesserung).  Kla- 
jcomenä  zahlt  in  der  Regel  3',  einmal  (N.  LXIV)  30',  also 
das  Zehnfache.  Daunion  teichos  erscheint  sehr  häufig 
mit  16''  4'»  Quote  oder  2000''  Tribut,  aber  N.  LXXXI  mit 
266''  4''  Quote  oder  6^  2000''  Tribut,  also  mit  dem  Sechzehn- 
fachen, and  in  ebendemselben  Jahre  zahlt  höchst  wahrschein- 
lich Seljmbria,  sonst  zweimal  mit  1800''  (15''  Quote) 
angesetzt,   18'  (900''  Quote),  also   das  Sechzigfache.     Beide 
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SlSdte  liegen  ganz  nahe  beisammen,  und  die  grofse  ErlioKiing 
mag  auf  einer  Verurthcilung  wegen  eines  gemeinsamea  Ver- 
gebens beruht  haben.     So  scheint  auch  Koressos  auf  Keos 
in  N.  IX  die  3'  3000''  als  Strafe  bezahlt  zu  haben,  da  Hiese 
Stadt  sonst  gar  nicht  einzeln  für  sich  besteuert  war.  YergL 
über  solche  Geldstrafen  Buch  IV,  17.     Argilos  zahlt  Bebet 
2000''  einmal  N.  LXXVIII  2',  was  das  Regelmafsige  gewcsei 
«ein   dürfte,  aber   ebenfalls  N.  LXXVIII  im  unmittelbar  fol- 
genden Jahre  10',    und   früher  N.  III  gar  30'.     Rapsa  oder 
Skapsa  ist  im  ersten  Jahre  mit  mehr  als  6',  spater  bestandig 
mit  2000'  angesetzt.    Maroneia  zahlt  in  den  iltereo  Zeita 
fönfmal  3',   N.  LXXXI  nach   uns  im  16.  Jahre  6',  N.  LXIH 
iber  zwei  Jahre  nacheinander,   Olymp.  89,  4  und  90, 1.  iIm 
nach  dem  Frieden  des  Nikias,  jedes  Jahr  20'.    Gleichfalls  oad 
dem  Frieden  des  Nikias,  N.  LXIII  in  unserem  27.  Jahre  Olymp« 
89,  4  zahlt  Sktone  statt  12'  oder  18'  auf  einmal  30';  Skiooe 
war  damals  den  Plataern  übergeben   worden,   und   man  wlr^ 
von  ihnen  fiir  den  reichen  Besitz,  welchen  sie  überkamen, » 
zu  sagen  ein  Angeld  genommen   haben  durch  Erhöhung  dei 
Tributes  für  jenes  Jahr.    Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  daü 
solche  hohe  Zahlungen   ganz   besondere  Gründe   hatten;  oni 
am  ersten  bietet  sich  der  Gedanke  dar,  da£s  sie  meist  auf  e^ 
kannten  Strafen  beruhten:  die  Strafgelder  konnten  zum  Thal 
was  oft  geschah,  auch  auf  mehre  Fristen   vertheilt  werdes* 
wie  Maroneia  zwei  Jahre  nach  einander  die  hohe  Summe  sahiL 
Diejenigen  runden  Ansätze,  welche  man  als  regelmafsige 
anzusehen   berechtigt   ist,   sind   nicht   für   jeden  Staat  immer 
dieselben,  sondern  zeigen  allerlei  Steigerungen,  zum  Ändert- 
halbigen.  Doppelten,  Dreifachen  oder  in  geringeren  Verbik- 
Bissen.     Diese  Erhöhungen  sind  so  häufig,  dafs  sie  nicht  ti^ 
als  Strafen  wegen   verspäteter  Zahlung  gelten  können,  nack 
Art  der  öffentlichen  Schuldner  zu  Athen,   die,   wenn  sie  bti 
zur  neunten  Prytanie  nicht  gezahlt  hatten,  dann  das  Doppelt« 
schuldeten;  wohl  aber  könnte  in  manchen  Fallen,  doch  nie^ 
in   allen,    das   Doppelte   als   zweijährige   Zahlung  angesebii 
werden.     Da  der  Überlieferung  zufolge  die  Tribute  im  Laofe 
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der  Zeiten  auf  das  Zwiefache  und  höher  gestiegen  sind,  so 
scheint  die  verschiedene  Höbe  der  einzelnen  TributansäUe  auch 
auf  die  Zeitbestimmung  der  Urkunden  Einßufs  üben  zu  müssen. 
Indessen  findet  sich  gerade  in  den  sicher  ältesten  Inschriften 
sehr  häufig  der  höhere  Ansatz,  wodurch  besonders  die  Behaup- 
tung in  der  dem  Andokides  beigelegten  Rede  vom  Ostrakismos^ 
Alkibiades  und  seine  Genossen  hätten  den  meisten  Bundes- 
genossen die  Tribute  ohngefähr  verdoppelt,  sehr  zweifelhaft 
wird:  und  will  man  etwa  an  den  verschiedenen  Ansalzen,  be- 
sonders daran,  ob  dre  gleichen  sich  in  einer  Reihe  von  Jahren 
ununterbrochen  folgen  oder  nicht,  die  Rangabe^che  und  meine 
Anordnung  prüfen,  so  wfrd  man  finden,  dafs  das  £rgebnifs 
bald  jener  bald  dieser  günstig  ist.  So  zahlt  Argilos  N.  LXXXI 
und  N.  XCVII  nur  2000'',  nach  Rangab^^s  Anordnung  ohne 
daCi  eine  abweichende  Zahlung  dazwischen  fiele;  in  unserer 
Anordnung  dagegen  treten  die  höheren  Zahlungen  von  N. 
LXXVIII  störend  dazwischen.  Man  könnte  zwar  sagen,  der 
kleine  Ansatz  von  2000^  sei  der  Aristidische  Tribut,  welcher 
N.  LXXXI,  nach  uns  im  16.  Jahre  Olymp.  87,  1.  noch  von 
Argiios  bezahlt  und  dem  Frieden  des  Nikias  gem'afs  später 
wieder  eingetreten  sei  (vergl.  das  Verzeichnifs  in  'A^7iX*oi): 
aber  dafs  Oljmp.  87,  1  die  Argilier  noch  den  Aristidischen 
Tribut  bezahlt  haben  und  dieser  für  sie  nur  2000'^  betragen 
habe,  ist  sehr  zweifelhaft;  eher  würde  ich  sagen,  sie  seien 
früher  wegen  ungünstiger  Verhältnisse  zeitweise  auf  2000** 
herabgesetzt  worden,  und  in  einer  viel  späteren  Zeit  habe 
man  ihnen,  auf  Grund  der  früheren  Bewilligung,  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  Gleiches  verwilligt.  Betrachtet  man  die 
Zahlungen  von  Pharbelos,  so  stellt  sich  das  Ergebnifs  um- 
gekehrt günstiger  Cur  unsere  Anordnung,  wie  ich  unten  zeigen 
werde.  Andere  Fälle  sind  ebenfalls  theils  der  einen,  theils 
der  andern  Anordnung  günstig.  Es  ist  daher  auf  diese  Be- 
traditungen  kein  Gewicht  zu  legen  für  die  Anordnung  und 
Zeithestimroung :  man  mufs  zugeben,  dafs  die  Ansätze  bald 
erhöht,  bald  erniedrigt  wurden,  und  wieder  erhöht  und  wieder 
erniedrigt,  je  nach  den  Umständen,  und  dafs  man,  wie  natürlich. 
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bei  spätem  Änderungen  auf  frühere  Ansätze  zaruckgtng.  Mebe 
bedeutende,  eum  Theil  aber  auch  befremdliche,  auf  jeden  Fall 
merkM^ürdige  Änderungen  fallen  jedoch  bei  meiner  Anordnong 
und  Zeitbestimmung  bald  nach  dem  Frieden  des  Nikias:  kk 
stelle  anheim,  wie  hoch  man  diese  Beobachtung  anschlaget 
wolle,  und  bemerke  nur,  dab  während  dieses  Friedeos  Albea 
viel  Geld  sammelte  und  hohe  Tribute  erhob  (Staatsh.  III,  iS. 
vergl.  auch  die  Bemerkung  kurz  vorher  bei  Maroneia  und 
Skione).  Zur  Erläuterung  des  Gesagten  stelle  ich  oun  Bei- 
spiele der  Torzöglichsten  Verhältnisse  der  Erhöhung  oder  Er- 
niedrigung der  Ansätze  zusammen:  hierbei  lassen  sich  Wie- 
derholungen nicht  vermeiden,  welthe  durch  Verschiedenheit 
der  Gesichtspunkte,  unter  welchen  derselbe  Posten  betrachtet 
werden  kann,  gerechtfertigt  sind.  Zwischenstufen  sind  bis- 
weilen berührt,  bisweilen  übersprungen;  bei  den  Zeitbestim- 
mungen ist  meine  Anordnung  und  Chronologie  zu  Gmiuk 
gelegt  wo  nicht  das  Gegentheil  gesagt  wird. 

1)  Vom  Anderthalbigen.     Abdera   in  der   ältestes 
Zeit  mit  30',   N.  LXXXI  und  LXIII  mit  20',   N.  XCVII  in 
der  spätesten  Zeit  wieder  mit  30'.     Athenä  Diades,  40(KH, 
später  1'.     Aegantier,  in  der  ersten  Zeit  1',  später  4000^ 
von  N.  XXXVI  an,   N.  LXXXI  zwischeqdurch  1'  mit  ^  Zu- 
schlag, und  N.  LXIX  1'.    Aeneaten,  6',  ganz  spät  4',  wenn 
nicht  die  Quotenziffer  verstümmelt  ist.     Aeson,  3000''  oni 
2000'',    letzteres   später;    Zwischenstufe   2400''.      Aphjtis, 
erst  6',  dann  4',  dann  wieder  6'  (aufserdem  auch  andere  An- 
sätze).     Thy  SS  OS,   zuerst  3',   zuletzt  2'  andauernd,   in   der 
Mitte  zwischen  beiden  Zeiten  nur  1'  2000^.     Karystos,  zu- 
erst  10',   dann   15'   und  wieder  10'.     Knidos,    aufser   der 
ältesten  Zahlung  von  10'  später   6'  und   4'.     Mekyperna, 
zuerst  2',   dann   1' 2000'';   von   N.  LXIII  an   in    dem  Jahre 
Olymp.  89,  4  nach  dem  Frieden   des  Nikias   wieder  2',   dann 
abermals  1'  2000^  und  N.  XCVU  nach  der  Wiederherstellung 
der  Tribute  wieder  2';  die  Unterbrechung  des  einen  AnsaUet 
durch  den   andern   in   der  Zeitfolge  findet   in  beiden  Aaord- 
nungsweisen  statt.     Da  Mekyperna  dem  Friedoisvertrage  des 
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Nikias  sttfolge  bei  übriger  Autonomie  den  Aristidiscben  Tribut 
zahlen  sollte,  befremdet  die  Erhöhung.  Sollten  die  2'  selber 
der  Aristidiscbe  Tribut  sein  und  dieser  dann  ermäfsigt  worden 
sein?  Oder  wurde  der  Vertrag  nicht  gehalten?  firsteres 
durfte  schwerlich  anzunehmen  sein;  letzteres  hebt  alle  Be- 
denken sowohl  in  Kezug  auf  Mekyperna  als  auf  die  in  der- 
selben Kategorie  stehenden  Städte  Sane,  Singos,  Spartolos 
und  Stelos,  bei  welchen  dasselbe  wiederkehrt.  £s  steht  fest, 
dafs  der  Vertrag  nicht  gehalten  wurde;  nicht  einmal  Pylos 
und  Kylhera,  die  eigenen  Besitzungen  der  Spartaner,  die  nach 
dem  Vertrage  an  Sparta  zurückgegeben  werden  sollten,  wur- 
den ihnen  wieder  gegeben,  sondern  verblieben  in  der  Ge- 
walt der  Athener  (Thuk.  V,  35.  39.  45.  VII,  57):  um  wieviel 
weniger  werden  sich  letztere  in  den  Thrakischen  Angelegen- 
heiten an  den  Vertrag  gehalten  haben,  da  zumal  Amphipolis, 
welches  ihnen  vertragsm'äfsig  zurückzustellen  war,  nicht  zu- 
rückgegeben wurde  (Thuk.  V,  21.  35.  46.  Plutarch  Nik.  10). 
Überdies  war  freigestellt  worden,  dafs  die  Athener  mit  den 
autonom  gewordenen  Thrakischen  Städten  besondere  Verträge 
schlössen,  wodurch  diese  sich  in  die  Bundesgenossenschafl  be- 
gaben, und  vermöge  dessen  konnten  alle  Stipulationen  über 
deo  geringeren  Tribut  wieder  aufgehoben  werden  (vergl. 
Staatsh.  III,  16);  ja  es  scheint  beinahe,  als  ob  mehre  der  im 
Frieden  des  Nikias  auf  Spartaks  Verlangen  begünstigten  Staaten 
nachher  um  so  mehr  gedrückt  wurden,  je  mehr  sie  durch  die 
Spartanische  Verwendung,  die  ihre  guten  Gründe  gehabt  haben 
wird,  hatten  erleichtert  werden  sollen.  Perkote  zahlt  ge- 
wöhnlich 2000'',  zwischendurch  einmal  3000'^  mit  1  Procent 
Zuschlag.  Sanäer,  in  den  sicher  ältesten  Stücken  (mit  Aus- 
schlufs  der  kleinen  Zahlung  von  2000^  in  N.  LXXXI,  nach 
uns  im  16.  Jahre)  1'  2000'',  sonst  von  N.  LXIII  oder  von 
unserem  27.  Jahre  Olymp.  89,  4  an,  nach  dem  Frieden  des 
Nikias,  2%  jedoch  zwischendurch  N.LXXX  in  unserem  32.  Jahre 
wieder  1'  2000<  Dieselbe  Unterbrechung  der  Ansätze  in  der 
Zeilfolge  findet  auch  bei  Rangab^  statt  Auffallend  ist  es  auch 
hier,  daCi  unserer  Zeitbestimmung  gemäfs  der  Tribut  nach  dem 
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Frieden  des  Nikias  erhöht  ist,  da  die  San'der  diesem  VerInge 
zufolge  nur  den  Aristidischen  Tribut  sablen  sollten;  s.obco 
bei  Mekyperna.  Sermylia,  in  der  alteren  Zelt  unter  aoderea 
6',  N.  LXIII  nach  dem  Frieden  der  Nikias  9';  die  hoherti 
Ansätze  über  9'  fallen  theils  in  die  ältesten  Zeiten,  tbeils  uixi 
swar  der  Ansatz  yon  10'  N.  XCIH  nach  uns  (ruber,  nacbRao^ 
später  als  der  Ansatz  von  9'.  Singos,  4'  in  älterer  Zek 
(einmal  mit  ^  Nachlafs):  nur  N.  LXIII,  Olymp.  89,  4  mi 
dem  Frieden  des  Nikias ,  zahlt  es  6',  im  nächsten  Jahre  aber 
wieder  4';  die  Erhöhung  befremdet,  da  Singos  seit  dem  Frie- 
den des  Nikias  nur  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen  hatU; 
doch  genQgt  auch  dafiir,  was  in  derselben  Beziehung  bei  ^I^ 
kjperna  gesagt  worden.  Siphnos  zahlt  erst  6',  dann  4 
Skione  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  bis  mindestens  ins  12.Jaii 
(N.  XXX  VIII),  und  in  N.XLVI,  ans  unbestimmtem  Jahre,  M 
allein  tbeils  zusammen  mit  den  Thrambäern  12',  und  diese 
Ansatz  kehrt  später  N.  LXXVIII  in  unserem  3i.  Jahre  OljBf 
90,  4  wieder.  N.  LXXXI  in  unserem  16.  Jahre  zahlt  es  ibff 
18'  und  dasselbe  höchst  wahrscheinlich,  oder  yielmebr  nac^ 
den  Spuren  des  Grundteites  sicher,  wieder  in  N.  CI,  i> 
unserem  34.  Jahre  Oljmp.  91,  3.  Diese  verschiedenen  Ansitz 
unterbrechen  sich  in  ihrer  Folge  nach  unserer  AnordDUB^ 
nach  der  Rangab^'schen  aber  nicht;  indessen  ist  es  dtvi^y* 
dafs  kurz  vor  unserem  16.  Jahre  (Olymp.  87,  1)  oder  in  dieset 
selbst  Skione  auf  das  Anderthalbige  erhöht,  Olymp.  90,  4  (xkr 
vorher  wieder  auf  den  einfachen  Satz  von  12'  e^mäfsig^  op 
nach  einer  späteren  Schätzung  wieder  auf  das  Andertbalbi|( 
erhöht  wurde  und  dem  gemäfs  Olymp.  91,  3  seine  ZahloD| 
machte.  Nimmt  man  an,  dafs  die  Schätzung  von  N.  CXXXt 
in  Olymp.  90,  4  falle  und  in  demselben  Jahre  gleich  darnan 
bezahlt  wurde,  so  hätte  dann  diese  Schätzung  (nach  anser^ 
Setzungen)  nicht  vier  Jahre  gegolten.  Von  der  in  N.LXl^ 
gleich  nach  dem  Frieden  des  Niiias  vorkommenden  hob« 
Summe  des  Skionäischen  Tributes  30'  ist  schon  gesprodi« 
worden.  Spartolos  zahlt  in  den  älteren  Zeiten  4';  ebet 
soviel  noch  N.  LXIII,   nach   uns  im  27.  Jahre  Olymp.  B9.( 
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nach  dem  Frieden  des  Nikias,  welchem  gemafs  es  den  Aristi- 
dischen  Tribut  zu  zahlen  hatte.  Aber  gleich  im  folgenden 
Jahre  finden  wir  G*  1000^,  also  eine  Erhöhung  um  das  An- 
derthaibige  und  darüber;  später  noch  höhere  Ansätze,  die 
schwer  erklärlich^ sind.  Man  mufs  also  auch  hier  annehmen, 
der  Vertrag  sei  nicht  eingehalten  worden.  Stolos  zahlt 
aufser  anderen  höheren  Apsälzen  schon  im  zweiten  Jahre 
1' 2000''  und  dasselbe  auch  später  noch;  N.  LXIII  aber  in 
unserem  28.  Jahre  Olymp.  90, 1.  2',  also  nach  dem  Frieden 
des  Nikias,  dem  zufolge,  es  den  Aristidischen  Tribut  zahlen 
sollte!  Sjros,  in  älteren  und  späteren  Zeiten  3000^,  zwi- 
schendurch 2000^  (vor  der  letzten  Zahlung  von  3000^  kommt 
aber  auch  1'  vor).  Torone,  im  ersten  Jahre  8'  1120^,  Im 
14.  Jahre  12',  fast  das  Anderthalbige.  Phokäa,  6'  früher,  4' 
spater  (aufser  Anderem).  Chalkeiaten,  zuerst  1',  später  4000  ^'^ 
2)  Vom  Doppelten.  Andros,  gewöhnlich  12',  aber 
schon  N.  IX  24'  (nach  welchem  wieder  12'  kommen,  zuletzt 
15');  die  24'  können  zweijährige  Zahlung  sein.  Aphytis, 
früher  4',  dann  2'  (aufser  Anderem,  s.  unten  beim  Dreifachen). 
Gryneion,  2000^  4000"^.  Dardanos,  erst  1',  dann  2', 
beides  auch  mit  Zuschlägen,  d%t  oben  berechnet  sind.  Di  er 
vom  Kenäon,  erst  2000«^,  dann  4000''.  Dioshieron,  2000' 
öfter  in  der  ersten  Zeit  und  später  noch  einmal  (nach  den 
sehn  ersten  Jahren),  dann  lOOO''.  Eläus  im  Chersones, 
erst  1',  später- unsicher  2'.  Hephästia,  früher  6',  später 
3'  wie  es  scheint;  ersteres  könnte  zweijährige  Zahlung  sein, 
leten,  erst  öfter  2',  zuletzt  1',  offenbar  durch  Herabsetzung. 
Kehren,  rasch  nach  einander  2' 5400' und  über  das  Doppelte 
6',  doch  beides  nur  einmal.  Kolophon,  nur  einmal  in  ältester 
Zeit  6',  später  3',  dann  nur  sehr  wenig;  das  erste  könnte  zwei- 
jährige Zahlung  sein.  Maroneia  hat  gewöhnlich  3',  N.  LXXXI 
in  unserem  16.  Jahre  6',  was  zweijährige  Zahlung  sein  könnte. 
Blilet,  erst  einmal  20',  dann  10';  N.  LXIV  wieder  20',  nach 
dem  Frieden  des  Nikias,  wenn  das  Stück  seine  Stelle  mit 
Recht  erhalten  hat.  Othoros,  erst  2000 '';  N.  LXIII,  meiner 
Rechnung  gemafs  im  27.  Jahre-  Olymp.  89,  4.  nach  dem  Frieden 
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des  Nikias,  MiHelstufe  von  1400^  (Quote  ll^'iO,  Q0<1  gleich 
im  folgenden  Jahre  nur  1000^.  Oenäer  auf  Ikaros,  N.I 
2'  4000^,  später  zweimal  nur  halbsoviel.  Die  Parparioten 
zahlen  In  der  Regel  2000'',  namentlich  auch  N.  XLIY  lichtf 
im  13.  Jahre;  N.  L  im  14.  Jahre  aber  4000'',  sodafs  hier 
schwerlich  an  zweijährige  Zahlung  gedacht  werden  kaoi; 
nachher  gehen  sie  wieder  auf  2000 "^  zurück.  Rbeneia  tut 
N.  IX  2000^  N.  XXIX  und  N.  XXX.  B  im  10.  und  11.  Jab« 
offenbar  durch  Nachlafs  nur  ÖOO'',  viel  später  die  Hältle  des 
Ursprünglichem  lOOO''.  Seriphos,  nur  einmal  N.  IX  4',  sp 
ter  2'.  Syros  hat  3000 "^  und  1'  (s.  beim  Andertbalbigeo) 
Termera,  zuerst  zweimal  5',  später  einmal  im  14.  Jahre  10' 
wie  es  scheint  Torone,  erhöht  auf  12',  zahlt  auch  hienoi 
wieder  das  Doppelte  24'  N.  LXXXI  und  vielleicht  LXXYItt 
Tyrodiza,  N.  VUI  2000^  später  1000^.  Pharbelos  laU 
zweimal  in  den  früheren  Jahren  2000^;  in  dem  ersten  Jahre  fd 
N.  LXin,  nach  uns  dem  27.  Jahre,  Olymp.  89,  4.  kommt  die* 
Summe  noch  vor,  aber  ebendaselbst  in  dem  zweiten  Jahre,  d» 
28.  Jahre,  zahlt  es  als  7ro>a9  ttCr^  rct^afxii'vj  nur  noch  10U(H. 
N.  XCU,  nach  Rangabe  später,  nach  uns  früher  als  N.  LXIU 
kommt  der  Ansatz  von  2000"^  vor,  und  N.  CXVII  wiede 
1000 ''.  Die  Folge  der  Zlahlungen  wird  nach  unserer  Aoor^ 
nung  regelmäCsiger  als  bei  Rang.  Phaseiis  zahlt  bb  N.  ^1 
(im  vierten  Jahre)  dreimal  12',  nachher  von  N.  XI  an,  wdck 
vermulhlich  aus  dem  fünften  Jahre  ist,  zweimal  6',  ist  ab* 
offenbar  auf  die  Hälfte  herabgesetzt. 

3)  Ydm  Dreifachen,  mit  nachweislicher  Zwischenstuir 
oder  ohne  eine  solche.  Aeräer,  N.  III  6',  nachher  dretod 
oder  viermal  (s.  das  Verzeichnifs  in  *I...of)  nur  2'.  Apkytli 
hat  dreierlei  Ansätze,  die  ich  mehrer  Klarheit  wegen  naci 
Rangab^'s  und  meiner  Anordnung  nnd  Zeitrechnung  in  foli 
genden  Tafeln  zusammenstelle: 


nach  Rangabe: 
N.  VII.            4.  Jahr 

nach  mir: 

6' 

N.  Vn.           4.  Jahr 

6' 

-  XXAVI.    12.     - 

4' 

-  XXXVI.   12.    - 

4' 

-  XLVIII.  [14]  - 

2' 

.  XLVUI.    14.    - 

2' 

-  LXIIT.       17.    - 

2' 

-  LXXXI.    16.    - 

6' 

-  LXXXI.    23.     - 

6' 

-  LXllL      27.    - 

2' 
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Der  geringere  Wechsel  in  der  Folge  der  Zahlungen  ist  hier 
der  Rangab^^schen  Anordnung   giinstiger;  dafs  aber  Aphytis 
Tom  Dreifachen   auf  das   Einfache  allmälig   erniedrigt,   nicht 
umgekehrt  erhöht,  und  dennoch  wieder  auf  das  Dreifache  zu- 
rückgegangen worden,  ist  auf  jeden  Fall  sicher:  indessen  kann 
das  Einfache  oder  Zweifache  aus  früheren  Jahren  stammen  und 
das  Ursprüngliche  gewesen  sein.    Dier  vomKenaon,  2000'', 
dOOO'',   1';   in  dieser  Folge  sind  sie  erhöht  worden.     Dikä- 
opoliten    von   Eretria,    erst  6'  blofs  in  N.  I,    dann  2'. 
Eläus   im   Chersones,   öfter  und  in   den  verschiedensten 
Zeiten   1',    zwischendurch   einmal   in   N.  LXXXI  2000^   mit 
8  Procent  Zuschlag,  vielleicht  nicht  volle  Zahlung.     Kalche- 
den,   nur  N.  lY  6',   was   vielleicht  nicht  volle  Zahlung  ist, 
nachher  fast  bestandig  18'.    Lebedos,  N.  IX  6',  später  öfter 
2'.    Madytos,   früher  lOOO'^,   später  3000^.     Mende,   An. 
fangs  einmal  16',  dann  einmal  30',  hiemächst  einmal  i  0',  zu- 
letzt   viermal   wieder  16'.      Samothrake,    gewöhnlich   12', 
N.  LXXXI  zwischendurch   4',   wenn   die  Lesart  richtig  ist. 
Das  Einfache,   Zweifache,   Dreifache  kommt  auch  bei  Syros 
und  Torone  vor. 

4)  Vom  Vierfachen.  Dieses  erscheint  selten,  und  mag 
zum  Theil  nicht  auf  der  regelmäfsigen  Schätzung  beruhen. 
pie  Eriner  haben  N.  V  1'  2260^,  später  zweimal  nur  2000**, 
unter  dem  vierten  Theil.  Limnä,  N.XXV  4000^,  N.XXXVIII 
1000''.  Po  lieh  na,  N.  IX  lOOO''  sogar  mit  einem  anderen 
Orte  zusammen,  später  fiir  sich  allein  dreimal  4000^.  Sane 
hat  1'  2000^,  auch  2',  aber  N.  LXXXI  nur  2000^^  also  den 
vierten  Theil  des  ersteren,  vielleicht  abschlägliche  Zahlung 
oder  durch  Nachlafs. 

5)  Von  kleineren  Verhältnissen.  Aus  solchen  habe 
ich  bereits  oben,  anknüpfend. an  die  Epiphora,  scheinbar  un- 
regelmäfsige  Zahlen  durch  besondern  Zuschlag  erklärt;  eben- 
solche Verhältnisse  finden  sich  aber  auch  bei  Zahlen,  die  ganz 
das  Ansehen  regelmäfsiger  Ansätze  haben.  Das  Verhältnifs 
3  :  4  erscheint  bei  Keos  in  8'  und  (N.  CXII)  6';  doch  un- 
sicher, da  die  Quote  300'',  woraus  die  6'  folgen,   vielleicht 
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unToHstandig  ist,  sodafs  8' (Quote  400^)  dort  angenommen  wer- 
den können.  Bei  Astypaläa  beruht  dieses  Verbaltnifs  auf  mei- 
ner Yermulhung.    Fest  steht  es  bei  Kyme;(idie8es  zahlt  io  ilcn 
ältesten  Zeiten  eweimal  24',  später  viermal  i''^    Olophyxos 
sahlt  fast  durchweg,  in  alten  und  spatern  Zeiten«  ^000',  eia-| 
mal   mit  ^  Zuschlag:   N.  CXY  aber,   in   unbestimmter  Zeit, 
3000«'.    Peleiaten,  erst  zweimal  1',  dann  N.  XXIV  1'  2000^,1 
dann  wieder  1',  und  wieder  1'  2000'',  wenn  N.  LXXII  richtig 
ergänzt  ist.    Femer  findet  sich  das  Yerhältnifs  4:5.    Aesos, 
3000*^,  2400''  (s.  gleich  nachher).    Andros,  s.  heim  DoppeU| 
ten.   Assera,  4800'' und  1'.   Diakrer  von  Challci^  N.LX^ 
und  LXIX  1600^  N.  CXXXIV.  CXXXV,  welche«  StücK  spatifl 
wenigstens  als  N.  LXVI  ist,  2000^';  sie  sind  also  erhobt:  soilM 
jedoch  N.  LXIX   in   die  Zeit  der  wiederhergestellten  Tribotll 
versetzt  werden,    so   wären   sie   damafs   wieder  herabgesel 
worden.     S  es  tos,  früher  1000 '',  dann  800 '';  später  wurde 
wieder  erhöbt  (s.  zu  N.  C).    S  t  o I  o  s,  1'  2000''  (Quote  66'' 4< 
früher,   dann  IMOOO''  (Quote  83<'2<')   vom  eilften  Jahre 
(N.  %XX.  B);    hernach   wieder  jene   höhere  Summe.     Na 
Rangab^'s   Anordnung  kommt  auch   die   niedrigere   1'  2OO0J 
wieder  später  als  die  höhere  vor,  weil  er  N.  XXX.  B  spät 
gesetzt  hat;  dies  ist  ein  offenbarer  Irrthum.     Das  Verhall 
5:6   kommt   gleichfalls   vor.      Aenos,   zuerst  zweimal  2\ 
dann  >  iermal  vom  zwölften  Jahre  an  20',  also  offenbar  h^ 
gesetz  .     Aeson  bat  dreierlei  Ansätze,  die  ich  wie  oben 
von  A|.bytis  nach  Rangab^'s  und  meiner  Anordnung  und 
reihe  darstelle: 

nach  mir: 
N.  XXXVm.  12.  Jahr  3000'j 

-  XLVÜI.  l4.    -    3000' 


nach  B angäbe: 
*  N.  XXXVIII.  12.  Jahr  3000' 
-  XLVUL    [l4.]  -    3000' 


-  XClIf.  gegen  das  24.    -  3000^ 
-'LXIII.                   27.    -  2400' 

-  LXIX.  29.    -  2000' 
(oder  nach  dem  34.) 

-  CIL  34.    —  2000' 

Der  geringe  Wechsel  in  der  Folge  der  Ansätze  ist  hier  fir 
uns  günstiger  als  für  Rangab^.    Man  erkennt  hier  zwei 


-  LXIIL 

17.    - 

2400' 

-  LXIX. 

19.    - 

2000' 

-  XCUL 

26.    - 

3000' 

-  cn. 

28.    - 

2000' 
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Setzungen,  die  erste  Von  3000^  auf  24Q0''  im  Yerhältnifs  5:4, 
und  von  2400''  auf  2000^  im  Yerhältnifs  6:5.  Von  letzterem 
bemerke  ich  nod  folgendes  Beispiel:  Lepsimandos  zahlt 
erst  N.  V  im  zweiten  Jahre  2100''  oder  2000«'  mit  5  Procent 
Zuschlag.  fi^:.nn'  N.  VIII  im  dritten  Jahre  2400^,  später  2000^. 
An^re  Verhältnisse  stehen  zu  vereinzelt,  um  in  Betracht 
zu  kommen.  In  Bezug  darauf,  dafs  wir  die  gröfsere  Zahlung 
häufig  als  früher  befunden  haben,  füge  ich  hinzu,  dafs  Ephe- 
sos  in  älteren  Zeiten  15',  N.CIX,  welche  jünger  scheint,  wohl 
nur  14'  zahlte;  dafs  bei  lalysos  auf  Rhodos  der  höchste 
Satz  TO'"  20^  N.  IX  im  fünften  Jahre  vorkommt,  der  geringere 
von  i'A'  im  vierzehnten  Jahre,  aber  auch  der  höhere  wieder 
N.'CIII,  welchjcs  Stück  junger  und  vielleicht  viel  jünger  ist 
als  das  zehnte  Jahr;  dafs  bei  Li n dos  der  höhere  Satz  älter 
ist  als  der  geringere,  und  beim  Karischen  Chersones  mit 
Ausscblnfs  von  N.  IX,  wo  nur  6'  stehen,  die  sehr  hohen  An- 
sätze, welche  auf  Syntelien  beruhen  dürften,  in  den  ältesten 
Stücken  vorkommen. 

VI.     Von  den  Städten.     Verzeichnifs  derselben. 

Das  erste  Erfordernifs  in  der  Bearbeitung  dieser  Denk- 
mäler war  die  Feststellung  der  Namen  der  tributpflichtigen 
Staaten.  Viele  mufsten  ergänzt,  viele  berichtigt  und  dazu  aus 
den  Quellen  die  pas/endsten  Lesarten  ausgewählt  und  \  in  die 
[Grandtexte  eingetragen  werden.  Hiermit  in  Wechsel  «Wirkung 
stand  die  Feststellung  und  folglich  die  Ergänzung  undfBerich- 
tigung  der  ZifTern.  In  diesen  Verbesserungen  und  Ausfüllungen 
denke  ich,  obwohl  bisweilen  dem  Zweifel  Raum  bleibt,  den- 
noch nicht  zn  weit  gegangen  zu  sein,  und  ich  glaube  dadurch, 
und  namentlich  durch  die  den  Ziffern  gewidmete  Sorgfalt  viele 
Schwierigkeiten  gehoben  zu  haben.  Theils  Mittel  der  Ver- 
besserung theils  Ergebnifs  derselben  ist  ein  Verzeichnifs  der 
Städte  mit  den  dabei  vermerkten  Ziffern.  Rangabe  hat  zwei 
Verzeichnisse  angelegt,  eines  (S.  276  ff.)  der  Staaten,  welche 
ndch  den  Schriftstellern  und  namentlich  nach  Thukydides  Athens 
Oberherrschaft  anerkannt  haben,    nebst   einigen   Nachrichten 
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über  Abfall  und  neue  Unterwerfung  derselben;  ein  anderes 
(S.  289  ff.)  von  allen  in  den  InschriClen  erwähnten  Stidieo 
oder  Staaten  mit  geographischen  Bestimmungen  und  dem  Be- 
trage der  Zahlungen:  er  rechnet  mit  Ausnahme  einiger  Ter- 
stümmelten  Namen  281  Staaten,  und  schlagt  die  Gesammtheit 
der  zinspflichtigen  Staaten  auf  300  an,  da,  einige  fehlen,  wel- 
che Thukydides  erwähnt:  er  hat  ausserdem  noch  eine  Karte 
beigefügt«  Ich  habe  nur  Ein  Verzeichnifs  angelegt.  Es  eat- 
hält  die  in  den  Inschriften  vorkommenden  Namen ;  die  nothi- 
gen  geographischen  Bemerkungen  und  Untersuchungen;  die 
Angabe  der  Provinzialrubrik  oder  dafs  ein  Platz  unter  eise 
aufserordentliche  Rubrik  (Aufs.)  gestellt  sei;  den  Betrag  der 
verzeichneten  Summen,.wobei  ergänzte  oder  verbesserte  Ziffcit 
vom  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  sind;  die  nothigsta 
geschichtlichen  Nachrichten,  jedoch  mit  fast  ausschliefslicher 
Beschränkung  auf  Thukydides,  da  die  überwiegende  Mehrbat 
dieser  Inschriften  in  die  Zeiten  gehört,  über  welche  er  dk 
sicherste  Kunde  giebt,  und  nicht  mit  der  Ausführlichkeit,  mi\ 
welcher  Krüger  über  einen  kleinen  Theil  dieser  Staaten  ii 
fünften  Capitel  seiner  Commentaliones  critt  et  bist,  de  Tho- 
cydidis  historiarum  parte  postrema  in  seinem  Werke  „Dionyst 
Halic.  Historiographica"  S.  326  ff.  dankenswerth  gehandelt  hau 
endlich  habe  ich  gewohnlich  am  Schlüsse  in  Klammem  ie 
verschiedenen  Beträge  des  ganzen  Tributes  vermerkt,  w^elckr 
aus  den  überlieferten  Sätzen  hervorgeht,  sehr  verstümnek 
Ziffern  aber  dabei  übergangen,  auch  die  Quoten,  welche  o 
sehr  verstümmelten  und  dadurch  unkenntlich  gewordenen  Ni 
men  gehören,  nur  in  gewissen  Fallen  der  Vervielfältigung;  nnti^ 
worfen.  Wie  sehr  dieses  Verzeichnifs  von  dem  Rangab^schd 
abweiche,  überlasse  ich  dem  Leser  zu  beurtheilen,  der  ek 
Vergleichung  anstellen  will :  manche  der  von  ihm  aufgefokrtc 
Namen  wird  man  hier  nicht  wiederfinden,  andere  sind  b^ 
hinzugekommen;  worüber  ich  das  Bemerkenswertheste  sckj 
in  dem  akademischen  vorläufigen  Berichte  von  dieser 
angegeben  habe.  Bringt  man  von  den  verstümmelten  N. 
nur  die  in  Rechnung,  von  welchen  man  sicher  behaupten 
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sie  seien  in  den  andern  nicht  schon  enthalten,  so  finde  ich  in 
meinem  Verzeichnisse  nur  die  267  Städte  und  Staaten,  welche 
ich  Abscfan.  IV  soviel  als  möglich  in  die  fünf  Provinzen  ver- 
theilt  habe. 

Es  verlohnt  sich  der  Mühe  zu  erwägen,  wie  nahe  die 
aas  der  Gesammtheit  dieser  Inschriften  genommene  Liste  der 
tributpflichtigen  Athenischen  Bundesgenossen  der  Vollständig- 
keit sei.  Um  die  Zahl  der  letzteren  nicht  zu  fihertreihen  und 
um  also  nicht  noch  mehr  Staaten  zu  vermissen,  erinnere  man 
sich,  dafs  viele  Verbündete  der  Athener  darum  noch  nicht 
tributpflichtig  waren:  die  Inseln  des  Ionischen  M-  res,  na- 
mentlich Korkyra,  Zakynthos,  Kephallenia,  zahlten  keinen  Tri- 
but an  Athen  (Thuk.  II,  9.  VII,  57);  die  Messener  von  Nau- 
paktos  und  von  Pylos,  die  Akarnaner,  die  Plataer,  die  Chier 
und  Lesbier  ebensowenig  (Thuk.  ebendas.).  Selbst  die  nach 
dem  Ablalle  wieder  unterworfenen  Mjtilener  wurden  nicht 
dem  Tribut  unterworfen,  sondern  zahlten  Pacht  an  die  Athe- 
nischen Kleruchen  (Thuk.  III,  50) :  von  diesen  Kleruchen  scheint 
an  den  Staat  nichts  bezahlt  w^  *  :*  zu  sein,  obwohl  die  mit 
Attischen  an  Ort  und  Stell  ^.^^  '^en  Kleruchen  besetzten 
Städte  .dem  Tribut  unterworfen  waren.  Aufser  M3rtilene  und 
Methvmna.  deren  Tributfreiheit  überliefert  ist,  waren  (rei- 
lieh  noch  andere  Städte  auf  Lesbos;  aber  auch  diese  mufs 
man  nicht  als  tributpflichtig  gegen  Athen  ansehen,  sondern 
als  Unterlhanen  von  Mylilcne  und  Methymna,  und  also  unter 
diesen  einbegriffen.  Oropos  ist  zwar  den  Athenern  unterthan 
(Thuk.  II,  23),  vermutblich  war  es  aber  nicht  durch  Tribut, 
sondern  durch  andere  Arten  von  Auflagen  besteuert.  Rechnet 
man  aber  auch  alle  ab,  die  nicht  mit  Recht  als  tributpflichtig 
angesehen  werden  können,  so  vermifst  man  in  unseren  Listen 
doch  nicht  wenige  Namen.  Von  18  bis  19  Namen,  die  aus  des 
Krateros  Sammlung  der  Tributverzeichnisse  in  unserer  Ein- 
leitung nachgewiesen  sind,  fehlen  6  in  unseren  Bruchstücken ; 
dies  ist  jedoch  ein  zufälliges  Verhältnifs,  woraus  man  keinen 
Schlufs  auf  die  Gesammtzahl  der  fehlenden  ziehen  darf.  Von 
diesen  fehlenden  gehörte  Doros  zur  Karischen,  das  Aeolische 
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liandcsstailtea  finden  wir  in  den  Inschriften  nicht  mehr  als 
fiinf,  Gryneion,  £iäa,  Kyme,  Myrlna  und  Pitana;  auch  fehlen 
mehre  ileine  Äoiische  Inseln,  auf  welchen  kleine  Städte 
waren.  Von  der  Sudküste  von  Troas  vermifst  man  besonders 
Aasos  und  An  tan dr OS,  wenn  jenes  nicht,  wie  mir  ziemlicb 
viralirscheinlkh  vorkoorait,  in  dem  Namen  '*HTTtot  verborgen 
ist,  and  aufserdem  andere  ehemals  Mytilenäische  Kösten- 
stadte  (Tbuk.  III,  60.  lY,  62).  Von  der  Westküste  von 
Troias,  weiche  xur  Hellespontischen  Provinz  gebort,  sind  nur 
wenige  Städte  in  unseren  Bruchstücken  aufgeföhrt;  Hama- 
xitos  und  Rboeteion  fehlen:  andere  Orte  mögen  unter 
Tenedos  einbegriffen  sein  und  dieses  mag  fiir  sie  bezahlt  ha- 
ben; dahin  gehört  Kolon'a,  Larissa,  Achaton(Strabo  XIII. 
S.  604  und  Mannert  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  III.  S.  475).  Ilion 
wird  zwar  schon  gegen  Ende  des  Peloponnesischen  Krieges 
erwähnt  (s.  zum  Col*p.  Inscr.  Gr.  Bd.  IL  S.  878),  mag  aber 
damals  noch  sehr  unbedeutend  gewesen  sein.  Unter  den 
Städten  des  Thrakischen  Chersones  vermifst  man  besonders 
Kardia,  wenn  es  auch  später,  in  der  Demosthenischen  Zeit, 
von  Athen  unabhängig  war;  andere  derChersonesischen,  welche 
nicht  Yorkommen,  mögen  unter  den  vorkommenden  als  ab* 
baogige  begriffen  sein.  Unter  den  Inseln  fehlt  aufser  Samos 
Kjihera,  welches  seit  Olymp.  88,  4  zinsbar  (Tbuk.  IV,  57), 
im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3  zwar  wieder  abgetreten 
worden  (Thuk.  V,  18),  aber  dennoch  von  den  Athenern  zu- 
rfickbebalten  war  und  noch  in  der  Zeit  des  Siciiischen  Krieges 
M  ihrem  Bunde  {;ehörte  (Tbuk.  VII,  57).  Psy  ra  mag  Chiisch 
gewesen  sein  (vergl.  C  I.  Gr.  N.  2245),  und  ist  vielleicht 
defsbalb  nicht  den  Athenern  tributpflichtig  gewesen.  De  los 
miH^te  seiner  Heiligkeit  wegen  steuerfrei  sein,  wogegen  Rhe- 
neia  zahlte:  wenn  nach  meiner  Erklärung  einer  Stelle  des 
Hypereides  (Abh.  über  das  Vermögen  dts  Delischen  Heilig- 
tfaoms  in  den  Schriften  der  Akademie  vom  J.  1834.  Cap.  7) 
dieser  Redner  gesagt  bat,  Athen  hätte  einst  Syntaiis  von  den 
I>eliertt  genomftien,  so  dürfte  hier  der  damals  geltende  mil- 
dere Ausdruck  statt  des  alten   tpifo^  gebraucht   und  auf  die 
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alte  Tributpflicbtigkelt  derer  von  Rheneia  Bezug  geoonunen 
sein;  denn  Rheneia  bildete,  soviel  wir  wissen,  damals  keinen 
Staat,  sondern  die  Rheneier  sind  eben  nur  die  auf  Rheneia 
begüterten  Delier,  obgleich  in  den  frühesten  Zeiten  eine  eigene 
Stadt  Rheneia,  unabhängig  von  Delos  bestand,  wie  man  gldck- 
falls  aus  Hypereides  sieht  (s.  meine  Abh.  a.  a.  O.).  Waran 
fehlen  aber  Skyros  und  Halonnesos?  Kaum  wage  ich  as- 
zunehmen,  diese  seien  für  sich  besonders  tributpflichtig  ge- 
wesen, da  sie  nie,  und  dagegen  die  benachbarten  Inseln  »o 
oft  vorkommen.  Vom  Thrakischen  Fesilande  vermisse  ich, 
so  reichhaltig  auch  die  Thrakischen  Verzeichnisse  sind,  den- 
noch einige  wenige,  namentlich  Amphipolis,  welches  dorb 
bis  Olymp.  89,  1  Attisch  war,  und  Oesyme  die  Thasische 
Colonie,  welche  man  doch  ebensowohl  als  die  gleichfalls 
Thasische  Pflanzstadt  Galepsos,  die  in  den  Inschriften  als  tri- 
butpflichtig vorkommt,  (lir  zinsbar  hallen  mufs  (vergl.  TbuL 
IV,  107).  Indessen  ist  es  möglich,  dafs  Oesyme  unter  den 
Namen  einer  andern  Stadt  mitsteuerte,  und  Amphipolis  zahlu 
vielleicht  nicht  Tribut,  sondern  die  Athener,  die  allerdingi 
von  ihm  viele  Einkünfte  erhoben,  mögen  die  Gefälle  selb^ 
durch  Zöllner  erhoben  haben.  In  welchem  Zusammenhange 
Amphipolis  bei  Antiphon  in  der  Rede  vom  Tribute  der  Lindier 
erwähnt  war  (Harpokr.  in  'Afxi^TroXtg),  mufs  dahingestellt  biet* 
ben.     Auch  mufs  man  viele  nicht  unansehnliche  Plätze  dieser 
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Gegend  wieder  ausnehmen.  So  war  Therme  nur  vorubef- 
gebend  in  der  Gewalt  der  Athener  (Thok.  I,  61.  H,  29); 
ApoUonia  in  Chalkidike  ist  späteren  Ursprunges;  es  komml 
weder  bei  Uerodot  noch  bei  Thukydides,  sondern  zuerst  ia 
Skylax  vor.  Dagegen  scheint  Molykria  bei  Nanpaktos,  wel- 
ches nicht  vorkommt,  tributpflichtig  gewesen  zu  seio  (s.  du 
Verzeichnifs  in  \Xkt\j  -  -).  Endlich  setzt  uns  Aristophanes  i« 
Verlegenheit,  welcher  in  den  Wespen  (Olymp.  89,  2)  seinem 
BJelykleon  sagen  läfst,  man  könnte  20,000  Leute  vom  Volk« 
prächtig  versorgen,  wenn  man,  da  tausend  Städte  Tribut  ai 
Athen  zahlten,  jeder  Stadt  20  Athener  zu  ernähren  gäbe. 
Wenngleich  diese  Schwindelei  keinen  höheren  WeKh  hat  ^ 
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diejenigen,  womit  der  und  jener  die  sociale  Frage  lösen  wollte, 
so  kann  man  doch  nicht  roraussetzen ,  die  2^hl  1000  beruhe 
auf  einer  völlig  ungereimten  Übertreibung. 

Zunächst  ist  nun  zuzugeben,  dafs  in  unseren  Bruchstücken 
nicht  alle  Tributpflichtige  enthalten  sind.     Man   konnte   ver* 
niuthen,   dies   rühre  daher,   dafs   nicht  von   dem  Tribut  aller 
Städte  die  Tempelquote  erlegt  worden  sei:   dies  ist  aber  das 
Unwahrscheinlichste,  da  wir  im  Gegentheil  finden,  dafs  selbst 
wenn  einem  Staate,  wie  Methone,  der  übrige  Tribut  erlassen 
wr Orden,  doch  die  Tempelquote  von  ihm  zu  erlegen  war.    Auch 
bedarf  es  einer  solchen  Annahme  nicht.     Denn  erstlich  haben 
-wir  nur  Bruchstücke;  keine  einzige  Jahresliste  ist  vollständig. 
Sodann  würde,  selbst  wenn  von  den  Listen  erster  Klasse  eine 
uod  die  andere  vollständig  wäre,  sie  dennoch  nicht  alle  Tri« 
butpflichtige  uns  liefern;   ja   in   einigen   fehlt  offenbar  keine 
gröbst  Anzahl  derer,  die  darin  verzeichnet  waren,  und  dennoch 
siod   deren   verhältnirsmäfsig   wenige.      Gerade  diese  Stücke 
fahren  dahin,  dals  in  diesen  Listen  die  Staaten  nicht  alle  ver- 
zeichnet waren,  welche  den  Tribut  gezahlt  haben.    Wir  sehen 
au«  N.  C,  dab  die  Tempelquote  vom  Tribut  der  Staaten,  die 
ao   gewisse  Behörden  gezahlt  hatten,   nicht  durch  die  Hände 
Dreifsiger  ging,  deren  Listen  allein   hier  vorliegen;   in 
anchen  Jahren  mag  ein  grolser  Theil  des  Tributes  so  erhoben 
und  eingezahlt  worden  sein,  dafs  die  Dreifsiger  die  Tempel- 
qaote  davon  nicht  zu  berechnen  hatten;  alle  diese  wurden  in 
diesen  Listen  in  der  Regel  ganz  weggelassen,  und  es  ist  nur 
in   N.  C  eine  Bemerkung  darüber  enthalten:   denn  N.  C   ist 
eines  der  spätesten  Stücke,  und  in  den  spätem  wird  die  Fas- 
sung ausfuhrlicher.    In  dieser  Auslassung  solcher  Quoten,  die 
Ksicrbt  von  den  Dreifsigern   berechnet   und  abgeliefert  waren, 
1  iegt  wohl  ein  Hauptgrund  der  Dürftigkeit  auch  der  am  besten 
erhaltenen  Listen:   ich  konnte  ihn  noch  näher  ausführen  und 
t>esonders  auf  Samos  anwenden,  wo  zu  Zeiten  eine  besondere 
Niederlage  für  Tributgelder  war;   aber  es  genügt  mir  diesen 
Pankl  angedeutet  zn  haben.     Femer  zahlten  bald  die  einen 
>aM  üt  andern  in  diesem  oder  jenem  Jahre  nicht,  entweder 
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aos  Geldverlegenheit  9   oder  weil  sie  abgefallen  oder  onfrct- 
willig  in  fremde  fiotmSfsigkeit  geratben  waren.    Ein  deoüidies 
Beispiel  vieler  nicbt  geleisteter  Zahlongen  giebt  anter  andero 
N.  C  die  vollständig  erhaltene  Heilespontische  Liste:   da  dort 
selbst  diejenigen  genannt  sind,   welche  die  Tempelqoote  aa 
andere  Behörden  abgeführt  oder  theil weise  besahlt  hatten,  so 
nrassen  die  fehlenden  als  solche  betrachtet  werden,  die  über- 
haapt  nicht  geeablt  hatten,  und  wenn  unsere  Zeitbestimnoitg 
flir  N.  C  richtig  ist,  so  kann  nicht  daran  gedacht  wercUn,  da(s 
alle  diese  abgefallen  oder  in  fremde  Gewalt  gerathen  waren, 
sondern  mehre  derselben  müssen,  wo  nicht  ans  üblem  Willen, 
aus  Noth  nicht  gezahlt  haben:   wiewohl   nicht  su   ▼ei^ennci 
ist^  dafs  mehre,  die  nicht  mehr  als  zahlende  erscheinen,  da- 
mak  der  Botmäfsigkeit  der  Athener  nicht  mehr  onterworfei 
waren.     Als   feindliche  Mächte,   in   deren  Hand  dieser   oder 
jener  Staat  gefallen,   sind  vorsüglicb  die  Spartaner,  die  Kö- 
nige von  Makedonien  und  die  Perser  zu  nennen.     So  wrarei 
Antandros   und  Adramyttion  den  Athenern  nicht  iinm& 
untergeben  (Thuk.  IV,  52.  75.  Diod.  XIII,  42.  und  Thuk.  YIU. 
108,  auch  Xenoph.  Hell.  1, 1,  2o) ;   so  haben   Kehren^   £c 
Kasolaber  und  die  Städte  am  Ida,  lelysos  und  Berjtis« 
and  die  Parparäer  offenbar  nur  kurze   Zeit  bezahlt,    uii^ 
m5gen  in  der  Regel  den  Persischen  Satrapen  gehorcht  hdbeo: 
die  Grrenze  der  Athenischen  Macht  war  jederzeit   ancli  ^ 
Grtns€  der  Tributpflichtigkeit.     Die  Hellenischen  «Städte  n 
Asien  waren  von    der  Persischen   Hemchafl   niemab    dvrcb 
förmKche  Verzichtleistung  aufgegeben;   die   Grundsteuer  de 
lontr,   wie  sie  Artaphemes,  wenig  abweichend  von  dter  üra- 
horen  unter  Dareios  Hystaspes'  Sohn  gesetzten,  nach  der  neues 
Unterwerfung  durch  denselben  König  geregelt  hatte,  galt  nod 
in  Herodot's  Zeiten  (Herod.  VI,  42:   fofct  oi  narä  %»i$nff  Sm- 
TeAfouo»!  9</üuTtg  ex  tovtov  roxi  yj^ovw   iät)  tri  Ha\  ic   ifjm ,    de 
ifXmog  Satr/Ltoc  bei  Xenoph.  Hell.  lU,  4,  25) ;  diesen  Tffüwi 
verlangte  der  Perserkönig  von  den  Satrapen,  die  SUdte  «K>^tei 
zahlen  oder  nicht:  namentlich  forderte  er  ihn  um  CNyoip.  91,  l 
obwohl   er  wegen  der  Macht  der  Athener  nicht  engCBOge 
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werden   konnte  (Thuk.  VIII,  5.   vergl.  über  das   ganse  Ver- 
haltnib  Otfr.  Müller  Dor.  Bd.  L  S.  107.  d.  ersten  Ausg.  Krüger 
bist  pbiloi.  Studien  S.  93  (T.  Meier  über  Ajidok.  g.  Alkib.  V,  5. 
S.  29  f.)«     Man  sablte  an  die  Perser  oder  an  die  Atbener,  je 
nacbdem  jene  oder  diese  dazu  zwingen  konnten;   nicbt  aber 
etwa  regeloiafstg  und  gleichzeitig  an  jene  Grundsteuer,  an  diese 
Tribut,  wie  C.  H.  Lachmann  (de  pace  Clmon.  S.  26)  meinte. 
Zahlte  selbst  Daskyleion,   ein  Satrapensitt,  an  Athen  Tribut, 
SP  versteht  es  sich  xon  selbst,   dafs  der  Satrap  damals  des 
Platzes   nicbt  mächtig  war«     Wenn   nun   aber  auch  aus  den 
angegebenen  Gründen  sowohl  die,  erhaltenen  Bruchstücke  un- 
YoUstondig  sind  als  auch  die  vollständigen  Listen  nicbt  jegliche 
jjie  Tributpflichtige  umlarsten,  so  ist  doch  aus  allen  Gegenden, 
wohin  die  Athenische  Herrschaft  reichte,  eine  solche  Zahl  von 
Städten  genannt,  dals  wir  auf  die  fehlenden  schon  viel  rech- 
nen werden,  wenn  wir  einen  Fünftheil  der  Gesammtheit  darauf 
reebnen ;  sodafs  wir  von  unserer  2^hl  267  ausgebend  und  noch 
67  £u fugend,  auf  eine  Gesammtzahl  von  33i  Städten   oder 
Staaten  kämen  und  noch  lange  nicht  die  Aristophanischen  1000 
erreicbten.  Diese  Schwierigkeit  dürfte  durch  folgende  Betrach- 
tciBgen  lösbar  sein.    Unstreitig  wurden  bei  den  Tributansätzen 
of^er  mehre  Städte  zusammengenommen:  solche  sind  avirtsXMlg 
genstnai  worden,  und  ihre  Trennung,  die  wohl  meist  gemacbt 
^rvorde,  um  höhere  Summen  herauszubringen,  btefs  anorc^^. 
Kioleucbtende  Beispiele  solcher  abgezweigten  sind  die  Oiiaten 
und  Pedier  von  Lindos ,  die  verschiedenen   Ortsdiaflen   der 
Krjthräer;  femer  werden  die  Amorgier  bald  als  Ein  zaUender 
Ort  aufgeführt,  bald  die  Milesier  auf  Amorgos  besonders  und 
die  Minoaten  wie   es   scbeint  besonders;   einmal  die  Lenmier 
im  Ganzen,  mehrentheib  aber  Hepbästia  und  Myrina  beson- 
ders.    Von  Synielien  ist  ein  wie  icb  glaube  sicheres  Beispiel 
der  Posten  Kixun  nm  on^tfrsXfT?];  eben  dabin  rechne  ich  die 
UotcrordAimg  von  Keria  unter  Anaphe;  Amynanda  zahlt  ein- 
mal mit  Sjangela;   Assera,  Olyntbos  und  Skabla  einmal  zu- 
sammen; die  Thrambäer  zweimal  mit  Skione;  Polichna  einmal, 
Sermjlia  zweimal  mit  einem  andern  Orte,  alle  diese  aber  nach 
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anderen  Stellen  aucb  wieder  besonders,  und  zwar  för  slcli  bald 
friiber  bald  spater,  sodafs  man  also  öfter  die  gelrenntea  tct- 
band,  öfter  die  verbundenen  trennte.    Unter  den  Namen  aber, 
die  in  unseren  Inscbriden  aufgeföbrt  sind,  befinden  sieb  nocb 
viele,   vrelche  eine  Mebrheit  von   Orten   einscbliefsen ,    obse 
daCs  diese  besonders   genannt  vrären.     So  die  Lykier,   die 
Kariscben   Cbersonesier;  so  batte  Keos  vier  Städte,  die 
alle  unter  dem  Einen  Namen  K«7oi  befafst  sind,  auCier  dafs 
Koressos  einmal  besonders  aufgeföbrt  ist;    Amorgos   batte 
drei  Städte,  Mykonos  zwei,  Ikos  zwei,  Peparetbos  drei, 
Skiathos  zwei   (alles   nacb  Skylax,    vergl.   über  Peparethos 
Rofs,  Griecb.  Königsreisen  Bd.  II,  S.  45);  Karpathoa  baUe 
vier  Städte  und  nur  zwei  sind  genannt;  von  den  drei  SUidtea 
auf  Ikaros  sind  nur  zwei  aufgeföbrt,  dennocb  scbeint  eise 
dritte  9  Drakanon,  ebenfalls  schon  bestanden  zu  baben  (s.  x« 
Beil.  VII.  §.  2).     Eine  Menge  kleiner  Städte  sind  gewiGi  gar 
nicbt  genannt,  weil  sie  genannten  untergeben  waren,  die  Cor 
•ie  mitzählten,  obgleicb  auch  wieder  andere  kleine  als  abge- 
zweigte ftir  sieb  aufgeführt  sind.     Diese  Verhältnisse  konnten 
dem  gemeinen  Athenischen  Bürger  nicht  verborgen  sein ;  aber 
in  der  Unkunde  der  Verbaltnisse,  welche  nicht  blofs  beutsutage 
ans  Licht  tritt,  wenn  jeder  sich  über  Alles  ein  Urtbeil  zu- 
traut, mochte  er  sich  eine  viel  gröfsere  Vorstellung  von  der 
Anzahl  dieser  Städtchen   und  ihrer  Bedeutung  machen.     Man 
setze,  ein  junger  Politiker  von  diesem  Schlage  habe  eine  Tri- 
butliste mit  300  Namen  gesehen ;  er  habe  in  seiner 
gedacht,  auf  jeden  solchen  Namen  seien  im  Durcbscbnitt 
bis  vier  Städte,  und  im  Ganzen  rund  1000  Städte  zu  recbnen, 
deren  jede  20  Männer  ernähren  könnte,  so  schien  er  sich  eiaen 
•ehr  schönen  Plan  zur  Abhülfe  dts  Athenischen  PauperisoMis 
erfunden  zu  haben.     Dem  Aristophanes  war  es  gewiCi  damit 
nicht  Ernst;  zur  Zeichnung  der  gemeinen  Staatsweisbett  war 
aber  dies  Project  sehr  gut  geeignet,  mag  es  nun  Aristophaaes 
selbst  im  Geiste  der  Athener  erfunden  oder  von  einem  andern 
gehört  baben. 
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Zam  Scblufs  folgt  das  Yerzeichnifs  der  Städte  oder 
f  Staaten,  welche  in  diesen  Urkunden  vorkommen. 

•A  -  .  VI.  200*'  XXXVIIL  Hell.  16^  4«  XLV.  Thr.  100** 
LXXlLNes.-.4^    CILSO** 

*Aß8Y,^7Tetu    Abdera  ist  eine  der  mächtigsten  Städte  (Diod. 

,   XIII,  72)  an  der  Südküste  von  Thrake.    Abgefallen  von  Athen 

wird  es  Olymp.  93,  1  wieder  zur  Attischen  Bundesgenossen - 

Schaft  gebracht  (Diod.  a.  a.  O.).     L 1285^    IV.  1500^    XVIII. 

-  -  4«  (♦.  -  200^)  XXIII.  1500^  XXXIV.  -  XLVI.  1500'' 
LXI.  Thr.  -  LXIII.  Thr.  1000**  LXXV.  Thr.  -  LXXXI. 
Thr.lOOO''   XCVII.  Thr.  ISOO''   CLThr.-    CXV.  Thr.  1400 ** 

[20%  25*4200*',  28%  30'] 
.-101/«  Ort  der  Abderiten,  wie  es  scheint,  II.  «lO«'  [1200"^ 
*AßvBfivoL  An  der  Asiatischen  Seite  des  Hellesponts,  ab- 
gefallen Olymp. 92, 1  (Thuk.  VIII, 62).  XVIII. -  XXV.- 10^4<' 
XXXVI. .  -  22^ 2-J.*»  XXX Vin.  Hell.  ♦400''  XLVIIf .  Hell. 
400''  LIV. Hell. 400''  L VIII. Hell.-  LXIII. Hell.-  LXHI. 
Hell.  -    LXX VIII.  405 ''  i^o     LXXXI.  Hell.  554''  2 «    C.  Hell. 

-  -  2^    CXL  -    CXXXL  Hell.  -  [8 %  8 '  630'',  11 '  520''] 

*A^9tol,  *\§ttr,g.  In  Troas.  Steph.  Byz.  ^A^emrcci^  sSvog 
T^Q  T^MtiBog,  üoQ  'E?JxtvtHog  Iv  tolg  vs^t  AvStcw  >iyu,  eotnt  Si 
TO  trowTorvnov  A^uct  ewcu^  iv  tj  ig  Maffia  Met^tt(oTY,g ,  ^Vcctpsia 
*PtttpstWTY,g.  yiyovTtu  Se  Ha\  'A^tiol.  VIII.  ('A^tioi)  6 ''4'»  LXIIL 
CA^ei??)  Hell.  -  LXV.  (*A^^.)  Hell.  -  LXXIV.  (A^Btr.g)  Hell.- 
LXXXL  Hell.  6^4^  [800''] 

['A]^i(i?[r<vi].  LXXIL  Ion.  -  Man  könnte  zwar  auch  *A^ioi 
schreiben;  aber  es  scheint  ein  anderer  Ort  als  *K^ttol,  da  die 
einen  Ionisch,  die  andern  Hellespontisch  sind.  Wie  man  aus 
der  soeben  in  'A^tioi  angeführten  Stelle  Att  Steph.  Byz.  sieht, 
galten  *A^tmrm  und  'A^eioi  för  einen  und  denselben  Ort  in 
Troas;  aber  derselbe  «Troische  Stamm  konnte  an  zwei  Orten 
wohnen,  und  der  eine,  der  Azioten,  an  der  Südküste  von 
Troas  liegen,  welche  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet  wird. 
Ober  die  letztere  Form  Hesych.  'A^euvrai '  i^vog  ty^  Tgwaiog. 
Xo<poM^f[g  Xt^viflirvtu  (Xvu8$l7rvoig).  Derselbe :  *A^mTCtt  ('A^uvr^f)* 
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t3vog  Tg(üdBog,  Dafs  Assos  id  einer  von  beiden  NameBsforinen 
'A^eioi  and  *A^uwTm  verborgen  liege,  ist  nicht  glaublich,  ob- 
gleich es  der  Lage  entspräche,  die  v^ir  für  die  Axiotea  vor- 
anssetzen. 

*\3'iiucet  AiceSsCj  ^A^YfiHTat,  'Adiji'MMi.     Auf  Euboa,  nahe 
bei  den  Ai^c  äiro  K^i^cciov,  welche  davon  gans  verschieden  sind 
(6.  N.  XLV  und  N.  LXXII.  LXXIII,  sowie  auch  N.  CXXXIV. 
CXXX V) ;  die  Verschiedenheit  erhellt  wie  aus  den  Inschriftee, 
so   auch   aus  Strabo  IX ,   S.  446 ,   und  Mannert  erkannte  sie 
richtig  Geogr.  Bd.  VIII,  S.  252:  wogegen  Rangab^  und  Ulrichs 
(Beitr.  zur  Topogr.  v.  'Euböa,  Bh.  Mus.  5.  Jahrg.  1847.  S.  502) 
beide  Orte  für  einerlei  hielten.     Von  'A-S^i^m  AiaStc  führe  idi 
noch  an :  Steph.  Byz.  in  ^A^vjvcu  *  sKryi  RCßctac,  AteurroQ  xriTfia 
(vergl.  über  die  Gründung  Scaliger*s  Zusammenstellungen  Chroi. 
Euseb.  I,  S.  28),    tiag  ''E<po^09  w^turvi.     Und  hernach:   v  fro?Jrr,f 
*A&r,ua7o9  Hai  *A^r,vaixog.  rag  S'  ^ASy^uac  xtu  AiaSag  >jtyta&ta  *- 
Derselbe  in  ^la :  xat  to  S'r,Mfxov  Aiac,  oS^i/  xm  Ata&tg ' A<&^mb. 
Desgleichen  in  AToi/:   hm  to  Byj>,vxiv  Atag,  wc  ir,>.oCTt¥  tu  7t 
TTüog   TixvTr,v    ^Tctu  AtaSsg  *A^Y,vect   KttT^ovixsvcu.    01  voXtrcu  *A3^- 
vce7Tai  (welche  Bemerkung  augenscheinlich  zu  AtaStg  *A5ilvn 
gehört,  und  besser  verbunden  lauten  wurde  £v  ei  iroX.  *A^.). 
Leben  des  Aratos  (Bd.  II,  S.  430.  der  Buhl.  Ausgabe) :  Etri  ii 
Htu  TJ;9  Evßoiccg  'ASY,vtti  AtdSsg,  utv  fupunr,Tm  iv  T}jxuku)  Hornm 
AjTyyXog  h,  r.  X.   wenn   nicht  wie  neulich  vermuthet  wrordei 
AiT</ot(uv  EU  lesen,   was   mir  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist 
In  unseren  Inschriflen  heifsen  die  Bürger  von  'Adj^vm  AmtSk 
vielmehr  'A^r^mrai,  wie  N.  LXXII.  LXXIII  und  N.  CXXXIV. 
CXXXV  (vergl.  die  Anm.).     Aber  N.  CXXII  finden  sieb  die- 
selben *A^yivet7oi  genannt,  was  von  Steph.  Byz.  unterstOtzi  wird. 
Es  ist  nämlich  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  dort  dieselben   ge> 
meint  sind :  denn  wie  dort  die  *ASv,va7ot  auf  die  Xrv^g  folgcs, 
so  folgt  den  letztern  N.  XL.  XLI  *\&fjv€u  Aui8$g^  'nnd  in  der 
Nachbarschall  stehen  die  Xrv^rfg  und  *A&iiv(u  AtdStg  oder  'Ad^ 
uhai  auch  N.  XLV  und  LXXII.  LXXIIL    Man  könnte  nun  cw«^ 
da  es  auffallend  ist,  dafs  im  Attischen  Athen  seUMt  jene  Eloboer 
schlechtweg  *Aö^vaht  genannt  worden,  und  da  sie  in 
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Stellen  der  Inschriften  'A^^^tortfi  heifsen,  N.  CXXII  eine  leichte 
Anderang  machen,  die  in  der  Anmerkung  daselbst  angegehen 
ist:  indessen  möchte  Stephanos  davon  zurückhalten.  An  Athen 
im  Pontos  Euxinos  (Steph.  Byz.  in  'Ad^i^ori^  Aman  Peripl. 
Mannen  Geogr.  Bd.  VI.  Thh  II.  S.  371)  ist  keine  Veranlas- 
sung vorhanden  zu  denken,  obwohl  Athen  im  Pontos  vorüber- 
gehend einen  oder  den  andern  tributpflichtigen  Bundesgenossen 
hatte:  auch  ist  es  die  Frage,  ob  der  Pontische  Ort  nicht  junger 
als  diese  Inschriften  ist.  XL.  XLI.  (^A<&»^i/iri  AulStg)  Nes.  - 
X L V.  (desgl.)  Nes.  -  LXXII.  LXX FH.  CA^r.plvai)  Nes.  33 '^  2  ^ 
CXXII.  ('ASijmTpO  -  CXXXIV.  CXXXV.  CA&y,i'7tm)  Nes.  1 ' 
▼oll.  [4000^  1'] 

AiyivTiou  So  steht  der  Name  jetzt  fest,  und  es  ist  nicht 
mehr  daran  zu  denken,  dafs  Vtydvnot  zu  lesen  m^  wobei  ich 
ehemals  an  TiyfMivog  dachte«  £s  kann  schwerlich  an  einen  an- 
dern Ort  als  Aege  in  Pallene  gedacht  werden;  alle  anderen 
ähnlich  benannten  Orte  werden  durch  den  Umstand  ausge* 
schlössen,  dafs  die  Aegantier  zur  Tbrakischen  Provinz  gehö- 
ren, mit  Ausnahme  des  Makedonischen  Aegae,  welches  aber 
sn  weit  im  Innern  Makedoniens  liegt,  als  dafs  es  den  Athe- 
nern konnte  trihntpHichtig  gewesen  sein.  Aege  in  Pallene 
lag  zwischen  Neapolis  und'Thrambos:  die  Aegantier  aber  fol- 
gen N.  XXXVI,  LX  und  LXXX  auf  die  Neopoliten ,  stehen 
N.  LXXXI  zwischen  B^^ßtuoi  und  Xavcaoi,  folgen  N.  LXIII 
avf0^fv/u/3<rfbi4  stehen  N.XCVII  unmittelbar  vor  diesen, 'N.XLII 
unmittelbar  vor  Xcevaloi,  N.  YII  und  XLYIII  zwischen  *Kfp\jT€uot 
und  bUtvhtuoty  dort  bald  nach  Skione  und  Thrambos  und  kurz 
vor  Neapolis  in  Pallene,  N.  CXIX  unmittelbar  vor  Msv^aToi. 
Dies  stimmt  alles  für  den  angenommenen  Ort  zusammen;  wie 
aber  die  Form  Aiyccvrtot  entstanden,  weifs  ich  nicht:  doch 
finden  wir  ähnlich  T^v%ai  und  T^v%et9  und  davon  Tgv/jtdg 
und  T^v%rtWioff.  S.  Steph.  Byz.  in  T^'xrti.  VII.  60''  XXXII.50^ 
XXXVI.  Thr.  33^20  XLILThr.-  XLVI.Thr.33''2*'  XL VIII. 
Tbr.»33^2<>  LX.Thr.*33^2«  LXUI.Thr.-  LXIX.Thr.50^ 
LXXX.  Thr.  •33*'  2 <>  LXXXI.  Thr.  S4^  1 «  XC VIL  Thr.  - 
CX Vn.  Thr.  -     CXIX.  Thr.  -  [4000^  1 S  1 '  500^] 
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Atyivr,rcu,  Seil  Olymp.  87,  2  sind  auf  Aegina  Aukiie 
Klenichen,  welche  aber  auch  Aiytvr,rat  heiben,  wie  die  allea 
Eiowohoer:  Thukydides,  der  sich  immer  genau  ausdr&ckt,  nennt 
sie  ausdrücklich  so  (V,  74.  VFI,  57).  Yergl.  auch  StaaULin,lS. 
1.3000^  VI.  3000*'  XIII.  «3000^  LH.  Nes.  *3000<'  LXI 
Nes.  3000**  [60'] 

AiV  -  -  I  CXVI.  Thr.  . 

AlvtSrm  (AiVsiarai).  Awua  in  Chalkidike,  an  dem  Vor- 
gebirge im  Innern  des  Therraaischen  Meerbusens;  in  den  Aoi- 
£ugen  aus  Strab.  VII  heifst  die  Stadt  beständig  Aii^a.  Der 
Volksname  ist  nach  Steph.  Byz.  AiVfiiO?  und  Aii/con;?«  letxtmi 
t,Toyj  7  viyjfßiirrog^^  In  den  Inschriden  wird  zwar  oft  E  statt 
El  gesetzt,  aber  selten  in  Eigennamen;  es  ist  daher  bedeutend 
dafs  unter  nenn  Beispielen  achtmal  E^  nur  einmal  N.  LXXIi 
El  vorkommt,  und  zwar  letzteres  in  einer  Stelle,  wo  nebn 
AiVruxrac  die  Lesart  AixArianxi  vorhanden  ist,  welche  aofDiba 
bei  Abdera  zu  beziehen  sein  wurde  (s.  daselbst  das  Venekk* 
nifs).  Unglücklicher  Weise  stimmt  in  Vergleich  mit  anderei 
Stellen  die  Ziffer  zu  keinem  von  beiden,  weder  zu  diesen  nock 
zu  den  Aeneaten;  und  auch  in  der  Reihenfolge  der  &G^ 
habe  ich  kein  (ur  die  einen  oder  die  anderen  entscheideiMici 
Kennzeichen  finden  können.  Daher  blieb  zur  Entscheidoif 
nichts  übrig  als  einmal,  dafs  (ur  hlvtiärm  mehr  GewahrsmSoDer. 
und  darunter  zwei  gute  und  ein  geringerer  gegen  Einen  gute* 
sprechen,  und  dann  dafs  die  Form  ^xatSrcu  gar  nicht  osc^ 
weisbar  ist.  XLI V.  Thr.  -  LXIIL  Thr.  ♦300*'  LXfO.  Tkr. 
LXXVin.Thr.300^  LXXXLThr.l6rf4<'  XCIILSOO^  XCVl 
Thr.  200^    CLThr.-     CXX.Thr.-  [2000^  4%  6'] 

Amot.  Aenos  an  der  Südküste  von  Thrake,  Saroolbrab 
gegenüber,  als  tributpflichtig  erwähnt  bei  Thukyd.  VII,  57 
(vergl.  auch  IV,  28.  wonach  sie,  wie  auch  nach  VII,  57.  Tnip 
pen  stellten,  gleich  anderen  unterwürfigen  Bundesgenosset) 
IV.  ♦1200^  XIIL  1200-^  XXXVm.  Thr.  1000^  XLVlfl 
Thr.  1000^    LXXIX.  lOOO*'    XCUI.  1000**     CXVIL  Thr. 

P»*,  24'] 
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AtoXtrat.     Im  Süden  des  Thrakischen  Chersones,  also  im 
Bereiche  der  Hellespontischen  Provinz.     Stepb«  Byz.:  AU>aiov, 

Totrri'  *Kito^v&yi  sh  noXtv  AloXstoi'  tv;<;  'Attmv;^  fxsv  ovrctv,  9ro>j- 

xct\  AioXifi'oc.  Das  Übrige  übergebe  ich.  Piinins  N.  G.  IV,  11 
nenDt  den  südlichsten  Theil  des  Tbrakiscben  Cbersones,  wo 
Klans  liegt,  Aeolium.    LXIIL  A^ufs.  *8^2o   XCVIl.  Aufs.  8^2 <» 

[1000^] 

Ai^moi^  Al^ctlotj  AhmrJQ,  In  louien.  Stepb.  Byz.:  Ai^cel, 
n-oXic  Ma9e§8ovuK,  Bcrr$  hui  «XXij  'l  tau  lag.  to  i3'i'ixiv  Al^tvc, 
ro  &«  Ti^g  MccHihcvtag  Ai^nlog,  «xri  Hcet  irct^a  ^^^X-^gnovrWj  r\g  ro 
iS'vtxoy  Ai^artig  irao  ^ Avhaorimvi  in  tHnri  'Ar-S^iÄoc.  Der  Volks- 
name bei  Steph.  stimmt  nicht  mit  den  Inschriften.  Wie 
AlvtavMQ  und  'Efitj'psc^  so  ist  Ai^cu  ui|d  '£^  einerlei.  Nach 
Strabo  XIV,  S.  644.  wo  man  sonst  Vi^ai  las,  ist  *E^cu  ein 
Stadtchen  der  Teier  nahe  bei  Klazomenä,  Teos  und  Lebedos ; 
es  wnrde  mit  Lebedos  Olymp.  92, 1  durch  dixt  Chier  j&um  Abfall 
von  Athen  bewogen  (Thnk.  VIII,  19).  Die  Aeräer  stehen  N.  IX 
zwischen  Klazomenä  und  Lebedos,  N.  XXXIII  und  XXXVIII 
onmattelbar  vor  Lebedos  und  drei  Stellen  vor  Teos,  N.  LIV 
unmittelbar  vor  Lebedos,  N.  CV  unmittelbar  vor  Klazomenä, 
N.  C VIII  zwei  Stellen  vor  Lebedos.  IIL  (A/^mo«)  300''  IX. 
(Äi'^oi)-  XXIV.(Ai;o«ioi)-  XXXIII.(A«>aToi)Ion.*100^  XXXVffl. 
(Ai^iY^g)  Ion.  100^  LIV. {Ai^cuoi)  100^  C V.  (Ai^aToi)  Ion. Kar.  - 
CVUL  (Ai>ftioi)  Ion.  Kar.  -  S.  auch   l...oi.  [2%  6'] 

Air»,  Alra-tot,  Bei  Pallene,  also  im  Bereiche  der  Thra* 
kischen  Provinz.  Steph.  Byz.:  aTt«,  voXtg  Q^^tfiftg  n^ogBy^g 
T^  llciK>jrtVVi.  (ro  l^utov)  Alxcetog,  (ug  Aut  Aia7og.  XVIIL  (Ait- 
j-iot)  -     LXVI.  (AiTce)  Aufs.  - 

AjTtoVf  AtTwuiot,  Alrwuioi,  Ai^uju^,  AtTwv  oder  nach  dem 
KinoD  bei  Steph.  Byz.  Alo-dv  ist  demselben  zufolge  in  Thes- 
salien, nach  lason's  Vater  benannt;  Pberekydes  bei  Stepb. 
nannte  den  Ort  AiVwwa;  Schol.  Apollon.  Rhod.  I,  411  setzt 
las  Ton  seinem  Dichter  erwähnte  nach  lason's  Vater  benannte 
Ktj-wvlg  noch  bestimmter  in  Magnesia.     Als  Volksnamen  giebt 
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Steph.  AinwVio«  nebst  zwei  von  AlTwvla  nach  der  Analogie 
gebildeten  Alrmvitv^  und  AiVcDi'ianfc*  Mit  w  In  diesen  Worten 
fteht  der  Genitiv  dts  Namens  jenes  Heros,  Airofoc,  in  dem 
auf  Homer,  Pindar,  Apollonios  von  Rhodos  gegründeten  ge- 
wöhnlichen Gebrauche  der  Griechen  und  Romer  in  Wider- 
spruch; aber  in  Kyrene,  dessen  Alterth&mer  mit  lasoo  ia 
Verbindung  stehen,  finden  wir  C.  I.  Gr.  N.  5146  den  Genitif 
AiTMvoff  in  einem  späteren  Eigennamen,  N.  5160  freilich  and 
^laT'MvoQi  und  hUrttivog  wird  bei  Steph.  mit  Hesiod  und  vm 
Choeroboskos  s.  Theodos.  (Bekker  Anecd.  Bd.  HI,  S.  1309. 
Gaisf.  S.  76)  mit  einem  tragischen  Trimeter  als  das  regelre^tt 
belegt.  Dafs  irgend  ein  Ort  Thessaliens  den  Athenern  tribut- 
pflichtig war,  ist  weder  bekannt  noch  wahrscheinlich.  Die 
Aesonier  gehören  zur  Thrakischen  Provins;  vielleicht  war  an 
dem  Flüfschen  Aeson  unweit  Pydna  (Plutarch  Aemil.  Paul«  16} 
eine  kleine  Stadt  Aeson,  welche  wie  das  benachbarte  MelhoM 
den  Athenern  zinsbar  gewesen;  doch  habe  ich  diese  Ortsbe- 
stimmung Abschn.  V  (S.  611)  ihrer  Unsicherheit  wegen  bei  An- 
gabe des  Bereiches  der Thrakischen  Provinz  nicht  berficksicktigt 
N.  Cn  stehen  die  Aesonier  allerdings  gleich  nach  den  Metho- 
naern,  wie  diese  als  freiwillig  zahlende.  XXX VHL  (AjW- 
vio«])Thr.25^  XLVni.(Aiyc«i^Thr.25<'  LI V.  (AiVtÄwi) Thr.- 
LXIII.  {MtruiviOi)  Thr.  20^  LXFX.  (AiWwoi)  Thr.  16^  4- 
XCni.  (AiVu  i^ff)  25  ^  XC  VII.  (AiVwVioi)  Thr.  -  CH.  (Alni«.) 
Auls.  ♦16*' 4*»  [2000^  2400^,  3000^] 

'AxaVS'foi.  Unweit  des  Einganges  zur  Halbinsel  des  Atfaos. 
A kanthos  ergiebt  sich  Olymp.  89, 1  dem  Brasidas  (Th^ik.  IV, 
84.  88),  und  wird  im  Frieden  des  Nikias  Oljrmp.  89,  3  mh 
der  Verpflichtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  an  Alhea 
zurückgegeben,  jedoch  mit  SelbsUndigkett  (Thukyd.  V,  lg> 
XIV.-  XXX VU..  XLIV.Thr.  -  LXIILThr.-  LXXVHL 
Thr.  300''  LXX  VIII.  300^  LXXXL  Thr.  300''  LXXXVIL 
Thr.  300''     XCVIL  Thr.  •      O.  Thr.  300''     CXVI.  Thr.  - 

'AXuea^ara-tot,  *A>JHcifva9a^g,  auch  mit  einlachem  Sigiaft 
Dorische  Stadt  in  Karien.  L166'4«  VI.*166'4«  IX.*i66^4< 
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XV..  XXX.*166^4«  XXXV.*166^4^  XLIV. Kar.  166^4^ 
L.  180^40  (oder  Tielmchr  180^3-to)  LXIX.  Kar.  -  CVII. 
Kv.  «löö **  4 0     C Vra.  Ion.  Kar.  - 

[3^2000^  3 '3680**  (3'3666rf4'>)] 

^AX(t}ir9xoinfr,Ttou  Im  ThrakUchen  Cbersones,  oder  nach 
dem  Ausdruck  des  Stepb.  Bys.  Tr,g  *£XX9;c7roKria9  Xi^^vY,T0Vy 
was  gleichbedeutend  ist.  IV.  54^  LYIII.Hell.-  LXIlI.HelL 
.-2'' 2"  LXXVLHell.-    C.HelLAurs.(tbeiiwei$e Zahlung) 22^ 

[1'480^] 

*AfJLogytot.  Von  der  Kyklade  Antorgos;  anderwärts  sind 
Tielleicht  die  Milesier  auf  Amorgos  und  wie  es  scheint  Minoa 
anf  derselben  Insel  besonders  genannt.  LXIII.  Aufs.  100'' 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  100''  XCVII.  Aufs. 
lOO-*  [2'] 

* AfMJv{whr,9>  Von  Amynanda,  welches  unbekannt,  aber  nach 
der  Form  des  Namens  und  nach  der  Verbindung  mit  Syangela 
Karisch  ist.  I.  -  V.  50^^  5^  oder  vielmehr  54 ''l<'(s.  die  Anm.) 
CXIV.  (mit  Syangela  zusammen)  -  -  30^  [I'IOO*'  oder  l'öOO*^ 

*Avcupcuot,  Von  der  Sporade  Anaphe  bei  Thera.  CXXXIV. 
ICXXXV.  Nes.  lOOO''  voll. 

'*\ph^toi.  Von  der  Kyklade  Andros,  bei  Thuk.  VII,  57  als 
liribulpflichtig  genannt.  IV.  ÖQO«'  IX.  1200^  XXXII.  600<f 
LX XII. Nes. »600^   CXXXlU.Nes.l5*  voll.     [12%  15%  24'] 

'A^..    CXXXIX.Ion.Kar. -.1' voll. 

*A(»--  XC.  300^  vergl.  auch  N.  CXXX.  Die  Af^oToi  kom- 
men einmal  mit  300''  vor,  und  man  konnte  .hiernach  an  diese 
denken  und  HAP  für  falsche  Lesart  halten;  doch  ist  diese  Ver- 
snuthuDg  zu  unsicher.  [6<] 

^Afyt^aot.  Am  Strjmonischen  Meerbusen.  Den  Athenern 
langst  verdächtig  fallen  sie  Olymp.  89,  1  ab  (Thuk.  IV,  103), 
werden  aber  Olymp.  89,  3  den  Athenern  zurückgegeben,  unter 
der  Bedingung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch  mit 
Selbständigkeit  (Thuk.  V,  18).  III.  1500^  XXXVIL  Tbr.  - 
XLIV.Thr..  XLVIII.Thr.-  LI V» Tbr.-  LXXVIILThr.lOO'' 
LXXVUL500''  LXXXL  Tbr.  16^4«  XCIIL-  XCVILThr. 
•16^4»  [2000^,  2S  lOS  30'] 
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'AfiTßeuot.  Arisbe  am  Hellespont^  zwischen  Abjios  um 
Perkoie,  von  Steph.  Byz.  ond  nach  Homerischer  Ansicht  toi 
Slrabo  zii  Troas  gerechnet  Slraho  sagt  von  etlichen  he 
Homer  vorkommenden  Städten,  namentlich  Arisbe,  Peikote  iiq< 
Fraktion  (XHI,  S.  590} :  Ourw  $'  aipavij  ra  %t»^  raCra  fTra 
(SoTt  ouS'  efMkoyovTi  irr^i  avTuJu  ol  tTTOooCtTsc'  v?j^  ort  n^ 
^AßvBoif  im  Hat  AdfjL\l/€cxou  Hat  Wa^tov  Hat  ort  17  IlaXiMVfpwn 
fjLSTwvofJuia'^  ovTuxf,  Zur  Zeit  unserer  Inschriften  war  jedocl 
Arisbe  noch  nicht  in  solches  Dunkel  getreten.  LXY.  HelL- 
LXXXV.  LXXXVI.  Hell.  - 

^A^HiTttn.     S.  KaannS'o^» 

^AfTFaytavols  ^AoTrdytoi*  An  der  Propontis  auf  der  Gresu 
der  Priaper  und  Ryzikener.  Der  Ort  heifst  ra  *A^vay%a  oJ 
ro  *Af7rdytovi  letzteres  findet  sich  bei  Thuk.  VHI,  107.  Straki 
Xin,  S.  587  nennt  ihn  rd  'A^nayela;  vergl.  Suid.  in  M««. 
Der  Yolksname  ist  nach  Steph.  *Ao7raytavo9.  Gleichnamig  ^ 
mit  ist  ein  Chalkidischer  Ort  *A^dytou  auf  £uboa  (Athen.  XK 
S.  601.  F).  XIV.  5^  XVII.  ('A^ayioi)  -  XXXVI.  {\K^^ 
ytavot)  .  XXXVIII.  {' A^naytavot)  Hell.  6^  XL  VI.  ('A^^ 
Hell.  .  XL VII.  {'A^iraytauot)  Hell.  5**  LIV.  {'A^^^aymy^\ 
Hell.  S**  hWlL  C A^Kayictvot)  Hell.  5^  LXXXL  Hell  '^ 
LXXXV.  LXXXVL  Hell.  -     CXHL  6<^  [600^] 

['A^Tcf/wi/]  Tttyog  iTTi  TW  ^Fvi/BoHt.  Steph.  Byz.  ia  'A^tbis 
STTt  Sc  'AoTatov  Ttlyjig  noXiyytov  int  rw  'Fi/viaHw  ttotc^im^  i\ 
KoaTBüog  ivarui  nt^t  yl/TfCptTfiaTOnv»  ro  i^viHov  * A^cuoTztylrA 
Statt  ^AoTaioxf  haben  etliche  Handschriften  'A^rocW;  dies 
richtig  oder  'A^raToi^,  wie  'Ayo^alov,  Aovihov,  ^IBvfAotf,  ^^ 
Tuxog.  Krateros  hatte  diesen  Namen  aus  den  Tribntlis 
genommen,  wie  aus  dem  Obigen  erhellt,  und  'A^rcuw  od« 
*A^Tätov  rdllt  die  Lücke  genau.  Statt  'FvvhaHog  mufs  audi  ä 
Form  'Fvvha^  vorhanden  gewesen  sein,  wie  <f>v>Mxos  und  <pC?Jt\ 
S.  die  Anm.  zu  CXXXVIU.    Hell.  - 

*A^raHY,voi  Von  Artake  bei  Ryzikos.  L  -  V.  33^  S 
XXXVnL33''2<^  XXXVnLHell.33^2^  XLVIILHeIL33^1 
LV.Hell..  LXffl.Hell.33^2«  LXXVLHell.-  LXXXL  ßi 
33<'2<»   XCL('Aj[T«;n,i.eO)HclL*33^2<'  XCn.33''2»  [4001^ 
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^AjToyi^m,  'ATTrffrtti.  Assera  in  der  Thrakiscben  Chat- 
kidike  (Sieph.  Bjz.  Aristo t  Thiergesch.  III,  12:  iu  rvi  X(t}j<t- 
&ix>)  7|f  tjn  rv}Q  Q^ifstYfi  iv  rff  'Accnj^rriSi,  wie  aus  der  Handschrift 
P  statt  ^AfTTv^lrtSt  £u  lesen);  bei  Herodot  VII,  122  ^Att«, 
obgleich  Stepb.  Byz,  Assera  und  Assa  scheidet.  Das  Mygdo* 
niscbe  Asseros  bei  Ptolem.  III,  12  d.  neuesten  Ausg.  Ist  zuweit 
landeinwärts,  um  in  Betracht  zu  kommen.  I.  (mit  Olyntfi  und 
Skabla)..2^  IV. 40^  XXIX..  XLIV.Thr.-  LXIII.  Thr. 
50*'  LXVII.  Thr.  60^  LXXVIIL  C/LTTfigtrui)  Thr.  «40^ 
LXXXIX,  Thr.  -    XCVU.  Thr.  50**  [4800^,  1'] 

•Att.-  V.IOO** 

^ KTTttHVivoL  Astakos  im  östlichen  Winkel  der  Propontis, 
nach  Strabo  XII,  S.  563  von  Megarern  und  Athenern  gegrün- 
det; Skylaz  kennt  die  Stadt  nicht  mehr  unter  diesem  Namen, 
sondern  unter  dem  Namen  Olbia :  mittlerweile,  um  die  neun- 
ziger Olympiaden,  hat  sie  also  den  Namen  getauscht.  Darum 
weil  die  Ansätze  des  Tributes  sehr  verschieden  sind,  etwa 
den  geringeren  Ansatz  auf  Astakos  einen  Landbezirk  der  Bv- 
zantier  (Tbeopomp  bei  Steph.  ßyz.)  zu  beziehen,  ist  auf  keine 
Weise  rathlich.  m.  150^  IV.16^4<»  Xni.*150''  XLVI. 
Hell.  16''4^  [2000^,  3'] 

*A^rTxjira>xttyiff.  Astypalaa,  Sporadeninsel,  von  Steph.  Byz. 
zn  den  Kykladen  gerechnet«  XIII.  -  XXIX.  (*A(rT[TV7rctXai^i\) 
200^  XXXIX.  Kar.-  L.Kar.  150**  LVL  Kar.  -  LXXL  Ion. 
(Kar.)  -     CVm.  Ion.  Kar.  -  [3%  4'  wahrscheinlich] 

'AjTTvgYfUot,  'Aotu^i/oi  Mütoi.  Stephanos  von  Byzanz  nennt 
zuerst  Astyra  „irjo?  rff  Tfwa&i,"  welches  östlich  von  Dardanos 
lag,  zu  Strabo's  Zeiten  zerstört  war  und  zu  Abydos  gehörte, 
bekannt  durch  seine  damals  erschöpften,  früher  ergiebigen 
Goldbergwerke  (Strabo  XIH,  S.  591.  XIV,  S.  680.  vergl.  Man- 
nert  Geogr.  Bd.  VI.  Thl.  III,  S.  Sl6).  Ware  dieses  gemeint, 
so  mufste  es  zum  Hellespont  gehören ;  das  hier  vorkommende 
wird  aber  zur  Ionischen  Provinz  gerechnet:  worauf  Rangab^ 
nicht  geachtet  hat  Vielmehr  ist  Astyra  zwischen  Adramyttion 
und  Antandros  gemeint,  welches  durch  sein  Heiligthum  der 
Artemis  und  wegen  seiner  warmen  Bader  (Pausan.  IV^  35, 10) 
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bekannt  war  und  zum  Bereiche  der  Ionischen  Provinz  gebort. 
Strabo  and  aus  ihm  Steph.  Byz.  an  zweiter  Stelle  nennen  es 
einen  Flecken  (xuiiAVj),  Plinius  Naturgesch.  V,  32  nennt  es  all 
untergegangen,  Mela  I,  18  als  Stadt.  Dieser  Ort  scheint  vor- 
zugsweise g<*g<^n  den  andern  als  Mysisch  bezeichnet  worden 
zu  sein.  Strabo  XIFI,  S.  613:  Mvrla  iabv  ovu  tTruf  ij  m^  to 
'ASoftfx'UTTtov  y^v  &  TTore  Oiro  Kxihoig,  xtu  inHv  irvXcu  Avhten  jw- 
Xovvrat  iv  * A.8^(tßVTUw ,   AvSwv,    wc    (paTt^   ty,u   vcXtv  iaerixoTiLV. 

WOTS,     iv     |)     TO     TY,Q      ATTV^Yjf^y^Q      A^TffXtSoC    If^OV    SV    a}.TSl    H,  T.  7, 

Von   demselben   Strabo  S.  606.     LH.  (*\ttv^y,vo)  Mvto))  Ion. 
♦8*' 2*»  und  Nachschufs  5*»     CIV.  .     CIX.  8^  2*» 

[1000  ^  Nachschufs  100''] 

\v?uaTni,  A.v?AY,Tat,  AvXiarai  Ko^bq,  dieselben  vielleicht 
auch  OvXiar««  (vergl.  auch  Ov  -  -).  Da  die  Grenzen  zwischee 
Karien  und  X>ykien  sehr  unbestimmt  sind,  ist  vielleicht  hier- 
her die  Angabe  des  Steph.  Byz.  in  AvXrri  zu  ziehen:  Ehv 
AvXcc)  xm  Avtcttte  %(*^^lov,  obgleich  der  Name  nicht  völlig  paCrt. 
I.  (ACXiäTcu  Ka^sg)  ♦8^2<'  VII.  8^2«»  IX.  8^2*»  Xni.  S^'I^ 
XXX.  (OvXtaTctt  unter  Karischen  Orten)  8''2o  XLU  Kar.8''2-^ 
L.Kar.8''2«     XCIII.-     XCIX.Kar.-  [1000^] 

*A.<f}VTa7oi.  Von  Aphytis  in  Pallene.  Ein  Bruchstuck  au> 
einem  Attischen  Volksbeschlufs  vor  Euklid,  worin  Aphytis  ab 
bundesgenossisch  erwähnt  wird  und  der  Stadt  Rechte  beige- 
legt werden,  findet  sich  bei  Rangab^  N.  274.  S.  3ö5,  uod  ich 
besitze  davon  auch  eine  Abschrift  von  Rofs.  V.  --♦200'  VII. 
300^  XXXI V..  XXXVI.  200^*  XLII.Thr.-  XLVIII.Thr. 
100'  LIV.Thr..  LXIII.Thr.100'  LXXVIII.Thr.-  LXXXL 
Thr.  300^     CXVLThr.  -     CXVIII.  -     CXXI.  Thr.  - 

[2S   4%    6'] 

B-.   XXni.l00'[2^     XXVII.  10' [1200''] 

Brt^yvXi?^.  In  Karien.  IV.16^4<>  XXIV.*16''4<'  XXIX. - 
XLfV.  Kar.  16'4^  LXXXVII.  ^16'  4«  LXXXIX.  «iö'  4» 
CVIL16'4<'  [2000'] 

BsXßwa.  Insel  Im  Süden  von  Sunton  mit  einem  Stadt- 
chen.   CXXXIV.  CXXX V.  Nes.  300'  voll. 
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Bsoymot.  Berge,  etwa  200  Stadien  nordwestlich  von  Am- 
pYiipolis  (Strabo,  Auszug  aus  Vif.  S.  So.  Kram,  vergl.  Ptolem. 
HI,  12).  VIII.  48-^  XXV.  ♦52^  LXIII.  Thr.  52^  XCVII. 
Thr.*o2''  [5760^,  1*240''] 

Bf^rTrm  vno  nj  18y\,  auch  Bt^vrlrai  ohne  Zusatz.  Viel- 
leicht eine  der  Aeolischen  Städte  ,Ju  t^^IByi*''  hei  Herod.  I,  151. 
Paosanias  VII,  3,  8  hat  den  Ausdruck  7ro>.w  vno  rri  "iSti  von 
einer  alten  Stadt  der  Klazomenier;  vergl.  unten  ^lr,XvTtoi  vno 
TY1  idft.  Steph.  Bjz.  B«^t;ric«  Tjct/i'xi}  noXi^,  to  iS'vutov  BsoxjTtTYf^  — 
Dafs  Br'^1^^09  hiermit  einerlei  sei,  wie  behauptet  worden,  ist 
nicht  ticher.     VI.  16^4^    XXXIII.  16^40  [2000**] 

Borrtalot,  Die  Bottiaer  in  Chalkidike  waren  den  Athenern 
tributpflichtig,  fielen  aber  kurz  vor  dem  Beginn  des  Pelopon- 
nesischen  Krieges  um  Olymp.  87,  1  ab  und  waren  gegen  diese 
Olymp.  87,  4  noch  feindlich  (Thuk.  I,  56  IT.  II,  79).  Eine  Sudt 
derselben  war  Spartolos  (Thuk.  II,  79),  und  Stolos  lag  un- 
streitig ebenfalls  im  Lande  der  ßottiäer;  diese  Städte  zahlen 
besonders  und  es  befremdet  daher,  dafs  die  Bottiaer  einmal 
als  Volk  zahlen.  Indessen  kann  es  vorübergehend  geschehen 
sein,  dafs  aufser  Spartolos  und  Stolos  noch  die  übrigen  Bot- 
tiaer abgezweigt  zahlten,  und  man  braucht  daher  nicht  an 
Bottiäa  über  Pierien  in  Makedonien  (Thuk.  II,  99. 100)  za 
denken.  Da  Spartolos  und  Stolos  erst  Olymp.  89,  3  wieder 
in  die  Gewalt  der  Athener  kamen,  so  ist  dasselbe  auch  von 
den  Bottiäern  überhaupt  anzunehmen.  Bruchstücke  aus  einem 
die  Bottiaer  betreffenden  Staatsvertrage  der  Athener  finden 
sich  bei  Bangab^  N.  254.  255.  In  dem  zweiten  scheinen 
hundert  Talente  vo'rzukommen ;  übrigens  ist  daraus  nichts  zu 
entnehmen.     LXXX.200*'  [4'] 

Bcv^itria.  Mit  Übergehung  der  Rangab^'schen  Meinung 
Ähre  ich  Steph.  ßyz.  an:  BovB'la,  7ro?ag  *l(uvtce<:*  GiOTrofxvog  8e 
Yjjo^tov  {pr,Tt»  TO  f^'vtxov  Bou&iaioc.  Ebenso  Etym.  M.  in  Bov- 
^oivl  mit  WeglassuAg  des  Theopompischen.  N.  CV  stehen  sie 
anter  Karischen  und  Ionischen  Städten  unmittelbar  vor  den 
Erytbräischen  Eläusierb;  Sidusa  bei  Erythrä  gehörte  ihnen 
)$.  XiicvTw),     Sie   sind  'also  oflenbar  bei  Erythrä  in  lonien 
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xusuchen.    I.  -    IX.  16*^4-    XXIL-    XXIV.  ♦16-^4 •    CV. 
Kar.  Ion.  -  POOO^ 

Bf  XVin...4<'  XIX.8''2^  [1000^]  VcrmulWidi 
sind  an  beiden  Stellen  Thrakiscbe  Orte  gemeint;  welche,  ßf$l 
•Ich  nicht  bestimmen.  Ich  nenne  nur  zwei:  B^vyiov  in  Ma- 
kedonien  bei  Pallene  (Steph.  Byz.)  und  B^ia  oder  B^',  eiw 
Altische  Colonie,  deren  Absendung  von  Kratinos  erwähnt  wu 
(Hesych.  und  Steph.  Byz.). 

Bav?:Ktt(tvoi.  Bryllion  unweit  Kios  in  der  Propontis,  Ph'o. 
Naturgesch.  V,  40.  Steph.  Byz.  B^v>^ov,  TroXts  iv  if  n^oira^ 
TAI,  mit  dem  Volksnamen  B^t»XXirtw.  Nach  Steph.  soll  Ephoros 
es  Tür  Kios  selbst  erklärt  haben;  nach  unseren  Inschriften  ist 
es  davon  verschieden.  Es  lag  ganz  nahe  bei  Daskylcion,  w'i« 
man  aus  Steph.  sieht.  XLVII.  Hell.  (B^v^J^avo)  geschrieben) 
LXXXI.Hell.SO''   CXXXI.Hell.-   CXXXVa([B,:»t;X>.]««wi'). 

Bv^uvTtot.  Sie  fielen  von  Athen  zugleich  mit  Sanaos  ab, 
nach  meiner  Rechnung  (zu  Soph.  Antig.  S.  129  ff.  185  fi:) 
Olymp.  84,  4.  und  ergeben  sich  wieder  mit  Samos,  also  Olymp« 
85,1  (Thuk.1, 115. 117).  IV.  1500^  XVI.-  XXV.450^uDi 
37(H  (zusammen  820^  XXXVIII. Hell.  1571^ 4 *>  LXHI.Uell. 
LXXXI. Hell. 2557^  XCI.Hell.  ..10''..4s  ZuschuCi  -  XCVl 
Hell. ♦1830^  C  Hell. ♦1501'' 3 •  CXXIL-  Aus  blofser  Er 
gänzung  [Bu^atnoi]  LXXXV.  Hell.  1507^ 4 «  [16' 2400^  3(y , 
30'180^  30*920^  31'2600^,  36*3600^  51*840'] 

Bva-ßtHog,  Sonst  Bta-ßtxog^  Insel  in  der  Propontis.  LXVI 
Aufs.  50^    CXXX  VII.  Hell.  -  [1*] 

r-.  xii.--3^   r«..  Lxxxix.- 

Ta^xtloi,  Das  Land  bei  Mesambria  in  der  Nähe  von  Strjmf^ 
wo  der  Lissos  sich  ins  Meer  ergiefst,  hiefs  nach  Herodoi 
(VII,  108)  ehemals  raXct'ix^;  hiermit  setzt  Rangab^  mit  Reck 
die  Ta>,ctiovg  in  Beziehung.    LXUI.  Aufs.  50''     XCVTI.  Aofi^ 

raX^'v^ioi.  Ein  TaXtjN^off  liegt  in  der  Sithonia  am  Sing»- 
tischen  Meerbusen  zwischen  Torone  und  Sermyle  (Herodi^ 
VII,  122).    Dieses  scheint  unbedeutend  gewesen  zu  sein,  ust 
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kommt  weiter  nicht  Tor,  wenn  man  daranf  nicht  die  gleich 
anzuführende  Stelle  des  Steph.  Byz.  beziehen  will:  wenn  wir 
annehmen,  es  komme  auch  in  den  Tributlisten  nicht  vor,  so 
kann  es  in  Rücksicht  des  Tributes   unter  einer  andern  Stadt, 
namentlich  unter  Torone  begrifTen  gewesen  sein.    Von  einem 
andern  Orte,  dessen  Name  zwischen  Galepsos  nnd  Gapselos 
schwankt,  wissen  wir,  dafs  er  tributpflichtig  war;,  dieser  lag 
an  der  Sudkuste  von  Thrake,  ostlich  von  Amphipolis;  derselbe 
fiel  Olymp.  89, 1  von  Athen  ab  (Thuk.  IV,  107),  wurde  aber 
Olymp.  89,  3  von  Kleon  wieder  genommen  (Thuk.  V,  6)  im 
ersten  Theile  des  Attischen  Jahres  gegen  Sommers  Ende«    In 
den  Handschriften  des  Thukydides  IV,  107  wird   diese  Stadt 
Fav^i^oc  genannt:   Kcu  Tciy}/r,Xo9  ou   iroXä   vrrt^ov  hu)  OlrvfAtj* 
ein  $f  ctvTat  Bariwv  dirouum.     Stephanos  von  Byzanz   hs  )e^ 
doch   in   dieser  Stelle  Ta>.Y,^o<:i    VaKri^i^,   noXtg  B^q^Kr^  xtii 
Ti€uovmv'    *ExaTcuo9  l^i^iMtw^.      Bcvxif^Svig   rgrccgTri    erifau  Xs^ci* 
Kai  rc/Xtri^og  oi  voXv  vm^ov  xnri  OiTVfjLri.    Hieraus  im  £tym.  M. 
dasselbe  unvollständig.  Sollte  die  Behauptung  richtig  sein,  Thu- 
kydides meine  ein  anderes  als  Hekataos,  welcher  ein  Faonisches 
genannt  haben  mu(s,  so  müfste  man  annehmen,  das  Paonische 
sei  das  in  der  Sithonia  belegene,  und  in  der  Sithonia  hätten 
Paoner  gewohnt,   wie  Klausen  zu  Hekat.  S.  78  aus  Herodot 
VII,  124  nicht  mit  der  erforderlichen  Strenge  schliefst:   jene 
Behauptung  durfte  aber  vielmehr  irrig  und  das  Paonische  das- 
selbe wie  das  von  Thukydides  genannte  sein,  nahe  am  Pangaos^ 
woselbst  nach  Herodot  V,  15. 16  Paonische  Stamme  wohnten, 
wenn  Poppo's  Auffassung  dieser  Stelle  richtig  ist  (zu  Thiüu 
Tbl.  I.  Bd.  n,  S.  386,  vergl.  auch  Herod.  V,  13.  Thuk.  H,  96). 
Auch  Diodor  XII,  68  nennt  die  bei  Thuk.  IV,  107  vorkom- 
mende Stadt  rttXr,yl^ig;  sie  ist  eine  Thasische  Pflanzstadt  nach 
Thukydides,   und   diese  Thasische  PflanzsUdt   nennt   wieder 
Harpokration  (in  raX»j\^off  und  XTgvfjLfi)  FaX»j\^o^  oder  r«>.i5\^oc, 
mit  Berufung  auf  Antiphon  den  Redner,  Marsyas  den  Jüngern 
and  Herakleides  oder  Philostephanos   irt^i   pvjaru>¥»     Galepsos 
nennen  dieselbe  SUdt  Skylaz  Cap.  68.  Strabo  in  den  AnszQ- 
gen  Vn,  S.  331.  nnd  andere  jQngere.    Bei  Thuk.  V,  6.  wo 
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derselbe  Ort  gemeint  ist,  haben  die  bessern  Handschriften  tbeils 
rayl/Y,>.ov  theils  FaXi^Nf/oV.  Man  hat  zwar  daran  gedacht,  m 
letzterer  Stelle  sei  das  Sithonische  gemeint,  weil  Kleon  too 
Eion  aus  sich  zuerst  gegen  Stagiros,  dann  gegen  Galepsos 
wendet ;  aber  ein  Blick  auf  die  Karte  lehrt,  dafs  von  Stagiros 
ans  das  östlich  von  Amphipolis  gelegene  Galepsos  leichter  za 
erreichen  war  als  das  Sithonische,  und  da  Kleon  von  Torooe 
nach  E'ion  gekommen  war,  das  Sithonische  Galepsos  aber  ganz 
nahe  bei  Torone  lag,  so  wurde  er,  hatte  er  letzteres  angreifen 
wollen,  es  nicht  erst  von  Eion  aus  gethan  haben.  Aus  allem 
diesem  ist  klar,  dafs  bei  Thuk.  IV,  107  rfiXr,4^09  zu  schreiben 
sei  und  dafs  es  ein  rd4^r,>,09  nicht  gegeben  habe.  L  150' 
IV..  V.  ISO«*  XXIX. -.10''  XXX.  B.-  XXXVI.  Thr.. 
XLILThr..  LXXX..  LXXXIX.-  XCVI.*16*'4«  CI.Thr.- 
CXVII.  Thr.  -  [2000  **,  3'] 

Ta^yctg^g.  Auf  der  Südkuste  von  Troas.  XXIII.  75' 
XLIII.Ion.»77''4<'    CHI.  75^  [1*3000^,  1*3320^ 

TsvTitHOt.  Gentinos  in  Troas  (Steph.  Byz.).  V.  8^2» 
XIV.*8'2<'   XXXin.8^2*   CIX.8'2«'   CXXIV.  -    [lOOO'] 

TlytnvQg.  An  der  OsUeite  des  Thermaischen  Meerbusens; 
auch  bei  Thukydides  I,  61  erwähnt.     LXVI.  Aufs.  - 

Ff«.-    XXVI.. 

r^^7%?^,  T'gvyxet^g.  Auf  Euboa.  Steph.  Byz.:  'Puy%at, 
%i»}^ou  Kvßoiag.  ro  IQ'umou  *Fvy%(nog.  Derselbe  ohne  Zweifel 
aus  anderer  Quelle:  Tgv%cct,  ndXtg  ECßotctg'  Axjxo(pgwv  Sl  ias. 
raip^draQ  Tgv^cevra  K(tXs7.  ro  iSuixot^  T^xsvg,  roij  Ss  T^ 
%ayT09  Tgv%(iuTtog.  Bei  Lykophron  Kass.  374  steht  T^x*«^ 
was  Tzetzes  fiir  einen  Berg  erklärt.  T^v^ctt  scheint  eioerld 
mit  Tfvyxnr.  die  Verwechselung  des  T  und  T  ist  selten,  aber 
scheint  doch  nicht  unerhört  (s.  in  XvayysXiig) ,  und  die  yct- 
stSrkende  Einschiebung  des  Nasenlautes  vor  dem  Gaumlaut  ist 
häufig,  wie  (ptvytu  tpvyydvü),  igevyuj  igvyyauw,  mxgdto  Htyx^tim, 

Hct%a^iMi  Hctyxdiw.  IX.  16^4«  XL.  XLI.  Nes.  -  LH.  Ncs.  - 
LXXII.Nes.»16^4«  CX.-  CXI.-  CXXXIV.  CXXXV.  Nes. 
2000**  voll.  [2000^ 

r^vustr^g.  *H  rgvusiec  nach  Hekataos  bei  Steph.  in  r^v- 
uoi,  Tgvuuu  auch  bei  Herodot  1, 149.  auch  rä  Fgvma,  TgCuum^, 
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Vovi'tov,  alte  Aeoliscbe  Zwolfsladt,  spater  von  Myrina  abbangig 
(Manoert  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl.  III,  S.  395).  XVI.  .  XXXVIII. 
I6n.l6''4«  LIV.(rfUi'[4]^ff  vieIleicbt)Ion.«l6^4*  Cin.33''2« 

[2000*',  4000^ 

A«--    CXXXVL- 

Aa^Bctv^g,  An  der  Asiatischen  Seite  des  Hellespontes. 
Vm.  50*'  XXV.  54*'  XXX.  XXXI.  ♦54''  XXXVI.  Hell.  - 
XXXVm.  Hell.  100^  XLVLHelL-  XLVII.  (v.elleicbt  A«^. 
im^f  "Aj3vSr,u(Su)  -  LIV.  Hell,  i 00*'  und  Zuschiifs  4 ''2*'  (ver- 
niulblicb8*'2<')  LXIILHen..  LXXIV.-  LXXXV.LXXXVI. 
Hell.-  XCII..  C.  Hell...  11*'  CXXII.  -  CXXX  VII.  Hell.  - 
[1%  V  480*',  2*  und  Zuscbufs  520**  (vermulblicb  1000*')] 

Act^elov  Tra^n  r^v  yiva-iccv,  Dareion  ist  nach  Slepb.  Bjz. 
in  Phrjgien;  dafs  dies  gemeint  sei,  habe  ich  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  143  nicht  mit  hinlänglichem  Grunde  bezweifelt,  da  die 
Grenzen  Ton  Mysten  und  Phrygien  gegeneinander  sehr  unbe- 
stimmt sind,  und  nicht  einmal  gesagt  wird,  Dareion  sei  in 
Mjsien,  sondern  nur  nct^a  rrfU  Mva-lccu.     CXXX VIII.  Hell.  - 

^£tT}ev?MOV,  AceTxv^tavot ,  AaTxvXstou  iv  Jl^oirovriSt,  Nnr 
dieses  in  der  Propontis  kommt  vor,  der  alte  Sitz  einer  Per. 
sischen  Satrapie  (Herodot  III,  120.  126.  VI,  33.  Thuk.  1, 129. 
Xenopb.  Hell.  IV,  1, 15).  1. 8** 2«  IV.  8^2«  LXIII.  Hell.  - 
undZuscbufc-  LXXXI.  Hell.  8^20  CXXXVII.  Hell.  -  [1000*^ 

AnvuioTstyjTat,  AccfxvtoTstyjrcu^  In  der  Propontis  zwischen 
Perinthos  und  Selymbria.  Skylax  Cap.  68:  Ui^tv^og  noXtg  neu 
Xi|»*:V,.  Aafxtvou  (sehr.  ^iaiAutov)  Ts7%og,  'Xvi>^Jf*ßgtu  noXig  Hat  >4ßrtV, 
Steph.  Byz.  in  Aavutou  unbestimmter:  *Em  neu  Aocvviou  rii%og 
T:i>ug  Bg^HviQ'  6  no}JTr,g  AccvytoTet%iTrtg.  Vergl.  tinten  in  Xftayl/tot. 
lo  der  Byzantinischen  Zeit  kommt  es  unter  der  Form  Aaovtov 
vor  in  einem  KardXoyog  iniTHoirujv  bei  Banduri  Antt.  CP.  Imp. 
Orient.  Bd.  I.  Tbl.  HI,  S.  201.  Vcn.  Ausg.  im  Ge.  Kedrenos 
S.  397.  B.  Par.  Ausg.  im  Theophanes  Chron.  S.  226.  Par.  Ausg. 
(im  J.  Chr.  583),  und  im  Nikephoros  Choniat  Gesch.  S.  405. 
Par.  Ausg.  Bei  Job.  KanUkuzenos  I,  S.  83  Par.  Ausg.  (im  J. 
Chr.  1321)  beifst  es  ^uop.  Im  Itin.  Hierosol.  S.  270  Berlin. 
Ausg.  ist  in  derselben  Gegend  ein  gewifs  damit  verwandter 
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Name  Baonne  angegeben,  obwohl  Sickler  Geogr.  Bd.1,  S.491 
daraus  Daonnon  oder  Daminon  anfuhrt.  Was  die  Doppelform 
^vutov  and  Atifjkvtov  belrifH,  so  geht  B  leicht  in  M  über,  wie 
Ssf/Bv>a!(«  und  X'grMj>^ci,  Y  und  B  aber  wechseln  leicht  mit 
einander;  mit  andern  Worten:  Dawnion  wird  su  Damnion. 
Die  nächste  Vergleich ung  hierzu  giebt  das  mit  Sabin!  ood 
Sabelli  verwandte  2avi/<ra<  und  Samnites,  dann  a%fAvo^  tod 
crißu),  igtlJLvoQ  von  igsßsvvo9  a.  dgl.  mehr;  vergl.  auch  unten  ia 
Ar^yj/lfJUiuSoi.  XIV.*16^4<»  XVI..  XXVm.16^40  XXXIIL 
(AafjLu.)  16''  4«  XXXVI.  Hell.  -  XLIII.  (A«w.)  Hell.  16^  4* 
XLVI.  Hell.  ♦16''  4«  XLVII.  Hell.  -  LIV.  (^fjiy.)  Hell,  lö-^l' 
LXra.  (Aavu.)  Hell.  -  LXXIV.  {Anvu.)  .  LXXXI.  (Aavu.)  HeU. 
266''4o  LXXXV. (Aovi/.)  Hell.  ♦16^4«  XC.  (AofjL^.)  löM» 
CXXIL  (Aavv.)  -     248  des  Grundtextes  (Aaw.)  - 

POW,  5'  2000^] 
A....orsi%7rm«    CX.  -    Entweder  Aavvio'ntyjiTat  oder  ^ 

Ai-.'    IIL  .     CV.  Ion.  Kar.  - 

Atccxg^g  dito  Xnhtthtuiu.  Da  sie  einmal  unter  dem  Insel- 
tribut  stehen,  so  können  nur  die  Chalkidier  auf  Euboa  ge- 
meint sein.  Hesychios :  Autn^y^g  —  'Eißoiwv  rtvig.  Etjm.  H.: 
Atccxgta  Hat  AutMgt$7g  ol  Evßoitg  diro  ogovg  rvjg  Rvßoutg  t!^ 
rat  —  worauf  ein  Mythos  erzahlt  wird,  nach  welchem  der 
Name  sonderbar  von  htaxglvnv  abgeleitet  wird.  Dieser  Mytbos 
wird  auch  von  Tzetzes  z.  Lykophr.  Kassandr.  375  zur  Erkli- 
rung  des  Wortes  Ataxglujv  angebracht,  mit  der  richtigen  Be- 
merkung: Ataxgta  ogYi  Evßotagm  Von  diesem  Höhenzuge  siiul 
sowohl  die  Chalkidischen  Aiaxgvig  als  die  davon  verschiedenen 
Aiaxgtoi  tu  Evßol^  genannt,  welche,  als  andere,  in  demselben 
Verzeichnifs  mit  jenen  vorkommen.  Man  scheint  beide  dordi 
die  Endung  unterschieden  zu  haben.  LXVI.  Aufs.  13^  2^ 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Auls.«13'2»  XCVffl. 
Aufc.  -    Cn.  Aufe.  -     CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  2000''  voU. 

[1600'',  2000-^ 

AtalfifJ^iot  iv  Evßot^,  S.  in  Atcutpig  iiuo  Xa>Mthmv.  Rangabe 
wollte  AtditTioti  dies  füllt  aber  die  Lücke  nicht,  und  wir  kennen 
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eine  Dtasier  auf  Eoboa,  sondern  nur  die  Airig  ^^  Krivctiov, 
reiche  mit  den  Airc/oi?  iu  Eißol^  nicht  dieselben  sein  kon- 
eo,  weil  beide  Namen  in  demselben  Verzeichnifs  N.  GXXXIV. 
IXXXV  zusammen  vorkommen.  Der  AnsHillung  der  Lücke 
rürde  Aui[y7]tot  genügen,  von  Dias  dem  Sohne  des  Aby,  dem 
(eres,  welchem  die  Gründung  yon  *A^,vcei  AtaStg  beigelegt 
ird:  aber  niemand  kennt  solche  Aiafriov?«  CXXXIV.  CXXXV. 
CS.  1*2000^  volL 

^ivuöTgtyjTut.  Anderwärts  her  nicht  bekannt  Steph. 
yz.  und  Suidas  setzen  ^Bvfjtov  rt7%og  als  7ro>J9  Kn^lccg,  Suidas 
IS  Stephanos,  Stephanos  wahrscheinlich  aus  Herodian,  einer 
liner  Uauptquellen,  Herodian  aus  einer  Tributliste  vermuth- 
ch,  die  er  bei  Krateros  wird  gefunden  haben,  wo  es  in  der 
mgebung  Karischer  Städte  gestanden  haben  mag,  wie  gleich 
.  I  nach  Kyrbissos:  es  gehört  aber  zur  Hellespon tischen  Pro- 
nz,  wird  gewohnlich  mit  ActuvioTtiyjrm  zusammen  genannt, 
id  scheint  also  diesen  nahe  gelegen  zu  haben,  also  bei  Pe- 
Dthos.  N.  XXVm  steht  es  zwischen  Perinthos  und  Daunion 
Ichos;  denn  die  Ergänzungen  daselbst  sind  nicht  zweifelhaft; 
>enso  sind  diese  Orte  N.  LXIII  und  N.  LXXXI  gestellt: 
.  XXXIU  steht  Didymon  teichos  nach  Tyrodiza  und  Daunion 
ichos;  auch  Tyrodiza  ist  aber  Perinthisch.  In  der  Byzanti- 
sehen  Zeit  finden  wir  bei  Niketas  Choniates  Gesch.  S.  402. 
^4. 407  f.  Par.  Ausg.  Didymotoichon,  und  um  anderes  zu  über- 
ihen,  bei  Joh.  Kantakuzenos  sehr  häufig  als  denselben  Ort 
rdymoteichon;  dieser  ist  sicher  das  heutige  Demotika  (s.  Rang, 
id  Mannert  Geogr.  Bd.  VII,  S.  273  f.).  Dieses  Demotika 
;gt  nahe  bei  "Adrianopel  südwärts;  soweit  ins  Innere  des 
indes  kann  aber  die  Athenische  tributpflichtige  Bundesgenos- 
Dschafl  nicht  gereicht  haben,  und  Rangabd  hat  daher  mit 
nrechi  an  diesen  Ort  gedacht.  Bei  Polybios  V,  77  kommen 
h-jpM  T9t%yi  vor,  welche  Schweighäuser  bei  Kyzikos  setzt, 
d  man  könnte  folglich  auch  dieses  hierher  ziehen  wollen; 
er  jene  /ilBvixa  Tti%fi  lagen  vielmehr  tief  im  Lande  am  Tem- 
sgeblrge  (Mannert  Geogr.  Bd.  VI.  Tbl  HI,  S.  534).  Der 
me  ist  9  wie  man  sieht,  ein  öfter  yorkommender  fiir  eine 
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Doppcifcstung.  1. 16''4«  XXVIH.  16^4*»  XXXffl.16'4^ 
XXXVI.  Hell.  .  XLm.  Hell.  16''4«  XLVH.Hell.-  UV. 
Hell.  16^4«  LXIIIHell..  LXXXI.  Hell.  16^4^  LXXXV^ 
Hell.  ♦16^4«     CXXn.  -  [2000'] 

Aiij?  aTTo  Tov  A&W,  in  rov  (i^)  A3«,  tu  ASw.  ^Sw  (xlef 
A/rv  (beides  bei  Steph.  Byz.)  am  Athos,  Herodot  VII,  ^J 
Thuk.  IV,  78.  109.  nach  letzterer  Stelle  den  Athenern  ge 
Brasidas  treu  geblieben;  die  Dier  nehmen  Olymp.  89, 4 
den  Athenern  verbündete  Thyssos  ein  (Thuk.  V,  35),  und  fall 
von  Athen  Olymp.  90,  3  ab  (Thuk.  V,  82).  Sie  können 
vor  dem  Ablalle  in  jenem  Jahre  schon  bezahlt  haben, 
mögen  später  wieder  tributpflichtig  geworden  sein.  IX.  (^ 
schlechtweg)  100^  XXIX.  (sicher  ergänzt)  -  XXXVHI.TV 
100^  XLIX.Thr..  LXIII.  Thr.  100^  LXVI.  Thr.  -  LXIl 
Thr.lOO^  LXXV.Thr.-LXXX.-LXXXI.Thr.lOO'  LXXXU^ 
XCVILThr.-     CLThr..     CXVI.Thr.-     CXVII.        [2'] 

Atr-g  aTTo  Kriualov.  A7oi'  oder  Ata  (beides  bei  Steph.  Bjtj 
verschieden  von  'AS'^crvi  AtdSsg,  welches  jedoch  von  jenen  bf 
nannt  ist  (s.^A^vcct  Aiccitg),  auf  Euboa.  IX.  (d<^9  sehlechtw^ 
16^  4«  XLV.  Nes.  -  LXIX.  Nes.  -  LXXII.  LXXIIL>9 
♦33^2«     CXXXIV.  CXXXV.  (Ai?^  schlechtweg)  Nes.  1*  tJ 

[2000^,  4000^  1'] 

Ainma  ^afa  (und  nag)  AßSf^ga,  auch  blofs  Atxccta. 
terhalb  Ats  Bistonischen  ^ttt^  zuerst  bei  Herodot  VII,  1 
genannt.  Der  Name  eines  Bürgers  von  Dikaia  ist  nach  St 
Byz.  (s.  die  Stelle  in  unserem  nächsten  Artikel)  Atxatovc>j' 
jedoch  mit  der  Bemerkung,  man  könne  auch  Atxruog  und 
lemcO?  bilden.  In  unseren  'Inschriften  kommt  Atxaton 
niemals  von  Dikaia  bei  Abdera  vor;  man  könnte  daher  v< 
muthen,  die  Einwohner  dts  letzteren  seien  zum  Unterscki< 
der  Eretrischen  Dikaiopoltten  AtxataTai  genannt  worden,  vn 
die  Lesart  Atxatamt  N.  LXXXI  richtig  wäre.  Harpokraü^ 
in  AfxmoTToXi^  (den  Suidas  verstümmelt  wiedergiebt) 
zwar  Aacatono>ug,  welches  in  ^tr  unsichern  Rede  des  Lj 
gegen  Thrasybul  vorkam,  für  das  bei  Abdera,  bemerkt  j 
selber,  es  sei  vielleicht  eine  andere  Stadt  dieses  Namens  ( 
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iturlich  die  £retrische).  IV.SO^  Y.50^  IXs  (Autata  schlecht^ 
eg)50'  XXIX..  XXXIV..  LXIII.Thr.-  LXVH.Thr.- 
\IX.  Thr.  50^  LXXVII.  Thr.  -  LXXXIX.  -  CXVII.  (a/- 
xta  schlechtweg)  Thr.  -  [!'] 

Hxvy  auch  blofs  AtxmoTroXtTai.  Am  Thermaischeo  Meerbusen, 
itiiios  Naturg.IV,l7:  In  Thermaico  sinu  oppida Dicaea,  Pydna, 
errha,  Scione,  promoutorium  Canastreum.  Ob  in  der  Stelle 
H  Steph.  Byz.  y^txcttcc,  iroXic  O^^xfjc«  airo  Atxcctov  rov  Ilorsi- 
01^9  vtoij,  iTTi  8e  tTi^a  tu  rw  Tv^^Y,ptxw  hoXttw  *Iüovüjv  ajrotxe^, 
i  i^yacov  AtK€tto7ro?jTy\^^*  unter  dem  zweiten  das  Eretrische 
emetnty  und  also  statt  Tv^^r,ui)tw  vielmehr  To^wviuw  oder  8f^- 
tixaJ  za  schreiben  sei,  oder  ob  die  Worte  irrt  S\  iri^ct  — - 
Totxog  mit  Meineke  durch  Versetzung  auf  Dikäarchia  zu  be- 
eheo,  lasse  ich  dahin  gestellt.  I.  (AtxaiOjroXiTcu  schlechtweg) 
K)^  IV..  XIX..  XXXVII.  Thr..  XLIV.Thr..  LXIII. 
hr.  100^  LXXVIII.  Thr.  .  LXXXVII.  .  XCVII.  Thr.  - 
U.  Aufs.  100''     CXVII.  (AucatoTToXhttt  schlechtweg)  Thr.  - 

PS  6'] 
Aiogt^lrai,  Atoft^lrm.  Aiog  Ugov  Städtchen  zwischen  Lebedos 
id  Kolopbon  (Thuk.  VIII,  19.  Steph.  Byz.).  Der  regelmSfsige 
olksname  ist  AtogtsflTr,g^  von  Steph.  aus  Phlegon  angeßihrt, 
ch  bei  Plinius  Naturgesch.  V,  31  Dioshieritae:  unsere  In. 
brifien  geben  Aiogt^hm  and  unregelmafsig  N.  III.  und  LXIV 
ocs^rrai;  die  Form  Atogs^tTuSv  fuhrt  Spanheim  (s.  die  Ausleger 
rs  Steph.)  auch  aus  einer  Münze  an,  vermuthlich  von  dem 
tlich  von  Philadelphia  gelegenen  Atog  U^ov,  von  welchem 
ehre  Münzen  mit  AtogiifuruUv  vorhanden  sind.  III.  16^  4^ 
I.  16^4*  XIII.16*'4«'  XIII.-  XXXVIII.  Ion.  8^4 <'  LH. 
n.  *8^  2^  und  Zuschufe  *5^  LXIV.  Ion.  *8^  2«  CIH.  - 
iV.  16 ^4*  CXXIV. .  [lOOO**  und  Zuschufs  100^,  2000^ 
'  'E  .  -  LIV.  Hell.  33^2^  [4000^]  LVH.  Ion.  ..4« 
!CXL  Thr.  30^  [3600^] 

*£&^oüXiof«  XtB^(jj?aot.  Unbekanntes  Thrakisches  Volk;  ich 
be  in  dcai  Namen  w  angenommen,  wie  SrooXioi«  Xnef^roSXtot, 
c  Lage  lafst  sich  nur  insoweit  bestimmen^  dafs  sie  nicht  im 
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Thrakiscben  Chersones  waren.  XXIX.  CESg,)^8^2^  XXX.  B. 
CE&().)  ♦8^2«  LXm.  (XfSf.)  Thr.  8^2^  LXXIX.  (vielleicht 
X[«a^«>aoi])  .    XCVII.  (XfS^.)  Aufs.  ♦8^2*  [1000'] 

'EXa/a  TTccfa  Mv^tuau,  'JE^.m7r<«,  *E>Mirif,  Stadt  in  AeoUs; 
den  Volksnamen  auf  -  -  Trat  giebt  auch  Steph.  Bjs.  an.  VI. 
('E>.«i7r«i)  16'4<'  Vni.  ('EX^rmi)  16^40  XXXni.  ('EÄmia 
^«^i  Mv.)  «le «^  4  0  XXXVIII.  ('E>.«  .  .)  Ion. .  LI V.  ('E^uwjO 
Ion.  16^40    XCII.  16^40    XCVI.  .  [2000'] 

*E>MtovTiot  tv  Xs^^oifY,Tw,  duch  blofs  'EXcrioJ^iof.  Von  der 
Stadt 'EXrcioC;  im  Thrakischen  Chersones;  der  Volksname  *EX»- 
ovTtoi  kommt  im  Herodot  IX,  120.  Thuk.  VIII,  107  und  hei 
Steph.  By«.  vor.  IV,  ('EX[movVioi])  54'  XXV.  ('EXatov^ 
allein)  50'  XXXVIU.  (ebenso)  Hell.  50'  XLVHI.  (ebenso) 
Hell.  -  LXIII.  (ebenso)  Hell.  50'  LXXVI.  (ebenso)  HeU. . 
LXXXI.  (•£>.« -  .)  Hell.  18 '  C.  ('EXaioJo-ioi  allein)  100'  unsicher 
CIL  Hell.-  CXXX VII. Hell..  [2160',  1',  1*480',  2'  nnsicha] 

^E^cctova^iot  ^EgvB-^alujv ,  auch  blofs  *EK£tiouTtoi,  Wo  bd 
letzterem  Namen  andere  Kennzeichen  fehlten,  welche  Elaosicr 
gemeint  seien,  ist  die  Entscheidung  für  die  Erythräischen  aot 
der  Umgebung  gemacht  Rangab^  hält  diese  (ur  die  Ein- 
wohner der  Karischen  unweit  des  Festlandes  belegenen  Insd 
Eläussa  (Strab.  XIV,  S.  651  f.),  weil  sie  mit  Karischen  Stadtci 
verbunden  seien.  Damit  sind  sie  aber  meistentheils  nicht  yer* 
bnnden.  N.  LIV  stehen  sie  nach  Polichna  und  Pteleon^  wel» 
ches  in  der  Erythräischen  Halbinsel  liejg^,  unter  dem  loniscbct 
Tribut,  der  daselbst  vom  Karischen  geschieden  ist  M.  LXXXI 
erkenne  ich  sie  mit  vier  anderen  Erythräischen  Orten  unter 
dem  Ionischen  Tribut,  der  freilich  dort  auch  Karien  begreift; 
N.  XXII  haben  wir  Eläusier  zwischen  den  Polichnaern  uni 
Butheiem,  welche  letztere  auf  der  Erythräischen  Halbinsel  za 
suchen  sind;  unstreitig  standen  sie  auch  N.  LVII  unter  des 
Ionischen  Tribut  nach  Polichna  und  Sidusa,  welches  aaf  der 
Erythräischen  Halbinsel  lag;  N.  CV  stehen  sie  unter  Karisch- 
lonischen  Städten  nach  den  Butheiem  und  vor  lasos,  welches 
jedoch  gleich  die  Aeräer,  nahe  beim  Erythräischen-  Gebiete, 
folgen;  N.  CIX  nach  fünf  Ionischen  Städten  und  vor  Astyr% 
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welches  gleichfalls  zur  Ionischen  Provinz  gehört  Nach  allem 
diesem  mufs  mao  sie  in  lonien  und  zunächst  auf  der  Ery« 
thraischen  Halbinsel  suchen.  XXII.  ("EXaiovcnoi  schlechtweg)- 
LIV.  (ehenso)  Ion.  l**  4«  LVH.  (desgleichen)  Ion.  ♦l-'** 
LXXXI.  Ion.  Kar*  -  C V.  Ion.  Kar.  -  CIX.  ('EXmoJorioi  schlecht- 
weg)!-«4  <»  [200^] 

'EXmo'uVfoij  Yielleicht  die  Ery  thraischen.  CXXVII.  (s. 
Anm.)  - 

'£^«r^i^v.  Auf  Euböa.  Als  zinspflichtig  anerkannt .  von 
Thuk.  VII,  57;  sie  fallen  Olymp.  92,  1  ab  (ders.  YUI,  95). 
XLV.Nes..  LILNes..  LXXII.  Nes.  -  - 200*'  CX..  CXI.- 
CXXXIII.  Nes.  -  [viel  über  4'] 

*E^ttfr,tf.  Rangab^  setzt  sie  in  Karien,  und  sie  stehen  al« 
lerdings  bisweilen  unter  Karischen  Städten.  Aber  N.  LXVIII 
erscheinen  sie  vor  Polichna,  welches  zur  engem  Ionischen 
Provinz  zu  rechnen  ist;  und  wenn  N.  LXVIII  sich  nahe  mit 
N.  LXIV  zusammenschliefst,  so  wird  die  Stadt  der  Eriner 
zur  Ionischen  Provinz  im  engeren  Sinne  gehören,  also  in 
lonien  oder  Aeolis  zu  suchen  sein:  denn  die  Ionischen  Städte 
sind  in  N.  LXIV  zusammengeordnet,  wenngleich  angenommen 
werden  kann,  dafs  unter  derselben  Rubrik  auch  der  Karische 
Tribut  enthalten  war.  Der  in  Rede  stehende  Name  ist  sehr 
häufig:  *Eoti'8o<;  in  der  Dorischen  Tetrapolis,  in  Thessalien,  nach 
Steph.  Byz.  in  Italien,  wenn  nicht  statt  'IraXiW  gelesen  wird 
BtTTa>Ang^  ferner  nach  demselben  ein  Ort  in  Achaia,  Flufs  in 
Sicilien  (Thuk.  VH,  80),  Ort  bei  Eleusis  (Plut.  Theät.  S.  143.  B. 
Pausan.  I,  38,  5),  Ort  bei  Troia;  auch  in  Rhodos  kommen 
*E§tuM79  als  Flecken  oder  Gau  vor  (Inschrift  bei  Rofs  im  Rhein. 
Mus.  1845.  S.  198  und  Hellenika  Bd.  L  St.  IL  S.  111.  N.  43). 
V.  68^  5  •  LXVin.  Ion.  Kar.  -  XCIX.  16^4«  CXIV.  Ion. 
Kar.  »16^4^  [2000^  1'  2260**] 

*Eoo8tot,  wenn  man  nicht  nach  der  Analogie  des  Appella- 
tivs ^EjtuBioi  oder  'EdcJ^&oi  lesen  will.  Völlig  unbekannt.  Wie 
aus  t^Sui  auch  ^i^w  wird,  konnte  man  glauben,  'E^o&ot  sei 
gleich  mit  'Eo^&oi,  und  dieses  statt  ^Eo^joi  oder  *Eo^8oi  (wie 
Herodian  betonte)  oder  *Eog8alot,    Die  Einwohner  der  Eordaai 
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im  Innern  von  Makerlonien  zwischen  dem  Lydias  nodHalij 
mon  können   freilich  nicht   gemeint   sein;  aber  die  dorü^ 
£order  wurden  yerlrieben  oder  vertilgt,  und  wenige  ders«tl 
wohnten  zu  Thukydides'  Zeiten  noch  bei  Physka  (vs^  ^J? 
Thuk.  11,  99);   dieses  ist  wohl  einerlei  mit  Physkos,  welck 
Theagenes   in   seinen  MaxtSoftHol^  in  Makedonien  setzt,  ui 
mit  des  PtolemHos  ^tkcu  (III,  12)  in  Mjgdonia.    Diese  köi 
ten  vorübergehend  naher  der  Kiiste  gewohnt  und  aas  Ahoi 
gung  gegen  die  Makedoner  sich  an  Athen  angeschlossen  bab< 
Slephanos  von  Bysanz  in  ^EogBmot  kennt,  wenn  die  Stelle 
verdorben  ist,  zwei  Landschaften  dieses  Namens  in  Mjgdonil 
und  auch  noch  eine  davon  verschiedene  in  Thrake.    leb 
auch  auf  den  Gedanken  gekommen,  EI>OAIO[l]  sei  falsck 
lesen;  sie  folgen  in  der  einzigen  Stelle,  wo  sie  vorkoini 
auf  die  Stolier,  und  auf  diese  folgen  N.  XXIX  und  XXX. B< 
Hedrolier,  deren  Tributziffer  auch  dieselbe  wie  bei  E^OAK 
ist;  aber  in  letzterer  Lesart  stimmen  alle  Abschriften  über 
und  HEAPOWIO[l]   weicht  davon   sehr  ab.     Doch  vennol 
auch  Rangab^  beide  Namen  seien  dasselbe;    sollte   dies  wiJ 
Heb  der  Fall  sein,  so  müfste  EI>OAIO[l]  ein  Schreibfehler  seil- 
IV.  8^20  [1000^] 

*E^v^^atot.  Erythrä  in  Jonien.  Bruchstücke  von  Randes 
vertragen  zwischen  Athen  und  Erythrä  aus  den  Zeiten  ^v 
dem  Peloponnesischen  Kriege  stehen  im  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  "^ 
(Bd.  I,  S.  110)  und  N.  73.  b  (Bd.  I,  S.  891).  Das  Land  encheiö 
den  Athenern  ergeben,  wenigstens  in  Furcht  vor  den  Sparti 
nem,  Olymp.  88,  1  (Thuk.  UI,  33).  Doch  fiel  Erythra  Olyrnf 
92,  1  von  Athen  ab  (Thuk.  Vin,  14).  IL«33''2«  IV.8o5 
IX.-  XXVIL-  LXI V.Ion..  LXXILIon.Kar...l5*'  LXXXI 
(['Ejü3^a7]oO  Ion.  Kar.  -  XCII.  700**  CVIH.  -  CXXXI 
Ion.  Kar.  -  [4000^,  14' ,  17'  600''] 

Zwei  Orte  der  Erythraer.     XCII.  - 

Fünf  Orte  der  Erythräer.  Ion.  Kar.  LXXXI.  -  Von  di» 
sen  habe  ich  mit  Beobachtung  der  Gröfse  der  Lücken  zw 
hergestellt,  [^E^atov]Ttot  ^EfvS^ceiwv,  von  welchen  s.  oben,  m 
[XäXxiS'yig.    Eine  Landschaft  der  Erythiäer  nämlich,  wof( 
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ich  ihr  dritter  Stamm  benannt  war,  hiefs  Xa^juri^  (Pausan. 
II,  5,  5);  daselbst  mochte  ein  Ort  XccyjctSyJQ  sein  oder  ein 
erein  von  Orten.  Strabo  (XIV,  S.  644)  kennt  X<«>je(&^c  im 
äden  des  Erylhräischen  Isthmus,  rechnet  aber  diesen  Ort  zu 
eoa^  und  eine  Burg  oder  Gau  yon  Teos  hiefs  Xjet>^iStvQ 
Zor^.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  627.  651);  aber  eben  weil  nur 
n  einzelner  Gau  Ton  Teos  Xcc>j<tBiC<f  hiefs,  läfst  sich  unter 
rwagang  der  Ausdehnung  der  Xcc>jt7Tt<:  schliefsen,  dafs  ein 
^ofser  Theil  dieser  Landschaft  Erythräisch  war  und  die  ChaU 
dier  meist  zu  Erythrä  gehörten,  wie  ich  schon  ehemals 
.  a.  O.  S.  651)  yermuthet  habe.  Die  XoXxTnv  bei  Steph^ 
yz»  in  XaXxic  gehört  nicht  hierher,  sondern  ist  die  Skjthi« 
he  Landschaft  des  Namens  (s.  Meineke^s  Text). 

'EjTuuYtQ.  Auf  Euböa.  Die  alten  Hestiäer  wurden  um 
Ijmp.  83,  -^  von  den  Athenern  vertrieben  und  das  Land  der- 
Iben  mit  Athenern  selber  besetzt  (Thuk.  I,  114),  und  zwar 
ch  Theopomp  (bei  Strabo  X,  S.  445)  mit  2000,  nach  Dio« 
•r  (XII,  22)  mit  1000  Männern,  welche  sich  in  dem  Demos 
r  Hestiäer  Oreos  ansiedelten.  Da  Hestiäa  Attisch  gewor- 
n ,  (ubrt  es  Thukydides  (VII,  57)  nicht  unter  den  Tribut- 
[icbtigen  an,  sondern  unter  den  mit  Athenern  besetzten 
ädten.  Aus  einem  Vertrage  mit  Hestiäa,  unstreitig  dem 
tisch  gewordenen,  habe  ich  zwei  Bruchstücke  C.  I.  Gr. 
[.  I,  ^.  73.  c.  S.  893  herausgegeben.  Da  der  Ort  bedeutend 
ir,  befremdet  die  Geringfügigkeit  des  Tributes,  der  dennoch 
bst  dem  Namen  sicher  ist.  XXIX.  (s.  das.  die  Anm.)  *16^4^ 
^X.  B.  .  [2000^] 

KCavfjLoyJiTcet,     Ganz   unbekannt,  vielleicht  Thrakisch,   da 

N.   XXIX   und  LXXXIX    zunächst   Thrakischen    Städten 

setzt   sind.     XIX.  (Ev  --)  16^4*      XXIX.  (...t»/A«%?rai)  - 

:  XXIX.  (.  .fVfMtyjTat) .  [2000^] 

'Bipia-iot.  Ephesos  in  lonien.  X.  «750^  XIIL  750** 
:in.  ('E  -  -)  750^  XXXV.  .  XXXVin.  lon.  -  -  100^ 
:XVni.Ion.  -  XLIIL  Ion.-  LVIL  Ion.  -  LXIV.  Ion. - 
;IV.. -177^2«  CIX.*700*'  CXXXILIon.Kar..  [14%  15'] 
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[Z']sXit&Tm.  Zeleia  in  der  Nähe  Ton  Kysikos;  da  das  t< 
stümmelte  Wort  N.  XVI  neben  Kyzikos  steht  und  sonst  gen 
unter  dem  Hellespontischen  Tribut  vorkommtf  habe  ich  (L 
nach  die  Ergänzung  gemacht  Ober  den  Yolkoiamen  s.  St({ 
Byz.    XVI.  -    XLVin.  Hell.-     CXXXVH.  Hell.  - 

^Httioi«  ^Httioi.  £in  unbekannter  Ort  der  Kariscb-Ioi 
sehen  Provinz,  gleichnamig  dem  Lokrischen  Essos  oder  HesK 
Sie  stehen  N.  I  nach  Ikaros,  vor  Neandreia  und  Lampooe 
M.  XI  zwischen  Mjrina  in  Aeolis  und  Dioshieron,  ei  folg 
aber  bald  hernach  Kaav^xtßfig,  Ktß^fUiot,  HtdvB^tut,  alle  in  Troi 
wiewohl  andere  Stellen  sie  in  anderem  Zusammenhange  » 
gen,  scheint  mir  doch,  dafs  sie  mit  den  eben  angefiihrteo 
Troas  zu  setzen  seien,  aher  an  der  Södkuste,  da  sie  nacki 
CV  zur  Karlsch-Ionischen  Provinz  zu  rechnen  sind.  Bei  Ste| 
Byz.  in  MdfHcuou  findet  sich  am  Schlüsse  des  Artikels:  m  oii 
7ogt9  MafHaiiTTiot,   aber    mit  der  verschiedenen  Lesart  MJ 

HutiTTtot:  dies  fuhrt  ^u(  Ma^xcelot,  Hto^oi,  und  diese  zwei  Nai^ 
scheinen  ans  Krateros,  der  sie  aus  einer  Tributliste  gexog 
hatte,  sodafs  ohngerähr  so  zu  schreiben :  ol  otsciro^Mf  Ma^ 
KgitTtgo9'  Magaatoi,  '^HxTtou  S.  die  Einleitung.  Da  non  Ni 
käon  in  Troas  ist,  so  bestätigt  auch  diese  Stelle  unsere  A 
nähme.  Man  kann  an  Assos  auf  der  Südküste  von  Trt 
denken,  welches  in  dem  Bereiche  der  Ionischen  Provinz  M 
und  nirgends  in  diesen  Inschriften  vorkommt;  die  BetoDoj 
"ATTof  (nicht  ^A.TTog)  spricht  zwar  dagegen,  sie  ist  aber  ^ 
sicher,  da  ^\tto9  von  Herodian  gebilligt  wurde,  aus  welcU 
es  Arkadios  hat  de  Accent.  S.  76.  I.  100^  XI.  100'  U' 
(E5— )100'    CV.  Kar.  Ion..  [2*] 

*H(pmTTirs.  Auf  Lemnos.  XIII.  (['H0ai(r]ri?c)  -  XI' 
36'  XL.XLI.Nes. .  XLV.Nes.  LULNes.-  LXIIL([1 
<^«it]ti^9).  LXX.Nes.300'  CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  (d^^ 
ist  der  Name  unsicher)  3'  voll.  [4320',  3*,  6'] 

Baa-^agrlg.  Unbekannt;  in  Karien  oder  Lykien.  XVIO 
XXX.  8'  2«»    L.  Kar.  8'  2«    CXXXL  B.  (6  -  -)  Kar.  - 

[1000'] 
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e«Tfoi.  Sic  fielen  Olymp.  92, 1  ab  (Thukyd.  VIII,  64). 
1.300^..  VIII. 300^  XVIII.  ..15'  XXIII.  SW..  XXV. 
64'    LXni.  Thr.  -     LXVII.  Tfcr.  3000'    LXIX.  Thr.  3000' 

»LXXXL  Thr.  3000'  XCIIL  3000'  XCVII.  Thr.  «3000' 
CI.  Thr. .     CXVII.  Thr.  -  [1 '  480',  6',  60'] 

I  8t^|ua7oi  i^  *hta^ov  oder  h  ^hea^w.     Von  Ikaros   kommen 

>  wie  Beil.  VII  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  158)  nur  die  Thermaer  und 

\  Oenaer  TOr,  die  dritte  Stadt  Drakanon  nicht     VII.  50'    XI. 

)  50'    Xin.  -     XXXVra.  lon.  50'    LIV.  Ion.  -  [1 '] 

[Bti]^a7ot.     Die  Theraer  gehörten   beim  Ausbruche  de$ 

\  Peloponnesischen  Krieges  noch  nicht  zur  Athenischen  Bundes« 
genossenschafi  (Thuk.  II,  9).    Während  aber  Thukydides  von 

^  der  hartnäckigen  Weigerung  der  Melier  der  Attischen  Bun- 
desgenossenschaft beizutreten  viel  erzählt,  ist  von  Thera  und 
einem  AngrilTe  der  Athener  *auf  dasselbe  nirgends  die  Rede. 
Unstreitig  hatte  es  sich  längst  unterworfen,  ehe  Melos  ange- 

,  griffen  wurde.  Zur  Bestätigung  dient  ein  Bruchstuck  bei 
Dayidoff  N.  XLVI  und  Rangahd  N.  269.  S.  351  und  in  Rofsens 
Papieren,  woraus  ich  nur  die  Reste  von  Z.  5— 13  hersetze: 

-    [roi/   tp^o^ov   duay[j^crpai']      -     -     .     •     . 
,  Hai  i?  a-ccutöt  ras     -------.- 

.  if  Hou  Twu  airayovT[ujv    rä   ouotutra  iv  rvf  travlB"]- 
I  heaoTOTt  wgo^i[7uat^     -----     *A&r,v]* 

10    atois  9UU  6i7^aiof[9  ---------  t]- 

\yf\v  </j^r,fjuitTUJu   tMtv  r%v     ------- 

[t]{)üi/  avS^wu  Htu  tt  t[i]  -----  [t«  Xif]'" 

[yfiLi^ara  anaytiv  ^K^r^^^\ct^9]  ------ 

Die  Schrift  ist  die  Vor.£uklidische.~  Aus  Rofsens  Abschrift 
habe  lA  Kleinigkeiten  zugesetzt,  namentlich  Z.  10  das  erste  a, 
woYOQ  nämlich  bei  Rofs  \  übrig  ist:  bei  Dav.  und  Rang,  ist 
falsch  [MifX]ioic  vermuthet.  Die  Ergänzungen  dts  Übrigen 
sind  natürlich  nicht  alle  ganz  sicher.  Z.  18  kommt  rcv  no?^- 
|fji[oi/]  vor,  ohne  Zweifel  in  Bezug  auf  den  Peloponnesischen 
Krieg.     CXXXIV.  CXXXV.  »10'  voll. 

n.  44 
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B^afAßa7ot.  In  Pallene.  Die  Form  ß^apißmot  scheint  roo 
Qgißßfi  oder  B^ySm  abgeleitet  Bei  Skylax  Cap.  67  bbeo 
die  Handschriften  B^apißv^c^  XnmvYt,  welches  aas  BgdiÄj2r,  o^ 
BDOfxßat,  Xntüiinr,,  enUUoden  sein  mag.  Bei  Steph.  Bjm.  betist 
das  Vorgebirge,  wo  der  Ort  lag,  Boafxßofz  der  von  iliD  an- 
geführte Volksname  B^afAßoijTiog  fiihrt  aber  aaf  B^aiii^M. 
Herodot  VII,  123  hat  den  Genitiv  Bt^fxßfv,  welcher  aif  ^ei 
Nominativ  Bi^dfjißtvg  (lihrt,  wie  A.B'wg  AB'oe.  Steph.  Bjc: 
^^Tüuiißati  TToXtQ  B^KTig,  vi  §3vtM0v  ^Tayti^lTUt ,  Xr^ctfSak 
Meineke  hat  gesehen,  da(s  hier  eine  Lücke  ist.  Der  Volks- 
name war  nach'ro  iSvutou  angegeben,  und  zum  Belage  cim 
Stelle  aus  des  Krateros  Tributlisten:  Trttystfh'cu,  Xr^ttußfo^ 
Ich  zweifle  nicht,  dafs  des  Stephanos  Xr^tifAßat  einerlei  tii 
der  Stadt  der  Thramb'aer  ist;  ob  aber  dem  Artikel  Xr^i4iw  eiie 
falsche  Lesart'  zu  Grunde  liege  oder  ob  der  Name  aaf  ^ 
Weisen  gesprochen  wurde,  weifs  ich  nicht  zu  entscheid 
Der  Name  ist  Thrakisch,  die  Stadt  aber  war  nach  Skjlax  Hel- 
lenisch. VL  mit  Skione  600^  VIL  mit  Skione  600^  HUI 
Thr..  LIV.Thr..  LXIILThr.l6''4*  LXXVnLThr.l6^^ 
LXXIX.(ef«-.)16^4«  LXXXLThr.lS^i«  XCIILl6^i' 
XCVII.  Thr.  - 

[Mit  Skione  12';  fär  sich  2000^  2470^  (^i^^A')]\ 

Bfavtr\rctt,  vielleicht  auch  B^vt^g.  Unbekannt,  wenn  oicn 
Bi^vri  in  Thrake  (Steph.  Byz.)  gemeint  ist,  wovon  der  Volbj 
name  Bt^vtilog,  Wie  Bt^ayjitog  neben  B^uiißog  steht,  so  b» 
in  dem  in  Rede  stehenden  Namen  zwischen  6^  (in  Bi^)  t^ 
E  eingeschoben  sein,  während  zugleich  eine  andere  Fora  4 
war,  in  welcher  nach  B^  ein  A  eingeschoben  worden;  oifl 
mit  andern  Worten,  t^  ist  in  ^a  verwandelt,  wie  $^xc«^ 
i^^oHov,  Die  ^  Verscfaftdenheit  der  Endung  ist  ohne  Bclmf 
da  neben  Bl^vt}  oder  B^au>i  auch  anders  endende  FormcB  ^ 
sein  konnten.     V.  17  ^  1 «     CXX.  Thr.  -  [2060'] 

BvB  -  -  Vielleicht  Thydonos  in  Karien  (Plin.  Nattf 
gesch.  V,  29);  wenn  anders  richtig  gelesen  ist.    XVIII.  16^1 

[2000^] 
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evcnrnt.  Auf  detn  Uferlande  am  Athos.  Thyssos  ergiebt 
sich  dem  Brasidas  Olymp.  89,  1  (Thuk.  IV,  109),  wird  aber 
Olymp.  89,  4.  als  es  die  Dier  einnahmen,  als  Attischer  bun- 
desgenossischer Staat  erwähnt  (Thuk.  V,  35),  und  wird  also 
im  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3  wieder  dem  Attischen 
Bande  einTerleibt  worden  sein.  IV.  ♦150*'  IX.  66^4«  XXIII. 
•66^ 4«  XXXVIII.  Thr.  100^  LXIII.Thr.  100^  LXIX.Thrl 
100^  LXXIX..  LXXXI.Thr.lOO'  XCII.Thr.lOO*'  XCVH. 
Tbr. .     CI.  Thr.  -     CXVI.  Thr.  -  [1 '  2000^,  2',  3 '] 

'I.-    L.50'    LXXXIV.3-^2*  [400^] 

*IajA.-   XC.60^  [1*1200^] 

•I...OI.   Vielleicht  AI[PAI]OI;s.  oben.   CIII.Kar.Ion.lOO«' 
*IrtTflf9.     lasos  in  Karten ,  Olymp.  92, 1  von  Tissaphemes 
eingenommen,   eine  Stadt  von  altem  Reich thum  (Thuk.  VIII, 
28).    IV.  100^   X.100^   XXXV..    XLIV.Kar.  100'   LXXII. 
Kar.  Ion.  «100  **    C  V.  Kar.  Ion.  -  [2 '] 

"lareti,  'I^rai.  Von  der  Kyklade  los.  L^IOO**  IV.  14'' 
V.IOO'  XIII.  100'  XLV.Nes..  LII.Nes.-  LXXn.LXXIIf. 
Nes.  -    CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1 '  voH.     [1680',  1',  2'] 

'iSüju^c,  IluKTveg  'iSvjtxijc.  In  Karien.  Steph.  Byz.  "iSv/jia, 
voXt^  Ka^iag,  ov  Hat  l^fxog  Trorccßog,  to  eSi'ixoi/  ^iSvfxsCg  xca 
*l8vfAtog.  ydyrrat  Htt)  HBCfjivi  r,  ttoAic.  N.  V  steht  UaHTVsg  ^l^Vfxyie 
nach  dem  Karischen  Amynanda,  unstreitig  einerlei  mit  ^iBvfXTfg, 
als  der  in  Idyma  wohnende  Volksstamm.  Ich  schreibe  Ila- 
KTveg,  nicht  IlaxruYiQ;  erstere  Form  erscheint  in  dem  Namen 
der  Bewohner  der  Persischen  Landschaft  Ueverv'tki^  (Herodot 
VII,  67),  welchen  die  Hellenen  nach  der  Ähnlichkeit  der  ihnen 
näher  gelegenen  Vorderasiatischen  Paktyer  den  so  gebildeten 
Nanaen  werden  gegeben  haben:  obwohl  der  Name  von  IIa;frJi} 
im  Thrakischen  Chersones  auf  Uaferviig  fuhren  kann.  Ein  Berg 
oberhalb  Epbesos  heifst  Haxrt/i;?.  Vielleicht  ist  der  Volks- 
stamm von  Idyma  bei  diesem  Berge  in  Lydien  heimisch  ge- 
wesen; von  dort  konnten  die  Paktyer  nach  Karien  gekommen 
I  sein,  und  auch  die  Stadt  im  Thrakischen  Chersones  konnte 
von  ihnen  oder  von  dem  Lydischen  Berge  den  Namen  haben, 
wenn  etwa  Bliitiades,  der  Gründer  von  Paktye,  Inner  aus  der 

44* 
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Gegend  von  Epbesos  dortbin  gezogen  hatte.  Paktjes  ist  auch 
Eigenname  eines  Lyders  (Herodot  1, 153  ff.  Pausan.  IV,  35, 10) 
und  cinei  Karers  von  Mylasa  (MaviV«c  UaKrvu)  Corp.  Inscr.  Gr. 
N.  2691.  c).  V.  114^6<»  XXXV.  2^2 <»  (vielleichl  unvolUlao- 
dig)     CVUI.  .  [280^  unsicher,  2'  1780^] 

IfiXvTtot.  Auf  Rhodos;  sie  fallen  Olymp.  92, 1  ab  (ThuL 
VIII,  44.  wo  die  Sudt  •l»jXvw  hcjfst).  IX.  1000''  XYL- 
XXni.-  XXXVI.  -  XXXIX.  Kar.  600**  L.Kar. 600^  XLR 
(fl Wtioi])  Kar.  600^  LXXII  Ion.  Kar.  -  CIO.  Ion. Kar.  1000' 
CV.  Ion.  Kar.  -     CXXXII.  Ion.  Kar.  -  [12%  20'] 

'IijXvVioi  VTTO  ttJ  *IS|i.  Ohne  Zweifel  wie  Berytis  (i.  oben) 
beim  Ida  in  Troas.     I.16''4<»  [2000^] 

"htaoof»  S.  Bt^yMtot  und  Olvcuoi-,  die  einen  oder  die  lo- 
dern kommen  vor  LXXXI.  Ion.  - 

^Ix#oi.  Ikos,  Insel  östlich  von  Peparetbos.  VHI.  •*' 
XXII.  «25^  XXX Vm.  Thr.  25*'  XLVHI.  Thr.  25^  LIV 
Thr.25^  LXra.Thr.25^  LXXXI.  Thr.  25**  XCILTbr.*«' 
XCVILThr.-    CLThr..    CXIIL  ♦25*'  [3000''] 

'lA  -  -    LXXVn.  Kar.  54*'    Könnte  Ilaris  in  Lykien  sdi 

"ifAßftot,  Imbros,  Insel  unweit  des  Thrakischen  Chtno- 
nes,  Kleruchenstaat  (s.  in  Ar'|bu/io#).  II.-  XLV.  Nes.-  IM 
Nes.  -  LXX.  Nes.  100*'  LXXVL  Hell.  -   C.  Aufs.  Hell  -    [2'! 

'Itt.vioi.     Unstreitig  verderbt.     XL.  XLI.  Nes. - 

'I^iV^iof.  In  lonien.  Stepb.  Byz.  la-tvBog,  froXt^  'Iftn'uc 
0  TroXiry}^  *lTwBto9,  Das  Übrige  übergehe  Ich,  da  es  oich 
sicher  auf  den  Ionischen  Ort  bezüglich  ist.  An  Isindi  ii 
Pisidien  kann  man  in  den  Stellen  der  Inschriften  nicht  d» 
ken,  nach  welchen  es  wahrscheinlich  bei  Priene,  Pygela  o^ 
Epbesos  lag.  XXXVIIL  Ion.  ♦6*'4*'  XLIILIon.-  LVII.Ioi 
6*' 4«    LXIV.  Ion.  ♦6*'4<»  [800'] 

'lux.-    Verderbt.     CXXXVIL  Hell. - 

K--  XXIX. 50''  XXXn.l44*'[2'5280']  XLILXa^ 
300**    CXV.16''4o 

K«  -  -  XXm.  16*'4«  XXXVI.  (K«,  wo  nicht  K[ti^ 
raq,  8.  die  Anm.)  50-*  LXXII.  Ion.  Kar.  -  XCIX.  Ion.  K« 
8^20   CVIIL-  CXXXVL  vielleicht  Nes.  .- 2000*' volL   Virf 


Allgemeine  Bemerkungen.   VI.  693 

leicht  liegt  in   einigen   dieser  Stellen   das  yon  Krateros  ans 
den  Tributlisten  angeführte  Karin e  in  Mysien  verborgen. 

KaX>a7roX7Tcci.     Höchst  wahrscheinlich  Kallipolis  im  Thra- 
kischen  Cbersoncs.   LXIII.  Aufs.  16^ 4<>   XCVII.  Aufs.  *16''  4« 

[2000^] 

Kä>.vSvtot,  Wie  verwirrt  auch  die  Nachrichten  über  die 
Insel  Ka>Ajhva  oder  die  Inseln  K^v'^t/^i/nri  sind,  ist  KceXvSuioi 
doch  unstreitig  nur  eine  andere  Form  (ur  Kcc?.vixvtoi,  die  Ein- 
wohner der  Dorischen  Insel  Kalymna  unweit  der  Karischen 
Doris  (vergl.  Mannert  Geogr.  Bd.  lü.  Tbl.  IH,  S.  245  f.). 
Man  kann  aufser  der  Hauptinsel  noch  einige  kleinere  benach- 
barte, Leros  abgerechnet,  mit  Rofs  (Reisen  auf  den  Gr.  Inseln 
des  Acg.  Meeres  Tbl.  11,  S.  108)  unter  den  Kalydniern  be- 
greifen. Die  Form  KaXvBvtot  hat  Herodot  VH,  99  mit  mehren 
Spatem;  die  Einheimischen  und  Benachbarten  nannten  sie  we- 
nigstens später  KccXvfAutot  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2671):  andere 
Stellen  übergehe  ich,  aufser  dafs  ich  bemerke,  bei  Skylax 
Cap.  98  sei  KaXvfAva  aus  den  Handschriften  wieder  herzustellen, 
wo  Klausen  nach  Berkel  Ka?.vvSa  gesetzt  hat.  V.  150"^  IX. 
loO-*  IX.-  L.  Kar.  150^  LXXn.Kar.Ion.150*'  LXXXVII. 
(K«X-..)Kar..  CVI.  CVU.  Kar.  150**  CVIU.  (K«X  - -)  Kar. 
Ion..  [3*] 

K«[X]X"    LXXn.Ion.Kar.5'  [600^] 

K€tX%Y,Sowtot,  XoXxrj&Vioi.  Am  Thrakischen  Bosporos.  Er- 
gtcrc  Form  ist  die  an  Ort  und  Stelle  selbst  gebräuchlich  ge- 
wesene und  gemeine,  von  Äa>.%r;  die  Attiker  sagten  %d}jcfi 
statt  H(i>.%fi»  und  daher  X€c>jfriSu)v.  S.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  H, 
S.  662.  V.  LeuUch  im  Rhein.  Museum  von  Welckcr  und  Näke, 
2.  Jahrg.  (1834)  S.  129  ff.  In  diesen  Inschriften  kommen 
beide  Formen  vor.  Über  die  Tributpflichtigkeil  von  Chalke- 
don  auch  in  der  Zeit,  in  welche  die  Geschichte  des  Thuky- 
dides  nicht  herabreicht,  s.  die  allg.  Bemerkungen  Abschn.  HI. 
IV.  SOb**  IX.  (K«  -  -)  900**  XVn.  (K«^  -  -  vergl.  die  Anm.) 
•900-«  XXXVI.  Hclt-  XXXVra.  Hell.  900^  XLVH.  Hell- 
900-«  LI V.  Hell.  900^  LVIII.Hell.-  LXHI.Hell.-  LXHI. 
Hell.  .  und  Zuschufs  -    LXXVHI.  »900^    LXXXI.  Hell.  585^ 
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LXXXV.  Hell.  »900^     XCI.  Hell  -     XCVL  Hell  (der  pmu 
Name  eiogeschoben)  900 <<    C.  Hell.  -  S.  auch  XoX  -  * 

[6S  11'4200^  18'] 

Kttfju^g.  Auf  Rhodos;  fallen  Olymp.  92,  1  ab  (Thak. 
VHI,  44).  XXXIX.  Kar.-  L.Kar. 600^  XCV.Kar.-  CV. 
loo.  Kar.  -     CXXXIl.  loo.  Kar.  -  [12'] 

Ka^  .  -   CXXXVL  vielleicht  Nes.  -  Konnte  KafVTnot  scia. 

KttüßaTvavSfJQ ,  auch  K.  rra^a  KaCuev.  Abo  in  Karten; 
unbekannt.  HL-  IX.  IS**  4«»  XIII.  16^4^  XIIL  -  XXX. 
XXXI.  ♦16^4»  XXX.  16^4^  XLII.  Kar.  16^  4»  L.  (t 
7F(€ga  KaCvov)  Kar.  16^  4 •  LVL  Kar.  -  LXXI.  (K.  iraoa  KäC 
•roi.)  Kar.  Ion.  .     XCI X.  Kar.  -  [2000^ 

Zwei  Stellen,  in  welchen  vaga  Kavvov  vorkam,  Scheines 
N.  LXXXI  zu  sein. 

KafjraS'og,    Unter  den  Athenbchen  Bundesgenossen   aa- 
geführt  beim  Schol.  Thuk.  II,  9.     Die  Insel  Karpathos    hatu 
nach  Strabo  (X,  S.  488)  vier  Städte,  jedoch  nicht  mebr  si  i 
seiner  Zeit,  wie  Rob  (Fase.  Inscr.  HI,  S.  15)  sagt,    sonden 
ehemals ;   schon  Skylax  (Cap.  99)   giebt  ihr  nur  drei    Städte, 
und  dafs   später  als  Skylax   sich  die  Zahl   gemehrt  habe,  ist 
nicht  glaublich.     Vielmehr  war  damals  schon  eine  eingegan- 
gen.   £tne  der  vier  Städte  hiefs  nach  Strabo  Nisyros;  diese 
kennt  Strabo  nur  noch  dem  Namen  nach  (fjua  Sl  tCSv  vi>jnm 
iutt'Kt'tTo  fitTVfog);   sie  ist  unstreitig  diejenige,  welche  xor 
Zeit  des  Skylax  nicht  mehr  vorhanden  war.     Auch  in   ansera 
Inschriden  kommt  sie  nicht  vor;   woraus  jedoch  nicht    folgt, 
dafs  sie  damals  schon  untergegangen   waf,  sondern   sie    kana 
einer  der  andern  untergeordnet  gewesen  sein.  Femer  lag  an  der 
Nordspitze  die  Stadt  HoTtStov,  die  als  solche  noch  bei  Plole- 
mäos  (V,  2)  erwähnt  wird;  kommt  sie  in  unseren  laschriftea 
nicht  vor,   so  folgt  daraus  nicht,  dafs  sie   damals  noch  nicht 
bestand.     Der  Ort   heilst   heutzutage  IIotii'  oder  ra  Elt^ytiita 
(s.  nber  das  heutige  Karpathos  Rofs  Inselreisen  Bd.  III,  S.  50  Ct). 
Von  den  zwei  übrigen  Städten  ist  eine  *A^Tna  oder  *A^mT» 
a%u9,  welchen  Namen  nur  die  Inschriften  liefern;  doch  danoi 
er  fort  in  der  Benennung  des  heutigen  Ortes  ii  *A^xcr»c«    S« 
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bleibt  nur  tiocb  eine  zu  beslimmen.    Nun  finden  wir  als  Volks- 
namen  K/v^iro^ioiroAin)«  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2538.  2o39.   und 
bei  Rofs  (Uelleoika  Bd.  I,  S.  105.  N.  32.  i)  in  Rhodischen  In* 
Schriften,  und  bei  demselben  (Inscr.  a.  a.  O.)  in  einer  unier  den 
Tr&minem  von  Posidion  gefundenen  Inschrift,  in  welcher  letz- 
teren man  offenbar  nicht  etwa  bezeichnen  wollte,  die  Person 
sei  Karpaihier  überhaupt,  d.  h.  Bewohner  der  Insel,  sondern 
▼ielmehr  sit  sei  Burger  einer  andern  Stadt  auf  der  Insel  Kar- 
pathos.    £s  ist  also  eine  Stadt  der  Karpathier  anzunehmen, 
Kti^KctS'o^,  JLcc^itS'toTroXig,     Und   hierein  fiigen  sich  die  Kor^- 
^iiS-iot  unserer  Inschriften,  die  N.  XXXIX  und  L  ausdrücklich 
aaterschieden  von  *A^iaritci,  nicht  die  £inwohner  der  ganzen 
Intel  sein  können,  sondern  nur  einer  einzelnen  Stadt  darauf. 
Noch  aber  kommen  zweimal  ^ErtoHcc^dS'tot  von  Karpathos  vor, 
'«reiche  Rangab^  (Verzeichnifs  in  *hf9urua)  als  verschieden  von 
den  Kct^aBloiQ  und  als  die  vierte  der  Städte  setzt,  da  er 
aiftCier  ihnen  nur  drei  kannte.     Dem  Gesagten  zufolge  waren 
•le   aber  eine   (unfte,  die  es  nicht  gegeben  hat     Man  mub 
daber  die  Ka^na^loitg  unserer  Inschriften  und  die  ^Ertoxaavtt^ 
Siovg  als  eine  und  dieselbe  Stadt  nehmen.    Man  hüte  sich  zu 
{^lanben,  weil  letztere  in  beiden  Stellen  einer  andern  Rubrik 
ads  anderwärts  die  Ka^irod'foi  untergeordnet  sind  (nämlich  der 
Rabrik  UoXttg  ctCrcu  ra^dfjLsvcu) ,  müfsten  sie  von  den  Ka^cr- 
S-üsg  Terschieden  sein:  die  letztere  Rubrik  ist  nur  in  wenigen 
JFalireslisten  besonders  ausgeworfen,  und  sie  ist  natürlich  aus 
^er  ersten  Inschrift  der  Art  in  die  andere  übertragen;  da  zu- 
fällig in  der  ersten  der  Art  der  Ausdruck  ^ErsoHceg'jraS'tot  statt 
^es  gemeinen  KagndStot  gebraucht  war,  ist  er  nachher  auch 
so  die  andere  übergegangen.     Ist  in  andern  Stellen  die  Stadt 
<ier  KttftraS'iuiu  unter  der  gewöhnlichen  Provinzialrubrik  be- 
malst,  so  folgt  nicht,  dab  sie  nicht  auch  damals   eine  tiurr, 
T-wt^afAiinn  war,  da  in  den  meisten  Jahreslisten  för  die  ixCrag 
-^äxPofuuag  keine  1>esondere  Rubrik  gebildet  war.    Ebenso  finden 
miA  andere,  wie  Bysbikos  und  die  Othorier,  bald  in  einer 
PffOTiazialrubrik  bald  in  einer  auberordentlichen ;  ähnlich  auch 
Pharbelos,  die  Hedrolier,  fiinos,  Häsi^  die  Chaikidischen 
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Diakrer,  die  Eretrischen  Dikiopoliten,  Man  nrnfs  die  Sadie 
so  aoseben:  Im  weiteren  Sinne  sind  alle  Einwohner  derlosd 
Ktt^TTiiS'tot :  eine  der  vier,  nachher  drei  Städte  bieCi  aber  Kv- 
pathos  wie  die  ganze  Insel;  die  Bürger  dieser  Stadt  sind 
KctfTrd^tot  im  engeren  Sinne,  als  die  achten  und  arsprunglidien 
Karpathier,  als  welche  sie  denn  auch  ^Ertoxa^dS'tot  heiben, 
wie  die  ursprünglichen  Kreter  'Er<ox^t}rt9,  die  ursprfinglidwn 
Butaden  des  Geschlechtes  ^EreoßovTciim  zur  Unterscheidang 
▼on  dem  Gau  der  BovrdSctt,  Hiernach  sind  die  ErwähnaDges 
der  Einwohner  der  Insel  Karpathos  in  diesen  Inschriften  so 
SU  ordnen: 

*A^xBTua  oder  ^KpuTTtut»  XXXIX.  (JLu^va^cj  ^Apania) 
Kar.  -  L.  (KagTra^luv  ^A^Kirttcc)  Kar.  16**  4*  CVI,  (Ka^.  *A^ 
HtTtreta)  Kar.  -  [2000^] 

KafTTct^tot^  *ETiOHct^itct&toim  Vn.  (Krr^Trodioi)  16'  4' 
XXXIX.  (Ka^Tadioi)  Kar.-  L.  (Kivpa^ioi)  Kar.  16«^ 4«'  LXIIL 
(*ETfox.)  Aufs.  16^4^  LXXI.  (Ko^TT.)  Ion.  Kar.  -  LXXVÜ. 
(Ka^TT.)  Kar.  «16''  4  «^  XCVIL  ('Ereoxa^Tra^ioi  Ix  Ka^iraSrsv) 
Aufs.  16**  4«»  [2000^] 

Unbestimmt:  .  <  .  Ii/  KagirdS^.     CI.  Kar.  - 

KnovccvBr,9»  Karyanda  bei  Mjndos  in  Karien,  aof  eise 
Insel  ganz  nahe  dem  Festlande.  II.  8^  2«»  IV.  8^2<'  VH 
♦8^  2*  XLIV.  Kar.  ♦8*'  2^  XLV.  (falsche  Wiederholung) 
Kar..    XCV.  Kar.  .    CXXXI.  B.  Kar.  ♦8^2«»  [1000^] 

KagvTTtoi.  Auf  Euboa,  von  Thukydides  (VII,  67)  als  tri- 
butpflichtig genannt;  fallen  Olymp.  92,  1  mit  dem  übrigem 
Euböa  ab  (Thukyd.  VIII,  95).  17.500^  IX.  750^  LXIX. 
Nes.  -    XC.500^    CXII. --lOO^  [10',  15*] 

KccTtou  Insel  im  Karpathischen  Meere,  als  bundesgenoi- 
sisch  angerührt  beim  Schol.  Thuk.  n,  9.  LXUI.  Aufs.  16' 4« 
XCVII.  Aufs.  16^  4«  [2000^ 

Kcca'o>.ccßfi^,  Ganz  unbekannt.  Sie  sind  zweimal  (N.  lU 
und  XI)  mit  den  Kebrenern  Terbunden,  und  kommen  wie  diae 
in  unseren  Inschriften  später  nicht  mehr  vor.  Ich  vermuthe, 
der  Ort  habe  mit  Kehren  in  derselben  Gegend,  im  Innero 
von  Troas  gelegen.    lU.-   VII.  ♦41^4»   XI.41*'4<'    [5000^ 
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Kavvtot.  Kauoos  in  Karten,  Olymp.  92, 1  in  der  Gewalt 
Jer  SparUner  (Thuk.  VIII,  39).  IX.  50^  XXIH.  (Ka.-)50*' 
KXXIX.Kar.-   L.Kar.-    LVI.Kar.-    LXXI.  Ion.  Kar.  -    [!'] 

K«/3^Vf Ol.  Kehren  oder  KcjS^ifi/t}  im  Innern  von  Troas. 
[IL  300^    XL  145^  [2'  5400^,  6'] 

Kf S^iorm  4  KeS^tfiTctt.  In  Karten.  Steph.  Byz.:  KtS^im, 
To?a*?  Ka^iwc*  *ExaTn7og  ^Aa-tct,  ro  sS'vixou  Ks8QiccTY,g  Hat  KiSocelog 
'ziTif?Jxiß*jii9,  Hftt  KiS^taTixog.  Die  Einwohner  waren  halh  har- 
»arisch  (fÄt^oßcioßn^ot),  noch  kurz  vor  der  Schlacht  hei  Aegos- 
lolamoi  den  Athenern  verhundet,  und  wurden  damals  von 
..ysander  mit  Gewalt  iiherwunden  und  in  Sklaverei  gebracht 
Xeooph.  Hell.  II,  1, 15).  I.  -  V.  50^  XLH.  Kar.  50''  L. 
Car.  50^  LXXVIL  Kar.  50^  XCIX.  Ion.  Kar.  50^  XCIX. 
Lar.  -    CXI  V.  Ion,  Kar.  mit  verderhter  ZifTer.  S.  auch  K«  -  -  [1*] 

Kffbi.  Von  der  Kyklade  Keos  mit  den  vier  Städten  lulis, 
Larlbäa,  Poeessa  und  Koressia  oder  Koressos  (s.  auch  Ko^r'xioi). 
Us  tributpflichtig  erwähnt  hei  Thuk.  VII,  57.  IV.  400^  XLL 
[K«]oi)  Nes.  -  LIL  Nes.  -  LXXH.  Nes.  •400*'  XC.  400^ 
:XIL  300^  unsicher.  [6'  unsicher,  8'] 

K«o  -  .    XXIX.  1000**  (Verderbt.   S.  das.  die  Anm.) 

Kr^jbuof.  Keramos  in  Karien  ostlich  von  Halikarnafs.  L  - 
r.  •150*'  XXVL  -  XXXV.  ..2»  XXXIX.  Kar.  -  L.  Kar. 
50*^  [3'] 

Kt^ia.  Rots  (Inselreisen  Bd.  I,  S.  174.  Bd.  II,  S.  38), 
welchem  Rangab^  mit  Zweifel  beitritt,  hält  dafür  die  heutzu- 
ige  Keros  genannte  kleine  Insel  zwischen  los,  Amorgos  und 
[axos.  Die  TrihutzifTer  steht  seltsam  hinter  dem  Namen; 
roraas  man  schliefsen  könnte,  sie  sei  gar  nicht  mit  den  an- 
em  Toranstehenden  von  gleicher  Art,  das  heilst  keine  von 
en  übrigen  gesonderte,  sondern  der  ganze  Posten  enthalte 
Ine  Nebenbemerkung,  nämlich  über  eine  unter  der  vorher- 
ebendeo  Zahlung  von  Anaphe  schon  begriffene  untergeord- 
ste  Beisteuer:  wiewohl  Keros  den  übrigen  ebengenannten 
iseln  naber  liegt,  könnte  es  doch  zu  Anaphe  gehört  haben. 
XXXV.  Nes.  10^30  voll. 
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K«..    XIX.  6^4«    XXVL  .  [800'] 

Kttwol.  Kios  in  BitbyDien  an  der  Propontis,  später  Pm- 
sias  „am  Meer."  XXXVIH.HcU.  16**  4*^  XL  VI.  Hell.  ♦16'4' 
XLVII.Hcll.*16*'4»  LIV.Hell.*i6'4<'  LXIILHelL-  LXXXL 
HelLl6'4«    XCn.HclL*16''4*'  [2000^] 

Ki^ctg.  Vielleicht  in  Thrake.  Steph.  Bys.  Sx/^oi»  niXK 
8^^X9)9  irXYiartou  UouScctttQ*  Ki9a9  könnte  einerlei  mit  T^sn^oQ 
sein,  wie  SxdixauBoo9  Käfxoa/BgoQ,  Xhc^/u  Kcrvf/'cs.  LXVL  AuCl. 
50'  *  [!'] 

KliAwXo9.     Sporade.     CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  lOOO'  toIL 

Kii^  .  -    CXXXVI.  vielleicht  Nes.  -  -  2000'  voll. 

KwBvfig.  Kindye  bei  Bargylia  in  Karten  mit  dem  Tenipd 
der  Artemis  Kindyas,  der  spater  yon  Bargylia  abhing,  Henh 
dot  V,  118.  Polyb.  XVI,  12,  13.  Strabo  XIV,  S.  658.  Zur  Zeil 
unserer  Inschriften  wa^  es  bedeutender  als  Bargylia.  IV.  10(H 
X.100'  XXIV.  100'  XXXIX. Kar.-  LVLKar.-  CXXXIX 
Kar.  Ion.  -  [2*] 

KXttiofuvtot,  In  lonien.  Sie  fallen  Olymp.  92, 1  ab,  we^ 
den  aber  gleich  wieder  unterworfen  und  widerstehen  nachher 
den  Spartanern  (Tbuk.  VOI,  14.  23.  31).  IIL  .  V.  150'  VIL 
150'  IX.-  XVIL-  XXXIII.  -  XXXVIIL  Ion.  150'  XUR 
Ion.-  LI  V.Ion.-  LXIV.  Ion.  1500'  CV.  Ion.  Kar. --4' 
CVIIL-    CXV.150'    CXXIIL-  [3',  30'] 

KXcevifSri9.  In  Karien.  Die  Form  ist  ahnlich  dem  Lydisch*  i 
Phrygischen  BXaCvSog  (Bhuviog  ist  daraus  gemildert)  und  dca  | 
Karischen  Aaß^otwBa  (Corp.  Inscr.^Gr.  Bd.  II,  S.  502  uai  | 
S.  1108.  b),  welches  in  Atiß^avSa  gemildert  worden.  Viclleickl 
ist  Klaunda  nichts  anderes  als  Kalynda  (K^xtuvia  durch  dtf 
Mittelglied  Ton  KXavvBet  aus  KdXifv&a),  über  welches  s.  Maa- 
nert  Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  II,  S.  196.  Schon  femer  liegt  es 
an  Klydä  (Mannert  ebendas.  S.  194)  zvl  denken;  ein  Manc, 
der  ohnehin  unsicher  ist  XXX VL-  XXXIX  Kar.  100'  XUl 
Kar.  100'    L.  Kar.  100'    CXXXIL  Kar.  Ion.  -  [2<] 

KXtfttual.  Am  Athos.  £rgiebt  sich  Olymp.  89,  1  dm 
Brasidas  (ThuL  IV,  109).  LXVL  Auls.  8' 2«  XGVUL  Aik 
♦8'2»  [1000'] 
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KpiSiou  Dorer  in  Karien;  fallen  Olymp.  92, 1  ab  (Thuk. 
Vin,35).  IX.  500^  XXm.  .-100^  L-KanSOO**  CHI.  Ion. 
lar.  200-*    CV.  Kar.  Ion.  -  [4^  6%  10'] 

Ko^mnjc  oder  KouSat^?.  In  Karien,  unbekannt.  III.  - 
LXXXVU.  Kar.  1<'4%  wenn  die  ZifTer  vollständig. 

[200<<,  wenn  vollständig] 

KoXo<f»ttfi/iof/  KoXoi^MfTra«.     In  lonien.    Zur  Zeit  des  zwei- 
ten Einfalles  der  Lakedamoner  in  Attika,  im  Frühjahr  Olymp. 
87,2  (Thuk.  11,47)  wurde  die  Sudt  Kolophon  von  den  Bar- 
baren  unter  Itamanes,    die    von    einer  Partei   herbeigeruren 
waren,  eingenommen;  die  andere  Partei  zog  sich  nach  Notion. 
Letztere  gerieth  wieder  unter  sich  in  Zwiespalt;   ein  Theil 
derselben  liels  sich  von  Pissuthnes  Arkadische  und  barbarische 
Sdldoer  zu  Hülfe  schicken,  welche  sich  daselbst  in  einer  Be- 
festigung setzten:  Paches,  von  den  andern  herbeigeholt,  kam 
Olymp.  88,  1  nach  Notion,  und  übergab  es  der  nicht  Medi- 
schen  Partei  der  Kolophonier;  später  sandten  die  Athener  selbst 
neue  Gründer  nach  Notion,  und  zogen  dahin  die  Kolophonier 
ans  den  Städten,  wo  jegliche  eben  waren,  zusammen  (ThuL 
in,  34):  auf  welche  Gründung  sich  ein  sehr  verstümmelter 
Atibcbcr  Kolophon  betreffender  Yolksbeschlufs  bei  Rangab6 
\JS.  249.  S.  312  beziehen  konnte,  wenn  nicht  darin  5  gebraucht 
Iware:   sodafs  dieser  Beschlufs  etliche  Olympiaden  älter  sein 
jDufs.     Aus  je^en  Zerwürfnissen  habe  ich  schon  ehemals  die 
9ebr  geringe  Zahlung  der  Kolophonier  in  Bezug  auf  N.  CHI 
erklärt  (Archäol.  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  1835.  N.  5);  es  sind 
aber  alsdann   die  Kolophonier  in   Notion  zu  verstehen,  die 
neben  den  Notiern  besonders  gezahlt  hatten.     In  N.  LXIV, 
^welche  vermuthungsweise  in  das  18.  Jahr  (Olymp.  87,  3)  ge- 
setzt worden,  erscheint  diese  kleine  Zahlung  schon,  und  dies 
Btlmmt  zu  den  Zeitverhältnissen;  indessen   ist  diese  Nummer 
vielmehr  in  das  28.  Jahr  zu  setzen,  wodurch  in  der  Sache  sich 
nichts  ändert,  da  aus  der  Zwischenzeit  kein  Posten  vorhanden 
ist.   Vm.-    XHI.300'    XllL(KoXoipwinTm)^    xxxni.*i5o^ 
S:XXVIILIon.«ldO^    UV.  Ion.-     LXIV.  Ion. ♦8*' 2 •     CHL 
Kar.  Ion.  •8^2«    GVIIL  Kar.  Ion.  -    CXXXH. Kar.  Ion. - 

[1000^  3S  6'] 


n 
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Ko^Tiof.  Sie  stehen  mitten  unter  Inselstadteo;  an  das 
Ephesische  Koressos  oder  Korlisos  ist  daher  schon  aus  diesoi 
Grunde  nicht  su  denken,  sondern  an  Koressos  oder  Koressia 
auf  Keos.  Wenn  dieses  auch  später  nicht  unabhängig,  son- 
dern nur  ein  fast  unbewohnter  Hafenpiatz  von  lulis  war 
(Strabo  X,  S.  486.  vergl.  Steph.  Byz.  in  Ko^to-oc),  so  ist  ei 
doch  früher  so  selbständig  wie  die  anderen  Keischen  Stadlc 
gewesen,  und  wir  haben  noch  aus  bedeutend  späterer  Zeit  ab 
der  des  Archon  Eukleides  einen  Yolksbeschlufs  der  Koressicr 
(Beilage  XVIII).  Überdies  hat  Koressos  zahlreiche  alte  SS- 
bermünzen,  die  ich  ihm  ehemals  mit  Unrecht  abgesprochoi 
habe  (Jahrbucher  f.  wiss.  Kritik  1827.  N.6.  6),  da  sie  aafKeoi 
selbst  gefunden  werden:  es  mufs  also  ein  blühender  Ort  ge- 
wesen sein.  Gewöhnlich  zahlen  die  gesammten  Keier  zosa» 
men,  aber  nicht  einmal  doppelt  soviel  als  Koressos  in  den 
einen  Jahre,  unter  welchem  es,  meines  Erachtens  aufserordent- 
lieber  Weise,  besonders  aufgeführt  ist  IX.  225^  [4^3000'] 
Korr  -  -  CXVI.  Thr.  -  (vielleicht  verderbt.) 
K^vri^*  Krya  in  Karten  oder  Ljkien,  je  nachdem  nun  dk 
Grenzen  zieht,  in  der  Rhodischen  Peräa  (vergl.  Manneit 
Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  III,  S.  194).  Steph.  Byz.  und  PtoL  V,  3 
(wo  falsch  Ka^rjo)  ziehen  es  zu  Lykien,  jener  mit  BerafuB| 
auf  Artemidor;  Plinius  Naturgesch.  Y,  29  und  Mela  I,  16  si 
Karien.  Kryassos,  welches  Stephanus  als  Karische  Stadt  giebti 
ist  davon  schwerlich  verschieden;  der  Name  mag  urspriinglick 
die  Burg  von  Krya  bezeichnet  haben :  wie  mir  scheint,  beseich- 
nete  nämlich  aa-Tog  eine  steile  Höhe.  YU.  33' 2<>  IX.  33' 2* 
XXIII.  33'  20  XXX.  33'  2^  XXXVI.  (K  -  -)  Kar.  33'  2* 
XLILKar.33'20  L.Kar.33'2»  LVI.Kar.-  XCIX.Kar.Ioa 
33' 2«  XCIX.  Kar.  .  CXIV.Kar.Ion.  33'2»  [4000'] 
Kv-.    CXV.  6'4»  [800'] 

Kv^pevtVoL     Kyzikos,  von  Athen  abgefallen,  wird  Olymp 
92,  2  wieder  genommen  und  Geld  von  ihm  erhoben  (Tlu^ 
VIII,  107.  Diodor  XIII,  40).    XVI.  -    XXV.  72'    XXXVIB. 
Hell.900'    XXXVIII. Hell.  900'    LV.  Hell.-    LXIIL  Hell* 
LXXXL  Hell.  858' 2<»    LXXXV.  Hell.  900'    C.  Hell.  »72' 

[1^2640',  17*2000',  18'] 
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Kv^toi.  Von  der  Kyklade  Kytfanos.  IV.  300''  XL.  XLI. 
N«.-     CXII.  «300^  [6'] 

Kv>JuiuTtoi  oder  KvX>stiv8tot,  Ersteres  steht  N.  IX;  die 
andere  Form  habe  Ich  in  den  Ergänzungen  gebraucht,  das  A 
ist  aber  N.  I  in  dem  A  verborgen.     In  Karten.     Steph.  Byz. 

L-    VI.  200**    IX.  200^    XL.    CVIIL  -  [4'] 

JLvfMuoi,  Kjme  in  Aeolis.  Olymp.  92, 1 — 2  ist  es  In  der 
Gewalt  der  Lakedämoner  (Thuk.  VIII,  31.  100);  Olymp.  93, 1 
erscheinen  die  Kymäer  wieder  als  Athenische  Bundesgenos- 
aen,  obwohl  von  Alkibiades  mifshandelt,  nach  Diodor  XIIT,  73 : 
doch  erzahlt  Nepos  Alkib.  7  die  dort  berührte  Geschichte  an- 
ders. IX.  1200^  XIIL1200^  XXVL*900^  XXXIIL*900*' 
XXX VIU.  Ion.  ^^OO**  LIV.  Ion.  -  und  Zuschufs  -  LXXIL 
loD.  Kar.  -     CIX.  900^    CXXXIL  Ion.  Kar.  -      [18',  24'] 

JLxj^ßvTTog^  KvgßtTo^g.  Scheint  Karisch;  Rangab^  zieht 
mit  Recht  hierher  Steph.  Byz.  Kvgßa<ra,  tag  Ur,Sasrcc^  yisSfActa-t*, 
iro>jg  Kagictf.  i*'7ro>JTY,g  Kv^ßcca-ivg.     I,  33^2*    IX.  (K.v^ßiTcrr,g) 

33  ^  2 «»     IX.  (Kvoßi<rin!g)  »33  ^  2  *     XXXV.  #33  -^  2 « 

[4000^] 
Kvrrigtot,  Ich  billige  Rangab^'s  Ansicht  über  diesen  Na- 
men, die  ich  hier  etwas  anders  ausführe.  Bei  Uerodot  VII, 
109  wird  eine  Stadt  an  der  Sudküste  Ton  Thrake  westlich 
Tom  Flusse  Nestos  angeführt,  deren  Name  in  den  Handschriften 
TliTV^og,  UiTovgog,  TlixTv^og,  llvm^og  lautet;  IlJori^o?  im  Medio, 
und  Passion«  sehr  guten  Büchern.  Mit  der  letzten  Lesart  stimmt 
auch  der  Name  der  Insel  Pjstira  bei  Smyma  überein.  Kvem^og 
verhält  sich  dazu  wie  Kugtou  zu  Tlti^iou,  KvBua  zu  Uv^va,  um 
nicht  Yon  irug  nmg  u.  dgl.  zu  sprechen.  Koor/^ioi  sind  also 
die  Einwohner  des  Thrakischen  Kystiros  oder  Pystiros.  Bei 
Steph.  Byz.  finden  sich  noch  folgende  Artikel :  HItti^ov,  (n/m* 
oog),  ifATTo^tov  Bg^HTig.  ro  i^vMou  Uim^Trat;  und  Blrrt^og,  noXig 
^^xr,g,  ujg  Hiaru^og  to  lixiro^tov,  ro  iSutnou  HiTTt^tTVig  (BiTn;^/r*jc), 
yug  Xrceyet^og  Xrayet^tTVfg,  Alle  diese  Orte  und  dazu  HIttei^cc 
X^s.  Meineke  z.  Steph.)  scheinen  einer  und  derselbe.  Über  den 
'Wechsel  von  n  und  B  s.  unten  in  Ua^yarcx.  LXL  Aufs.5'  [600'] 
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Kwoi.  KoS|  Ton  den  Lakedamonem  verwüstet  Oljrap.92,1. 
ist  gleich  darauf  wieder  eine  Station  der  Athener  (Thuk.VIH, 
41.44).  11.36^  l\.36S^io  XVIIL-  XXV..  XXIX. «356' 
XXXIX.Kar..  L.Kar.500^  LXXXIX.--!^  CV.Ion.Lr.- 
Vielleicht  CXXXIL  -  [4320^,  7'  620^  7'  720^  10'] 

Aa^-.    XXXIL86^4<'  [i'4400^] 

AccixTTUivtut ,  AafiTToeueti;^,  Lan^poneia  oder  Lampooioo  m 
Troas  (Herodot  V,  26.  Strabo  XIII,  S.  610.  Steph.  Bjz.).  Ba 
Plinius  Naturgesch.  IV,  23  ist  Lamponia  aach  eine  Insel,  wel- 
che an  weit  Alopekonnesos  beim  Thrakischen  Cbersooes  b^- 
I.  ♦16^4»  XXXVL  Hell.  •16''4^  XXXYI.  -  XLIIL  HA 
16^4»  XLVI.Hell.*16''4<»  LI V.  Hell.  ♦16^4 <»  und  ZascW 
i^i^  LXIII.  Hell.  .  und  Zuschufs  -  LXXXI.  Hell.  23'2* 
LXXXV.Hcll.16^4*»  XCI.Hell.*l6^4<'  CXXH.-  CXXXVB 
Hell.  -  [2000''  und  Zuschufs  200^  2800'] 

AecfjLyl/ctxr,tfoL  Auf  der  Asiatischen  Seite  des  HeUespoola 
abgefallen  und  gleich  wieder  von  den  Athenern  eingenonaa 
Olynip.92,l(Thuk.Vm,62).  IV.  1200^  VIII:  1200^  XXV 
XXXVL  Hell..  XXXVin.  Hell.  1200^  LXHLHell.-  LXX» 
Hell.  1045**  LXXXV. Hell.  ♦1200^  XCVL  Hell.-- 105' 1:' 
C.  Hell.  .  -25**  (vielleicht  1045^  [20'  5400^,  24'] 

AccTfMot.  Stadt  Latmos,  später  ^H^axXitet  viro  Atirftw  (St/s 
XIV,  S.  635.  SchoK  Apoll.  Rbod.  IV,  57).  Skjlax  Gp.  * 
nennt  sie  schon  Heraklea;  Hekataos  bei  Strabo  soll  slt  o«) 
Klausen  Hekat  S.  109  noch  Latmos  nennen,  was  zwar  ai 
Strabo  nicht  erhellt,  aber  doch  gewifs  richtig  ist.  Wirdgc 
wohnlich  z|i  lonien  gerechnet,  in  den  Tributlisten  aber  i 
Karlen,  so  lange  der  Karische  Tribut  vom  Ionischen  gad 
dert  ist.  IV.  100^  VIL  *100^  X.  -  XXXIV.  -  XXXV. 
XLIV.  Kar.  100^  L.  Kar.  100^  LXXIL  Ion.  Kar.  »100^  XCD 
Ion.  Kar.  100^  [V] 

ABßlBtoi.  In  lonien;  fallen  Olymp. 92, 1  ab  (Thiik.VIII,l9 
IX.  300''  IX..  XXXm.  «100^  XXXVm.  lon.  lOO^  LP 
lon.lOO''    CVIH.  -  [2S  6») 

Atfo^,  Ai^iot,  MiXif^oi  Affiocj  MiXiforioc  1^  Ar^u.  Sporsw 
inaeL    Nach  dem  ZeugniCp  des  Aaaaumenes  von  Lampsakos  i 


Allgemeine  BemerkuDgen.    VI.  703 

ler  Staat  von  den  Milesiern  gegründet  (Strabo  XIY,  S.  635% 
Dit  welchen  er  entweder  gleich  Anfangs  oder  spSter  so  eng 
rerbunden  gewesen  sein  mufs,  dafs  die  Lerier,  als  Milestsche 
iClemchen,  sogleich  Milesier  waren.  Zu  des  Dareios  Hysta- 
;pes*  Zeiten  rieth  Hekataos  der  Geschichtschreiber  dem  Arista- 
(oras  und  seiner  Partei i  in  Leros  eine  Feste  anzulegen,  um 
ich  nöthigenfalls  dahin  zurückzuziehen  (Herodot  V,  125). 
knch  in  einer  in  gemeinem  Griechisch,  nicht  Ionisch  geschrie- 
benen und  also  wohl  spateren  Urkunde  Hir  einen  Hekataos  bei 
io($  Fase  Inscr.^inedd.  II,  S.  68  werden  oi  iv  t>)  m^Tw  omoCk- 
V9  T'Mv  woXiTwv  oder  o#  obenro^^  ol  iX  A%^u)  genannt,  wahr- 
cheinlich  Milesier.  Doch  kommen  in  unseren  Inschriften 
inmal  At^ioi  schlechtweg  vor,  da  auch  Kleruchen  mit  dem 
iamen  dts  Ortes  genannt  werden.  Eine  Spur  der  Verbin- 
iaog  mit  Milet  enthält  noch  die  spate  Inschrift  Corp.  Inscr.  Gr. 
i.  2263.  L  QAi?.iiTiot  i^  Ai^ov)  300«'  LXIV.  (Af[^09]  hinter 
Allel)  Um.  -  CV.  (Af'^o^  hinter  Milet)  Ion.  Kar.  -  CXXXIL 
MiAifTfoi  Ae^io«)  Ion.  Kar.  -  CXXXIX.  (Af^ioi)  Ion.  Kar.  -  Mit 
em  yerhältnibmäfsig  sehr  hohen  Tribute  mufs  es  eine  he- 
ondere  Bewandtnifs  haben.  [6^] 

AifWioi.  Thttkydides  (VII,  57)  fuhrt  Lemnos  und  Imbros 
iclii  unter  den  Tributpflichtigen  auf,  sondern  unter  den  aus- 
'^artigen  von  Athenern  selbst  gebildeten  Staaten,  was  jedoch 
en  Tribut  nicht  ausschliebt.  Gewöhnlich  ist  in  diesen  Listen 
ickt  Lenuios  im  Ganzen,  sondern  Uephastia  und  Myrina  be- 
>iMiers  au^eföhrt    V.400^  [8'] 

Ais4^ltmvioi  (wie  es* scheint,  s.  Anm.  zu  N.  V),  Aif^ifbua^ 
J^,  Af^yl^vapivif.  In  oder  bei  Karien.  Steph.  Bjz.:  AY,>}/Y,iMwSog, 
7^,J^viO¥  Ka^ioe,  to  i&vutov  Ar,4/r,txctvi8V9'  "KoemooQ  iwarw  irr^< 
9i<piayuiT(av.  Aus  handschriftlicher  Quelle  hat  jedoch  Meineke 
tsitt  Ar^yl/lfjutt^iog  und  Ayiyl/tfxavitv^  in  den  Text  gesetzt.  Pliniui 
»Cargesch.  V,  36  fuhrt  nach  einer  Lesart,  zu  welcher  es  freilich 
ele  Varianten  giebt,  Lampsemandus  als  Insel  „in  Ceramtco 
lim''  an,  ohne  Zweifel  ganz  nahe  am  Lande  wie  Karjanda.  Den 
>llriiianifn  AnyJ/tiAavBMvg  hatte  Krateros  aus  den  Tributlistec ; 
ist  N.  LXXXVn  auch  erhalten ,  und  als  der  regelmäbige 
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ia  den  Ergaotungen  vod  uos  gebraucht  worden.  Af^liuwics 
ist  wie  KvXKttviog  gebildeL  Ar,y}y\j(ii'Bfig  ist  andern  Kariscbea 
Namen  yöllig  analog,  kommt  aber  in  den  SchriCbtellern  nidu 
vor.  Da  letzterer  Name  niemals  zugleich  in  Einer  Liste  mit 
Ar,4^ilJutuSrjg  vorkommt  und  sonst  nirgends  erwähnt  wird,  ist 
es  nicht  gewagt  ihn  lur  einerlei  mit  AY,4ytfjutviii9  zu  haltet. 
Ein  Übergang  des  Y  in  M  in  barbarischen  Wortern  findet  slA 
in  AavvioTity/Tat  Aapu/toT8it/jT(t$y  hier  freilich  im  Doppellauter  AY 
und  nicht  vor  einem  Selbstlauter;  aber  er  konnte  doch  auch 
vor  einem  solchen  stattfinden,  und  dann  die  Etnschiebung  eiati 
Iota  veranlassen.  Man  mufs  von  einer  Aussprache  ausgeho, 
wonach  Y  nicht  voller  Selbstlauter  war,  wie  etwa  Lepswandoi{ 
das  so  beschaffene  Y  geht  leicht  wie  B  in  M  über  (vergl.  obci 
in  Atiuptor%iyjT(u).  V.  (Aij>^iW«i'[Ä]o[i])  17*'  3  •  Vm.  ([A> 
'^tixaulPrs'])  20**  XIX.  ([A»j4/iJi]«F&i)  -  XLIV.  (Ai5>(^t;[ai.Äiff) 
Kar.  •16<'  4«'  XLV.  ([A]>:N^um'Sr>,  falsche  Wiederholung)  Kar.- 
L.  ([Ai5>^]oay&^^')  Kar.  16*'4<»  LXXXVIL  (Ain^mwÄfO  K« 
♦16*'4«  XCIX.  (Ai,  .  .)  Kar.  Ion.  16^  4*^  CVI.  CVII.  {[Mr 
>|/vai/] Jpf])  Kar.  ♦16''  4 *»  [2000^  2100^  2400^ 

Aiixvttioi,  auch  A$fxva7ot  iu  Xi^^ovviTw,  Von  Limnä  im  Thia* 
kischen  Cbersones.  XXV.  (Af|Lii/[<y]7of)  33<'  2 «  XXX  VUL  HelL 
8^2*^  XLVffl.  Hell.  -  LXIII.  Hell.  ..3»  LXXVL  Hell- 
C.  (A.  iu  Xigl.)  HelL  Aufs.  -     CXXXVIU.  HelL  - 

[1000^  4000'] 

AtvBiot.  Auf  Rhodos;  sie  fallen  Olymp.  92, 1  mit  lalys« 
und  Kamiros  ab  (Thuk.  VIH,  44);  von  ihrer  Tributpßichtigkä 
s.  BuA  III,.16.  VergL  auch  Ou»rat  und  ni&i;?.  L  •841'' 4' 
XXVL-  XXX..  XXXIX.  Kar..  XLIV.  Kar.  600**  L.K» 
600''  LXXI.  Ion.  Kar. .  LXXVH.  Kar.  600''  CV.  Ion.  Kar.- 
CXXXn.  Ion.  Kar.  -  [12%  16'  5000'] 

Avxtoi  HM  o-vj/frfXf?^].  Nach  den  Telemessiem  gestellt 
die  N.  CXXXII  unter  den  Ionisch* Karischen  Staaten  xahUft 
Rangab^  will  aus  Strabo  XIV,  S.  664.  wo  das  Synedrion  dtf 
23  Lykischen  Städte  beschrieben  wird,  die  Ergänzung  9-Ji/[tä^] 
begründen ;  aber  der  Ausdruck  Avs€$ot  not  a^v$8goi  giebt  keinen 
Sinn,  da  avugBgot  die  Abgesandten  der  einzelnen  Städte 
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Bandes  sind.  Styi'-fXfiv  ist  ein  in  der  Geschichte  der  Tribute 
bekannter  Ausdruck.  AfjHtot  xcti  vitvrOjfig  kann  zwar  nicht 
sicher  erklärt  werden,  enthalt  aber  doch  keinen  Widerspruch 
in  sich:  man  kann  unter  KvKtot  die  Städte  des  Bundes  oder 
des  Synedrions  verstehen,  unter  (rjvTskiig  aber  andere  Städte, 
welche  nicht  im  Bunde  stimmfähig  waren,  sondern  entweder 
unterwürfig  oder  in  einer  für  die  Tribute  an  Athen  zusammen 
getretenen  Syntelie  mit  dem  Lykischen  Vereine'  verbunden. 
Denn'Lykien  zählte  noch  viele  Städte  aufser  den  23  des  Ver* 
eines  (s.  Mannert  Geogr.  Bd.  IIL  Tbl.  IH,  S.  156).  Da  Te- 
lemissos  und  Phaseiis  besonders  zahlten,  so  sind  diese  weder 
unter  den  Lykiern  noch  unter  ihren  tvit^Xsti  begrifPen.  Dafs 
beide  nicht  von  andern  Staaten  abhängig  waren,  ist  gewifs; 
ebensowenig  geborte  aber  Phaseiis,  eine  rein  Hellenische  Stadt, 
zu  dem  Bunde,  noch  auch  Teleniissos:  Appian  (Mithrid.  24) 
unterscheidet  die  Telemissier  voh  den  Lykiern;  desgleichen 
Theopomp  bei  Phot.  Bibl.  Cod.  176.  wo  er  von  einem  Kriege 
der  Lykier  gegen  die  Telemissier  spricht,  welcher  mit  einer 
Capitulation  der  letztern  endigte.  LXXIX.  1000^,  wahrschcin- 
liclr  verstummelt,  also  mindestens  2000^ 

[20'  oder  vielmehr  wahrscheinlich  40'  oder  mehr] 
M--    CXIV.  Kar.  Ion.  - 
M«--    VI. - 

M . .  To>ioi.     LXIII.  («raxToi)  Thr.  16^4'»  [2000^] 

MtthvaiTY,^,    In  Karlen.    Ohne  Zweifel  derselbe  Ort  wie  bei 
Sieph.  Byz.  MiBfutra  (die  Handschriften  haben  ^ihficcTog),  no}stg 
JLttoittg'    *E;eaT«7o^   'Aria.    ro    i&vtxov   MiBfJictTsug   tüj    tvttw    tvj^ 
I  «v^woag,  w9  ItYiyciTtvg,     Derselbe  hat  auch  in  Kv^ßaa-oc  die  Form 
'  yUSputTCc»  Bei  Piinlus  Naturgesch.  V,  29  bat  Holstein  zum  Steph. 
Medmasa  geschrieben;  die  Handschriften  geben  aiifser  Medmassa 
auch  Mednassa,  Methnassa,  NIednassa:  nach  unseren  Inschriften 
•wird  Mednassa  (einerlei  mit  Mednasa)  vorzuziehen  sein.    Pli- 
nius  sagt,   Alexander  der  Grofse  habe   es  an  Hallkarnafs  ge- 
liehen,    ^ifjutra  des  Steph.  Byz.  ist  mit  Recht  für  denselben 
I  Ort  erklärt  worden;    Stephanos   war  vermulhllch   durch   eine 
ifelsche  Lesart  getäuscht.  ILIOO-*  IV.  100^  VIIIOC  XXXV.. 
II.  45 


706  XX.    TributlisteD. 

XLrV.  Kar.  -    XL V.  (falsche  Wicilerholang)  Kar.  -    L.  Kar.  100^ 
LXXIL  Ion.  Kar  ♦100*'    CXXXI.  B.  Kar.  -  [2«] 

Mtt^i/riof.  Madytos  im  Tbrakischen  Chersones.  XXXVI1L 
Hell.  8^2«»  XLVin.  Hell.  .  - 1*'2*  LVHL  Hell.  -  LXHI. 
Hell.  ♦33/<  2«     C.  Hell.  100'  unsicher. 

[1000^  4000^  2'  unsicher] 

MoicfcS^io«.  Von  Mäandros  oder  Mäandriipolia,  einer  Mjgne- 
sischen,  su  lonien  gehörigen  Stadt.    Steph.  ßye.  MauwifovntJjCt 

iowro?JrY,<f  y  il  Si  irrt  MniauBfoc  if  xo^uc«  ro  i^tMOu  Maiai'j^wc. 
Plinius  Nalurgetch.  V,  29  hat  Maandropolis  in  Karien  «U  ein« 
ehemalige  Stadt,  deren  Lage  er  nicht  genau  angtebt;  er  sea- 
dert  den  Ionischen  Theil  Kariens  von  Karien:  aber  defshalk 
konnte  doch  sein  MäandropoUs  das  Magnesiscbe  sein,  da  Ma- 
gnesia von  nunchen  zu  Karien  gesogen  wird  und  Plioias 
yerscbiedene  Quellen  benufste.  Meinte  Plinius  eine  Stallt, 
die  hoch  hinauf  am  Mäander  lag,  so  kann  sie  nicht  die  unserer  1 
Inschriften  sein;  diese  mufs^nahe  an  der  See  gelegen  hahca. 
Olymp.  88,  1  ging  der  Athener  Lysikles,  um  Geld  zu  erheben, 
als  a^v^oXoyoQ,  mit  seinen  Truppen  von  Mjus  (im  looisdwi 
Karien)  durch  das  Gefilde  des  Mäander  landeinwärts  bis  ai 
den  7idi'Sio9  Xoipog,  und  kam  dabei  um,  indem  er  von  den  K»- 
rern  und  Anaiten  angegriffen  wurde  (Thuk.  III,  19).  In  dieser 
Gegend  sind  die  Mäandrier  der  Inschriften  au  suchen.  11 1. 66^4^ 
XXXV.  »66^  4<»  [1 »  2000'] 

Ma^ii^Tiot,  Marathesion  an  der  Kiiste  bei  Ephesos;  ehe* 
mals  Samisch,  dann  durch  Tausch  gegen  Ncapolis  an  Epbesor 
gekommen  (Strabo  XIV,  S.  639).  Steph.  Bjz.  rechnet  es  st 
Karien,  welches  allerdings  unweit  Ephesos  anfängt  XXXVIE 
Ion.  60'  [1 «] 

Ma^tKfuvlgy  Ma^oifun^^,  MetfUfvTrcct,  Maroneia  anf  der  SiU- 
küste  Ton  Thrake,  östlich  von  Abdera.  IV.  150'  IX.  iri(H 
XIIL150'  XXIX..  XXXVLThr.150'  XLILThr.-  XLVl 
Thr.150'  XLVIILTbr..  LXILThr.-  LXIH.  Thr.  ICKKH 
LXIIL  Thr.  1000'  LXXX.  -  LXXXL  Thr.  300'  XC\TL 
Thr.  .    CL  Thr.  -  [3%  6%  20'] 
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Mtdftff'OMoi«  Uli  weil  Pydna  in  Pieria;  ein  Mitleres,  in 
Thraice,  wie  man  nach  Stepb.  Bys-  glauben  könnte,  gicbt  es  nicht. 
Olymp.  89,  2  würde  ihnen  nach  dem  vorhandenen  Volksbe* 
acfalnfs  aller  Tribut  aufser  dem  Antheile  der  Athenna  erlassen, 
und  sie  zahlten  daher  nach  N.  CII  nur  die  änct^'/ri,  welchei 
eben  dieser  Antheil  ist,  und  swar  freiwillig.  Olymp.  69,  -j- 
erscheinen  sie  als  thätige  Bundesgenossen  der  Athener  (Thuk. 
IV,  129);  auch  Olymp.  91,  1  finden  wir  Methonc  mit  Athen 
befreundet  (Thuk.  VI,  7).     CII.  Aufs.  -     CXIX.  Tbr.  - 

MtvhcuQu  In  Pallene;  sie  fallen  Olymp.  89, 1  an  Brasidas 
ab  und  werden  kurz  darauf  wieder  aberwunden  (Thuk.  IV^ 
123.  129  f.).  VIL  800^  XXIX.  15()0^  XXXVII.  Thr.  - 
XLIV.  Thr.  .  XLVIII.  Thr.  .  LIV.  (Mt  -  .)  500^  LXIIL 
Thr.  800^  LXIU.  Thr.  800''  LXXXI.Thr.SOO^  LXXXVU. 
(£M«^mbi])  500^    CI.Thr.*800^    CXII.-     CXIX. - 

[10',  16%  30'] 
Mi^xt/iTf^i/aibf^  'Mr^Mußifvcttoit  auch  Mr,Hvßf^va.  In  der  Thra- 
kischen  Chalkidike.  Im  Frieden  Aes  Nikias  Olymp.  89,  3 
vmrden  sie  wie  Olynthos  und  Akanthos  hehandelt,  denen 
Selbständigkeit  mit  der  Verbindlichkeit  den  Aristidischen  Tri- 
but zu  zahlen  gegeben  wurde  (Thuk.  V,  18).  Die  Stadt  wurde, 
-vräbrend  sie  Attische  Besatzung  hatte,  im  Winter  Olymp.  89,  4 
yran  den  Olynthiern  genommen  (Thuk.  V,  39).  Dies  mag  je- 
docb  nicht  den  Erfolg  gehabt  haben,  dafs  sie  später  nicht  mehr 
ublte.  I.-  IV.  100^  XV..  XXIV..  XXVI..  XXXVI. 
•66^4*  XXXVI.  Tbr.  66^4*»  XUV.  Thr.  .  XLVIU.Thr.- 
LXIII.  Thr.  100^  LXXVIII.  Thr.  ♦66^4<»  LXXIX.  66^4<» 
XCVIL  (M  .  .)  100^    CXXVI. .  [1»  2000^  2'] 

M>;Xioc.  Beim  Ausbruche  des  Peloponnesischen  Krieges 
-vv^ar  Melos  den  Athenern  nicht  tributpflichtig  noch  Glied  der 
A.lUschen  Bondesgenossensehafl  (Thuk.  II,  9).  Der  erste  An. 
^^fTder  Athener  aufMelos,  um  es  sich  unterthSnig  zu  machen, 
geschah  ohne  Erfolg  Olymp.  88,  •§-:  genommen  wurde  es  im 
^VVinter  Olymp.  91,  1  und  dann  mit  Athenischen  Klertichen 
besetzt  (Thuk.  III,  91.  V,  91).  Diese  heifsen  dann  auch  Melier 
f^ergl.  StaaUh.  III,  18).    CXXXIIL'Nes.  15'  toII. 

45« 
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,  MiXtfriof.  Milet  in  lonien,  als  tributpflichtig  erwähnt  Yon 
Thuk.  VII,  57.  Talll  ab  Olymp.  92,  1  (Thuk.  VIII,  17).  IV. 
lOOC  VII..  X.-  XXXVIII.  Ion.  500^  XLllI.Ion.-  LH. 
Ion.  500*'  LXI V.  (M  -  -)  Ion.  lOOC  CIV.  Ion.  Kar.  -  C?. 
Ion. Kar..  [10%  20'] 

MiX«}Tioi  ttr  ['Aji*o^]a;,  wie  es  scheint.     I.  (s.  Anm.)  - 

MiXtiTioi  Ac^ioi  oder  f^  At^ov  s.  in  Af^o?. 

Mi>^wätoi,     In  Thrake.     Steph.  Byz.:   Ml}jew^o9»  XeO<xt^txi 

^iXiTTTTiMMu,     Ebendasselbe   hat  Steph.  Byz.   wieder    falschlicb 
unter  Mmxa^oc.     LXIII.  Aufs.  50''     XCVII.  Aufs.50^     [!•] 

[Mii/Jouarm  wahrscheinlich.     Minoa   die  Insel  vor   Megan 
war  blofs  ein  fiir  den  Krieg   wichtiger  Punkt   und  zu   gering 
um  Tribut  zu  zahlen;  selbst  Nisäa  zahlte  wohl  nicht«    £s  gicLt 
ein  Minoa  auf  Siphnos  und  auf  Amorgos;  N.  I  zahlen,   soviel 
sich  ermessen  läfst,  die  Milesier  auf  Amorgos  besonders,  uiU 
es  ist  daher  wahrscheinlich,   dafs  Minoa  auf  Amorgos   danali 
auch  besonders  zahlte;    daher  ich   dieses   hier   verstehe.     Die 
Bürger  heifsen  in  einem  Theile  der  Inschriften  yitvmirlTcu  (au^ 
Mfii'o^Trti),   womit  Mii'Oürtr«!   wohl   zu   vereinigen,    wie   *Iirnn 
*läTcct:  Androtion  soll  sie  Mtuwlrm  genannt  haben  (Stepli.  Byz. 
in  *A^H8Titnfi).     In   einer  Inschrift  (archaol.  Zeitung,   1.  Jahrg. 
1843.  S.  108  rr.  Rofs  Inscr.  Gr.  inedd.  Fase.  III,  N.  314)   findrl 
sich  der  Ausdruck  o  Sr,ßo^  o  ^AfAo^ytMv  tüSu  HitroikovuTiMJu  ^In-vm 
und  0  Sy,ßOQ  röSu  ^AfxooytMv  twv  iv  Mii'w«,  und  in  der  Aufschrift 
eines    Grabgewölbes   heifst    der   Burger    davon    'Auoc^f7[i']cc 
(oder  'Ahao^7««ov)   Mfifotjrtjc,    und   ist   zugleich  Milesier    (IVofs 
Inscr.  Gr.  inedd.  Fase.  II,  N.  112).     Der  Volksname  yiivwitt  bei 
Steph.  Byz.  in  Mim«  ist  falsch.     I.  150«'  [3^] 

Mv^oVff?.  Karisch  oder  in  der  Nahe  Kariens.  Raogabf 
denkt  dabei  an  die  barbarische  Völkerschaft  Mvt&oi'cc»  ^welche 
Neleus  bei  der  Gründung  Milets  vertrieb  (Aelian.  V.  BL  VIII,  51; 
aufserdem  kommen  diese  in  Karien  nicht  vor,  aber  sonst  hier 
und  da  in  Asien  und  bekanntlich  besonders  in  Makedooie« 
V.  25^     XXX.  25^     L.  Kar.  25^     XCIX.  Kar.  Ion.  23  ^ 

[3000^ 
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Mvffirioi,  MvijVtrioi.  In  lonien.  Steph.  Byz.  hat  als  bc- 
soodere  Stadt  Mvovc  (MvovVioi)  und  als  besondere  MhY^g  Mvrjoc, 

Mv%<rto<;,  üü9  ^(ty^fixtog.  Da  Myus  in  diesen  InschriAen  sonst 
gar  nicht  vorkäme,  ist  es  klar,  dafs  Mvi^rtot  und  MuovVfoc  die- 
selben sind.  Von  Myus  geht  Lysikles  Olymp.  88,  1  landein- 
wärts, um  Geld  zu  sammeln  (Thuk.  III,  19).  IV.  100**  VIL 
iOo^  X..  XIII.-  XLIII.Ion.-  LH.  Ion.  100*'  LVII.Ion.- 
LXXVI.  .     CXXXIX.  Ion.  Kar.  -  [2',  2'  600^] 

MvxoVioi.  Von  der  Kyklade  Mykonos.  VII,  150^  LXXII. 
Ncs.-    CXI.-    CXXXIV.CXXXV.Ncs.l'voU.  S.auchMt^^o— 

[IS  3'] 

MbXcvT^c.  Mylasa  in  Karten.  11.100«'  IX.  100^  XXXV. 
•86^4«    XLIV.Kar.86rf4<>    L.86^4«    XCV.  Kar.- 

[1^4400^  2'] 

Mtfv&oi»  MvuBtot  na^n  Tt^fju^a,  Myndos  in  Karien  ist  be- 
kannt; näher  bei  Termera  liegt  aber  noch  Alt-Myndos,  Ila- 
?MtMvvho9  (Steph.  Byz.  in  MvuBog,  Plinius  Naturgesch.  V,  29). 
Ob  beide  hier  durcheinander  vorkommen  oder  nur  eines,  kann 
Äwcifelhaa  sein.  IX.  (M.  Tra^a  Tt^ua^a)  ♦8'' 2«  XIII.  S^2o 
XXIII.  9^2*»  XXX.«8''2«  XXXV.  8^2*»  LXXI.Ion.Kar.- 
XCIII.«8''2»     CV.  Ion.  Kar..  [1000^1120^] 

Mxj^waloi.  Auf  Lemnos.  XL.  XLI.  Nes.  -  XLV.  Nes.  - 
LIL  Nes.  •150*'  LXX.  Nes.  i50^  C  Hell.  Aufs.  -  S.  auch  den 
folgenden  Artikel.  [3'] 

Mv^if'OEibi  na^a  KtSfAtiv,  Mvftvatoi  schlechtweg.  In  Aeolis. 
N.  II  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  diese  oder  die  Lemnischen 
gemeint  seien,  da  sie  zumal  wie  N.  C  vor  den  Imbriern  stehen, 
und  N.  C  die  auf  Lemnos  gemeint  scheinen;  indessen  zahlen 
dae  Lemnier  in  der  frühesten  Zeit  (N.  V)  im  Ganzen,  und  ich 
bringe  daher  N.  II  hierher.  Dieselbe  Unsicherheit  ist  N.  XVIII 
vorhanden.  IL-  VL 100^  XL  lOO**  XVIIL  -  XXXIILÖ^ 
(oosicher,  vermuthlich  1 00**)  XXX VUL  (M.  ^«^«  K.)  Ion.  100^ 
L.IV.  (M.  TTo^  K.)  Ion.  -  und  Zuschufs  -  LXXII.  Ion.  Kar.  - 
CIIL  (M.  nagä  K.)  Ion.  Kar.  100*'  [600**  unsicher,  2'] 

Mvfo  -  -    Vielleicht  M^Mo^ioi].     XXVI. 


I.  n 
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MvToi.  Die  von  Stepb.  Bys.  angenommene  SUdt  Mvm 
(MvTKv,  %ti^  xm  voXtQ)  scheint  blofs  auf  dem  Ansdrack  Mvoia 
iroXf?  in  Sophokles'  Mjsern  zu  beruhen ;  Strabo  VUI,  S.  356 
bemerkt  aber  richtig,  iroXic  bezeichne  hier  wie  ofler  die  Land- 
schaft. Die  Geringfügigkeit  des  Tribntes  beweiset  nicht,  dals 
eine  Stadt  geroeint  sei ;  es  kann  ein  kleiner  Stamm  der  Myser, 
der  etliche  Orte,  etwa  in  der  Gegend  von  Adramjttaoa  oder 
Astyra  (s.  ^Arrv^oi)  oder  etwas  weiter  landeinwärts  bewohnte, 
vorübergehend  den  Athenern   Tribut  bezahlt  haben.     !•  35' 

[4200^] 

N..    LXXIL  Ion.  Kar.  -     CIX...4« 

N«.-    XVIII.  . 

tia^iarat,  üa^la  irtt^  M.  (MvXaa-cc  vermuthlich,  nach  Rang. 
Mvi/6op).  In  Karlen.  St^ph.  Bys. :  Na^ut  vi>^  Ka^a^  *  'A>J^flp- 
8g99  iv  n^iMTtu  frt^i  Ka^tctg,  to  i^vutiv  üa^ttvg  reo  rvra»  Tfc 
%ii^ce9  xcu  N«Akv71}9.  Daraus  Suid.  in  No^i^,  wo  Nat^uvti^ 
steht.    XUI.  -    XXX.  8^  2»    XUV.Kar.8^2-»    L.  Kar.  8^2« 

LXXI.  ( arm)  Ion. Kar.  -  LXXXVH.  (Na^o»  vit^  M.)  »8^  2» 

[1000^] 

Na^coi.  Von  der  Kyklade  Naxos,  deren  Unterwfirfigkcit 
unter  Athen  Thukydides  I,  98  erwähnt.  LXIL  (^  -  ->  Nei. 
800^  LXXn.Nes.  ♦666^4<'  XC.^666^4«  CXXXÜLNes. 
15'  voll.  £13'  2000^  i5S  16«] 

üa^tTßcc^flg.  In  Karlen,  unbekannt,  falls  nicht  mit  ihncs 
Nariaodus  zusammenhängt,  welches  Plinius  V,  29  mit  Fali- 
myndos,  Neapolis,  Karyanda,  Termera  und  anderen  nennt.  I.  - 
KIL.    XVIII.-    XXVI. 40^   L. Kar.  16^4*    £2000^4800'] 

Ns-.    LXXXIV. -.3^2»    CXVIII.  ♦16^4* 

SiM^^BM,  Nsav&^$tfi9,  In  Troas  wenig  landeinwärts,  ge- 
genüber von  Tenedos.  Steph.  Byz. :  Nsm^ut,  iroXj«  T^mtiSf 
w  *E>,Xr,gniv7w,  dg  Xa^^,  Der  Volksname  ist  bei  Strabo  mid 
daraus  bei  Steph.  NffovSffvV.  L*33^2<'  VI.  33^2*  XL33'2« 
XL  VI.  Hell.-  XLVILHell.-  LIV.HeU.33^2^  LXV.HclL. 
CXXXVn.  Hell.  -  £4000^ 

NsoYtfXi^  «CTT  *A3^uüSv,  NtsfToXir«!  W4tfi  X8ff04nisv¥,  -wohl 
auch  schlechtweg  Ns«7ro?:^i.    £io   oobekaonter  kleiaer   Ort, 
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I 

«Jer  vermolUicb  nicht  laoge  unter  diesem  Namen  bestand.    Die 

cnte  Benennung  kommt  N.  LIV  vor  unter  der  Hellespontlscheo 

Provinz;  da  der  Thrakiscbe  Cbersones  zu  dieser  gebort,  so  balte 

icb  dafoTf  die  erste  und  die  xweite  Benennung  (N.  CXXXVIU) 

Jbeseicbne  denselben  Ort,  da  zumal  der  Chersones  von  MilU^ 

ile$  ber   als .  eigcntlicb  Attiscbes  Eigentbum   erscbeint   (rm 

*A^tmmf  HTÜtsa  ä^'^tov,  Liban»  Hjpotb.  d.  Demostb.  Rede 

flrc^i  TÜ¥  iv  Xt^ov.  vergL  Herodot  VI.  zu  Ende).    Dtt  Ausdruck 

na^  Xp  fibrt  dabin  t  der  Ort  babe  nabe  dem  Eingange  ^^ 

Cber^ones  gelegen^  nnd  zwar  aufser  demselben;  denn  die  Macbt 

der  Atbener  war  nicbt  auf  die  Grenze  des  Chersones  selbst 

LeachrSpkt.    Über  diese  Grenze  s.  unten  in  %9^TovY,TlTm  i^ 

*Ayo^.    Aofserdem  babe  icb  nocb  zwei  Stellen  bitrh^r  g^ 

rjogen,  wo  bloCi  Nfo^oXirm  stebt,  aber  unter  meist  oder  bloff 

IleHfS|>ontiscben  Städten  ohne  irgend   eine  von  Thrake,  zn 

^ATclcbem  die  andern  Neopoliten  geboren.  UY.  Uell.S''  XCL- 

CXXII.  -     CXXXVIU.  .  [600^] 

NsazroXf?  (Nf07ro>,7r«ei)  na^  *AP7tTagcey  (niemals  in  diesen 
loscbriften  va^  *A¥t.),  Jüninokig  iv  B^k^,  aucb  blofs  NtoiroXirai 
und  NtaTToXf^.  Zwischen  Ampbipolis  und  Abdera  bei  Oesjme 
uiul  Dnton;  Antisara  ist  namlicb  der  Datener  Hafenplatz  (Stepb. 
Bj2.  und  die  Ausleger  das.).  L  (Nsa^oXi^  iv  e^^)*i6''4<' 
IV.  (Nf«r.fr^"A.)*l6''4*'  XXXVIII.  (NtofroPJr«!)  Tbr.l 6 ''♦» 
LXUI.  (Ntoir.  ir«/  'A.)  Tbr.  16^4«  LXUL  (Nt ojt.  na^'  'A.)  Thr.  - 
LXXIX. (NfaVp[>a^])  ♦16*'4<'  XC VI.  (Nf4?jr, »«/  'A.)  Tbr-  ♦16^4<' 
GL  (Ns#jr.  irV  'A.)  Tbr.  -  [?000^] 

NsovoXfrai  in  Uft^J,vri9,  N,  Mtv^cjoifv  airoiM^t,  N.  MivScduiv, 
^«€sireAi«  Mst'&viW«  aucb  blofs  }iioif^}aTff$  und  N4a70>jf,  ]Neapoliji 
ifltB  Meerbusen  von  Torone  m  Pallenet  gegenüber  von  Hende« 
J«rodot  Vllt  123  giebt  über  NeapoHs  in  Pallene  ein  six:beres 
^ai^b,  welches  Mannert  Geogr.  34- VII,  S,464  oberfläcblicb 
ictfraligt  bat>  Offenbar  ist  dieses  d9i»  !kUndäiscbes  tbfiU  fubrt 
lai^o  4i«  tagf,  tbeils  wird  es  yon  der  Gleicbbeit  der  Zablnng 
ir^tti'tgf  J>in  Vc^s«tM«dfnbeit  de^  Mendäiscben  ron  dem  bei 
u»t«smra  erhellt  nnfrer  dtr  Veif cbtedenbeit  des  Tributes  daranSf 
als  beide  Namen  in  einer  und  derselben  Jabresliste  vorkommen ; 
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von  dem  Athenischen  oder  Chersonesischen  ist  es  aber  als  nicht 
Athenisch  und  nicht  Hellespontisch  bestimmt  gescbiedeo.  Ich 
habe  auf  das  Mendäiscbe  oder  Pallenische  auch  einige  Slelleii 
bezogen,  wo  blofs  Nto7roXiV<vi  steht:  hierbei  hat  mich,  wo  nicht 
der  Tribut  ein  Kennzeichen  lieferte,  die  Umgebung  geleitet, 
in  welcher  das  nackte  NffOTroXirref  steht,  Terglichen  mit  der 
Umgebung,  in  welcher  das  Mendäiscbe  mit  genauerer  Bestioi- 
mung  vorkommt:  was  näher  auszuführen  bei  der  Un Wichtigkeit 
der  Sache  überflüssig  scheint.  III.  (blofs  Niott.) 50''  IV.(Mci4.)' 
YII.  (eh  nrt>j^.)  50^  XXXVI.  (blofs  NfOTT.)  Thr.  50^  XLYIIL 
(Mfi/Ä.)  Thr.  -  LIV.  (blofs  Nfon-.)  Thr.  50*'  LX.  (blof»  Ntoir.) 
Thr.  -  LXIII.  (MfvS.)  Thr.  50"^  LXIII.  (Mti^S.)  Thr.  50^ 
LXXX.(blofs  NfOTT.)  Thr.-  LXXXI.(Mfi.&.)Thr.50^  LXXXVUL 
(blofs Nfoir.) Thr.-  XCyn.(Mfi'&.)Tbr.50*'  CI.  (Mt^S.)  Thr.- 
CXIX.  (blofs  fiBOTT,)  Thr.  -  [!'] 

NcaTToAi?  und  Neon'oXiroi  unbestimmt.  XV.  -  XYIU.  (viel- 
leicht yi9v8alwv;  s.  die  Anm.)  -     XXIV.  - 

Ni  -  -    VI.  ±50^  (vielleicht  Ni[<rvVioi].  [3'] 

Ni«  .  .  CXXXVI.  vielleicht  Nes.  -  - 1000^  voll.  (S.  das. 
die  Anm.) 

NiTu^fOf.  Nisyros,  Dorische  Insel  nahe  bei  Kos.  XXXIIL- 
XXXVIU.  Ion.100^  LIV.  Ion.  100^  LXXIL  Ion.  Kar.  -  d 
Nes-lOO*«    CXXXIV.CXXXV.(N.-)Nes.2'voll.  S.auchNi-. 

Nori?;.  Es  gab  ein  doppeltes  Notion.  Das  eine,  in  Aeolis, 
kommt  nur  bei  Herodot  I,  149  als  eine  alte  Stadt  des  nrspinog- 
liehen  Aeolischen  Bundes  vor,  und  scheint  in  der  blühendcB 
Zeit  der  Hellenen,  nach  den  Perserkriegen,  nicht  mehr  als 
bedeutender  oder  selbständiger  Ort  bestanden  zu  haben.  Dias 
andere  bekanntere  ist  das  bei  Kolophon  (s.  oben  in  KoXo<^«»riei). 
Die  Nori^?-  stehen  zwar  in  unseren  Inschriflen  dreimal  (N.  VUL 
XXXVIII.  LIV)  neben  einer  Aeolischen  Stadt,  was  leicht  Zo- 
fall sein  kann,  fünfmal,  aber  bei  Kolophon  oder  dem  benach- 
barten Dioshieron,  und  scheinen  mir  immer  nur  die  bei  Kolo- 
phon zu  sein.    Vm.«33^2»   XI.33''2*   XIU.31^2»   XIII- 
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XXXVni.  Ion.  33.^  2«     LIV.  Ion.  «33^ 2«  and  Zaschufs  5^3^« 
LXIV.Ion.^33^2»     Clll.Ion.  Kar.«l''4« 

[200^,  3760^,  4000^  und  Zuscbnf»  670^  (666^4**)] 
'03o^fo«,  ''oSo^og,     Thrakisch,  völiig  unbekannt.     XLIV. 
Thr.-    XLVIII.Tbr.«'l6-'4«   LXII.Tbr.-   LXin.Tbr.ll^4<' 
LX VI.  AuJs.  8^  2»     CXX.  Tbr.  -        [lOOü^  1400^  2000*'] 

OuccTat  AivStwv,  Auf  Rbodos.  Oia  ist  ursprünglicb  Ap- 
pellativbezeicbnung  eines  abgesonderten  Ortes,  x&J^yj,  %(^^lou, 
Wtiltrj  Hof,  Flecken,  im  Gegensatz  eines  grofseren  Ortes 
oder  einer  grofseren  Gemeindeverbindung,  und  hängt  nicbt  mit 
CMC  das  Schaaffell  zusammen,  sondern  ist  von  o7oc,  allein, 
einsam;  obngefdhr  wie  Philochoros  bei  Harpokr.  (vergl.  Suid. 
Phot)  den  Namen  des  Attiscben  Demos  oToi/  erklärt:  Stn  to 
fAYiSafMÜg  BVOtxr,Tou  tottov  a%ttu  aX>M  fxiiAouuiTS'at'  to  ya^  fxovou 
otou  istaXovv  o«  aoy/ttot.  So  bat  Apollonios  Argon.  II,  139 
(▼ergl.  Schol.)  dta  fiir  HWfxri  gebraucht;  mehr  Bevi'eise  für  oin 
nnd  Uta  In  dieser  Bedeutung,  und  für  otYjr,^  oder  otarrff  in  der 
Bedeutung  xwßr,TYi<:  giebt  die  Pariser  neue  Ausgabe  des  Stepb. 
Tbes.  Bd.  V,  S.  1711.  obwohl  häufig  in  diesen  Stellen  falsch- 
lich xofAyf  und  xofjLYiTVtQ  geschriebeu  ist.  Diese  Appellati vbezeicb- 
nung  ist  auch  in  der  Spartanischen  Form  äßa  fiir  die  Ge- 
schlechter, welche  nämlich  ursprunglich  wie  die  Attiscben  yivri 
abgesondert  wohnten,  übrig  geblieben.  Vergl.  Otfr.  Müller 
Dor.  Bd.  II,  S.  78.  erster  Ausg.  Hemst.  zu  Hesycb.  in  ovcci, 
'Wie  von  dem  ähnlichen  iTy/crta  ein  Stamm  *ET%€tTU9Tat  ent- 
standen ist  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  2338),  so  sind  dann  OSa  und 
ahnliche  Formen  Eigennamen  von  Orten  geworden;  dasselbe 
findet  sich  in  anderen  Sprachen  in  Bezug  anf  ähnliche  Namen. 
Dabin  gehören  Ota  auf  Thera  (Ptolem.  III,  15;  yi  iv  O?^  na^ 
Xnlrr^tt,  C  I.  Gr.  N.  2463.  c.  Bd.  11,  S.  1085)  und  auf  Aegina 
(Herodbl  V,  63),  die  verschiedenen  Attischen  Demen  "Oa  oder 
Sla,  Ol}  oder  On;,  Otor  ^HäXtixov,  Oiov  Kt^ayittxov,  auf  Tenos 
Olov  ^raxtv^iHov  (Bofs  Inscr.  Fase.  II,  S.  16),  oToi;  Kastell  in 
Lokris  (Strabo  I,  S.  60),  OI09  von  Tegea  (Stepb.  Byz.  oToc*« 
nQXi%vtou  TtyBitf,  AiryjuXoc  MvTolg.  01  froXtrcu  OioTocu  to  i^vtxou 
ofMotwi;),     So  ist  also  auch  der  Name  der  Lindischen  Ouarat  zu 
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erklären :  dafa  sUlt  OlSrat  geseUt  Ist  Otiärat,  erklärt  «ich  fuck 
der  Analogie  von  01x9199  oder  oßoTo^  und  oili9iVo9.  Doch  k6nmU 
man  auch  'SZf'/an;^  lesen  (s.  Anm.)     III.  5d^  [1^600^] 

Olua7ct  *heafov,  1^  'Ix.  iv ' W^^.  Oenoe  aaf  Ikaros  (Stepk 
By«.  Strabo  XIV,  S.  639.  C I.  Gr.  N.  168).  L«133^2*'  EL- 
XXXIII. *66^4«  XXXVIlI.Ion.66^4<'  LIV.Ion.*  LXXIL 
Ion.  Kar.  -  [1  <  2000^,  2 '  4000«'] 

'OX-i    XIV,  100^ 

•OA«--    V.17^1»  [2060^] 

*OXo(^v^i9i,  auch  'O,  f^  ASw,  Oiopbyvos  auf  den  Ufer- 
lande  am  Athos ;  fiel  Olymp.  89,  1  ab  (Thuk.  IV,  109).  IX. 
33^2*  XXXIIL35-'2^<'  XXXVIII.Thr.33''2«  LXUI.Tbi: 
*33^ 2*  LXX V.  Thr.  -  LXXXI.  ('O.  1^  "a^«)  Tbr.  33' 2' 
Xai.33*'2<'    CLThr..    CXV.2o''    [3000^4000^4250^ 

'OXvV&foi.  Olyntbos  in  der  Thrakiscbeii  Cbaikidike  filk 
um  Olymp.  87,  1  kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Peiopoane* 
sischen  Krieges  ab  (Tbuk.  I,  58  f.)«  ist  gegen  Athen  aock 
Olymp.  87,  4  feindlich  (Thuk.  II,  79),  desgleichen  noch  Olymp. 
89, 1  (Thuk.  IV,  123),  wird  ini  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,3 
wieder  surückgegeben  mit  der  Verbindlichkeit  den  Aristidiscbci 
Tribut  zu  zahlen,  aber  mit  Selbständigkeit  (Tbuk.  V,  18): 
doch  nehmen  die  Olynthier  Olymp.  89,  4  das  mit  einer  Atti- 
schen Besatzung  belegle  Mekybema  (Thuk.  V,  39);  woraei 
indefs  nicht  folgt,  dafs  sie  (ur  dieses  Jahr  nicht  bexahlt  hätten» 
Die  Zahlungen  von  N.  L^IH  und  LXXVIU  lallen  nach  der 
Rangab^'schen  Anordnung  der  Inschriften  in  das  17.  imd  21. 
Jahr  der  Finaazperiode,  welche  Jahre  unserer  Berechnung  aad 
Olymp.  87,  2  und  88,  2  sind:  wodurch  eine  anderwarta  er- 
wogene und  gehobene  Schwierigkeit  entsteht.  I.  (mit  des 
Skabläeni  and  Asserilen)  -  -  2«  XVIIL  -  XXIV.  -  XXX VL 
('O.-)Thr..  XLIV.Thr.-  XL  VIII  Thr.  200'  UV.  TW. 
.•100^    LXIII.  Thr.  200''    LXXVIU.Thr,-  [4'] 

OC  .  -    XXVII.  -   Vielleicht  Oi{7itST€a)  sUU  Oi?aihm. 

Ou?aaTtn,    S,  AtJXi^rrec. 

n_    XXXnL16''4<'    L.Kar.l6^4<» 
Ha  -  .   XCL  wakrscheanUcb  Hdl.  300<<  (vielleicht  Pari4Mi> 

[6*] 
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IlmrfivoL  PSsos  an  der  Asiatischen  Seile  des  Hellespoatet 
iwiscben  Lampsakos  und  Panon.  Vin.  16^ 4<'  XXIII.  17^4« 
(LVlHelL.  XLVin.Hell.16^4*  LIV.HelI.16^4<»  LXUL 
ielL-andZuscburs-  LXXXL  (Ha --)  Hell.  16^4 <*  CXXII.- 
CXXXI.  -  [2000^  2120^] 

ItoMTVC?  'I^UJU^?.      S.  'I^V^^C. 

Il4fXat7rc^iewTtoi^  AluPerkoie,  bei  Perkole  swischen  Lan- 
(sakos  and  Abydos  an  der  Asiatischen  Seite  des  Hellespontef, 
i'cicber  Strich  gewöhnlich  noch  zu  Troas  gerechnet  wird. 
Iteph.  Bjs.  M  Uwpiwni,  StraboXni,  S.  590.  XVU.  8<'2« 
LXIX.  ♦8^2*  XXX.  B.-  XXXIIL8^2*  XXXVIU.  Hell. 
;^2*  XLVLHelL.  LIV.Hell.8^2*  LXXVLHelL-  LXXXL 
Iell.8''2<'    LXXXV.Hell.*8^2^    CIX.8^2*         [1000^] 

IL»^..    XIV,  1^4*  [200-^ 

nafy€tT%9.  In  Karien.  Wenn  auch  N.  XXIV  Uafyv>Mic 
tati  Bft^yvXnig  nicht  begröndet  ist,  so  ist  doch  die  Vertan^ 
chang  von  B  und  n  nicht  selten,  wie  MY^ßs^ua  Mr,Hriw9^^ 
(•  oben),  Bv^af  TlC^ag  (metrol.  Untersnchungen  S.  88  nach 
jxMitbeben  Minzen  und  Aneod.  Gr.  Bekker  ftd.  lU,  S.  1186), 
tm^c9  TlvTTtfotf  (s.  oben  in  Kwri^ioi),  I1v3io«  BvTteg»  Mit 
eclit  besieht  daher  Rangab^  die  Uctfyaaylg  auf  Ba^ycmv»  was 
trabo  Xin,  S.  656  als  Stadtchen  mit  Keranos  znsammen  in 
9rien  nennt,  und  gletchanfsig  Steph«  Bjs.  Ba^yetaw,  iro^ 
nr^m^«  mit  dem  Yolksnamen  Ba^yaartifig »  welcher  Ton  den 
aasen  bestätigt  wird,  während  die  gewöhnliche  Karische 
ameobtldnng  B/v^y«0-ftW  erwarten  lafst.  LXXXVn:Kar.M6«'4'> 

[2000'  wie  es  scheint] 

ÜMfunfoL  In  Asien  an  der  Propontis.  1. 100'  XXI V.. 
LVIU.  HelL  .  LIBL  Hell.  -  LXXVI.  Hell  -  LXXXL 
[<^  *  . )  Hell.  35'  C.  HelL  100'  CIL  Hell.  -  CXXXVU. 
eU.  -  S.  auch  Ha  -  -  [4200',  2'] 

MUifiCi.  Von  der  Kjklade  Paros.  IV.  1620'  XC.  1620' 
KLSLX  (vemmUMMigswesse  eingesetzt)  *1620'  CXXXIU.  Nef . 
•  ^  YolL  [30%  32' 2400'] 

Wilfggjfajgeae![/]g   [1imfwa]gaio[i   l«i]   rf  'Air[i£<«Mfi]«    jenes 

^JU,  dieses  XXII,  beides  ohne  erfaalleae  Ziffer.   Den  Namen 
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I 

i 

des  Flusses  habe  ich  ergänzt  mit  Rücksicht  auf  Steph.  ByiJ 
in*Ama'  Ar,txr,TfM9  is  nett  voTOfxou^AiriBavov  rY,QT^wttiog  (p^vi^ 
%Hßa)0<ovra  eU  tyjv  tTiti^tov  Sokna-Tav,  oüc  TijiAO0*dsv);<.  Idll{ 
glaube  jedoch  nicht,  dafs  dieser  Flufs  io  Troas  war,  soodef«; 
in  dem  nächst  gelegenen  Tbeile  von  Aeolis,  wovon  Demelriit 
in  Verbindung  mit  Troas  als  von  benachbartem  Lande  will 
gehandelt  haben,  wie  auch  Strabo  thut.  Dort  ist  unweit  d« 
wahrscheinlichen  Lage  von  Perperena  ein  kleiner  Flufs,  der 
sich  in  das  westliche  Meer,  zwischen  Aeolis  und  Lesbos,  o- 
giefst,  nicht  wie  andere  der  Gegend  in  den  nordwestlich  gele- 
genen Adramyttenischen  oder  den  sudlich  gelegenen  Elaitiscba 
Meerbusen.  Der  Name  der  Stadt  oder  At%  Volkes,  soweit  ff 
aus  beiden  Inschriften  sich  herausstellt,  ist  11.... ^aToi,  worM 
man  l\[t^irt\^aioi  oder  li[tt^7ra']^ouot  machen  kann:  beides  \A 
einerlei,  da  E  vor  P  häufig  in  A  übergeht;  Veranlassung  a 
dieser  Ausfüllung  giebt  eben  das  erwähnte  Perperena,  beiPliM 
Naturgesch.  V,  32  Perperena  civitas,  bei  Strabo  XIII,  S.  6ff  j 
m^nBo^tvu,  bei  Galen  Bd.  VI,  S.  800.  Kuhn.  Ausg.  im  Datir 
nc^TTf^/fri»  wohl  statt  llt^irt^,vri.  Hiervon  ist  der  Volksiiafli 
llB^ni^YiViog  (C.  I.  Gr.  N.  3142);  auf  den  Münzen  steht  gc* 
wohnlich  l\$^ni^Yiv£v ,  selten  Ht^toYivimv i  bei  Galea  Bd.  I| 
S.  833.  Kühn.  Ausg.  (o7mo?)  Ilt^Trefivef,  wofür  wohl  tlt^vw^^ 
SU  schreiben.  Damit  hangt  wahrscheinlich  auch  der  Smjh 
näische  Name  nf^/rc^rc  (C.  L  Gr.  N.  3189.  3195)  und  6m 
Name  Uigirffo^  zusammen,  welcher  aus  einer  Mysischen  MibM 
angeführt  ^ird;  der  Romische  Perperna  kann  nicht  sicher  hl» 
her  gezogen  werden.  Die  Form  nt^frg^,va  oder  üs^va^ifpv 
welche  in  späterer  Zeit  die  gebräuchliche  ist,  scheint 
nicht  die  ursprüngliche,  sondern  in  Rücksicht  der  Endung 
abgeleitete,  und  auch  in  Bezug  auf  den  Selbstiauler  E  eitf 
jüngere,  da  in  einer  altern  Quelle  das  A  erscheint;  et  i4 
nicht  gewagt,  als  die  Form,  woraus  Ut^irg^,va  (Aeoiisck  süt 
U8^7F$ffivr,)  abgeleitet  ist,  lia^Tra^  (wie  Va^ytx^  su  setzen,  w«- 
von  Ua^naaaioi  der  Volksname  ist.  Vom  A  in  den  beiden  ff* 
sten  Silben  giebt  Steph.  Byz.  den  Beweis :  üafvag^v^  %i^^e9  w 
'Axifr  AicDMCov,  tu^cc  irro^ovri  &ovHvBlSr,v  diro^apiof  (IrrthuaklltÜ!^ 
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TU'«c  &  nt^tvrjv  (sehr.  Jlt^iresY,ifr,v)  toCvo  xttXovTw.  S  7ro}^tTY,Q  Ha^- 

'AlvSootwu  Ä'  iv  T^tTw  *AtSiSo9  Hce^n'n^fjüviwTaf  (pr,a-iv,  e<rTt  he  wg 
nno  Tov  IlftoTrecoia,  tig  0e<rT«Xirt  QtTTtt?UMTr,Q ,  'ErTTtoM  'Ettt«- 
fiüiryfv»  Es  ist  unklar,  ob  statt  Un^irce^wvtujTccg  £u  schreiben 
IItfv^vflr^i(oT«c,  oder  statt  na^Tret^lct  Tlct^Trce^üJvla»  Wie  dem  auch 
sei,  so  erscheint  llft^na^ODu  (wohl  Aeolisch  statt  TlctoTra^tiuy 
und  UctjTra^wvla  oder  Uct^Trct^ta  wieder  als  abgeleitete  Form. 
In  unseren  Inschriften  findet  sich  der  Ort  nur  zweimal,  und 
£war  in  den  alteren;  er  war  nämlich  etwas  landeinwärts  be* 
legen,  und  steuerte  daher  nicht  lange,  gerade  wie  Kehren  und 
andere  landeinwärts  belegene.  Von  Rangab^^^s  Meinung  siehe 
den  folgenden  Artikel. 

TLa^rrce^tüSrctt,  Karisch,  übrigens  unbekannt.  Wenn  das 
in  Tia^iraonToi  Gesagte  richtig  ist,  so  sind  die  hier  gemeinten 
als  Karisch  von  den  vorigen  gänzlich  verschieden;  überdies 
kommen  beide  N.  XXII  zusammen  vor.  Rangab^  setzt  die 
Parparioten  als  die  von  Perperena,  und  fuhrt  die  Form  Ilor^- 
nct^ectot,  die  er  nicht  erkannte,  gar  nicht  an,  sondern  eine 
andere  Tla^Tra^iot  als  gleichbedeutend  mit  Ha^wct^mTcci,  Zur 
Annahme  einer  Form  Ha^nd^tot  ist  jedoch  in  diesen  Inschrif- 
ten kein  genügender  Grund  vorhanden.  Unter  Tlu^Trct^twTctt 
gehören  folgende  Stellen:  IX.  (naoTrn^tiSTcct ,  zwis.chen  zwei 
Stadien  der  Karischen  Provinz)  -  XXII.  ([n]<Y^7ra^i[ciurm],  zu- 
fallig in  einem  Gemische  zwischen  etlichen  Thrakischen  Städten, 
in  demselben  Stück  mit  den  Parparäern  am  Apidanos)  -  XXXV. 
(II^^Tr^^KuTfl»,  zwischen  meist  Kariscben  Städten)  ^16^4^  XLIV. 
(Tla^jrcc^m{Tcci],  vergl.  die  Anm.)  Kar.  16**  4  <*  L*  ([n«^n-«^i]wTai, 
rergl.  die  Anm.)  Kar.  ♦33''  2  *^  XCIX.  (IInt^[7ra^<wTai])  Ion.  Kar. 
16**  4*»  C VL  C VII.  {Uit^Tza^ttZTm)  Kar.  16^ 4 <>  CXIII.  (n«^- 
^«r^i[(?rm]  in  einem  Gemische)  •16^4<>  [2000^  4000<^] 

n^T  -  -  XXXVIII.  Hell.  «33^2«'  Pasanda  zwischen 
Adrarojttion  und  Kistbene  (s.  den  folgenden  Artikel)  kann  man 
schwerlich  hier  annehmen,  da  dies  wohl  nicht  mehr  zur  Hel- 
'  lespontlschen  Provinz  gehören  konnte*  [4000 '] 
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IIa^«vS^^.  Piksatiili  in  Karien.  Steph.  Bys.  bat  dich  km 
gemeiaea  Texte  Folgendef :  TUtTTttg  no>u9  8^xi;c'  to  fSm:i 

m^  *AB^ttiAVTttov  iroXiM  imti  KtT^r,viijv»  ri  iSrpativ  narraviii^  rt 

ilmv  %M^oir  tfpvyo¥»  Was  hier  von  HaTTtafia  gesagt  utf  bn 
nicht  unter  dem  Artikel  TlaTra  gestanden  haben ;  es  fehlt  Jako 
Tor  "'Eon  il  mm  der  Anfang  eines  peuea  Artikels,  wdcba 
ich  so  erganse:  UctTTttuSa^  iroXi?  Kk^W  Aoch  das  folgeinlf 
TW  r^v  x^i^g  Tvvfft  kann  sich  nur  auf  diese  Kariscbe  Sbl 
beuehen,  da  Steph.  oft  bemerkt,  die  Endung  auf  ivc  sei  It 
rische  Form  (s.  in  "Ai^orrtt,  wo  er  freilich  Karien  mit  Ljdio 
in  dieser  Beziehung  nennt,  in  "^Aßm,  "aSvuB^,  Miiuast 
SvXog,  UXurrltf),  In  dem  Periplus  oder  Stadiasmos  bei  Iriarti 
Reg.  Bibl.  Matritensis  codd.  Gr.  Bd.  I,  S.  491  (Cod.  121)  ink 
sich:  'Arro  KvfJut^laQ  tig  üeto'dSetu  TrdS.  ^,  asro  TLotTahw  M 
KaCvou  rräS,  X.  In  dieser  Stelle  liegt  offenbar  das  Karisc^ 
Pasanda  unserer  Inschriften  Terborgen,  und  es  erhellt  dard 
seine  Lage«  UaTaBa  ist  keine  Karische  Form,  wohl  M 
Haa-ccvSa,  wie  KttfVcofSa,  Aiiß^wSit,  ^AfAvt^avia  und  dgl.  \^.^ 
IX.  50^  XXXVL  .  XXXIX.  Kar.  50^  XLII.  Kar.  50^  l 
Kar. 50^  LVI.Kar.-  LXXL Kar. Ion. .  LXXVn.Kar-  [i] 
Uarltuoi'].  Von  der  Sporade  Patmos.  CXXXVL  wcü 
Nes.  -  - 1000^  voll. 

m..    XIV.  12^1»  [14601 

IIf$ii^9  iy  AivSov,  iX  Awiip,  iv  A.  Eine  kleine  Liadlscl 
Landstadt  auf  Rhodos,  wie  die  Ouarat.  Rhodische  Inscfanfti 
bei  Rofs,  Hellenika  Bd.  1.  S.  104.  N.  31.  a.  b,  enthalten  dt 
Yolksnamen  Ilt&fJc.  Steph.  Bjz.  hat  TUSttTf,  woXt^  Kmi^ 
vielleicht  ist  der  Artikel  aus  einer  Karischen  Tributliste,  "* 
die  Lindischen  HtStiif  gemeint  waren ;  doch  kann  es  auch  D 
ii^9  in  Karien  selbst  gegeben  haben,  wie  in  Phokis  (Bero^ 
YUI,  33),  und  wie  Ut^ou  ein  Ort  in  Arkadien.  (Pausan.  VIl 
25, 12  Bekk.):  aber  in  den  Tributlisten  sind  Rhodische  gemeii 
XXXIX.  Kar.  -  L.  Kar.  1^4*»  LXXXL  ([IIf&?ir]  ^  aWi 
Kar.  Ion..    CV.  Kar.  Ion.-  POO^ 
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n§>^taTat,  IlfXfarai»  oder  IlifX.  Kariscli,  Dobekanot.  Die 
Stellen  f  in  welchen  ich  TUKnarm  Tor  uiro  'Kctflag  gaos  oder 
grofsentheils  ergln&t  habe,  köonien  sweifelhal^  scheinen,  weil 
wir  andere  Peleialen,  Ton  denen  sie  durch  den  Zusatz  ^o 
Ki«^M«9  nnterschieden  würden,  nicht  kennen.  Aher  dieser  Zusats 
beweiset  nicht,  dafs  es  zweierlei  Peleiaten  giebt ;  so  wird  Ko^« 
)3<fTv<a'&f«  Tta^a  JLcöjvqp  gesagt,  obwohl  andere  nicht  vorkommen, 
und  ebenso  AuXiofmi  Kagtc,  II.  50'  IV.  50'  XYII.  (unsicher, 
[nt>.>ar«i).  XXIV,  66' 4*  XXXV.  -  XL  V.Kar.-  L.Kar. 
50'  LXXIL  ([ntXtiarm  ino]  Kir^/[a9])  Ion.  Kar.  «66' 4« 
LXXXI.  (in$}.iiit]rm  ^i  KaoiitQ)  Ion.  Kar.  -     [1 S  1 '  2000'] 

Utine^r,^iot.  Peparethos,  Insel  nördlich  von  Eoböa.  VI. 
300'  Vra.  300'  XXXVL  Thr.  300'  XLIL  Tbr.  300' 
XLVIII.  Thr. .  LXm.  Thr.  «300'  LXIIL  Thr.  -  LXXX. 
Thr.  300'  LXXXL  Thr.  300'  XCVILThr.-  CXin.«300' 
CXVLThr..     CXIX.Thr.-  [6'] 

Titfya  -  ->  Ob  nt^yc€[ufit'oY\  in  Mysien  oder  TU^yallot]  in 
Pamphjiien?  Da  Pergamos  etwas  weit  landeinwärts  belegen 
ist  und  der  Posten  zunächst  bei  Karischen  Städten  steht,  ist 
letzleres  wahrscheinlicher.  Man  kann  auch  an  Bargasa  (Pargasa) 
denken;  doch  halte  ich  dies  Pur  gewagt.    CX1V.46'4<'  [5600'] 

Ilf^iVS'ioi.  An  der  Proponti«  in  Thrake.  XIII.  -  XXVIIL 
(EL  -  -)  1000'  XXXVm.  Hell.  1000'  XXXVIIL  Hell.  1000' 
XLVra.  ([m^VSioi])  Hell.  1000'  LXin.  Heil.  .  LXXXL 
([n]<[^/r^ioi])  Hell  1000'  Vergl.  auch  N.  XXIX.  5  mft  der 
Anmerkung.  [20'] 

Tii^oirv},  Ug^Hoia-tot,  An  der  Asiatischen  Seite  des  Helles- 
pontes, zwischen  Abydos  und  Laropsakos,  welche  Gegend 
bisweilen  noch  zu  Troas  gerechnet  wird;  dem  Themistokles 
Tom  Perserkönig  nebst  Paläskepsis  fiir  das  Gewand  und  Lager 
gegeben,  wie  Magnesia  am  Mäander  zum  Brode,  Lampsakos 
2am  Wein,  Myus  znm  Opson  (s.  die  Ansleger  des  Tbuk.  1, 138). 
\in.  ♦16'4<»  XXIL  .  XXXin.  ♦16'4<>  XXX Vin.  Hell. 
16^4«  XLVLHell.«16'4o  XLVn.HeII.25'H«  LIV.HelL 
16'4«  LXXVLHelL-  LXXXL  Hell.  16 '4»  CIX.«16'4<' 
CXXn..  "  [2000',  3030'] 


720  XX.    Tribullisten- 

HfiBccayig,  Kariscb.  Nach  Strabo  XIII,  S.  611  isl  von  den 
Lelegern,  welche  Pedasos  in  Troas  inne  hatten,  im  inneni 
Lande  von  Halikarnafs  Hr,8c€Ta  gegründet  worden,  welches  zu 
seiner  Zeit  nicht  mehr  bestand;  denn  er  sagt:  ra  llr,Sitxavz 
itirCiv  ovofJuxTBslra  y,v  7ro>ag:  das  Land  hiefs  aber  noch  U^j^otk, 
und  auch  ein  Städtchen  der  Stratoniker  hiefs  IXifSaToy.  Jene 
Pedaser  leisteten  besonders  durch  Befestigungen  auf  dem  Berge 
Ltde  dem  Harpagos  grofsen  Widerstand,  wurden  jedoch  mit 
der  Zeit  vernichtet  (Herodot  I,  175  f.).  Dennoch  kommt  unter 
Dareios  Hystaspes'  Sohn  der  Ort  des  Namens  noch  vor  {h 
UvthaTw  Herodot  V,  121),  und  nach  der  Überwindung  Milels 
gab  dieser  König  den  Pedasern  die  Gebirgsgegend  des  Mile- 
sischen  Landes  (Herodot  VI,  120);  Herodot  selbst  sagt  too 
ihnen  (VIII,  104),  dafs  sie  oberhalb  Halikarnafs  wohnea 
(ocxEotiTi).  Also  waren  sie  doch  nicht  völlig  vertilgt.  Nach 
Plinius  Naturgesch.  V,  29  kam  „Pedasum"  durch  Alexaoder 
d.  Gr.  an  Halikarnafs.  Nach  allem  diesem  ist  kein  Grond 
vorhanden,  das  Halikarnassische  Pedasa  oder  Pedasum  (Pedasos) 
mit  Mannert  Geogr.  Bd.  VL  ThI.  III,  S.  286  nicht  fiir  das 
alte  von  Harpagos  eingenommene  zu  hallen.  Ob  das  Strato- 
nikische  damit  einerlei  war,  weifs  ich  nicht.  Steph.  Bjz.  sagt: 
JJyjyaTa,  ttoXic  Kct^ictg,  oCStrs^tug.  »cctt  Hr,yaTiV9  ro  i^ucc».  Sti 
Si  oi  Sia  Tov  &  yQa<petv  Ilr,8ccTa,  n?^Xce  Sta  toC  y  Tlr,yaTa^  c* 
noXtTcu  TlriyccTtlQ,  nr,yccTa  nennt  er  es  auch  in  "A^irar«,  ^- 
SfxttTcc,  AvvBccTotf;  aber  diese  Schreibart  rechtfertigt  sich  nicht 
aus  den  Inschriften:  in  Kv^ßaru  hat  er  die  Form  UiiBara, 
IX.  100^    XXIV.  200^    XXVL.  [2%  4'] 

IL--    XXXIIL16''4*' 

Utay  .  .  (verderbt).     XXVL  10-'  [1200^] 

UlXw^og,  Bei  Singos  und  Sarte,  in  der  Silhonia  auf  der 
Westseite  des  Siogi tischen  Meerbusens  (Herodot  VII,  122); 
Steph.  Bjz.  sagt  ungenau:   irc^i  tw  ''A&ü)v.     LXVI.  Aufs.  10' 

[1200^] 

UiTrcta-09,  Völlig  unbekannt;  Steph.  Bjz.  hat:  Bc/Sojto«^ 
Q^^Hfif  TToXtg:  der  eine  Name  kann  aus  dem  andern  verdreht 
sein.    LXYL  Aufs.  8^2«  [1000-*] 
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niTttuahi.  In  Aeoli».  XIII.  16**  4 •  XVI.-  XVII.  ^ 
XXXIII.  ♦16''  4<»  LIV.  Ion.  *16^  4«  und  Zuschufs  *1^  4*» 
LXXII.  Ion.  10«'  und  Zuschufs  -     CXXII.  . 

[1200''  und  Zuschufs  -,  2000«'  und  Zuschufs  200''] 

nXi«  .  -  XLIV.Kar.  ♦33^2«'  Man  könnte  an  Plarasa  bei 
Aphrodisias  denken  (s.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  II,  S.  494),  was 
jedoch  Kuweit  landeinwärts  zu  liegen  scheint,  oder  an  die 
Intel  Piateis,  wovon  Stepb.  Byz.:  nXanjJc,  vi^aro*?'  naoa  t>j  Au- 
x»fr*  TO  iS'i^txov  TlXaTatev9  Sta  ro  */cet^etu  T0C9  Kaocc^  rw  eU  iCg 
rvfrw.  [4000  <*] 

ro>fv.-  LX VI.  Aufs.  16^4«  Die  hier  gemeinte  Stadt 
steuerte  freiwillig,  nach  Rangab^  Pleuron  in  Aelolien.  Die 
Aetoler  waren  zwar  gegen  Athen  sehr  feindlich;  aber  auf 
Pleuron  ist  dies  nicht  auszudehnen,  wie  es  scheint  (vergl. 
Thuk.  III,  102).  In  der  Nachbarschaft,  hatten  die  Athener 
Naupaktos  inne,  und  Molykria,  noch  näher  bei  Pleuron,  war 
ihnen  unterthan  (Thuk.  ebendas.).  £s  ist  also  nicht  unmög- 
lich, dafs  Pleuron  hier  gemeint  sei.  [2000*^] 

noXi  .  -  vaoa  X  -  -     CXVI.  Thr.  - 

Tlo}ayj'aiot.  Sie  gehören  zur  Ionischen  Provinz.  Daher 
ist  nicht  Polichna  in  Troas  (Steph.  Byz.),  in  der  Gegend  von 
Skepsis,  sondern  Polichna  oder  Polichne  bei  Klazomena  zu 
yerslehen,  welche)  Olymp.  92,  1  von  den  abgefallenen  Klazo- 
meniern  besetzt,  bald  darauf  aber  wieder  von  den  Athenern 
eingenommen  wurde  (Thuk.  VIII,  14.  23).  In  der  Mehrheit 
der  Stellen  steht  es  auch  in  der  Nähe  Ionischer  Städte,  na- 
mentlich von  Erythrä  und  Erythräischen  Orten;  N.  CVIII, 
mit  Zwischentreten  blofs  von  Erythrä,  vor  Klazomena.  IX. 
{mit  einem  andern  Orte  zusammenzahlend)  16^4*'  IX.-  XXII.- 
XXVI..  LH. Ion. «66^ 4«  LVII  Ion.«66*'4»  LX VIII. Ion.- 
CIV.  .    C  Vm.  -    CIX.  66''  4  <»    CXIIL  - 

[2000^  mit  einem  andern  Orte,  1'  2000*^] 

noTtSstov  EU  Evßo!^.  Durch  Poseidons tempel  sind  in 
Euböa  Aegä  und  Gerästos  ausgezeichnet.  Aegä  war  früher 
Stadt,  in  Strabo's  Zeiten  aber  sehr  unbedeutend  (er  erwähnt 
es  Till,  S.386,  IX,  S.  405);  Gerästos  war  zu  desselben  Zeit 
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(s.  TX,  S.  446)  der  berühmteste  Tempel  in  dieser  Gegend  ond 
wohl  bewohnt.  Einer  oder  der  andere  dieser  Orte,  oder  eia 
Ort  dabei,  mufs  gemeint  sein,  auf  jeden  Fall  ein  9ehr  kleiner, 
wie  die  Geringßigigkeit  des  Tributes  zeigt.  CXXXIV«  CXXXV. 

Nes.  100^  voll. 

UoTstStaccTMt  UorttBeaTM.  Potidäa  in  Thrake;  tributpflichtig 
auch  nach  Thukydides  I,  56 ;  Taut  ab  um  Olymp.  87,  1  kan 
vor  Ausbruch  des  Peloponnesischen  Krieges  und  wird  Ende 
Winters  Olymp.  87,  3  wieder  eingenommen  und  mit  Athenern 
besetzt  (Thuk.  I,  58.  11,  70  und  Diod.)-  Von  seinen  Zahlungeo 
fallt  die  N.  LIV  nach  der  sicheren  Überschrift  in  das  fünf- 
zehnte Finanzjahr,  nach  unserer  Rechnung  Olymp.  86, 4.  wob« 
keine  Schwierigkeit  ist;  eine  andere  N.  LXII.  und  eine  drille 
N.  LXIII  fallen  nach  der  Rangabe'schen  Anordnung  der  In-  ; 
schrifken  in  das  sechzehnte  und  siebzehnte  Finanzjahr,  nacb  1 
unserer  Rechnung  Olymp.  87, 1  und  2:  wodurch  wenigstens  ' 
in  Bezug  auf  das  letztere  Jahr  eine  anderwärts  möglichst  be- 
seitigte Schwierigkeit  entsteht  wie  bei  Olynthos  und  anderen. 
XXXVIIL  Thr.  600 rf  XLIV.  Thr.  -  LIV.  Thr.  600^  LXII. 
Thr.-  LXIILThr.600*'  LXXVm.600^  XCIIL600''  XCVH 
Thr.  1500^  [12%  30*] 

Hgianr,^,  IToiWo?.  An  der  Asiatischen  Seite  der  Propontii. 
XXIIL-  XXIX.  8^2^  XXX.  B.-  XXXIIL  8^2*  XLVl 
Hell.  *8^2^  XLVm.  Hell.  8^2^  LIV.  Hell.  S** 2*  LXIIL 
Hell..    LXV.Hell..    LXXVLHelL-  [1000^] 

'  n^tr,ur,g,  n^iai'?c.  In  lonicn.  IV.  100^  XXIV.  IQü^ 
XXXVIIL  Ion.  -     C VIII.  Ion.  Kar.  -     CXXIL  -  [2 '] 

JlooHovvrtTtoi,  Von  der  Insel  in  der  Propontis.  Die  Schreib- 
art U^oxowiTtot  kommt  ebenso  wenig  als  'AXcu9rt>foii|Tioi  in  diesen 
Inschriften  vor,  obgleich  In  dem  Attischen  Theile  derSigeischct 
Inschrift  n^ox(WY,trlov  steht.  XXXVIIL  Hell.  300^  XXX VIII. 
Hell.  -  LXIIL  HelL  -  LXXVL  Hell.  .  LXXXL  Hell.  300^ 
LXXXV.  Hell.  300^    CXXXVILHelL-  [6*] 

nrsXeovrfOf.  Von  Pteleon  in  lonien.  Steph.  Byz.  erwähnt 
drei  Orte  dieses  Namens,  in  lonien,  in  Troas,  in  Thcssalict 
(s.  von  diesem  Iliad.  ß,  697.  Liv.  XXXV,  43.  XLII,  67.  Strabo 
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IX,  &  433.  435.  Joh.  KanUkuz.  Gesch.  in,  63,  wo  dieses  m 
▼ersteben  scheint).  Von  allen  diesen  verschieden  scheint  IlrfXfci/ 
bei  Tbuk.  V,  18  in  einer  öffentlichen  Urkunde,  yielleicbt  das, 
welches   zu   Nestor's  Herrschaft  gehörte,   in   Slrabo's   Zeilen 
unbewohnt   war   und   den  Namen  TlTM^saTtixot»   führte  (Straho 
Vni,  S.  349),  wenn  anders  dieses  an  der  Küste  lag,  wie  das 
bei  Thukydides    erwähnte    gelegen  haben  mufs.     Ein    fiinftes 
Pteleon    endlich    findet    sich    am    Eingange    des   Thrakischen 
Cbersones  in  der  metrischen  Grenzbestimmung  bei  dem  Red- 
ner   von    Halonnes    S.  86.      Rangab^    nimmt    das   Chersone- 
siscbe   für  das    in    den   Tributlisten    vorkommende,    weil   die 
Pteleusier  meist  unter  Stadien  dieser  Gegend   erwähnt  wur- 
den, mit  Ausnahme  von  N.  IX,  wo  das  Ionische  gemeint  sein 
könne.     Die  Sache  verhält  sich  aber  nicht  so;   nur  das  Io- 
nische Pteleon  kann  gemeint  sein.    Dieses  war  ein  befestig- 
ter Ort  im  Erylhräischen  Lande,  in  der  Gewalt  der  Athener 
(Tbuk.  VIII,  24  in  Bezug  auf  Olymp.  92,  1.  vergl.  auch  VIII, 
31).     N.  LH  stehen  die  Pteleusier  unter  dem  Ionischen  Tri- 
but, was  schon  allein  entscheidend  ist,  und  zwar  zwischen  den 
Polichnäem  und  ElHusiem,  von  denen  jene  bei  Klazomenä  in 
der  Nähe  von  Erythrä,  diese  Erythräisch  sind;    N.  IX  folgen 
sie  auf  die  Erythräer,  Polichnäer  und  Sidusier,  welche  gleich- 
falls  im  Erylhräischen    Lande   wohnten;   N.  XXII   folgen   sie 
Ewar  unmittelbar   auf  die   Hellespon tischen   Perkosier,  wenn 
die  Ergänzung  richtig  ist,  aber  jene  Nummer  ist  ein  mannig- 
faches   Gemische,    und   dennoch   gehen   unmittelbar  vor  den 
Perkosiern  wieder  die  Bulheier,  Eläusier  und  Polichnäer  her, 
-wovon   letztere   bei  Klazomenä,   die  beiden   andern   im  Ery- 
tbraischen  Lande  wohnten;    N.  CXIII  folgen  sie   wieder  auf 
Polichna  und  Sidusa  der  Butheier.     IX.  -     XXII.  -     LIL  Ion. 

±^4o  cxra.-  pw] 

UvytXr,!;,  llvyccX^Q,  Pygela  in  lonien,  zwischen  Ephesos 
und  Marathesion.  XXXIII. (nu7^i^c) -  XXXVIII.Ion.-  XLIII. 
Ion..    LILIon.lOO**   LVILIon.-    CXXXIX.Ion.Kar.  -    [2'] 

Ilv^vtou  Pyrnos  in  Karien  (Steph.  Bys.  Plin.  Naturgesch. 
V^,  29).     Den  Volksnamen  Tlv^vtog  bestätigt  Stephanos;   auf 
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MöoÄ^n  stellt  nVPNHflN  (Eclhel  D.  N.  Bd.  II,  S.  590).  VL, 
»le^l*»  IX.  16^40  XXIII..  XLIV.Kar.*16*'4<»  Llw. 
lö^i*»     LXXXIV.«l6i'^4o     CXVIII  *16^4«  [2000'] 

^Fr^ucttrs,  *Frtva7oi.  Der  Name  der  bezeichneten  Insel  bd 
Delos  ist  im  Steph.  Byz.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  *?m, 
*P))i'iV»  'Ffivcitn  (Hymn.  Uom.  auf  Apoll.  44.  'Fr.vala,  wenn  oicfat 
*Pvivma  zu  betonen);  in  den  Attischen  Inschriften  der  besten 
Zeit  nach  Euklid  'Fr,vtlcc  oder  'FY;vettt  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  X^- 
und  Inschrift  in  den  Abhh.  der  Bert.  Akad.  d.  Wiss.  1834  la 
meiner  Schrift  über  Delos  Cap.  9),  und  ebenso  '2r,¥tta  bei 
Thuk.  I,  13.  IH,  104.  Slrabo  X,  S.  486  und  andern  mehr 
Ionisch  wird  statt  *P*ji/s<«  gesagt 'Pf^i^c«;,  wie  bei  Herod.  VI,  97. 
Harpokralion  legt  dem  Hypereides  die  Form  *Frvf€ta  bei;  aberis 
dem  Stücke,  worauf  er  sich  bezieht,  giebt  Sopatros  (z.  Hennog. 
Rhett.  V.  Walz  Bd.  IV,  S.  446)  'Fr.vna.  Skylax  hat  Cap  ^^ 
'Fr,u%,  Cap.  112  'Fr,vceta.  Mehr  über  die  Formen  des  Naroess 
giebt  Poppo  Thuk.  Tbl.  I.  Bd.  II,  S.  277  f.  Als  VolksDjmea 
hat  Steph.  'Pvivcctsv^  und  'Pi;Vioc,  deren  ersteres  bei  Athen.  I^t 
S.  173.  B  mit  Recht  in  den  Text  gesetzt  ist;  in  dem  soebro 
erwähnten  Bruchstücke  des  Hypereides  steht  meist  ^Ptivik  odtr 
andere  Casus  davon,  und  einmal  *Fr,vcciüJu.  Auch  'Pt^i^mo^  ist  aber 
vollkommen  analog,  von  'Pifi^  gebildet  (s.  zu  N.  XLV).  II 
16^4«  XXIX. 6^  XXX.  B.ö**  XLV.  (-p,,!.««)!)  Nes. -  LH 
Nes..     LXXII.NCS..     CXXXIV.  CXXXV.  Nes.  1000' voll. 

[600^  1000*',  2000'] 

'F0809.  Als  Bundesgenossen  werden  die  Rbodier  bei 
Thuk.  VII,  57  erwähnt,  nicht  deutlich  als  unterwürfige,  was 
sie  aber  wirklich  waren.  S.  'IijXJo-ioi,  KttfM^^Q,  A/i'&ioi,  O/wr« 
AtuSiwv,  UtSt^g  iy  Att'Sov.  Unbestimmter  Ort  auf  Rbo^ot 
LXXXI.  (-  '  ot  f ^  'PoSov)  Kar.  Ion.  - 

2:.-  XII.  1^4^  [200 **]  XXIX.  100'  LXILNes.5Öl 
LXXXV.  Hell.  500*' 

^tt^xo^^^xig.     Von  der  Insel  bei  Thrake.     Ober  die  It^ 
biitpflichtigkeit  der  Samothraker  s.  StaaUh.  Buch  III,  16.    I^^ 
♦600'  .  XIII.  -     XXIX.  -     XLIV.  Thr.  -     XLVI.  Tbr.  600 
XUX.Thr..   LXI.Thr..   LX III. Thr. 600'  LXIX. Thr. »600^ 
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LXXVn.  Thr.  -  LXXXI.  Thr.  200''  (s.  jedoch  die  Anroerk.) 
LXXXIX..  XCin.600^  XCVlLThr.-  CLThr.-  CXVII. 
Thr. .    CXXI.  Thr.  -    Vergl.  auch  V-VI.  (ii)  19  mit  der  Aiiro. 

[4'  vielleicht,  12'] 

Tctvalot,  Um  über  Sane  nur  die  bedeutendsten  Stellen 
der  Alteren  anzuführen,  so  ist  ein  solches  bei  Akanthos  am 
Eingänge  des  Uferlandes  ('Axn^)  vom  Athos  beim  Durchstiche 
des  XeneSf  unweit  Akanthos,  erwähnt  von  Herodot  Yll,  22 
und  Thnk.  IV,  109.  Diese  Stadt  blieb  Olymp.  89,  1  beim 
AtigrifTe  des  Brasidas  den  Athenern  treu.  Ein  anderes  in 
Pallene  fuhrt  bei  Gelegenheit  des  Zuges  des  Xerzes  Herodot 
Vn,  123  so  an,  dafs  man  sieht,  es  habe  zu  seiner  Zeit  be- 
standen. Im  Frieden  des  Nikias  erhält  Sane,  ohne  nähere 
Bezeichnung,  wie  Olynthos  und  Akanthos  Selbständigkeit  mit 
der  Verpflichtung  den  Arisiidischen  Tribut  zu  zahlen  (Thuk. 
V,  18).  Da  weder  bei  dieser  Gelegenheit  in  der  öfTentlichen 
Urkunde  noch  in  unseren  Inschriften  eine  Unterscheidung  des 
einen  Sane  von  dem  anderen  vorkommt,  vermuthe  ich,  daCs 
beide  ungeachtet  der  örtlichen  Trennung  einen  Staat  bildeten. 
IV.  -  XXII.  .  XXXVI.  Thr.  öö-*  4«  XLII.  Thr.  »öö^  4* 
XLIX.Tbr..  LXlI.Thr..  LXlII.Thr.lOO^  LXIlI.Thr.lOO' 
LXXVni.Thr.-  LXXX. ♦66^40  LXXXI. Thr.  16^ 4 <»  XCVII. 
Thr.  100-«     CI.  Thr.  -     CXIX.  Thr.  -     CXXI.  Thr.  ♦66^4« 

[2000^  1'2000^  2'] 

Xdatot.  Unbekannt.  Saros  ist  ein  Flufs  Kilikiens,  in 
dessen  Mündung  ein  gleichnamiger  Ort  könnte  gewesen  sein; 
aber  die  Gegend  ist  zu  entlegen.     CHI.  Ion.  Kar.  5^    [600^] 

Za^raToi.  In  Thrake,  nach  Herodot  VII,  122  in  der  Halb- 
insel  Sithonia  unterhalb  Singos.  Ungenau  Steph.  Byz.:  Xd^rn, 
iro?u9  TTtot  Tov  A^wv,  To  i^vtxov  'S.aoTcao^,  LXIII.  Aufs.  25* 
LXIX.  (der  ganze  Name  eingesetzt)  Aufs.  25^  XCVII.  Aufs. 
25^    CXIX.  Thr..  [aGOO**] 

It^liptot.  Seriphos,  Kyklade  (bei  Steph.  Byz.  Sporade). 
IX.  200*'  XXXII.  (2#^.-)  100**  s.  die  Anm.  XL.  XLLNcs.  - 
LH.  Ncs.  .  LXXIL  Nes.  -  XC.  {Xm^  -  -)  100^  CXXXIV. 
CXXXV.Nes.2'voII.  [2«,  4'] 
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Xtgßcuot,  ^t§tÄy,g,  Thrakiscb.  Unbekannt,  wenn  es  nidil 
die  Einwohner  von  Serrha  oder  Serrheion  (Steph.  Bjz.)  sind, 
sodafs  dieser  Ort  auch  ^i^tAti  oder  2,sgixa  geheifsen  hatte,  aa 
der  Sudköste  von  Thrake.  IV.  8^2 •  XXH.  -  XXIX.  - 
XL  VI.  Thr.  8^  20  LI  V.  Thr.  8^2  <>  LXIIL  Thr.  8^2«  LXffl. 
Thr.*8^2<'  LXXXVin..  XCnL8''2«  XCVn.Thr.»8'2« 
CXin.*8^2«  [iOOO''] 

Xt^ptv>jy}9»  XtfßvXtvis,  Serroyle  oder  Serroylia,  in  einer 
Lesart  bei  Tbuk.  I,  65  auch  Hermyle,  in  der  Sithonia  am  Meer- 
busen von  Torone,  ungenau  bei  Steph.  Bys.  ttc^  tcp  A^^m» 
Im  Friedens  vertrage  des  Nikias  werden  die  Serroylier,  die  b 
Athens  Gewalt  waren,  dem  Gutdünken  der  Athener  überlasset 
(Thuk.  V,  18).  L  1770^  4«  oder  vielmehr  770**  4  <»  (s.  die  Aam.) 
IX.(5f^..)590^4<>  oder  591^4o(s.  die  Anm.)  XXIV.  -  XXIX. 
(Xf^.ß,)  300^  XXXIV.  (mit  einem  andern  Orte  zusammen)- 
XLIV. Thr.-  LIX.  (Sf^--  mit  einem  andern  Orte  zusammen)- 
LXm.  Thr.  430^  LXUI.  Thr.  450^  XCUL  500^  CXIL 
(2t^)S.)  -     CXVIL  Thr.  -     CXX.  Thr.  -     CXXI.  Thr.  -  -  3* 

[6S  9%  10%  11U880^  oder  wenn  N.  IX  die  QaoU 
591 ''4''  richtig  sein  sollte  runder  11'  5000^  35'  2480^ 
oder  15'  2480^] 

^YfXvfjiß^tcet/oi,  ^Yikxjß^iavoL    An  der  Europaischen  Seite  der 
Propontis.     XVIIL-     XXIL-     XXX VL Hell.-     XLVI.  HelL 
LXIIL  Hell.  15 rf    LXV.  Hell.  -     LXXXL  (2>,  -  -)  HelL  900^ 
(s.  dieAnm.)     XCVL  Hell.  15^  [1800*',  18'] 

Xvfmoi,  Sestos  im  Thrakischen  Chersones  am  Hellespoot, 
fester  Platz  in  der  Gewalt  der  Athener  Olymp.  92,  1  (Thuk. 
Vin,  62).  XXX VIIL Hell.  8*^2^  XLVnLHcn.8^2«  LVin. 
Hell.  -  LXIIL  Hell.  *6rf  4«  (s.  die  Anm.  zu  N.  C.)  LXXVL  - 
C.  Aufs,  (theilweise  Zahlung)  S^  i<»      CXXXVn.  - 

[800  ^  1000^] 

2iy.-    XXIL--2*'     CIV. - 

Xtyatoi,  Diese  und  die  Xtyui\g  sind  verschieden ,  da  sie 
in  einer  und  derselben  Liste  vorkommen.  Steph.  Byz. :  Xsr^ 
voXtg  T^utaBog'  to  i^i/uiov  Siy^'nj?  (so  ist  ZU  lesen  statt  ^ryrnfc) 
Biet  ist  die  alte  Stadt  von  Xtyta,  dem  Boden,  wo    s|nt^ 
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Alf  xaodria  Troas  gegrSndct  wurde  (Strabo  XIII,  S.  604).    Von 

Sige  war  Damastes  der  Gescbichlschreiber;  Ayieims  Or.  marit. 

zu  Aofang:   Quid  et  Damastes  nobili  nalus  Sige.     Dionysios 

von  Halikarnafs  Rom.  Arcb.  I,  S.  58.  21  Sylb.  nennt  ibn  ^a- 

fAtimif  0  ^tytvg,  welches  weder  in  ^lytieOc  zu  verändern  noch 

damit  gleichbedeutend  ist     Bei  Suidas   liest  man:   Aatmrrvjg, 

2Lty9t9vg,  MTo  ^tystov  y^9  ryjg  T^tva&og;  y^Q  fcbll  zwar  in  mehren 

HandscbriAen,  ist  aber  gerade  das  wichtigste.     Man  lese:  Si- 

yMvg,  uTTo  Xtyfj9  Tvj9  T^(iüdSo9,      Synkell  hatte  allerdings  ans 

der  Stelle  des  Dionysios  ^tyufvg  gezogen,  wie  die  Lesarten 

Lei  ihm  (S.  192),  ungeachtet  sie  verderbt  sind,  beweisen ;  und 

nicht  minder  ist  bei  Agathemeros  I,  1  KimtO«  (oder  KijriK 

und  Kv,ruv9  der  Handschriften)   aus  ^tyMitvg  verderbt;   merk- 

vrnrdtg  dagegen  ist  es,   dafs  in  der  Übersetzung  der  Diony* 

acschen  Stelle  im  Armen.  Euseb.  (S.  204.  Mai)  Damastes  Sidetes 

siebt,  welches  auf  2Liyr,7r,9,  den  von  Steph.  gemeinten  Yolks- 

Damen   derer  von  Sige  fiihrt.     Der  Volksname  ist  dreifach, 

2^tytuog,  Siy^'njc,  Xtysvg,     CXUI.  - 

2/77101.  Singos  auf  der  Sithonischen  Halbinsel  (Herodot 
VII,  122),  bei  Steph.  Byz.  ungenau  vt^)  rov  ''A^tf>u.  Im  Frie- 
deo  des  Nikias  erhalten  diese  Selbständigkeit  mit  der  Ver- 
pfllcbtnng  zum  Aristidischen  Tribut  (Thuk.  Y,  18).  Steph. 
Byz.  fiihrt  als  Volksnamen  XlyytQ9  und  hinter  dem  Krtjrixoy 
auch  Xtyyalog  an,  welches  letztere  in  der  Friedensurkunde  bei 
Thak.  als  Volksname  gebraucht  ist.  1.200«'  IV.  183<'2<' 
IX,-  XXm.  (5i..)200^  XXXVl. Thr. 200^  XLII.Thr.- 
XL VI.  Thr.  200«';  vergl.  über  diese  Stelle  Xlvog.  LXIU.  Thr. 
300 -^    LXni.Tbr.200^    XCVII.Thr.-     CXVII.  Thr. - 

[3'4000^  4S  6*] 
Xtyar.g,  Sigeion  am  Hellespont,  fiir  welches  Steph.  Byz. 
aacb  ooch  einen  zweiten  Volksnamen  2i7tio?  anfuhrt.  IV.  16^4^ 
XXV.4^  XXXVI.  Hell..- 1<»  XXXVffl.Hell.l6rf4<^  XL  VI. 
Hell.-  XLVII.Hell.^16'4*  LIV.Hell.l6<'4o  LXm.Hell.. 
LXXXLHeU.16^4^    LXXXV.HelL-     CXm.*l6^4<' 

[480^  2000^] 
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XtiovTtotf  XtiovTtoi  Bovd'ttulu,     Itk   loDicii.      Slcpb.  Bji.: 

Verschiedene  Lesart  ist  ^ibova-ra.  Derselbe  vorher:  XtiüC>^: 
-  -  s JTi  xcct  V8^\  KXa^oixttw  HutfAr,,  xat  aXXi;  TY,g  'E^uS'^«/«f, 
Htu  ronog  Tr\g  Qauip^j^'ccf,  to  iSt^uew  Xt^ovTtog,  Das  Klazooie- 
nische  und  Eryihräische  wird  wohl  eines  und  dasselbe  teta. 
Tbukydides  (VIII,  24)  nennt  Sidussa  mit  Pteleon  susammea 
als  befestigten  Ort  im  Erythräiscben  Lande,  welchen  die  Athe- 
ner Olymp.  92,  1  inne  hatten;  Plinius  (Naturgesch.  V,  38)  hat 
es  als  Insel  Sidusa.  In  den  Inschriften  ist  der  Name  nirgends 
yolls tandig  vorhanden;  aber  ich  zweifle  picht,  dafs  die  tos 
mir  darauf  belogenen  Stellen  richtig  bezogen  sind.  Butbeia 
lag  ofTenbar  im  Erythräischen  Lande,  und  den  Butheiero  mag 
Sidusa  eine  Zeitlang  gehört  haben ;  die  Ergänzung  [ZJi^oJtim 
Bofd'f[ictfi/]  in  N.  CXm  läfst  sich  schwerlich  bestreiten,  iiad 
daselbst  stehen  diese  zwischen  Polichna,  welches  in  der  Nach- 
barschaft von  Erythrä  liegt,  und  den  Pteleusiem,  die  ioi 
Erythräischen  Lande  jenes  Pteleon  bewohnten,  mit  welcbem 
Thukydides  Sidussa  zusammen  nennt.  Ebenso  steht  N.  IX 
nach  Erylhrä  und  Polichna  und  unmittelbar  vor  Pteleon  Xt*  -, 
und  N.LVII  dasselbe  £i--  zwischen  den  Polichnaern  ond  des 
Erythräischen  Eläusiern.  IX.- LVILIon.8^2«  CXIH..  [1000-^ 

Xu<ti^rcu,  Von  der  Sporade  Sikinos.  CXXXIV.  CXXXV. 
Nes.  1000^  voll. 

Xtuo9»  Herodot  (VII,  123)  nennt  Sindos  am  Thermaiscliai 
Meerbusen,  wie  es  scheint  im  innersten  Winkel;  dasselbe  in 
veränderter  Form  Steph.  Byz. :  Xli^og,  TroXtg  irn^a  rw  St^fimw 
xoXttu).  *H^o8o709  tß8ofAi(i,  TO  tS-vtHov  Xlv^iof,  Weder  Sindos 
noch  Sinthos  findet  sich  in  den  .Inschriden;  N.  LXVI  aber 
steht  tINOC,  welches  Rangab^  für  Fehler  sUtt  Xit^og  halt. 
In  den  Thrakischen  Namen  finden  sich  viele  vertchiedene  For- 
men; ich  halte  daher  dafiir,  derselbe  Ort  könne  auch  ZAtoc 
geheifsen  haben.  N.  XL  VI  wollte  Rangab^  Xit^eot,  wo  iA 
2iiyytot  lese;  blofs  zu  letzleren  pafst  die  Ziffer  HH  daselbst. 
N.  XVIII  habe  ich  Xlvoe  verbessert,  wie  mir  scheint  klar;  s« 
die  Anm.     XVin.25^    LXVI.  Aufs.  ?5^  [3000'] 
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^i^vioi.  Von  der  Kykiade  Siphnos.  IV.  300«'  LH.  Nes.  - 
LXXII.Nes.*300^    CXXXHI.Nes.  4' voll.  [4%  6'] 

XftttßXaTot.  Thrakisch,  vermuthlich  to  der  Nähe  von  Olyn- 
thos,  welches  damals  Chalkidisch  war.  Rangab^  sieht  mit  Recht 
hierher  Steph.  Bjz.:  j^MnßctAa,  %m^ci  ^E^eT^tiwv  BtiiroyLirog 
tixoTTw  Trrcc^Tw  ^ikmmxfSv»  ro  iS'vtHOP  XnaßtOMiogm  Bohnecke 
Forschungen  Bd.  I,  S.  fk  sucht  Theopomp's  Skabala  in  Euhoa, 
und  es  wäre  rodglich,  dafs  das  in  Thrake  von  einem  Enboischen 
benannt  war;  Theopomp  hatte  jedoch  in  demselben  Buche  anch 
A^sera  genannt,  und  es  ist  daher  unbedenklich,  bei  Theopomp 
das  Thrakische  zu  verstehen,  welches  er  eine  %m^tt  ^Bfsrguoou 
nennen  konnte,  wie  das  eine  Dikaia  ja  sogar  den  Namen  Atnctta 
^E^gr^ttup  führte.  I.  (mit  Olynthos  und  den  Asseriten)  ..2^ 
IV.  50^  XV..  XVIII..  XXIX.  50^  XLIV.  Thr.  -  XLIX. 
Thr.-  LXIII.Thr,33-'2«  LXVn/fhr.SO^  LXXVm.Thr. 
♦33''2»     XCVIIThr.25^    CXII.  -      [3000^4000^1*] 

XHcri/aioi,  XHivJ^iet,  Kd4/a,  Zur  Thrakischen  Provinz  ge* 
hörig.  Stephanos  von  Byzans  (lihrt  zwei  Städte  an,  welche 
man  hierher  ziehen  könnte,  Ka4/a  und  l^HifAyl/cc.  Die  letztere 
scheint  jedoch  nicht  ia|  Bereiche  der  Thrakischen  Provinz 
gelegen  zu  haben,  und  wir  werden  ihrer  im  folgenden  Artikel 
nähere  Erwähnung  thun.  Von  der  ersteren  sagt  Steph.:  Kcnf/rr, 
voy^^  Xa}jiiBuefJ9  %(/ä^aQ  necra  JIce}^r,tnr,u ,  ofAO^ovra  ru)  Qs^fjuttw 
xoXiruß.  0  7ro>jTvi<f  JLny}yec7og.  Die  Breslauer  Handschrift  hat 
'Kjt§Jv4^fi7o9>  Steph.  hatte  also  auch  die  Form  Kdixyl^a,  die  bei 
Ilerodot  VII,  123  vorkommt,  woraus  man  sieht,  dafs  der  Ort 
am  Thermäischen  Meerbusen  sudlich  von  Aineia  lag.  Die 
Kinmischung  des  Lippenlautes  bedarf  keiner  Erläuterung.  Schon 
Rangab^  hat  Kay}/«  hierher  gezogen ;  es  ist  gleich  mit  Xxu4^cc, 
-wie  (rxt^dpi/vfxt  Hth.  XHccfJLitvS^og  Kafx.  Ich  erkenne  aber  diese 
Form  Kiol/n  selber  in  N.  I,  und  wenn  dabei  eine  höhere  Tri- 
botzifler  steht  als  bei  den  Skapsäern  oder  Skapsiern  der  Thra- 
kischen Provinz,  so  darf  dies  nicht  befremden,  da  in  den 
ersten  Stöcken  häufig  höhere  Ziffern  erscheinen:  übrigens  steht 
jenes  von  mir  hergestellte  Kay^/a  dort  unter  vielen  Städten 
der  Thrakischen  Provinz.    Die  Form  X9<a4/tet  von  Xx^a  kann 
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befremden  I  ist  jedoch  schwerlicli  zu  entfernen.  I.  (Kii^a) 
♦300^--l*  VII.  16^4*'  XXn,  -  XXXVin.  Thr.  16^4^ 
LIV.(2««4'ioi)-Thr.l6^4«  LXXXVni.*16''4»  XCn.»16^4« 
XCVII.  Tlir.  16*'4«    CXIII.  ♦16^4«    CXIX.  Thr.  - 

[2000 ^  über  6'] 

'^$H(i4/iou  Hellespon tisch  wie  es  scheint,  in  Thrake.  Ick 
unterscheide  diese  von  den  vorigen,  weil  sie  nicht  znr  Thnh 
kischen  Provinz  gehören,  sondern  nach  N.  XLVIII  zur  Helle- 
spontischen ;  N.  VIU  stehen  sie  zwar  nach  Spartolos,  welches 
zur  Thrakischen  Provinz  gehört,  aber  vor  'A^cio/,  die  zur 
Hellespontischen  zählen.  Rangab^  hat  an  Skepsis  dabei  ge- 
dacht; aber  dafs  dies  je  iSica^^i?  geheifsen,  ist  nicht  glaubli^ 
und  es  liegt  weit  landeinwärts,  noch  weiter  als  Kehren,  war 
daher  schwerlich  den  Athenern  tributpflichtig.  Stepb.  Bjx. 
hat  folgenden  Artikel:  ^ei(A\f/a,  W>.fc  B^nvig.  ro  s3vi;tov 
•i/ni09 (ydLT.%Hs^cuo<:) *  Hcti^ZtufA^Mt  ( Var. ^^Hvi/ioi)  ^ui'iorei^fl 
Meineke  hat  gesehen,  dafs  hier  eine  Stelle  ans  den  TribatUstca 
des  Krateros  angeführt  war,  soviel  ich  erkenne  um  eine  andere 
Form  des  Volksnamens,  SxejtA\|/j09,  zu  erweisen :  wie  anderwarU 
bei  Stephanös  etliche  Male,  sind  mehre  Namen  ansg^ezogca 
gewesen,  die  auf  einander  folgten:  ^xfe|bi\^ioi«  Antyi^MTvi^ir«. 
Daunion  teichos  ist  in  Thrake,  aber  in  der  Hellespontischca 
Provinz;  so  durften  auch  die  Skempsier  dort  zu  suchen  seia:; 
für  'Üfdix'^^ioi  oder  ^iyl/iot  kann  aber  auch  Sxax^ioi  gesa^i 
worden  sein.    VIU.  100^   XLVIII. G&«>|/-.) Hell.  100*'    [2'] 

Sxicr3ioi.  Insel  Skiathos  nordwärts  von  Euböa  an  der 
Magnesischen  Küste.  XXXVIII.  Tbr.  HS^  4 «  XLVIU.  Tbr.- 
LIV.Thr.*l6''4<'  LXin.Thr.  *16''4«  LXnLThr.  ♦l6-'4« 
LXXXI.  Thr.  16^  4«  XCII.  16^  *<>  XCVII.  Tbr.  »lö^  4* 
CXIX.  Thr. .  [2000^] 

Z^twvaTot.  In  Pallene.  Sie  fallen  im  FrObjabr  Oljmp. 
89,  1  ab,  werden  im  Frieden  des  Nikias  der  Willkür  der 
Athener  überlassen  und  gegen  £nde  des  Jahres  Olymp.  89, 3 
nach  Einnahme  ihrer  Stadt  vernichtet,  die  erwachsene  minn* 
liehe  Bevölkerung  getödtet,  Weiber  und  Kinder  verkaufit  uai 
das  Land  den  Platäern  überlassen  (Thuk.  IV,  I3a>  V,  18.  32^ 
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VL  (mit  den  Tbrambacm)  600  *<  VU.  (ebenso)  600^  XVni. 
(..!«--).  XXXVnL(2--)Tbr.600^  XLIV.Thr.-  XL  VI. 
(S--)600^  XLVIILThr..  LXIII.  Tbr.  1500^  LXXVIII. 
Thr.  600''  LXXXI.  Tbr.  900^  XCIII.  -  CI.  Tbr.  «SOO-* 
CXX.  Tbr.  -  [12S  18',  30'] 

SfM^Tu«.  Bei  Herodot  VII,  123  :S^/a»^  in  der  Cbalkidike 
am  Therinaiscben  Meerbusen,  bei  Steph.  Byz.  gleicbfails  Sjui^ 
als  Stadt  Tbrake's  aus  des  Hekat'äos  £uropa.     LXVI.  Aufs.  - 

X7rce^rtu>uot,  ^TrnoTwXog  oder  nacb  Arkadios  and  der  Analogie 
von  XrdaXog  oder  XseulXoQ  vielmebr  Xncc^rwXog^  wie  bei  Thukj- 
dides  und  Isäos  (v.  Dikäog.  Erbscb.  S.  115)  betont  ist,  in  der 
Chaikidischen  Boltike.  Steph.  Byz.:  Xirct^uj?Jg,  nihtg  Maxs^ 
Bövtag,  (vg  0Qvx\jSt^7i9  BsvTs^t^.  to  i3^utxov  ^na^TU)?<.tog»  Harpokr.: 
Xirct^w^.oQ,  'AvTi(p'2u  iv  rw  iTrty^ettpofxiuw  'ETTtT^oniHog  TifxoH^artt, 
7ro}ug  sTTi  T^c  BoTTtxyJQ  ij  ZStot^twXo?.  Daraus  Suid.  und  PhoL 
noYollstandiger  Hesych.  Die  Bottiaer,  zu  denen  Spartolos 
gebort,  fielen  um  Olymp.  87,  1  ab  (s.  BoTTtcclot);  sie  waren 
nocb  Olymp.  87,  4  gegen  Athen  feindlich,  und  Spartolos  wird 
zu  jener  Zeit  von  den  Athenern  ohne  Erfolg  angegriffen,  ob- 
wohl diese  daselbst  eine  Partei  hatten  (Thuk.  II,  79);  im  Frieden 
des  Nikias  Olymp.  89,  3  wird  es  an  Athen  zurückgegeben  mit 
der  VerpAicbtung  den  Aristidischen  Tribut  zu  zahlen,  jedoch 
als  selbständig  (Thuk.  V,  18).  N.  LXII  und  LXIII  zahlen  die 
*Spartolier  nach  Rang,  in  dem  voraussetzlich  16.  l7.  und  18. 
Jahre  der  Finanzperiode,  nach  unserer  Rechnung  Olymp. 
87, 1—3,  und  N.  LXXVIII  nach  demselben  in  dem  vorausseU- 
lich  22.  Jahre,  unserer  Rechnung  zufolge  Olymp.  88,  3:  welche 
Schwierigkeiten  ich  anderwärts  betrachtet  habe.  III.  200' 
VIII.  200^  Xm.  200'  XVI.  -  XXXVI.  Thr.  200'  XLII. 
Thr.  200'  XLVI.  Thr.  200'  XLIX.  Thr.  -  LXII.  Tbr.  - 
LXIIL  Tbr.  »200'  LXIIL  Thr.  308' 2<»  LXX VIIL  501 ' 4» 
LXXXVIIL-  XC VIL Thr. 403' 2*  (vielleicht  ♦308'2«)  CXVL 
Thr.  .  [4S  6'  1000',  8'  400'  (unsicher),  10'  200'] 

2t.-    XIV.  100'    XXVILÖO' 

'Ürctytfrai.  Stagiros  oder  Stagira  in  der  Cbalkidike  am 
Sirjmonischen  Meerbusen.    Sie  fallen  Oiymp.  89, 1  ab,  werden 
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Olymp.  89,  3  Ende  Sommers  ohne  Erfolg  von  den  AtbeoerB 
angegrirfen,  aber  in  demselben  Jahre  durch  den  Frieden  des 
Nikias  unter  der  Bedingung  der  Selbständigkeit  mit  der  Ver- 
pflichtung zu  dem  Aristidischen  Tribute  zurückgegeben  (ThoL 
IV,  88.  V,  6.  18).  IV.  16 ''4«  XXVI.  -  XXXIH.  16^  !• 
XXXVm.  Thr.  16''  4*  XLVIII.  Thr.  16^  4^  LXII.  Tbr.  - 
LXIILThr.*16^4«  und  Zuschufs  1^2'<»  LXXXI.  Tbr.  16^4' 
XCII.  Thr.  16^  4^  [2000^  und  Zuschufs  160*] 

1$7^s4/ct7ot,  In  dem  Makedonischen  Tbeile  von  Thrake. 
Stepb.  Byz. :  "STaf^ct,  n-o>.i9  Mctxeioi'tttc.  ro  i^vixov  'S70F4^it7og  xm  ; 
Xr^i^^iog  xm  Sr^sN^ifti'p?.  Harpokration  (mit  Bezug  auf  Aesck 
TT.  nct^ctTT^,  S.  212):  jro>.i9  im  rr,Q  &^^xv}9,  wg  *E>J<avotog  tt 
Sttrre^o;  TItgTMwv  viroTYifxcuutt,  ol  bs  7ro7uTcu  T^g  Srjs\f^i}c  HiO^ovrrm  \ 
'!ST^s'4^a7o$,  Daraus  kurzer  Suidas.  Pbotios  giebt  es  ebenfalb 
als  Stadt  Thrakers  und  fuhrt  aus  Aristophanes  die  ]Sr^«\^mW 
an.  LIOO«*  XVIII.  -  XXXL-  XXXVI.  Thr.  ♦100-'  XUI. 
Thr.-  LX.Thr..  LXIII.Thr.lOO*'  LXIH.Tbr.lOO^  LXXIL 
Thr..    XCVII.  Thr.  100^     CX  VII.  Thr.-  [2'] 

'Stv^Yi^,  SrJ^or  auf  Euböa,  als  tributpflichtig  Ton  TbuL 
VII,  57  genannt.  IV.  (St  -  -)  100^  XL.  XLI.  Nes.  -  XLV. 
Nes.  -  LH.  Nes.  -  LXIL  (S  -  -)  Nes.  100-'  LXXIL  Nes.  - 
CL  Nes.  100**    CXXIL-  [2']     . 

SrdXiot,  Von  Srcu^oc  in  Thrake.  Steph.  Bjz.:  2rec>.0s| 
TfiXig  !MCi  Twi/  ßcc^ßetgiXMv ,  ctg  iMTXftyxau  in  rdev  *HSoüvctfy  dl 
Xot}jeiSt7g  th  rag  ccCroSv  ^oXttg,  ro  iS'utnov  SraoXtog,  Zonanf 
S.  1675:  'STuJXog,  7ro?.ig  B^o[Hr,g,  In  den  Inschriften  wird  ei 
N.  XXXVI  und  XLII  mit  Spartolos  verbunden.  In  de« 
Vertrage  über  den  Frieden  des  Nikias  Olymp.  89,  3  werdea 
als  die  Städte,  welche  Yon  Sparta  an  Athen  zurückgegeben 
selbständig  sein,  jedoch  den  Aristidischen  Tribut  zahlen  sollen, 
Argilos,  Stagiros,  Akanthos,  Skolos,  Olynthos,  Spartolos, 
in  dieser  Folge  genannt  (Thuk.  V,  18):  auch  Strabo  (IX, 
S.  408)  weifs,  dafs  ehemals  in  der  Gegend  von  Olynthos  eia 
Skolos  gewesen;  woraus  Eustathios  geschöpft  hat  zu  Iltad.  i9. 
S.  265.  Rom.:  ^Ht;  hl  xn)  'O^^vv^ntHri  ^»eoSXog.  Wie  Sloloi 
aufser  den  Lexikographen  nur  in  den  Inschriften  Torkomoit, 
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10  findet  sich  dagegen  ein  Thrakisches  Skolos  in  den  Inschrif* 
teo  gar  nicht,  auch  nicht  im  Steph.  Byz.  Ich  wage  zu  behaup- 
ten, 2rou7«oc  und  'SHütj?>,og  seien  nur  verschiedene  Aussprachen 
desselben  Thrakischen  Namens,  der  in  der  Thrakischen  Sprache 
einen  noch  starker  zusammengesetzten  Anfangslaut,  wie  Sktolos 
oder  Stkolos  enthalten  haben  mag.  Stoios  war  also  einige 
Zeit  Tor  Olymp.  89,  3  nicht  in  der  Gewalt  der  Athener,  und 
zwar  ohne  Zweifel  seit  dem  Abfalle  der  Bottiaer,  zu  denen 
es  gehört,  also  yon  Olymp.  87,  1  an  (doch  könnte  fiir  dieses 
Jahr  noch  von  Stoios  gezahlt  worden  sein).  Über  die  hieraus 
entstandene  Schwierigkeit  gegen  Rangab^'s  Anordnung  ist 
oben  gehandeil.  I.  ♦200^..2o  IV.  66^4«  XXIX.  ♦83^2« 
XXX.  B.  ♦83-' 2*»  XXXIV.  .-2*  XXXVI.  Thr.  66^4»  XLII. 
Thr.66-'4^    LXIII.  Thr.  100^    CXXI. - 

[1'  2000^  1'  4000^  2',  über  4'] 
^V€tyyt?.vi<i,  Xvftyyi>Si^  Ka^tc,  und  deren  Dynasten  Ko>ArT09^ 
üiTgr,*:  oderHue^rs (n/y^ijv),  Tj[ai/i;c].  Steph.  Byz.  nach  Meineke : 
Z^ovayytX«,  iroXi?  Ka^iaCj  eu&ct  o  TutpOQ  y,v  rov  Ka^of,  cvv  Sy,Xo7 
Hctt  TovvouLtt*  HtO^ovTi  yti^  Ol  Ktt^tg  o'oxjav  rov  rct(pou,  ysXcev  js 
rev  ßarOia.  o  iroXlrtf^  'Sovayy8>.tvg.  lSvrf<y<yfX<ir  scheint  eine 
hellentsirte  Form  fiir  'So\jdyyi}.a  zu  sein ;  eine  von  beiden  For- 
men ist  bei  Strabo  XIII,  S.  611  zu  setzen.  Dieser  erzählt 
Banilich,  dafs  nach  einer  Überlieferung  die  Leieger  ehemals  in 
iec  Gegend  von  Halikarnafs  acht  Städte  gehabt;  sie  hätten  sich 
durch  ganz  Hellas  zerstreut;  Mausolos  habe  sechs  der  Städte 
nach  Halikarnafs  zusammengezogen,  zwei  aber  bestehen  lassen, 
J^vpayiyut  xcu  MvvSoi/,  wie  Kaliisthenes  berichte.  Die  Hand- 
schriften haben  o\tvctyt}iM<^,  tvv  äyt>M,  avu  aye?M  und  die  jüng- 
sten avif  ayiXa.  Casaubonus  schrieb  ^cvays>M  aus  des  Steph. 
altem  Text;  besser  ist  die  Änderung  in  'SvttyytXa.  Rangab^ 
hielt  Suoc'y7«>^  (ur  eine  andere  Form  statt  &tc(yytXct,  wie 
<rtoQ  statt  ^«oV;  woraus  aber  das  Y  nicht  erklärlich  ist  Voa 
Theangela  sagt  Steph.  Byz. :  QtdyytKa,  noXig  Kct^lceg'  o  n-oXrn;? 
Gtttyyt>Jivg*  Bekannt  ist  ^iktniroc  QeccyyeXsve  (Athen.  VI, 
S.  271.  B.  yergl.  Schweigh.),  Verfasser  eines  Werkes  über  die 
Karer.    Nach  Plinius  Naturgesch.  V,  29  schenkte  Alexander  der 
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GroCse  Tbeangela  mit  fünf  andern  Städten  an  Halikarnafs.  Aodi 
ich  halte  daftir,  dafs  dieses  Theangela  derselbe  Ort  war  wie 
Syangela,  und  vermuthe,  dafs  nach  der  Zeit  dieser  Inschriileo 
die  £inwohner  ihre  Stadt  euphemisch  in  Theangela  umnannten, 
wie  Pordoselene  von  manchen  Poroselene  genannt  wurde  rnid 
dgl.  m.  (Strab.  XIIT,  S.  619).  Vergl.  unten  *T^ou/[it^9.   Hinter  Svoy- 
ytXvi^  findet  man  öfter  eine  Zeile,  welche  unyerslandiich  schien, 
und  worin  man  den  Namen  einer  unbekannten  Stadt  annahm;  icb 
habe  gefunden,   dafs  in  fünf  Stellen  von  Syangela,  woruntct 
drei  aus  swei  Zeilen  besteben,  ein  Dynast  von  Syangela  ao- 
gegeben  war,   indem  die  nach  Syangela  stehende  Zeile  nidl 
ein  besonderer  Posten  .war,  sondern    nur  eine  Nebenbesti»- 
mung  zum  Vorhergehenden:  worüber  ich  schon  in  dem  Monats- 
berichte  der  hiesigen   Akademie  der  Wiss.  v.  Februar  1848. 
S.  81  f.   das   Nöthigste    bemerkt   habe.      Am   deutlichsten   isii 
diese  Nebenbestimmung  N.  CV:   '2vccyy£},iis  luu  i^yßi  Uir^. 
Man   erkennt   bierin   alsbald   den   Namen   lli^^i;?,  welcher  ia 
Karlen  und  namentlich   in  der  dortigen  Dynasten familie  des 
Mausolos  und  der  Artemisia  gebräuchlich  war.     Il^y^c  o  ^E<X- 
8üifjLo'j  ist  unter  Xerxes  Führer  der  Karischen  Flotte  (Herodot 
YII,  98) ;  Pigres  der  Verfasser  der  Batrachomyomachie  ist  nack 
Suidas  und  Eudokia  der  Bruder  der  Artemisia,   heifst   jedock 
bei  Plutarch   (de  Herodoti   malign.  43)    TLy^?   o  'A^TstxuriasJ 
sodafs  er  ihr  Sohn  gewesen  zu  sein  scheint;   und   mit  Reckt^ 
wird  auch  der  -Dolmetscher  und   Unteranfuhrer  des    jÜDgen; 
Kyros  Pigres  (Xenoph.  Anab.  I,  2, 17.  5,  7.  8,  12)  für   einet 
Karer  von  vornehmer  Abkunft  gehalten,   da  zumal  die  Karer 
als  BtyXwTo-oi  zu  Dolmetschern  gebraucht  wurden.    Den  Pigrei 
erkannte  in  jener  Inschrift  ohngefähr  zu  gleicher  Zeit  mit  mir 
Vischer  in  Schneidewin's  Philologus  Bd.  II,  S.  289  f.  er  hick 
jedoch  die  Zeile  mv  »^yji  n.  fiir  einen  selbständigen  Posten, 
als  ob  iroXei?  ftiv  a^yjt  II.  gesetzt  wäre.     Cbrigens   vv^e   ick 
nicht  Uiy^r,<!   zu   schreiben,    da   alle   vier   Abschriflen    ttir^rf 
haben;  vielmehr  scheint  T  und  F  vertauscht,  wie  in  r^Cyyai 
Tfv%cct  (s.  oben),  wie  in  TeXso/y  Ti^Iuiu,  welche  letztere  Fora 
aafser  den  anderen  Quellen,  nach  denen  ich  im  Corp.  loser*  G& 
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Bd.  If,  S.  933  sie  zugegeben  habe,  durch  den  Zeus  Geleon  der 
Ifischrifl  bei  Rofs  (Demen  v.  Att.  Torrede  S.  VII)  neu  bestätigt 
ist,  ohne  dafs  hierdurch  die  andere  Tg^lwv  im  Mindesten  er- 
schüttert würde,  wie  man  zu  voreilig  geurtheilt  hak    Wenn 
in   N.  CV  die   Syangeler,   unter  des   Pigres   Herrschaft,   als 
zahlende  genannt  sind,  so  war  dagegen  N.  I  dieser  selber  als 
der  zahlende  aufgeführt;   dort  scheint  II[1']h^y,s  gestanden  zu 
haben  (s.  die'Anm.).     N.  LXIX  erkenne  ich  gleichfalls  einen 
Dynasten  von  Syangela  als  zahlenden,  sowie  N.  LXXXVII  in 
*A^Xi[T]ro9,  einem  Namen,  den  ich  nicht  verbürge;  der  Name 
ist  vielleicht  derselbe  wie  in  der  Myiasischen  Inschrift  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  2691.  c.  ^A^MTxtg,  was  dort  zweimal  vorkommt: 
entweder  durfte  in  der  Tributliste  U  in  A,  oder  in  der  Myla- 
zischen  Inschrift  A  in  A  zu  verwandeln  sein,  wiewohl  N.  2691.  c 
in  beiden  Stellen   auch   die   zweite   mir  später  zugekommene 
Abschrift,  deren  verschiedene  Lesarten  Bd.  11,  S.  473  vermerkt 
sind,   das  A  hat   und  dieses  folglich  richtig  zu   sein   scheint. 
Die  Verschiedenheit  der  Endung  scheint  nicht  von  Bedeutung: 
doch  ist  die  £ndung  tTTt9  nach  einem  anderen  Beispiele  (Corp. 
loser.  Gr.  N.  2693.  e)  der  Karischen  Sprache  angemessen.    Je- 
ner Myiaser  konnte  sogar  aus  demselben  Geschlechte  wie  der 
unserer  Tributliste  sein.    N.  CVII  endlich  ist  uu  Tv  -  -  klar. 
'Will  man  nicht,  wie  in  der  Anmerkung  gesagt  ist,   PI  statt 
TY  lesen,  so  kann  man  Tv[iuf^9]  ergänzen.    Histiäos  der  Sohn 
des  Tymnes  von  Termera  war  unter  Xerxes  mit  Pigres  dem 
Sohne  des  Seldomos  Führer  der  Karer,  und  kommt  auch  sonst 
aU  ein  bedeutender  Mann  vor  (Ilerodot  VII,  98.  V,  37):  dessen 
Soho  kann%in  jüngerer  Tymnes  gewesen  sein,  der  hier  ge- 
meint wäre.    I.  (Il[/];r^ifC  Svccy  -  -)  -    IX.  (S-  -  unter  Karischen 
StadUn)  100^     L.  (Sv  -  -)  Kar.  100^     LXIX.  (-  -  -  [Svayyi^ 
>.]«V9)-     LXXXVII.  (SvauysXfg  [üof']  *A^^t[(r]a'Of  [«f%*0)  J^*f»  — 
C  V.  (2y«y7«X»55  mv  cc^%it  n/r^ij?)  Ion.  Kar.  -    CVII.  ({^vayyytXti^ 
[Ki^]iff  Ii'  Tv[iJU^,Q  a^%ti])  Kar.  100  •*     CXIV.  (2t>[ay]7[fX?*] 
Mal  'AfAUua[uS^^J)  Ion.  Kar.  -  -  30  *<  [2 '  ] 

SvfAi}.     Insel  zwischen  Rhodos  und  dem  Knidischen  Cl^er- 
sootM.    LXVLAnfs.SO«'    Cn.Au(s.  -  [3600^] 
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lii^m.  Von  Her  Kyklade  Syros.  VIII.  2S^  LH.  Nes. . 
LXII.(5--)Ncs.l6^4»  LXX.Nes.16^4«  LXXH. Ncs. «25^ 
CI.  (i%vßiot)  Nes.  25  ^    CXXXI V.  CXXXV.  Nes.  1 '  voll. 

[2000^  3000^  1'] 

T  .  -    CXXXVI.  vielleicht  Nes.  2'  voll. 

T«  -  -    CXXXVI.  vielleicht  Nes.  V  voll. 

Tf..    XIV.  50'' 

Tti--    XII.  3^2»    Kann  T£i[x«ovTT«]  sein.       [400^] 

Ttt%iovTTa,T§t%to€TC€,  Im Milesischen  Gebiete  amiasischcft 
Meerbusen,  Thuk.  VIII,  26.  28.  Steph.  Byz.  in  Tti^/jotTra,  Ar- 
chestratos b.  Athen.  VII,  S.320.  A;  bei  Athenäos  VII,  S.32d.D. 
VIII,  S.  351.  A  Tfi%ioCrff.  XV..  LXIV.Ion.-  LXXII.  Ion.- 
CV.  Ion. Kar.  -  -  1  «^    CXXXII.  Ion.  Kar.  -  S.  auch  Tet  -  - 

T£Xeßr,TTtoi,  Telmessos  In  Lykien.  Es  gab  aufser  einen 
Termessos  in  Pisidien  oder  vielmehr  zweien  daselbst  (Schoo- 
born  Beiträge  zur  Geographie  Kleinasiens,  Posen  1849.  4. 
S.  25),  welche  auch  Telmissos  genannt  wurden,  zwei  andere 
Städte  des  Namens  Telmessos  oder  Telmissos,  die  bisweiica 
vermischt  werden.  Die  eine  lag  in  Karlen  60  Stadien  voo 
Halikarnafs  (Polemon  bei  Suid.  in  Tt>4xtTi7if,  Phot.  Mich.  Apost 
XVIII,  25.  £tym.  M.  S.  751).  Plinius  Naturgesch.  V,  29  nennt 
sie  Telroissum,  und  fuhrt  an,  Alexander  der  Grofse  habe  sie 
an  Halikarnafs  gegeben.  Die  andere,  über  welche  ich  be-n 
sonders  auf  Mannert  Geogr.  Bd.  111.  Tbl.  III,  S.  174  verweise, 
liegt  an  der  Karischen  Grenze  zunächst  bei  Dädala,  und  wird 
bisweilen,  namentlich  bei.  Steph.  Byz.  zu  Karlen  gerechnet, 
von  Philon  und  Strabo  aber,  wie  Steph.  beifügt,  zu  Lykien. 
So  auch  Plinius  Naturgesch.  V,  28:  Lyciani  finit*  Telmessos. 
Doch  werden  diese  Telmessler  von  den  Lykiem  noch  unter- 
schieden (s.  In  AvMtot  xai  r'jirrt>.87g).  In  der  spätem  Zeit  kornnt 
von  beiden  letztgenannten  nur  noch  das  zweite  vor.  Aus  dieses 
sind  die  berühmten  Wahrsager  (Suid.  In  TiT^img),  von  veelchei 
Herodot  I,  78.  Cicero  de  div.  I,  41.  42.  Arrian  £zp.  Alex.  II,  3 
reden.  Die  Stellung  der  Telemessier  in  N.  LXXIX  vor  den 
Lykiern  und  N.  CXXXII  nach  den  Phaseliten  (uhrt  dahto, 
daselbst  die  Karisch-Lykischen  zu  verstehen.    Der  Volksname 
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endigt  gewöhDlicb  auf  tvg:  indessen  fuhrt  Stepb.  Byz.  auch 
TtXfjLyiTTto<f  an,  und  diese  Endung  war  N.  CXXXII  sicher  ge- 
braucht. Übrigens  heifsen  sie  in  den  Inschriften  TtXefj.rTTtot: 
auf  einer  Münze  (Mionnet  Descr.  des  M^d.  Suppl.  Bd.  VI, 
S.  551)  steht  TsXsfxviTTiüou,  von  TiXitxr,TTi7<;,  wie  auch  Aristo- 
phanes  die  Form  Tt}^8iMTayi<:  oder  TiXsfjLrfTTvig  gebraucht  hat 
(s.  die  Bruchstücke  und  Stepb.)*  Noch  in  dem  Periplus  bei 
Inarte  Reg.  Bibl.  Matrit.  codd.  Gr.  S.  490.  49!  findet  sich 
die  Schreibart  TiXsfxsva-og ,  welche  die  ursprüngliche  scheint. 
Auch  die  in  der  bekannten  Lateinischen  Inschrift  vorkommen- 
den Schreibarten  Thermeses  und  Thermenses  könnten  auf 
Terschiedene  Schreibart  des  Namens  jener  Pisidier,  Tf^ay;j-;T<? 
und  Tt^fjuvTtlg,  beruhen,  wenn  nicht  die  Römer  das  N  auch 
iD  andern  Wörtern  ohne  solche  Grunde  einschöben,  wie  in 
Scaptensula.  LXXIX.  -  -  2^  (wenn  nicht  vielmehr  -  -  100^) 
CXXXII.  Kar.  Ion.  - 

TiuiSiou  An  der  Troischen  Küste,  als  tributpflichtig 
erwähnt  bei  Thuk.  VII,  57  (vergl.  auch  III,  2.  28).  II.  (w 
TfV^Äov  zweimal)  36^  IV.  162^  V.405^  XIV.  (T«i/.-) --2*' 
XXV.  54*'  XXVI.-  XXXVI.  Hell.  -.2^  XXXVIII.  Hell. 
285^  1*»..  XLVI.  Hell.  350^  XLVII.  Hell.  *28d«'2<»  LIV. 
(der  ganze  Name  zugesetzt)  Hell.  286'' 4 <>  LVHI.  Hell.  - 
LXIII.  Hell.  -  LXXXI.  Hell.  285^2«»  CI.  (der  ganze  Name 
xugcsctzl)  Hell.  ♦286*' 1<»  [4320*^  zweimal  nebeneinander 

(zusammen  i'  2640«'),    1'  480^  3'  1440«',   5'  4240^, 
5'  4340^,  5'  4400*',  7%  8'  600**] 
'Tt^lju^,g,     Termera  (neutr.  plur.)   in   Karten,   nahe   bei 
MyoHos  (Plinius  Nalurgesch.  V,  29).    Strabo  XIV,  S.  657  nennt 
es  Tt^^ov,  als  unansehnlichen  Ort  (%(»}^lou);  daher  es  zweifel- 
haft ist,  ob  die  Bemerkung  bei  Plinius,  Termera  sei  frei,  nicht 
Tielmebr  mit  Spanheim  auf  Bargylia  zu  übertragen  sei.    Nach 
Philippos  von  Theangela  in   dem  Werke  über  die  Karer  soll 
der  Ort  von  dem  Leieger  Termeros  Termeron  benannt  sein 
(Scbol.  Eurip.  Rhes.  508.  vergl.  Stepb.  Byz.  in  Ti^fjit^cc),    Stepb. 
Bjz.  setzt  Telmera  als  Karische  Stadt,   und  sagt  er  halte  sie 
für  dieselbe  vi^ie  Ttgfju^^Y},  was  er  nachher  aurführen  werde; 
U.  47 
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im  Folgenden  hat  er  Termera  als  Lykiacbe  Stadt,  und  MgL» 
Herodot  im  ersten  Buche  nenne  die  Einwohner  Te^jt%\ 
Termera  ist  aber  vielmehr  Karisch  und  wohl  einerlei  mit  det 
Steph.  Telmera  (Telmera  ist  auch  bei  Plinius  ab  yerschie- 
dene  Lesart  von  zweiter  Hand  angemerkt);  die  Ti^fx^Mi  des 
Herodot  (1, 173.  VII,  92.  vergl.  Enstath.  zu  Iliad.  ß,  S.U9 
Rom.)  dagegen  sind  Lykier,  und  haben  nichts  mit  Terncn 
gemein.  Zur  Zeit  dieser  Inschriften  war  Termera  nicht  nn- 
bedcutend,  und  bedeutender  als  Myndos.  III.  250'  XIIL  • 
XVII.  250'  XXIII.-  XLV.Kar..  L.Kar.  «aOO'  CVILKar.. 
CXXXIX.  Ion.  Kar.  .  [5%  10'  wie  es  scheint] 

Tr/iot,  auch  Ti{iof  (vergl.  Anm.  zu  N.  UI).  Die  Teier  it 
lonien  ergeben  sich  Olymp.  92,  1  den  Spartanern;  gleick 
darauf  aber  wird  die  Athenische  Flotte  wieder  von  ihoeft 
aufgenommen  (Thuk.  VIII,  16.  20).  IX.  -  -  100'  XVn.4(K»^ 
XXXn.  600'  XXXin.  «600'  XXXVin.  lon.  «600'  UV. 
Ion.  600'    CIX.  (T  -  -)  600'    €XXXIL  Ion.  Kar.  -     [12'] 

Tr,}Mv$^tot,  In  Karien  oder  Lykien,  also  wahrschetnlick 
in  dem  Theile  heider,  welcher  bald  zu  der  einen  bald  zu  der 
andern  Landschaft  gerechnet  wird.  Steph.  Byz. :  Ti^xts^j^ 
voXtQ  Ka^Kte,  neu  Ty{Kav^^et  ttn^n.  *A>a^vS^09  &'  o  IIcXt/£rrk.' 
oCitTt^wg   Tf^v   TFoXtv   TfjXctvi^v   Hd^^l  fv   ir^ctfT^    AvfUionSt»,    mm 

T);XaV$^ioc  ro  i^umov.  Plinius  Naturgesch.  V,  28  seist  TeUo- 
drus  als  Lykische  Stadt,  V,  35  aber  Telandria  als  Lisel  ia 
Lykischen  Meere,  auf  welcher  die  Stadt  untergegangen,  wie  es 
scheint  in  der  Grenzgegend  von  Karien  und  Lykieo.  '^Wahr- 
scheinlich lag  Telandros  an  der  Landspitze  Telandria  auf  einer 
mit  dem  Lande  verbundenen  Insel.  XXX. 50'  XXXIK.  Kar.- 
LVLKar..    LXXL  Kar.  Ion.  *     CXXXH.Kar.-  [!«] 

TifXioi.  Telos,  Insel  unweit  Knidos  und  Rhodos.  CV. 
Kar.  Ion»  - 

TtjVioi.  Von  der  Kyklade  Tenos,  als  tributpflichtig  er- 
wähnt bei  Thuk.  VII,  57.  IV.  300'  XXXIL300'  LXXIL 
Nes.  «300'  [6'] 

T«  -  -    LXXn.  Kar.  Ion»  - 
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TipBa7oi.     Von  Tinde  in  Thrake.     Steph.  Byz.  in  X/i&or: 

LXVL  Aufs. . 

To^m'ttTot.  Torone,  bedeutende  Sudt  in  der  Sithonischen 
Htlbintel,  Olymp.  89, 1  toii  Brasidas  genommen,  Olymp.  89,  2 
jiD  leisten  Viertel  des  Jahres  Ton  Kleon  wieder  erobert  nnd 
im  Frieden  des  Nikias  dem  Gutdunken  der  Athener  überlassen 
(Tbuk.  IV,  110  ff.  V,  2  f.  V,  18).  IL409«'2*  XXXVII.Thr. 
.  100^  XLIV.  Thr.  -  XLVin.  Thr.  600^  LIV.  Thr.  - 
LXXVIILThr.200^  (vielleicht  1200«',  durch  Ergänzung  von  X) 
LXXXL  Thr.  1200^    LXXXVII.Thr..     CI.Thr.- 

[4'  unsicher,  8'  li20^,  12%  24'] 

Tvuuftot,  In  Karien.  Steph.  Byz.:  Tvtxvog,  noktg  Kctatag, 
0  vd^rri^  TvfJLvtoc.  ^A>J^ctvi^0Q  iv  rw  m^  Ka^tag  Stvriouj,  Der 
Sinns  Thyranias  (Plinius  Naturgesch.  V,  29.  Mela  I,  16)  und 
Tbymnia  Promontorium  (Mela  das.)  scheint  nicht  damit  zu- 
sammenzuhängen.    CVIII.  Kar.  Ion.  - 

Tv^t^a,  Tt/^o Ji^m[oi].  Nach  Herodot  VII,  25  im  Gebiete 
von  Perinthos,  also  in  der  Propontis,  viromit  auch  das,  was 
er  dort  erzählt,  wohl  vereinbar  ist.  Hiermit  stimmt  öberein, 
daCi  Tyrodiza  zur  Hei lespon tischen  Provinz  gehört  Steph.  Byz. 

Tcirtp  nt^\  yl/yi(fHTix€iTutv,  'Ei/  t^Itw  oder  7  ist  Lesart  von  Hand- 
schrillen;  dlt  Rehdigersche  hat  dagegen  ^,  wie  zuerst  Meineke 
berichtet  hat,  dessen  Ausgabe  des  Stephanos,  als  Bd.  II,  S.  370 
ufueret  Werkes  gedruckt  wurde,  noch  nicht  erschienen  war; 
in  Passow's  friiherer  Vergleichvng  jener  Handschrill  war  die 
verschiedene  Lesart  3  nicht  vermerkt.  Dafs  Krateros,  der 
ans  den  Trtbutlisten  geschöpil  hatte,  die  spätere  Form  Tv^oBt^ 
^Y,voi  als  die  gangbare  angeführt  habe,  ist  nicht  glaublich:  es 
dörite  vor  »?  K^.  etwas  ausgefallen  sein.  Die  Bezeichnung  der 
Lage  imtA  il^^ov  ist  ganz  unklar,  da  man  nicht  weifs,  wovon 
dabei  der  Ausgangspunkt  genommen  ist.  Die  Ansetzung  von 
yyTyrodisa  Perinthiorum  ora''  zwischen  Aenos  und  Abdera, 

47* 
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auf  Knise^s  Generalkirte  des  ilten  Griechenlands,  ist  damit, 
dafs  es  zur  Hellespontiscben  Provinz  gehört,  unvereinbar.  In 
Itin.  Hierosol.  S.  270.  284.  Berl.  Ausg.  findet  sich  ganz  nabe 
bei  Heraklea  (Perinthos)  BeodiEO  oder  Bedizo;  ebnidai. 
S.  269  und  Itin.  Antonin.  S.  107.  Berl.  Ausg.  Tarpodiso, 
ferner  Ostodizo  (Ostidizo,  Ostudizo)  hier  und  da  im  Itii. 
Antonini,  und  Burtudizo  ebendas.  S.  64  und  107  (Burdidizo 
S.  153),  alle  in  der  benachbarten  Tbrakiscben  Landscbafl: 
in  den  Namen  dieser  Ortschaften  ist  am  Scblufs  dasselbe 
Element  wie  in  Tyrodlza  nicht  zu  verkennen.  VIIL  16^4' 
X  XXIII  «8  «^  2  <>     XL  VI.  Hell.  «8  «^  2 «»     CXXX  VIII.  Hell.  - 

[1000^  2000'] 
*T  -  -    X€.  20^  Vergl.  auch  N.  CXXX.  [2400'] 

*TSi  -  -  vielleicht  von  'rS^.  XC.  100^  'Yp]  -  -  CXXX 
100^  Ob  die  'YS^farai,  von  der  Insel  'TS^m,  gemeint  sind! 
Den  Volksnamen  ^XS^tarm  hat  Stepb.  Bjz.  Hydra  bei  Hesvd 
scheint  dieselbe  Insel  zu  sein:  ^tS^a,  TroXtg  gvrsXrs  AeXor'r. 
Dafs  Doloper  dort  wohnten,  ist  kein  Beweis,  dafs  dieses  Hj^n 
ein  anderes  als  die  bekannte  Insel  sei.  Übrigens  kann  nua 
noch  auf  verschiedene  andere  Weisen  ergänzen.  [V] 

'X^wfjLY,(;.  In  Karien.  Nicht  etwa  *If^(vu/v/ (wovon  s.  Slfpl»- 
Bjz.),  sondern  vielmehr  Euromos  (Eurome  Plin.)  bei  Mjlisa, 
nicht  weit  landeinwärts  nahe  dem  Berge  Grion  (Strabo  XIV, 
S.  636.  658);  s.  davon  Mannert  Geogr.  Bd.  III.  Tbl.  HI,  S.286. 
Stepb.  Bjz.:  Ev^'jofAog,  noXi^  Kct^ag,  «tto  Evooifxov  tov  *I^^'^ 
Ka^og.  To  iS'inHCv  'Ev^üüfxexjg'  'AttoXXcvi/io^  tTTraKatStHarw  Kn^'- 
Ebenso  lautet  der  Volksname  auf  den  Münzen.  Euromos  ist 
ein  angeblicher  Heros,  Sohn  des  Idrieus,  des  Sohnes  des  Kar. 
Den  mythischen  Idrieus,  Sohn  des  Kar,  kennen  wir  aus  Strpb. 
selber:  ^iS^tag,  'nihtg  TY,g  Kct^lag,  ij  n^ort^ov  X^vtoco^c,  ccko  *ldj<rt 
wat!io9  Kct^oc  (anders  Steph.  in  EJ^wttoV).  Er  ist  das  mythisd»< 
Symbol  der  Landschaft  'l^^irrc,  oder  des  Stammes  der  'l^f<^ 
(vergl.  über  Landschaft  und  Stamm  Herodot  V,  118.  Strabo  XIV 
S.  678).  Wenn  IJrias  vorher  Chrysaoris  geheifsen  haben  soll 
und  der  Name  Chrysaoris  noch  fortdauerte,  als  die  Stadt  Kboi 
Stratonikea  hiefS|  so  mufs  man  defshalb  nicht  glauben,  Idria* 
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jci  von  dem  bekaoDten  Jüngern  Dynasten  Idriens  oder  Hidrieus 
benannt.  Chrysaoris  war  der  Name  des  ganzen  politischen 
Systems,  wozu  Idrias,  später  Stratonikea  benannt,  geborte; 
so  war  Idrlas  ein  Thell  von  Chrysaoris,  dieser  Tbeil  wurde 
aber  dann  Hauptort,  und  so  erschien  dann  der  Name  Idrias 
aAs  spaterer  Name  von  Chrysaoris.  S.  das  Nähere  Corp.  Inscr. 
Gr.  Bd.  n,  S.  473.  Übrigens  steht  die  Lesart  'T^wßyjg  in  den 
InscbriAen  fest;  Ev^üuiAog  scheint  daher  eine  bellenisirte  euphe- 
mische  Umnenn ung  des  ^^^wfMg  zu  sein,  um  den  Schein 
der  Sau  ans  dem  Namen  zu  verdrängen;  vergl.  oben  in  Sv- 
ayytXrig.  II.4l^4<»  IX.-  XXX.  -  XXXV.  *41*'4<»  XLIV. 
Kar.*4i^4<'     L.Kar.-     CXXIV.-  [5000*'] 

^a^ßriXtot^  ^a^ßvikog.  In  Thrake.  Steph.  Byz.:  ^d^ßv.Xog, 
7ro?jg  ^E^tT^iiuiv.  ro  iSutKov  ^ct^ßvjXiog,  Ohne  Zweifel  war  es 
eio  Kustenort,  ursprünglich  Thrakisch  wie  der  Name,  dann 
von  den  £retriern  besetzt.  Man  könnte  vermutben,  es  sei 
dasselbe  wie  das  Makedonische  Olbelos  (Steph.  Byz.),  und  der 
Name  derselbe  wie  der  des  Thrakischen  Gebirges  Orbelos; 
^  ist  ein  dem  Digamma  verwandter  Laut  wie  in  (pthiTioc  (s&Via); 
das  Digamma  aber  geht  leicht  in  O  über,  wie  ^A^o?,  Fa^og, 
"Oa^og.  Nimmt  man  also  als  Urform  Fci^ßtiXog  an,  so  konnte 
daraus  leicht  ^Ofi^ßr,Xog,  O^ßviXog  und  "OXßviXog^  und  wiederum 
4»tf^/3rXo<?  werden.  IV.«16^4<»  XXX.  16^  4«»  XXXL - 
XXXVIL  Thr. .  XLIV.  Thr.  -  XLVIIL  Thr.  -  LXIL  Thr.  . 
LXIIL  («rrwn-oi)  Thr.  «lö^  4<»  LXIIL  (*  -  -)  Aufs.  8^  2<» 
XCII.  (fPa^ßr^Xog)  16^  4«»     XCVII.  Aufs.  8^2°     CXX.  Thr.  - 

[1000^  2000^] 

"^ceayiXTrm,  Phaseiis  in  Lykien  nahe  der  Pamphylischen 
Grenze  wurde  von  Kimon  genommen ;  es  wurde  ein  Überein- 
kommen getroffen,  wonach  die  Phaseliten  10  Talente  zahlten 
and  den  Athenern  im  Kriege  gegen  die  Barbaren  folgten 
(PluUrch  Kim.  12).  Aus  den  Stellen  des  Thukydides  erhellt 
wenig  über  das  damalige  Verhältnifs  von  Phaseiis  zu  Athen. 
Die  Stadt  war  Dorisch,  von  Lindos  aus  gegründet,  und  ge- 
hörte   nicht   zum   Lykischen   Bunde    (Strabo  XIV,    S.  667). 
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111.600^  V.  «600^  VII.  600^  XL  300''  XlXVL-  XXIH. 
Kar.  300''  XLII.([*«Ti,>.rT«i])Kar.300*'  L.  Kar.  300^  LXXIL 
Kar.  Ion.  -  .  SO**     CXXXIL  Kar.  Ion.  -  [6*,  12'] 

^yYfTtoi^  ifiywTiot,  ^f^yovvTiou  In  Thrake;  unbekaBoL 
Ich  habe  ^Yiyrjiot,  nicht  ^ayhtot^  geschriebcD,  da  die  Helleiiea 
firemde  Namen  gern  ihrer  Sprache  analog  machten  und  letx- 
terts  dem  Hellenischen  auf  keine  Weist  ähnelt*  ^ay^f  hei 
Amphipolis,  wovon  ^cty^^rtot  oder  ^ay^graTot  (Steph.  Bjs.), 
kann  damit  kaum  beseicboet  sein.  IVi26^4«  XXIX.  ([^ 
yjovtfTioi])-  XXXIV.(#iyyovWioi)-.l«  XLIV.Thr.-  XLVIIL 
Thr.l6''4<'    LXIII.  Tbr.  ♦16''4<'    LXIIf.  Thr.  -     LXXVHL 

Thr.  16''4*    LXXXIX. (l^r^y'jovyTtOi) .    XCin.  (*r,yi^iOi)  l6-'4- 

XCVIL  Thr.  .     CXIL  -     CXX.  Thr.  -  [2000^  3200-^] 

^e}JtyavB^üg.  Sporade  swischen  Melos  ond  Thera.  CXXXIV. 
CXXXV.  Nes.  2000''  voll. 

^wHtuyi^.  Phokäa  in  lonien.  Oljmp.  92, 1  befinden  sich 
dort  vorübergehend  Spartaner  (Thuk.  VIII,  31).  XIU.  -  - 100^ 
XVII.  300^^  XXIX.  300*'  XXX.  B..  XXXm.126''  XXXVUL 
Ion.  200''   LXXXIX..    CVIILIon.Kar.-    [2*3120'',  4%  6^ 

Xcth.  -  -  XXIIL  750''  (s.  das.  die  Anm.)  Wahrscheinlich 
Kalchedon  oder  Chalkedon,  wo  nicht  Chalkis.  [^^'] 

XU>ji9iäTt€tt  XaXsactTccu  Von  der  bei  Rhodos  wesiUck  be- 
legenen Insel  XaXxfi,  Xd^xun,  Xa^juct  (s.  über  die  Formen  des 
Namens  Poppo  ati  Thuk.  Tbl.  I.  Bd.  II,  S.  471).  Eine  Stadt 
darauf  erwähnt  Plinios  Naturgesch.  V,  36.  Unter  dem  Namen 
Chalke  erwähnt  die  Insel  der  Scbol.  Thuk.  II,  19  als  bundes- 
genossisch; sie  war  den  Athenern  ein  nicht  unwichtiger  Posten 
(Thuk.  VIII,  41.  44.  55.  60).  Steph.  Bys.  sagt  in  XakKwt: 
Errt  Hat  Ka^ia9  Xa}jut^,  rig  ro  tövutw  Xahnarm,  ooc  K^«tn^ 
hoxii.  So  bat  Meineke  richtig  gescbrieheB.  In  Karien  werden 
die  Chalkiaten  von  Steph.  geseist,  weil  aie  KraAeros  unter  der 
Karischen  Provinzialnibrik  gegeben  haue.  IX.  (unter  Kariscken 
Sadten)5Q''  XXXVI.(X«  -  .)Kar.33''a*'  XLII.Kar.33^  2* 
L.Kar.33''2'»  LXXVII.Kar.*33^2<»  LXXXL ([Xctiüiis«]iiTai) 
Kar.  Ion.-     CV.  Kar.  Ion.-  [4090^  1'] 


AUgemeiiie  Bemerkungen.   \7.  743 

XoXxijro^tc.  In  ILanen  bei  Euromos  und  Mylasa  ndie  dem 
Berge  Grlon.  Steph.  Byz. :  Xct?jer,To^ou,  ttoXk  K^ijn;?.  o  «roX/niff 
XaXjn;ro^fft>9 *  ^Airo?J^o8u)^OQ  TST{t^Tw  y^vutfZu'  McS*'  Zv  \aolhvflju09 
%v,  tpvya^  \ct}jtJffTO^tx^,  KoaTt^  S'  iv  tue;  irt^  yl^r,iptTfuiTU/P 
Xa>jin)ropa9  ovrove  tpniTw,  Slatt  li'  ra;  mufs  die  Zahl  des  Bu'* 
ches  des  Krateros  iv  -  -  r^  gesetzt  werden ,  und  statt  K^-irtig 
Ist  Kit^ag  zu  lesen:  denn  Krateros  kann  nur  die  Karische» 
'XctXjofro^tg  angeführt  haben  ^  da  seine  Quelle  die  Tributlisteii 
«iod  oder  vielmehr  diese  selber  von  ihm  mitgetbeilt  waren^ 
Hud  die,  iton  welchen  Steph.  sprach,  sind  ja  dieselben,  von 
denen  bei  Kfateros  berichtet  war,  wie  die  Worte  selbst  be* 
sagen.  Auch  kennt  niemand  sonst  ein  Chalketorion  in  Kreta. 
Strabo  XIV,  S.  636  nennt  im  Genitiv  die  Stadt  Xa>jtviTo^wt^g 
S.  658  aber  im  Nominativ  Xce>j€fiT(Mj^,  wofür  er  wohl  hätte 
XaAjnfro^tp  sagen  sollen.  Die  Stadt  hiefs  wie  die  Bewohner^ 
gleicbwie  AtXtpol,  Aiourhoi,  Nachher  mag  man  auch  XctXxfi^ 
ri^tou  (nr  die  Stadt  gesagt  haben,  wovon  ApoUodor  XaXm^rd« 
fsug  bildete,  wpfiir  jedoch  XaXHtiro^tvg  erwartet  wird.  Geht 
■lan  von  diesem  X/«Axt)ro^v9  aus,  so  konnte  man  in  den  In- 
•cWriften  Xa?jiviTogr,g  lesen;  aber  Krateros  und  Strabo  stehen 
(at  XiO^To^Bf.  XL «35^  XXXV..  XLlV.Kar.35^  L.Kar. 
36^    CXV.35^  [4200''] 

X/tXHiB^9*  Auf  Euböa;  als  tribatpHicbtig  erwähnt  bei 
Tbnk.  VII,  57.  vergl.  VI,  76.  S.  aucb  ^nx^n«  «^0  Xa>jetBiüsy. 
XLV.  Nes.  .  LIL  Nes.  -  LXXII.  Nes.  -  -  200^  CXXIL  - 
CXXVIIL-  [Viel  über  4'] 

[Xa}jttSyJ9  ^Eov&^itiüüu,    S.  in  ^EpjS'falot, 

XsS^Aioi.    S.  *ESfU)>Mt. 

Xs^TovifVisi«  Xff^mjVio«.  Die  Ionische  und  Alt- Attische 
Form  Xf^7.  welche  bei  Thukydides  die  einzig  richtige  ist, 
kommt  in  diesen  Inschriden  nur  N.  VII  and  XXIII  zum  Vor- 
•dicin,  und  zwar  N.  VII  sicher  im  dritten  Jahre:  ekie  Zeit.- 
bc^limmung  (or  die  Brucbstücke  im  Verbal tnib  zu  einander 
▼Oft  der  Verschiedeaheit  der  Sckreibart  herzunehmen  wäre 
gewagt,  da  die  Schreibart  in  der  Übergangsperiode  gewib 
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schwankte:  nur  iq  einer  und  derselben  Urkunde  wird  man 
nicht  gerne  beide  Schreibweisen  annehmen  (vergl.  zu  N.  XXIII 
und  XXIV).  Xsc^ot'YiTtot  ist  nach  Steph.  Bjz.  der  Volksname 
derer  vom  Karischen  Chersones,  von  welchen  ich  in  diesem 
Artikel  handle;  doch  findet  sich,  daCi  auch  die  Chersonesiten 
vom  Thrakischen  Chersones  so  genannt  worden  (s.  hernach), 
und  vielleicht  könnte  man  nach  Mafsgabe  der  Ziffer  (1800'), 
in  Vergleich  mit  N.  VII,  in  der  Inschrift  N.  III  auch  umge- 
kehrt [X8^Tour,T]7Tai  als  Name  der  Chersonesier  von  Karten 
setzen.  Im  Übrigen  habe  ich  die  Stellen  der  Inschriften 
zwischen  beiden  so  vertheilt,  dafs  ich  die  gangbareren  En- 
dungen, und  wo  diese  fehlen,  das  Mafs  des  Tributes  in  Ver- 
gleich mit  anderen  Stellen  dabei  berücksichtigte.  Was  diks  Ka- 
rische Chersonesos  betrifft,  so  scheinen  folgende  Bemerkungen 
söthig.  Knidos,  an  der  äufsersten  Spitze  der  Karischen  Halb- 
insel, lag  theils  auf  dem  festen  Lande  theils  auf  einer  Insel 
(Slrabo  XIV,  S.  656);  die  Insel  war  aber  mit  dem  festen 
Lande  durch  eine  Brocke  verbunden,  und  hiefs  daher  Xt^oot^v^ 
(Pausan.  V,  24,  7.  Bekk.).  Die  Einwohner  dieser  Knidischen 
Insel  Chersonesos  hatten  fiir  sich,  unabhängig  von  der  übrigen 
Stadt,  ein  Weihgeschenk  in  Olympia  gesetzt,  den  Zeus,  Pe- 
lops  und  Alpheios;  in  dem  Epigramm,  welches  dabei  stand, 
heifsen  sie  ol  iu  KvlSw  Xi^^vr,Ttot:  ihre  Weihung,  sagt  Pau- 
sanias,  ist  so  anzusehen,  wie  wenn  die  von  Ephesos,  die  den 
Koresos  (rou  ovofMt^oiMvov  Ko^i;Tot')  bewohnen,  abgesondert  lor 
sich  ein  Weihgeschenk  weihten.  Dasselbe  Weihgescbenk  er- 
wähnt Aelian  V.  H.  II,  33;  die  weibenden  heifsen  auch  bei 
ihm  \t^^ovY,Tioi  Ol  niro  KviSov,  Da  mit  diesen  Ausdrücken  doch 
nicht  die  Bewohner  des  gesammten  Karischen  Chersones  be- 
zeichnet sein  können,  so  mufs  man  die  Thatsache  zugeben, 
dafs  nur  der  Stadt ih eil  von  Knidos  Xig^ovr,T09  hier  genneint 
sei.  Auf  diesen  Stadttheil  von  Knidos  kann  man  jedoch  den 
hohen  Tribut  nicht  beziehen;  die  Knidier  werden  in  unseren 
Inschriften  öfter  als  zahlende  genannt,  und  unter  ihnen  sind 
natürlich  auch  die  Bewohner  jenes  Stadttheiles  begriffen.   Aber 
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aurserdem  faeifst  die  ganze  Halbinsel,  an  deren  SpiUe  Knidos 
lag,  ^  Kceoixr,  Xg^ooinr,Tog  (Paasan.  I,  1,3);  indessen  unterschei- 
det Diodor  V,  61  diese  Xso^ouYiO-og  von  dem  Knidischen  Gebiete, 
nnd  Herodot  I,  173  giebt  an,   das  Knidische  Gebiet   beginne 
Ton   der  Xs^a-owia-og  BvßvcTTta.     Auch   in   unseren   Inschriften 
lonnen  die  Xs^Toinr^Ttot  nur  die  Einwohner  der  Karischen  Halb.- 
insel  mit  Ansschlufs  der  Knidier  sein.     Dieser  Name  umfafst 
offenbar  mehre  Städte,  die  zusammen  zahlten:   dafs   darunter 
eine  Stadt  Xs^^ovr,Toc  gewesen,  ist  nicht  erweislich;  eine  solche 
ist  nicht  bekannt.     Stephanos  sagt  zwar:  Xt^^ouv]Tog,  iroXic  h 
T>5   xara  JivtSov  Xf^^otfy^Tw ,   neu   T^tiroikig.    o   vokiTYig  Xt^oowiTtog, 
AlXtttvoc'iv  7r^wr(M}'iTTo^tHr,9  BtctXi^iwg*  X*|^oi'>fTioi  &*  utto  XviSov. 
Aber  der  Belag  aus  Aelian's  Stelle,   derselben  die  wir  schon 
angeführt  haben,   und  die  er  unrichtig  bezeichnet,   beweiset, 
dafs  hier   nur  der  Stadttheil   von  Knidos    gemeint   ist;    einen 
andern  Beweis  giebt  er  nicht  für  eine  einzelne  Stadt  Cherso- 
nesos  in  Karten.    Die  Worte  /tat  rotTroXtQ  kann  man  mit  grofsem 
Schein  in  xara  T^iomov   oder  >sctTa  to  To,  verwandeln  (vergl. 
Steph.  in  "irr^og  und  in  Xtog);  aber  es  ist  auch  möglich,  dafs 
sie  unvollständiger  Auszug  aus  einer  Bemerkung  sind,  es  habe 
im    Karischen   Chersones    aufser    dem    Knidischen   Stadtlheile 
Xe^^ouYiTog   auf   der  Karischen  Halbinsel  noch   eine  Xs^^ovYiorog 
HülrroKtg  bestanden,  d.h.  ein  politisches  System  von  drei  Städ- 
ten, welche  zusammen  Xio^ow^rog  oder  Xs^^ovyiTioi  hiefsen.    Es 
konnten  drei  Städte  die  unabhängigen  gewesen  sein;  der  zum 
Theil   sehr  hohe   Tribut   lafst    aber  schliefsen^    dafs    in    den 
Inschriften  bisweilen    noch   mehre    unter  Xe^^ovr,Ttot  begriffen 
sind,  und  man  kann  dazu  ohne  Bedenken  Akanthos,   Loryma, 
Tisanusa,   Hyla  und   Physkos  rechnen.     lY,  (Xe  .  -  in  einem 
Gemische  von  Ionischen,  Heilespontischen  und  Karischen  Städ- 
ten) 1380'' 4  <>     VII.  (Xf^iTo  -  -  hinter  benachbarten  Städten  des 
Karischen  loniens)  1800^      IX.  ([X]f^^oi/i7  -  -  vor  Karischen 
Städten)  -      IX.  (vor  Städten   der  Karischen  Provinz)  300' 
XV.  ([Xt^|]opt}crio[i]  in  einem  Gemische)  -     XXIII.  (Xs^a-otricrtot 
zwischen  £wei  Karischen  Städten)  -  -  100  "^    XXIY.  (Xf||oi/p  -  - 
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in  einem  Gemische  zwischen  einer  Ionischen  und  etner  K»- 
Fischen  Stadt)  ITOO«'  L.  (Xf^^oi;*;  -  -)  Kar.  270''  LXXJUV. 
(der  Name  ist  ganz  eingesetzt,  s.  die  Anm.)  300'  C\ÜL 
(X*^p  -  -)  Kar.  Ion.  -     CXVIIL  (X«  -  -)  300' 

[o*  2400',  6S  27'  3680',  34',  36«] 
XMf^owfO'TTctt  alt  'Ayo^ag,  Xe^^unia-lrat  schlechtweg.  Stadt 
Chersonesos  im  Thrakischen  Chersones,  auch  Agora  ^nannt, 
ohngefahr  nordw'drts  von  Kardia  (Herodot  VII,  68.  Rede  ▼« 
Halonnes  S.  87),  nicht  am  Ufer,  sondern  ohngefahr  ta  der 
Mitte  zwischen  beiden  Meeren  (Skylax  Cap.  58),  nach  Maonert'i 
Urtheil  (Geogr.  Bd.  VII,  S.  203)  etwa  an  der  Stelle  des  spi- 
teren  Aphrodisias.  Einem  alten  Denkmale  zufolge  ^war  die 
Grenze  des  als  Attisches  Besitzthum  geltenden  Cheraonei 
zwischen  Lenke  Akte  und  Pteleon;  Philipp  von  MakedonicB 
behauptete  jedoch,  die  Grenze  sei  Agora  (Rede  von  Halonnes 
S.  86):  woraus  man  erkennt,  dafs  Agora  innerhalb  der  altea 
von  Philippos  bestrittenen  Grenze^  nach  dem  Innern  der  Kalb* 
insel  zu  lag.  Übrigens  wird  es  ursprünglich  allerdings  an 
der  Grenze  gelegen  und  davon  seinen  Namen  erhalten  haben, 
weil  die  Nachbarn  auf  der  Grenze  ihre  cryo^cc  hielten  (Demoaik 
g.  Aristokr.  S.  632.  vergl.  Steph.  Thes.  L.  Gr.  Bd.  I,  S.  414  L 
Par.  Ausg.).  Ich  fitge  noch  folgende  Stellen  bei.  Steph.  Bjs.: 
*Ayo^a,  no>jt9  h  Xs^^oi^/T^*  o  no>uTr,g  * Ay o^cMg,  Scbol.  Ang. , 
zur  Rede  von  Halonnes  (jedoch  eben  nur  ans  der  Rede  selbst):: 
^Ayo^n,  Tono9  ty,q  Xs^ovi^rov.  Eustath.  zu  Iliad.  a,  S.  45.  Roau: 
Unepa  Se.  'HooBcTto  Milrctt  Hat  no^us  B^^tpuet  HcOjovfJuvti  ^AyeßtL 
Steph.  Byz.  in  Xt^^ci^o'o?*  ^Eart  Sivn^  vo?<t9  iv^  tp  %fqatt^  üs^ 
gowfTog,  vs^t  r,g  ^ExctraTog  iu  Eu^irv)  *  jEv  S'  «t/rom  iroXtc  Xi^ 
aouffTog  (wohl  X«^t.)  h  rw  lo-d'/nw  r^^  Xt^^pnfVov  (Xs^t.).''  mbb 
Tov  fl-oXmji/  Xa^^vTiTtov  ipTiTtv  J Ayy tvB'iotTi  vfig  iMTr^p^JÜsieBr 
efia^lova%  ---.'*  ,,X9^T0trr,TtTcet  awo  vZv  nv^yotu  ttf^jbup'aica 
ToiTii/  'A^Y^MwoiT»  To  ysyoi'O^'."  rouTot/tf  mu  Xt^onjmv^  ^iyum 
Wo  ich  die  Lücke  bezeichnet  habe,  hat  diese  schon  Yalckeaacr 
zu  Herodot  IX|  118  angemerkt^  und  zwar  mit  Einfoguiig  tos 
Xs^^otniTiot»  nnd  sugVeich  die  Anfährung  des  Hemd«! 
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lend;  aach  KlaoseQ  sn  Hekat.  S.  81  hat  die  Lücke  erkannt, 
Cbersonesos  aber  fälschlich  für  Kardia  gehalten.  Es  ist  mit 
Rücksicht  auf  die  Stelle  des  Herodot  IX,  118  ohngefahr  so  sa 
(cbreiben;  ,1  X^^wS^lota-t  w^e  yarcqjiQ^v  oßo^ovrt  Xt^Tonfo-ioi.'* 
U^cioT09  St  XM^ouYiTtTcef  HoXtl'  „Xt^TOurtOtTcu  M,  r.  X«''  und 
beroach:  rovrouf  ov¥  *E)taT(uog  hcu  Xt^^otnrtTiovg  Xs<y«f«  Hekataos 
tatte  also  aach  die  Einwohner  von  Agora  Xf^roi^r/ovc  ge« 
lannt;  in  den  fibrigen  Schriftstellern  heifsen  die  Einwohner 
les  ganzen  Thrd(ischen  Chersones  Xe^TovrioTrcu ,  anfser  dafa 
nan  bei  Herodot  IX,  118. 120  nicht  genau  unterscheiden  kann, 
>b  er  die  ron  Agora  allein  oder  im  Allgemeinen  Einwohner 
ler  Halbinsel  bezeichne  (s.  aufser  diesen  Stellen  Herodot  VI,  39« 
^eoo|iL  Hell.  1, 3, 10.  III,  2,  8.  Sehn,  das  Beeret  bei  Demoath. 
^  d.  Krone  S.  256.  Rede  von  Halonnes  S.  87).  Dals  in  diesen 
flschriften  die  ron  Agora  Xff^|onf7ioi  genannt  werden,  läfst 
ich  nicht  sicher  zeigen.  Die  Stadt  war  wie  alle  ChersoReaischen 
licht  von  grofser  Bedeutung.  XXXVUL  (Xt^  -'-)  HelL  103'' 
«VIIL  ([Xt^J^i'tloTrfai])  Hell.  -      LXUI.  (Xtf^J^oa^orraf   av 

iyo^)  Hell. .    LXXXV.  (X )  Hell.  100*'    C.  (JUg^ 

9vtiTtTtu  an  'Ato^c)  HelL  Aub.  «  CIL  (Xt^fovvj  -  -  air  *Ayo^ 
faif])  HelL  .     CXXX VIL  ([Xf^]oi^(rt  [r«»  ifr'  'Ay^^ag)  HeU. . 

[2S  2'  360*'] 
Von  Namen,  deren  An&ng  fehlte  föhre  ich  nur  diejenigen 

1,  Ton   welchen   etnigermafaen  aicher  ist,  dab  sie  nicht  in 

ea  schon  anfgefuhrten  enthalten  seien: 
.  ttfjißitMTvg,     Xm.  - 

.,^ta  na^  \Bo]vXXttov,      CXXX VIII.  HelL  - 
.  vßatnig  (oder  V/3ait?<?).     V.  17  ^  3  *  [2100^] 

Das  Verzeichnib  ist  vor  Erscheinen  der  Meineke'achen 
osgabe  des  Steph,  Byz.  ausgearbeitet  worden;  der  neue  Text 
t  daher  nnr  nachträglich  benutzt  worden,  wo  sich  besonderer 
alab  daiia  herausstellte« 
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Den  Grundtext  s.  bei  den  Tafeln  der  Tributlisten,  Taf.  YIL 
Diese  Inschrifl  ist  in  der  '£<^ilu^ic  tt^%ctto?.oyuefj  vom  April 
und  Mai  1838.  N.  45.  in  Steindruck,  später  von  Rangab^  Aott 
Hell.  Bd.  I.  N.  250,  S.  313  ff.  genauer  herausgegeben.  Aoi 
der  Ephemeris  hat  sie  Scholl  in  den  archäol.  Beiträgen  aus 
Griechenland  nach  Otfr.  Müller's  hinterlassenen  Papieren  H.  1. 
S.  54  fr.  wieder  gegeben  und  Dankenswerthes  dazu  beigetrageik, 
auch  das  über  der  Inschrifl  befindliche  Bildwerk  erläutert;  nsi 
mit  sorgfaltiger  Herstellung  ist  sie,  jedoch  blofs  in  der  Mi- 
nuskel, von  Sauppe,  Inscriptt.  Maced.  qualtuor  (Weimar  1847) 
S.  6  ff.  gegeben  und  erläutert,  wobei  auch  eine  Abs^mft 
von  Rofs  benutzt  ist,  die  Ephemeris  aber  nicht  selbst  soodcn 
nur  nach  ScholPs  daraus  entlehnter  AbschrilL  Ich  habe  ass 
der  Ephemeris,  Rangab^,  den  von  Sauppe  mitgetheilten  Rofii- 
sehen  Lesarten  und  aus  einer  Abschrift  des  altem  Curtiss, 
die  jedoch  Z.  42  mit  PIX  abbricht,  alles  nach  meiner  Aosicht 
in  Betracht  kommende  in  den  Grundtext  eingetragen,  uai 
verweise  wegen  der  verschiedenen  Lesarten  vorzuglich  aof 
Sauppe.  Die  Schrift  ist  die  gewohnliche  vor 'Euklid;  dock 
ist  einmal  die  spätere  Form  des  Gamma  F,  und  zweimal  eis. 
Eta  eingemischt.     Folgendes  ist  der  hergestellte  Text. 

fj]«,  XftoTrag  iy^ccfxfxccrevs,  TtfJLWfiSviC  iirtTTartt,  \jUox- 

g  yijeS'wvcclovg,  [«]«V«  (po^ov  Soxit  rccrrtw  rou  &^^o[K  «v>- 
ix]«  ixaXa,  vj  If^rt^^fTp  avrolg  TtXt7v  otov  t*5  S'»[^  ot* 
i  r]ov  (pooov  lyi[yut^To,  oy  to7q  »t^ots^oic  II<w[a3i5»NBö- 
tg]  IriTayjxTO  (pt^av,  toxj  Se  a>^o\j  arsktlg  f  twr[i  *  twv  hs  e^ 
10     ei]Xti|iurrtt;i',  «  [y]iy^U(pC[Tat  nf  hvjfAOTtw  t[w  twv  *A3^« 
vnr\iMi\jL  Mt3(R;i^[a7]oi  ofputkovrtg,  iav  (ucrt  iwt[Tmostot  'A- 
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v]  yl^,iptTfjLa  Ti  irs^t  ruJy  otptiXrffJLcir'jüU  rt2v  tv  ty\ti  tto- 

101']  «i'm  trti'  MtS'wi'rtioüc  T*f  SttXctrrfii  %^yiT&a[t  9€a\  s- 
20     ^eu/cct  o^fjuiTJrtT^oi,  xm  f«i/  fi9t|tA9ro^cf farSa[f  sc  »jT- 

B'cct] '  ßr,Bt  [T]r[^rtT]iai/  Btn  TvJ9  %U}0(tg  Trjg  M$S'uiualw[u  Sia- 
ytiv  a];ecKroü[v  MfS'Jaui/aicvi/.  xat  iacfA  fMv  OßoX[o'\yU)TiU  [fx- 
«rej^ot,  ^ü£|!A/3iyS]«Tai/TC(üM  oi  n^ixßttg  •  ^«[»']  ^i  |tA>f,  [jr^t t- 
25     ßtl^ccv  fx«T#f^oi]  TTiUTroPTüüV  ig  AtbvvT'ia  rO.og  [ß%ov» 

a-fiv^  Ttt^t  u)v  au  8«a</>[g]jto;i'r«i,  ir^og  nji/  /Jot/Xiic  ä«£i  TOf 
Sil)tA]oi/.  «in-f«T]i/  ^«  [It]f^StxH^,  ort  iav  ot  aT^ccT[f]yoi 
Oi]  ifM  TLoTttbtw  iTraivüüTt,  yvwßctg  aycc&ag  B[^^o\^a'i 
xeci]    airov  ^AS'[riua]7ot,    i^it^0T0UY,T$v  o  Btjßog  [MiSoav^ 

30      «ioi;<?]  T«X£«7]i/  [oo'o]i'  rf  B'ioj  diro  tov  (pooov  iytyv9[T0,  ov 
Toi]c  -jrooTg^foic]   Wctvc«^v\vcnotg  tTtraf/ctro  (p\iottv,  tov 
ht  rt]X>.oü  a£rf>.f7<p  rii/Jai.     ESc^f »^  rtf  /3of Xtf  x«i  [tw  dt;|L4- 
tt;]*  *l7r3roS[cüi/Ti«'  IjTr^t/Xrti'füf,  Meycck?,itBr,g  «[♦y^nrfx/üa- 
Tft/]r,  N<£«]o [IJwfarnfTei,  K?^eu)wvfAog  sittb'  [^US'wvcU" 

35       o«]c  «[^fii^rti  i^a]yew  sy  Bv^cctrrtov  crtrov  jut^f [<••••  ^- 

Htg]yj>Jiw[v]  (xsStfAUfjov  tov  iutavTov  inaTTOv,  ot  [Bs  *E>^»»}- 
^;r]o»'[T]o</)t>[X]«[x]«9  [^^»jr«  avTot  fctuXvouTtuv  i^ayttv,  iu[ijT- 

t  CCX]X0V  iuJVTiul'  HOl}[\]vetV  *    »J    td'VPtTS'üüP    ßV^tCCKTt  &[«%- 

fjutlrt^u  ixctTTog,  y^ce\l/ccßSPOvg  bt  ir^og  Tovg  *E>AtjC7r[oi'- 
■40      To]ipv7xt}tag  i^aysiv  M^fx]^'  tov  TSTayfMuov,  d^r,fxtog  [Bs 
•tJtw  ««I  1^   vavg  »j  t^ctyovnt.  o,Tt  o    ccv  hoivov  >f/y)(pi|^o"jtA- 
a  7r«]^i  Twi/  [^v|Li]aaX£<'[«'  ^]v\<pt^^vTat  *X^'VivalOt  nt\j^i  p- 
oij]^«/ftc  £>j  «».]o  TI  «■^[ocJrorrroi'Tfc  njori  nohtri  ri  [^rt^- 
I  o-cf  Jwi'  \y\\  TTt^t  TfZv  TroXffwJv,  o,ti  av  ovopLCtort  m^t  T[r,g  ?r- 
45       o>^3»c  t[^c]  Mt3'<*jifcctu)u  [^vj^ipt^üouTai,  tovto  ir^ogfi[Httv 

avTo7g,  tu]  8t  [«]^[X]«  /lmj  '  oAXa  (pv^JiTTOPTtg  tv^v  öri^tT[f^«- 
f  avT(M¥  i\v  TW  TtTayfjafU)  optwp.  a  St  vtto  üigB^iHH" 


750    XXI.   Volksbeschlüsse  für  die  Metbonäer, 

g]  M«r[n  Bt]fJurrlov  oiyJo]iMvoi  xca  oi  lAträ  AfcvyoA^ov.  « 
hig]  Bt[7  va]vTt  7ro[£]g[tov,  ^^^ifjucrirat  intiSav  i^,B\vi  if 
^^ovfrai/^fiot  19  S9VT[B^a]  f/ara  rag  iv  rw  vtoo^tw  i^xtV" 

55     «Xijff/]««',  «««*  atf  &[«ir^]«%C'[f],  aXAo  Äs  nr^o^ij|Luv[Ti7m 
roVTw]i'  fJLri^ttf,  iafJk  fM[r,T]t  ol  rr^ttT[y}]yoi  BtwvTa[t,      ESo* 

r,f  iy^afj^jt,[a]Tt[yM],  *I[«j^o[«]X»/Stj9  f [irrararf  1,  •  • 

•  ••...  fi«ir«*  firtioi}  ij------- 

50     •     -     -     -     $tvai     -------- 

Der  gröfste  Thtfit  dieser  HersteUangeo  ist  Ton  mir  nit 
Franz  vor  vielen  Jahren  gemacht  worden,  ehe  Raogab^'a  Weil 
erschienen  war;  Einiges,  was  Rangab^  und  Sauppe  nach  der 
Ahschrift  dti  ersteren  anders  und  richtiger  fanden,  hahe  ick 
nachgetragen«  Da  Sauppe  Vorztiglithes  geleistet  hat,  beschranke 
ich  mich  darauf  von  den  Stellen  zu  reden ,  in  deren  Lesung 
ich  von  ihm  abweiche. 

5.  6.  [iF^og  M'\t^wvalov9»  Sauppe  [ti^i  MjtSwi'aiwfi'J.  Lets- 
teres  erwartet  man  allerdings:  aber  das  letzte  t  ist  In  der 
Ephemeris  und  bei  Rang,  und  Rofs  erhallen;  nur  bei  Curtio 
ist  dafür  eine  Lücke.  Wenn,  wie  kaum  zu  bezweifein,  Me» 
thonische  Abgeordnete  in  Athen  waren,  gegen  die  man  sich 
sogleich  (aiTtxa)  über  die  Angelegenheit  erklären  wollte,  sa 
paCst  TT^og  Mt^ujvcclovg,  wie  Rang,  schon  wollte,  sehr  gut. 

10.  11.  t[ou  TUiv  'A^iji/a/Jtwjn  M«^oy|/[rt7]oi.  Sauppe  t[cw  *AS%' 
tfcuwv]  o[t]  Mf^fiüi^aioi.  Rang,  und  Rofs  haben  zu  Anfang  der 
11.  Zeile  HOMM,  die  Ephem.  und  Curt  wenigstens  MM.  Daher 
habe  ich  mich  iur  'AS^t^aiurfA  Mt3.  entschieden,  und  snr  Fül- 
lung der  Lücke  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  des  Verfasscff 
dieses  Beschlusses,  in  welchem  übrigens  auch  01  MtS-.  ni^ 
vorkommt,  taui/  'Ad.  gesetzt.  Das  Z.  11  zu  Anfang  gegebene 
H  mufs  dann  geändert  werden,  was  kein  grolses  Bedente 
hat,  da  das  H  nur  in  zwei  Abschriften  vorkommt. 
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12.  ägnt^  Tff  vC».  Saoppe  ägnt^  ra  pCw.  Die  Sielhing  des 
t  ist  £war  frei,  aber  doch  erträglich. 

14.  T^ff-O*  ^^  ^^*  1*^  ^^  lo^^  sobscr.  in  dieser  In- 
(chrid  Z.  43  ausgelassen;  Sauppe  bemerkt,  man  mnsse  anneh- 
men, es  sei  hier  geschrieben  gewesen,  um  die  Zahl  der  Buch- 
itaben aus&uittllen,  und  er  belegt  dieses  Schwanken  mit  Corp. 
[nscr.  Gr.  Bd.  I,  S.  109.  £s  scheint  jedoch  hier  und  da  ein 
Suchstab  weniger  am  Schlufs  der  Zeile  gewesen  zu  sein,  und 
iwar  vielleicht  hier  und  Z.  25  (jedoch  unsicher),  27,  53. 

19.  20.  [uai  i^twm  o^iuTJar^cu,  Sauppe  [wijSf  XifA]«i^«£v3 
»^[iV^ard-ai.  Z.  20  haben  alle  Abschriften  ENAI,  welches  Sauppe 
n  ENAC  verwandelt.  'O^ltMTJard'cu,  was  auch  Scholl  wollte, 
st  so  natürlich,  dafs  ich  es  gewagt  habe,  dasselbe  aufzuneh- 
nen,  obwohl  nur  fiir  zwei  Buchstaben  in  der  Lücke  Raum  ist* 
Dagegen  bleibt,  wenn  man  das  ebenfalls  sehr  natürliche  i^ta^ai 
etzt,  bei  dieser  Ergänzung  vorn  ein  Buchstabenraum  unaus- 
^erdllt:  es  ist  nicht  gewagt  anzunehmen,  der  Schreiber  habe 
'om  Z.  20  zwei  Buchstaben  in  drei  Stellen  ausgedehnt  und 
im  die  Zahl  und  Ordnung  der  Buchstaben  wieder  herzustellen, 
lachher  drei  Buchstaben  auf  zwei  Stellen  genommen. 

20.  21.  [ig  n»^*]f  "*'^  [*^*0''  X^f^*'*  Sauppe  [HttSaTrt]^ 
iw9  [cic  TY,]v  yji^av.  Rangab^^s  Lesart  CAN,  wofür  die  andern 
lur  . .  N  haben,  führt  von  dieser  Ergänzung  ab,  die  sonst  die 
infachste  ist,  obgleich  der  Gedanke  etwas  zu  allgemein  scheint, 
ch  erganze  und  bessere  ..CAN  in  [EX](EN,  welches  das 
inzig  passende  ist:  v,v  war  EN  ohne  asper  geschrieben,  der 
»fter  in  der  Inschrift  fehlt. 

25.  26.  [f^ouTm/].  Die  Ergänzung  ist  um  einen  Bncb- 
taben  zu  kurz  in  Z.  25,  daher  Sauppe  [tr^ourai']  gesetzt  hat. 
n  der  Urkunde  bei  Thuk.  IV,  118  steht  jiXog  t^orrtc  (VoU- 
lackt  habend).  Vielleicht  war  wie  öder  i^/jiMTctv  geschrieben. 
;o  steht  N.  X.  2.  A.  Z.  6  und  D.  Z.  22,  desgleichen  N.  X. 
.  B.  2«.  32  im  Grundtext  i%ov,  wofür  sich  in  die  Minuskel 
^oi/  eingeschlichen  hat;  N.  X.  3.  B.  Z.  4  <S.  173)  ist  richtig 
^wy  gezeidinet.  In  der  Baurechnung  vom  PoUastempel, 
langab^  Antt.  Eelleii.  N.  57.  ist  der  Gebrauch  des  asper  in 
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iyßw  ge wohnlich,  aber  freilich  auch  in  andern  Wortern,  worii 
er  durchaus  unerhört  ist.  Vergl.  auch  Franz  Elem.  epigr.  Gr. 
S.  111.  Doch  konnte  hier  in  N.  XXI  die  Zeile  auch  um  einea 
Buchstaben  kürzer  sein. 

27.  28.  rr^ttT^yiyot  Oi\  iix  üoo'ffi&tt).  Sauppe  TT^aT[tvousm\ 
ifA  Uo[r]etS[ia],  Ich  finde  crr^arfvojuct/oi  nicht  wahrscheinlich: 
man  erwartet  die  Führer.  £rganzt  man  aT^aT[Y,yot  cI],  m 
bleibt  eine  Stelle  leer,  was  jedoch  nicht  eben  anstöfsig  ist 
(vergl.  zu  Z.  14).  Was  den  Namen  des  Ortes  betrifH,  ss 
sind  die  Lesarten  folgende:  Ephem.  COIEIA..I,  was  freiUck 
auf  llorttbsa  fuhren  könnte,  obwohl  T  nicht  klar  ist;  Ratg.| 
rD<EIA:OI,  Rofs  POtEIA.At,  wo  ^voo  Horci^V  abfülirt, 
A  aber  allerdings  darauf  binleitet;  Curt.  fOCElA...  Int 
stimmen  also  Rang.  Rofs  und  Curt.  überein,  und  das  O  der 
Endung  hat  Rang,  dem  es  doch  ebenso  nahe  lag  an  Potidü 
als  an  ein  Poseidion  zu  denken  (s.  S.  324) ;  nicht  minder  sprick 
für  TloTBtBtw  das  auf  A  folgende  S. 

36.  37  und  39.  40  habe  ich  statt  'E^At^^oVrou  tpvTjaa; 
der  anderen  Herausgeber  'E>J,Y,g7rouTO(pv?,it}tsQ  geschrieben;  en 
ist  offenbar  Name  einer  Behörde,  und  fiir  einen  solchen  patitj 
das  zusammengesetzte  W^ort  viel  besser,  wie  *E?^rjuoTtiwai 
*E>J^ctvoBiHcii;  auch  setzen  die  Hellenen  sehr  gern  mit  c/>*J/^ 
zusammen,  wie  a-tToipvXnxtt^,  vofxo(lyv>.ax£9,  x^xuo(pv?aoe£^. 

43.  44.  tj  [irs^\  Ttp]ujv  [rjJl  irs^t  TtSu  7roX[tui]v.  Sauppe  J^ 
ßovXtvovT']t  irt^\  Twv  7ro}\iiü\vj  mit  Veränderung  des  N  in  (. 
Aber  das  N  haben  alle  Abschriften;  überdies  würde  wohl  viel- 
mehr wie  Z.  48  das  Medium  gebraucht,  also  ßoxjysuovmt  gesagt 
sein,  und  der  ganze  Satz  ist  müssig.  Was  die  Structur  be* 
trifft,  so  mufs  o,7t  S\  au  howov  h.  t.  X.  als  absoluter  Satx  g^ 
nommen  werden:  „Betreffend  jegliches  allgemeine  Psephlsaii 
so  soll,  was  über  die  Methonaer  namentlich  beschlossen  -wiri 
sie  angehen,  alles  andere  nicht." 

46.  Sauppe  führt  aus  Rofs  als  Anfang  der  Zeile  aa 
....OC;  dies  scheint  aber  irrig,  da  nach  der  Ephem.  an  diese 
Stelle  die  Oberfläche  des  Steines  so  verletzt  ist,  dals  keiiM 
Schrift  mehr  daselbst  erkennbar  sein  konnte. 
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48.49.  0,71  [«I»  Sox]^  [ct^t]ov  twcct  n8^\  M*^,  (quae 
aequum  ?ideatur  de  Methonaeis  statui.)  Sauppe  o,Tt 
[^o^ei  /2]f[>.riTT]oi»  sit'CH  irg^i  Mt-S",  was  der  Lücke  nicht  eni^ 
spricht.    *A^iot/  vermuthete  auch  Rangah^. 

49.50.  a7^av[Tv\TU}]T^,  Saappe  a7rn[yytl},üü]Tt.  Das  meinige 
hat  schon  Rang,  und  von  N  ist  noch  der  erste  Verticalstrich 
Torhanden. 

50.  Treten  Ht^Üxxov,  Sauppe  tfu^k  Ht^Si^xa,  Das  O  steht 
deutlich  bei  Rang,  und  fast  vollständig  auch  in  der  Ephem. 
Aus  Rofs  ist  nichts  angemerkt.  £s  sind  zwar  Athenische 
Gesandte  gemeint^  die  aber  von  Perdikkas  zurück  erwartet 
werden,  und  dies  bezeichnet  ol  rra^a  Tlt^SrMfeov. 

50.51.  [oi  Tf]  |tMr[ri  OfJoiTTfO'j.  Rangab^  ebenso;  Saappe 
[or]'^r[a  Mf7]i7Tiou.  Die  Lesarten  sind:  Ephem.  ..IIICTIO, 
Rofs  ..EI^TIO,  Rang,  wie  unser  Text.  In  ol  war  der  asper 
weggelassen,  wie  otitr  in  dieser  Inschrift. 

51.  52.  fi  it]  Bi[7  va]ifTt  7To[_f\t[lov],  Sauppe  [o»t]i  5« 
[_8a7  r]^Tt  7roXi[Ti].  Die  Lesart  \/lE  bei  Rang,  fuhrt  allerdings 
auf  o,Tt  8i,  aber  ebenso  leicht  auf  [T«||^]i  Se--,  wozu  ich  je- 
doch keine  passende  Fortsetzung  finden  kann.  Aufserdem 
findet  sich  bei  Rofs  lAF,  und  in  der  Ephem.  AE,  ohne  das 
Torangehende  I.  Hiernächst  liest  Rangab^  Y^IPOIP,  Ephem. 
EtlPOir,  Rofs  E^IPOPE  (wie  ich  denke:  Sauppe  föhrt  POAE, 
nicht  POPE  aus  ihm  an).  T^ti  irohtTt  ist  daher  sehr  scheinbar; 
aber  Rangabe*s  Lesart  ist  zu  berücksichtigen,  da  nicht  vor- 
auszusetzen ist,  dafs  er  von  der  Lesart  der  Ephem.  abgegangen 
^ware,  wenn  er  das  Y  nicht  auf  dem  Steine  ziemlich  sicher 
sah.  Der  Gedanke  o,Tt  Bs  Sil  Tr}irt  iroXtrt  ist  meines  Erachtens 
2U  allgemein:  man  erwartet  nicht  etwas  auf  die  Staaten  uber- 
lianpt,  sondern  zunächst  oder  allein  auf  Methone  bezugliches, 
und  das  Folgende  macht  er  sehr  wahrscheinlich,  dafs  von 
Schiffen  die  Rede  war.  Dafs  das  mittlere  Supplement  ($»  t.) 
um  einen  Buchstaben  zu  lang  ist,  will  ich  nicht  einmal  gel- 
tend machen.  Rangab^  hat  I^E  in  E^E  verwandelt,  wie  öfter 
In  den  Abschriften  dieser  Urkunde  I  statt  E  geschrieben  er- 
scheint; für  POir  seUt  er  aber  BOEO,  liest  also  [<i  $]s  £<[? 
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i'rf]uTi  [/3]o[}]3a7i'].  Hiervon  halt  mich  die  ÜhereinftiairoQog 
der  Abschriften  im  P  zurück.  Wie  mir  scheint,  war  auf  eine 
zarle  den  Perdikkas  nicht  herausfordernde  Weise  aogedeoteif 
iiöthigenfalls  wolle  man  die  Methonaer  mit  einer  Flotte  unUr- 
stützen;  dies  konnte  so  ausgedrückt  werden,  wenn  Geld  zor 
Absendung  von  Schiffen  erforderlich  sei,  solle  dvuber 
zu  bestimmter  Zeit  verhandelt  werden,  wohl  zu  meiken  oor 
zur  Absendung,  also  (ur  den  Sold  und  dergleichen,  indn 
vorausgesetzt  wird,  die  Schiffe  selbst  würden  fertig  bertk 
sein ,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt  Dafs  dieses  Gekl  nit 
vozfftov  bezeichnet  werden  könne,  zeigt,  wie  mich  dQnkt«  ^ 
analoge  Gebrauch  des-  Wortes  fiir  das  den.  Gesandten  gege- 
bene Reisegeld  (Slaatsh.  II,  16,  C.I.  Gr.  Bd  H,  S.415.J) 
und  die  Glosse  des  Phot  und  Suid.  no^ua^  ra  th  iro^iwr  ^z^- 
a-tfjut.  Die  Lücken  Hillen  sich  genau  durch  [EIAE]AE[INA] 
Yiir*0[P]E[IO],  si  Si  S«7  vavar)  vo^slov.  Man  könnte  »wir 
vielmehr  sav  Bs  Biip  erwarten;  aber  tl  Bs  Bet  stellt  das  Ei»- 
trelen  des  Falles  als  zweifelhafter  dar  und  ist  daher  als  Ulittt 
Andeutung  diplomatischer.  Wird  im  Folgenden  vorausgcselxl, 
es  dürften  mehre  Volksversammlungen  erforderlich  sein  ua 
die  Sache  zu  Ende  zu  führen,  was  sich  für  eine  einfache  G«U- 
bewilligung  nicht  scheint  voraussetzen  zu  lassen,  so  bemerk« 
ich  dagegen,  dafs  der  Antrag  auf  ßerathung  über  diese  Gel<^ 
bewilligung  zugleich  die  Berathung  über  die  ganze  gegö 
Perdikkas  anzunehmende  Stellung,  über  Krieg  und  Frieden 
verhüllt  in  sich  schliefst,  und  hierzu  konnten  allerdings  neW 
Volksversammlungen  erforderlich  werden.  Noch  bemerke  id^ 
dafs  PO  ir  oder  PO  IE  auf  POIE[IN]  führen  kann,  und  dadurcfc 
die  Lücke  hinter  POIE  allerdings  gefüllt  würde;  schriebe 
man  nun  [a  ii]  &p  vajvxi  ifouw,  wofiir  man  jedoch  o,7i  S' 
&u  Bin  erwarten  sollte,  so  würde  darin  eine  ähnlich«  Andei- 
tung  wie  in  dem  von  mir  gesetzten  liegen :  „Was  aber  mit 
einer  Flotte  zu  thun  ist,"  darüber  solle  spater  verhanddi 
werden.  Indessen  wage  ich  es  nicht  PO I EIN  zu  lesen;  dcfli 
obwohl  der  Schreiber  sich  in  der  Vocalbezeichnung  nicht  gleit* 
bleibt,   wie  er  bald  EINAI  bald  ENAI  gesetzt  hat,  so  ist  ö 
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loch  nicht  wahrscheinlich,  dafs  er  hier  POIEIN  schrieb,  da 
|leich  hernach  Z.  54  danir  POEN  steht  und  ebendaselbst  auch 
|POE]CANTE^  sUnd. 

53.54.  i[frtTfC9V(i<:'\,     Sauppe  il[p^tt9  fu^vV].     Diese  Er- 
ganzong,  wobei   an   Sitzungen   des   Rathes   zu   denken  wäre 
{Andok.  de  myst.  S.  55,  Volksbeschlufs  in  den  Urkunden  vom 
Seewesen  S.  466.  Pollux  VIII,  145),  fiillt  die  Lücke  voüstln. 
dig;   aber  evSvf  ist  zu   sehr  nur  Flickwort.     Rangab^^s  Im- 
arxivte^  ist  das  naturlichste,  und  wenn  es  am  Scblufs  der  Zeile 
einen  Buchstaben    zu    wenig   giebt,   so   ist   dies   kein   Grund 
gegen  seine  Richtigkeit.     Nach  i|  Sßitri^a  ist  kein  Komma  za 
setzen;  es  ist  nicht  die  zweite  Prytanie  des  Jahres  gemeint, 
wie  die   früheren   Ausleger  meinten,    sondern   die   nächste 
Prjrtanie  nach   den   imT^axjctifi  der  Schiffe:   19  hsxjrt^cc  fxtTa  rag 
ist  soviel  als  11  Crri^cc  fjura  rde,  von  welchem  Gebrauche  schon 
in  den  Wörterbüchern  Beispiele  sind,  wenn  auch  nicht  ganz 
vollkommen  ähnliche.     Erst  so  kommt  ein  voller  Zusammen- 
hang in  die  Stelle. 

54.  [Trovj^TtttTwg,  Sauppe  [?ro^']TavT[«]c.  Jenes  ist  sicher, 
obwohl  unregelmäfsig.  Ebenso  in  dem  Bodonäischen  Orakel 
bei  Dem.  Mid.  S.531.  nvlryjsimg  ixvccTtiiv^elv,  Theokr.  XXIV,  93. 
vi^a-S^eu  aTT^tTTTOv,  C.  I.  Gr.  N.  93«  XoytTctfJuvet  atpeXttv* 

56.  [Toij7(jü]v.  Sauppe  [ir^Syfju*].  N  ist  bei  Rang,  voll- 
ständig, in  der  Ephem.  fast  vollständig  erhalten. 

Da  dasjenige,  was  zur  Erklärung  des  Inhaltes  dient,  bereits 
bei  den  Tributinschriften  bemerkt  ist,  handle  ich  hier  nur  von 
Jen  Zeitverhältnissen  dieses  Denkmales.  Die  Bestimmung 
derselben  ist  grofsen  Schwierigkeiten  unterworfen,  und  ich 
luino  nur  geben,  was  ich  wahrscheinlich  finde;  obwohl  ich 
in  «len  Stellen,  in  welchen  ich  das  erste  der  Psephismen  in 
Dlymp.  89,  2  (nicht  1,  wie  in  der  Abb.  über  zwei  Attische 
Eiechnangsurkunden  S.  18  der  bes.  Ausg.  gedruckt  ist)  gesetzt 
babe,  nicht  immer  zu  bemerken  nothig  fand,  dafs  diese  Be- 
frtimniang  nicht  ganz  sicher  sei.  Unter  der  Voraussetzung, 
lafs  Im  ersten  Beschlüsse  Potidäa  als  ein  in  der  Gewalt  der 
Athener   befindlicher  Ort    genannt    sei,    in   Verbindung   mit 
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einigen   anderen  Betrachtangen,   bat   der  letzte  HeransgcM 
sich  dahin  entschieden,  der  erste  Be&chlub  könne  nickt  ill0j| 
als  das  Jnhr  vor  Chr.  423   sein:    da   ich   diese  Voraustet£tii| 
nicht  theile,  so  könnte  man  verlangen,  dafs  ich  auch  die  Ori- 
hcren  Zeiten  in  Betracht  ziehe,  in  welchen  die  Atbener  scboa 
mit  Perdikkas  dem  Könige  der  Makedoner  in  Verbindung  ge* 
kommen  waren.     Indessen  halte  ich  dies   und  auch  die  Rodi^ 
sieht  auf  die  spatern  Zeiten  nach  dem  Jahre  vor  Chr.  422,  ii 
welchem  Perdikkas  wieder  in  Verbältnisse  zu  Athen  getretci 
war,  darum   nicht  für  nötbig,  weil  meines  Eracbtens  die  ii 
der  Inschrift  vorhandenen  Anzeigen  unmittelbar  auf  das  Jak 
vor  Chr.  423  (uhren ;  ich  gebe  also  gleich  einen  Oberblick  (kr 
Begebenheiten  dieser  Zeit,  soweit  sie  zur  Beurtheilung  der  Zdt 
dieser  Urkunde  zu  kennen  erforderlich  ist    Im  Sommer  Oljinp- 
^^  hatten  die  Athener  den  Perdikkas,  nachdem  Brasidas  nack 
Makedonien  und  in  die  Cbalkidike  gekommen,  zum  Feinde  e^ 
klärt  ( Thuk.  IV,  82).     Olymp.  89, 1.   den  14.  des  9.  MoaiUs 
Elaphebolion,  unter  dem  Archon  Isarcbos,  vor  Chr.  423,  wor^ 
der  einjährige  Waffenstillstand  zwischen   den   Athenern  ui 
Lakedämooern  geschlossen  (Thuk.  IV,  118).     Zwei  Tage  dar- 
auf fiel  Skione  von  Athen  ab;   Brasidas  begiebt  sich  dortkii} 
und  versucht  von  da  auch  Potidaa  und  Mende  zum  Ablall  xi 
bewegen;    nachdem    hierauf   die   Abgesandten    angekoniflieii, 
welche   den   Waffenstillstand  verkündeten,   bestreitet  ArbU»- 
nymos   der  Athenische   Abgeordnete,   dafs   Skione  darin  be- 
grilTen  sei,  da  es  erst  nach  dem  Abscblufs  desselben  abgeiato 
sei  (das.  120—122).     Nachdem  Aristonymos  hierüber  BtnAi 
erstattet  hatte,  waren  die  Atbener  gleich  bereit  Skione  anu- 
greifen;  hiergegen  erklärten  sich' die  Lakedämoher  durch  Ab- 
gesandte und  verlangten,  die  Sache  solle  auf  dem  Rechtswege 
entschieden   werden:   die  Athener  schlugen   dies  ab  und  b^ 
schlössen  so  schnell  als  möglich  Skione  zu  bekriegen  und  dk 
Skionäer  zu  vertilgen;  im  Übrigen  verhielten  sie  sich  rahig, 
rüsteten   aber  gegen  Skione.     Mittlerweile   fällt  auch  Mendi 
ab,   und  Brasidas  nimmt  die  Mendäer  in;  die  Atbener,  di« 
alsbald  erfahrend,  rüsten  nun,  um  gegen  Mende  nnd  SkioiM 
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zu  sieben:  Brasidas,  erwartend  dafs  die  Athener  bald  ankom- 
mea  worden,  bringt  die  Weiber  und  Kinder  der  Mendäer  und 
Skionäer  nach   Olyntbos,   und   schickt  beiden  Städten  Hülfs- 
truppen  (das.  122. 123).     Er  selber  unternimmt  mit  Perdikkas 
den  zweiten  Feldzug  gegen  Arrhibäos  nach  Lynkos  im  obem 
Makedonien;   besorgend  jedoch,  wenn  die  Athener  ankämen 
che  er  Yon   dort  zurückgekehrt  wäre,   möge  Mende  ein  Un- 
gl&ck  erleiden,   will   er  früher  umkehren   als  Perdikkas  (das. 
J24);  auf  die  Nachricht  aber,  dafs  die  Illyrier  dem  Arrhibäos 
beigetreten  seien,  entschliefsen  sich  beide  zum  RQckzuge  (125). 
Auf  diesem  Kuckzuge  werden  die  Makedoner  von  den  Lako* 
ni^chen  Truppen  verletzt,  und  nunmehr  zuerst  hält  Perdikkas 
den  Brasidas  für  feindlich  gesinnt,  und  bemuht  sich,  auf  jede 
Weise   sobald  als  möglich   sich   von   den  Peloponnesiern  zu 
befreien  und  mit  Athen  auszusöhnen  (128).     Brasidas  begiebt 
sich  nach  Torone  und  findet  Mende  schon  in  der  Gewalt  der 
Athener.    Denn  zu  eben  der  Zeit  als  der  Krieg  Von  Lynkos 
geführt  wurde,  waren  die  Athener  gegen  Mende  und  Skione 
ausgeschifft,  angeführt  von  Nikias  und  Nikostratos;  sie  hatten 
50Trteren,  1000  eigene  Hopliten,  600  Bogenschützen,  1000 
Thrakische  Söldner,  und  andere  bundesgenossische  Peltasten 
ans  jenen  Gegenden,  darunter  auch  Methonäer,  deren  120  aus- 
drücklich erwähnt  werden.    Von  Potidäa  aus  landeten  sie  beim 
Poseidanion,  und  gingen  von  da  auf  Mende  los  {neu  a-%iifTtg 
MOTic    To   IloT9tSoovtoif    iyjui^ovv    §g^   toOc   MevSctiovg,   129).      Am 
dritten  Tage  des  Angriffes  wurde  Mende  mit  Ausschlufs  der 
Burg  eingenommen  (130);   die  Burg  wurde  hiernächst  durch 
cineii  Wall,    der   beiderseits  bis  an   das   Meer  herabgefiihrt 
wurde,  abgeschlossen  und  der  Wall  mit  einer  Besatzung  ver- 
sehen (131).     Hierauf  begaben  sich  die  Athener  nach  Skionei 
und  umgaben  dieses  mit  einem  Walle.     Während  dieser  im 
Baa  war,   schickte  Perdikkas   einen  Herold  an  die  Attischen 
Fcidherrn  und  einigte  sich*  mit  ihnen,  was  er  schon  seit  dem 
Röckzuge   von  Lynkos  zu  betreiben  angeEuigen  hatte  (ei^vg 
TOTM  af^dfjLsvog  Tf^amtv,  132).      Als  der  Sommer  zu  Elnde 
ging,  war  die  Umwallung  fertig,  und  die  Athener,  nachdem 
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sie  eine  Besatzung  des  Walles  euruckgelassen^  sogen  mtt  den 
übrigen  Heere  ab  (133):  dies  war  also  obngefahr  Ende  Sep- 
tembers des  Jahres  yor  Chr.  423,  Olymp.  89,  2  gegen  Ende 
des  ersten  Vierteljahres.  Später,  als  Kleon  von  Torone  nach 
Amphipolis  schiffte  und  von  Eion  aus  Galepsos  eingenommen 
hatte,  schickte  derselbe  Gesandte  an  Perdikkas,  um  von  ihm 
dem  Bündnifs  gemäfs  Truppen  zu  verlangen  (Thuk.  V,  6). 
In  Ei'on  war  Kleon  lange  verweilt,  bis  er  gegen  Ende  Som- 
mers, im  Jahre  vor  Chr.  422,  Olymp.  89,  3  unter  dem  Archon 
Alkaos  das  TrefPen  bei  Amphipolis  lieferte,  in  welchem  er 
und  Brasidas  umkamen.  Die  Absendung  jener  Gesandten  fallt 
also  in  den  Sommer  Olymp.  89,  -f;  aber  es  läfst  sich  nicht 
bestimmen,  ob  noch  in  das  zweite  oder  erst  in  das  dritte  Jahr. 
Wir  haben  uns  dafür  entscheiden  müssen,  dafs  in  der  In- 
Schrift  Z.  27.  28  die  Feldherrn  beim  Poseidion  erwähnt 
werden.  Dies  ist  das  Vorgebirge  bei  Mende,  von  Ltvias 
(XLIV,  11)  Posideum  genannt,  noch  heutzutage  Cap  Possidhi; 
offenbar  einerlei  mit  dem  Poseidonion,  woselbst  die  Atheniache 
Flotte  landete,  um  von  da  aus  Mende  anzugreifen :  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  Dobree  über  die  Einerleiheit  des  Vorgebirges 
Poseidion  und  des  bei  Thukydides  genannten  Poseidonion  cr> 
hoben  hat,  sind  so  unbedeutend,  dafs  sie  jeder  leicht  beseltigeo 
kann.  Dafs  gerade  hier  nun  eine  Attische  Flotte  oft  dauernd 
gelegen,  ist  nicht  wahrscheinlich;  ihr  Verweilen  daselbst  war 
blofs  auf  den  Angriff  gegen  Mende  berechnet,  und  kann  damals 
allerdings  nicht  kurz  gewesen  sein,  da  die  Einschliefsung^  der 
Burg  durch  Walle  viele  Zeit  erforderte;  haben  doch  die  S|Mir- 
taner  mit  einem  grofsen  Heere  und  bei  steter  Tag  und  Nacht 
fortgesetzter  Arbeit  auf  ein  blofses  %iüopLa  gegen  Piataä  70  Tage 
verwenden  müssen  (Thuk.  II,  78),  wogegen  eine  Ummauerung 
noch  bedeutendere  Arbeit  erfordert,  die  in  der  Erzählung  von 
der  Belagerung  von  Platää  nicht  wie  Dodweü  und  andere 
glaubten,  in  jenen  70  Tagen  mit '  einbegriffen  ist  Ein  sol- 
ches längeres  Verweilen  wird  aber  auch  in  der  Inschrift  Tor« 
ausgesetzt.  Es  ist  daher  höchst  wahrscheinlich,  dab  das  erste 
Psephisma  in  die  Zeit  fällt,  während  die  Attischen  Feldhem 
mit  ihrer  Flotte  beim  Poseidion  vor  Mende  standen,   um  die 
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UmwaJlung  der  Burg  zu  bewerkstelligen,  also  yor  ihrer  Ab- 
fahrt nach  Skione:  denn  dafs  etwa  die  Befehlshaber  der  Be- 
latsungstruppen  bei  Mende  in  dem  Decret  gemeint  seien, 
entbehrt  aller  Wahrscheinlichkeit.     Ob  diese  Sache  nun  noch 
in  das  £nde  von  Olymp.  89,  1  oder  schon  in  den  Anfang  von 
Olymp.  89,  2  falle,  läfst  sich  aus  der  Erzählung  dcB  Thukydides 
nicht  ersehen;   doch  eines  von  beiden  ist  noth wendig.     Vor- 
ausgesetzt aber,  dafs  die  Erwähnung  der  Feldherrn  beim  Po- 
seidion in  unserer  Inschrift  ihre  Richtigkeit   habe,  mufs  die 
Sache  in  Olynp.  89,  2  fallen,  nicht  in  Olymp.  89, 1.    Als  das 
erste  Decret  beschlossen  wurde,  hatte  nämlich  die  Erechtheis 
den  Vorsitz.     Sollte  nun  das  Beeret  aus  Olymp.  89,  1   sein, 
50  mQfs^e  in  diesem  Jahre  die  Prytanie  der  Erechtheis  gegen 
Kode  des  Jahres   und   zwar  bedeutend  später  als   der  Monat 
Klaphebolion   gefallen   sein,    wie    aus    der  obigen  Erzählung 
leicht  erhellt.     In  der  Abhandlung  über  zwei  Attische  Rech- 
nnngsurkunden  ist  nachgewiesen,  dafs  das  Jahr  Olymp.  89, 1 
ein  Schaltjahr  war:  rechnet  man  die  12  regelmäfsigen  Monat« 
desselben   zu  abwechselnd  30  und  29  Tagen  und  dazwischen 
den  Schaltmonat  zu  30  Tagen,  die  6  ersten  Prytanien  aber 
zu  38,  die  4  letzten  zu  39  Tagen,  so  reicht  die  achte  Prytanie 
vom  2.  Elaphebolion  bis  10.  Munychion:   will  man  aber  auch 
diese   Voraussetzungen   nicht  machen,    wiewohl   ich   sie   mit 
gutem  Vorbedacht  mache,  so  wird  jede  andere  kein  sehr  ab- 
weichendes oder  für  unsere  Betrachtung  wesentlich  verschie- 
denes Ergebnifs  liefern.    Die  achte  Prytanie  war  aber  in  dem 
Jahre  Olymp.  89,  1  die  der  Akamantis,  da  der  14.  Elaphebolion 
damals    in   die   Prytanie  der  Akamantis   fiel   (ThuL  IV,  118)* 
Folglich  miifste  die  Erechtheis  in  dem  Jahre  Olymp.  89,  1  die 
neunte    oder  zehnte  Prytanie  gehabt  haben,   wenn  das  erste 
Decret  und  der  darin  erwähnte  Aufenthalt  der  Feldherrn  beim 
Poseidion  in  Olymp.  89, 1  fiele.     Dagegen  steht  fest,  dafs  in 
Olymp.  89, 1  die  Erechtheis  die  sechste  oder  siebente  Prytanie 
gehabt  habe;  dies  erhellt  unwidersprechlich  aus  der  Rechnungs- 
nrkande  von  Olymp.  88,  3  bis  89,  2.     Folglich  mufs  das  erste 
Decret,  wenn  darin  jenes  Poseidion  in  der  von  uns  angenom- 
Dienen  Beziehung  vorkommt |  in  Olymp.  89|  2  (allen;  und  da 
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die  UmmineruDg  von  Skione  schon  gegen  Ende  Somnicn 
vollendet  virar,  das  Heer  also  doch  schon  wenig  gerechnet  etwa 
swei  Monate  vor  Skione  gelegen  haben  mufs,  so  ist  nichb 
wahrscheinlicher,  als  dafs  das  Decret  gleich  in  den  ersteo 
Monat  des  Jahres  Olymp.  89,  2  falle,  und  in  dieser  Zeit  die 
Feldherrn  noch  vor  Mende  beim  Poseidion  ihren  Stand  hatten, 
während  sie  nachher  vor  Skione  standen.  In  diesem  Jahre 
kann  die  Erechtheis  die  erste  Pry tanie  gehabt  haben ;  wenigstais 
ist  bis  jetzt  das  Gegentheil  nicht  bekannt:  denn  der  Kanoo 
zar  Beurtheilung  der  ersten  Prytanien  aus  dem  Demos  da 
ersten  Schatzmeisters  (C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  234.  b),  aas  welches 
das  Gegentheil  folgen  wurde,  ist  nicht  ansonehmen  (s.  sa 
Beilage  XII). 

Sauppe  setzt  das  erste  Decret  zwar  in  dasselbe  Olympi- 
sche oder  Attische  Jahr,  aber  erst  in  den  Winter  (vor  Chr. 
7^9  weil  die  Athener  und  Perdikkas  sich  erst  während  der 
Ummauerung  von  Skione  vereinigt  haben  und  die  AbsendoB^ 
von  Gesandten  der  ersteren  an  letzteren  einen  friedlichen  Z«- 
stand  voraussetze,  endlich  auch,  weil  die  Absendung  von  Ge- 
sandten zu  den  Dionysien  den  Methonaern  und  dem  Perdikkas 
vorgeschlagen  werden  sollte,  falls  sie  sich  nicht  vmrden  ge- 
einigt haben.  Er  setzt  dabei  voraus,  dafs  damals  Truppen  der 
Athener  in  Potidaa  gewesen.  Diese  Voraussetzung  ist  be- 
denklich: denn  diesen  Winter  über  ruhte  der  Kampf  zwischeo 
den  Athenern  und  Lakedamonern  wegen  des  Waffenstillstan- 
des (Thuk.  IV,  134);  doch  machte  Brasidas  gegen  Ende  Win- 
ters  einen  Versuch  Potidäa  zu  überrumpeln  (das.  135):  dies 
hätte  er  aber  nicht  thun  können,  ohne  die  Athener  selbst  an- 
zugreifen, wenn  sie  Heeresmacht  zu  Potidäa  gehabt  hätte«. 
Dagegen  scheint  es  mit  den  geschichtlich  überliefertea  Ver- 
hältnissen nicht  in  Widerspruch,  dafs  das  Decret  bereits  wah- 
rend der  Ummauerung  der  Burg  von  Mende  geschrieben  sei. 
Schon  vor  der  Belagerung  von  Mende  hatte  Nikias  Methonaer 
bei  sich ;  die  Athener  konnten  also  schon  während  dieser  Be- 
lagerung zu  einer  Begünstigung  von  Methone  sich  veranlagt 
finden.  Das  Yerhältnifs  des  Brasidas  und  Perdikkas  hatte  sick 
schon  vor  dem  Zuge  der  Athener  gegen  Skione  aufgelost. 
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namlich  zur  Zeit  des  Rückzages  yon  Lynkos:  dies  konnte  den 

Diopeilhes   veranlassen  vorzuschlagen,   dafs  die  Athener,   die 

Angelegenheiten  der  Methonaer  zum  Vorwande  nehmend,  eine 

Gesandtschaft,  virobei  ein  Herold  stillschweigend  vorausgesetzt 

werden  darf,  an  Perdikkas  schicken  möchten:  Perdikkas  selbst 

betrieb  ja  schon  damals  eine  Aussöhnung  mit  Athen,  und  es 

lafst  sich  wohl  denken,   dafs   einer  und  der  andere  Athener 

ihn  darin  unterstützte.    Überdies  bemerke  man,  dafs  nur  be* 

schlössen   wurde,    zur  Abstimmung   zu   bringen,    ob 

den  Methonäern  der  Tribut  mit  Ausschlufs  der  Tempelquote 

solle  erlassen   werden,   und   ob   man   Gesandle  an   Perdikkas 

schicken  wolle:  dafs  aber  beschlossen  worden,  die  Gesandten 

zu  schicken,  ist  nicht  angemerkt,  sondern  nur,  dafs  den  Metho- 

näem  der  Tribut  zu  erlassen  sei;  es  ist  also  anzunehmen,  dafs 

aofser  diesem  Punkte  alle  übrigen   nicht   genehmigt  und  die 

Gesandten  gar  nicht  abgeschickt  wurden,  indem  man  sich  mit 

Perdikkas  noch  nicht  einlassen  wollte.     Auch  der  die  Metho« 

näischen  Angelegenheiten  gar  nicht  betreffende  Ausdruck  des 

Diopeithes,  „wenn  die  Feldherrn  beim  Poseidion  sich  günstig 

aufserlen,   wiirden   die  Athener  von  ihm  eine  gute  Meinung 

haben,''  erscheint  mir  als  eine  Redensart  der  Annäherung,  des 

Entgegenkommens  gegen  Perdikkas   vor  der  Aussöhnung  mit 

ihm,  ohne  der  Würde  des  Staates  etwas  zu  vergeben:   hätte 

Perdikkas   schon    ein  Bündnifs  mit  Athen  geschlossen  gehabt, 

so  wäre  diese  Erklärung  sehr  überflüssig  gewesen.     Auflallig 

ist  es  freilich,  dafs  vorgeschlagen  wurde,  wenn  Perdikkas  und 

die  Methonaer  sich  nicht  einigten,  sollten  sie  zu  den  Diony- 

sien  Gesandte  nach  Athen   schicken,   also   etwa  acht  Monate 

später,   wenn  man  unsere  Zeitbestimmung  befolgt.     Aber  es 

konnte   vorausgesetzt  werden,    dafs    die    Verbandlungen   sich 

lange    hinschleppten,    ehe  alle  Hoffnung  auf  Einigung    ver« 

schwände;   überdies  war  erst  abzuwarten,  dafs  Perdikkas  sich 

mit  Athen  aussöhnte;   endlich   mochte  man  an  den  Dionysien 

zur  Yerherriichung  des  Festes  gern  Gesandte  annehmen.    War 

nun    das  Decret  im   ersten  Monat  Olymp.  89,  2  geschrieben, 

so  sind  die  za  Anfang  desselben  erwähnten  n^rt^  Unvt^Yivcua 

die  von  Olymp.  89|  1.    Ich  sehe  keinen  Grund,  wefsbalb  maa 

n.  49 
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iie  vorhergegangenen  groben  Panathenaen  verstebeo  mofiie, 
also  die  von  Olymp.  88,  3.  Eis  kann  freflicb  den  Schein  haben^ 
in  den  Obergab-  und  Abrecbnungsurkunden  beifse  der  Aus- 
druck iH  Uaua9yn>cuwv  ig  Ilawu3^uatn  «^von  den  grofsen  Pana- 
thenaen bis  zu  den  grofsen  Panathenaen ; ''  aber  ich  halte  es 
eben  nur  (ur  Schein,  und  erachte  die  C.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.117 
und  179  gegebenen  Grunde  noch  für  entscheidend  for  das 
Gegentheil.  nava^,uctice  bezeichnet,  wie  ich  schon  C.  L  Gr. 
Bd.  I,  S.  209  (vergl.  S.  117)  bemerkt  habe,  jegliche  PaIlatb^ 
näen ;  es  werden  also  auch  die  groben  so  genannt,  wo  es  sich 
von  selbst  verstand,  sie  seien  gemeint,  wie  Clinton  F.  H. 
Bd.  II,  S.  348  Krug,  mit  einigen  Stellen  zeigt,  die  sich  leicht 
vermehren  lassen:  aber  in  der  Regel  und  besonders  in  des 
amtlichen  Schriften  werden  die  groben  ausdrücklich  üai'oc^- 
patct  ra  fÄ$y(iy,a  genannt.  S.  oben  Beil.  I.  (C.  I.  Gr.  N.  147) 
Pryt.  IL  und  C.  I.  Gr.  N.  251.  Rangab6  Antt.  Hell.  N.  53. 
S.  43,  eine  mir  handschriftlich  zugekommene  Inschrift  aos 
Olymp.  108,  3:  'Axrr|üia[ia-i]|c  ivtfca  XccfAnct^i  UtufoS^vma  ra  ^i- 
y(i[Xa\  in  *A^%iou  a^f/otnrog*  AtvoHX[>ß<:  iyvfJwaTta^yti;  feraff 
die  Actenstücke  bei  Thuk.  V,  47.  bei  Demosth.  v.  d.  Krone 
S.  265  (gleichviel  ob  acht  oder  unacht),  bei  Hippokrates  in 
den  Briefen  Bd.  III,  S.  830.  d.  Kühn.  Ausg.  (unacht),  and  aufser 
den  amtlichen  Urkunden  Thuk.  VI,  55.  Aristoph.  Frieden  417. 
Piaton  Parmenid.  S.  127.  B.  Euthyphr.  S.  6.  C  Xenopboo 
Gastmal  1.  Lysias  anpX.  SufcS.  S.  698.  Isokrates  Panath.  & 
Demosthenes  g.  Leochar.  S.  1091.  Rede  g.  Neära  S.  1352.  i3o3 
(In  Zeugnissen).  In  später  Kaiserzeit  kommt  auch  der  Aus- 
druck Ta  fjityciXcc  ll(tl'C(^Y,uc€lct,  mit  Umstellung  der  Wörter  vor, 
C.  I.  Gr.  N.  380.  381.  Weit  seltener  wird,  wo  die  kleinen 
gemeint  sind,  ausdrücklich  rrr  (xutga  gesagt,  wie  zur  Unter- 
scheidung gegen  die  ebenfalls  genannten  grofsen  bei  Lysiai 
a.  a.  O.  und  bei  Menander  im  Hypobolimaeos.  Die  kleinea 
heifsen  auch  llcevnS'rfPccttt  hut  ivtaurow  (Inschrift  bei  Ussiog 
Inscr.  Gr.  inedd.  S..46f.),  sei  es  dafs  diese  Benennung  eine 
ungenaue  ist,  oder  dals  auch  in  dem  Jahre  der  grofsen  die 
kleinen  etwa  als  eine  Vorfeier  begangen  wurden,  wie  ick 
€.  I.  Gr.  Bd.  I,  S.  209  vermathet  habe. 
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Für  das  Jahr  des  zweiten  Beschlusses   fehlt  es  an  allen 
Kennzeichen.    Es  ist  darin  von  zwei  Gesandtschaften  die  Rede, 
die  Ton  Perdikkas  zurück  erwartet  werden;  wir  kennen   aber 
keine  von  beiden.    Dafs  die  eine  diejenige  sei,  welche  in  dem 
ersten  Beschlüsse  berührt  wird,  könnte  man  sagen,  wenn  über« 
haupt  gewifs  wäre,  dafs  jene  abgesandt  worden ;  die  von  Kleon 
abgeschickten,  welche  zu  Ende  von  Olymp.  89,  2  oder  zu  An« 
fang  von  Olymp.  89,  3  abgingen,   kann   man   auch  nicht  mit 
Sicberbeit  hierher  ziehen.   Wahrscheinlich  war  dieser  Beschlufs 
im  Winter  verfafst;   gegen  das  Frühjahr,  denke  ich,  wurden 
die  Schiffe  wieder  in  Stand  gesetzt,  und  nach  diesen  Arbeiten 
soll  dann  in  der  nächsten  Prytanie  darüber  verhandelt  werden, 
ob  und  wie  mit  einer  Flotte   den  Melhonäern  zu  helfen  sei; 
ein  Zusatz,   der  bei   der  Unbeständigkeit  des  Perdikkas  wohl 
ganz  angemessen  scheinen  mochte.     Man  kann  dieses  alles  in 
Olymp.  89,  2  setzen :  denn  dafs  nicht  die  zweite  Prytanie  des 
folgenden  Jahres  (Olymp.  89,  3)  gemeint  sei,   ist   schon  be- 
merkt; und  es  möchte  sich  nicht  leicht  ein  Grund  denken  las- 
sen, warum  etwas  das  Seewesen  betreffendes  absichtlich  gerade 
in  der  zweiten  Prytanie,  im  hohen  Sommer,  verhandelt  worden 
sein  sollte.     Von   dem  dritten  Psephisma  kann   natürlich   gar 
nicht  Ate  Rede  sein :  übrigens  konnte  noch  ein  viertes  folgen ; 
überhaupt  wissen   wir  nicht,  wieviele   es  waren.     In  irgend 
einem  späteren  Jahre  wurde  dann  unter  dem  Secretariat  des 
Phänippos  das  Denkmal  selbst  errichtet.    Ob  dieser  Phänippos 
derselbe  sei,   welcher  in  Olymp.  89,  1   Schreiber   unter  der 
Akamantis  war  (Thuk.  IV,  118),   läfst  sich  nicht  bestimmen: 
wären  die  Beschlüsse  in  Olymp.  89,  2  aufgeschrieben,  so  würde 
ich  dies  in  Abrede  stellen,  da  ich  überzeugt  bin,  dafs  man  nicht 
zwei  Jahre  nach  einander  Senator  sein  konnte,  und  da  diese 
Schreiber  Senatoren  sind.     Aber  die  Beschlüsse  können  sogar 
viel,  später  zu  Ehren  der  Methonäer  aufgeschrieben  sein,  und 
darunter  auch  viel  jüngere  sich  befunden  haben,  da  Methone 
lange  mit  Athen  in  gutem  Vernehmen  war,  namentlich  noch 
Olymp.  91,  1   (s.  das  Verzeichnifs   zu   den  Tributinschriften) ; 
und  da  in  dieser  Inschrift  einmal  f,   und  zweimal  H  als  Eta 
eingemischt  ist,  so  entsteht  der  Verdacht,  dals  dieselbe  eher 


